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KIngf «endete  Abhaidlaag. 

Beiträge  zur  Kemitaiss  der  Beihilfe  der  Nerven  tur  Speieheh 

xecretion. 

Von  Jcbanii  CierniAk, 

Prsfrucr  U  Knltu. 
(Mit  I  Titel.] 

IVof.  Ludwig,  der  bekanntlich  rot*  einigea  Jahren  die  directe 
Beihiiru  gewisser  Hirnnerveii  zur  SpeJchelsecrelion  eiildeckle'),  tiat 
iin  rarigea  Siinimer  gefuDden,  dasa  aueli  die  Kcizung  ileä  synipalhi- 
svlicu  Asies  der  (IL  tubmttxUlarh,  ja  dos  lluUllieiles  des  Sympatbicus 
selbst  die  Siieiehcbccretion  eiutcitcii  küiinc. 

Ohne  von  dieser  lelxteren  Tliabache  etwas  zu  wissen,  habe  ich 
im  Jänner  I.  J.  unabhängig  von  Ludwig  durch  9  Versu{:1isreihen  &■■ 
lluiideu.  die  ich  mit  imniiem  Asüisleiiteii  Dr.  G.  v.  Piotrowski  in 
dpin  unter  meiner  Leiluiig  Ht('hi>iidt>n  |ihy<<iulugisdii'n  tiiatilute  der  k.  k. 
Jagell.  Universität  zu  Krakau  anstellte,  den  Eiiifluss  der  Reixung  dea 
Sympatliicus  am  Halse  auf  die  Speiehelseüretion  constatirt,  iiberdiea 
aber  die  merknCirdige  Wahrnehmung  gemucht.  das«  die  Heizung  dieses 
Nervenstainmcs  unter  gewissen  Cmständen  »uch  hemmend  auf  dco 
mächtigen  Speicbelslrom  einwirken  könne,  der  bekanntlich  bei  der 
Erregung  dci  Drüscnastca  vom  X  lingaalis,  aus  der  Gl.  sulimaxUlarU 
bervoniiiillt. 

Eine  kurze  Notiz  über  meinen  unerwarteten  Fund  hatw  ich 
bei  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  einem  versi^clten 


*)  Lidwii  fn  der  HiUlt.  dir  Zütleh.  oalnrt.  ßMefl.  t«8l. 


Ivcifei 
I,  4»**  4it  >■»  trj>e«4  ciara  Grmuie  iv 
GiBge  kcfiadliehr  5f eichelsecretica  aas  der  GL  ss4- 
■i«x»//«rM  beia  Haade  larck  riektrischr  Reizaa^  des 
Ha!«lkeile«  Je«  STBpatkicas  aatrr  ^evitscaraatiadca 
ia  kari«r  Zeil  >aff*lleai  reriiagsial.  ja  selbst  giai- 
lich  taa  Stehaa  gebracht  werd«a  kftaae. 

Utilea  Tcnvbe  «9  ieb 


f;  '.  Ia  4ca  JasSferaagipag  derCV-  lalwaiiTlBift  «vi  cia  Utiaea 

tM  4er  OieU  ^m  C^tebifir*  kitte  Mgertwfcl  vef4e«  I 


ia  4er  fiiibriri^  Amt  ia  bat  beriieaUu  Kibf^  CxirfM 
J2!,v!        Steigrohre  baaa  mm  4ea  jeaeggea  SiMki  4er  Spekbebiale  g«iM 


••••• 


r ^  *         liltna  kl  4ie  SMptbre  tvU.  m  winl  se  eatffTaU  ratkctt.  «i4  *M 
/•■•  wie4er  »ag«*f*ai 

^r\t  Die  Rf  u«Bg  der  ?(errea  gestiebt  airf  elrktriscbe«  Wege  tct- 

rveter  Toa  4erseAea  SStÜt  gHriebeoer<)    Da  BoTscber 
t,  TAB  dcaea  4<t  eis?  !ur  hiI  4ea  DrtiaaBle  4es 

ir.faijaiFri.  4eraa4ereB»Mt4e«niljlfaai4ea,?j^illaiai4iwb 

,,.  ,  Kiace  Reiztriger  n  Bectbeaag  mL 

Ab  Rütriger  «apflpbt««  sieb  bi«r  (vi«  abfralt.  wo  es  neb  wm 

ciae  »iglifhrt  MÜrte  ek&triscbe  Bcöa^  fobei»kr  »rveo  batt4ell) 

jew  FJifirbfa  Apynt,  welche  aMiilitfc  in  tadvig's  I  alew 

ea. 

nrci  natiaMtbta.  Ae  Mrfcia«rl 

Datirii««  bitetigt.   be^««  4wcb 


4rr  U«iliQAt  der  Mnirs  cur  Stiebe  laRcr^tioB. 
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anßelatlietc  durchbohrt«  Kupfercylindcr  mit  d«n  L^tunf^stlrlitlicn  tlo« 
Induetioiisnpparates  in  VcrhJmlung  zu  setzen  sind.  Sic.  luiLcti  dca 
grossen  Vortheil,  dass  sie  (riebt  unter  dctn  eine  kuriic  Strecke  vcil 
fn-i  prilprirti-n  Nerven  dureh^vsk-ükl,  diiim  iiiiigelitf^i'n  und  »immt 
drin  Ton  ihnen  uiiigriiTciu*«  Nerven  iu  dir  T\6\'k  der  Wiiiide,  welche 
man  schlivjislich  zuii3bt.  xiirtickgcschobcii  werden  küuuen .  so  djuu 
die  Ncrrm.  v»r  »ctiädilclieii  äussercu  Einflüasen  gcsebfilxt.  unt(*r  aiSg- 
liclut  günstigL'n  Bedingung^»  :iich  beimden.  stnndcnbing  ibre  Brreg- 
barkcit  bevruhren  und  iinverrUckl  iu  der  Ose  xwltclien  den  Platin- 
drSttien  ruhen. 

Rchufs  der  Ris«ben  boÜebigon  L'nterbreebiiiig  dvr  Wirkiinp:  d«r 
IndHcTliiiiisapjKinil^  babe  icb  naeli  Pflügeps  Vurgung  Nebeiiscblics- 
«ungen  atin  dii'kom  Kiiprcrdrntb  angebriiebl. 

Die  (oit  Glaspapier  blunk  f;ertpbeiieii  Kftpfc  der  Sebraubeo. 
welche  die  Leittingsdräthe  an  die  Inductionsrollo  befe^tigoi),  sieekleo 
nSmlieb  in  durchbohrten  Korken  und  bildeten  so  den  Itodcn  kleiner 
mit  llg.  gefüllter  Xüpfchen.  die  dann  iiaeb  Belieben  durch  einen  ktmcit 
dicken  Kn])ri-rdrHtb  leitrnrl  verbunden  wenlen  kormlcn. 

leb  hübe  mieb  Obrrzcugt ,  diiit  wenn  die  KiiJmi  des  als  Nebe»- 
sehlic-<s<«ting  gebraiicbten  Knpfprdmihrs  in  die  QiHH:k?iilliernilpfrbt'ii 
taueben,  iiiicb  der  rniptiiidlirb^tc  Fri)srh<ichenkel  keine  Spur  von 
Wirkung  in  dem  Krris«  der  LeitungsdrÜtbe  nnwtgt,  wührmd  dieselbe 
sofort  in  beliebiger  Starke  eintritt,  sobiild  man  den  Kupferdnitli  sm» 
den  Qaeeksilbeniapfelien  heraushebt. 

Auf  diese  Art  konnte  ieh  Oberauü  betpiein,  .lieber  und  .tchnelt  bald 
bdde  Nerven  xugUileh.  bald  d<>n  einen  oder  den  anderen  fiir  .sieh  allein 
in  Erregung  venietsen  «der  »lle  Heizung  nnterlirpchen,  ohne  irgend 
eine  SlQning  der  Tbfiligkeit  der  Sliutc  und  der  InduetionHupp^irate, 
und  Ahne  uni|io1ure  Wirkunireji  berilrebten  zu  mrtssen.  .le  naeb  der 
Stellung  der  beiden  Induction-irftllcn  auf  den  Ü  u  B  oiWhen  Schlitten 
konnten  die  beiden  Nerven  mich  Belieben  mit  gleicher  oder  verschie- 
dener Inlrin^itut  erregt  worden.  Es  versteht  sieb,  das?  die  Wirkuugou 
der  Apparate  bei  gleicher  und  bei  verschiedener  Stellung  der  Iiiduc- 
(ionsrollen  vorher  mit  einander  verglichen  werden  niti.t»en. 

Ist  alle»  in  der  !ingeget>en6n  Weifte  vorgeHrbtet.  sn  kann  man 
£0  den  VefKUcben  selbst  .tcbreilrti.  und  einem  liehilfen .  der  die 
absolute  Zeil  nolirl,  die  gewühlte  Anonlnung  der  Erregung  luid  den 
jewoiltgen  Stand  der  Speiche Istiule  dictiren. 


0  Ciarinit.  B«ltrii|:«  lur  Ktnntni» 

Herr  Dr.  v.Pintrowflki,  dcreingKtiblerStciiu^riijtli  ist,  hn[  mir 
beJ  diesen  Versuchen  iSitrcli  scüie  Gnidiicklichlceit  und  Gcwisaen- 
hofligkcit  im  Nülircn  die  wcsciillichrstcn  Ütcnstf  grlcist<^t. — 

Indem  icli  zur  Millheiluiig  (tc-rHüSulliilL-  meiiK>rL'nlrrHiK:hiingeii 
übergehi^.  musä  icli  jedoch  HocliniaU  Uervorlicbeii.  da^  ich  nur  dit- 
letEteii  Versuchsreihen  in  der  sklEiirlcu  cxacle»  Weise  auagefülirt 
Uahe.  indi>in  sich  die  Melhflde  ersl  mit  der  Bftereii  Wiederlwlung  der 
EsperimenLi'  so  weit  rervollkommnete. 

1.  Durch  Reizung  des  iV.  Sifmpatkicus  um  Hülse,  mag  derselbe 
uadurchscliivitlen  sein  oder  nnch  d«r  Dnrcbscbnpiflimi^  sein  Kopfende 
gereizt  worden,  ist  es  mi^gliHi  die  Spcichelsecretion  nus  der  GL 
»ubmaxHlfiria  cinxuleit*>n. 

In  weitaus  den  nnjisten  Fällen  ist  diis  Steigen  der  Spcichelsäiilc 
nur  unbcdeittend  untl  hürt  dünn  auch  fiist  immer  svhivn  nnch  sehr  kur- 
zer Zeit,  trotz  fortdauernder  Reizung,  gänzlich  oder  fa»t  günxlich  auf. 
beginnt  »bor  mnnchmul  nach  Unterbrechung  der  Reizung  von  seibat 
wieder. 

Nur  bei  einem  einitlgen  Hunde  veranlasste  die  Reizung  des 
Sympathicus  wiederholt  einsehr  betrit  cht  liebes  conti  nuirlicbes  Steigen 
der  SpeichelsBule.  ähnlich  nie  die  Reizung  des  DrOsenastes  Yom 
N.  lingualis. 

S[)i(tere  Versuche  werden  die  Bedingungen,  unter  welchen  aiilehi' 
scheinbare  Ausnahmstiille  eintreten,  lu  ermitteln  haben. 

Bei  der  RcizuEig  des  Syni|rattiicus  erweitert  sich  zugleich, 
bekanntlieh,  die  Fiipille,  und  es  gehen  beide  Erscheinungen  (Pupilleu- 
erweileruug  und  Speichelseorclian)  meist  Hnnd  in  Hand,  doch  habe 
ich  niicli  (Iherzeugt,  dnss  zuweilen  die  eine  ohne  die  ttndere  aunrtlt. 

a.  Durch  Reixung  des  Hrilii(>naslps  vom  A'.  lingualh  wird  nach 
Lodwig's  gliinzender  Entdeckung  eine  i»  der  Itcgel  Uberau»  cDpi&se 
Spciehelabioiidcrung  eingeleitet  und  die  FlOssigkeit  schreitet  sehr 
rnsch  und  coalinuirlich  in  der  graduirten  Steigröhre  fort,  doch  steigt 
die  Speiclielctäule  nicht  immer  mit  glciehlurmiger  Geschwiiidig- 
kcil.  sondern  erfahrt  zuweilen  eine  belrächtliclic  Vcrlimg^amutig 
oder  Beschleunigung  ihrer  Bewegung,  was  sich  unmittelbar  aus 
der  Betrachtung  einiger  schon  von  Lud  wig  niilgutheilten  Curveu 
ergibt. 

Ludwig  schul)  diese  l'ure'gchnls'irg keilen  nur  die  Mangel- 
haftigkeit  seiner  damaligen    ReimtngKinethiHle.    Meine  weiter  untt«» 


4er  SaOltUk  d«  Hmvcb  lat  SpeichclMcrtliv».  7 

iDJ Igelheilten  ErTnhrungen  scliein«»  judoi'U  «>in  f^anz  anrleren  Mcht  auf 
diese  Encliciiiung  zu  wi^rfc-ii :  rmiiictilJirb  du  sich  in  jenem  ürüsen- 
aste  von  Lingnalis  aocli  sympathische  Fideii.  und  in  der  Drüse  selbst 
Gsnglienliugrln  finden. 

In  seltenen  Fällen  erscheint  die  Speichelaecrelion  bei  Reieung 
des  DrQsenastes  vom  A^  linguala  aufTalleDd  gering,  oder  bleibt  auch 
vfillig  aus. 

Ein  solcherFall  war  es,  der  mich  zur  Entdeckung  der  nHemmangs- 
Erscheinungen"  Itei  Reizung  des  S^mpathicus  führte. 

leb  hatte  am  83.  .liinner  laufenden  Jahn»  die  gewöhnlichen  Vor> 
bereilnngen  zu  den  VvrMivUcn  (Iher  Spt'ichelsecretion  getrolTen,  hntle 
aber  den  Versuch  mit  der  Reiiung  ile<t  Sympathicus,  statt  wie  sonst 
mit  der  de.i  DrüscnasleH  vom  N.  lingual»,  begoaneo  und  sab  nun 
zu  meinem  grusüün  Erstaunen.  d:L«s  auf  Ileixniig  des  Drilscnastes  vom 
If.  linguaf iß,  weiche  unmittelbar  nach  (liilerbrtichung  der  Srmpiithicus- 
Keixung  eingeleitet  wurde,  dus  Steigen  der  im  Anfängst]) eile  der 
graduirten  Rühre  stockenden  Speichelsäule  gündieb  ausblieb. 

Ich  reixte  dann  den  Sjrmpiitbicus  und  den  ÜrQsenast  vom  Lin- 
gttalis  wiederhol!  nach  einander,  üuch  ebne  l^rfulg,  d.  h.  iduie  ein  Stci- 
gea  der  Speichelsäule  zu  erzielen.  Uiäsniuthig  über  dieses  scheinbare 
Missitngeu  de;»  Versuches  gab  ich  seine  Fortsetzung,  etwas  übereilt, 
auf  und  verzeichnete  denselbeit  mit  wenigen  Worten  als  misslungen 
in  meinem  Tugebuche.  SpJiler  jedoch  Oberlegte  ich  mir  die  Sache 
genauer  und  kam  sofort  tiuf  den  Gedanken,  ob  nicht  etwa  die 
wall rgrniimm rar  Ifernmiiiig  der  8[)ri('Iirlsei*retion  einer  durch  die 
voningP£:Hngene  nusgit-big«^  Heizung  des  Sympathicus  bewirkten 
Veränderung  des  Kreislauf«,  der  Gefasse  oder  irgend  welcher  UrOsen- 
nder  Nerveneiement«*  znzuschreibcii  seiV 

F.in  xweitcr  in  derselben  Wei.se  angestellter  Versach  sehten  den 
in  mir  an fge stiegen en  Verdacht  lu  recblferligen. 

Weitem  Versuche  widersprachen  xwar  meiner  urgprOnglicben 
Vermulhnng,  allein  die  Inrnrigliehkeil  einer  irgendwie  hemmenden 
VVirkung  des  Srmpiilhicus  auf  dieSpeiehelaccretiou  war  duuiil  noch 
dicht  bewiesen. 

Ich  bin  jetzt  sehr  xufncdeti,  dius  irh  mich  durch  diese  negativen 
Erfahrungen  nicht  gleich  vun  der  Verfolgung  des  einmal  gefussten 
Gedankens  habe  abscbreckeu  lassen,  da  an  meiner  ersten  Vermulliung 
immerhin   etwas   Wahres    bleib)    und    die    Experimcntalphysiologie 


r 


■wiliwfcdige  Tkrtnebe  bcradicrt  vM. 

X  n  I  im  Hill  rniiiiiii^  iiitiiB  ifi  liiBii  III  r 

4tr  Mttaigea   Vonrcnarlw  htnmiftmttm  wot,  Ib  4er 
1  n  wnittda  wi*  «eh  4m  8img>^  4erSf  aehel 
«ttraad  d«r  Siiiiyettwi  mä  4m-  OrtHMrt  fM 
n  ghieker  Z«it  gereizt  v«rd«ii. 

Il  CtMV  BMiehOii;  hftt  n'rii  bei  d«in  rorietitea  owl  letrten 
Toadtaea  4er  erster«  aar  sof  einer,  der  letztere  ahtr  »of 
IcUeB  Sdteo  operirt  werdea  nr,  ki»  1  ü  kinter  einander  aagMlell«« 
Vcfsaeben  mit  aller  nur  wfinscbcnsvrrtbpti  Srcbrrfaeil  ergehea.  4tM 
^  SpeicheUiiüe  Rft-'Jch  beim  Befrino  der  Rriinag  beider  uodurch- 
•cbnitleDen.  in  ibren  ii»tilrticbea  WrbiDdun^n  bcla»eneo  Nerreo  (der 
SjH^etllinu  werde  stet«  durch  etwas  stirLere  i-!<-Ltn5rh<^  Strvnie 
em0  ila  der  fltirsenast  des  Lii^inJis).  oder  doch  bald  narb  dem 
Beginne  der  Reitung.  mit  sehr  grosser,  beschlcanigterGcschw-indigkeit 
ID  Nieigen  begann,  aber  scboa  nach  15 — 30  See.  eine  sehr  aulTallendc. 
ra<ch  vachsevidR  VenAgerung  ihrer  Bevegung  erfuhr  nmt  endlicb  iu 
inphreren  Füllen  in  gänzlichen  StilUtaod  gerielh.  während  sie  bei 
alleiniger  Keititnf;  des  DrOsenastes  tum  Lingaalic  riel  längere 
Zeit  in  mehr  oder  weniger  gieiehmlls^igem  raschen 
Steigen  rerblirben  wäre.  O'gL  Fig.  1  und  5  mit  dfn  übrigen.) 
Warde  dann  die  Reizung  beider  .N>rr«n  anterbrochen.  90  stellte  sieb 
>l4  Nachvirkang  (durch  Reflex?)  eiu  ganz  allmähliches  Steigen 
der  Speichel  Sil)  k  ein. 

Warde  nur  die  Reizung  des  Sympalbicus  luiterbrocheo,  so  eigab 
die  TorlgMCtzte  Reizung  des  Drri.««na.sles  des  Lingualis  meist  eJoe 
rerbäfl II iss massig  »ehr  geringe  Wirkung,  jn  in  einem  Falle,  vo  in 
Fulgr  der  Krrvgong  beider  Nerve«  njich  der  nntänglirben  Besehleu- 
oigung  des  Stcigcns  der  S|K-tchclsHule  endlich  rdlligcr  Stillstand 
rimdbca  etngetrelm  war,  blieb  die  S|ieirhelsriu)v  sogar  wahrend 
•her  ober  eine  bulbc  Minute  nndauenidrtt  Reizung  des  Urüsenastcs 
Toai  Lingualis  unverrückt  sieben.  (Siebe  Fig.  2.)  Dieser  Fall 
d&rite  beitragen,  jenen  nlen  eruHhnten,  .sehniubar  miiislungeoe»  Ver- 
weil, der  mieb  za  den  vorli^endeii  Cnlersucbungon  vernniHSste,  zu 
•vkliren. 

Die  Wirkung  der  narh  IJnlcHirecbung  der  Reizung  de:;  Dr&sen- 
M|e«  vnrn  LingtraJiH  fartge»Rttteii  Sympalhious-Reiinng  ersieht  nun 


iIm  BfiUiTk  <tr  Nen«a  cor  SpcidiiUfcrctiaa. 
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ans  Fig.  3.  In  Shnliclier  lieinmeodfr  W«i»  wtriil  die  Sympa- 
Üiieus-Rfining  iiudi  uuf  Ata  i^iieichelstruin,  (lor  in  Fitlgo  einei- 
Niichwirkurig  einer  frllliereii  Eri'eguitg  buk  iler  Drüse  berrorquillL 
(Vgl.  Fig.  3.) 

Narb  meiner  unmnssgehlichen  AufTassiing  nun  dOrfle.  wie  gfi^agt. 
tn  den  von  mir  nargpftinilenen  ThnUncben  eine  aeue  Art  voo 
Klleminungsersclieiaung"  vorliegen,  welrhe  «iiTerkennbar  »"iiie 
gewisse  iiiulogie  liat  mit  der  von  Eil.  Weber  und  J.  Budge  eiit- 
doektvn  lleinmung  der  Ilemthatigkeit  diireh  Keixung  der  Vagi,  im  wie 
mit  dem  von  PflQger  entdeckten  StilUtehe»  der  perislulliitehen 
Darmbevregungen  in  Folge  einer  Reizung  der  .V.  »pft/nehniei .  und 
welche,  wie  es  scheint  (wenigsten«  zmn  Tbvil),  unter  deruliiiperitiin 
des  sympathischen  Nerrensj-stcms  »teht. 

Im  r^irlicgenden  Falle  sind  die  V4>rliiillni.«9e  oflenbar  noeh  viel 
rermcltelter,  die  Rcdingiingen  der  l£rsi:lteiQiing  viel  romplexcr  als 
bei  der  Hemmung  der  Herz-  und  Darniliewefitingcn.  wcsshalb  «$ 
rnrlAufig  bei  der  Mittiteilung  der  nackten  Thalsuctieit.  wi-lcho  mit 
der  Zeit  wiihl  manclien  en»eileriidi'ii  niid  Iie^rrhränkcndeii  Zuwachs 
rrbitlten  werden,  sein  Bewenden  liiibeu  muss. 

Schliesslich  erlaube  ieb  mir  die  letxCe  am  li.  Mai  I.  J.  »n  einem 
mittvIgroNseii.  auf  beiden  Seilen  opcnrten  niHunliclieii  Hunde,  mit 
aller  E»elhrit  tind  ßeiiin^inlichkeit  der  bbcu  skiK^irlcn  Boobachtungs- 
methude  angestellte  Versuehsreihe  in  Extenso  inilzutheilen. 

A.  Ter«iichsreilic  anf  der  rccbfen  Seile. 

Es  wurde  lail  der  Iteiziing  dcji  OrQsennstes  vom  IV.  Unguafi» 
begonnen  um: 


B. 

M. 

s. 

J««fi 

F|;tr  MiisJ  dar  Sp^ieliiUalr  »  drr  Milliin*l(m>fr  ilrt 

Slrlfnllir*. 

10 

SO 

5T 

II 

_ 

31 

IS 

0 

■^ 

— 

SO 

10 

— 

— 

sx 

«tl 

^ 

— 

49 

30 

^ 

— 

SO 

«u 

— 

» 

0 

so 

^ 



ts 

ao 

^ 

"" 

i1 

70 

10 


Ciermkh.  Il*llrl|{e  igr  Kmnliilit 


H. 

M. 

•. 

Jritd'lJEiT  MiiJ  drTK)<lr^l>i*[c  m 

li>  NitT}«tl<HHl*  4(r 

Su>((4bn. 

S4 

80 

— 

— 

ae 

88 

^*" 

— 

29 

«0 



31 

»S 

_- 

— 

3S 

100 

^^ 

^ 

43 

tio 
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Die  SteigrQlire  wurde  entfernt,  iiini  grösst^n  Tb«il  (hin  auf 
30  Mm.)  entleert  und  wieder  angesleekl.  Eh  begann  die  gIpichEeilig« 
Reiz.iing  des  DrllKennstes  «»in  Lingualis  nnd  des  Symplliiens  uut: 
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Jetzt  slnnii  ilie  SpFirbei-silnlc  .ttilt.  Die  Rnienug  des  8yinp»()iini» 
wird  Hnterbrochen  nm  H>''3ß"'ßO'.  die  furtgesetite  fteirnng  iIcs 
Drüsenastcfl  vom  LinguiilU  allein  dauerte  bix: 


10 


37 


2K 


113 


der  Stand  der  Speii-belsüulu  blieb  duraclbu.  Niich  l^dc-rbrcdiung  der 
Reiiung  des  nrfUeiiiisles  ruin  Linijuidiüt.  ulau  nacb  l.'nterbreehung 
aller  Reizung  ergab  »ieh  uU  Nneliwirkuiig: 
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der  B<lliiirt  der  N«riau  tut  Sfft-i<i>ritt«reUaa. 
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Nachdem  Stillstand   ein^treten    war,  wurden   wieder  b«id« 
Nerren  ßIcicUzcilig  gereiet  um; 
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fit*iid  der  S)>clcbi^lwtulc. 


10 


4S 


130    (Durch  VerrikkuDfc  der  SäUigrülire.) 

140 

ISO 

160 

170 

t7S 

180 


M        181t 
48 


Die  Reizung  des  Synipalhicu»  wird  uuterltrocheii. 
gesetzte  Reizung  des  nrOaeiia5te&  vom  LinguaÜs  ergab: 
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15        206    All«  BeJEunff  unt«rbr(ich«n;Na(^hwirkun|;: 
34         208     StilUtflnd:i1icS(cif{:rShre  wird  enll«iMi  und  dtknn 
wieder  Jn'ide  Ncrtfci»  ttcrvitl : 


DieLciliiriK  tiiiiinrülirniiiil  vom  Liniruiilh  univr» 
braulipii.iitM'  allpin  (jproiit«  Synipalliicu*  er- 


Alle  Rpiiiiiig  uiitvrliroi'lieit  um: 
Nucbwii'kung: 
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108  DIoLeiluns'  i. Sympatkii-tis  iiiili'rlirucliL'ii:  Rf!- 
eung  Ae»  llrUionuatc»  i.  Uiiguolit  nllciii. 
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121     All«  Itekune  <iiit«rbroch«n :  Nachwirkung. 
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B.  Ter^iacIisrrllLe  aof  (Irr  llnkeii  Srilr. 
I)«jde  Nerven  xu  gleicher  Zeit  gereizt  om: 
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Die  beifolgendca  Tafeln  enthalten  die  graphiactieii  Darslellunguu 
einiger  Bruchslückc  der  Torsteheniien  Versuclis reihe. 

Ein  GrA(]  der  Abscissenaxo  eotspriclit  einer  Secimde,  ein  Grad 
der  Oi'dinatcriBSe  einem  MiUimcter  der  Scah  der  Stvigrillire. 

Welclif-rri  Bruelislöclie  der  Versuclis reilie  die  eiimelneu  Curren 
enlsprechen.  ersielit  man  leicht  aus  der  jfbseluten  Zeit,  welche  aii  der 
Abseissenaxe  notirl  ist.  Zur  Grleichlerung  der  Cbersicbt  habe  ich 
ßberdlc^s  jede  Curve  dureb  Sterticliea  in  Abschnitte  getheilt,  »eiche 
mit  den  Worten  Synipntbieus  und  Lingualis.  Liugualit  BÜein.  Sjm- 
patbieus  ullein,  Nachwirkung  a.  i.  w.  bezeichnet  sind,  was  so  riel 
heisst,  als:  wölirend  der  gemeinsehanirehen Reizung  des  Synifathicus 
und  d«g  nriisenHstes  vom  Linguulis,  wtilirend  der  :illeiiiig€n  Keimung 
des  Druscnsstes  vom  Lingualis,  wührend  der  alleinigen  Reizung 
des  Sympathien»,  wflbrcnd  der  Untorbrocbung;  aller  Heizung  o.  ».  w. 
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Vortrifc*^ 

Ober   Gravitation   und  ErhaUung  der    Kmfl. 
Von  Ermt  Brtckr. 

Am  27.  Kebruur  dieoes  JabrCH  hielt  Faradav  ia  der  ffnya/ 
tociety  ein«D  Vortnift,  ia  welchem  er  nauhiituvisen  üucble,  dass 
unser«  gauglmre  Voratelluiij;  von  der  iillgMii einen  Soliwere  nicht  mit 
d«ni  Satze  von  der  Erhaltung  der  Kran  In  Einklang  stOride.  Er  defi- 
nirt  die  Sciiw«rkran  Dach  «hen  dieüer  gangbaren  VorstelluD^  als 
•eine  einfache  auziebende  Krafl  ausgeübt  zujschen  zwei  oder  iwi- 
schcB  allen  Partikeln  oder  Massen,  in  jeder  merkticlipn  ^itr/jniMi::^ 
Eutfeniuig,  aber  mit  einer  Energie  (streaglhj,  wdclie  wcclisull, 
untgekehrt  wie  da»  Quadral  der  Bntfernnng.*'  Ülr  tnaehl  hier  su- 
ytlchst  darauf  »ufmerksain.  dass  diciie  Deflnitinn  eine  actio  tu  dhtans 
TBmiMetze,  ein  Punkt,  der  »cbon  Newton  Srhwierlgkeilen  bereifet 
hafte,  und  ober  den  er  sich  in  »einem  dritten  Briere  an  Beiitley 
falgendermasNen  Rusgeaprochcn: 

„T/ttit  grai'Hij  »houtd  be  inrtalir.  iuJirrenl  and  eweittial  to 
matttr.  so  Ihut  onf  body  may  act  npott  anoth^r  lU  a  dißtaitre, 
tknuffh  a  vacuum,  leilhoHt  the  mcdiation  of'ony  tbinij  eise,  by 
and  thrnuijh  wich  their  actio»  and  farce  may  be  eotiri-yed  from 
9ne  ttt  nnoihgr,  i»  to  me  so  great  a»  abfurdity  fhnt  /  beliere  »o 
nutH  leho  ha»  in  pkilomphical  mattera  a  compHent  fnetiUy  of 
Ihiafting  kau  erer  ftdl  into  it.  dravity  muvt  be  eanged  by  an  agent 
netiug  Com>taatly  afcnrdiiiif  tu  certain  laws;  bul  welhef  thit  agent 
be  ttutterial  or  immaterial  l  have  teft  to  Ihe  e^naiderati»»  of  my 
readert.' 

Weiler  zeigt  Karaday.  das,  wenn  zwei  pBriikcIn  ron  einan- 
iler  eotrcrnl  werden,  ihre  Anziehung  zu  einander  abnehme.  Dies 
heisse  iiiuhtji  ander«,  ala  es  werde  Kraft  rernicbtet.  Wenn  zwei  Par- 
tikeln einander  peiifiherl  würden,  so  nehme  ihre  Anziehung  ta,  das 
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Iifisso.  cfi  wtii'ilc  Kr.tlt  i>t'](i-iigt.  Beiden  sei  unvcrcinb»  mit  dem 
hScIistvn  Niitiii'gesctzc,  mtl  ilpm  Gesetze  von  der  Ertinituiig  der 
Kran.  Wenn  wir  uns  «in  Partilcol  Uolirt  dviikcn  und  ohne  Grnvilia- 
tionsfcpan  und  bringen  dann  oin  zweiles  Uintu,  so  entsteht  Anxie- 
hungskrüft,  der  Aiiimhine  imcb  von  beiden  Seilen,  es  werde  «Ua 
uach  der  gungbarcn  VirrsluLluii^  wiederum  Krufl  cracbulTeu. 

Fcriier  wenn  wir  uns  das  Thcilclieii  B  vom  TliL-iirlieii  A  iinend- 
llch  weil  rüHgcUpHclit  iltriltcii,  so  hi  die  Aiizif!iiitißslir:ifl  uiiendlicli 
vermindert,  es  i»t  als  üb  ß  in  Rucbsiclit  aut  A  veruieblct  wfirc.  und 
die  KralH  von  A  wird  zn  der.scilicn  Zoil  »uch  rernJelilet  sein.  Dnascllie 
Ralsoiifiemenl  lössl  üich  iniP  i-in  und  tuif  viele  hirtileln  anwenden. 
Wenn  i^in  Körper  sit-h  dem  andern  in  gravitirerider  Bewegung  nähert, 
so  häuft  er  in  Folge  der  p«  Snertiae  in  sicli  eine  Quantität  mecha- 
niseherKrafl  an,  und  doeh  bat  die  via  attracflotm  niebt  :ilgenommen 
durch  die  Atinüherung  sondern  zugenommen.  Wird  über  dureb  di» 
Süssere  mecbnuitielie  Kittfl  der  KiTirper  in  enlgegenge>;Gtzternicbtung 
entfernlr  so  wird  dadurch  keine  Krittl  ntifgespeieliert,  sondern  die 
vi»  afiractionh  ist  in  Folge  der  grösseren  Etitfernwng  nur  vcrnilndort 
worden.  Dcsshelb  meint  Faradny,  seien  unsere  jetzigen  Vorslellun- 
gen  von  der  Ursache  der  Schwere  nicht  im  Kinklangc  mit  dem  Ge- 
setze von  der  Krhidtnng  der  Kritft,  so  iMiigc  iiii;iit  ciarbge wiesen 
wird,  wü  die  erzeugte  Krnft  herkemtnt  und  diu  verschwundene  Krnft 
bleibt.  Er  zweifcU  nicht  an  der  ullgetnoineu  Anwendbarbeil  des 
Sattes  von  der  Erlialtung  der  Krnft.  über  er  glaubt,  diiss  wir  niil 
unserer  Definition  der  allgemeinen  Schwere  mir  ei  nc  Wirkungaweis« 
dieser  Kraft  (<me  exerche  oflJiat  potvrr)  beschreiben  und  dasa  sie 
eine  unvollkommene  VorAtellung  von  der  Natur  der  Kraft  im  Gan- 
zen gebe. 

Seit  langer  Zeit  ist  keine  pliystealisebe  Frage  von  soleber  Trag- 
weite »Mein  mit  Worten  und  ohne  allen  niattiemuliNL^bon  Apparat,  ohne 
Hilfe  jener  wunderbaren  Symbole  dlseittirt  worden,  deren  ttikonisebe 
Beredtsamkeit  eindringlicher  und  Oberzeugender  spn'i'ht  uis  die  Zun- 
gen von  Cicero  und  von  Demoslbcnes.  Wenn  aber  der  erste  l^hysi- 
ker  der  Well,  wenn  Michnel  Karndny  die  DisennKinn  beginnt  und 
so  beginnt,  40  ist  dies  gewiss  ein  Zeichen,  dnss  es  »uch  »n  der 
Zeit  sei,  sie  so  tu  fflhren. 

Wenn  ich  es  wage,  mich  an  derselben  tu  betheiligen,  so  ge- 
sehiebl  es  nicht  weil  ich  mieb  jenem  grossen  Manne  auf  seinem 
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Felde  gei»-flcbseti  flililte,  sondern  weil  mein  Facb,  die  Physiologie, 
mich  Tielleielit  in  Stund  setzt  auf  dies  oder  jenes  aurmerliRum  zu 
nacben,  was  dem  Gedankengange  des  englischen  Physikers  Terner 
lag.  Stets  darauf  hingawicsen,  die  Augen  dem  inneren  Äleiiscbeii 
zuzuwenden,  vermag  ich  riellcichl  auf  cinxelue  Punkte  des  Zusam- 
menhanges zwischen  unseren  Anschauimpen  und  den  nalOrlicheii 
Dingen  selbst  hinzuweisen,  wcielic  uns  da»  Vcrhallniss  des  Grari- 
Ifilionsgeselses  zu  dem  von  der  Erhultung  der  Kr»n  in  einem  nndern 
Liebte  erscheinen  tSssl. 

Was  ist  es  was  man  tn  der  Physik  mit  dem  Numcn  einer  Kralt 
bezeichnet?  Wir  Menschen  stehen  der  Aussenwelt  gegenül>er  wie 
«tnc  Camera  obgeura,  auf  deren  Grund  sie  ihre  steU  werhseluden 
Ljchlhilder  wirft;  wir  kiinnen  diese  Bilder  :in  und  fllr  sich  olchl 
begreifen,  noeli  die  Gegcnslünde  Ton  denen  nie  herrühren,  aber  wir 
sehen,  dass  unter  densell>en  L'msIBnden  wiederum  dieselben  Bilder 
^«rseh^eo  und  diese  Gesctzmüjsi^kcil  ihres  Erscheinens  erlanhl  urui 
dauelbe  voraus  zo  bestimmen-,  ivir  cntM-erfen  zu  diesem  Zwecke  in 
»prricbliehen  oder  matlieuiittiseUcn  Symliolcn  Formt.-tn.  und  nenneo 
die  l'rincipien,  au^  welchen  sich  dieselben  herleiten  lassen,  Nutur- 


Wir  haben  furtwährend  Bewegungen  vor  tins.  Ihcils  in  Form 
fOD  Masäcnbcwcgimgen,  theils  in  Form  von  Bewegung  kleinster 
Tbetle  gegen  einander,  in  Form  ron  WSnne.  oder  wenn  die  Strah- 
len dieser  Wurme  unsere  Sehnerven  erregen,  in  Form  von  Licht. 
Wir  haben  die  L'inslinde.  unter  denen  diese  Bewegungen  wechseln 
■od  einander  folgen,  ilerurlig  stuitirt,  duss  wir  Jlire  Er^oheinungs- 
veise,  ihre  Intensität,  ihre  Richtung  im  voraus  bestimmen  hAmteiL 
nnd  wir  haben  gefunden,  duf'H  diu  bioKu  dieneiideii  Formeln  die  ein- 
fachste Gestalt  annehmen,  wenn  wir  den  einzelnen  Theilen  der  Mu- 
lerie  Attribute  beilegen,  wrlche  wir  Krüfle  nennen  und  deren  Grftsso 
wir  von  Uasse  und  Entfernung  der  TUeile  abhSngig  machen.  Nic- 
.nand  kann  beweisen,  doss  diese  Attribute  eine  reelle  Existenz  hiiben 
tm  engeren  Sinne  des  Wortes,  dn.ss  sie  an  den  Uingen  «clhst  und 
serhalb  der  mcnRcblichen  Gedankenwelt  existircn.  Wir  kennen  aua 
der  sinnlichen  Brfahning  keine  anderen  reellen  Ursachen  der  Bewe- 
gungen als  wieder  andere  ßewegiingen  und  su  fori,  hii«  die  Glieder 
der  Kette  unseren  Ulickcn  entschwinden:  »her  wir  helfen  iniserer 
Hiilhlostgkeit  al>  dadnreh.    dlss  wir  gedachte  l'rsachen  liinsletlen. 
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itie  wir  Krfifl»  nennen,  und  mit  dciioii  wir.  und  zwar  wie  die  Erroh- 
rung  lolirl  mit  gutem  EpföltTP.  sclmlten,  nl«  ob  »io  die  reellpn  Ursa- 
chen der  ßen'CKiinfren  wAroii :  sie  oxinlircn  llmliifichiich  in  unncror 
Gedaiikenwcil  und  haben  dort  ihre  volii?  Uercchtigunp,  ob  »i«  auch 
existiren  würden,  wenn  es  nie  ein  denkende«  Wesen  R«gcbv«  hätte, 
das  ist  eine  Frn^c.  die  der  Men»cb  nicht  rntsclieidcn  knnn,  weil 
ta  chün  itiisncrhiitb  seiner  Gedanken  well  keim-  Erkenntni»»  fdr  ihn 
gib).  Alle  Niiliirfuräcfairiiii;  lüun  duraurkinuus.  das  unmittvlbfir  ninn- 
lich  VViihniehnibitrc  *u  erfassen,  sich  dasjenige,  welches  der  unniÜ- 
tclb'uren  sinnlichen  Wahrnehmung  durch  seine  rSnmlichen  oder  zeit- 
lichen DtnienHJünen  eiktzogen  ist.  durch  Instnmiente.  durch  Versitctie 
und  durch  Induclion  aufKuschliessen .  und  endlich  unter  sfimmtlichen 
Erscheinungen  einen  Zusammenhang  herzustellen,  der  mit  nnseren 
DenkgPselKen  im  Einklänge  ist.  Von  diusem  Slaiidpnnkte  aus  und  nur 
Yon  diei^em  glaube  ich  Newlftn'sZweifel  über  die  in  die  Ferne  wir- 
kende Anziehiingskrtift  hetr.iclilen  ^.n  dtlrfen.  Er  hat  d(in-h  die  Tbat 
gezeigt,  wie  sehr  er  die  Nothucndigkeil  oiiiKinh.  sein  (iesetE  so  zn 
fermuIirRn,  wie  er  es  gelhun  IiüI.  denn  nur  »n  konnte  es  aU  der  un- 
inillclb:)r<>  Ausitruck  der 'l'hntsdelii'n  erscheinen;  iiher  it  ginR  weiter, 
er  wvllte  sich  die  von  ihm  logisch  jib<i1rahirten  Krfifio  verstellen  und 
liier  stiess  er  iiurScIiwieriskoiti-D.  Wir  »tcllfn  uns  mit  voilkommencr 
Deutlichkeit  Dinge  und  licwegungcii  voi',  nueh  weno  sk  vermöge 
ihi'erlMmetisienen  oder  aus  aniliTcii  (irün<!i;ii  unserer Sinni'Kwidt  ent- 
rückt sind;  denn  IDr  die  YorHlelliingen  von  Dingen  und  you  Bewe- 
gungen i.st  das  Mnlerin!  stets  in  dem  Schulze  unserer  Sinnenwell  vor- 
handen und  es  bedürf  nur  des  construirendcn  Verstiindea  ,  um  die 
V  erst  r  Ihn  lg  selbst  zu  entwerrfii  und  uufitubHiieA.  Wir  stellen  uns  die 
newfgniig  der  LuAlheilchcn  im  Scfial! .  dii?  Bewegung  der  Alher- 
tbeilcUen  im  Liclite  vur  ohne  ux'Kßritliehe  Seh>vierigkeilen.  das 
Materiell  ist  däfEir  vorhanden,  wir  kennen  Mausen,  grosse  und  kleine, 
wir  kennen  ihre  Bewegungen,  wir  braurhen  in  unserem  Geiste  nur 
die  letaleren  in  die  enisproeliendc  Form  tu  bringen  und  von  den 
rAumlicben  und  zeillichen  DinieuKionon  zu  abslraliireii,  $o  ist  alles  in 
Ordnung.  Anders  rcrhillt  es  sieh  mit  den  Krsnen.  Die  Krfifle  kennen 
wir  nur  als  Ahstraetionen  unsercü  Geistes,  als  Abslrnclionen  ütis  den 
Verindcrungcn,  welche  unser  Ich  forlwührcnd  durch  die  Aussenwelt 
erleidet,  und  wir  besitzen  deashalb  kein  sinnliches  Maten'iil.  um  sie 
vorznstcllen,  Alle  Versuche  die  vrir  in  dicserRichlung  machen,  laufen 
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daranf  hinaus,  dass  wir  auf  Kiemüch  pluinpc  Weise  den  Ki-Sfleii 
[Hngo  Bubutitiiiroti.  die  ron  ilinett  rölüß  verscbiedcti  sind,  Gewicbte 
welche  xii-hcri,  S)»riii^fcdt.Tn  welche  drängen.  \sci\  s\k  im  .spfciirilou 
Falle  älitilichcWir)(UD{;eii  wie  die  gedachten  KräHe  ausüben  bürden, 
oder  Lioiea.  weil  sie  durvh  ihre  gegenseiligcu  ßröa-sun-  und  ßich- 
tuug-irprlifiltnissc  die  onalogen  VerhSItni-sse  der  Krftfle  t.u  vurou- 
scbiialirbcn  gt^ignet  sind.  DewiltBlh.  weil  wir  Kralle  Dberbaujit  niehl 
Torstellen  küniien,  konnle  sich  aiieb  Newton  keine  Vomlirllmig 
otacbeii  TOR  einer  »nziebenden  Krafi,  die  den  KOrpern  inbärirt  und 
dnrcb  das  Vncuimi  liindiirrli  auf  undere  Körper  wirkt,  und  er.  dei^sen 
Blicken  derlÜniinel  diirohftringlietier  wur  nt»  d;is  eigene  Selbst,  ver- 
wecbselle  diese  Tnindglichkeil  des  Vo igest ellhverdens  mit  der 
Ibsurditai.  Nicbrs  ist  weiter  entfernt  vüii  der  Atuturililüt  als  die  in 
diBtan*  wirkende  Anziebiiug.  Bei  unseren  nutitrwisseiiüebiiniielieo 
Abslrticlionen  beisst  ett  mehr  »h  irgendwo  ^an  ilireaFrüebten  sollt  ihr 
«ie  erkennen*  und,  wie  Faraday  selbst  sagt,  bat  sich  Newtoa'at 
GesctE  U-wjibrheilut  to  au  cjrlenl,  Ifiat  coiilii  hardhj  have  been 
«ithiu  the  concep/ioH  kvcn  o/'  Xmßtou  tiitnself  tchnt  kc  gatc  uUe- 
rtmce  lo  the  law. 

Ba  bat  sich  so  bewährt,  ebne  dass  man  dienc/io  in  diatatu  jeniHls 
aufgegeben  hSIlv,  ja  die  anztebende  Kraft  <tchlie»8t  die  Idee  di-r  actio 
m  dittans  geradezu  In  sieb  ein.  denn  die  eiuicigo  Erscheinung,  die 
nicfa  mit  Nulbwondigkeil  und  immittelbar  zur  Annahme  einer  anzie- 
henden Kr»!*!  filbrl.  ist  die  Annäherung  zweier  Müssen  im  einander 
ebne  ünsseren  Ansloss  und  ebne  Mitwirkung  anderer  Moleküle.  IIa 
ilic  Müssen  sieh  cinnnder  nSliern  seile« ,  ^o  können  sie  niobt  ron 
rorne  herein  in  Berührung  sein,  und  weil  die  Mitv  irkung  aller  ander- 
weitigen M.i««cnelemeiite  tiusgeschl essen  sein  üoII  .  so  inusji  die  iin- 
ßihernde  Krrtft  auch  durch  da*Vac«um  zwischen  beiden  Musirn  hin- 
durch wirken.  Wir  werden  aber  siucb,  wciia  ich  uii:htirre,  Qndeu. 
ila»  dHs  Gravitiilion^gCAetz.  gann  so  wie  CM  bi-ilicr  forinulirt  war, 
»ii:h  in  keinerlei  Wideraprucb  mit  dem  Salxc  vi>ii  dur  Crliallung  der 
Kraft  beiludet.  Ea  sei  mir  erlaubt  von  Faraday's  eigenem  Beisptelu 
■iiKZHgebeo.  Es  wird  die  Masse  A  yoii  der  Mas^e  li  durch  eine  5u«- 
«ere  Kraft  enlfcnit:  indüm  dies  geschieht,  niininf  die  Anziehung  ab. 
und  zwar  rcrballe»  sitb  die  inuiehcnden  Kräfti;  umgekehrt  wie  die 
(Quadrate  der  Eutferuungen.  Wu  bleibt  die  Kraft,  die  hier  zersti)rt 
wird?  hie  Antwort  Uutel:  Weaii  man  die  Masse  A  sich  selbst  ober- 
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l&sst,  BV  liewegl  sie  sii'fa  gegen  ß  7urUck,  tind  weiiii  sie  an  ibram 
umprUngltchcn  Orte  wieder  nngekommen  Ist,  so  wird  üie  wieder 
gerade  so  stark  von  U  atij:;eioi{oit  wie  rrUlicr.  und  iius-sorilea)  hnt  sie 
eine  gewisse  Geschwindigkeit  erlangl,  dcriin  lialhes  Qiunlrat  mulli- 
plicirt  mit  <Ier  Uüasc  A  genau  der  Arbeit  gleich  isl>  «elcbe  vorher 
aufge»'cnd«t  Hurdc  um  A  von  B  zu  cnlft^'nen.  Ourcli  die  von  nussen 
bewirkte  Yeränderung,  liehufs  vvL'lclier  ArLeil  aufgewendet  wurde» 
ist  also  in  dem  Systeme  keine  Kinft  zerstürl  worden,  sondern  ger&de 
«0  viel  tiiniugeliractil,  iib  behur»  derVciüiidening  verbr»uclit  wurde. 
Gehen  wir  näher  ein  in  die  Nadir  der  Ringp,  mit  wolrhcn  wir  es 
EU  thuD  b:then.  Was  ist  unser  M»ss  für  di>  AiiEielniiigskrufV?  Unser 
Hsss  ist  der  Zuwachs  »n  Geschwindigkeit,  welclien  «'in  Kilrper  in 
der  Zeiteinbeil  durch  eben  jene  Kribft  crRihrt.  Der  Körper  häuft  ver- 
möge der  Trüglioil  die  Impulse,  welche  ihm  die  St^Jiwere  giht.  in 
eich  an,  dadurch  steigert  sich  in  gleichem  Mnssp  ^cine  GesehwiDilig- 
kcit  lind  das,  was  er  in  der  Zeiteinheit  uiifgcspcichei't  h»l,  dient  als 
Uass  (ür  die  Grüasc  der  AnKiehiiiigskrafl;  es  h\  dies  das  einrig  w'ahrc 
und  luimitteltiarc  Mass .  welches  dafiir  exislirt,  denn  wie  wir  den 
iibatracicn  LtcgrifTder  Kraft  au»  der  concrctcn  ErKcliciiiung  der  Be- 
wegung abgeleitet  liabcu,  hu  inOsscfl  wir  iius  dieser  auch  das  Mas» 
flkr  die  Kraft  herleiten. 

Diese  Gcachwiiidigkeilszuwaclisc  nun  sind  es,  welche  sich  cae^ 
terts  panfmti  iimgekclirl  wie  die  Quadrate  der  Knlfernuiigcn  verbal- 
ten, und  dies  sitdit  in  keinerlei  VVidiTspriirh.  sondern  im  vollsten 
Einklänge  mit  dt'm  SaIiq  von  der  BrUalliiMg  di-r  Kmlt.  Der  äalz  von 
der  Erhallinig  der  Krad  äiigl  aus.  duss  in  jedem  Syslejii.  das  sich 
Reihst  [iherlassen  bk-ibi,  die  Suninm  dur  SpannlcrüHc  uddirl  zur 
Summe  der  lehendigoii  Krüfle  zu  idlen  Zeiten  diesellie  Grö.«se  gibt. 
Mit  iindei-en  WüHen,  dass  in  jednm  solche»  Syslcme  die  Grö^tBC, 
welche  man  erhält,  wenn  man  die  sich  bewegenden  Massen  mit  den 
halben  Quadratcit  ihrer  Geschwindigkeiten  (nulliplicirl.  ein  Maximum 
hiil,  das  eiji-  lur  idlrmal  |2;cgeben  isl.  das  iiiiht  iihernchritlen  werden 
kann,  an  dem  aber  auch  nichts  verloren  ;^L-hen  kann,  weil  Itvwegung 
nie  so  xerslfirt  wird,  dass  sie  nicht  wieder  regcnerirt  werden  könnte, 
weil  Bewegung  nur  verscbwindet  in  Folge  einer  OrtsverSuderniig 
der  Massen,  die  ihrerteÜ  wieder  als  Ucwegungsursache  aurtrill  und 
dann.  Indem  dieMus»cn  in  ihre  ursprtingliche  Lage  zurückgeben,  die- 
selbe Sumine   von  Bewegung  reproducirt.    welche  während  ihres 
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Hilltreten»  con^umirt  woril^it  üL  Es  ist  dabei  natflrlich  vonnusgeseUt. 
dass  alft  Mass  fUr  die  Bewegungen  stets  die  Produele  gelten,  wriche 
man  crliält.  wcnu  man  die  einzelnen  sicli  bewogenden  Massen  mit 
den  h»lbon  (junilratea  ilircv  Gesell  windigkeiten  mulliplioJrl.  Nehmen 
wir  da»  pinfueliste  STStem,  aelioieii  uir  du  oscillircodoPeiido).  Jene» 
Haximtlin  ist  die  Ichendige  Kraft,  welche  ich  erhalte,  wenn  ich  seine 
M«sse  mit  dein  halben  ^iiudr;ilc  der  Gescb windigkeit  rDuliipticire. 
mit  welclicr  es  durch  .«eine  Glelctigewichtxlago  hindurchgeht,  in 
jeder  andern  lial  ea  eine  gerilltere  und  an  den  Wendepimklcn  wird 
sie  und  mil  ihr  die  lebendige KriiH  Null;  über  hier  isi  die  ganxe  Kraft 
als  BewegiingMiraaclic  »ufgcspeichcrl  und  wird  wieder  diu  tirsprring- 
licho  Bewegung  erzeugt  liuhcn,  wl'dh  das  l'endel  wieder  in  der 
GIcicbgewicblslugc  atiiiingl.  in  welcher  aus&er  dornach  dem  Träg- 
heitsgesetze angf-häuRrn  Bewegung  keine  andere  Uewcgungiursiichc 
mehr  auf  d»S!ielbe  einwitkl.  NVcnn  dus  Pendel  sich  aus  seiiit^rGleieh- 
gewicliljdago  entferiit,  dabei  aa  Geschwindigkeit  verliert,  zugleich 
aber  ruhende  Bewegungstirsaehe  erzeugt  nirt).  so  sagen  wir,  ea 
werde  lebendige  Kraft  in  Spannknin  iimg(>setzl;  nähert  ea  sieh 
wieder  seiner  Gleieligewieht^iluge  niid  g(>hl  d»het  aus  der  Bewe- 
gangsiirsache  die  Bewegung  seitist  hervor,  so  sagen  wii',  e<t  werde 
die  SpnnnkraTl  zu  Icliendiger  Kn(\  regerterirt.  —  Den  analogen 
Gang  der  Dinge  sehen  wir  tibcrall  und  immer  in  der  i^'atiir  ron  den 
Bewegungen  der  llimiiielskörper  bis  zur  Flumine,  die  in  unserem 
Kamine  lodert  und  in  der  die  Atome  ans  den  merkwfirdigen  und  für 
uns  noch  immer  »o  rüth^cItinftenSpunniinpsziisläuden  befreit  werden, 
in  welche  »ie  durch  jiihielan^e  Arbeil  der  Suiiiu-iislntlilün  hinein- 
geicbraubt  worden  sind.  Doch  kehren  wir  zurQck  zti  den  Beispielen 
Faraday's.  ßelr^chtcn  wir  zunüchsl  die  Müsse  A,  welühe  von  der 
Uasse  It  ealfernt  uird.  Denken  wir.  //  sei  die  Erde.  A  ein  Stein. 
der  TO»  ihr  aus  in  die  Hübe  geüehlcuderl  wird.  Denken  wir  uns  die 
Erde  als  ruhend  und  sehen  wir  von  dem  Widerotnnde  der  Atnio- 
RpbAre  und  Ton  dem  Einfliis):e  der  lliiniuelskürpor  uh.  Der  Stein 
wird,  wenn  seine  Geschwindigkeit  Null  geworden  ist,  wieder  lurQck- 
fullen,  und  wenn  er  wieder  nuf  der  i>de  »ngelnogt  ist,  se  wird  er 
eine  Endgeschwindigkeit  erlangt  haben,  deren  halbes  Quadrat  mit 
»einer  Musac  mtdtiplicirl.  eine  KmOgrösse  gibt,  welche  ebon  hinrci- 
cben  würde,  um  in  aufsteigender  Richtung  wirkend  ihn  bis  zu  der 
fUbo   emporzuschnellen .   von   welcher  er  herabgerüilen  iai,    Be  Ist 
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dies  eine  bekannte  Thats&cbe  tind  in  ijcr  Regel  das  erste  Beispiel, 
mit  dem  man  das  Gesetz  von  der  Hrliallung  der  Kraft  erlaufen. 
Denke  ich  mir  nun  ilr^n  Stniii  immer  itcitrr  und  weiter  in  <)ie  lli^he 
gesckleudert  uml  immer  vrcitcr  und  weiter  von  der  Knie  pnlfernl,  so 
wird  (ladiirrli  nicht»  geändert,  nls  d«8s  er  in  den  entlegeneren  Thei- 
len  seiner  Dahn  seine  Geschwindigkeit  lang^sumer  verbrHiichf  und 
langsamer  uieilcr  crlani^t.  uta  in  den  näheren.  d»s  Kndrennlt»!  tsl 
immer  dasselhe,  es  ilauort  nur  längere  Zell  ehe  es  elnlritt.  Hetmch- 
leo  wir  den  Stein  in  dem  Momente,  indem  Keine  Geschwindigkeit 
Nolt  wird  ttnd  indem  er  sich  ulso  in  der  grösslen  Enireniung  ron 
der  Krde  beHudel.  Hut  In  diesem  Momente  die  liewegende  Kraft, 
das  heisül  di«  L'rsuche  ffir  Bewegung,  in  dem  von  ilini  und  der  Erde 
gebildete»  Sysleiiie  ahgenummen?  Keineswegs.  Es  Ist  wahr,  dass  der 
Stein  jelzl  durch  eine  von  nussen  lier  oijm'irkcndo  Kraft  Icichtor  von 
der  Erde  entfernt  werden  kann  und  das»  er  n»riiiigä  mit  weniger 
Beschleunigung  rdlll  als  es  der  Kuli  sein  wOrde.  wenn  er  voa  einem 
der  Erde  näheren  Punkte  ausginge,  aber  niehls  desto  weniger  ist  in 
ihm  ein  Schiiln  von  I]enegung3ur.iai'hc,  von  Kraft,  angckänn,  ver- 
möge dr»sen  er  schliesslich  eine  um  so  grüssero  Eiidgesrh windig- 
keit erlangt,  je  wcllcr  er  von  der  Krde  enlft-rnt  war. 

Die  Kamen:  „hebendigeKrafl".  ..Sinannkran**  und  _liesrhleuni- 
gende  Kraft"  sind  nach  den  Rrgehi  der  gewöhnlichen  na1nrwi8sen> 
üchaftlirhen  Nnmendatur  geeignet  uns  glauben  zu  machen,  dies 
seien  drei  verschiedene  Arien  eines  und  desselben  Dinges,  aber  wir 
dtirfcn  uns  dicker  Tüiisehung  niebl  hingehi-n.  wir  müssen  .stets  ?or 
Augen  hüben,  duss  alle  drei  g9nzlieli  verM-hiedene  Dinge  sind.  Le- 
bendige Kraft  nennen  wir  die  Summe  der  vorhandenen  Bewegung 
seihst.  Wir  bexeirhnen  sie  al.4  Kr:ifl,  als  Itt'wegung^iirNnrho.  weil 
sie  nii'ht  nur  narh  dem  Ge^etxe  der  Triigheit  in  den  Körpern  fori- 
viritt,  sondern  weil  sie  aucli  auf  andere  Körper  Übertragen  wird, 
weil  man  ruhende  Körper  durch  bewegte  in  Bewegung  setzen  kann. 

Spann ki-ufl  nennen  wir  die  noch  disponible  Bewegungs- 
ursache, die  nicht  selbst  Bewegung  isl»  ganz  abgesehen  von  der 
Zeil,  in  der  sie  Bewegung  erzengt  oder  erzeugen  kann.  Be:tcblvu- 
nigende  Kraft  nernun  wir  den  Zuwachs  an  Geschwindigkeit,  den 
eine  Mn.sse  in  einem  brslimniler  unendlich  kleinen  Zritlheilcheii  er- 
hält oder  erhalten  könnte,  diridirl  durcli  dieLlingc  eben  jenes  unend- 
lich  kleinen    Zeitlheilchcn«.     Die   beschleunigende   Kraft   in    einem 
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Sysleine  bt  ul:tv  in  j«ilenii  Homeute  abhAngJ^,  eiiKrrsciU  von  de» 
Hnssflii,  «rduhe  beweg!  »erden  oder  bewegt  vrcrdeii  solllcii  iiod  den 
Gescliwiiiifigkeiten.  welche  sie  etwa  bereits  ei-langt  hüben,  uiidcrcr- 
seita  von  der  Geschwindigkeit  mit  der  S])aii(ikr»ri  in  lebeiidigt-  Kraft 
umgeselzt  wird  oder  umgeselst  werden  köniite.  Soll  die  beschleu- 
nigende Kraft  (Qt  jedes  elnxelae  Molekül  oiistüiil  sein,  so  lat  es 
oMhig,  dass  die  Gesehwindigkeil  mit  der  durch  ilusselb«  Spannkraft 
in  lebendige  Kraft  oder  umgekehrt  lebendige  Kraft  in  Spannkraft 
umgMelzl  wird,  diridirt  dureb  da«  ProducI  uns  seiner  Müsse  und 
Geschwindigkeit  eiiicn  constanten  (Quotienten  gebe. 

Wenn  mttii  die«  stets  vor  Augnn  h:it,  muss  mnti  sich  klar  dar- 
Ober  seiu,  dasn  die  beselileunigende  Kraft  iih-  und  zuiiehmefi  kunn, 
ohne  dftss  dadurch  der  Snts,  die  Summe  der  Spaankrüfle  nddirt  nur 
Summe  der  lebendigen  Krfifte  gebe  immer  ein  und  dieselbe  Ijrö»««, 
irgcod  wie  berührt  wird. 

Wir  bnbcn  in  (lein  bisherigen  gesehen,  daas  durch  Gnlfcrnuiig 
zweier  MolekQlc  von  einander  oiclit»  von  der  Kr:ift  vernichtet  wird. 
deren  (/iiaerslörburkeit  der  Satz  iron  der  Krhaltung  der  Kraft  hws- 
Hpricht.  Denken  wir  uns  einen  Thcü  der  gegen  einander  grnriliren- 
HcD  Mii»sen  vernichtet,  so  würde  dudnrch  allerdings  nichl  nur  be- 
schleunigende Kraft,  »ondorn  «ueh  je  nach  L'mstilnden  ein  Theil  dej 
Spannkraft  oder  der  lebendigen  Kraft  oder  ein  Theil  von  beiden  ver- 
nicblel  werden:  aber  itie.<t  k»nn  »ns  in  unseren  bisherigen  An- 
Bcbanungen  nur  be<<lärken.  fhifi  Oescti  von  der  t'nzerstijrborkeit  der 
Materie  ist  s<i  allgemein  und  so  voUgtllig  bewiesen,  wie  das  von  der 
Krhaltiing  der  Kraft.  Uass  hei  Verletzung  des  einen  auch  dtis  andere 
k«ine  Geltung  mehr  hat,  zeigt  uns  nur,  üass  sie  beide  inil  einander 
in  innigem  Zuiammenhange  stehen  und  icigt  uns,  dass  wir  recht 
Ibott.  die  Ursache  der  Gruritationshewcgungcn  in  dieMasaen  lu  ver- 
legen und  nicht  in  den  Raum  tnisc-hf»  den  Müssen. 

Wir  haben  also  nach  allem  bisherigen,  s»  weit  ich  nach  inciiieni 
h^^^Bl  Bewusstsein.  nach  nieiiieni  eigenen  t'nterMebetdimgsverniS- 
^^IPHr  Wiibr  und  falsch .  flir  gleich  und  ungleich  urtbeiten  kann,  die 
I    bekannten  Thatsacben   mit  unseren  Denkgeselzen   in   rnllsten  Ein- 
klang gebracht ,    wenn  wir  die  Kräfte  als  gedachte  Ursachen  der 
Erscheinungen  in  die  Massen  selbst  verlegen,   den  Raum  zwischen 
die&eii  itbvr  vun  ihren  Wirkungen  durehdringen  lassen.   Wollten  wir 
die  Krfiftc  selbst  tn  den  Ruum  als  solchen   verlegen,  so  mOsste  es 
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auch  ileiikbar  «ein.  das»  wir  Materie  verniclifeten  ohne  die  Krüfte- 
siimme  KU  rerSiidcrii.  und  dies  ist  wenigstens  Hlr  mich  nicIiltleRtd)sr. 

Fi)>  bleibt  alier  noc!i  ein  Piiubl  zu  crürtern  (ibrig,  ilor,  nie  Jc'h 
glaube,  wesentlich  ist  flJr  die  vou  Kiiradxy  angeredeten  Zneifel. 
Wir  sagen:  die  Anziehung  n[mnit  ab  mit  wiicbiüender  Entfernung,  und 
zwar  rerhallen  sieb  die  »nzielienden  Kriifte  umgekehrt  wie  die  Qua- 
drate der  tintreniungpi).  In  Fnraday's  Cedit nken^nng  ist  iüpk  .«o 
ailfgefassl,  iils  ob  wir  tnirifthmon ,  es  verfindere  .sicli  hift-iiei  uirklieh 
die  in  den  Mnssen  ruIiciiJc  Bewegung» Ursache,  leb  weiss  nicht,  ob 
diese  Ansicht  die  bcrrechcntle  ist.  Ks  ist  scliwer  bievüber  ins  Klare 
zu  kommeti,  denn  ein  Physiker  kann  ein  M«nsi?hennllci-  hindureb 
Abhandlungen  schreiben,  ohne  jenmls  acine  Cbei'zeugutig  rücksicht- 
licb  dieses  Punktes  auszuspicchen.  Daran  aber  glaube  ich  nicht 
zweifeln  zu  dilrfcn,  das»  Fiir»diiy  ßecbt  bat.  diese  Ansicht  zu 
bekünipfen  und  mit  Newton  eine  constant  wirkende  LTrsache  der 
Gravilation  anzunehmen,  ich  glaube  auch  zeigen  zu  k&nnen,  daM 
diese  Annahme  Faradny's  weder  mit  den  Thatsaehen  selbst,  noch 
mit  der  gangbaren  Art.  wie  wir  uns  (iber  dieselben  verständigen,  in 
Widerspruch  steht. 

Wir  sagen,  die  aniiebendon  Kräfte  wechseln  umgekehrt  mit 
den  Quadraten  der  ICnlfernungen.  Wir  sagen  aber  auch,  die  Inten- 
sität des  Lichtes  weeliselt  uingekührl  mit  den  Quadraten  der  Enlfer- 
DUngco  und  sind  doch  woit  entfernt,  damit  otwtis  (iber  die  Intensität 
der  liichtquetle  aussagen  zu  wollen;  wir  sprechen  lediglich  von  dea 
Wirkungen,  welche  suf  bestrahlte  Oberflfichcn  nutigeübl  worden  und 
wissen  sehr  wohl,  dass  die  lateiisitüt  der  Lichtquelle  niehl  im  ge- 
t-ingslcii  dadurch  geändert  wird,  ob  die  bestrahlten  Gcgcusisnde  ihr 
nah  »itid  oder  fern.  AU  muu  noch  die  t^frahlcn  des  Lichtes  nicht 
blos  für  niitllicni^tisehe  Linien.  Sündern  für  die  Italiiien  der  Lichttlgeil- 
chen  hielt,  sagte  rnan:  Die  Lichtinleu-sitül  niniinl  ab  umgekehrt  mit 
den  Quadialeii  der  Entfernuiigon,  weil  die  Oberllücheit.  iiiif  «elc'ie 
eine  gleiche  Anzulil  von  Strahlen  füllt,  direct  mit  den  Quadraten  der 
Entfernungen  waelisen.  Jetzt,  w«  wir  die  Wirkiiiigcti  des  Liehtca 
r«n  Wellenbewegungen  herleiten,  «rissen  wir,  das»  die  lutensitüt 
umgekehrt  mit  den  Quadraten  der  EnlferEiungcn  abnohnien  inu»iü,  weil 
dieselbe  Summe  lebendiger  Kraft  bei  der  Fortpll'.iii£'itig  übertiagi-n 
wird  auf  immer  neue  und  ticuc  Mntisen,  welrhe  dii-eet  mit  den  Qua- 
draten   der  Ktitfcrnungeii    zniiefanien.    Der  Wechael    der   IntensitAl 
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nmg^kfhrt  mit  den  Quadraten  der  Enlfernong  er.ich»iit  uns  jetit  als 
eine  einfache  Anwendutii;  des  Geselz<<s  ron  der  Erhalluiig  der  Kraft. 

Wir  denken  uns  nun  die  Anzieliuoft^kran ,  welche  einer  Masse 
inoewohnt,  ibre  Wirkungen  ßer;iilliiii^  uiiJ  iiiirli  »Heu Seiten  liio  ver- 
lireiten,  wie  ein  Liebt  seine  Stmltlen  aaeh  allen  Seiten  bin  üusscnilet. 
denn  wie  wir  die  LichlwirkuDj?  M-alirneknicn,  wenn  unsere  Neft- 
hitut  oder  ein  von  uns  gesehener  KSrper  in  dns  Uereich  der  Strahlen 
gelangt,  so  oehmen  wir  die  Wirkung  der  anziehenden  Krüfle  wahr. 
weoa  ein  K&rper  von  irgend  einer  Seite  her  in  ihr  Bereich  koniinl. 
Wenn  wir  also  sigen:  Die  Wirkungen  der  Anziehung  neliinea  ab 
umgekehrt  mit  den  Quadraten  der  Entfoniuiigoti.  aü  küitnen  wir  dies 
keineswegs  ttuch  äuf  die  \juellc  der  Attraclion  Lexichon,  Mir  mQssen 
nelniehr  Annelimon,  dasj  dieselhe  constoiit  sei  und  dnss  auch  die 
Somme  der  Wirkungen  mit  der  Entfernung  weder  üb-  noeh  zunehme. 
Ein  Beispiel  wird  dies  leicht  anschaulieh  machen.  Man  denke  sich 
ein  MoIckCil  und  den  Raum  um  dasselbe  ermilt  mit  Molekülen ,  die  Id 
gleichen  AbstSndeu  von  einander  darin  zerstreut  sind. 

Der  Einfaclihtit  wegen  müecn  die  leliteren  alle  toi»  gleicher 
Huje  sein  und  die  Masse  cine.s  jeden  verschwindend  klein  im  Ver- 
gleich mit  der  Masse  des  ersten  MolekOls,  welches  ich  dns  Cenlral- 
Molekal  nennen  will.  Dünn  wird  da.s  Centratmolckül  alle  anderen 
anziehen,  und  zwar  werden  sich  die  Wirkungen,  welche  uiif  die 
einzelnen  ausgeObt  werden,  umgekehrt  verhalten  wie  die  Quadrate 
der  Entfernung«».  Denke  ich  mir  aber  tim  das  Centralmulekül  als 
HiUelpunkl  «Ine  Kugelschale  vun  he^limmter  Dicke,  so  wird  die 
SmuBe  der  vom  Centi-almolekOl  ausgehendeu  Wirkungen  innerhalb 
dieser  Kugelscbale  immer  dieselbe  sein,  gleichviel  wie  gruss  die  Ent- 
fernung ist,  in  welcher  sie  sich  von  dem  Cenlralinolckfil  befindet; 
denn  die  Wirkung  auf  die  einzelnen  MoIckGle  nimmt  umgekehrt  mit 
den  Quadraten  der  Kntfcrnungon  nb,  aber  die  Anzahl  der  Molekflie, 
welche  in  eine  aetcbc  Kogelsehatc  fallen ,  nimmt  direet  mit  dem 
Quadrat  der  Entfernung  zu. 

Wenn  wir  also  siigen,  die  anziehenden  Krfiftc  rerhallcn  sich 
umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Entfernungen,  so  wollen  wir  damit 
nichts  anderes  sagen,  als:  die  AnzlL-hungskrafl.  welche  jeder  Masse 
innewohnt  isttonstaat  und  breitet  ihre  Wirkungen  in  unverminderter 
Gesammtbcit  nach  allen  Selten  htn  aus;  dieselben  Süssem  sich  nur 
M  den  eiiizelRcn  Stellen  um  so  scbwScher,  je  grosser  der  Raum  ist 
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Ober  den  sie  sich  ausgebreitet  haben.  Wir  sind  hierdurch  noch  nicht 
gezwungen .  eine  Fortpflanzung  im  gewfihnlichen  Sinne  des  Wortes, 
das  heisst  einen  zeitlich  ausgedehnten  Vorgang  anzunehmen,  denn 
das  Gesetz  Ton  dem  Wechsel  der  Dichtigkeiten  (oder  IntensilSten) 
umgekehrt  mit  den  Quadraten  der  Entfernungen  ist  ganz  unabhängig 
von  dieser  Annahme;  es  gilt  für  ein  System  Ton  unendlich  rielen 
geraden  Linien,  die  von  einem  Punkte  ausgehen,  so  gut  wie  ftir  die 
Wellenbewegung,  die  sich  von  einem  Punkte  aus  nach  allen  Seiten 
hin  fortpflanzt. 


li|iiltrr.  iHtrsraiiiiit  <)((  lilfffriuial(ktchMiiK  rfe* 
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httegrotion   der  DifferentialgUichang 
(I)  («,+*,4')y'+  («,+A,^)y+  («•H«o-r)y=«. 

VoD  !)(n«ii  SpttMr. 

(TOffatnion  Id  dtr  SlboMg  *n  U.  Uu  IIM7.) 

01>i(;(>  l>iffprffntial(rleichung  war  in  iHitPr  Zeit  Gfgcnstanil  der 
l'Dlersucliungca  Pftzval's,  die  derselbe  in  Acincni  Werke  „Inlc^a- 
tion  der  linearen  niScrcnlialgleicbungen  mit  constanteii  nud  verän- 
derlichen Coffficienlen".  Ton  welchem  Rp);eaw3rtig  vier  Lieferungen 
rhient'n  »ind,  nirderlepte.  Ich  h»fce  mieh  vor  Kiirreni  iiiil  der  Intc- 
alion  derselben  Gleichung  bcscbirti^t,  und  bin.  durch  eine  glflek- 
licbe  Anwendung  der  von  Liouville  im  13.  Bande  des  «Journal  de 
r^eole  polytechnique'  bei  Gptvgeiibeit  der  Inlegnilinn  der  Glpiehung 

imx^-\-nxVf)  ^  +  iqr  fr)  ^  +  .g^ö 

gebrauchten  Methode,  eu  höchst  einfnchen  Formeln  gelangt,  mitteist 
«elcher  das  Integrnle  obiger  Gleichung  hsi  »iigcnbllcklicb  angege- 
ben werden  kiinii.  Cs  wnr  mir  nlsdann  ein  leichtes,  die  Methode  auf 
die  Integration  von  DiiTerenBrii.  Gleichungen  und  DilTerenlialglei- 
chungen  höherer  Ordnung  mit  Co£fl"icienten  der  Form  a  -^bx  au«- 
udehnen. 

Bevor  ich  zur  Integration  obiger  Differentialgleichung  sehreite. 
will  ich,  der  EinfachhetI  der  rntersuchung  wegen.  Matt  der  Coiislan- 
lea  o,  rt,  0p  A,  A,  und  6,.  andere,  sieb  unser»  ileebnungen  inniger 
ansclimiegendp  Cuaittiiato  pinr&hren.  zu  denen  ich  aitr  folgende  Woiio 
gelaoge. 

leb  bilde  den  Brueh 

a,w'-t-ii|H+a, 


3C  .Simnn  SpJUrr 

und  zerlege  donselbou  In  Parlütlbrttcht.'.  sei 

AtH'T&lM-J-frt,  M 3  U—ß 

SO  »ttiil  m.  A.  ß,  a  und  ß  die  neu  eiiiKnltllircndcii  C'onstaatvn.  — 
AuR  dipscr  Gleichung,  ili«  sich  auch  «a  »«breihf  n  iSsst : 


*,«'^6,r.  r*. 


^[«--(»rß>«  .  «^j 


r 


folgen : 

a«  -=■  mA, 

«a  =■  Ab  [hj a{i  —  Ap  —  Ba\ 

und  werden  diosit  Wcrtlic  iu  die  vurgolvgte  GleicKiing  emgcführtt  s« 

nimmt  dicscilie  Tolgcnde  Geätiill  uu: 

Ct)(m  +  j-)j("+[,i-hß— (ar^)fFH  -.rlly'  t-|— /(^««rxßOfi+Jr)]  jr=» 

und  «H  hnnilell  sicli  ilulipr  um  die  hitrgrHtiDii  dirtKM-  (ilmchung. 
Setrt  man  nun 

onter  s  ciae  neu«  V^rrslili'  v<>rj>tiiiideii,  so  ist 

jir"=c"(s'+aas+«''t» 
lind  nuü  der  titeiirhiiiig  (2)  g«ht  hprvnr  die  Uleichuiig 

(3)     (m+*)  »■'  f-  [^+Ä-f  («-?>  (™+^)]s'+4(«- j9)s-o 

wolthe  «iHfarher  gchaiit  ist,  aU  die  Glcii*hung  (2),  da  im  letzten 
Coönifieulo»  der  niil  x  vprkntliiftp  Tht'il  vprstliwunden  ist. 

Wird  nun  diese  Gleichung  einer  i>.  faehcn  DiflcTL'iitiiitioii  unter- 
worfen, unter  \t.  eine,  einstweilea  iiouh  uubcstiiiunlcZuhl  rerilaiiden. 


'thiTch  Trennung  dor  V»ri«1>tpn  konimt  mnti  zu 
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dereu  Integrale  ist: 

tog  iC~^if 
rworaui  folgt: 


Bds 


=  --— +  (i5-«)rfa- 


•  +  » 


O  — a)  x  — Ä  loff  (wH-iP) 


Mun  hat  ilthor 


.  y-Ati,  ^ 


rf-»- 


e(3-«M 


("•Kr)« 


tt^-*} 


Kftd  fol^tcli 


rfA-l    f    «(>-•>* 


Vprtausi-ht  man  in  dicüpr  Pormpl  /l  mit  ß  tinil  xu|ili>irh  a  oiil  ß^ 
M  «rhält  iiiuii  (l:i<i  ZH't'itr  p^rticulüro  ItitPftmln;  das  volUtiiRÜigc  Inte- 
gral« der  gegcbtueu  Oill'crvutiaigkichuug  ist  daher: 

Wir  kAiinen,  t>cvor  wir  weiter  gclien,  fnlgendf!  Bemvriung  nicht 
nntenlrQfrken.  Ist  (t.  ritic  ßnnzcpnsitiif^  Zahl,  so  ist  die  Cloichunff  (4), 
welche  diireb  /*.  mnligps  UitforvnEJrca  <l*r  Gleichung  (3)  hen-orging, 
ganz  (adclfrei ;  ist  «lier  y.  ein«  gansc  negative  ZkUI  ,  so  wurde  die 
GleiebuRg  (3)  einer  — ^maligen  Integration  unterworfun,  im  rwcitrn 
Tbcile  der  Gkicliung  (4)  snillo  daher  eigentlich  »lütt  Null  fitlgcnder 
AoMlrueli  Mcheo : 

ist  endlich  fi  eine  gebrochene,  irrationale,  oder  gar  ironginSrc  Zahl, 
so  irt  im  xwellen  Theit  der  Gleichung  (4)  eine  Fiinrlion  Ton  x  SU 
setzen,  deren  — fi'"  Differontislquotienl  gleieh  Null  ist;  wir  wollen 
diese,  ron  Lioarille  in  die  Mathenuitik  eingefUhrle,  von  ihm  ^fonc- 
tivn  eompl^RienUirc*  gennnnte  Function  niil  ^  hczeiehncn,  und  babaa 
somit; 

(w+x) *<->•+')  +  [fi  +  («-ß)  Cm+.p)]  *(-^+'J  =  ^ 

woraus  durch  Inlrgratiofl  und  nachherige  Ruhülrlullon  von  y  =  «**s 


Sl 


«pitatr. 


,i-i 


V=C,e' 


s«l 


t  e". 


«i  f ») 


,»-ij«-p>», 


■^/j 


folgt,  was  ebenfalls  ein  rollstäiKJiges  latenrrale  der  Torgoleglen  Glei- 
chung ist  Es  bt  in  ncleii  Fallen,  iiameatlicb  in  rjccn  jrtit  f^ben  durdt- 
gpflUirteu,  einfnclier  ^?=«  »iixiinclunen:  man  erhält  auf  diese  Weise 
rreilich  uur  ein  fiarti>Miliire>i  Integmle.  üllein  da.i  Kweito  lässt  sich, 
wie  vir  vorhin  geni;idit.  sehr  leicht  durch  blosse  Vertau.'^chuug  der 
Buchstaben  nnfstellen.  Sollte  bei  der  wirklichen  Entwickeluiig  der 
Formel  (5)  die  AiizHhl  der  in  Rechnung  treteiidea  Con^tunlen 
grösser  als  zwei  sein,  so  bat  luan  den  gewuniien«n  Ausdruck  in  die 
vorgetegto  Gleichung  vi  substiluiren:  (t»8  Resultat,  das  offenbar 
ideutiseh  sein  niuss.  ßibi  dunii  den  nßthu'endigeii  Aufsehluss  über 
den  Werlli  der  (iberdehflsHi^pn  C-onstantcn.  Sehr  «ft  kotnnit  man 
schon  bei  der  wirkliehen  Ikreeliuung  eines  particntär«n  hilegmls 
zam  vollständigen  lnl«:^rale.  Kiuigc  Beispiele  mwgcn  zur  Erläute- 
rang  dienen. 

1.  Bei  spiel:  Es  8»  A=^».  alsdann  fofgt  »us  (ä) 

2.  Bci8|tic(:  Es  sei: 


In  dirsem  Falle  Ist 


M  : 


+ 


«  — * 


und  fol^^licb : 


S 


Ist  -^  eine  gaiue  positiv«  oder  negative  Zahl,  su  i-st  y  sehr  leicht 
«ntwickelbar;  man  hat  ttänilic>h  diu  eingeklamtnürlen  Ausdrücke  mebr- 
nalfi  XU  dilTcreuEiren,  uilpr  iiielirniHls  zu  iule^rireii. 

Man  k»nn  uuch .  luti  noch  <ichneller  zum  Zid  zu  gelungen,  you 
folgendf^r  Formel  Gebrauch  macb'^n: 


d<'(J 


ilF     rf»"    '(> 


d*p     ip-*9 


Ar" 


4.'^» 
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setst  imo  ■fimlieh: 

i»=.^~T  O  —  ei«', 

wo  TOB  den  beiden  Zeieften  ±  das  obere  fllr  das  erste,  das  untere 
für  das  zweite  particuläre  Integrale  gibt,  so  erhält  man : 

wo  Gt  and  G,  die  willkürlichen  Constantea  bezeichnen.  Diese  Reihen 
brechen,  wie  man  sieht,  jedesmal  ab,  wenn  ~  eine  gante  positive 
oder  negative  Zahl  ist.  Hätte  man  z.B.  a  =  —  Z,  so  bekäme  man 
als  Integrale  der  deichnng 

xy" —  2  y" —  h*a!y  =  0 

Ist  —■  eine  gebrochene  oder  irrationale  oder  gar  imaginäre  Zahl, 
so  sind  die  ftlr  y  aufgestellten  Reihen  divergent,  denn  es  ist: 


Vn  ~  8  ft  n  a? 

und  dies  wächst  mit  dem  Wachsen  von  n  Ober  alle  Grenzen. 

Ist  daher  -\  keine  ganze  Zahl ,  so  ist  das  eben  in  Reibenform 
gefundene  y  unbrauchbar  und  man  muss ,  um  eine  brauchbare  Reihe 
zu  erhalten,  y  auf  andere  Art  entwickeln. 

Setzt  man  nämlich  alsdanu 

so  ist: 

und  die  hier  aufgestellten  Reihen  sind  für  jedes  a  convergent,  wie 
wir  gleich  zeigen  wollen.  Behufs  de.s  Beweises  bilden  wir  uns: 


— — =   +  ^  ö  .    . 1 ■   '- 


Z* 


M 


Spllscr. 


und  utitefschcideii  jeUl  zwei  Fülle,  iiäinliuti  1.  wenn  a  posiÜT  und 
2.  wenn  a  ne^Dliv  ist,  jeder  diener  FtUlc  muss  wieder  in  zwei  geson- 
dert werden,  nämlicli  in  de»,  M-oag:itiz,  lind  in  den,  wo  a  gcbro- 
c)ien  ist. 

1.  Es  sei  a  eine  gstme  und  jiAiailire  Zahl;  wir  kennen  dieselbe 
auch  als  ungcr-iidc  vuniussctzen,  da  der  Fall,  wo  sie  gerade  iat.  »elion 
bcsprorhen  wurde. 

Wir  lialicn  aUJanit : 


(T) 


ri        »(fV' 


r -""'<»'*    '(/w 


WO  r  f  — )  ilio  F.uler'sche  Transceiidenle  der  «weiten  Art  ist.  die 
durch  folgendo  Formel  detinirl  wird 


rf«)  = 


=/ 


■-I 


■w 


da 


welche  für  alle  positiven  Wertlie  von  <x  angcbbare  Werthe  hal.  Wird 
die  Gleichung  (7)  — t"H  '  ^''^  differenxirt,  so  erhält  man: 


rf-H 


ix 
imd  reducirt 


Inlcgrirt  innn  nun  bcideriteits,  so  erhält  man: 

Durch  succcsstvc  Intcgr<ilionen  folgen  aus  derselben,  wenn  man 
der  Kürze  halber  den  eonstuntcn  Factor 


'ta 


K 


setzt. 


r 
Ar' 


ri-   / t  \ 
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T^(:^)=^^('«i'--'-^) 


Man  bat  daher 


ü. 


•  "  -    "+*     logx—i .   .   . 

*  S  3  n—a 

and  dies  nähert  sich  fQr  wachsende  n  ohne  Ende  der  Nulle. 

2.  Es  sei  a  eine  gebrochene,  aber  positive  Zahl.  Man  bat  alsdann 


1  1       r 


e-o«ui-irf  M 


nnd  wenn  man  beiderseits  —  Hai  differenzirt: 


1 


A(±]  =^.  /7_.)i 

i,f  \,i)  reo     ^^ 


und  dies  gehörig  reducJrt,  gibt: 


Man  hat  daher: 


5h  =  .2«..-»     '-"^^ 


Nun  ist 


ß. 


/-. 


^  ii-a)  (a-«)  (3-o)  . . .  (n-a) 

,(■+1) 


*•  (1— «)  (Ä-o)  (3—«)  .  . .  («+1— a) 
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folglich ; 

^n  n  «  +  1— « 

was  sieb  fQr  wachsende  n  der  Nulle  nihert. 

Nehmen  wir  nun  an,  a  sei  negativ;  unsere  Differentialgleichung 

ist  dann 

X  y" —  a  y' —  b*j;y  =  o 

und  ihr  Integrale  in  entwicitelter  Form : 


ferner  ist  alsdann : 


rf-j— ' 


i„-I—  l-^    ) 

3.  Ist  nnn  a  eine  ganze  Zahl  und  ungerade,  so  hat  man,  wenn 
man 

«  =  2  m  +  I 

setzt, 

Wird  nun  ^r^-H-,  m^f-l  nial  diflerenzirt,  so  erhält  man 

Die  Gleichung  (9)  iSsst  sich  nun  ao  schreiben : 
j— T— i»— '        .  .  .  j— ^'"— "— J        ^ 
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und  wenn  man  Fenn&ge  der  Oköebnag  (8) 
setzt,  so  erhält  man : 

Es  ist  somit: 

/(■+«+») 

oder  endlich: 


'Wl  ,    „  .     ^+"  »  »-»SF-^-l-f-i-i— —- ThhT 


=  i  2fi.I^ 


*f* 


t'-  "  «+"  +  »     log;r-i-{~i-i-...- 

was  sich  für  wachsende  n  der  Nulle  nähert. 

4.  Ist  endlich  a  eine  gebrochene  Zahl ,  so  kann  man  sie  stets 
auf  die  Form 

1 

p 
bringen,  wo  m  eine  ganze  Zahl ,  und  —  ein  poaitiTer  Bruch  ist,  der 

V 
kleiner  als  1  ist. 

Man  hat  dann 

p 

Wird  nun  x"+~  differenzirt,  und  zwar  m+1  mal,  so  erhält  man 
and  die  Gleichung  (10)  lässt  sich  folgendermaAsea  sehreibea: 

-■ — I  .  .  , — Im — H — ! 


i 1 '»"'  -  ,  1 *  "■ n * -  -  . 
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Nun  ist  aber  vermöge  der  GleichuDg  (7) 


folglich: 


Setzt  man  tax  ^  a,  bei  dieser  Substitution  x  als  constanf 
betrachtend,  so  hat  man: 

^-f  l'-fi        r(.-f)   ■      ,.-i^ 

demnach  ist: 

-"-1        .  j-i' 


onfer  C  die  Zahl : 


verstanden.  Man  hat  daher : 


Die  wirkliche  Integration  gibt: 


■* ( 


'''^'  =  ±2ft.l±^..:L_',_^., .._ 


~7^      fI7- 


*"+■+' 


(-'+f)f('+f)    ■("^••+') 


lakgraüoa  4tr  niff»r«Blialglf>claB|t  eU. 
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*-+• 


und  wenn  aaa.  die«e  Wertbe  subaütuirl,  so  erbSit  man 


0. 


*+'  =  ±2fi.l±-" 


was  wwdor  fflp  wafhsenitc  Wcrthe  von  n  gegPii  Null  coHvergirt. 

Wir  haben  durch  dies  dargclhan,  dass  die  in  (8)  cnlhullenen 
usenillichrn  ilnhen  conrrrgiren.  vreun  -  keine  ganze  Zahl  Ist.  Es  ist 
uis  milbin  die  Integration  der  Gleidiung: 

soTohl  durch  geschlossene  Formeln,  aU  auch  durch  unendliche  und 
conrergenle  Kcibcn  in  allen  Filfen  gelungen.  —  Wir  bemerken  noch, 
iasa  die  Glciohun^  (7)  und  die  aus  ihr  gesogenen  llos  für  positir« 
Werthc  ron  J  gelten:  aber  fiir  nrrgulivr  x  cr^cliOii  sich,  durrh  eine 
tlv»s  geänderte  Aoalj-sc  ganz  dieselben  Endfannelii,  fs  Ki-'oügl  dnhcr 
diese  unsere  Arbeit  allen  Bedingungen  malhemali^clivr  Streng«  *). 

Bevor  ieh  lur  Bctr;ichtung  anderer  Fülle  sehreite,  will  ich  be- 
merken, dasH  in  dem  spvciellen  Falle  wo  A  und  B  posilir.  und  ihre 
SuaiM  gleich  I  ist,  das  Integrale  der  Gleichung  (2) 

sieh  auch  so  darstellen  lasse: 


<ll) 


e,  /^l-+')  (II— a)-"-'  (K— ,S)«-'  (/«  + 


c,/*'*-^"C«-«)'*"'(«-?J''"'^*yl(>"+')l— )(— P)!-'*- 


'-/' 


Ich  kaLe  vor  Kurzem  ein  hierülier  bezaglieheü  Memoire  Herrn 
Borchard  xnm  Abdrucke  in  Crelle'a  Journal  Tilr  Mathematik  niilge- 
theilt,  und  erlaube  mir  hier,  tliircli  unmittelbare  Substitution  die  Rii'b- 
ligkeit  dieses  Integnites  darzulhuiu 


>|ll>»  Mhp  anrh  kWAbcr  in  9.  Band  iob  I.JuUvil tc's   Journml:  .Mnnoi«  Mir 
Fiali^raliM  d'UM  i^uKtMi  dijfSfntiette  yar  J.  .1.  SrrrH.' 
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Aus  (11)  folgt: 

a 

+  c;  /  «e"(-+'> (»-«)"-'  {«-ß)*-'  %  [(«+*)  («-«)  («-M  «*" 
3,'  =  c,  ru«««(-+'' («—«)''"' («—ßJ*"'''« — 

uad  werden  diese  Werthe  ia  (2)  eingefthrt,  m  erbfilt  man  nach  Weg- 
lassung zweier  sich  aufhebender  Ausdrücke : 

~e 

+  (;„+^)  [„._„  («+ßj  +aß]  I  rfH  4- 

(12)  +  CJ  e-<"+'>(u— «)'•-'(«— ß)*-'  %[(m+a7)  (h— a)  . 
-  («-ß)]  {«-(^ß  +  Äa)  +  (m  +  x)  . 

.[«»-«(«-{-ß)  +  «ß][rf«  + 

+  C,  r«-(-+*)(«_a)'*-'  (tt— ß)»~'  (u— a+u— ß)  da. 

Setzt  man  statt : 

«•— «(«+ß)  +  «ß 
seinen  Werth 

(tt-a)  («-ßj 


tKU^raCinn  il>r  DlffMvuUiJglvicbiwg  «b:. 
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<w  hat  iiun.  durch  Anwendung  der  Methoilc  deü  IbrifuTiaen  Iiilp^nuia 
C,  /  tf-C-+'J  (u—^y  (u—ß)"  (iM-f  a-)  du  - 

V,  je-i'^^}  (K—ay-*  (u—ßy-*  [a—Ba—Jßjäu 

«;/«"*•*'>  («-«)"  («-^)'  (»H-^}  '»y  «»•+^>  ■  ,, 

-(«-•)(«-|3)]rf«- 
.  (a— ;3)]  («— Äa— ^p)  du 

lind  dies  in  (12)  substiluirt.  fiihrt  Kiim  Rcüultatc  Null,  vrorans  dann 
Tolgt.  doMH  (II)  vririElich  das  Intfgrnlo  der  Gieicliuog  (2)  i»L 
Wir  haben  bisher  roratugesetzt  djis«  sich  der  Drocb 


> «iii  II  i<ii  t'i 


«I  tt*  +  «I  B  +  «0 

A,  «»  4-  *i  K  +  fro 

tZ&bler  and  Kenner  wir  kurz  mit  t«  und  Vi  bezeichnen  wollen. 
«HC  Zerlegung  auf  folgende  Weise  gestatte: 

haben  daher  jetzt  jene  FStIa  xu  diacutircn,  wu  eine  solche  Zerle- 
gu;  nicht  uigobt.  IJiese  Fülle  sind: 

1.  Wenn  b^  tfl  •\-  bx  u  •{'  b^  ='  o  zwei  ßleicbe  Wurzeln  hat: 

2.  wenn  der  Nenner  durch  Nullworden  des)  h^  die  Kunii  6,  ii^-^* 
hxt,  endlich 

3.  wenn  (,  und  6,  gleich  Null  sind,  semit  Ut  eine  reine  Con- 
staute  wird. 

Im  enten  F«lle  gestattet  der  Brach  reifende  Zerlcguog  io  Par- 
ti albrAche: 


44 


SpItftDr. 


(13) 


»,  K«  +  6.  "  +  6« 


«  + 


(H— )« 


f 


und  jolzt  woll«a  wir,  sMlog  dorn  fnihero,  in  die  Gli>ic)iHf)g  (1)  stuü 
den  CoiiäLsiiiiteii  a^  it|  Og  b^  6,  und  6^  die  Cun^tanten  m  A  B  und  a 
eiafüliren. 

Die  Gleichung  (13)  ^bt  entwickelt: 


und  hieraus  folgen: 


6,(M'-«a«x«*) 


Ol  =  m&f 

«1=6«  (/;  — 2a/H| 

Oft  =  Ä»  (m  «■  —  /y  «   i-  /(> 

fr,  =  —  2  a  Ä, 

Die  Gleichung  (1)   nimmt   durcli   Stitnlitution   dieaer  Werthe 
Tolgcnde  Gestalt  »n : 

(iii+j)y'  +  [ß— 2a(»i+j?>]y +[^  — ßa-f  a»(iHH-x»j^  =  i» 
Settt  man  nun  micli  liii>r: 

y  =  fl«  -. 

90  erbSlt  man 

(»i-t-x)«"  +  ßt'-h^5=o 

welche  durch  Einführung  einer  neue»  unabhängig  Varinblcn  4  mittelst 
der  Subatilufion 

folgende  Gestalt  unnimmt: 

eine  Gleichung,  mit  deren  Integration  wir  uns  vorher  beschäfligten. 
Man  hfll  nümlirh,  dn  Hlr  dieselbe 

V, i2B~l)u     _        B-i  .  B-i 


iat,  für  £  folgenden  Auadrueb: 


u-i~%y—A 


+        .  ' 


B_a»^_ji 


iBUgnUmi  dw  DWarMtiBlfMchaiis  etc.  4S 

somit  ist  du  Integrale  der  rorgelegtea  Gleichong: 

*  d^'-i  l  i^-i  J 

OD  Ausdruck,  in  velchem  nach  ausgeßkhrter  DlffereDtiation  statt  ^ 
Vm+r  zo  setzen  ist. 

In  dem  speciellen  Falle,  wo  A=^o  ist,  sind  die  beiden  jetzt  eben 
gefnodenen  particulfiren  Integrale  nicht  von  einander  Terschieden,  es 
ist  besser  in  diesem  Falle  zu  der  Gleicbung 

(m+ar)  x"+Bz'^o 
selbst  zu  gehen,  sie  gibt 

oder  wenn  £=1  ist, 

z  =  C,+Clog(m-^  .v). 
folglich  ist  das  Integrale  der  Gleichung 

(nt+x)y"+[Ä-2a(ni+.r)]3f'+[-ff«+a'(m+*)]y=o 

odv  wenn  in  demselben  £  —  1  ist, 

y  =  Ci  e"  -^  C,  f  log  {m  +  x). 
Beispiel.  Es  sei 

a;y"  ~y  =  o. 
Han  hat  hier: 

üo i_ 

Ut    ""  u* 

feIgKch: 

m  =  Oj  a  =  0,  B  =  o,  A  =  —  i. 
es  ist  daher  das  Integrale  obiger  Gleichung: 


j(0  ilplli»r. 

ein  Ausdruck,  io  vetebero  luch  aitsgefilhrler  iBtefrration 

zo  setzen  ist 

Uan  kann  das  lotep'alr  der  Gipi<^hnng  jjf" — y  =  o  aueh  dur^b 
tineodiichc,  bUBitor^t  ronrergcnte  iteibea  wicdfr^ebon.  Wir  hsKrn 
Tor  mehreren  Jahren  iiu  26.  Bande  von  Grunert'»  Archiv  für  Ma- 
IhemaliL  d«s  tomitlete  int<rgralR  drr  Gkncbnng  ary^'i  ^-jf  ^o  cnt- 
wiclell ,  und  erst-lipn  .  uns  der  jrinfT"!  frsfbicncnrn  4,  T.M'ffTtmif  v«m 
PetsraT^  «Inte^nilioa  ilcr  lin<.-arcii  l>Hr€renii;ilglr'irhiinjrrn'  dit^s  in 
n«uest«r  Zeit  PetiFal  detui^lbi'n  Weg  riozusrhlafe«.  (^  gut  fimdetr'. 

Wir  erhielten  fbr  die  v«Tgekfft(t  GInirhnn);: 

-^  1  rf^<*  +  *»  +  iSl^' +  '  +  ^* +  3Ti:''+*-^*^+^^  *■*■} 

vas  sich  in  geschlossener  Form  so  schreiben  lässt: 

+  ZB^feoa  w  e»*^««"  foj  (»T  sin  «w)  rfw 


Die  Eiitwickluiig  dieses  geschlossenen  Ausdruckes  der  Oli-iuliung 


haben  wir  H«rrn  Srhlrimilcb  zum  Abdrucke  in  seiner  inatlicinati- 
scheu  i^eilHchrin  i'ingii^^andL 

Es  iKt  benicrkeiutrerlh.  Ahm  das  Inl^gnilo  der  Cäkneliurig 
(CT  4-  J-)  s"  +     ß  :■  +  vi  ;  =  o 

sieb  noch  auf  einu  undere,  vi«)  einfachere  Weise  durstcllen  Ifi' 
ich  fnnd  d»s»ell)e  «jurcli  eine  glückliche  Vorau!>sctr.(ing  der  Fvrm  dieses 
Integrales.  Irh  setze  nümlich: 


itfin 


=-^1'''^! 


unter  n  und  >  conslaiile  /.ahleu  rerslandeu. 
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Hieraus  folgeo : 


dnn^  einmaliges  DiiTerenziren  erhSltntan: 


und  durch  Quadrireo  und  ordnen : 

4  (m  +  a;)  [«(-*+')]«  =  ;i«  [«(-»>]«. 
Wird  nun  diese  Gleichung  differenzirt.  so  erhfitt  man: 
4  [t(— +0].  +  8  (m+j;)  sC-»+')  «(—+»)  =  2X«  sC^>  5(-"+') 
welche  durch  *(—*+''  abkürzbar  ist  Man  hat  nämlich  alsdann : 
4  j(— +0  -j.  8  (IM  +  a.-)  i(-''+')  =  2X»  »(— ) 

and  wird  nun  diese  Gleichung  n  Mal  differenzirt,  und  geordnet,  so 
erbftlt  man : 

(m+ar)  2"  +  (»  +  +)«' —  «  =  0 

welche  mit  der  vorgelegten  Gleichung  zusammenfällt  wenn  man 

^'--^ 

setzt,  es  ist  somit  das  Integrale  derselben : 

und  folglich  das  Integrale  Ton: 
«itweder  •) 

oder  falls  A  =  0  ist 


')  Du  tntcgrale  der  Gleichnii|r  seg"  — g  =30  ist  nach  dieier  Formel  -. 
M  M    _ 
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oder  falls  A  =  o,  B  ^=  i  ist, 

y  =  Ci  #■'  +  e,  e"  log  (m-tx). 
Auinkog.  Die  Biccatfsche  Gleichung  y" — a'afy'—o  geht 
durch  Einführung  einer  neuen,  unabhängigen  Variahlen  t  mittelst  der 
Gleichung  (  =  af+'  über  in : 

d's       n+i  dg  «* 

t V  =  0, 

df  ^  H+i  dt         (n+a)»  * 

deren  Integrale  ist: 

a  

"       r        ■_L»'"  -_L* 


y  = 

*'"+* 


Betrachten  wir  nun  den  Fall,  wo  Ü,  ein  Polynom  des  erat«i 
Grades  ist,  also  die  vorgelegte  Gleichung  die  Gestalt  bat: 

a»  y"  +  («1  4-  *i  Jc)  y'  4-  (oo  -f  *8  ar)  y  =  0- 
Es  ist  alsdann : 


^0 

: — -— =mu-irn-^  . 

woraus  folgen 

üz  =  mbt 

Oi  =  f>\  (n — ™  «) 

0,  =  6,  (^ — n  a) 

&o  =  —  Ai  « 

folglich  nimmt  die  zu  integrirende  Gleichung  die  Gestalt  an : 

«»"  +  (- 

-m  OL  -\-  n  -{■  x)  y'  ■}■  \^  A — «  (n+jf)  ]  y^o. 

Setst  man 

y  =  «■'«. 

90  erhalt  man 

mz"  +  (m  a  -f  n  -)~  -r)  s'  +  '^s  =  0- 

Wird  diese 

Gleichung  —  A  Mal  dilTerenzirt.  so  erhalt  man 

ffls(*-'»)+  {ma-^n-^  x)  «('-'*)=  o. 
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trennt  man  hier  die  Variableo.  so  ist 


und  durch  Integration : 


rfa? 


WO  t*.^—*)  = ar 


Man  hat  daher 


and 


folglich 


3'  =  <^'T:i=rU       •  ""J- 


dx"- 

Dies  ist  freilich  nur  ein  parliculärea  Integrale,  aber  es  lässt 
sich  leicht  auch  ein  zweites  particuläres  Integrale  bestinunen,  die 
Summe  beider  gibt  dann  das  complete. 

Ich  setze  das  zweite  Integrale  in  folgender  Form  voraus : 

hieraus  folgt,  wenn  man 

y  =  «"''+"»'*  Z 

setzt, 

d^ 

und  hieraus 

log  «(— -^O  =■  titX-\-  «a  X  . 
Durch  ein  einmaliges  Difiereaziren  derselben  und  Fortschafien 
der  BrQche  erhält  man 

jO--*.)  =  (n,+2  B.  a:)  zi-^O 
und  durch  ein  ferneres  ^i+l  maliges  Diflerenziren : 

BlbL  i.  ■atham^Ditorv.  GL  XXT.  Bd.  L  Hft.  4 


'-£^.['-"'-"] 
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Setzt  maD  hierein  für  x  seinen  Werth 

und  fQr 

^  =  g— ,*—.*'  [y_(ni,ar  +  2Bi,a?)ff] 
»"=«-*.'-".'•  [y"— 2(m,+2»n,a')y'-f  (mi*— 2im+4ni,iB,ar+ 

so  erhält  man : 
^'—^mi-\-n,-\-2x(pn,-\-n,)\y'-\-\7ai>—2mt-{-m,ni  — 

— 2»,(il,+l)+2jr(2m,ni,+m,»,+m,fi,)+4m,a;*(m,+«,)jy=o 
welche  mit  der  Gleichung 

my"+(-— mot+n+x)  y'+  [j4— a(n+jr)]y=o 
aquiparirt,  zu  folgenden  Gleichungen  führt: 

—a-\ =  — 2fni  —  n, 

—  =  —  4fRa  —  2ftt 
n 

=mii — 2iii|-|-miRi  —  2bi(jIi+1) 

=.4niinii-|-2ffl,n«'f  2niini 


0  = 

=  m,  +n. 

woraus 

»1 

H 

m 
1 

=  — ^ 

Ma+N 

m 

n, 

1 

hervorgehen. 
Gleichung 

Es 

ist 

somit  das  zweite  particulüre  Integrale 

obiger 
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,»      .— i» 


"='  ■     ^^^l"  "        J 

und  folglich  ist  du  volIstSodige  Integrale  obiger  Gleichung: 
Beispiel:  Es  aei 


Iiierist 


--4 


t/t  — (iN+ft«  fri  &,■ 

daher  hat  man : 

1  »0       .  ■*, 

und  folglich  ist: 

das  ToUatindige  Integrale  ohiger  Differentialgleichung. 


Betrachten  wir  endlich  die  Gleichung 

welche  dem  letiten  Ausnahmsfalle  entspricht,  hier  führt  der  La- 
place'sche  Weg,  welchen  auch  Petzral  adoptirte,  zum  Integrale. 


Setzen  wir  nämlich 


y  <-  /««  Vdu 


unter  Keine,  einstweilen  noch  unbestimmte  Function  von  u  und  unter 
u,  und  u§  eonstante  Zahlen  verstanden,  so  haben  wir 

Vdu 


^•^  fu  e"  Vdu .        y"  =  fw  c"' 


4' 


S2  Spider. 

and  diese  Werthe  substituirt  geben; 


/  [fl,  H'  +  «1  B  -f-  o,  +  ar]  «"  Vau  =  0. 


"i 
Da  nun 


/• 


^x e"  Vdu  =-  {e"  V\'—Je'^ ^  du 
ist,  so  erhSlt  man : 

[e"  ^'f' +  A(«.  u»  +  fli  tt  +  fl.)  V~  ^]  <t"'  du  = 


was  identisch  wird,  wenn  man  Tso  wSblt,  auf  dass 

dV 


(o.  u>  +  o,  u  +  Oo)  K—  -77  =  0 


wird,  und  U|  und  u,  so,  dass 
ist.  Hieraus  findet  man: 

und  als  Gleichung  zur  Bestimmung  der  Grenzen: 

Oa  u*  =  —  oo. 
Seien  die  Wurzeln  dieser  Gleichung 

fii  oo,  fA,  oo,  (i,  oo, 
so  erhält  man,  wie  man  leicht  einsieht,  f^r  y  folgenden  Werth: 


S  =  C,fe 


■\'CtJe'         »  rftt  + 

0 


lol^ntioB  der  DJffemtiilfleicbnng  itc.  53 

anter  Ci,C%,Ci  willkdrliche  Constanten  verstanden,  deren  Summe 
gleich  Null  ist 

Und  nun  haben  wir  die  Gleichung  (1)  in  allen  Fällen  integrirt, 
and  wenden  uns  jetzt  zur 

IitcgntI«!  der  Dlffereueiglelekug 

(«g  +  fi.  a.')  —  +  (a,  +  fti  x)  —  +  (oo  +  Ä,  jr)  y  =  0, 

die  in  mehreren  FSlIea  eine  ganz  analoge  Behandlung,  wie  die  Inte- 
gration der  DüTerentialgleichung  (1)  gestattet,  nur  sind  die  Formeln 
viel  verwickelter,  und  die  zu  betretenden  Wege  fast  ganz  ungebahnt. 
Setzen  wir  erst  obige  Gleichung  in  folgender  Form  voraus: 

(i4)         (7n  +  x)A"y+[A  +  fi-(«  +  ß)(m  +  ar)]AAy-f- 
+  [— J J3  —  5«  +  a ß  (m+a?)]  A>y=o 

wo  der  Kürze  halber  Aa?  =  A  gesetzt  wurde ,  und  substituiren  in 
dieselbe 

somit 

Ay  =  e"  [»(«•*—  1)  +  e^A«] 

wir  erbalten  dadurch : 

(I5)(m4-a:)c*"*A»«+[A(.4+B)+(2e"*— 2— Aa— Aß)(iB+a7)] 
.    e"*Ax+[(v<  +  fl)(c"*  — 1)A— A»(4ß  +  Ba)  + 

+  |(e-*_l).— A(a  +  ß)((f^-l)  +  A»aPJ(m  +  x)]«  =  o. 
Wählt  man  nun  u  so,  auf  dass: 

(«^— 1)«  —  A  (a+ß)  («^— i)  +  A*aß=o 
wird,  so  folgt  hieraus 

e-*— l=Aa  und  «•*— i=Aß. 
Der  erste  Werth  gibt: 

fog  (!+*«) 

A 

und  dies  in  (IS)  eingeführt,  liefert  uns  folgende  Gleichung : 

(16)        (iM+x)  (1+Aa)»  A«  z+A  (t+Aa)  As  {A-\-B+  («— ß)  . 
.  {m-^x)  ]  +  ^«  («— P)  «=» 


Spitcer. 

Man  sieht  hieraus,  ilass  Jie  Suhstitiition 

in  di«  Gleichung  (14)  gcmachl ,  «ine  tibnlicbc  Vercinfnchimg  nach 
sich  zieht,  wie  die  Subälitulio[iy=e'^x  in  die  oben  so  gebmilc  HilTc- 
rentialgleichung;  die  neu  erhaltene  Gleichung  ist  nämlich  iii  ihrem 
letzten  CoßflJcientr;»  von  x  befieiet. 

Wird  die  Gleidiung  ( 1  li)  beiderseits  einer  p.  fachen  ÜilTercnEcn- 
nebmung  unterworfen,  so  erhält  niiin 

(l-f  Aa)»  [  (m-{:v)  Af+»  s-f  ^  h  (A^+*  «+Ai'+«  s)  ]  4-A(l+Aa)  . 
.  [  \a+B-^  (a-ß)  (ni+x)  }  ii^+'  z  +  ^  A  («-jS)  (A^  r  + 
+  AH1  »)  ]  -I-  M*  ia—ß)  A**  z  =  o 
und  dies  gibt  geordnet : 

(l+Aa)'i:'«+j:+ftfJi)A''+*5+Ä  (1+Aa)  [  vl+Ä+fi  (1+A«)  + 
-f(a— ß)(w(+a?+AfA)]  A»'+'t+[A-f^i(l-|-A«)  ]A'(a!— ßjA»"  e=ö 
Wir  wühlen  nun  ft  dermass«n,  auf  dnss 

wird,  und  erliulten  dadurch 
(l+Aa)(m+j:+A|A)AM-'s+[ß+(a— ßXffl+-r+AMÄi''+'«='». 


Aus  ihr  folgt: 
und  aus  dieser  wieder 


Nimmt  man  heiileraeits  die  Logarithmen,  so  erhüll  man: 


loff 


=  A  /oj  Ai^*  «  =  leg 


~B+(i+hß)(m-rX  +  hy.) 


(1+Äb)  C«+x+A(i) 


hiemus  folgt : 

log  At^+i  s 


£  % 


Intapvtion  d«r  Difftrentittgleicbang  etc.  SS 

DDd  hieraDs 

-g+(i+*p)  (-+»+*tt) 
AM-i  ,  =  «    '"'      (t+^J  (-+-+*•*) 

Mao  hat  daher: 

.,_-J+C'+*P)('H-^*p) 

mid  endlich,  wenn  man 

y=(l+A«)T« 

and 

■A 

sebt, 

^    -*-'-*■     . .    -«*(i+*«>-^H'+*e>+(-+j)('+*»)(t+*p 
y=.(l+Aa)*A     '"*"*■     e  (i+*.)[(-+*)(i+*»)-A*] 

Verwechselt  man  in  dieser  Formel  A  mit  B  und  zugleich  a  mit  ß, 
so  gewinnt  man  das  zweite  particulSre  Integrale.  Das  vollständige 
Integrale  ist  daher : 

A— l-*a 
f..     l+fa        T  f^^  (t+*a)('+*P)(*f»)-A*(l+*P)-g*(l+*«) 

^."TTm—     _,     C'+*«)('+*IO(«+'r)-*it(i+*P)-B*('+*«) 
+  C.  (1  +ßA)  *.  ^i=i=i|-^       '  ('+*P>  f  (-+'^  «•+*«-"*  1 

k   '+*P 
unter  C|  und  C,  wilikßrliche  Constanten  oder  solche  Functionen 
TOD  X  verstanden,  die  beim  Wachsen  von  j;  um  A  ungeändert  bleiben. 
Ist  1-|-Aa  oder  i-\-hß  gleich  Null,  ao  wird  eins  der  beiden  hier 
angeführten  particulSren  Integrale  unbrauchbar,  das  andere  hingegen 
Tereiofacht,  so  ist  namentlich,  wenn  1  -}-  A«  <>=  o  ist, 

y  «  (7  (i  +kß)  *  A    '+*f  «      *  "^•^'Xi+on 

Ein  anderer,  ebenfalls  erwSbnenswerther  Fall ,  wo  die  Integrale 
der  Differenzen-Gleichungen  in  einfacherer  Gestalt  auftreten ,  ist  der 
wo  A  oder  B  gleich  Null  ist,  so  hat  man  für  A  gleich  Null  folgendes  : 

'      -,    f'-t-*S)(-M-»)-*g 


B_(_*P 


l+*a 


4-A   •+*»      2  lag  rfSä 


Sptliar. 


Nun  tat 


T  i'S  TT« 


i+Ji» 


*— <-*P  _    ,  14-*«  /      I         '+«  .B— I— «(1       ^i 


« 


somit 


P 


wo  der  KUne  halber  statt: 

der  eine  Buchstabe  Cj'  gesetzt  wurde,  und  der  «ben  so  wie  Ci  eine 
willkürlk-he  Con.tbnte  repräsentlrt. 

NuL'hdem  wir  bieniil  die  Intonation  der  Gleit^hung  (14)  been- 
digt haben,  wenden  wir  uns  lu  fulgeiiiter  UilTei-enzeii-GleicIiung: 

mA*'y  -j-( — ma-\-H-\-x)h^j/  +  (j4  —  na —  ax)  k^y  =o. 

Wir  substiluiren  in  dieselbe: 

1^  =  «*'« 

und  erhnlten  hicdurrh: 

nMr»«*A«s;+r2m(tf-*~l)+Ä(— m«+«+3j)]c^'*iisH-[mf#'*~-l}"+ 

Stölzl  man  nun  : 


1 


d.  b.  setzt  man: 


u  = 


/d^-ft+aA) 


SO  erhSit  man : 

m  A»  s  ( 1  +aA)»  +A  (1  +«*)  f im  a+n+x)  d e+AM s  =  o 
und  nimmt  innn  eine  (ifsL-be  DilTcreniirung  vor.  so  erhält  man: 

m  (i  -|-  ahy  df+'x+  A(l+aA)  (m(x-\- n -\-.t -{-ji-k)  A*'+'  t  -\- 
+A'|:f*(IH-«/0  +v<JAi'2  =  o. 
Diese  Gleichung  vereiiifucbt  aich  für 

^(l-|-«A)  +  ^  =  o 


Falfgntian  der  OiffemUilKl'ichDng  «tc.  5T 

sie  geht  nSmIich  hiedurch  über  in : 

m  ( 1  +  aA)  AH-»  s  +  Ä  (m  o  +  n  +  jr  +  ;i  Ä)  AiH- <  s  =  0. 
Aqs  dieser  folgeo  successiTe : 

^  ^         m(l+«A) 

und  setzt  man  endlich: 

und 

A 

ix  =  — 


1+«Ä 
SO  folgt: 


A—t—ak 


jL   i    t+S"    S  tag  ('^'■-*')  ('+"*") +^*' 


unter  C  wieder  eine  willkörliche  Function  von  x  verstanden,  die  beim 
Wachsen  von  a:  ümh  ungeSndert  bleibt.  Ich  bemerke  noch  dass  die 
hier  gefundenen  Integrale  der  Differenzen -Gleichungen  sich  augen- 
blicklich in  die  vorhin  gefundenen  Integrale  der  DiiTerenzialgleichun- 
geo  verwandeln,  wenn  man  k  gegen  Null  convergiren  lässt 

litegntlsB  4er  DIfcreitlalgIcIcbiig. 

Die  Integration  dieser  Gleichung  lässt  sich  eben  so  einfach 
durchführen,  wie  die  Integration  einer  Gleichung  zweiter  Ordnung. 
Wir  bilden  uns  nämlich  den  Bruch 

Oj  ■'  +  «i  «'  +  «1  «  +  «• 


fr,  i|l  -j-  fr|  U<  -f-  A|   II  +  &0 

dessen  ZShIer  und  Nenner  wir  kurz  mit  Ug  und  ü,  bezeichnen,  und 
zerlegen  denselben  in  PartialbrQche;  gesetzt  den  Fall,  es  sei 


Spill«». 


^  k'^^o,  ii^  +  a,  «  -!-«o 


»j  + 


bf  h'  -t- bf  u*  \- hl  b -f- K  «  — a  M — ß  « — 7 

HO  ftlliren  wir  in  (Ii<>  gegebene  Gleichung  statt  den  Constnnten  ci,  a, 
At  "o  Ai  6«  A|  »i^d  f>it  new  Conslanlei)  oin.  nümllch  m  A,  B,  C.  a,  ß,y 
niitlelst  fulgendeii  »us  der  Glciuhuag  (17)  liorvurgchcndüii  Relatioiien : 

m  =  Ä,  [^  +  ß+C— »i(«+p+y)] 

«,-&4«(aß  +  «7  +  P7)-J(j34.7)-Ä(«  +  7)-C(«+j3)] 

«(,  =  &,  lA^'i-^Bay-\-Caß—maßy] 

f^ 6,(«  +  |3  +  7) 

6o  =  — 6»ecß7 

Die  niieh  Einrüliruiig  diestr  W'ertlie  tiervorgphendp  Gleichung  ist: 
(18)     (m  +  .r)y"+[.l  +  B+C-(«+^+V)(«i  +  x)]j,"  + 

•  (m  +  .T)]j/'+[^j37  +  i?a7  +  Caß  — ai37(i7t  +  x)  ]  y  =  o 
durch  die  Sulislitution 

erhSit  man : 

.OH-ß+*7)-^(3  +  7)-5(«+v)-cC«+ß)  +  («'-«^- 

—  «V  +  ß>)  fm  +  j:)]  s"  4-  yi (a*—  aj3  —  «7  +  ßy) s  =  (» 

und  diese  Gleidiung  iüt  ciiLfaclier  nh  die  Gleichung  (IS),  da  der 

Co^fHripnt  deM  letzten  Gliedes  ein«  Canslante  ist. 

Wird  nun  diese  Gleichung  jimn]  JilTerenKirt,  sa  erhält  man: 

(».+^)*t'*^)+l>+^+ß+t'+(2«-(3-7)(m+x)]!<''+»)  + 


^ 


i 


lategnUoi  der  Diferutiilfleichiuig  «tc.  59 

Diese  Gleichung  ist  bezöglieb  «(-'*+0  eine  DiETerentialgleichung 
nreiter  Ordoung  und  kann  mittelst  der  Formel  (5)  integrirt  werden. 
Die  daselbst  yorkommenden  Buchstaben  ergeben  sich  durch  die  Zer- 
legung des  folgenden  Bruchs  in  Partialbrüche : 

uod  diese  sind : 

C  " 


«+«—7         "+«— ß 

das  Integral  der  Gleichung  (19)  ist  daher 
voraus  folgt: 


+ 


+ 


and  nun  ergibt  sieb  y  aus  der  Gleichung  y  =  e'^z,  es  ist  daher  ein 
parttculäres  Integral: 


dr*-*  (  dx 


y  =  e«.'  — —  Je(^-«)'> 


und  durch  Vertauschung  der  Buchstaben  a,  ß,  y  sowohl  als  auch  A, 
B,  C  nach  einem  einfachen  PermutatioDsgesetze  ergehen  sieb  die 
andern.  Es  ist  daher  das  vollständige  Integrale  der  vorgelegten 
Gleichung : 

Diese  Analyse  ist  unzulässig,  wenn  der  -^  genannte  Bruch  sich 
nicht  auf  folgende  Art  zerlegen  läast: 


Aus  dieser  tiloichung  folgt,  wenn  man  sUtt  U^  und  Vi  ihro      < 
WcrtheseUl:  j 

«.  =  A.  [ß+C— ni(2a+p)l 

«,  =  fi,  [ni  (««-f  2a3J  +  ^— Ä  («+ß)  —  2«C] 

a^  =  A,  [_m«»ß— /(p+tfa^  +  ««Cj 

fr,  =  -  A,  (2a+^) 

A,  =  _  A,  ot'ß 
iinil  fulglicb  ist  di(;  (i«st<ill  unserer  jvtxt  £ii  integrireudi^n  tileichiing 
(m+x)ff'"+  [Ä+C-(2ac+^)  (m+.r)]  j,"+  r^-ß<«+j5)- 

Die  Siibstiliiliori 
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gibt: 

(m+*)»"'+  [Ä+C+2(ß-«)(m-|-x)]«^'+  U+(ß-«)  . 

UDd  ein  jxfacbes  Differenziren  derselben  führt  auf: 
(m+ar)«(i^+>)+[ft+B+C+2(ß— a)(ni+j;)]*(i'+»)+ 

Setzen  wir  nun: 

p.-\-C=o, 
80  erhalfen  wir : 
(20)  (».H-x)»(i'+')  +  [B+2(ß— a)(m+vr)]«{H-»)  +  [j  + 

-I- 5  (ß— a)  +  (ß"«)»  (m+*)  J^t"^'*  =  0- 

Diese  lässt  siuh  nun  so  behandeln,  wie  die  Difierentialgleichun- 
geo  zweiter  Ordnung,  denn  sie  ist  eigentlich  eine  solche,  wenn  «(i^+') 
als  die  abhSngige  Variable  angesehen  wird.  Bilden  wir  daher  behufs 
der  Integration  den  ^  genannten  Bruch,  dieser  ist: 

«iw'+[fl  +  a»i(P-a)]«  +  A  +  fl(p-«)  +  m(ß-^i)» 

and  gibt  in  Partialbrflche  zerlegt: 

AB 
™  +  (tt+ß-«)«  +    «+ß-« 
Das  Integral  der  Gleichung  (20)  ist  daher: 

oder  falls  il  =  o  ist : 

oder  endlich  falls  ^4  =  o,  fi  =  1  ist : 

«(-'?+»)  =  C,  «C— P>*  +  C,  «(«-?>  tey  (m+j:) 

und  folglich  erscheint  das  Integrale  unserer  jetzt  eben  in  Betracht 
habenden  Gleichung  in  folgenden  Formen: 


jC-l 


_C— I 


jC-t 


8  p  1 1  a  c  T. 


[-'*'=^'^]|  + 


^^^''^i^r 


***"'  S  /-*"  '-^  f  g-»>'^=^(==^+^  1  j 


oder  wenn  A=o  ist: 


c-i  r   ef"~PJ' 


oder  wcftii  ^  =  ff,  /(;=1  ist: 


Diese  hier  »ii^enihrtpn  [iitegrale  entb»lt(;n  blos  zwei  uillkitr- 
liche  Cotiatante,  unfl  milasen  döhcr  iioeh  dtirch  ein  drittes  mit  einer 
%villkEIrli>cketi  ronstuntc  ve-rselieiicü  parlivulari^H  Integrulc  cua)|)letirt 
werden. 


IltegratltD  derjenigen  DlfferpattilglelcbnaKt  tttr  welche 


B 


(«-^) 


-,    + 


i#— « 


Aue  dieser  Gtcicituiig  folgen 

a,  =  fr,  (3  a*m  — 2  a  C+Ä) 

o»  =  *i  (— flt»m+««C— aB+.i) 

A,  =  —  3  «i, 

ft*  =  —  a,  *i 

somit  ist  die  tu  iiite^irende  Gletclmng  : 


Ulcgntlon  dar  DiffaNaUalgleicliwig  «tc.  63 

welche  sieh  durch  funalige  Differeatiation  in  folgende  rerwandelt: 
(m+x)  «0'+«)  4-  (p.-{-Ozif+'^  +  BitH-O  +  M'-^^o 

und  sich  folglich  flir: 

fi  +  C=o 
rereiufacht  Man  erhält  oämlieh: 

(m+ar)  «{-c+»)+B,(-c+i)+^(-<5=  o 
and  Teno  man 

3<-*')=tt  and  ni+:p=f 
setit. 
(20)  $«'"+  Ä«'  +  -4tt  =  o 

Rlr  welche  wir  gar  keinen  andern ,  uns  zusagenden  Integrationsweg 
kennen,  als  den  durch  unendliche  Reihen. 
In  dem  speciellen  Falle  wo 

J-  0 
ist,  geht  obige  Gleichui^  Ober  in : 

(m+ar)  x'"-^Cz"+Baf~o 
welche  fOr 

eine  (^eichung  zweiter  Ordnung  wird ,  deren  Integration  uns  roll- 
itindig  gelang.  Eben  so  ist  in  dem  speciellen  Falle  wo  B  =o  die 
Integration  der  Gleichung 

msfDhrbar.  Wir  haben  im  26.  Band  von  Grunert's  Arcbiv  für 
Hatbematik  das  Integral  dieser  Gleichung  durch  unendliche  conver- 
gente  Reihen  gegeben. 

Endlich  l&sst  sich  leicht  das  Integrale  angeben,  wenn 
A^-o  und  B=  0, 
oder  wenn 

A  =  B=C==o 

ist. 

Iitegrttln  dcijeiigea  Slffereittalglclekug,  flr  welche 


77-  =*  w  +  n«  H 1-  ■ — - 


ist. 


64  Spitser. 

In  diesem  Falle  hat  man 

Ot  =  ft,  [»— »t(a+p)J 

«.  =  6.  [A-{-B~H  (a+j3>  +  map-] 

flo  =  ft«  [n«ß— ^ß— B«] 

*o  =  bt  aß 
und  zur  DilTerentialgleichung 

"y"'  +  [«-»« («+P)  +  *]  y"  +  [»««P  +  ^+ß  -  («+^)  . 
■  («+ß)]y'  +  [-  ^ß-fi«  +  «ß  («+^)]  y  =  o- 

Die  Substitution 

y  =  «"» 
gibt: 
m«"'  +  [  (2«~ß)  m+n+a:]  »"  +  {a*m~aPm-\-A-\-B  + 

+  (a-ß)  (n+*)]  z'  +  A  («-ß)  *  =  o 
und  ein  \k  maliges  DilTerenziren  führt  auf: 
»i«(c+>>  4-  [(2a-ß)  m+H+a:]  sd'+'J  +  [ft+a»m  —  aßm  + 

+  ^-hÄ  +  («-P)  («+^)]  »<^+'>  +  (/*+^)  («-ß)  *trt  =  0- 
NuD  setzen  wir 

is.-\-  A  =  o 
und  erbalten  dadurch : 
nt«(H-»)  +  [(2a— ß)  m+n+j;]  *<>+*)  +  [«am— «ßm+Ä  + 

+  (a-ß)  (n4-^)  ]«(>'+')  =  0, 
die  wir,  da  sie  bezüglich  «(H-*)  von  der  zweiten  Ordnung  ist,  zu 
integriren  vermögen.  Wir  bilden  uns  daher  den,  dieser  Gleichung 
entsprechenden  Bruch 

mit»  +  [(2a— ß)  m  +  n]  «  +  Ä"m— aßm  +  B+n  (ot— ßj 
w+oc— ß 
der  zerlegt  Folgendes  gibt : 

B 
r         '        '    u  +  a— ß 
folglich  ist : 

.B-i    r  _15P±=x_:^, 


Is. 


[;^^--] 


Ma^llii«  dl»  Dif«rMlUiirt<-lrhane  rU 


Ott 


Jll-I 


-(P—J^ 


"f^'j    **■ 


rf»' 


+ 


-\-C,e- 


"  ■  In 


dt 


A't 


Jt 


-1 


[.^'^] 


«  Im I     .     m  In   ■  ' 


<it' 


Vrrtniischt  m»n  st  mit  ,?  and  zugleirh  .-I  mit  Ü,  »a  vrhilt  tiiun 
«icdcr  parlictiläre  iutcgralc.  somit  liJit  aiuii: 

Da  die  Torg«leg(ß  Gleictinng  von  der  driCtnn  Ordnung  i»t,  so 
hat  ilir  compIt^tKN  Inlegrale  aiidi  nur  drei  willkdrlii'hi?  CiinMiinlc.  Da 
Duu  ft^rner  Jede  den  liier  nurnpstelllPii  rier  Ausürück«ii  Hlr  sivb  ge- 
nOgt,  So  kann  man  irgend  einen  vnn  den<«!lben  «-egluHsen:  und  h»1 
dann  das  vollständige  Inlegraie. 

litegralUn  derjenigen  DIfffrcnUiiIsleichins,  fBr  «elefte 

w"  +  »  +  7— r„  +  


i>L 


lo  dieaon  Falle  liat  man 


«i  =  f>i  (« — 2wn) 
ii,   =  A,  (tnxt—'Zxn-^U) 
Mo  =-  A,  («sc»— tfa+dj 
A,  ■=  —  a«  A, 
Ak  »  A.  «• 

S<tili.d.  m*tJ>KB.'a>liir».  Cl.  XXIV.  Bd.  I.  Hn 


DD  Spiticr 

und  die  zu  int^rirende  DifTerentiatgleichung  beiast: 
mf  +  (n-2am+x)y"+[ma'-{-B-U(n-\-x)]ii'-\- 

Durch  Substitution  von 

erhält  man : 

mt'"  +  («m+M+^r)  «"  +  Bt'-^Az  =  o . 

welche  mittelst  der  von  Petzval  gebrauchten  Inlegrations-Methode, 
welche  eigentlich  von  La  place  herrflbrt,  zu  particulSren  Integralen 
von  der  Form  fährt: 

r«-t  -?+(«-+-+')  — r. 
y  =  I  u"~'  e  du 

mit  Integrationsgrenzen.  welche  conatant  sind,  und  aus  der  Gleichung 

■*  A 

B   m —  -l-faiH+>H-')" 

u   e      *  u    :=  0 

hervorzugehen  haben;  wir  gestehen  offen,  dass  uns  dieses  Integrale 
nicht  zusagt  (in  unserem  nächsten  Memoire  werden  wir  es  durch  ein, 
una  mehr  zusagendes  ersetzen),  es  sei  denn,  dass 

A=o 
wäre.  In  diesem  Falle  hstte  man : 

somit : 

Ist  ^  ^  o  und  B='0,  so  findet  man : 


Ut^rati*!  Jwer  PlCereatlalgleiehug ,  Or  «eleke 

ist. 

Hier  hat  man 

«1  =-=  *,(»— <xp) 
o,  :»  A,  (m — an) 
a^  'B  bi  (A — am) 
Ä,  =  —  b,  a 

fol^ich  ist  die  xu  integrirende  DiSerentialgleiehuag: 
jnf'l'^  (n—ap)y"  +  (m— ata+j?)  y*  +  (il— an»— o^)  y  o 
Ar 
«rfailt  id&d: 

jw"'  +  (n-\-2ap)  «"  +  {a»p+an+m+ar)  zf  +  Az  =  o 
and  doreb  eiD  —  A  maliges  DiSerenziren : 

p^-^+i)_|.  (»+2ap)  «<-'»+»)  +  (««p  +  an+m-f  x)«t-'»+')  —  o. 
derea  Integrale  Folgendes  ist : 

0 

anter  /iioo  fijoo  fijoo  die  Wurzeln  der  Gleichuag 

pa*  =  — oo 
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und  unter  C,  Ct  C^  willkürliche  Conslaote  verstanden ,  deren  Summe 
gleich  Null  UL  Es  ist  daher: 

0 

-t-  Ct  fj  «'*~'  tf '       ^       "  rf«  + 

n 

n 

Man  hatte  aiirli  hier  gleich  vom  Anfang  an.  und  wenn  A>o  ist. 
sogar  mit  mehr  KrfDlf{ilifl  v»m  Pelzval  imgPWimdle  Methode  benützen 
können.   Es  wäre  nStnIieb  nuch  derselben  fQr  positives  A 

,=/r,yj!I.)'-.''-^-^'""V.+  ,in 

I .  ■  II  Ir    l'llii 

du 


-\-  K,J(u~-ay-*e'       ' 


untor  A'i  A'^  ^^  willkürliche  Constante  verstanden. 
Wir  kümmeu  endlivh  zur 

litcsrfttUB  dcrteolsen  DlffereDlI^slcItliniiif,  fSr  nctcbe 

(Tg 

ist  ' 

Da  hat  man : 

Hg  n,  n«  rij 

b.^'"'  i.^"-  Vo^P-   K^^f 

und  die  Difforoutin]^')(?ichung  ist: 


inUgnücn  itr  VOtnatMeMdBUtf  «le. 
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Ourcb    Benützung    der   von    Petzvat    angewandten    Uolhoile 
kümiQt  IDBU  aufilua  Integral: 


■{•+*)+; 


4u 


unter  C,  f7,  C^  i\  willkfiHichc  CooMante  rerstanilen,  der<>n  Siimine 
glei<rli  Niiil  ist,  und  unter  fii  fx«  fi«  fjit  Zahlen,  weLcbe  ilie  Wureetn 
itr  Gleichung : 

^»  ^ 1 

Nod. 

Wir  bönnlfn  nun  nnf  (lii>RpIb(>  Weise  die  Integration  (Ilt  DiATe- 
renzen •(!!•' ich ungen  dritter  Ordnung  hehandeln  luad  aNÜHnu  uiih  mit 
Gleichungen  der  vierten  und  hi^hern  Ordnung  hesc-hätligen ,  u.  s.  f. 
alkin.  da  wir  keine  neuen  Methoden  hei  denselbeu  zu  erörtern  hahea. 
M  vrollcu  wir  diesen  Aufsatz  mit  folgender  ultgcmeiner  Bemerkung 
sehlirssen: 

Wenn  die  GIciehnng: 

(tl)         ffl,+  A.4?)y<'>+(«._,+A._,x).v<''"')+  -    .    . 
gegeben  ist,  mid  der  aiu  den  Co^dicienlcn  derselben  gebildete  Bruch 

V»  An  w +  "»-t  w*'*  +  -  -+a,u-f-it 

U,  *.  »•  r-  *— 1  »•-'  +  .    .    .  .  -t-  6,  w  Hi„ 

eh  *»  in  PartialbrQche  serlegen  lässU  auf  dfis« 


F 
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Sp!ti*r.  laUp^Iioa  iliir  Diir#n>D>ial^l>ii'hilng' vtc. 


ist,   nnter  u  ~a  einen  in  U,  nioht  wiederholt  vorkommenden 
Tcrst&nden,  su  \6sst  sieb  die  tileiehung  (31)  dureb  Siibetituti 


len   Factor         1 
itution  voa         I 


»*-• 


-»-< 


rfj- 

und  nachherigor  —  ilmuligon  Djfferent Jonen  auf  eine  Gleiehuiig  von 
derselben  rnrni  wie  (2t}  brinp:en.  die  aber  am  eine  Einlmil  in  der 
OrdnungnKflhl  niedriger  ist.    Ferner  hat  V,  ver.ichiedcne  Factoren: 


«  —  «1 


«  —  «,,     u  — ■  «t 


.    U  «r 


voa  denen  keiner  wiederholt  in  V,  rorkommt,  »a  läs.sl  sieli  durch 
Kiieeessive  Anwendung  des  eben  hf-iprorbenen  Verfahrens  di-r  Grad 
der  vorgelegten  Gleichung  nm  r  Kiriht-iton  crniedrig^'n. 

Da  wir  ferner  imnierwülirend  die  Function  eom|iliJmeriCiiire  msser 
Aeht  gelassen  haben,  so  bleibt  uns  zttr  Vei-ißcining  der  gewonnenen 
lotegnilc  nicht:«  »iiders  Übrig.  »1»  eine  dirvi'te  SubstiLirtJon  in  die  vor- 
gelegte Gteichorig.  lud  ntiti  tveiiJen  wir  uns  tav  Integration  anders 
gebiiiiter  Diirereiilicdgleie Illingen. 

-  ,TUI    ,  . 
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Klageseidetc  Abbaidliii|;eB. 

Beohachtaugen    Über    zwei   »ich    gleichzeitig    entladende 

Batterien. 
Von  I.  W.  Ia*eheifaaicr. 

Kine  tm»  mvlireren  Flusrhen  gpbiMeti>  rtatteri«  kann  man  auch 
»\i  «lue  ßatlerie  ansehen ,  wvtclie  au:«  niphrercn  oinxclnen  ßutlerieii 
nuMimengpsPtzt  i«t.  Die  VcrbiipdiingsdrStho  dieser  ornzolnon  ßat- 
l«rten  hat  mmt  bis  Jetxt  nur  kurs  und  un«  «ttirkem.  gut  lellend«m 
Metalle  ^emiii-bt,  unil  suniit  nur  (mf  dein  geinoiusiiinen  Schliessunßs- 
drslbe  die  Wirkungen  uolersuthl,  welche  diese  Batterien  zusammen 
bei  ihrer  gleii:hzeiligeii  Bntladung  hervtirbrinffea :  ein  nicht  hierher 
grhüriger  Umstand  bat  mich  indesj  reranlusst.  auch  die  StrSme  in 
den  Verbindungsdi-fithen  zu  messen,  und  ieh  (.Tliiube  mir  meine 
Bßobaclitnngen  mitzulheüen ,  die,  ubiie  ZweiTel  manches  Beachlens- 
rerthe  fiir  die  Theorie  der  eleVlrisehen  Ströme  darbieten.  Ich  habe 
meine  Reo baehlm igen  der  Einfiit-libeit  wegen  auf  7wei  Batterien 
ketwhrünbt,  und  werde  duher  die  f)i.«ru!i»(in  nicht  Ober  diesen 
ipeciellen  Fall  aiiüdebiien. 

Wir  vollen  xuujlelist  sehen,  vra.«  wir  nach  der  jetzt  ullgcmctn 
WRenommoneii  Theorie  sii  erwarten  hiiben.  da  eine  solche  Vorunter- 
suchung jedenfuUs  ein  treuliches  Mittel  gewSbrt,  den  l'mf»iig  und 
die  Solidität  des  hif  jetzt  gelegten  Gründen  zu  priiren.  E:^  seien  also, 
lim  de»  einfaclisteu  Fall  zu  wShlen.run  zwei  gleich  grossen  Batterien 
die  iusserti  fii'legungcn  durch  Hturlica,  r.u  dem  Grdbodeii  ableitend 
ferliundenes   Metall,    die  tmii*rn  Betcgiingeti   dagegen  durch  einen 


n 


Ili»eke>liBUer- 


UnKßrn  Druth  mit  einander  rercinigU  nn  dtß  Mitte  dlMcs  Dratbes 
schliesse  sielt  die  eine  Kug«rl  des  Anslnders  und  tqii  der  andero,  die  in 
beliebiger  DistKni:  eingestellt  ist.  gehe  der  gemeinsaniR  Srhliessungs- 
dralh  bis  zur  Stissern  Belegung.  Ladet  mnii  rem  Conduclor  »us  eine 
dieser  Batterien,  so  wird  auch  die  andere  gleich  stark  geladen,  und 
wir  haben  bei  der  Ober  die  Kugeln  des  Ausladers  erfolgenden  Ent- 
ladung in  dem  gomeinumen  SehliMsungsdriitho  (dem  Stamme)  die 
gemeiosamc  \Virkung  beider  Ballerien,  wie  üia  bisher  untersucht 
worden  ist,  daneben  aber  in  den  beiden  suniicbsl  gleich  langen  und 
gleich  gut  leitenden  Dr&then  (den  i)atteriedrüthen)dte  Gelegen- 
heit erlnngt.  auch  die  hierin  von  jeder  einzelnen  Batterie  boramoadeti 
Ströme  zu  mcs«cD.  Die  jetxt  gilüge  Theorie  gibt  nun ,  vArauügesetat 
daas  der  Widerstand  im  Slnnime  und  in  den  Balleriedi-fitlien  unTer- 

indcrt  bleibt,  die  Wßrmeentwickelungim  Stamme  als  toi»  -^  abhängig 

an,  worin  g  die  der  ganzen  Batterie  zugeleitete  Elektricilättraeige 
ands  die  Grösse  der  betcgteaFlächc  (dieZahl  der  gleichen  FlaMhen) 
bedeutet.  Da  hier  die  Batterie  in  zwei  unter  einander  gleiche  Biitterieo 

serisgt  i<t,  so  erhält  jede  ~  ElektrivitSt  und  die  belegte  KUehe 

in  jeder  ist  =>-—-;   es  scheint  mir  also  als  nothtvendig  zu  folgea* 

da.s8  in  jedem  Battcrtedralho  die  in  gleichen  Tliermometern  erzengte 
WSrtnc  die  Ifftifle  von  der  im  Stumme  sein  werde,  und  dnss  wir 
somit  hier  den  ersten  Kol!  hallten,  w«  zwei  gleich  stiirke  Ströme  mit 
einander  « 11  samment reffend  nur  die  doppelte  Wärme  herrorbt^chteo» 
statt  der  vierfachen,  die  olle  andern  derartigen  Beot>ncbtun;;en  bisher 
geliefert  haben.   Sollte  etwa  die  Theorie  noch  ein  anderes  Resultat 

zulassen,  so  wäre  jedenfalls  die  Wärmeformel  ~  nicht  zweckmSssig 

gewählt,  da  sie  ausser  den  Gr&sscn  q  und  g  keine  Bezeichnung  ent- 
halt, woran  das  Resultat  »ich  anknüpfen  Hesse.  —  Fügen  wir  Iiiernacb 
in  einen  der  beiden  Balteriedräthe  einen  schlechter  leitendvo  Ürath 
ein.  SU  wird  die  eine  Batterie  «ich  -(chooller,  die  andere  Mch  lang- 
samer entladen,  sofern  nünilieh  jede  liir  Ktch  allein  zur  Kniladung 
kfttne;  da  aber  beide  mit  einander  rerbunden  sind,  so  entsiebt  die 
schwierige  Frage,  wie  beide  zusammen  ihre  Entladung  bewirken. 
Ich  nenne  diese  Krage  eine  schwierige,  weil  die  jetzt  horrschendfj 
Theorie  (tlr  dergleichen  Fälle  noch  zu  wenig  oder  ticlmcbr  noch  gar 
oidit  ausgebildet  ist.  uud  es  daher  schwierig  ist,  nach  ihr  das 


I 

I 


BeoulUt  im  voraun  aiirztutelten.  ohne  ilen  Vorwurf  beitorgeii  zu  mössen, 
tmn   habe  den  JeUigen  Ansichten  elwns   ihnen  nicht  Zugehöriges 
abiichtlich  betgolegt,  nm  ilcsto  bcqui-m^r  ilnü  Iri'lbiirnliche  dfirselbou 
mtchzii weisen.    Ich  glaubn  iniless,  div  hier  Torliegende  Kall  werde 
wob!  uligptncin  niihct  s»  nng4?schcn  werden  als  der.  wo  zwei  {gleich 
grosse  und  anföugUeb  gleich  hoch  mit  W&Mcr  (cineoi  Fluidum) 
gvf&Ule  Bchällvr  durc-b  eiue  gemvinitame  hurizoitlulc  Iti^hrcaleilung 
usflie-sMiii >   viiii   dcQcn  jvilonh   der   eine  durch  eine   weitere,  der 
■der«  üurcb  eine  engere  Rühre  mil  dem  gciucins innen  Ahlcituogs- 
rabr  verbanden  ist    Hier  würde  xunflehsf  der  erste  Behälter  stark, 
der  indcre  langNam  slrfiinen.  bis  «ich  i»  jenem  die  Druckhühe  um  so 
Tiel  Terraindert  Iiiitt«.   al«  H-elch«  bei  diesem  lar  Überwindung  des 
gräMeru  Widerstandes  erfordert  wird;  darauf  wfirden  beide  gleich 
liognin  fortalrömen.  weil  der  brück  Toni  xneitcn  Beh&lter  auf  den 
«nieil  zurückwirkt  und  den  sonst  schnellem  Au8nu8$  aus  ihm  zurück- 
kllt    Die»  aaf  die  Battcncn  Qbcrtragcn,  werden  wir  in  di>m  Dratho 
4er  weniger  gebommten  Batterie  gegen  den  Sehluss  der  Kntladung 
eine  bestimmte  ViTzilgcniiii*  des  Slronics  im  Vcrulcichij  zu  tlcia  Falle 
erwHrtcn  dürfen,  wu  bciddluttericn  sich  einzeln  Ülirrdi:nSchliesauiigS' 
d/atb   entladen ;   indes»   wird   diese   VeriiigeruDg  sicher  nie  dabin 
führen    können,    die   Wärmewirkimg   beider  Ströme    gleich    gross 
ta  niachcn.  es  wird  vielmehr  immer  d»N  Re»«ltat  herrorgehen,  dass 
die    Wärmeentwicklung    in    den    Batteriedräthen    ungleich    bleibt, 
gr&sser  in  dem,  welnher  besser,  kleiner  in  dem,  welcher  scblecbter 
kital.    Eine  Abänderung   der  Verhültnisse.  horlieigefilhrt    durch  die 
AinnbiDe,  dan;«  die  eine  Batterie  noch  nnehtrügtich  durch  die  aiiüeren 
gvfaulen  werde,   kOnnte  nur  in  dem  Falle  eintreten,  wenn  die  eine 
Batterie  in  ihrer  Entladung  so  verlangsamt  würde,  dass  die  zwiüchen 
doD  Kngeln  des  Auftadcrs   zersprengte   LuR  schon    eher   wieder 
KOMmmenscblOge.  bevor  die  zu  tuugsiiiii  stritmcudc  Elektricilät  der 
gcberninten  Batterie  heran gckummcu  würc:  dann  würde  aber  diese 
ElcklricitSt  sieb  über  beide  Batterien  vcrhrcilcn.  und  beide  wArden 
nocli  die  Hairtc  der  zur  Ladung  vcmandlcn  Eleklrtcitiit  enthalten, 
ebne  dan  diese  nix  ein«  in  ihrer  freien  Spannung  zu  schwache  noch 
weiter  über  den  Auslader  daveugelien  könnttj.   IMesen  extremen  Fall 
auFgeoommen,  kann  ofTenbar  nährend  der  Entladung  keine  der  beiden 
Batterien  Klekiricitil  von  der  andern  pm|)fa[igeii.  da  jeder  Andrang 
ocoer  Elektrieitfil    nichts   anders   howirken  wOrde.    als  die  in  der 


Batterie  »och  belindliche  xurOck  zu  halten,  i.  h.  die  weitere  £ntlailung 
dieser  Batterie  zu  verzögern ;  denn  eben  sn  wenig  wie  bei  den  eben 
angpriihrteii  Behältern  wilhrcnd  des  Aii»flii,s5e.«  daa  Nivi^au  in  dem 
einen  wieder  steigt  (den  Fall  ansgennmtneii,  th»i  man  die  gismcinaame 
AuaßusäütTnung  verstopft),  eben  so  wenig  kann  flieh  auch  hier  dnv 
Italterie  unter  Einwirkung  der  andern  bei  gestalteter  freier  Kntladting 
wiederum  starker  hden.  Doch  selbsl  wenn  eine  nolche  erneuerte 
Ladung  nij>g1ieh  wäre,  würde  das  vorher  anrgestellte  allgemeine 
Rofultut.  iiürtilich  dass  diL>f(inigo  Butterii',  deren  Drath  de»  gtiringern 
Widerstand  bietet,  anfänglich  stärker  slrüml  und  somit  mehr  Wärme 
eiitwtt'Ictilt  uls  die  andoro.  nur  um  so  sicherer  gelten,  da  jedenfalls 
nur  die  erste  B.itterie.  als  die  aJcb  zuerst  entladende,  eine  erneuerte 
Ladung,  also  ein  Übet^ewtcht  an  Stromstärke  erlangen  kannte.  — 
Miicho»  wir  endlich  die  Batteriedrüthe ,  vhuo  ihren  Widerstand 
wesentlich  zu  ündent,  ungleich  lang,  so  entsteht  uns  die  neue  Frage, 
ob  hierdurch  die  Sti-ämungen  in  beiden  ßrütben  eine  Änderung 
«rfahrun.  Die  jetzige  Theorie  hat  auf  die  Lunge  der  Drjithe  noch 
kein  besonderes  Gewicht  gelegt,  nur  bei  der  Strumtheüung  sollen 
die  langem  Dräthe  Veranlassung  zu  NehenslrÖiiien  geben,  welche 
die  wahre  Strumlheilung  verdeiJivn.  Wenn  gleich  ich  tninh  schon 
niehrracb  duliin  aiiHgeHfinichen  b;ihe,  dnss  keine  Thals^ui-'licn  diis 
Vorhandensein  vua  Net>(>nstri>nien  bei  der  Stromtheiliing  beweisen, 
äii  niugt^'n  sie  immerhin  bei  dernellicn  bestehen,  weil  die  jetzige 
Theorie  sie  in  sieh  aufgenommen  hsil-,  alluin  trulz  dieser  Annahme 
dürften  doch  in  dem  vorliegenden  Fall»  dcrgleicheti  Nebcnstrünie  wühl 
kaum  zur  Ausbidfe  herbeigczugen  werdvii.  Nveil  ki*in  geschlossener 
Drathring  vurhundeM  ist,  der  tu  ihrem  t)uta1ehcn  gefordert  wird. 
Wollte  man  iiidees  die  Verbindung  durch  die  Uiittorien  üI»  geschlos- 
senen Ring  ansehen,  so  liegt  es  dann  wenigstens  in  dem  Wesen 
derartiger  NehviistrSme,  wie  dies  von  ihren  Beschütieni  bisher 
allgemein  behaii[ilel  worden  ist.  dass  aie  den  Slroin.  durch  welchen 
und  nehen  welctieni  sie  (liesHen.  in  seinem  Laufe  hemmen.  Lasten 
wir  hier  aUu  Nuhens Ironie  zu,  so  würde  der  Strom  derjenigen  Bat- 
terie, deren  Dratb  Veninlasstiiig  zu  NebeuNträinen  gib),  verlangsamt 
oder  gehemmt  werden,  sotiiil  würde  auf  der»  t»ngcrn  Hulteriedrathc. 
der  eben  seiner  Lange  wegen  die  Nebenstr&nie  begünstigt,  eine 
geringere  Wunaeeutwickeluug  eintreten  als  auf  dem  andern,  naiüriieh 
unter   sonst  gleichen   Vcihfiltnisaen.   —   Kaaäeii   wir   du»  Bisherige 


H^nbAckNafM  äbr  tm»\  <icb  gklclufillg  «NUidfnrii'  BklUnrien. 
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■öi>lj  oiumal  Vart  tusaminen.  so  bähen  wir  nach  der  jVtzigcrt  Theorie 
folgende Rusultele  zu  erwarten :  1 .  Boi  gleicher  [.inge  iiriil  Zii-siinimen* 
$(>(<iing  der  Dräthe  iwcier  gleicher  Itntlerieii  ist  die  WUnne  im 
Stamme  da|)peU  so  gross  hIs  in  jedem  der  H:itlenednithe  einzeln; 
2.  bei  B»U<;riedrithe»,  von  denen  der  eine  einen  geringem  Wider- 
stand darbietet  als  der  andere,  wird  auf  jenem  mehr  Wärme  sIs 
Kuf  diesem  entwickelt;  3.  wenn  die  Lingc  tlc-r  Bittleriedräthe  bei 
aousl  tiiiverünilerlcm  Widerätaiidf-  einen  Kinflufifi  auf  d^is  Resultat 
aasQbeii  sollte,  90  wird  auf  di.>ni  lungern  weniger,  «nf  dem  Itärzerit 
mehr  Wirme  entwickelt  werden. 

Wir  wollen  jeljtt  sehen,  wie  weit  die  Reobiichlungen  mit  diesen 
nacb  der  Theorie  vorherbestiinniteD  Hesnitaten  ilben^inkaininv-it.  Um 
mich  ziiviirderüt  zu  überseugen,  das»  längere,  gut  leitende  Drftthe. 
lar  Verbindung  der  innerii  Botegungeii  beider  Batterien  angewandt. 
die  bisher  im  Stamme  beobachteten  ZHhIen  nicht  fiiidern,  nahm  ich 
die  eioc  Batterie  atis  den  beiden  t'bädien  F,  -j-  t\ ,  die  andere 
au»  /"',  +  F\,  wodurch  sie  am  meisten  einander  ffleich  werden,  nml 
Itildete  jeden  Bntteriedrath  au»  ü'  Ku|<rerdn>th  {H)  von  etwas  Dbor 
'/a  Linie  I)un:hn>es;icr;  der  Stamm  entbiell  »Ms^vr  demThermonictcr- 
drathu  {P\  und  dem  AusIudL-r,  deaKon  Kuijl-Iii  in  vunstauler  £ot- 
ffmung  hlickru.  noch  HÜ  PuHff'if.   leb  erhielt 


r,+Fi 


F.+r. 


128 

■jITvii 


bdidv  Batterien  gescbloseen  25'0. 


hIsu  in  260  nahe  richtig  dicSumme  von  1 1'7  und  12-8  =>  24-I>.  Um 
iiwlM*nliei  einige  Anssicht  auf  die  zu  erwitrlenilen  Rcsultnle  zu  gewin- 
nen, fi'igte  ich  in  den  einen  derSaltei'iedrüthe,  der  in  »einer  iir»pr(lng- 
liehen  Länge  mit  dem  Stamme  verbunden  durch  0  beKoiebnet  werden 
soll,  andei-e Dräthe  alsZitftülze  ein.  nämlieb  entweder Kupfei-druth  K. 
oder  P  einen  dem  Thormumeterdrnthe  gleichen  Phtinilrnlh.  17  Xoll 
Von  0-08I  Linie  Durchmesser,  oder/',  tf.  eine  PlHtinsjiiralc  von  32 
Zoll  L&nge  und  O'OGI  Linie  Durchmesser,  oder  Pblindi-alh  PI.  rou 
nahe  gleicher  Stärke  mit  dem  im  Thermometer  heHudlichcn. 
Die«  gab: 
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Knorh'iihJiiii'r- 


r 
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Zurair  in  Pg 

-(-F. 

Zusntz  in  F)  -^F« 

WSrmc  iro  Stuiuin 

ufFeTi 

3S  K 

ti  r> 

0 

^ 

21-7 

olfen 

P 

ao 

0 

■» 

21  2 

•ifft-ii 

P.B. 

4  1 

0 

B 

ISO 

ofTiMi 

P. +P.B.  i-  5' PI. 

20 

U 

V 

90 

alTeii 

1'. +P.B,+IS'Pl. 

12 

0 

« 

«■5 

offan 

Ilöhrc  mit  Walser 

0 

0 

«• 

11  9 

<l 

offen 

11-K 

Re»ühleiiswerth  w»r  mir  ilte  anlTntlentl  klein«  Zuh!  21 '7  gegen 
21*2  uml  tü'll.  il:inn  die  »iif  90  und  tf-S  »inkonde  Wärme,  während 
die  Rl^hrc  mit  Wasser  11 -3  gibt;  doch  blieb  im  lelKlern  Falle  ein 
»larlteg  Regidimm  in  iler  Balterie  ziirtlek ,  worüber  später  ilas 
Nähere.  ^  Zn  den  ci|^pnllicliea  B«obacbtunKei>  wwd  der  Apparat 
nacli  Fig.  1  oder  Fig.  2  zu Siimmcnge setzt. 


Die  beidvu  niiUerieii  F^  -\-  Fg  und  F,  +  F^  w»roD  atiisen  durch 
starken  Mi>tall  A   verbunden,    dexaen   Ableiluiig.>.dr;<lli   Z   iixch  dem 


6v«t«dtlaB|ttii  Uitr  fw«i  tkb  ^IttohititiK  anLlidcBda  Il*lt«rltii- 
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Erdboden  flllirte.  In  die  Batterieilrätlie,  die  bis  D  und  F  4'Jk'  ent- 
bieltea.  waren  die  isolirlen  QnecksilbernSpfe  B  und  C  eioscscbullet, 
sm  hier  Dach  den  Seitea  üu  noch  andere  Drätbe  «infäften  zu  kimiien; 
dann  r<jtf*teti  in  1)  E  und  F(i  zwei  dem  Thcrmotticti^rdrediß  gleiche 
Pialind  rfithc  /'und  z^viacla-n  f^ // und  G  H  je  l' K.  An  den  Au5- 
bder  /.  d<.'9«en  Kugeln  in  Fig.  2  weiter  als  in  Fig.  1  auseinander 
standen .  sc hlo5.<i  sich  der  Slamm  mit  2'  K.  bis  JT  und  Ton  da  ab  in 
Fig.  1  mil  62  Fuss  K..  in  Fig.  2  mil  P  und  82  Fm«  E.  bis  aar 
Auuenseite  der  Bntterien.  nämlich  bis  A  sn;  die  Itatlericdrülhe ,  d«r 
■  Anslader  /  und  der  Stnmm  bis  gegen  K  (Fig.  I)  oder  bis  L  (Fig.  3) 
lagen  hoch,  der  llbrige  Theil  des  Stammes  wer  ziemtieli  nahe  am 

^ Boden  ftirtgefülirt,  um  uUc  Sli>rungen  durch  Induction  xu  rcrmelden. 
In  den  folgenden  Tabellen  steht  unter  F,  +  f\  und  Fi  +  f»  in  der 
trordero  Columne  dor  in  die  beschriebenen  Bntteriedrüthe  eingefügte 
Zluatz  an  andern  Üratb,  in  der  binlorn  dio  beobaclitrte  Wurme; 
wo  0  gesetzt  i:«l.  war  der  Budonüdratb  unrerändertt  aber  mit  dem 
Sboune  verbunden. 
Reih«  i.  (Fig.  1.) 


Fi  +  r, 


Hfl 


r,  +  F. 


K.  +  F. 


F, 


rf* 


Diese  erste  Reihe  zeigt  segleich,  dflss  hier  durchaus  andere 
Verbältni.ise  rorliegen,  als  wie  sie  uacb  den  bisherigen  Ansichten 
erwartet  werden  konntun.  Die  Ikttcrio,  deren  Di'atb  lünger  üt, 
ftrSmt  viel  lebhaner  als  die  andere,  doch  schwächt  ein  noch  längerer 
Dralh  die  Wirkung  wieder  einigermasscn;  ferner  die  su  sehr  hem- 
mende Platinspirale  B  lüsst  beide  StrSmurgrn  fast  gleich  stark 
werden.  Die  beobachteten  Zahlen  werden  vielleicht  jeden,  der  von 
der  bisherigen  Theorie  ausgeht,  auf  den  Gedanken  bringen,  dass 
ducb  auch  hier  fihnlich  wie  hei  der  Nebenbatterie  ein  Chergang  von 
der  einen  Batterie  in  die  andere  stattfinden  mflsse^  obsehongnr  nicht 
abitueheo  ist,  wie  man  einen  solchen  Vorgang  »ulfassen  und  was 
maa  damit  gewinnen  will ,  da  derartige  Lsdungsitr&mc  doch  durch 
beide  Baticricdräthe  bindurehgcbcn  mflsstcn.  Um  das  Unhaltbare 
einer  solchen  llypothcs«  eviJeut  zu  teigen,  inderte  ich  den  Apparat 
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auch  so  um.  dass  erst  F%  +  F^,  dann  F,  +  Fa  aU  NchoubiiUeri« 
dieoleo;  ich  ftlhrte  D&inlich  Ton  der  faintera  Kugel  den  Aualaders  f 
cinvn  I'  langeti  Kupruniralb  nach  O  mler  E  und  licsa  dafür  //  G 
oder  ///iTFort:  so  Murde  mir  eine  Batterie  vom  Coaitoctur  geladen 
und  diu  andere  wirkte  als  Nebenbatterie.  Ute  dritte  Reihe  wurde 
lSng:ere  Zeit  niieli  der  zweiten  ungestellt,  während  deren  der  ganze 
Apparat  auseinander  genommen  war,  aiicfa  halten  die  Kngeln  de« 
Ausladers  bei  Leiden  nii;lit  genau  diORelb«  Diülaiiz;  die&«  Reihen 
kfiniien  also  noch  zeigen,  welchen  Grad  von  Sicherbeil  die»e  Beob- 
acfatungen  Überhaupt  zulassen. 

Reihe  2    (Tii;    i) 


p. 

VF, 

F. +F, 

0 

11-e 

offen 

rx. 

HO 

^ 

16 

lOS 

^ 

S4' 

10-2 

•■ 

3S 

10-0 

» 

P.  B. 

3'B 

■r»..| 

Apparat  wi«  Pl[ 

.1. 

All  XelktnbBlterie  RMtelM. 

F,  +  F, 

F,4^J\ 

t'.+P» 

P.  *F* 

Vcrbillni») 

0 

tos 

0 

II  4 

7-0 

8« 

0-88 

8'K. 

13-4 

0 

7  4 

7  2 

SS 

Ü-7» 

16' 

Hi 

0 

«  1 

6-0 

3-0 

0-38 

M 

13  4 

0 

7  % 

«■7 

i-e 

0  8» 

SS' 

12-? 

0 

7-5 

S'6 

t-2 

018 

P.D. 

SO 

0 

S-4 

3-0 

2-S 

0-83 

Reibe  3.  (Fig.  1.) 


Appnnvt 

»fii»  Fi 

K-< 

Als  Nabvobattorre  ^caUllt. 

F,  +  P, 

F.  +Fi 

F,  rP, 

F.  +  F. 

VcrhUltiitu 

offen 

U 

13  tl 

0 

n-s 

offf  l> 

0 

n-i 

u 

nt 

7  9 

0-9 

0-87 

8K. 

14-2 

0 

»1 

«7 

«■0 

O-A» 

16 

13-4 

0 

0-9 

10   1 

3-8 

0-38 

«■ 

14-7 

0 

7-2 

110 

2-t( 

«■■u 

3S' 

la-u 

0 

8-3 

IIS 

1-7 

0-IS 

P.  B. 

5-5 

ö 

S-5 

4-H 

■i-n 

0-«l 

■«•batklaa^ii  Olirr  t««i  iMi  KleidutdUf:  mtliilrode  fttltetiMi 
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^  Beide  Reihen  ft^ben  wieder  dem  langem  Batteriedratbe  deo 
stärkeren  Strom,  wSlirend  die  Ladung  der  Nebeiibatterie,  mag  man 
dieBattcrie  mit  längerm oder milkürzcrm  Drntbe  daru  bestimmen,  das 

»gleiche  Verhältnis»  bi-ibt-hült  und  conliiiuirlich  mit  der  Ungleichheit 
der  beideo  Üräthe  abnimmt.  Währciid  man  also  einerseits  in  L'ngewiss- 
helt  bliebe,  welche  Batterie  man  aU  die  ladeade  und  welche  ala  die 
di«  Ladung   empfangende  ansehen  sollte.    mQs8l4>D  sich  auch  die 

•  Einwirkungen  niil  zunehmender  Ungleichheit  der  BatlerlodrSthe  ver- 
mindern, während  &ie  sich  gerade  umgekehrt  nach  den  vorliegenden 
Beobachtungen  steigern.  —  Damit  es  nicht  scheine,  als  raässten  die 
Batterifdräthe  ^ewisfle  Längen  einhalte«,  wurden  in  f,  -f  F^  16'  K- 
hinzugefügt,  und  der  andvre  Drath  nach  und  nach  vo'längert.  Uid 
bigeade  Reihe  ist  den  frühoru  durchaus  cn tapfre cbend. 


Reihe  4. 

(F«. 

<) 

F»  +  P. 

F,  -^K^ 

offen 

1«  K. 

n-8 

l> 

72 

18  1 

8'  K 

7-ft 

16  9 

ttt' 

105 

14  U 

24' 

14  1 

9  8 

3-i' 

IS  S 

7  It 

«f 

lüÜ 

7  4 

Zu  beachten  ist.  dass  die  VcrhSltnisscnhlcn  der  beiden  Ströme 
am  Kndc  dt-r  Rt-ihc  kleiner  sind  ala  am  Anfange.  —  Ea  wurden  hier- 
auf nach  Fig.  2  auch  im  Stamme  Beobachtungen  angcMeltt.  wobei 
ich  wieder  bemerke,  dass  die  beiden  sum  Thcil  gleichen  Reihen 
K  md  Ö  der  Zeit  nach  weit  auseinander  liegen. 

Reihe  S.  (Fig.  2.) 
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Kk.  a. 

AIj  Neb«nba(Ur 
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V,  -V 

) 

F.   -F» 
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F.i^F, 

F.+F. 
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U 

&-9 

0 

8-B 

uffnt 

0 

8-0 

0 

«5 

22U 

a-5 

5-7 

6-7 

M  K. 

8*3 

0 

*-4 

2«U 

i-a 

«■5 

8-3 

3S' 

U-4 

0 

5-0 

n-i» 

5-0 

2-5 

»•7 

P.  B. 

42 

0 

t-2 

15  0 

3-2 

2-7 

4  t 

3S-  +  P.B. 

S*3 

0 

4-0 

11 -o 

3S' 

7*7 

P.  B. 

20 

lliO 

F 


so 


Knnvhrnh*»*', 


ReiKe  «.  (Ftg.  2.) 
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H-9 

(> 

4-8 

211-0 

8-7 

*-S 

B-1 

»S 

P-7 

0 

SS 

17-7 

9-9 

2-4 

5  6 

P.D. 

4  Ti 

i\ 

4-3 

15-ti 

%t 

2-9 
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Reihe 

7.  fFig.  2.) 
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20-0 
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8-4 
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21-0 
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8-7 
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20-5 
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7-2 
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40' 

8'8 

■■ 

4-5 
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In  diesen  Heilten  zeigt  sich  ziirtächst,  dass  d»,  wo  dio  beiden 
Battcriedrfitlie  picitfh  lang  sind,  der  St:imm  die  vierfin-lic  Wänm»  vo« 
der  dpp  Gineplnen  Battprie  eriiingt;  es  ist  dies  also  gegeii  dl©  Erwar- 
tung, allein  flbcrcinstimmemt  mit  den  sonst  holiuiinten  TliEitsucKcn. 
Wenn  übrigens  dio  RnttoriedrSthc  den  vierten  Theil  der  im  Stumme 
beobacht«len  Wärme  etwas  Überschreiten,  so  ist  dies  hier  nicht 
mehr  der  Fall,  als  wie  wir  es  ebenso  bei  der  Thciluag  des  Stromea 
durch  zwei  durchaiiä  gleiche  Zweige  [indcn;  die  DifTerenz  hängt 
unstreitig  mit  dem  rinfttliemiomctcr  zu-^ammen,  das  in  Theiblrömen 
etwas  grilBsepe  Zahliiii  angibt  als  im  ganten  Strome.  Zu  hprllcksich- 
tigen  ist  noch  die  Ahnahme  der  Stnmmwärmc  bei  ungleich  langen 
DrStliPn.  die  aus  dem  gewöhnlichen  Widerstnnde  nirbt  erklärbar 
ist.  Die  Ladung  der  Nebenballen'e  ist  wegen  des  1*  im  Slumiue  in 
den  beiden  Fällen  zwai-  nngleicli  stark,  indess  gibt  dies  doch  keinen 
Anhulls|)unkt,  um  diirnuf  eine  Erklärung  zu  grOndeii;  denn  «ähi'ond 
die  YorbfiltnissziihlcD  in  bfiiden  Reiben  daraof  binwoisen  wQrtleu, 
das«  eine  Ncbenludnng  von  h\  -}-  Aj  auf  A",  -f-  i*',  (lltergebt,  würde 
die  sinkende  WGrmc  im  Stamme  wieder  dafür  spro«han.  das«  dt« 
Ncbcnladung  gerade  umgekehrt  eintritt.  Di«  in  Reihe  5  zugefügten 


llMbi«kUi»g«<t  ilMr  SVfi iM  ^■i'taeiUr  *■"■'•*'■  KiU«ri«n. 
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beiden  Bcobarhtungen.  wo  d«r  graste  Widerstand  einmal  in  F«  -f*  ^i* 
diuin  in  F,  -f-  F^  ist.  ni»clit.'ii  jede  Erklärung  iiach  ilftii  jolr-l  gütigen 
Ansichten  aberdies  unnijiglich.  —  leh  fOge  noeh  zwei  Reihen  mit 
IS'  Plalindralh  in  F, -\- F^  btuzu,  wcicbc  zeigen,  das»  bei  zu 
grossem  Widerstände  in  einem  ßalteriedr»l1ic  die  Lunge  desselben 
dcbl  durclidringen  kann,  am,  tri«  es  bisher  der  Kall  var,  der 
Siromstirke  in  dieser  Batterie  das  Cbergewicbt  zu  geben. 

RcilicS.   (Fi^'.  I.) 
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9.  Reihe.  (Fig.  2.) 
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So  veit  ich  abgehen  kann,  lässt  m»  bei  den  rorliegendenlleob- 
athtungen  die  bisher  Ober  die  eiokln'scben  Ströme  aufgcstellteTlieario 
ginzlich  in  Stich,  tind  bietet  von  keiner  Seite  aueh  nur  die  Aussicht 
auf  eine  eiuigermassen  befriedigende  Erklärung  dar.  Wir  uellen  nun 
sehen,  ob  die  Ansichten,  welche  ieb  als  Folg«  aus  meinen  früheren 
Beobachtungen  geiogcn  habe,  etwas  mehr  leisten.  Was  lunSchst  die 
Wurme  betrilTt.  so  babc  ich  mich  dsrür  au^gesprecbca,  sie  überall 
unter  die  Formel  I     W  oder  i"'/ zu  setzen,  worin  i  die  Stromstärk« 

und  (  die  Zeitdauer  des  Stromes  bezeiehnet.  (M.  siehe  Beitr.  p.  43.} 
Geht  hier  durch  den  Stamm  der  ganze  Strom,  so  gebt  in  derselben 
Zeit  dureh  jeden  der  beiden  gleich  langen  und  einen  gleichen  Wider- 
stand darbietenden  Batterie drät he  nur  der  halbe  Strom:  somit  steht 
die  entwickelt* W&rme  im  Verliüttnis»  ron  4:1.  wie  e«  die  Beobaeh- 
aiUh.  d.  uaihni  •«■lanr  n,  XXr  Bd-  I.  HR.  6 
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lungcn  ergeben.  Dann  in  Bezog  aiif  die  übrigen  Beobachtungen  habe 
ich  mich  nnnienllieli  bei  derSlrunilbei]iiiig  (itcilr.  p.  S8  u.  7^)  ilabin 
erklärt ,  ia^  alle  diese  Erscheinungen  durth  «lie  Forderung  nach 
dpiii  (ileii-hgrwirhl  in  der  freien  Spnnnitn;;  beding;!  »erde«.  Von  der 
freien  Npunriiing  hübe  ich  aber  (Oeiir.  p-21)  nachgewieseD,  duss  sie 
anf  dem  Sehllensungshugen  ran  der  Innen-  xtir  Au«senseite  der  Bal- 
lerie  prnporlionni  zur  Lüngn  des  Rogens  abnimmt,  wnbei  ubveicbnnd 
vom  g:ilvan:schen  8lrom  ancb  die  srhiechl  leitenden  imd  feineren 
DrilUif  nnbeEU  mit  iltrer  wnbren  Lilupc  (mil  der  liipiivnlertlen^  in 
Anrechnung  kommen.  Sind  also  zunächst  beide  Udltcriedn'iilic  gleich 
lang,  so  ist  <in  der  Vercinigungsstello  bei  //  (P'ig.  1  u.  2)  die  freie 
Spannung  im  (ileicIigewicKt,  und  beide  Batterien  zeigen  gleiche 
Slromriülrke.  mögen  beide  Bntleriedrüthc  gleichen  oder  unglr icbea 
Widersliitid  leisten;  denn  ixillto  im  letiteren  Kulle  die  weniger  ge> 
licminlc  riiitterie  in  ihrer  ICnlhidiing  vurtiiiAeileji  wollen,  so  wOrde 
damit  die  freie  Spnnnimg  in  ihr  sinken  nnd  somit  das  (ileicbgrwirht 
in  if  gestArt  werden;  es  gellt  also  nicht  ander«,  die  eine  Halterie 
nnss  sich  nnch  der  andern  richten ,  so  via  bei  der  Stromtheilung 
der  grttsserc  Theil  desSlromes  durch  den  schleeliler  Ictleiidpn Zweig 
hindurch  niiiss,  wenn  er  kOrzi^r  als  der  undere  ist.  Aueh  hiermit 
stimmen  die  Beobachtungen  fiberein  mit  .\usschliius  derlteiben  8  u  0, 
auf  die  cr<tt  spüter  Itüeksicht  gonommeii  werden  kann.  8ind  dagegen 
die  Raltericdräthc  an  Lange  ungleich ,  so  findet  »ich  bei  //  nicht  die 
gleiche  Spannung  vnn  beiden  Büticrien  aus.  Ea  sei  z.  B.  nach  Fig.  1 
der  eine  Batterie dnith  T'üFus.s  lang  (die  Drüthe  in  den  Flii^chraein- 
gcreehnet).  der  andere  durch  Zusiitt  ron  tfi'  =  23-li  Fiiss,  uitd  der 
Stamm  habe  mit  EinscMnss  des  Ausladfri  eine  Lünge  von  9'2  Fuss, 
RD  ist.  wenn  wir  die  Intensität  der  L;idnng  mit  41)0  bezeichnen,  die 

Spannung  in  U  von  der  ersten  Batterie  aus  =  —nrii~  =  22*0,  wn 


der  andern  = 


40  X PS 
n-1 


iÖ-7 


11-2.     Das    Glcicbgewielit    besteht   also 


nicht.  L'ni  es  borznstollcn.  mfissen  die  Urätlie  »irh  so  gliodcni  (sei 
e:S  mil  oder  uhnv  Beihilfe  der  Qiittericn.  was  bt.i  jetxt  schwer  zu  ent- 
Bcbeiden  sein  [iiüchle).  da.ss  der  kUriere  Batteriedrath  eine  grSsscrCf 
der  längere  eine  kleinere  ätjuivalente  LSnge  erliüll,  und  ebenso  dass 
der  SlHtiim  au  ii<]uiralentcr  L;iijge  zunimmt.  Von  solchen  Gliederun- 
gen hnbcu  tvir.  wenn  wir  ander»,  um  nicht  zu  weitläulig  zu  werden, 
von  den  vielfachen  Thatsnelien  hei  derNehenhatterie  absehen  wolle». 


thttagta  Db«r  («ei  4rk  slrlchLfltlg  BaUidvndH  BattmlMt. 


8S 


I 


Belüpiolfi  in  (Ion  ziiSpirnlen  göwnndcncnDrSIticn.dic  hicrdareti  nicht 
wir  eine  prüssere  SciHiTsIente  Länge  crhiiltca,  ti.  b.  oic  zeigen  in 
deitsclbcn  Sclilie»sungsbo{;pn  eingesvhtillet  eine  grösütri-Spunnungs- 
difTcrenz  zwischen  iliren  Endponklen  als  gerad  Ri-atrocktc  gleich  lange 
Oriihe  liMiUirn,  sundern  uucli  den  Strom  stärker  hemmten;  umge- 
kehrt crliingen  twei  in  einander  pr-sjchobenr  und  contrBr  rcrbiindcne 
Spiralen  eine  kürzere  SqniTaleiite  T^üngR  (eint*  kleinem  Spnnnungs- 
diflWrpnz  zuischen  d^n  iLndpiinkton) ,  tind  lieücbleunigfn  hiermit  ittc 
StrÖEiiunf;.  Ebenso  finderlein  in  eineSpirnle  geNtrhobenexEisendralh- 
kOndel  die  äi|uiv»lente  Lllnge  derselben  um.  und  liemmt  den  Strom 
bedenteod.    Wendeu  wir  dies  auf  unfern  Fall  an,  so  wcnlcn  ntle 
Drfith«,   welche  lünger  werden  (in  dem  Sinne  genommen,  dnss  die 
Sp»nnwnp«-ÜilTeren7  grosser  wird),  die  Strömung  Termindeni ,  nnd 
■Mgekehrt  di«.  wcicbo  kOrzer  n-erden,  die  Strümung  rergrSsAcntJ 
d.  b.  diu  eieklriscfacit  Schiiingungcn  ttchnüchcr  oder  stärker  Trerdoti 
lassen.   Im  Stamme  und  in  dem  kurzem   lialleriednlhe  sinkt  somit 
die  Wärme.  irSlirend  sie  in  dem  iSngom  Bultt-riettratlie  steigt.  Aueb 
hier  bestätigen  nieder  die  jetzt  vorliegenden  Tbulsiiehen  die  schon 
früher  T«n  mir  auf],'«* (rillen  Aiiüirblen.  —  Es  bleibt  mir  hic-rnacb 
nur  noch  zu  erörtern  Ohrig.  warum  bei  Eiafligang  grosser  Drath- 
llDgeo,  wodurch  die  Spannungen  in  ff  itoph  ungleicher  werden,  das 
Verhiiltniss  der  Wärme  in  beiden  Bntlertpdrälhpn  sieh  nicbl  immer 
ungleicher  heratisstelll.  Hieitnit  hängt  gleichfalls  die  Frage  zusummcn, 
varum  der  IS'  lange  I'lalitidralh  nieht  setner  L&nge  entsprechend 
wirkt,  wie  die«  eben  so  venig  in  der  vorlelilen  Keobachtung  unter 
Reihe  5  der  fall  ist.   Verbindet  man  mit  irgend  einer  Stelle  eines 
SchlicssuQgsbogcoa  einen  von   da  üuslaurenden  isvlirlcii  Dratb,  lo 
wird  derselbe,  wflhrend  die  Batterie  sieh  entladet,  cbenralls  elektriseh. 
wie  das  Aii»str&ini'n   der  KlektHciiät  an  ACtneni   freien  Ende  zeigt. 
Erklärt   rtich  die»  Eleklrisciiwerdcn  gitnz  einfneh  dunius,  dass  uuvb 
dieser  Drulh  da»   fiegengevicbt  gegen  die   Freie  Spannung  lallea 
raus,  EO  weiss  man  doch  von  der  andeni  Seite,  duss  er  nach  dem 
freien Euitij  si-huiirber  f>Iektri>ieb  wird,  wenn  er  entweder  bedeutend 
■n  Länge  zunimmt  »der  »uk  selileebl  leitendem  Dratlic  besteht;  denn 
so  gut  auch  ein  llralh  leitet,   so  bat  er  doch  etwas  in  sieb,  waa 
einen  Cbergang  «um  lM)lalor  bildet,  t\.  \\.  jeder  Drath  bietet  dem 
Fertschritte  der  elektrischen  Erregnn'i  ein  bestimmtes  Hindernis^ 
dar,  woran  diese  sieb  gleiehsnm  aufsliMtl.  ohne  weitnr  zu  sehreiten. 
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Wo  ein  solches  Aufstmien  staltfindet,  da  bildet  sich  unmittelbar 
durch  diesen  Vorgnng  das  tiegeii gewicht  gegen  die  Spannung,  ohne 
duHS  es  auf  nndrre  Weise  hergestellt  werden  müsste.  Auf  diese  Art 
erkläre  ieh  mir  einfach,  warum  eine  weiter  fortgesetzte  Verlängerung 
des  einen  Bniteriedrathes  die  anfängliche  Wirkung  nicht  weiter  ver- 
grOasert.  ebenso  wiirum  der  lange  Plaliodratli  das  Gesetz  nicht  voll- 
ständig ausprägt,  und  ebenso  die  von  der  Reget  abweichende 
vorletzte  Bcohnehtung  in  Ri>ihe  S.  Anf^inglieh  glaiiljle  ich  wohl, 
die  mit  dem  15'  langen  PlatiiidrntUo  versehene  Bntlcric  machte  sieb 
aicht  ralUtiindig  ontlndcn,  wie  es  in  der  Th»t  bei  der  Kinjehnituag 
einer  mit  Wnsser  gcfülHon  Rühre  der  Füll  igt,  wo  die  Aufstauung 
so  stark  wird,  dass  die  LufUchicht  zwischen  den  Kugeln  ans  Aus- 
ladera  eher  zusammf^ngehl,  als  die  gehemmte  EÜIcklricitül  der  zweiten 
Batterie  herankommt;  indess  die  Ober  das  Residuum  angestellten 
Versuche  liesscn  eine  solche  Krkllirung  nicht  iii.  Als  nüniüch  die 
beiden  HalCtirien  isolirl  waren,  nnd  die  Lndung  mittelst  einer 
Lane'scheii  Flasche  geztlhll  wurde  (die  Batleriedräthc  enthiellen 
hierbei  nur  3'f  und  der  Stumm  war  wie  in  Fig.  I).  waren  xa  jeder 
Füllung  bis  zurEntladung  aber  den  Auslader  folgende  Quanta  (L.  F.) 
crfard«rliclb: 

Bei  Ft  +  F,  allein  mit  rlcr  Rühre  voll  Wasser  12-B  L.  F. 
dann   mit   Einschl  11s.S    des   Residuum^   nur     9*7   .    . 
Bei   beiden  Batterien,  in  Fi  -\-  F^  die  Rijlire  2ü-4  .    , 
tlaoD  mit  Einschluss   des  Residuums  uui-  12-7  .    „ 
F,  +  Ft  blieh  hiernach  urjcnlladi^n  und  thtillc  seine Elcktricilät 
bcidrn  Batterien  mit.   Als  beide  Ballerieu  nur  Üräthi;  Ten  S'K  ent- 
hielten.  war 

die  Ladung  von  F%  4*  ^>  allein  =  12-7  L.  P. 

lind  mit  KinsL-lihiss   dts  Residuums   =   II-B  „    „ 
die  Ladung  bt^ider  ftiitlerien  betrug  dagegen  2Ö'4  „    „ 
und     mit    Einsehluss     des    Re^iiduums  23'3  „    n 
Büide  Bijtt^rieii  hatten  sieb  also  regelniüssig  oder  vütlslilnriig 
enlluden.  Die  Batterie  F,  -j-  F^  enthielt  bjeranf  15'  Pi.;  die  Ladung 
beider  Ballerien  war  =   2U-U  L.  F.  nnd   rail  Ein^ebluss  des  Resi- 
duums =  23-0  L.  F.;  dieselben  Zuhlen  entittauden,  als  in  F,  -f*  ^a 
noch  3S  £~  zugelngl  waren.  In  diesen  beiden  Füllen  halle  sich  dem- 
nach die  Balteric  ehenfaU«  vollalündig   entladen.  Nebenbei  will  ich 
jedoch  bemerken,  daas  in  den  beiden  letttcn  Fällen  die  Lanc'sche 


n<«baohlaiif**  ihm  (w«i  *I*k  gltiehtfüig  n»tl(4ra4e  RallcrltB. 
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Flüscbe  gegen  Ende  dtr  Ladung  iiphr  lungsani  (Ihersphlug,  olTmi- 
bar  weil  riolc  ElektricilSt  aus  (li>in  fninpfi  PlHtindruIhe  aiisslrütnte. 
Die  von  mir  xufgpslelltp  Krktürung  Icnnn  IfUiht  einer  sehr 
ftrei^n  PrUfirog  unterworfen  werden.  Verlängert  muri  nämlii-h  den 
Slaoun  in  Fig.  1  bedeutend,  »o  wird  der  von  beiden  lUlleriea  flam- 
mende Spaiimiogs unterschied  bvi  ii  geringer:  ßgt  man  z.  B.  Z^'K 
in  den  Stamm  ein,  wie  es  bei  der  rolgiriidcn  Iteilic  geschehen  ist.  &o 
gibt   Ft  +  ^1   mit   dirm  gewSbnticben  Baltcricdratlie   (Fig.  1)   die 

Spaauung  bei  // ^^ —   =   34-2  und  /■',  +  F,  mit  Zusotx 


51-7 


Ton   Iß'A'  = 


40  X  M-2 


fi-T 


3A-1 .  und  es  entstehen  eomil  iwei  in 


Vergleich  mit  den  frühem  220  und  11-2  sich  einander  bei  n'oilem 
nehr  nühcnide  Zahlen.  Dem  zu  Folge  inüt^seri  nun  die  in  beiden 
Batteriedrätfaeit  bcubachleleu  >VSrmi.-gradc  einander  mehr  gleich  sein. 

Reihe  10.  (Fig.  1   mit  Z%'K.  Zimlz  im  Stumme.) 
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f)ie  Vergleiehoiig  dieser  Reihe  mil  der  ilir  enlsprecli enden 
itoihe  4  gibt  rolle  Gewfihr  für  die  Kiehligkeit  der  iiufge.^tt'ltten 
KrklSriing.  —  Ich  tiio  zwar  am  welligsten  zu  dem  Glauben  geneigt, 
disf  die  fon  mir  Torgetragenen  Ansichten  bereits  überall  voHsIlindig 
lu^gebildet  sind,  nnrh  weniger  meine  ich,  dass  sie  schon  jetzt 
einen  Tolicn  Aufschluss  Ober  die  Art  und  Weise  der  elektriechen 
Strömungen  gewühren.  ii-b  ziehe  sie  jedoch  seihst  90.  wie  eie  sind, 
twi  weitem  deu  jclil  hcrrachendcu  Ansichten  Tor,  da  diese  mir  ftiieh 
nicht  die  geringste  Aussiebt  auf  eine  genügende  Erklärung  der  Ton 
mir  angestellten  Beobachtungen  versprechen,  und  ich.  bloa  um  eine 
Theorie  zu  ballen,  die  ihrer  Natur  nach  wandelbar  ist,  nicht  in  dio 
Lage  gedrängt  werden  möchte.  Tbatsarbeii  für  gering  zu  hallen 
»der  ganz  zu  llherseheii ,  die  aus  den  unwandelbaren  GeseUen  der 
N'atur  stammen  und  zu  weiteren  Forschungen  aulTordern. 


8fl       llDOob«ah«a«r  UeubacUlacigeii  Aber  %w»i  tifh  ttttieUttitie  t«tl«d,  llatUri««. 


Zum  Schlüsse  will  ich  noch  einige  BeoüucliluDgen  miltlioilen, 
wo  die  ciac  Batterie  nus  Fi  -\-  F^,  die  andere  nur  aus  F,  beütand. 
Di©  Reihen  ents|»rcchcn  ganr.  «Ifn  bisher  angeführten,  mir  vorliillt 
eich  in  ilmen  bei  glcicti  langen  Outlcriedrüthen  die  WarmcentwieL- 

lung  in  F,  su  der  in  Ft  +  K  und  zu  der  im  Sttkmme  wie  1:4:9* 

t      2 
wie  es  die  Slromstiirken  — ,  —  «Rd  1  verlangen.  Ich  gebe  einTach 

3        3 
die  Reihen,  ohne  weiter  i-in  Wort  zu  ihrer  CrlButeruog  hinzuzuFDgen. 
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Reihe  12  (nach  Fig.  1). 
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Reibe  14  (nucli  Fig.  %). 
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Eryi-iNisse  lier  Uniervturhtiuff  dfr  bei  Krakau  rorkommetuien 

TurbeUarien. 

Von  Ist  BF  Seh  midi. 


Ich  beabsichtige,  der  ina1h.-nati]rwiA3.  Classe  der  lifiis.  Akademie 
donalcliil  eiae  grössere,  durch  zahlreiche  Abbildungea  crliiutoric 
Abhandlung:  vonulegen,  welche  die  rom  Ende  Februnr  bis  Mitte 
Juni  uiiuotcrkroclieii  aii);eät eilten  Bctibui-liluiiKcii  (ibur  die  in  des 
l'mgebangc;!!  von  Krakaa  vnrkomnieiidvn  Ithuhdocncicii  eiithiilt,  eiae 
Tblergruppe,  Ober  die  ich  schon  eine  Reibe  ron  Uateraurhungen 
T«rij0ent licht  habe.  Vorläufig  erlaube  ich  mir .  die  wichtigeren 
sjrslemali&chen  and  [>b; biologisch -aoatoniisehen  Resultate  initzo- 
theilen. 

1.  Itn  Ganzen  sind  zvausig  Arten  rhalidöcoelcrSlrudelwflrmor 
bwbaditet  ,  oamlicb:  Vviiex  truiieatus  Elibg. ;  Vortcv  viridis 
Scbltise;  Vortex  teopariu»  Nav,  spec;  Vortcjn  piclua  Schnidt.; 
Torte.e  coranariHM  Nur.  »pec;  üvroatonmtn  yalitianum  Nof.  spec; 
OpUtomum  paüiilam  Sc li  Ilse,  nicht  8tih(nA\.; Memstomum  Craci 
Ndv.  flpec;  Mceoslomitm  c^atkua  Nov.  spec:  Mt'soslomum  pernoua- 
iKin  SchmtlU;  Menittomtun  EhrcHbt:ryii  Sc)\fat\\,\  Mesoitotnitm 
Wandae  Nov.  spec;  Me-äotiomum  fallax  Nor.  spec;  Mrsonlomum 
fruHcn/imi  Nor.  spec;  Mesittlommn  lliruiio  Nov.  spec;  Mtiosioiuma 
htppometfiu  Schmd  t.  (?);  MacivBtomitnt  Ifgttrlx  Örsd.;  iiiero- 
tiotnum  Uaeare  Örsd;  Stenottomum  /«»cu/MrSchnidt.;  Proilomum 
fitrioBitm  Nov.  8pec. 

'l.  Bei  yQrlej:>  piclua  habe  ich  die  einzelnen  Arte 
der  Eiliildung,  nuntlich  die  Vereinigung  dos  Keime» 
mitdorSunienniflsse  unil  dem  Üolter,  diroct  beohaclitet. 

3.  Opistomutn  paUitium  Scbtnidt  ist  speciliäch  verschieden 
TOM  d«r  voB  U.  tichiillze  unter  (lieseni  Nanicn  beschriebenen  Art. 

4.  Uri  ücchs  lypi&chen  Arten  der  Mesoslunicen  Ut  Oh«  UctaU 
der  GeiMjblecbtsorgaiio  beobachtet 


SS       Sehnidt  Er||*'»il>x  ■!'  Uutcrmcbuns'"  ^'  1''  Kr>l*u  vork.  TarlicIlBricn. 


a)  E»  herrscht  <lic  KcliSrfstn  spcellische  Trennung  in  d«r  Ite- 
scIiufTeiiticil  der  einzelnen  Tlieilc  Lei  ilitrchgreifendetn  all- 
((cmcineti  IMuni". 

b)  Ausser  dein  liodeu  geliArl  zum  männlichen  prodiictivcD 
GeschlechlüupiMrat  eine,  cinp  eigenUilimliche  Ktkniermtisse 
bereitende  Hriise.  deren  Crodiict.  rüiimtich  getrennt  vom 
Samen,  in  der  SumeiiMaise  «ich  mit  anhUiin. 

c)  [>ein  weihliehen  Ge.sehlei!hl.sa|i])urHle  K^lii^ren  eine  bnrta 
C-npMlatri:r  und  ein  reci'ptarutum  »/•mini«  an,  in  dem  aus 
der  Insccten-AiiatoRiit'  büknnnten  Sinne-  Statt  dieser  beiden 
Behälter  litiiiot  sicli  bei  den  Vorticinen  nur  einer. 

5.  Der  Sclilundlio|if  der  Mcaostomeeii,  obsclioii  i«  seinen  Ge- 
wcbselementen  etwas  ub weichend,  stininkt  doch  smiHt  vuIlktinimcQ  mit 
demjeuigen  der  Vürtieinen  übL-rein.  /nisctien  iliiri  nnd  drm  Metren 
beGadel  sich  bei  beiden  Fuiiiiiicn  ein  Sclihind.  Die  Cardia  des 
Mngens  ist  mit  einem  eigen Ihüinliebcn  8[ibiiicter  vergehen.  Die  bisher 
rütliselhuAcit,  vem  Scliltirulltüpf  mnnrhcr  Mcaostotneen  anstehenden 
Strahlen  ainJ  eontraetilo  Elemente  xiir  Erweiternng  des  hinteren 
Schi  undko  p  fsphine  lers. 

6.  Hei  Mesualomiim  Elirrnbtvtjii  vertritt  die  Wassergefäss- 
BITming  xui;Ii>icU  die  Stelle  der  Miindiitrnutiji,  indem  der  Scliliindknpf 
in  den  Grund  des  v«ii  mir  !c»gen:n]iiten.  \Vas<erbecber8  einmOndoli 
der  hinter  der  Wnsucr^eniiss&trnanf;  gelegenen  Erwcitcrunfr. 

7.  Die  Guttuni;  Schizaaimnum  Schmdt.  ist  uufeuhL-beu  ntid 
wenigstens  rerläuliK  iiüt  MeavnU/miim  tn  vereinigen. 

8.  Das  Orpan.  m^lchrs  nuiii  bisher  bt-i  diT  GaUmig  Piostntman 
fllr  einen  Saiignapf  (;el)!dt<tn.  ist  der  wahre  Seblnndltupf,  der  sieb 
ganz  so  vt-rhält,  wie  di-rjenige  der  Mesiisluincen. 

9.  In  dvn  Stnrbel  ruii  Prostamtim  mündet  aus.ser  der  BIhsc,  die 
ich  früher  aU  Giftbluse  gedeutet .  eine  zweite  Blaxe  gesondert  ein. 
die  mit  den  GescblccbtNorg^iiien  ziiNamtnenKuhäii^en  .«eheint. 

10.  Der  im  Keimitoek  bereitete  Eitlieil  der  RbabilDCocIen 
(gewilbnliehKeim  gcntiniit)  enlb;Ut  un.ssier  demKvimbUselien  mit  dem 
Keiintleek  noch  eine  feinlcDrnige  Dattirmusi«',  welche  mit  dem  Samen 
in  Berähruiig  kommt  Tor  dem  Hinjutrilt  de«  von  den  Dotters lÄckeo 
gelieferten  Dntlcrs.  und  daher  als  UcfrucJitungsdotter  n 
bezeichnen   ist 


nMf«  im  KnatiWM  >Wr  Siphvouitanpn 
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V  a  r  t  r  ä  ff  «. 


Beiträge  lur  Kennlnü»  der  Siphono$tomeu. 
Von  Dr.  CurIII  leltrr. 

{Mil  III  T*t>l>.> 
(TorfdnifeB  io  d«r  Sittasc  ton   IS.  FebruBf  Iftt7.) 

lo  neuester  Zeil  wurden  durch  äie  A^^e]leu  roit  Balrd,  van 
Beneden.    Duna.  Vogt,    Lejrdig.    Kroy«r,    Gerstaecker 

jslilreietic  und  inlorL>)><)antp  B»ilr&^c  zur  Kcinitiiiss  dor  SipIioROsto- 
men  gt'licrert  und  dadurch  die  Nalurguscbiehle  dieser  Tliiere,  sowohl 
waa  ihre  Orgitnistiliuii  und  Entwickelungfigeschi eitle  »Is  ihre  Lebens- 
weise und  Systematik  betrilTt,  bedeutend  gefördert. 

In  den  n&cfafulgcndca  Zeilen  will  ich  es  gleichfalls  versuchen. 
einige  liielier  gehörige  neue  Tkiere,  welche  sich  in  dem  hiesigen 
loalogischen  Museum  betinden,  einer  genauem  Beachreibnng  zn 
outerxieheu. 

Uiesetben  dürften  besonders  desswegen  ein  grosseres  Interesse 
verdienen,  weil  sie  eu  einer  Familie  geh5ren,  welche  bis  nnn  sehr 
wenige  Repräsentanten  üufzüweisen  hatten. 

Bevor  ich  jedoch  lu  der  Behandlung  mcinüs  Gegenstandes  selbst 
Ibergehe.  sei  es  mir  gestalti^t.  dem  HerrtJ  Direclor  und  wirklichen 
Mitglied«  Vincenz  Kollar  ftir  die  gOtige  Erlaubniss,  mit  derer  mir 
die  Gvgpnslindü  cur  Unlersnehuiig  und  Beschri^tbting  äberlio«t6,  so 
wie  lilr  die  riell^llige  l'ntcrstÜliEung,  welche  er  mir  kIcIü  auf  die 
«ohlwollendsl«  Weise  lu  Theil  werden  liess,  hier  ölTeutlich  meinen 
herzlichsten  Dank  au&zospreclien. 

fijrepelÜN  nov.  gen. 

Dieses  neue  Geschlecht,  weiches  rermi^ge  seiner  abgeplatteten 
Hcheihenßrmigen  Gestalt  mit  Artjuiu»  viele  Ähnlichkeit  hat,  cliarak- 
teri^irt  sich  durch  den  Mangel  der  vordem  SangnÜpfe,  an  deren  Stelle 
es  starke,  wohl  aUKgebildete   Hakenrüsse  besitzt,  sowie   durch  den 
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M»n({el  einen  Stccbnppnralos. —  Der  scheibunlurniige  Ce|ilitiIulliorai, 
welcher  sielt  weit  naelt  aus-ten  und  hinten  uiutbreilot  iind  dabei  Taül 
gunElicIi  (lio  Fliese  öbcnleckt,  hat  in  seiner  hinteren  Häino  viaen  tiefen 
luiitlcni  Atisseliuitt  zur  Aufnahme  des  übrigen  Körpers.  Er  ist  auf 
seiner utierenFlüclielcicbt  gew&lLl  und  Irjlgl  t^e^endeavonlerenRanil 
hin  r.wci  runde  zusammen iTf^ctKc  Augt'n.  zwischen  deoca  sieb  swot 
sturke  Chilinlciüten  von  xnm  mich  hitilvn  in  cuiiTcr^ir«iider  Itichtung 
in  der  llxut  bhizieben.  Üi»  untt^re  Flache  iüt  k-ifhl  üu^t^ebolilt  und 
dient  zur  Anfnuhnie  der  Ta»!-  und  Kauwerkzeuge.  Der  au  da»  hinlere 
Thomemte  sirli  atisühliesNenilt>  (IfiN  Ken  artige  Schwanz  ist  immer  nacfa 
rdckwürls  in  zwei  Lappen  gespalten. 

Nachdem  ich  die  äuuere  KörpergcstuU  im  Allfcemcincn  dar- 
gcstclU  Imbo,  werde  ich  im  Nacliro  Igen  Jen  den  iinalomischeu  Bau,  ia 
80  weit  mir  derselbe  bei  den  ziemlich  liinge  ia  \VVingc-ist  gelcgeneu 
KicJuplarcu  erkcuuhar  wurde,  einer  nuhvrcn  Würdigung  uiiterKieheOi 


I.  Cli«<!maBB«a. 

M:tn  findet  sie  zu  »iebim  Paaren,  davon  drei  Paare  am  Ccphale- 
thorajL  und  vier  Paare  iuii  I)i-U!<tstik-k.  Dieselben  «limnien  im  Allge- 
nicincn  in  Form  und  Bau  mit  jenen  hoiJrqutus  Ubcrcio. 

Da.i  erste  Pnar  liegt  in  der  Niihc  des  vordem  Stirn rando?*  ron 
diesem  Tvllkoiiniieii  iibi'rdfcki,  in  kleine»  ijuerovalen  tirubcu  (Taf.  I, 
Fig.  'Z  a).  Es  atrllt  zw<-i  ttm  initeu  uach  auüsi-n  und  vorn  gerichtete 
lluken  dar  (Taf.  1.  Fig.  3 ;  Taf.  11,  Fig.  S).  Diese  besteben  aus  zwei 
Gliedern.  Dün  er^te  eiler  na.silnrglied  (Tiif.  ].  Fig.  S  a)  ist  kurz,  rund- 
lich. na.%  zweitu  darauf  folgende  {&)  ixl  länger  und  an  der  Spitze 
stark*pinwilrts  gekrümmt.  Von  ihm  eingeschlossen  llndet  man  gewühn- 
lieb  einen  kleinern  Haken,  der  bei  seiner  dunklern  Fürbung  deutlich 
sii-btbar  wird.  Dertiellie  ist  im  Innern  des  alten  »usgebildet  und  wuhr- 
sch»inlieli  heslimmt,  um  bei  der  lliiutung  des  Tbiercs,  wo  d«r  alte 
lluken  mit  der  übrigen  CbitiuhQilc  abgeworfen  wird,  a\s  Ersatz  ao 
dessen  Stelle  zn  treten.  Bei  ArgiUua  rafuslomi  wurde  von  Udaa  ') 
dieses  Verhalten  gleiehfalls  bcobiicblet,  indem  er  in  seiner  Bescfai-ei- 
buag  pag.  2B9  duHlber  sagt:  „This  Joint  is  hullaw  and  conlains  a 
retruclil«  spino  of  a  browo  color,  capable  of  being  projected  info 


■)  OMcriptian    of  IhB   Argiiloi   C*tö»li>ai[  Ij   J.   P>n*   aud   Darri«!.    Aia«il> 
Jaanni  XZXI,  1U3,  pig.  Sfti— 400  (WiUi  fixurot). 


tMlrfgo  Mir  K«»«tlwlM  <W  Riplwa«i*t*n*a. 
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Ihe  teraiinating  spine  of  ib«  jninL-  Die  braune  dunklere  Färbung 
des  innern  lUkeiu  viril  bedingt  durch  die  in  iho  sicli  fortieUende 
piirencIiymulSse  edlige  Mus«  und  nebrerv  MiisiM-lbiliidel.  die  to 
iboi  eicb  bcrestigcn,  daher  nucb  «ine  krüHiffc  Üewegiing  düsielben 
beim  Leben  dos  Tbicres  In  der  Tbal  sluUlinüen  in»g.  Ki>nier  Irfigt 
diues  zweite  Glied  ovcb  in  seiDcm  unteren  Bande  einen  borsloo- 
rinnigf.-n.  audrutlivb  zwi;i);licdri|,'pn,  die  LSnfcv  des  Gliedes  kaum 
crreicbciidefi  Auhiing  (HalpeJ  (c)  —  Uuniitlulbiir  »to  äusiem  RuDde 
des  Basalgliedes  fügt  sluh  ein  licmtiub  Ittnger.  nach  hinten  and 
aUMD  gn-tebteter.  den  8cfaildraud  jedocb  nlcbl  überragender 
Tasteraiifanng  (Aulcnnv)  (r)  ein.  I)i-r.selbc  bcütebt  aus  lier  crlin- 
drisehea  GliMleni.  woveti  die  beiden  eitlen  Luri  uud  dick,  die 
folgenden  dQnner  sind,  diigegeu  Ist  da»  dritte  Glied  »ehr  lang,  das 
vierte  kOrzer  und  an  aciner  Spitze  mit  einigen  steifen  Uarstcn 
beietzt.  —  Nacb  hinten  ist  diis  Busatgiied  mit  einem  spilzea 
stacbelartigen  Zahue  kewalTiiet  (f)- 

bie  nun  bexcbriebenen  Gliediiiiisfen  werden  von  den  Autoreo 
meist  lur  Anteoneo  aufgefiibrt;  doch  Liinaen  bicr  blüs  die  palpcn- 
arbe;«:!!  Auhütige  derselben  ula  TuHtur^'aite  gedeutet  werden,  uätircnd 
die  eigenlliebcn  Glieder  selbst  nach  ihrem  Bau  nur  ab  Klumnier- 
orgaue  oder  KieferfüMe  uurziifa-ssm  &ind. 

2.  In  einem  kleinen  Ah.-«t<i»de  fulgt  nun  nach  binlea  ein  tncites 
Kiefer ru9spa»r,  zwischen  dem  uuinittelbar  der  MunJ  lit-gt  (Tsf.  1. 
Fig.  2  c;  Fig.  4).  Es  ist  Üusseral  kräftig  gebaut,  mit  starken  Muskeln 
rersehen  und  (hher  gun;.  ruringsweiM^  };veignet.  um  üirh  an  Gegen- 
ittSnde  kräftig  anzuklammern  uoil  m'ü  fe-st/uhal(cn.  Ks  ist  nicht 
deullicli  in  Glieder  abgetheill,  sondern  besteht  blos  au»  ein«n 
dickea  keni^cbcn  Basalthcil.  der  an  «einer  Spitze  Ginon  starken, 
siehelartig  cinwiärt»  gekrümmten  Ilaken  tragt.  Letzterer  birgt  in 
Mineui  laneni  ebenralU  eiucn  bereits  fi'i-tigcu  Ersiilzbüken. 

3.  Dm  iNiniillclbar  fulgeude  dritte  Kiurerrusapaar  (Taf.  1, 
Flg.  2  (/;  Fig.Sj  iiiiliTscbi'idel  tüeb  in  suini-r  Form  scbun  weaeiitlicb 
irun  den  rurherKebrndcn.  Ea  lüt  mehr  fussarlig,  befiehl  uus  füuf 
ungluichlangen  Glicdcra.  wovon  die  beiden  erstem  dicker,  die  fol- 
genilen  düao,  länglich,  cjliudriiicb  >ind  und  an  ihrem  Ende  zwei 
■tarke,  kurze,  am  Bande  mit  spitzen  Zilmcbeu  und  Stacheln  bpj>elzte 
Kbuoi  tragen  (Taf  I,  Fig.  1>).  Am  hintern  ll:inde  des  ersten  Gliedes 
(Pig.fie)  rage»  drei  zabnarlige  KortsÜtze  nach  hinten  und  innen. und 
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an  seiner  unt«rn  FUclie  bemerkt  man  ciiic  nvatc  rauhe  Platte  (b). 
lu  dem  Zwbvlienraumc  zwUchi-n  Kirfcr  und  Thonixftissen  finden  sieb 
an  der  Bauübfläelie  xwe\  naeh  hinten  gericlitele  ftlücheln  vor. 

4.  Die  vier  FusNpiure  des  Thorax  (Tiif.  t,  Fig.  2/f)  entepringcn 
seitlich  von  demut^lben  und  sind  harizoiilul  nach  aufitien  gerichtet, 
wuhei  Hie  den  äussernK-^nd  des  nüc-h  hinten  verlilTigertenKnpfiichildoi 
kaum  fllierragcn.  Sie  ncbmi>n  nneb  hinter  an  l^(liii;e  etnas  :ib  und 
bestehen  aus  einem  undeutlich  dreigliedrigen  Unsnitlieil  (Tuf.  I, 
Fi(C.  7  a),  welcher  sich  nach  aussen  in  zwei  laitgo  schmale  11udcrä5te 
theilt  (A).  An  der  Stelle,  wo  die  Thoiliing  vur  »ich  geht,  entspringt 
an  den  drei  ernten  FuH.ipanrcn  noch  ein  driiter  ähnlich  gestalteter  Ast. 
welcher  jeduch  eine  gant  »ndere  IHrhliin^;.  nfimlirh  nnch  innen  und 
hinten  vprMgt  (c).  An  den  iwei  ernten  Fusspaüren  hat  er  fast  die 
LSngp  der  beiden  Endüsle,  am  dritten  Fusspaare  ist  er  ji^dorh  viel 
borzer  (KJg.  S«;)  und  fehlt  um  letzten  Fusspanre  gänzlich.  fJer  hinlere 
R;ind  des  Ba&aithoilcs  ist  bei  äUvn  mit  zwei  rundlichen  vurragpnden 
Lappen  besetzt,  toit  denen  der  nach  innen  gelegene  den  ilussfrii  an 
Grösse  übertritft.  Namentlich  zeichnen  «ich  die  innen»  Lnppen  um 
letzten  Fu£spaure  durch  ihre  bedeutende  Grijfsc  und  f;i9t  balbkreis- 
fDrmige  Form  aus  (Taf.  I,  Fig.  9).  Sie  s(4ssen  un  ihrem  innem  Kande, 
wo  sie  gewiJhiilLcli  mit  einem  kleinen  Stachel  {tl)  bewehrt  sind, 
beiderseits  zusammen  und  bedecken  von  unten  den  Anfang  der 
Schwanr-flosäe.  Sowohl  die  Ruderfislc  als  auch  die  erwühntcn  blalt- 
förmigeo  Fortsätze  sind  an  ihrem  llinterrsnde  mit  fiedcrborsten 
besetzt. 

n.  R&iitbc4eeknng.  ^^^H 

Man  bemerkt  hier  nach  aussen  zuerst  eine  liwrcbsiehtige  struc- 
turloüo  Membran,  die  Chilinhnut.  llie^elbe  ist  an  der  Otierflüehe  ent- 
weder gliilt  oder  hi>chatciii(  ciwi»  gerunxell  bei  Gt/ropelti«  hngi- 
cauda,  bei  G.  KoUari  jcdocb  rauher  und  sogar  mit  stacbel&rligen 
Verlängerungen,  naincnlliuh  im  der  Interseite  de»  Thieres  leselil. 
Sie  iatnimlens  dünn,  nur  an  einzelnen  Slt.>llen  verdickt  und  zu  wahren 
Lebten  erhärtet,  wodurch  eine  Art  Skelct  gebildet  wird.  Solche 
Leisten  finden  sieb  iiamcatlich  in  der  Nähe  des  Mundes  stark  aus- 
geprägt. —  Zwei  von  ansehnlicher  Stärke  verlaufen  hier  rwn  vorn 
nach  hinten,  indem  sie  sith  zugleich  nach  hinten  einander  nähern. 
Ad  sie  schliessen  sich  mehrere  Quer-  und  Seitenleislen  an,  wodurch 


Bfttrt^p  ter  KMRtitiM  d«  SiphaootUmao . 
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ein  eEgenlhSmlirhes  Gerilste  eotstcht.  mit  vrelchem  die  starken 
KieferfOiue  und  die  ander»  MuiiiltK^rkiouge  sich  rerbinden.  too  dem 
ferner  die  ansplinlichen  für  den  KauapiHirat  bestimmten  Muskela 
entupringeii.  Ein«  besonder.«  starke  Lei»;|e  zieht  sich  in  einiger 
EiitTeriiung  rom  äusseren  Rande  dvs  Schildes  hin  inid  dient  uie  ein 
Rahme»  zur  StOlze  deuclheo  und  zur  Befestigung  vieler  von  innon 
ui  ihn  tretenden  BJuskeln.  —  Zwei  andere  treten  am  inneren  Bande 
des  Seitensebildeä  nach  hinten. 

l'nter  der  Chitinhnlle  erscheint  eine  zcllifte  Schichte.  Bios  Dm 
Susserstea  Hände  der  Scheibe  und  der  Scbwaazlappen  ßndet  man 
einen  bei  0-2  MÜlini.  breiten  liebten  Saum.  cin?.i|f  uns  dem  Chitin- 
sberb&alchen  gebildet.  Ebenso  bestehen  die  Fiedcrchen  der  Bor^ten- 
nbloee  an  den  Füssen  blo>a  aus  Chitin.  Au  allen  fibrii^en  Sielleo 
findet  sich  die  ei'wJihnte  Zellenschichte.  Die  Zellen  sind  rund,  bei 
0*012  Millim.  fjross,  mit  einem  gelblichen  reinkOrriitren  Inliall.  Eio- 
telne  grössere  Zellen  lindet  man  ];or«treul,n:iiiieiit]ie1i  in  dvin  hintern 
Aliscbnitle  des  Körperschild  es.  ganz  Torzäglich  aber  in  denSchwant- 
Uppen.  —  Üie  lelHgo  Schichte  setst  sich  such  du.  wo  der  Chitin- 
Obenug  Süssere  FortsliliEo  und  Vertangerungen  bildet,  in  dieselhen 
fort.  80  an  den  borstenähnliebeit  Aithüngeo  der  Kasse,  an  den  Haken- 
gtiedern  der  Kieferfiisse,  an  den  Mandibeln. 

Uit  den  Zellen  kümml  gewöhnlich  ein  reichliches  schwarzes 
Piment  vor,  das  sich  an  einielnen  Stellen  be^uadera  iinhäull  und 
dann  schon  Susserlich  sichtbare  dunkle  Flecke  uud  Zeichnungen 
bildet,  so  bei  Gyropelth  louyicauda  eine  schwarze  Zone  innerhalb 
des  lichten  Kandsaumes,  an  den  hintersten  Fusslappen.  in  der 
Schwanzflosse. 


(11.  Uuskaiijstem. 

An  die  Leisten  der  Chilinhaut  IieHcn  sieb  nun  vorzugsweise  die 
Muskdn.  Ihre  Anzahl  ist  ziemlich  bedcnlend.  H»n  k:inn  sie  der  leich- 
tern Cbersieht  wegen  »btheilen  in  die  Uoskeln,  welche  fdr  den  Kau- 
und  llaftupparat  bestimmt  sind:  in  solche,  welche  zu  den  Schwimm- 
fDsjsen  und  derScUwanznosse  gehen  und  endlieh  in  jene,  welche  iiim 
Sebeibenrunde  des  Ccphalotharax  rerlauren.  Unter  den  ersteren 
xeichnun  sieb  besondent  jene  durch  ihre  Stärke  und  Anzahl  aus, 
weli^be  filr  deu  zweiten  Kieferl'uss  heslimmt  sind.  Auch  kann  man  ein 
eiaficbes.  hiaa  aus  lü — 20   Uiiakelfa^sern  bestehendes  Bündel  von 
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inttcn  nach  vorne  und  auswn  jii  jedem  Au(re  vcrfolffcn,  wo  sich  das- 
Mlbo  am  Umfanpe  der  Kapselhaat  inscrirl.  Enrälinen  will  jcb  ferner 
noch  «inen  dappelte'n,  nacL  vorne  verlaulVnden  Mu^kclslrang,  welcher 
sich  bi-idcrscil»  ^rj;;eii  den  virilem  Riiiid  liiii  Iif.(<;ibl. 

Die  Muskeln  der  Ituderftissu  eulspriiij^cii  211  di'n  l)«-ideii  Svitcn 
des  Tlioras  und  verlaufen  als  gesiindcitc  Pi-iinitivbiindH  nach  aussen, 
wo  sie  sich  in  vcr-tchifilcncii  Ahsländen  iiiieiiieii.  Bcsunili-rs  gross 
ist  die  Aii7.alil  der  Mnski-Ibiiniiel.  welrhc  vi>m  let«t(Mi  ThoriiisegmeBte 
ihren  L'r><|iruii|^  nehmen  und  von  hier  aus  sowohl  zu  iltm  letzten 
Ruderfusse  und  dessen  liiiilern  grossen  lumellüsen  Anliüngen.iils  auch 
naeh  liinlt'ii  zu  di*r  Si-hwanzflusse  sich  iiusbruilen. 

Uiiiiiitteltiiir  liiutei'  tl^in  dritten  Kieferfusspäar  und  ron  dem 
Seilenasle  des  Mugens  bedeekl,  bemerkt  m:m  einen  breiten  Kiijf  von 
Primi tivbiintleln  nach  aussen  gehen,  wo  derselbe  alsijbald  lteider«eil< 
in  eine  vordere  uad  hintere  Maine  zcrmit  nnd  alsdan»  radienartig 
die  einxelnen  Blinde)  sef^en  die  Peri[)herie  ausstrahlen  lässt  — 
Andere  Primilivbündul  ontspnnj^en  von  de»  zwei  innern,  im  Seilcn- 
(tchildo  nach  bluteik  ziehenden  Chilioleislen  und  verballen  sich  in 
ihrem  Verluufc  nac-b  der  Peripliene  ßanx  so  wie  die  vorigen. 

Sehr  interessant  ist  die  Spaltuui;  und  VerSsthin^  der  PrimÜiv- 
bOndel,  uie  niun  sie  sehr  gut  beobachten  kann  an  den  ihircbsichll^en 
xahuartigen  Verläiigerunjfeii  des  dritten  Kiererrusses.  in  den  Ruder- 
ftsten  der  Sebwiininfüsse.  »11  den  hintern  Lappen  des  letzten  Fuss- 
pKnres,  in  der  Schwanxflosse  und  am  Sclieibenrande.  Niiclidem  ich  bei 
der  Beüclireibnn^^  der  llespiniliuns^irguno  auf  die  Slruetur  der 
Schwanztlosse  und  liinleru  Kusslappen  »och  eiumal  zurfickkommo, 
will  ich  mich  bier  blos  auf  die  Schilderung  der  Verhältnisse  der 
Primitivbündel  am  Scbeibcnraiide  beschranken. 

Sobald  die  ciuEulne»  Primilivkilndel  nus  einander  i;etreten  sind, 
verlaufen  sie  in  diveigircridcr  Richtung  gegen  den  Hand  dcrSclLcibo. 
Sie  sind  hier  üiilangs  l)*U(>82  bia  0-0134  Millim.  stark,  qnergnsl reift, 
xeigea  jedoch  üucb  deutticht^  Lfingsstreifung.  so  dass  sie  wie  aus 
vielen  pamllel  neben  einander  gelügcrlen  feinen  Fibrillen  zusam- 
mcngeselzl  erscheinen  (Taf.  1,  Fig.  18).  Anfänglich  laufen  sie  ziwn- 
licb  gestreckt,  lliedon  sieh  «in  oder  mehrmals  dichotoiniseb  nnd  erst  in 
der  Nähe  des  Haudes  nnmiholbar  vor  di>r  liier  rings  verkaufenden 
Chitinloisle  lijsl  sit^h  Jeder  AsI  in  mehrere  Zweite  nuf,  welche  als 
O'Q0S4  Millim.  dfinne  helle  Fäden  erscheinen,  an  denen  sich  keine 
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Querstreiftm^  m^lir  letpl.  Ttiese  ipaltcn  und  rcrtiüleln  steh  ttn  Woltern 
Verhiufu  :ib(>rm;tls  tind  sotZüil  sidi  tlit^JIs  :iti  i]i<>  t'liiliiiteiNle,  tlitüU 
•OBSerbalb  di-rselbon  an  t)io  tUot  no.  wo  mait  die  zalilmi-lifii  Ansiilz- 
pnnkte  dt-r  Toinslpri  Fitirülcn  als  kloinp  uvule  Punkt«  bemerkt.  — 
Der  äuüsprel«  Kaml-iauiii  Iial  keine  Fsisero  mehr,  jornlern  ist  yoU- 
ttommen  durcbsichtii*  und.  wie  oben  bemerkt, aus  der  Cbiliiifaiiul  »LIeio 
gebildet  —  Neben  den  vorenrätialvii  nidiären  Mii^kvla  ßibt  ts  im 
.Sriteiisctiiltle  auch  üolche,  nelclie  niil  dfii  rvr'ipen  sivh  kn^iizcn  aiid 
mehr  einen  LSiigüLrerlniir  haken.  Aufdiünu  Weifte  wird  eswiihrschcm- 
Ikfa,  ilass  da»  Thier  Beineo  Scbild  wie  eiuen  Saugnapr  ni  bcniltxea 
rermag.  mit  dem  es  sich  arif^lattc  GegenatSiidc  featsiiugcti  kann. 

IV.  Verdauangtargane. 

Die  Stisftern  Hundlheile  erscheffien  in  Form  eiaos  kurzen,  koni- 
sdien  nflssels.  Dersetbo  lk>gt  ztiischcn  und  otwas  vor  dem  zweite» 
Kiefer fuss paare  (Taf.  I,  Fig.  2  A),  Er  wird  fusamim'ogesetzl  aus  einer 
Ob«rli|ip«.  Kwei  slnrkefl  NandibelD  und  einer  l'nterljjipe  (Taf,  I, 
Fig.  12,  13).  Die  Oberlippe  (Fig.  13  n)  ragt  tiemlicb  weit  horror, 
ist  an  ihrem  vordem  Rande  breit  und  in  der  Mitle  ausgeschweift  und 
fcrsehmälerl  sieb  nach  hinten  altmühlich.  Eine  dünne,  zartbätilige, 
roru  ge^chweine  und  fein  gekerbte  Hnullnmelie  setzt  sich  Aber  ihrea 
rardera  Rund  noch  ntwa^  hinaus  und  scheint  dem  Tliierc  heim  Saug- 
gescIiSft  fürderlieh  zu  sein.  Von  der  Oberlippe  bedeckt  ragen  zwei 
starke,  etwas  gekrümmte,  sfibclarlige.  den  Mandiheln  entsprecbende 
StAeke  naefa  imiea  (Taf.  I.  Fig.  13  a).  Dieselbe»  »ind  an  ihrem  Ton- 
deru  rcinveien  Rande  mit  30 — 40  spitzen  Zahntrheii  buselzt (Fig.  Ha) 
und  zeigen  in  ihrem  Innern  die  Umrisse  guiiz  gleich  geütaltvter  und 
kleinerer  Haudibel  {e),  welche  wahrsc beinlieb,  wie  dtea  bei  den 
KiererfiLi»en  auch  der  Fall  i^l.  bi'i  der  Hiulnng  des  Tliiere»  au  die 
Stelle  der  alten  als  Frsatx  treten.  ~  Jedes  Stück  verbreitert  «ch 
nach  aussen  etwas  und  endigt  nach  hinten  und  innen  mit  einem 
saekeiiartigen  Fortsütze  (A),  an  welchen  sieh  starke  Uuskelu  tnseri- 
reo.  Bino  nach  hinten  breitere  und  <<e!tlich  umgebogene,  uaeh  vorn 
sich  verschmälernde  Cbitink-iste  diciil  als  Sinize  und  Träger  dieser 
Mandiheln  (Fig.  13  b).  Nach  hiulou  legt  die  Untertippe  iu  Fonn 
einer  bogenförmigen  llanlfihlle  sJrh  an  (Fig.  12  A)  Nin-h  der  Form 
ilar  «tfco  bescliriehenen  Mandibel  dlirlllp  ilire  ^^  irkiiug  die  einer 
Bogensäge  sein,  indem  dus  Ktark  angeklammert« Thier  durrh  Kin-ond 
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Aosw&rtsbcvpgunf;  dprs«lbeii  seinem  Wobnthier  eine  Wunde  bei- 
bringt, nua  dor  dann  das  Blut  einfcesauKt  wird. 

Die  Speiseröhre  geht  bogitnrormig  in  den  aralcii  Magen  Ober. 
Dieser  selzL  sicli  so  wie  bei  Arffuliis  bridersEtil-H  in  ctiiKn  Si-itenaat 
fort,  von  dem  sich  wieder  jeder  im  Srilen-srltild  blindiUrinartig  ver- 
zweigt. Der  D«rm,  anfangs  weit,  TCFschmälert  sieb  gegen  die 
ScliwanzflnNse  hin  tirmlich  schnell  und  endet  im  Grunde  ihrer  hintern 
Ausbuchtung  mit  einem  Xticr. 

Man  uiileritebeidet  an  dem  Darmcanale  eine  Süssere  Muskel- 
schiehle  aus  f{uergeslreiflen  L3iigs-  und  ningsmuslieln.  Die  Längs- 
muskeln  bililcn  in  einiger  Entrernung  neben  ei n&nder verlaufend  durch 
Verbindnngsiisle  ein  grobes  Netz. 

In  die  Seiten  Verzweigungen  des  Magens  Itonnte  diese  Muslccl- 
achichte  nicht  verfolgt  werden,  ebenso  fehllc  sie  am  verensertea 
Endthcile  des  Darmes^  Uuler  ihr  lindet  sich  eine  Zcllenschicble  und 
nach  innen  eine  homagcne  Chitinliaul.  —  Schwartcs  Pigment  ist 
namentlich  in  der  Zcltenschiclit  der  peri^iheriscben  Mugcnverfustluag 
angehiiun  und  bildet  daselbst  schon  äusserlicb  sichlbaro  dunkto 
Flecke. 

V.  Norvcnsynton  und  Sinnosorgane. 

Über  dem  Schlünde  enldeekl  man  leicht  eine  gnngliOse  Anschwel- 
lung von  birn finniger  Gestall  mit  einem  »ufsilxenden  schwaraoB 
Pigmentfleck ,  der  hier  mehr  langgeslreckt  uiiH  schmal  ist  (Taf.  I. 
Fig.  16).  Seitlich  gehen  von  diesem  Hirnganglion  die  beiden  Seh- 
nerven wach  vorne. 

Über  das  peripherische  Nervensystem  tonnte  ich  mir  bei  meinen 
Cicmptaren  leider  keine  gesicherte  Anschauung  verachulTei). 

Von  Sinnesorganen  kommen  niisser  den  schon  oben  iingefQbrten 
Taslwerkzengen  nur  Augen  vor.  Dieselben  liegen  nach  viirn  auf  der 
obern  Fl9cbä  des  Schildes,  von  der  glatten  Oberhaut  Überzügen.  Sie 
iind  in  besonder»  Kapseln  eingeschlossen  und  kühnnen  durch  eigene 
XU  ihnen  tretend«  Muskeln  bewegt  werden.  Die  liclitbreehenden 
KArper  haben  eine  konische  Gestalt  und  ragen  mit  ihrem  obero 
breitern  und  abgerundeten  Endo  ziemlieh  weit  aus  dem  Pigmente 
hervor.  An  jedE>m  Kryslallkegel  (Taf.  I,  Fig.  (7)  kann  man  einen 
mittlem  Theil,  den  eigenlllchcn  liehtbrecliendeu  Krystallki)rper, 
und   eine   äussere  llOlle  unterscheiden.    Jener  liess  bei  iillen  eine 
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l«ietite  Längsstreifiuig;  bemerkea.  Die  HBlIe  ist  bSatig,  umgibt  dea 
Kirper  nach  hinten  blos  locker  uatl  setzt  sich  daselbst  in  Fonn 
eioe»  durchsichtigen  Bechers  noch  Aber  denselben  ein  Stück  weit 
fort  Sie  ist  nach  vom  an  den  Seilenecken  dicker.  Ferdfiniif  sich 
iedocb  gegen  die  Hitte  «rieder  und  selgt  eine  undeutlich  faserige 
Stmetur. 

VL  Circolition**    «id  Respirationaoriraae. 

Ober  das  Centmlorgan  des  Gefasssystems  und  seine  Verhält- 
•isse  Hess  sich  hier  nichts  deuttich  mehr  eniiren.  Doch  tweifle  ich 
»cht.  d]iss  es  sich  ähnlich  wie  bei  Argulua  Tcrhalten  wird. 

Als  Respirsliongorgauc  belmchte  ich  die  gössen  runden 
bmeli&seo  Fortsetze  am  hintern  Rande  der  RuderfQsse.  Damcntlicb 
der  letzten,  so  wie  die  Schwanzflosse. 

Die  ScbwauzflosiiO  wurde  bereits  von  Lef  dig')  bei  Argulta 
als  das  vorzßglichste  RespiratJODSorgtiu  dargestellt.  GyropfUia  zeigt 
nun  einen  si-hr  analogen  Bau.  Man  findet  besonders  bei  G.  longieattda, 
wo  die  beiden  Lappen  der  Flosse  sebr  lang  sind,  eine  grosse  Anzahl 
von  Maskeiprimitivbandelii  zu  denselben  hingeben  und  in  ihnen  sich 
fflitnaigfach  reristelo  und  zertheilen.  Kebst  diesen  LSogsnuskelo 
bcmcdit  man  noch  hier  eine  selhslstiodige  Schichte  TOnQuemiuskel- 
Mhideln,  die  von  einem  Rande  tiirn  andern  laufen  (Taf.  I,  Fig.  17). 
Anf  diese  Weise  enlilebt  nun  ein  reiches  Muskelnetz,  zwischen  dem 
einzelne  grössere  Zelten  und  Pigment  abgelagert  sind,  nebstdem 
aber  zahlreiche  grosse  Lückenräuiue  übrig  bleiben,  in  denen  eine 
groMe  QoanlitSt  von  Blut  circulire»  kann. 

Die  hinlern  lamellOsen  Anhänge  des  teilten  Fusspaares  mQssen 
Jedenfalls  uuch  als  kiemenartige  Organe  betrachtet  werden,  welche 
einen  wesentlichen  Antbeil  an  dem  Unwandlungsprotresse  des  Blutes 
nehmen.  Betrachtet  man  ihren  Bau,  so  sieht  man  ebenfalls  durcb 
zahlreich  eintretende  Muskel primitivböndel  und  deren  wiederholt« 
Theilung  und  Verastlung  ein  ähiilicln::»  Muskeinctz  iii  ihnen  her- 
gestellt, zwischen  denen  cbeufidb  Eulilrcicbe.  wenn  uuch  kleinere 
Lflckenriume  sich  vorfinden. 

Die  an  den  drei  ersleti  Kuss|iaaren  nach  inn«n  gerichteten 
geiaselartigeaßuderästesind  als  besondere  Hilfsorgane  der  Respiration 
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aiixiisohun,  da  sie  gowis»  diixu  ilieiien.  um  ilurcl)  uinv  iKMliiuiige 
Bewegung  ilJc  Kriieiitiruitj;  des  Walsers  zu  (tii-ilern. 


VII.  GeRCtilechtBoryane. 

Ä.  Weiblicher  neschkrlitsaiiparHt. 

Derselbe  besteht  »us  einem  t]ripa:iri>n  länglichen,  schlauchartigen 
tUer&tücbe  (Taf.  I,  Fip.  2  /^,  welchei"  unter  dc-tn  [)»rmi:nnale  von  den 
biotern  KicrorfUssoii  bis  »ti  die  B:isis  der  Schwanzflosse  sich  erstreckt, 
wo  er  mit  einer  kleinen  runden  Oftiinng  niLsmilndcl.  —  Iti  den  Wan- 
dangcn  sind  deutliche  (luer^eülreifte  Mnsketn  nachxuweiseii,  so  wie 
äJcb  auch  in  dci-  KOckcnwand  die  chai'^iktcriscltcn  von  Lcydig<)  bei 
Argtitiis  vorgefundenen  äter[ir<>rmig«ii  Figmentublagcrungcn  crkcuncn 
lusscn. 

Der  Rierstock  war  bei  den  moi.ttcn  Weibchen  mit  Eiern  dicht 
nngcfiilll.  —  Sie  hSngen  da»clbsl  in  unrcgclmüsstgen  Klumpen 
zusamtnen.  wahrscheinlich  durch  eine  nrsiirünglieh  klebrige  Masse 
Terbunden. —  Die  Eier  (Taf.  I,  Fig.  10)  haben  eine  bräunliche 
Farbe,  ihreForin  ist  im  Allgemeinen  oval,  durch  gegenKeitigen  Druck 
sind  dieselben  an  Du'od  Seiten  jedoch  vcrechieclen  abgeplattet,  90 
dass  diu  Eifunn  muiichmul  eine  mehr  weniger  polygonale  wird.  Die 
Länge  einca  vollkommen  »usgcbildelen  Eies  niMs  in  der  Lauge  0'51 
Millim-,  in  d«r  Breite  0*22  Millim.  Die  Eihüllc  ist  sehr  dick  und  muH 
kann  uu  ihr  eine  innere,  aus  «iuer  dünnen  homogenen  Membran  be- 
ätebendeSebichle,  wciclie  di-ii  Inhalt  uimiiltelhiir  umgibl,  die  Dotter- 
baut  (6)  und  eine  üussere.  die  SL-Iiiileiibuul  (n)  unterächeiden.  Letztere 
ist  braunlichgrelb,  durclisichtig ,  uu  vcr^ichiedcaen  Stellen  Tcrscliicdeii 
dick  in  Folge  des  gcgcu^ciligcn  Uiuckes.  Sie  lässt  eiiie  schichlcn- 
weise  Ablagerung  erkennen.  Ihre  Oberfläche  ist  nicht  vullkumnien 
glatt,  sondern  runzlig  gefallut.  Der  iluuklo  Inhalt  besteht  aus  einer 
grossen Aii£iilil  runÜBi-  gelberOotlerLiigeln  von  verschiedener  Grüstte. 

An  derltasijj  der  Sehwitnitlasse  Ündct  man  beiderseits  die  runden 
«titrk  j)igine«tirlen  Uchidter  (Taf.  1,  Fig.  11  a),  welche  schon  mit 
blossem  Auge  als  zwei  schwarze  Flecke  bemerkt  werden  und  von 
denen  jeder  mit  «iiicm  Ausfuhrungsgunge  (6)  nach  innen  auf  einer 
spiUen  dreieckigen  Pupille  {c)  mündet.  Diese  acbuu  vuo  Jurtnu'J. 
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dessgleicheo  von  J.  Dana'^kei  ^r^/fls  bemerkt(^n  Körper  wurden 
«rst  Too  Leydig*)  in  ihrer  wtibr«n  Reileutung  als  Sainenk»)>sol 
(reeepintvla  geminis)  erluinnl. 

B.  Minnlieher  Ge<ichl<?clit9apfi)rat. 

Ui«Hoil«n  sind  aclioii  iiu5scrlicli  Ain  Anfange dpr  beidenfichviini- 
hUflcn  durcli  jlirc  veitslichc  Furlic  crkenabiir.  Jed«r  Hodc  NtclK  eine 
nach  hinten  (teluj)j>lv  Ürfi;«:  it.ir.  [)tt>  i-inzdneii  schlauchartigen  UrQ- 
acalappcn.  deren  bin  HyropeUia  KaUari  drei  (Ti;f.ll.  FitT-  1  «).  Ijel  (1. 
tongicauda  (Taf.  1.  Fig.  10  <i)  twfci  neben  einander  lifK**"*  mONdeii 
nach  vorn  jcdersoit»  zasaminen  und  geben  in  einen  genicinsehan* 
lieben  Aiisfübruiigsgang  (ran  effereu»)  (b)  filier.  In  der  Umgebung 
der  Uodt-ti  sieht  man  hei  G.  Koltari  niebrure  sehr  grosse,  bei  0064 
Htllim.  messende  Zellen  (Taf.  I, Fig.  20)  mit  bläscbenfurmigein  Kerne 
und  feinkdroigem  InhalL  Ferner  kann  man  auch  hier  diu  eigcnlliüm- 
liehen,  ron  Lejrdig*)  als  Drüsen  bescbriebeuen,  mit  einem  langen 
Ansrilbrungsgange  versebenen  Blasen  sehr  gut  beiibai-liten.  Sie  sind 
licmlicb  gross,  haben  einen  feinkfirnigcn  Inhalt  und  münden  mil 
ihrem  langeD  Ausfulu-uiigsgaoge  frei  ao  der  Oberfläche  (Taf.  I, 
Fig.  21). 

Der  aus  jedem  lluden  tretende  Ausführungsgang  läuft  nach  rorn 
and  oben  zu  der  fiber  dem  [iHrmcannl  liegenden  braungefärbten 
SameHblaüe,  aus  welcher  wieder  zwei.  ziemÜcb  weite,  ebenfalls  braun 
geftrbte  Ausföbrungsginge  (ductus  defn-entm)  nach  unten  und 
hinten  gehen,  um  an  der  Dasis  der  Scbwünzflosie  nach  aussen  zu 
münden.  Die  nach  rorn  zur  Blase  treleEidi>n  Vaga  efferentia  wnren 
stark  pigmenljrl,  Samenbinse  und  ductm  deferente»  mit  einer  brau- 
nen, spröden  Müsse  sirotxend  angefüllt. 

Als  Copulationsorganc  Dndei  man  beim  MSnnchcn  nm  Tordcrn 
Rande  de«  4.  Ftisspasires  an  der  i'heilungss teile  in  seine  beiden 
Ruderüste  einen  llflcker  (Tuf.  I.  Fig.  9  c).  der  an  seiner  Oberfläche 
kleine  Wärsubi-n  trügt.  An  dem  hinlern  Rande  des  3-  Fusspaares 
entspricht  diesem  Höcker  eine  drcieckij;e,  mit  einem  dunkel  pignien- 
Ürten  Hüutchen  ausgekleidete  Vertiefung.  .An  demselben  Fusspaare, 
aud  zwar  »n  seinem  Basallhcile  beobachtet  man  nebstrlem  nach  rorn 
eine  knupfartigc,  auf  einem    dicken   Stiele   sitzende  Anschwellung, 
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wclcbc  auf  ihrer  UberlUcli';  mit  «ierlich<?n  «arzenf^nnigen  Hfickei 
chea  besetzt  ist  <Üinlicbc  koopfl^rmige  Organe  würzten  von  Gel 
staoker  ')  an  di;ii  Füssen  der  Wcilicheii  vod  (iuiiyUnjuis  ittfrifor 
Gerat,  bcolinchtct.  —  Unniitt(.'ll)m-  iicffvii  demselben  nach  aiLssen  ra 
ein  zapfenrjrmigur  Fortsutx  iiacb  oben  und  innen  (A).  Aucb  er  zoij 
eine  warzige  Oherfläcbe.  In  beide  Or^ne  setzt  sieh  die  Zellensehicl 
der  Cuti«  hinein. 

TOI.  Sjrstemklifc. 

Ober  die  systcmalische Stellung  nnseresThieres  kann  »oM  k< 
Zweifel  sein.    Ks  gehört  in  die  Familie  der  ApRiiIinen.   Vnn  dt 
bisher  allein  bekannton  Genus  Argulm  «nlcrseheidet  es  sich  du 
folgende  chaniktmslisebe   Merkmale:   An  der  Stelle  der  roi 
grüssei)  SaugnSpfe  findet  man  zwei  grosso,  kräftige  II:ikeßftl£8«;  dl 
Mund  ist  melr  mich  Torn  gelngcrt  ond  crsrheinl  in  Krmn  cinns  kiirM 
dickeil  RiisäcU.  gebildet  durch  eine  Obei^  imd  Uitkrlippe,  zwiscl 
denen  zwei  starke,  sSbelurligc,  am  Tordern  Rande  gezüliDte  Manj 
beln  horizontal  nach  nmeu  gerichtet  sind.  Der  bei  Arifulm  vor  d«^ 
Munde  geli^guri«,  in  einer  eigenen  Scheide  steckende  Stachel  feil 
hier  gänzlich.  Die  Sehn-immfilsse  hüben  auch  »in  dritten  Pnnre  einef 
nKch  innen  geriebteteiir  obgleieh  kurzen  Itiideranhang.  Die  Hodc 
bei  den  Mßnnchen  ;m  der  Basis  derSctiwanztuppen  Üegend.sind  nMi| 
bintcn  gelnppt. 

Die  Diagnose  des  neuen  Genus  GyropeUh  dilrrte  demnach 
iwcek massigsten  auf  fulgcndc  Weise  lauten: 

»Ccpbalüthorax  scuiiroraiiä,  puatice  in  duas  alus  cxcurrcns.  eurpus 
tntcr  se  esi-Ipieiilct.  Ocult  duo  compositi.  üiiperi.  distuntcs.  Antcnnae 
quadrinrticutatao .  sab  ccphalolliorace  reconditac.  Os  in  rnsirutn 
brerc  conicum  productum,  miindibulis  in  murgine  anterior!  serratiü 
iostructum.  Aculcus  ab  orc  »nterius  rergens  nullus.  Pedum  miixüb- 
rium  Irin  pnrin,  quonim  secunduinjo.Tfa  rostrum  situm,  non  acctabuli- 
forme  sed  iineo  ralido  t^crminatum  e«t.  Peiliim  trunci  paria  iiuatuor, 
singuti,«  in  iltius  rcmos  fissis,  ectis  cUiatis  ornatis,  praelerea  tribus 
anleriaribus  eirro  acqao  eiliato  introrsum  vcrgeotc  inalruetis.  Testes 
in  martbus  po&licc  lobati.  Cauda  biloba. 


*)  Arrtirr  »r  NatursMdilrhto.  IX.  Uhrptaf,  I.  B*Bd.   pig.   rtl.  Tt.  7.  flg.Ü. 
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Gjrapclli«  liBgiund«  nor.  ip«c. 
Tif.  I.Fic.  1-19. 

Cephatothorttx  tttborl/ieufarit ,  supra  cenvextuaculus ,  infra 
COHtMVU»,  ad  marginnn  t'tmbo  peiluciilo.lenuU  xottam  aVam  mgrea- 
tmtem  iHchidratv  cinclux,  intrituinilut.  Pedea  maxUlam  primi 
jNiris  ad  basim  artieuli  priim  spina  aat  magna  armati.  Artieutits 
ha$atU  p'-dum  maxiHartm»  lertii  parts  in  marglntr  pogttrriori 
Jmfibus  trlbna  eoniets  imfrtictuM.  Cauda  biloba,  lobi*  longinsimii 
antminatis. 

LoBgU.  rorpom  «in«  nuda  =:  12  Hillira. 

Loagit.  e.  cauda  =:^ 

Uliüid.  =!>  1 1 

Diese  Art  wurde  ron  Johfion  Natterer  in  Brasilien  auf  dm 
Ktemen  Ton  JJydroct/o«  breeuteas  Cut.  gefanilen.  —  Der  sebeiben- 
ftrmig«  Cephalotliorax  ist  fast  vollkommen  kreUriind.  nur  nacli 
Tim  etVM  Toripringpnd  (Taf.  I,  Fig.  1  ?).  Die  Oberfläche  Ist  nament- 
lich in  seiner  vordem  Hälfte  ziemlich  gewfitbt.  Rings  um  den  Rand 
der  Scheibe  bemerkt  man  einen  s(.>hmalen,  dQinien  bellen  Satim  (a), 
b)nerb:ilb  dessen  eich  eine  gleiehralls  5 cbmule, jedoch  duDkI«Zonc(ft) 
krtisförmii;  hinzieht.  An  dem  hellen  Saume  kann  man  wieder  eine 
nacb  aussen  gelvgeoe,  gans  durclisichtige  Hälflc.  gebildet  von  dem 
ClilliouberbSutchen  allein,  untorsch leiden,  so  nie  eine  innere Iliinu,  iu 
welcher  sich  eine  zarte  liaumarlige  VcrSstluiig  Iteiiierken  lüaal,  her- 
rahrend  ron  der  letzten  ViTZK-eigung  und  der  Insertion  der  feinsten 
I  ptTii>heri."iebeii  Muskelßhrillcn. 

Die  iniierh^tlb  jener  liegende  dunkle  Zone  enlsprieht  dem  Ver- 
laufe der  oben  erwähnten  starken  Chilinleistc,  lünf^s  welcher  viel 
Pigment  abgelagert  isL  Innerhalb  dieser  dunklen  Zone  fallen  am 
Seitensehild  einige  balbmondfTinnigc.inil  der  ConreiitSI  nach  anoscn 
,jwieblei«  schwane  Flecke  (f)  in  die  Augen,  welche  von  dem  in 
lea  flcitlichcn  Magenvcristlungen  rorhandenen  reicbtiebcn  Pigrocnto 
bedingt  sind.  Der  Raum  zwiscLeo  der  L'rs])rungsstclltt  der  beiden 
Torderslon  Klamme rfiissc  Ist  ziemlich  breit.  Dio  vorderen  Klnnuncr- 
flisite  haben  b)os  an  ihrer  llasu  einen  starken  nüch  hinten  und  innen 
gerichteten  Stachel  (Taf.  I.  Fig.  3  /*>.  Die  an  der  Basis  des  dritten 
KieferAisspaarcs  (Fig.  K  r)  %n  wie  an  der  tinlern  Fläche  des  Thorii 
hefindliolien  labiiartigen  Fortsetze  sind  spitz.    Die  Haut  ist  aur  der 
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obern  Fl3chß  ganz  gUtt,  an  der  untoni  Ft3cli«  zeigen  skh  otellen- 
weise,  namoritlieh  an  dem  bint<>rii  K!4>fer  iinddp»  ScliwimuifTisspii  ganx 
kleine  Runzeln  oder  Warzctien.  Vttr  Tboras  nielil  deutlich  gegliedert. 
Cbarskteristiscb  sind  jedoch  ganz  besonderfl  fi]r  diese  Art  die  langen 
spitzen  Schn':in£lj<pperi  (Fig.  1  g^.  Dieselben  sind  wcnigateo^  ein  und 
ein  halbni4<l  so  lung  als  der  übrige  Kiiriicr.  Sic  ciilspriogen  «twas 
vcrsclimülert  run  dem  kureen  Atidumcn.  werden  dann  plStzlicIi  breiter, 
um  alsdann  itllinüliHch  wieder  gngcn  ihreSpif/e  liin  sich  ku  verjüngen. 
An  ihrem  breitem  Theilc  sind  sie  gegen  den  innern  Rjind  hin,  numcnt- 
licb  bei  den  Weibchen,  dunkler  pigmentlrt.  sonst  granlichweiss.  Der 
tibrige  Körper  hat  eine  mehr  dunkel  nscbgraue  PArbung. 


Afrapellfn  K*IUrl  nov.  spec. 

Tuf.  I.  FiK-  20.  21  i  Taf.  II,   Fi?.  l~3. 

Cephatolhornx  obcordutv»,  ora  tnargmnli  nlgreteeiito  tmllm 
Pedes  maxittaret  pritni  paris  ad  arlicülum  »ecandum  in  vtarglne 
poiteriori  dente  acuta  hmlriicti.  Attictifu»  t/fnalis  pedum  maxUla- 
rhim  tertii  paris  poilice  dittlihiis  iribus,  f/ri'pibu)i,  ebtiisis  arvuUu». 
Teata  »cabn»»etdu,  praeaerihn  ad  mtpfyficicm  iiiferwretn  spinvOa 
V^SWvif  armata.  Vauda  in  dvoff  dSeim  lofjos,  brevem,  oilu^iMculo«' 

LoRjit.  eephnlflthorac-         =  10  Millim. 
Loncit  CBudo  siinul  sunta  :=  12       . 
Ulitutl.     =    9       , 

Dioso  Art  unterschoidel  sich  »ehr  leicht  von  der  vorigen  durch 
die  KQrze  d^r  Sehwitnilappen,  welche  nu^'h  htnt4>n  nicht  zugespitzt, 
sondern  abgerundet  sind.  Der  schildrormige  Cephulothomx  ist  nach 
hinten  am  breitesten  und  verschmälert  sieb  nuci)  rorne  bedeutcnd.so 
dass  eine  um^ukcbrt  herzr^rmige  Gestalt  des  Körperachildes  entsteht. 
Die  dimkle  Zone  am  Hände  mangell.  Die  llnul  an  der  ohern  Fläche 
des  Schildes  Eu-mlich  glatt.  ti-Sgt  an  der  unlern  Fläche,  namRnlüch 
am  vordeni  flande  in  der  Gegend  zwischen  den  Torderii  KInmtner- 
Dluen  HO  wie  am  Seilenrande  viele  spitze  nach  hinten  gprirhtete 
Stacheln.  Die  vorderen  Klamm  er  fiisse  sind  am  hintern  Ünndc  des 
lluIcengliedeR  mit  einom  üpitzen  Zahne  vorsehen  (Taf.  II,  Fig.  9). 
Di«  zahnarttgen  Fortsalxe  an  dem  Buiialstüclc  de^  dritten  Kiererfusses 
so  wie  un  der  untern  Flüche  des  Thoi-ax  sind  ütuinpr,  abgerundet, 
kurx.  Ad  dem  Thorax  Ut  eine  Gliederung  in  vier  Abschnitte  viel 


MUiiia  tm  iMwtilM  ier  8lptioa4*Un«n. 
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deullivlier  als  in  der  vongen  Species.  Die  lUuthrlpe  ist  graulich- 
reiss. 

DieseArtfrurdecbenfalls  von  Natterer  in  Brasilien  gesammelt, 
Wohiithier  unbekannt. 

Die  nun  folgenden  Arten  geh&ren  ku  dem  Geschlechie  Argutua, 
Man  kannte  bisher  mit  Sicherheit  nar  zwei  Species,  nSmIich  A.  faii- 
acau  und  A.  eatostomi.  Diese  beiden  erfreuten  aich  jedoch  seit 
jeder  der  ^Sssten  Auffnerksnmkeil  der  NalorTorscher  und  wir  besilieo 
durch  die  Untersuchungen  von  Jurine  und  C.  Vogt>)  und  namentlich 
iliireh  die  aosgeseichnel«  JQngsle  Abhandlung  von  beydigOber 
Arguht»  foUacetu.  sowie  ton  Dana  und  H»rr!eh*)  Ober  den  Ar- 
fjitliu  ealotlotni  eine  Tollkommeflo  Konntniss  ßher  die  Anatomio  und 
Enlnicklurigsgeschichte  dieser  Tht»r«.  In  neuoster  Zeit  wurde  vioe 
dritte  Speäe»  —  A.  Pugetenm  too  J.  Dana^)  beicsnnt  gemaebl. 

Arplns  Haltrrerl  Kollar. 

Cephalofhorax  dUcifariitit, guborhirtflanf.lobo  fronlalt  jintitu- 
lum  promiiicntr.  Testa  xcnhriu*cttla.  Pctirx  ma.i'il/arrf  primt  pari» 
in  articulo  »ecundo  antice  ponticeque  tp'mam  gereutes,  lUi  terlii 
pttrit  in  articuh  primo  postice  drtttihu»  tribux  mt  lotigix.  obtHsiiu^ 
tuUs  armati.  Cauda  breristwia,  iiiter  iilti»  dinci  poiteriorea  vix 
,prommetts. 

l^n^iliM.  =  12  Millim. 
Lutid.  =  13      „ 

Der  Cepbalothorax  ist  sehr  abgcplaltcl,  fnst  kreisßmig.  An 
seiaem    vordem  Rande    ragt   ein   mittleres,  boi  5  Millim.  breites, 


1  Km«  DsnktcbtiAm  ^tr  iillpflK-In«»  SchvcUerlicIiva  GeatllKbaft  (Qr  Ite  |«Mn[nU 

:ialgriiU)rMeliia.  Band  Ttl.  IMS,  pat;.  1— 1«.  Taf.  I,  He.l  — IZ. 
*t  L.  «.  —  Auf  dar  h«i^:*f«b«B«ii  TtM  bemtirki  niiD  *iif  fig.  1  bisUr  dem  «onfKn- 

^adcQ  Unodki*;)*!  gini  dcullivh  His  Oaucbf^ingllcnlivUs  inil  Jen  <Ib>db  pntaprin- 
(padra  ItpTim  «hfthililct.  Sie  bildet  mar  bintrr  einander  li«i[onite  (r>ii|[II*ii  •  die 
nwitlebtr  aa  Binsader  «toiMn;  *le  babi-n  «ia»  (nt  ii#rei>kit»  ßc*(itt  und  D*b- 

■•n  oavb  tüntrn  idliniblicrh  ab.  !>■■  IrliU  (iiDKlIon  i>t  whr  lileia  uad  hiw>füri<ii!g. 
(•■Dl  ^mlt  AhercioilIrDMi'niJ  larhllt  ilcb  du  niai'hDirifintjitfim  beJ  Arguliu  foUaetvt 
nach  l.njiDs.  Ich  clauht*  hior  hMUud^n  diriuf  •urmerkuini  >u  niarbta.  well  Dam 
fc*J  der  B««-hr«ibu«^f  p>f.  Snl)  diese  tlebilde  niebt  al*  lum  »ri<in«rtl'?ai  (■hArl|[, 
Msdera  rtr  tiu  Ilerx  oder  vcnigfleu  Ue  «io  mit  dem  HerMO  In  ntchtlcr  B««LehuDf 
riefcwidM  Orgao  denCete. 
'}  Cim»f«i%*  tnu/ttt^arum,  ,|a*«  ia  nrlria  lerrinim  cirfvaatii^itinn«  ....  Itiltvt 
dfwiripwL  Ton.  II,  fg.  1381,  lab.  U,  Flf.  U. 
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abgenindeies  SIQck  mehr  litrror.  Es  «titopricht  dem  eigenlllcli^nKöi 
Schilde  utiil  liäiigt  zu  jedvrSeite  ilurcli  eine  zarle  llatitbrQckti  mit  dem 
llügelartigeit  S«itfns«liiido  zagammen.  Auf  der  mitllern  Ablbeüuog 
rerlaureo  zwei  sUrLe  Cbilinleislen  Ton  vorn  nach  hinten  nnd  ztnr  so, 
A»M  sie  sich  gegen  die  Miltu  hin  nfth^ro,  während  sie  nach  biotea  hin 
wieder  aus  einander  weichen  und  eine  X  ffirmige  GeaUlt  erteugeo. 
Rings  om  den  gansen  Rand  der  Sclieib«  iSuft  ein  1  Millim.  breiter, 
heller,  dünner  .Saum,  der  nach  rorn  an  dem  Yorspringendon  Mütel- 
stQcke  sich  etwas  ver$clini3lert.  Innerhalb  desselben  foJgt  eine  fast 
gleich  breite,  dunkler  pigmeotirte  Zone.  —  Die  Scbnunzfloase  ist  1 
äusserst  klein  und  kurz  und  wird  von  den  Seitenlappen  äes  Schildes  i: 
nach  hinten  hat  Qbernigl. 

Die  Haut  ist  warzig  rauh  und  mit  kleinen  domigen  Fortsätzen 
besetzt,  die  an  einzelnen  Stellen  ziemlich  biDg  sind,  so  an  der  oberu 
Flficlie  der  Scheibe.   Die  Hautfarbe  i«t  graul  ich  weiss. 

Die  tordarn  Ktammerfilssc  (Taf.  II,  Fig.  6)  liegen  seitlich  in 
Graben  hiotor  dem  Stirnrande  um!  bestehen  aus  cioeoi  siemtieh 
gro$sca,  fasl  riereckigen  Basulgliedc,  welches  nach  hinten  mit  cinö^H 
stumpfen  Zahne  besetzt  ist,  ferner  aus  einem  spilien  einwSr^^ 
gekrümmten  Hakengliede,  welches  sowohl  an  seinem  vordem  als 
hintern  Rande  ein  spitzes  Z&linchcn  trägt.  Die  Pulpe  ist  dünn,  boratcn- 
fSrmig.  zweigliederig.  Die  Antrnnc.  vicrglifdcrig,  hnt  ein  dickes,  lo 
der  Mitte  etwas  eingc^schnürtes  Basulglied,  das  nach  hinten  mit  einem 
feinen  Stachel  bewehrt  bt,  die  folgenden  Glieder  sind  dAnn.  nach 
aussen  an  LSnge  abnehmend,  jedes  ist  an  seiner  Spitze  mil  einig«i 
feinen  Bfirstchcn  besetzt.  —  Das  zweite  Kieferfusspaar  erscheint  in 
Form  zweier  grosser  beeherartigcr  SaugnSpfe.  Unmltleibar  hinter 
diesen,  jcdoeb  der  Mittellinie  etwas  genähert,  entspringt  das  dritte 
Kieferfusipaar  (Fig.  7),  welches  fllnfgliederig  ist.  Das  erste  Glied 
ist  kurz  und  dick,  auf  der  untern  Seite  mit  5—6  einielnen  ruuhen 
Wftrzcbea  und  am  llintcrrandc  mit  drei  langen,  lingerformigen,  rück- 
wirls  gerichteten  stumpfen  Zahnen  bowafliiel.  Das  zweite  Glied  ist 
lang,  keulenförmig  und  am  äusncm  Drittel  mit  zahlreichen  feinen 
Spitzen  Iiesctr.t.  Die  drri  foigendcn  Segmente,  welche  cvlindmcb 
smd  und  an  I>Sngc  abnehmen,  je  neiter  nach  aussen  sie  liegen,  sind 
ebenfalls  xn  ihrer  Oberfläche  rauh  und  enden  mit  zwei  kurzen 
Klauen.  —  Die  vier  Scbwimmfusspaare  nehmen  nach  hinten  an  LSoge 
etwas  ab  und  erreichen  den  Hand  desSeitenscIiüdesbei  weitem  iiichl. 


BWlrlfl*  iiir  Kvnntiü»  Jir  Ei|rbMtv>t«aou. 
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!)(•  tiad  an  ihrer  Otx^rflüche  sehr  nub  durch  tabireiche  kleine 
Winehen.  welche  wieder  mit  feinen  Stacheln  Tersehen  sind  (Fig. 
II.  12).  Sonst  sind  «ie  äbnlich  bescbaßen  nie  bei  Arffulua 
ßiimeem*. 

Etwas  hinter  der MtltcEwiscliea  der  EinfilfriiD^stelle  der  beidca 
bintcni  Kaunis.se  liL'gt  der  Muad  als  eiu  Trei  nacli  liiulc»  gcricbteter 
keatcnfrirmiger  Vorsprunft  (Taf.  II.  Vif;.  8).  .An  demsetbKii  uiitcr- 
xbeidet  msin  eine  Oiivrlipjtu  (i/).  eine  L'iittTlijipc  (ff)  und  Ewiscbcn 
dotuelbeo  zwei  |;e»lmte  Mmidibel  (f).  An  der  Oberlippe  i»t  der 
vorder«  Rand  in  der  Mitte  tief  ausgerandel.  mit  einer  rurüpriagenden 
■arteo  Saugplatle  gesäumt,  nacli  beiden  Seilen  bin  aber  mit  zwei 
renden,  gewölbten  Vorsprfuigcn  (<?)  versehen,  so  wie  sieb  auch 
weiter  nucb  bintcn  noch  zwei  slürkore,  besonders  nach  aussen  vor- 
springende obrßmiigeFortAätze  bemerkbar  maehen.  —  Die  boschrie- 
lienc  Gi-slalt  der  Oberlippe  und  ihrer  Fortsätze  wird  wesentlich  durch 
mehrere  Chilinleisten  hergestellt,  zwischen  denen  die  dilnacreCbitiii- 
liaal  ausgespannt  i«l. 

Dieses  ziemlich  eomplicirteChttingcrflste  rerhSit  sich  bei  genaue* 
rcr  Betrachtung  uuf  fulgende  Weise.  Vom  llQckea  des  Mundbegels 
laufen  vier  zieniticb  starke  Chilinbalkcn  nuch  vorn  zur  Obcrlipp«. 
EKe  Süsseren  (a)  schwellen  nach  rorne  bedeutend  un,  wobei  atc 
zugleirb  tmcb  aussen  etwas  rorspriogcn  und  bilden  beiderseits  für 
die  Mandibel  eine  Art  Gelenbkopf  (c).  Sie  setzen  sich  ferner  hier 
durch  einen  Verbindungsast  mit  den  innem  starkem  Balken  {b)  in 
Verbindung.  Diese  laufen  noch  etwas  weiter  rorwSrts,  wo  sie  sieh 
In  iwet  Äste  zerspalten.  Der  innere  Ast  geht  contergircnd  nach  vorn. 
ittHt  in  derllilto  der  Oberlippe  mit  dem  der  andern  Seite  zusammen 
taA  biegt  sich  alsdann  onter  ziemlich  «pilzem  Winkel  längs  dem 
Vorderrande  der  Oberlippe  nach  aussen  und  hinten,  wo  er  sich  wieder 
dMD  iussern  Asto  nähert,  der  iu  einem  einfachen  Bogen  nach  hinten 
sieb  w3lbt  L'nler  diesem  kuppellijrmigenGew&Ibe  liegen  nun  beider- 
Mits  die  Mandibel  (/)  als  siclielartig  gekrümmte ,  am  Bande  spilz 
gez&hnte  Pl»ll<'n.  Dieselben  (Taf  11.  Fig.  9)  sind  nach  aussen  tiem- 
lieh  breit  und  dick,  fast  vicretkig  und  ruhen  mit  einer  ausgehühllen 
FlicbB(()  auf  der  oben  envShjiteo  Ansehweüung  der  Seitenleislon. 
Von  ihrer  AussenflSche  ragt  ein  starker  spitzer  Fortsalz  (c)  nach 
innen,  der  cum  Ansatz  von  Muskeln  dient-  Die  beiden  Mnodibetn  sind 
femer  an  ihrer  Spitze  abgerundet  und  ragen  weit  nach  hinten  in  die 
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Mundhülile.  wobei  ä\e  beiden  gcxShntcn  lUiidcr  (<t)  otonodcr  zof 
kehrt  sind.  Es  findet  sieb  auch  bier  im  Innern  dor  Mandibel  eio 
zweiler  kleinerer,  doch  ganz  Üholicb  geroroiti-r  eingescbtAuen  (0). 
Die  eiemlich  grosse  und  dicke,  halbmondrüriiiige  Unterlippe  schÜesst 
sicli  von  unten  her  an  und  wird  in  ihrem  hinlera  Umfange  glelchfal 
dureb  mohr«re  Chilinl  eisten  gestOtzt  (Fig.  lA). 

Vor  dorn  Munde  liegt  zwischen  den   n»cb  vorn   rerlauCendea 
st«rkßn  Chitinleiston,  in  einri-  Selieide  cingC8cbloii8efl.der  nach  ro 
mit  einer  feinen  Spitze  TcrsehoneSlavhel. 

Diese  Art  wurde  glniehralls    von  Natterer  in  Omsilien 
zvrar  an  den  Kiemen  und  nuf  der  Kürpcroberßfiebc  von  Uydrocyon 
brevideM  Cur.  nufgefundm. 


Arxnl))"  rl»Knla!i  iiitv.  9p«c. 
Tar.  Iir.  Flg.  1—4. 

Crphalotharax  oheori/atun .  ponttce  parttm  »isiualiig.  Intacnm 
valde  elotigatvm  et  pedes  iie^uaqMam  obtegeux.  Tri^fa  tafvtt,  manUU 
et  atrüa  nigriti  aJ  auperfician  cepbalalhoracia  et  tu  rettquti  corpore, 
sie  etiam  ad  bagim  pedum  omata.  Pedea  maxitlarea  prtmi  jmrü 
in  artindo  seeundi}  anttee  »plmda  inulructi;  nrticuhi»  fMuatis 
pedum  ma.vHiarium  tertnparis  iHmidu»,  in  aupfrficie  »caöriHscuin 
pMticc  abtque  dctUe.  Cauda  biloba,  lobt  »»t  longi,  laweoUtti. 

Long.  =  10  Uillini. 
LM.     =    (i      . 

Der  Ccplnilolbonix  ist  nnch  vorn  rcrNchmSiert  und  nach  hinl 
am  breitesten.  ThsI  umgekehrt  hrrzrürmig;  die:  bintt-rn  flOgfclfiinnigcn     , 
Fortsitze  sind  kiirx  und  der  Körper  stebt  nach  hinten  gant  frei  hl^H 
vor.    Die  drei  binlern  Scbwimmruü^panre  ftiiid  (.'um  unbedvckf  aa^^ 
ragen  frei  romKurper  nach  aussen.  Die  vordem  Klnmmerrüsse  trag«^^ 
am  vordem  Rande  des  bakenlormigen   Gliedes  ein   /^ibncben.  D^H 
hilller  den  beiden  Satignüpfe»  fulgcnile  Kusspaur  bat  ein  xelir  dickes     ' 
ang(>sckwullene.<i.  mit  l'niiienHtickern  besetztes  MasnlgÜed,  lihne  zalin- 
artige  Furtsütte  am  Hintcrrande;   die   Folgenden  Glieder  sind  mehr 
eyliudriicb.  etwas  rauh.  Die  beiden  Lappen  der  Sehvranztlasse  sind 
ziemlich  hmi;.  lanzellfürmig.  Der  Kurpcr  ist  sturk  dunkel  piginenttrt 
und  gelleckl   und  lüngs  der  Htllc-llinic  um  Hflcken  de»  Thieres  cuil 
zwei  scliwarzen  LangHAlreircii  gcr.iort.  Cbcttso  lindut  man  am  Basal- 
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tlipil  der  Füsse  schwarze  umscliricb^rno  Flecken.  —  Bios  in  einem 
Weibcbcii  lickannl.  Stammt  ebenfalls  ans  ürasilitii,  wo  es  von  N  al- 
lerer ^esiunmelt  ururdti.   Woliiithier  uabekannt. 


PiR.I, 


2. 


3. 


6, 


8, 


10, 


13. 


1». 

IS. 

10. 
IT 


ErfcUmig  drr  Tafela. 
TAFEL  I. 
VstvfitUi*   tohgicnuila  f.,  *on   «Icr  Rackvaiflit«.    mliKig   v«rKi4ss«i1 ; 
a  der  lichte  Rinduuoi.  k  Au  ilunkl«  Zone  innerlulli  jenci.  c  ItalbmoDd- 
tirtaigt  dunkle  Fleck«   em  Sattewcbild,  d  Aug«».  e  i%T  rortprinftond« 
vordan  Rind,  f  hintpro  AuBbriehtiinf>  da*  Ceplixiolliariii  niil  tl«m  em- 
gMchloMenea  hiati:rnllni»latück,  g  di«  Isniic«  tivcilapiiiue  ScIiwnnxQoito. 
Datselbe  Thior  von  i1i>r  Ritiieliieite ;  a  die  rordern   in  (irtiben  lii>|||eni1tMi 
KlaminerfOüie  mit  d«n  Anlvnncn,  b  der  konucho  HundhiMeli  e  «Im  twetfa 
Kbriimerrtiiitpnar,  d  d%»  dritte  Fuaipusr  (Kicftrfuupair),  e  ii»  ricr 
S(']iwimmfiiiit|inire, /"Bierttock,  iliirch  dl«  Haut  sichtbar. 
Critcr  Kianitui>rrus»  de*  Ccplialotliorui  (sUrker  vertrrSaserl) ;  «  B»il- 
tliril.  h  )iakMi<irJii^t  Glied,  c  Palpe,  e  Antnnna.  ^Slickel  «n  tirr  Batia. 
Zweiter  Klaniini;rru*«  dea  Ccphalothntai. 

Drillor  Fuat  dM  CephtiEalliuru.  Ertlea  Glied  r  mit  einn*  atiten  Plnlt«. 
h  »a  4er  untern  Pl&chc  und  drei  kttoischeti  ZAhnni),  r  am  Hiiitemnde. 
Endf'lied   dMielken  Faaie«.  aehr  alark  ««rjjrötacrl,  mit  den  kuricn  mit 
Zähnchen  und  Staclielo  be*etil«ii  tndklauen, 

Erater  Sch«irnmruia;  a  Daaallhi;ii,  A  RudcrSste,  e  accvaaoriaclier  oaeh 
inn«a  regender  Alt. 

Dritter  Schwimmfuu  ein«  Ulonrhen*:  a  knnpfnrli^c,  nn  der  Oberfliehe 
wariif!«  Aneebirelliinf{.  ft  upfeaartigtr  Forlaati,  e  acceaftoriseher  nach 
maen  ragender  RudereaL 

Vierter  SchttünflafuM  eines   HSnnchent  mit  den  tterk  Tonpringenden 
lamclldsen  Forlsitien  am  kinlem  Rande  (■,  }),  dem  kleinen  llöirker  am 
Torderrande  (c)  und  einem  Stnctjel  (J\  am  inneren  Baaalrend«. 
Vorderlheil  einer  SehwaniflriHe  vom  Mannt-hen  mit  d4'ni  dainlhaf  nicht- 
fcaren  tweilappiic^nilixlcn  n  und  dem  Anfiinj;   den  Auafül>ruii;{9t:uii|;ea  b. 
Verderlheil  einer  .SehwaniflonBc  vom  Weibehen  mit  der  runden Samen- 
kapacl  «1  dem  Auafübrungagonge  &  und  der  üuficron  l'apille  c. 
SaDgrÜuel  in  eciaer  naturliehen  l.tpt ;  a  Ob«rlip|ie,  6  l'nterlippe. 
[Icraelbe  mit  lurackgocogeaer  Oberlippo.  um   ilie   hinter   ihr  ÜrKendca 
Headibel  a  aur  .Vnictiauunp  lu  hring;cn,  b  hintere  alt  Slülten  undTriiger 
derXandibel  dienende  Chilbleialen, 

Em  Mindibcl  .atark  TorKT^aacrt,  mit  Tordercni  Kctthnlcn  Rande  a.  iuMe- 
rMD  ttarken  Tortialie  b  und  eini^ietilosaenem  Ertali-MuTiilihrl  e. 
Verlatlung  der  MuakelprimiürlitlDdrl  am  Scheibrnrnnd.  Srhr  terKrüasert. 
Ilirnganf-Iieii  mit  dem  aufiittenden  aehwanen  Pigmentfleek- 
£iD  cinselner  Kryttellkegel.  unlieben  von  leinor  Udllii. 


Ite 


lOft 


ll«ll*T.   B«itrlK«  im  KeaBluii*  der  Si|ibusuilucaeO' 


l^g'  IH.  Ein  Vh«il  dur  UiJ«nnu«kelschi«lil«  *««  der  SrhwHntfli>«t«  von  UgrvptllU 

longieauda. 
m  1 9.    l^iii  Kl.  »taHi  cerKt^Büi-rt ;  n  Üotlerliaiil.  fi  SchulenhHut,  f  DultcrinliaK. 
,  20.  firoRiiii   Zöllen,  iii  dfiti  Rlitiilivlnrri   der  Mi'hwaiiTJla«:in  von   GyrofielHi 

Kollari  serstreui. 
.  2t.  Rjnraclio  mit  lungom  Au*rähninK«K«ng»  vanahvn«  DnitBn,  ebanr«IU  *u* 

der  S(1iwibiii;.l1[iiitf  vDii  0.  KoUari. 

TAPRL    IL 

Flg.  I    (iiiTitpelti*  Kollari.  van  der  It»u(>ltßji«hR:  a  ilr<>ilap|it;;(T  Kodtin. 
.    2.  Uusadbc  lluor  von  der  liäckonBcito  mit  den  Sutaertich  tiolglttarrn,  niirh 

dem  Sctielbenrnnitii  auulruhlinJitn  Mu«)icltiandcln. 
■    3>  Brst«r  KlBrnmcrTusa  iltaaeUje»  Tlitt<res. 
,    4.  Arfutiit  IWittfi-cri,  von  der  tj«uph«f<il<> 
.     5.  OnMcIliP  TliiiT  von  dtr  Ril^kenicite, 
„    6-  Kr*t«r  KlanmipTfu»«  (1.  Fii*s  des  C'«yliaMtioriiKV- 
.    7.  Urilter  Fu*k  dnx  Ixplialolhom, 
,    8.  Uundirt;el  run  vorn  :  ab  hinter«  Cliitlnle'i&ten  .  c  K^tenkkopfirtiiin  Ad- 

KPhwrliü«f5  d»r  i'iis8i<rpn,  d  Obprlippc,  c  »oitljrliff  Hervor« iiltong,  f  MaiV' 

dllicl.  {/  Untvrli|>]ie. 
r    IL  Kin  Mandil»«!,  »Iitrk  verj{r9t«ert;kf«it«rar,  r*«  vierfifkiirer  flai»er«rTh»il 

ia),  mit  der  OelcnkDücha  6.  d«m  nach  inoRnraei^ndcn  apitien KnrtaaU  t. 

tMCh   inorn  i^ekrünimter  gcsibnivr   Rmd   tl .   v)iti*etth.lu»»eneT   l^ratU- 

Mniidib»!  e. 
,  10.  üulvrJippG  und  hlundkrgel.  lo«  rOcknÜrts  gcvnhon. 
.11.  L^ttter  Sohwiiiimrusi. 
.  12.  Ein  Tlieil  davon,  »dir  sUrk  lorgraiierl. 

TAFKL  111. 
Flff.  I.  Argulua  etongnim,  von  der  BaucUnseh«. 
„    t,  Du»rlbe  Thici'  von  der  Kückorvll&chc. 
,     3.  Krtter  Kuis  des  I 'i>|i|jali>lh(ira>. 
H     V.  [trittrr  Fum  dva  l'ujilislutliorsi. 


i 
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Merkvürdiger    Fall    enrderer    l'erteachHHVfi    an    Diptoziwm 

paradoxnm. 

Beobachtet  ron  ür.  <:anlll  Brilcr. 

(Von^rtncen  in  ier  Sitnug  *a«i  IfL  rebnu  1S5T.) 

Im  rorftossoneij  (lerbslp  iinlersuchte  ich  in  dem  hlKtülagiKcliM) 
InütiliitH  bei  Herrn  Professur  Woill  mehrere  b'luäBfiüeh«  auf  Para- 
sit«ii,  und  fiinil  unter  an^Hm  auf  den  Kiemen  eines  Cnra»swa  Gihetio 
ein  Diphto&n  kleinerer  Form.  t)as!i«lbe  zeigte  die  mcrkwQrdige 
tigcntlitlmlictikeit,  Aa^s  es  nnch  rom  nicht  in  zwei  Hülften  frelhcill. 
sondern  hier  rollkommen  einfach  vnr  (Taf.  III ,  Fig'.  S}.  Bios  an  dem 
vurdemtcn  Rsnde  Hess  sich  eine  kleine  mittlere  Einkerbung  (a) 
bemerken  als  Andeutunt;  einer  frfther  bestandenen  Trennung.  Der 
Mvuil  {b)  war  einfach ,  hinter  ihm  konnte  man  diß  zwei  seitlichen 
SaugnBpfe  (cc)  so  wie  den  einfachen  Darmcanal  ((/)  htünerken; 
dagegen  waren  die  hintern  beiden  Lnibeshälften  mit  den  chnrakteri- 
Btiseben  Ktammerge rüsten  vollkommen  ^trennt  *).  —  Das  Thier 
hew(!g(n  üirh  tebhafl  and  uitrde  ditroh  mehrere  SliindeD  vun  Herrn 
Professor  Wcdl  tinil  mir  heobuehtet 

Wiewohl  teh  eifrig  n:ich.suchle,  su  wotlle  e$  mir  .sclllier  doch 
nicht  mehr  glücken,  ein  gleichc^s  Exemplar  aufzufinden.  —  An  den 
tüemeo  voa  Bkodem  amarm  Ag-,  welcher  aji  demselben  Orte  und 
tu  gleicher  Zeit  tnil  dum  obgenannten  Carwisixia  gefangen  wurde, 
fand  ich  noch  mehrere  Diplozoen.  aber  alle  ron  der  bekannten  Form 
mit  don  dofipcllcn  Vorder-  undHiiitorleibshStnen. 

Der  beobachtete  Fall  gchSi-t  jedeafalU  im  den  Scitenheitea. 
veDlgatcii-t  gfM!liah  bt«  nun  nirgends  davon  Krwühnung.  Über  die 
Genesis  durfte  man  sieh  teichler  Aufklärung  geben  können.  Reit  wir 
durch  die  ausgexelchnelen  Ueobaelitungen  von  Siebold's*)  wissen. 


*\tHm  WaXartt  nllütfr  fiitt^fu^l,  wii>  trt  l.r\  ßljinrp»  *icl>  varind*!,  knnni«  Irnb  d*r 
C*B«ii«*Un  L'nlcniichiing  nklil  lur  AuKliHuuiitr  gebracht  wi?rdin. 

'j  übw  di»  <'ol^U|ti(lDD  d**  Oifit^i^uan  f«ra(t»Tain  nsliit  llocnortiiingcR  ULinr  dau  (.~oii> 
lagtliMH-ProoM*  dfr  i*rnlf>(nfn.  KvUtch.  (  »titoiMb.  Znolniri*.  3.  Itil.  lUI-S.  ft!. 


I  tO    ll«llcr.  Hifrkirünilccr  fall  Tordarcr  VerwichiunR  an  Pipluvon pattdiKtvm. 

äma  das  Hoppplthicr  Diphzoon  üurth  diu  Verse limeljtiinjf  je  zweier 
Individuen  von  Diporpa  cnt-stohl.  Die  VerscliJiielxung  w^re  hier 
dt'iiMtuL'li  iiiclil  auf  die  tirs]irüiip;li€lio  und  ß^ewöbiiliclie  Verein  ig  uni;s- 
sti'llc  »u  Af.i\  Suuprnütjrcn  beiieljräritvl  geblieben,  sondern  bSttc  aicb 
aber  doli  fjanxen  VurderUrper  HUS£;edohat. 

Man  knnntc  .sitrb  Tcnicr  aucli  hier  bei  dem  Terwachsencn  Tliierc, 
KO  wie  bei  \U'\\  avif  Hhodeua  aufnefuiideiien  gewi'ihnlieliLMi  hipluKuen 
Toti  der  nichtig'kcit  eiiirr  Capulatlo  lateralis  Hrcuasata  überzeugen. 
N;iment1ich  an  den  hintern  Leibctiiälften  konnte  man  ohne  Schtvie- 
rifjVeit  benhuehlen.  das»  dieselben  gejieii  die  Vereiniguiigsstelle  hin 
«ich  mit  ihren  [tiindLTti  ülier  einander  Ujferten  uni)  den  enlgegen- 
gesetxten  Verlauf  eine  Slreolce  weit  noch  deullieh  verfolgen  liesAen. 
Ebeiise  sah  man  an  den  Wasser^eßssen  mit  ihrer  zierlichen  Fliin- 
mernn^  im  Innern,  wenn  man  ihren  V(>rluiif  f^etiuii  rcrrolgtc,  dnss  die 
der  linken  v«rdi-rn  Tbii-rhäirte  (uder  beim  verwiK-hseneii  der  liukeu 
Seite)  ininier  nuch  der  hialcr»  reeblen  Hälfle  «ieli  be|j:iibeii,  die  der 
Tordern  rreliteii  iibi-r  nach  der  hintern  linken  llülfW,  und  alle  an  der 
Ver9cbinul£ini^s.stclk-  »ich  Icreiiiclen '). 


TAFFX  III. 

Vig,S'  Diph%ir»n paratlöxumV Olim,  («tarlt  rer)rrSu«rt)  vnn  dort  Rt«nipn 
eines  CaruMtiitt  lübetio  Heck,  mit  verwac'hB«iii'ii  VoriIerli'ili>tiSiirtRii; 
a  lor-tl'crc  tCinkrrbung,  h  die  cinruclic  MuntlitS'auag,  cirdir  awei  »eiUichen 
Sau^ü|ife.   d  dar  eiaf^aelie  Schlundltopf. 


')  Bei  Nurdminn:  HTkrOKraphlicbe  ßvUrt^  tor  K*tur|;nalii(;1)(<i  dar  wlrbfllitaau 
Thivre.  iknl.  paic-  Sd.  Taf,  V,  VI.  iil  irrlliüintich  drr  Vurlauf  der  GeUnc  in  nag«- 
irelien,  dui  inniHr  dl«  Ui-Uii«  dor  Tordi^rn  rrcfatun  HUtla  lur  rorlitBii  liiiilcrn HliLn« 
liiu|(Bliru  uud  uEji^tfktKrt,  »rlurdtv  Huf  Jt  linken  ft'iln;  piaa  wirLIlclic  Kr«uxiiu^ 
a»  der  irrvairh^raca  Sli'lle  Audel  Dach  Uni  uicbt  6UIL 


Ilellrr.  Ilriira^r  «ur  Rpiiiiliürt  drr  SiplionnstDintn. 


Taf-Ut.   ; 


M-, 


Ai-  rt  l  k  i[,-f  -i  ;;,  jfdru.tM'i 

Silstmjili  d.k.Akul.d.W:nuth.naUrw  n  XKVBd  IHrft  llil. 


II ■«•r>  Obm  J»  riiemiMtb«  Aiatvdenl  4er  HcUll*  CaJniwn  un<l  UantiB.     ||1 


Über  das  chemische  Aquiratent  der  Metalle   Cadmium  und 

Manfjau. 
Von  Karl  llltcr  too  laier, 

TonUaJ  Ata  Ldb*nl«viHBt  J4v  k.  k.  g#«l4jb<fart  BtJcli««*BlaJ4- 

Es  geborte  eiiutena  zu  den  unihinkb;trea  Aufgaben  fUr  Zahlen 
neue  Belege  oder  gar  Corrcctioaen  erniiltelu  xit  wollen,  die  so  Imge 
Zeit  liiniluruh  als  uiirdiliiiir  g(^goltull  biitteii.  Im  crslercn  Falle  bielt 
man  solche  Versuche  (ur  ganz  üb«rtllissig,  im  letzteren  seltico  es 
aber  eine  Vennesseiibeit,  und  selbst  diu  Resultate  der  gltinxendstcn 
Expcrimento  blieben  längere  Zeit  unberDcl[»ichligt.  Die  muslorbancii 
Arbeitoa  von  Erilmann  und  Marchaod  Ober  die  Äquivalente  einer 
Reibe  von  üroiidiiloircti  geben  hinlänglicbos  Zenguiss  für  das  Gesagte. 
Nur  mOhaani  gelang  es  ihnen  anfttnglich  ihrt^n  Correctionen  Eingang 
lu  TerscbafTen,  denn  sie  betrafen  nunicriäche  Daten,  welche  durch 
die  gewaltige  AulotitSI  eines  Berzelius  gestütit  vurdeo. 

Die  Zeit  solcher  Ansiehten  Isl  indesa  glacktich  Überwunden. 
Man  ist  längst  zur  Cbereeugung  gekommen,  das»  gerade  eine  genaue 
BesUnimung  der  Fundanieul'dtE^iblHn  nur  das  Ergebntss  der  Arbeiten 
Vieler  sein  kann,  dass  es  zahlreicher  und  versubiedenartiger  Versuche 
bedarf,  um  der  RichliL-keit  solcher  Beslimiiiungen  volle«  Vertrauen 
schenken  zu  künneii,  uud  dassjedc  Arbeit  in  dieser  Richtung  iils  ein 
erwUnacbter  Beilrag  zur  Annäherung  an  das  wichtige  Ziel  betrachtet 
werden  darf. 

Uuatreilig  erGbrigt  aber  in  dieser  Besiehung  noch  Vieles.  Nicht 
alleÄquivaleuUahlen  sind  schon  mit  einer  äicherhcit  festgestellt,  um 
aoaehmcii  zu  kiJanen,  es  sei  oacb  dem  gegenwärtigen  Stundpunkte, 
alles  was  mügüch  ist.  geleistet.  Viele  der  Äquivaleuthestimmungen 
sind  entweder  wirklich  innerhalli  gewisser  Grenzen  schwankend,  oder 
es  BtOtzt  sich  die  adu[itirte  Zahl  auf  zu  wenige  und  nicht  hinlängliche 
Sivherh^t  gewährende  Versuche.  Doch  bieten  uber  eben  die  EHali- 
rungen  und  Fortschritte  der  itenereii  Zeil  zablreielie  Hilfsmittel  dar. 
um  die  Verlas sÜchkeit  niauchcr  derartiger  Bestimmungen  schäifer 
prüfen  zu  können,  als  es  wohl  früher  äbcrhau[)l  möglich  war. 


\tz 


t.   n  *  B  *  r 


Idi  mins  bei  dieser  Gelegenheit  iter  Worte  (^denken .  ivolche 
Herr  Professor  SchrÖttcp  zur  Zeit  seiner  genialen  Arbeit  Aber  das 
Äquivalent  des  Phosphors  gesprochen  hat '):  „Es  dürfte  kaum  mehr 
eine  Periode  eintreten,  in  welcher  Untersuchungen  dieser  Art  so 
sehr  in  den  Hintergrund  gedrängt  werden  küitnten>  als  dies  nach 
den  Arbeiten  von  BcrzcLtua  geschah,  durch  welche  filreinegftniiime 
i^eit  Alles  crseh&pfl  äcliien.  v/as  überhaupt  hierin  geleiiitel  werden 
kann." 

In  der  That  wSchst  mit  den  Fortschritten  der  Wisscuscbiifl 
auch  Aas  DcdOrfniss  die  Fundamentalzslilen  der  elementaren  Bestaad- 
theile  der  Wahrheit  Immer  näher  gerückt  zu  wis.'ien.  Die  Grenzen 
innerhalb  welcher  wir  berechtigt  Rind,  sie  filr  richtig  zu  hallen, 
genügen  dann  nur  jeweiligen  Epochen,  und  diese  Grenien  imnior 
enger  zu  slehcn,  wird  gewiss  l'Ur  jedes  Entwickeln ngsst^idium  der 
Chemie  eine  der  Hauptaufgaben  sein. 

Bei  einer  seit  Ifingcrer  Zeit  unternommenen  Arbeit  aber  dos 
Verhallen  mehrerer  Metalloxyde  und  scbwofcis&uren  Salze,  gegen 
WafiscrfltülT  und  SchwefHtivnssersfftrT  in  höherer  Temperatur,  hatte 
ich  Gelegenheit  die  Beobachtung  zu  machen,  dasa  dieses  Verhalten 
prficiae  Daten  Qber  den  Äquivalent -Werth  einer  Ueihe  von  Metallen 
liefern  l5mite. 

Die  schwefelsauren  Salze  von  Zinlc,  Cadmium,  Blei,  Kupfer, 
Munga»,  Kobalt.  Nickel  etc.  werden  beim  Glühen  in  Wassersloflgas 
theils  iii  Sulfurete,  theils  in  Oiysu}furele  verwandelt.  Einige  wenige 
UntersuchuHgeu  hierüLei-  rOliren  hau|itsiiehlieli  von  Arfvcdson') 
her,  denen  zufulge  man,  wie  e*  scheint,  hierbei  einige  Vop- 
biadungen  von  constanter  Zusammensetzung  erbüll.  Alkin  ich  ^d. 
dass  dies  nur  bei  einer  bestimmt  eingehaltenen  Temperatur  und 
ciaer  gewissen  Dauer  der  Operation  slattlinde.  Ist  die  Temperatur 
m  niedrig  gewesen,  so  ist  die  Reduction  keine  vollalSndige.  und 
ea  ISsst  sich  im  erhalteneii  Sulfurel  oder  Osyeulfuret  leicht  die 
Gegenwart  run  SchwefcIsSure  »acliwctsen.  Bei  lange  furtgcselzter 
Behandlung  mit  WiisaerMlofT  in  hoher  Tempenitur  bingegcn,  geht 
die  Deduction  weiter,  und  es  entstehen  verscliiedeno  Zersetzungs- 
producte,  endlich  auch  theilweise  Metall. 


*)  fnsseiiitorri  Antillen.   Hand  I.  S«iU  39. 
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WeHen  die  »■»sserfreien  schwefelsauren  Sali«  einiger  der 
genaDDtRH  Mfttalle  aber  in  Seil Wf  fein- asserslitll'  gegiCilit,  so  entslelieii 
SehvpMmetnlle  von  constanterZusamnipn«etxung'.die,  wie  hoch  auch 
die  angewandte  Ternpcpatiir  war,  uiiverSndert  Mcibon,  wenn  man  sie 
in  der  Atmosphlirc  von  Schwefelnnjigeritoircrkiilten  ISssl. Schon  vor- 
Uußge  Versuche  fiberzeugten  ntirli,  doss  dieses  Verfahren,  welchem 
fBr  etnigo  dorselhcn  bcnJIIzt  wurde  um  dte  gedachten  Sehwcfel- 
mebillf!  rein  and  wasserfrei  d;ir£ustcllen.  ein  vorlrolTlicbcs  Millel 
darbieten  liünne.  diu  Äquivfilviitc  der  Metalle  nelbsl  zu  beiittmiiicn. 
Die  Resultat«,  welche  man  erhält,  stixTimen  mit  einer  Sctiürf«  iinter- 
einanilcr  überein,  die  bei  dm  bin  jetzt  mit  diesen  StolTeu  ange- 
stellten Versuchen  nicht  erreichbar  war. 

Bi-trachtct  man  indessen  die  Umrunde  näher,  unter  welchen 
diese  Rednctton  ausfiihrbnr  ist.  erwUgt  man  die  Daten  »iif  welche 
sich  die  ßerGchoiing'  stQtjtt,  so  wie  die  niö^liehen  Fi>hler(|iiclien 
denen  die  Versiiehe  ausgesetzt  sein  tftnnen,  so  gelanj^  man  zu  der 
OberzeDgung,  dass  das  Verfahren  in  der  That  einen  heben  Grad  von 
Geaauiglieil  bieten  mfl»c. 

Wenn  es  aU  Grundprincip  gilt,  dans  sich  die  Berechnung  einet 
Iquinlentes  wo  mnglioh  nur  unf  das  Vcrhfiltnits  zum  Sauerstoff  oder 
auf  eines  der  um  genauest  bestimmten  Ä(|uirulcnle  stütze,  ho  kann 
dieser  Bediiigunfi  hier  gewissrrmuRien  nur  in  zweiter  Instiin«  genügt 
werden,  wni  die  erbulteiien  Zublcii  vom  Äquivulmle  de-i  Schwefels 
abbingig  sind.  Doeb  wird  eine  auf  das  Äi[tiiTB]ent  des  Schwefels 
•der  KohlenfilDtfra  basirte  Itcülimmung  aiirh  n«4:h  dem  gegenwärtigen 
Staadpunklc  noch  imint-r  r.(i  den  ulkTverlässlichülrn  gehören. 

Die  Schwefel «auren  Sali«  dieser  Mptalle  sind  mit  Ausnahme  des 
Bleies  Rfimmllich  gnt  krystallisirbnr.  und  können  daher  allein  schon 
dnrch  oftmaliges  l.'mkrj'Rlallisiren  von  vielen  ibri>r  Vemnroinigungen 
befreit,  tind  in  einem  Grnde  hoher  itoinbeil  dargestellt  werden.  Sio 
baltfi)  höhere  Temperslui-cn,  jn  seihet  schwache  Rnthgiuth  am  ohne 
eine  Zersc^liung  «u  erleiden.  Es  ist  dadurch  die  Slögliehkeit  geboten, 
sie  ToUkontmen  wasserfrei  zu  erhalten,  ohtic  befürchten  zu  dürfen, 
dass  mit  den  lelzlen  Anthf^ilen  tliv  Wassers  auch  schon  ein  Theil  der 
Slttre  entweiche,  wie  dies  hei  den  kohlensauren,  salzsuurea  und 
anderen  Verbindungen  der  ['"all  ist.  Es  Imt  dieser  Umstand  hei  den 
Bestimmungen  des  Cnlcinms  nnd  Magnitims  durch  Krdmann  und 
Scheerer,  wie  bekannt,  so  grosse  Schwierigkeiten  rcrursachl.  Eine 
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cioEigu  Ausnulim«  hievuii  raucht  Jas  Zink,  «reiches  schwierig  ohne 
Verlust  von  Säure  wasserfrei  zu  erhallen  ist.  Es  iat  itjehtxu  leugnen, 
ätiaa  die  meisten  dieser  wasserfreien  schwefels&Dren  Saize  etwas 
hygroüliopiitch  siiiJ.  inaoferne  sie  in  einiger  Zeit  wieder  etwas  Wasser 
um  der  Atmuspltüi-e  aufiiehtnen,  doch  ist  diese  Menge  entweder  filr  die 
Dauer  der  Wäguiig  eine  verschwindende  oder  sie  Ifisst  sieb  durch 
wiederhulle  Wägungen  der  Subslans.  in  welcliem  Falle  die  zweite 
Wägung  nur  von  selir  kurzer  Dduer  ist.  leiclil  vollends  rermeideo. 
Alle  dti'se  UiTisläride  ermöglichen  es.  diiss  die  zu  den  Versuchen 
anzuwendende  Monge  Acä  »chwef<>]süureß  Salzes  mit  grosserGcnauig- 
keit  gewogen  würden  knim. 

Es  sind  dies  ohne  Zweifel  die  Gründe,  warum  schon  Berxelias 
und  aaeh  ihm  vi«Io  andere  Chemiker  ihre  Versuche  zur  Ermittlung 
von  mehreren  Äquivalentcnzahlen  auf  die  Analyse  der  schwcfeUaarcii 
Salxo  gcgrrinilet  haken.  Allein  in  ullcn  diesen  Fiilluri  wurde  die 
Seliwefelsaiirc  durch  Fällung  mittelst  Daryt  bestimmt.  w»h  diu 
Anwendun);  eines  rallkominen  reinen  Bnrytsalzes  erforderte;  eine 
Bedingung;,  der  schon  an  sich  schwierig  Genüge  zu  leisten  ist.  Es 
crfnrd^rte  ferner  ein  vollständiges  Auswaschen  des  erhaltenen 
schwefels'juren  ßaryles.  die  Anwendung  eines  Filters  etc.  und 
mehrere  OjiHr.itionen,  mit  deren  Zahl  sich  stets,  wie  bekannt,  aur-h 
jene  der  FehlHrquelinn  vermehrt.  Wurde  umgekehrt  die  Aquivalent- 
bestinimung  auf  die  Umwandlung  des  Oxyde»  in  schwefelsaures  Salz 
begründet,  so  bedingte  dies  ein  Abd;impfen  zur  Trockne  und  Verjagen 
der  ilberB<!hüssig  zug4?ael7len  Seliwefelsfiurc;  «wci  Operationen,  die 
ohne  Verluste  kaum  dusfllhrbar  sind. 

Die  Heduclion  der  scbwereUauren  Sülze  im  Schwefel  wasserst  ofT 
vermeidet  alte  diese  angedeuteten  Kehlerquellen.  Auf  mechanischem 
Wege  kiinnte  nur  ein  Verlust  stiitt linden ,  wenn  im  Anfunf^e  der 
Aeduclion  der  Sebwefelwasstrstoflslrom  zu  nisch  über  das  schwcfel- 
«atire  Oxyd  geleitet  würde,  in  welchem  Falle  etwas  von  dein  Pulver 
mitgerlsseu  würde.  Ebenso  bei  zu  nisrher  Rrhilzung,  wo  die 
Zersetzung  zu  plötxlich  erfolgen  würde,  und  ebenfalls  auf  ühn- 
lidie  Art  kleine  Theilchen  weggefilbrt  werden  könnten.  Diese  CbeU 
stände  gänzlich  zu  beseitigen,  liegt  aber  vollkommec  in  der  Hand 
des  Experimentators. 

Das  durch  die  Reduction  erhaltene  Sehwefelmetall  ist  in  dem 
Grade  rein,  wie  das  zur  Anwendung  jrenommenc  scfawefetaaure  $*ll,L 
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rBa  ist  steU  von  conslanlvr  Znsamropnsetsung  wenn  die  Daiior  der 
BlDwirkiing  den  Schwere! wasserslofTes  eine  biiirekliend  Jnnge  war. 
Bio  TorJaiiHger  Versuch  genOf^t,  um  dies«^  Zeit  für  die  Uenge  des 
«chwcfelsauren  Snlius .  welches  rctliicirl  werden  soll,  annäberunjiB- 
weise   zn  errahren.   Lüsi^t  mitn  dann  etwa  eine  Stunde  lunger  bei 

Iden  Redttcltoiien  den  Scbwefclwa^serslofT  einwirken,  so  kann  man 
vollkommon  sicher  sein,  die  Rrdiit^tion  gfinslich  beendipt  eu  haben. 
Ein  Naehlbeil  ton  eu  langer  ßerQhning  mil  dem  Gase  ist  nicbl 
IQ  besorgen,  da  das  Sebwcrelmetall  hierdurch  keine  weitere 
Verlnderung  erleidet  Ob  die  Reducliou  in  den  einKelnen  Ver- 
SDchcn  eine  vollstäntll^e  war,  ist  leicht  n»ch;!uwe)sen.  indem  man 
das  erhuIU'ni!  Schwelelmplall  mit  heisKom  Weisser  bpbandell,  liltrirt, 
ond  das  Filtrnt  auf  die  GeftenwRrl  von  Schwcrelsüure  prafl.  t^i^ 
Veriust  Ulf  ineeli:mischem  Wef^e  wie  ich  ibn  Traber  angedeutet 
habe,  im  Falle  eu  rauch  erhitzt  wQrde  und  der  Gnssirom  zu  heriig 
wSro,  i«l  aur  im  Anfange  megtich;  bald  darauf  backt  die  Masse 
feal  zusammen  nnd  es  bedarf  dann  keiner  weiteren  Vorsichts- 
nuvegeln  in  divner  llritichnng:.  Dieses  Zusatnmviilmckcn  bindert 
ili4e«>  nicht  den  7.ii1ritl  iIcs  Unses  zu  allen  Theitchen  den  scbwefel- 
nuren  Oiydes.  besonders  wenn  man  dasselbe  gegen  Ende  der 
Operation  unter  einem  etwas  erbfihteti  Drucke  darüber  streichen 
lüsst  Dieser  wird  leicht  bervorgebraebt  wenn  man  die  Rubre  mit  dem 
lostretendeii  Gase  in  ein  Gef3ss  mit  Wassi^r  tiiueht.  hie  erhaltenen 
Schwefelmelatle  sind  entweder  an  dar  Luft  unreründerlieb  oder 
halten  sieb  in  diesem  Zustande  hinlünglicb  lange,  um  mit  vullkommener 
Geaiuigkeitgewogen werden  zu  küoiie».  Sie  sind  wenig  hygroskopisch. 
Das  zur  Redoction  beaOtcte  Gas,  SebwefelwassorstofT,  ist  eines 
derjenigen,  welches  unter  allen  Gasen  mit  Leichtigkeit  in  einem 
Zttstitide  ron  gewünschter  Reinheit  erhallen  werden  kann.  Schon 
du  aas  reinem  Schwefeleisen  erhallrnc,  welchem  hvcbätous  etwas 
freier  WasserslolT  beigemengt  sein  kann,  ifit  schon  hinreieheod,  denn 
dlo  Gegenwart  Toa  etwas  freie»  Wassersfolfbeeinlriichtigt  itlt^  Rr^ul- 
tate  Dicht  im  mindesten.  Überdies  kann  der  Schwefelwa-vter-stofr  aus 
6ehwefelantimon  und  Saluiure  erzeugt  werden;  leitet  man  ihn  in 
diesem  Falle  durefa  einige  Flaschen  mil  destillirlem  Wasser,  so  ist 
er  absolut  rein.  Üoch  bemerkte  ich  bei  einer  vergleichenden  Anwen- 
dung von  Gasen,  welchu  nach  diesen  beiden  Arten  erhalten  wurden. 
keinen  (Tnterachied  In  den  Resultaten  der  Versuche  , 
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Als  einen  letzten  Umstand  von  besonderer  Bvdoutirng  glauli« 
ich  noch  hcrvnrhehen  zu  aolten,  wio  wiehti^f  es  Isl,  dass  im  F»)le 
sich  die  Äqnival*ntlie!iliinmung  wie  hier  auf  eine  einfache  Gi?wiehts- 
diffcrcnü  bajuirt,  diese  bezii|,'!tL'ti  dop  zur  frilersueliung  kmnintnden 
Menge  der  Sultütanz,  eine  btilrSchtliche  sein  mD^se.  Bei  der  ge- 
dachten Methode  gründet  sich  oGmIieh  die  Reduetion  des  Äqui- 
valcnlfftfwichles  auf  die  Gewiclitsdifferenx  zwischen  dem  ange- 
WHiidtc-ii  scInvL'feUuuren  Suli  und  dem  erhaltenen  Schwefelmelall. 
Drrselbf  Fall  tritt  ein  bei  nllen  Bestimmungen,  welche  sich  auf 
Osytliitions-  und  Reduclionsrersuche  stfllzen.  Mit  Recht  gehOreu 
diese  Äiiiiivnleiitbestijumiingen  zu  den  am  meisten  nngew»iidten.  d» 
sie  schon  derEijirKchhi'it  derO(ieriilii>n  wegen  am  exacte»leii  »usfUhr- 
bar  sind.  Die  njeisleii  der,  gewühiiliuli  ehemischen  Processen  auhuf- 
tendü»  Fehlerquellen  liisüeii  sich  hiergünzlii'h  4>liniinJren  od«r  aiif  vin 
Miiiirnuiii  redueiren.  Ist  über  di«*  Gowichtsdiffen^nz  der  tur  Wjigung 
kommendeti  Kürper  relutir  s<>hr  klein,  s.(i  inlluenziren  die  kleitislen 
FebJer  in  so  betrüeht Hellem  Müsse  uuf  die  Berechnung  des  Äqui- 
Talentes,  dnss  nuch  mit  der  genauesten  Wage  und  allen  sonstig 
angewandten  Yorsicbbmassregeln,  iiicbtä  weniger  uh  scharfe  ßeaul- 
lal«  erjielt  werden  können.  Hierin  lic^'l  wohl  der  Gnind  dwr  rs 
unmöglich  gemiiL-hi  htit.  iliis  A<|iiivaU'iit  dcsUniiiis  iius  ilrr  L'niwimd- 
luiig  des  Oxyduls  in  Üxydoiydxil  udcr  »mgekthrl  m  t-ruircn. 

Hanimclsberg  '}.  der  viele  »iilrher  Versui;tie  niil  Ur»n  ange- 
9t«IU  bat.  gibt  an.  dass  da.«  rediicirle  Otydiil  WiisserslofT  cundensirt 
zitrQvkliulte.  wodtncb  es  uiimiiglicli  sei,  dasst-llie  genau  iii  wSgcn. 
Wilrili*  die  Mviige  SauerstolT,  weiche  L>annxyil«iydul  bri  seiner 
Reductiun  zu  Oiydul  verliert,  20  bia  äO  Priicent  betrugen,  stitlt 
3-9  Pr««i-'nl,  wie  ob  in  dur  Wirklichkeit  staltlindet,  so  konnte  jener 
Fehler  in  der  Wägung.  welcher  durch  Ptw:i8  condensirtcn  Wasser- 
stolT  entstand,  oder  durch  eine  kleine  Menge,  v'cichc  sich  der  günz- 
Itchen  Reduclion  entzogen  butte,  nicht  in  jenem  bt-deulrudcn  Ma»»« 
auf  die  Berechnung  des  Äquivalentes  inßuenjtiron,  wie  ua  di«  stark 
differirenden  ftcsuilale  der  eilf  Versuche  Yfto  Hatnntclabcrg 
seigen. 

Um  diesem  beirfichtlirhen  Einllnsse  der  kloinsteu  Fehler  auf 
die  Berecbnnng  des  Resultates  einiger  Massvn  vorzubeugen,  hjilten 

')  PofKtnJorr»  Aniial*n.  Sud  it.  Seila  I. 
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sehr  bedeutende  Mengen  des  Otjioxjials  zar  UotersuehuDg  gcoflin- 
nen  werden  mOsfen. 

Ahnlielrea  Schv-ieriglieiten  bef;egnete  icb  selbst  bei  etnent 
Vtraucbe  düa  Ai{uivalciil  «Ir^  Miingims  in  {clrichor  Wi-ise  su  bcstjm- 
nen.  WArde  mun  bei  der  Oxytlalion  Ton  zwei  Uniitmien  Miiti<iaiiux)-ilul 
tn  Fehler  Ton  einem  Uilligrninin  in  die  IterrchmiD^  der  ilesullatc 
erhalten,  so  influcnzirt  dies  dergesliilt  »uf  das  danius  itb^f^lciU-le 
ÄqniTalent  des  Maoganü,  d»ss  niiin  es  um  0'2  verändert  eibicKe. 
Gieicbwobl  beträgt  die  Menge  fon  SauerslofT.  welehe  hiebe!  auf- 
geBominen  wird,  etwss  über  7  Procetil,  also  fast  duü  Doppelte  der 
Menge,  »eiche  Uranoxydul  unter  gleichen  rni.stiinden  aurninimt. 

Bereehnet  man  hingegen  s.  B.  dits  Äquivalent  des  Phvsphurs 
tU9  seiner  Aufnahme  von  SauerstolT  bei  der  Umwanilliing  in  {'ho^plior- 
sSure,  so  ist  die  Abhängigkeit  Ton  allßlliffeD  fekincn  Beohachtungs- 
fehlern  eine  bei  weitem  kleinere,  denn  der  Pbi>»phor  nimmt  hierbei 
circa  139  Procent  SHiierKtoir  nuf.  Schrötter  wies  so  nach  *)  d&M 
in  »einen  Vcrturhen,  in  welchen  er  wt-niger  »Is  I'B  Gromm  Phos- 
phor in  SauerstolT  verbiiiniite ,  hei  einem  Fetiler  ^on  I  Milligramm 
im  Geu'icbte  des  PlioHpliurs.  das  daraus  abgeleitete  Äquivalent  nur 
am  0'04  niodificirt  werden  konnte. 

Bei  der  fteduclinn  der  schwefelsauren  Saite  der  nngefilbrien 
Hetille  im  Schwefel wiisserslofT,  welche  nach  der  »llgemeiuen  Formel 

MeO  .  SO, 
UMammen genetzt  «ind ,  werden  4  Äf|nivalontc  SaiiersInlT  in  Form  von 
Wauer  «•eggelllhrt,  während  cinfsich  Schwefel  nie  lall  crfibi-Igl.  Diese 
Heng«  des  Sauerstoffes  beträgt  über  'iO  bis  40  IVoccnt,  daher  aaeli 
itt  die»er  wichtigen  Beziehung  die  Bestimmung  eine  günstige  ist     ' 

Faftst  man  alle  diese  Bedingungen,  unter  welchen  diese  lledue- 
tionen  »nsgeführt  werden,  zusammen,  fo  ergibt  sich,  dasa  die 
Aquivalfiiibestimmnng  hivbei  cineig  ron  derBeinheit  der  angewundlea 
Snbstans  abhängig  ist.  und  dass  die  ge-«arnmle  Auf^frihning  sich  auf 
die  leicht  aLisztifiihrende  Bcdui-tiun  und  2  Wagungen  besebrStikt. 
Es  lüsst  dies  leirht  erkennen,  d^ss  es  theureliscb  möglieh  ist, 
auf  diesem  Wege  sehr  genaue  Besullate  zu  erziele». 

Was  endlich  die  experimentelle  Durchführung  auch  der  besten 
Uethede   anbelangt,    so   ist  sie    abhängig    ron    der   persönlichen 
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GownndtheitdesEipcrimontBtorsundilerCorrecthpitdcrmechiiuischon 
Hilfsmittel.  Uer  einzige  AiLha]U|)unkt  für  die  B«urthei]ung'  ihrer 
l'rScision  bleibt  der  Grad  der  CbercißstiiDTnunp  in  den  Einiel- 
vcrsuchen.  Diese  ÜbcrcinstirriTrim^  kann  »bcr  ia  dem  Mass«  gennuer 
verlangt  werden,  nls  sie  tlieorotisch  niftglich  ist, 

Auf  Basis  dieser  Bi'traclituiiigcn  fand  ich  mich  um  an  mehr  ver- 
iinUsst  diu  Aciuirulent«  di-r  {genannten  Metalle  nvf  -lolclie  Art  eint-r 
prQrtfitdt.-n  Revisiuii  zu  unterziehen,  ah  wir  Ober  einige  derselben 
nuth  ziemlich  diÜ'erirende  An^iib^^n  brsilzrn. 

Im  Folgenden  habe  ieh  vorlUiifig  einen  Theil  dieser  viele  Zeit 
»bsorbirenden  Arbeit,  tiitbiillcnd  i-iiR-  BpHtimmung  des  Äquivalentes 
von  Cndinium  und  Mitrgun  lusitin  mengext  eilt. 

1.     C  a  d  m  I  n  m. 

Das  Aijuivuient  de.i  Cadminrns  ist  nnr  ein  einiiges  MrI  ran 
StrumByer.  dem  Entdecker  diescHMelalles,  im  Jahre  1818  bcslimmt 
worden').  Kr  fand,  diiss  sich  düs  Metall  in  einem  einzigen  Ver* 
hältnisRe  mit  SauerstolT  verhindel.  und  dai^s  100  Tbeile  M(.'t:ill  beim 
Verbrennen  li.liSS  Theile  SauerstofT  aufnehmen.  Stromayer  gibt 
nicht  an.  »uf  welche  Weise  er  die  Uiydation  bewerkstelligt  habe. 
Doch  iät  eü  nicht  wohrscbeintich,  da^a  durch  wirkliebes  Verbrennen 
lies  Melullus  die  Bestimmung  gemacht  worden  sei,  da  dai  Cadmium 
xU  dcu  in  höherer  Temperatur  sehi-  flüchtigen  Metallen  gchürt.  Er 
gibt  nur  »n,  dass  sich  seine  Bestimmimgen  auf  directe  Versuche  und 
nicht  auf  Rechnung  grilnden,  und  dass  sie  das  arillimetisctie  Mittel 
«US  mehreren  nur  wenig  von  einander  abweichenden  £iniielresul(alen 
aeiea.  Er  berechnete  aus  dieser  Sauerstuiraufnahme  das  Äfjuivalunl 
des  Cndiniums  ^  60677.  Genau  berechnet  beträgt  es  hiernach 
6Öft-767  (3a  74  wenn  //=1). 

Eine  zweite  Aiigtiba  über  die  Zusaminensetzung  des  Oxydes 
rUhrt  nur  naeh  vun  Juhn  her,  der  ohne  weitere  Details  angibt, 
es  bestehe  in  lOü  Thoilcii  aus  90  bis  Ol  Cudniium  und  10  bis 
y  SauersttflF»). 

Dies  sind  die  gestimmten  Versuche,  welch«  zur  Feststellung  der 
Fundamcnlalzabl  dieses  Metalles  bekunnt  gemacht  wurden,  wiewohl 
Duumebr  39  Jahre  seit  seiner  Entdeckung  verllusKeu  sind. 
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Die  ron  Strnmayer  «ipfirimcntcll  aufgcfiindeDe  Zahl  ist 
Obrig'cns,  wie  «a  mit  mcbreren  aolclier  Üalen  schon  geschah,  in  den 
rerschiedenen  Lftir-  uni)  HandbUühern  ntchl  mit  jener  Gewissen- 
haftigkeit aufjjefioiiKiie»  «-ordüii.  wie  es  cigi'ntlich.  so  Innge  nicht 
neue  Versuche  zu  undercn  nesulluttii  rohrlcii,  der  Fall  sein  sollte. 

Natneotlleh  haben  jene  Chemiker  irelche  der  Ansicht  hiildigten, 
dass  säinmtlichc  Aqiiival(>nlo  einfache  MulEipIu  des  WusserstofTes 
seien,  alsbald  die  gerade  Z;ihl  700  (5K)  thfür  angcnoniin^n.  In  der 
That  bin  ich  bei  meinen  Versurben  tu  dieser  selben  2alil  gelangt. 

Auf  die  Darslellung  Htnes  reinen  sebHofelüaur^n  Salies  wurde 
die  m&glichste  Sorge  rerweiidet.  leb  benatKte  zu  den  Einzobi- 
^■ersuchen  Mengeu  desSiilz'-s,  welche  yon  verschiedenen  Darstel- 
tungen  herrührten. 

Ein  durch  mt^hrmaüges  l'mkrystallisiren  erhaltenes  schwefel- 
saures Osyd  wurde  mit  (Itiemch listiger  Säure  veräetzt  iind  durch 
Schwefel wasserslolT  gefällt.  Das  gut  gewaechene  Sehwefeimetall 
wurde  in  Siilxaäure  gelüst,  mit  kuhlenanrirem  Ammoniak  gcrülll.  und 
nach  hiidänglicbem  Wasche«  durch  GlQhen  iu  Osyd  ver«»ndeU. 
Da  diesem  Oxyd  noch  etwas  Chtorcadmium  beigemengt  sein  konnte, 
M  wurde  es  auf  ein  Filier  gehravbt  und  langer»  Zeil  mit  siedendem 
Wasser  gewaschen.  Nach  dem  Trocknen  wurde  es  neuerdings 
ft«g]Qbt,  in  verdünnter  Soliwefelsfiure  geli>st  und  mehnniiU  um- 
krjrBtalttsirt.  Zu  lelxt«rein  Zwecke  wurden  die  KrystaHe  vor  dem 
jedesmaligen  Aull&sen  bei  schwacher  Hfitbglulb  Ungore  Zeit  erhitzt. 
Es  geschah  dies  um  vollkommen  übcrzciigl  sein  zu  künncu,  daas  das 
Salz  keine  Qberschßsäige  Säure  enthalte.  Fttr  die  Vcrsuclic  wurden 
die  Krystalle  fein  lerrieben  und  das  Pulver  iängoro  Zeit  bei  circii 
2rtO»  C.  getrocknet. 

iJcr  Apparat,  dessen  Ich  mich  lu  den  Reductionen  bediente. 
war  der  Natur  der  Sache  nach  sehr  einfach.  In  einer  grossen 
WunlirsHionFlaacbe.  die  mit  einem  langhatsigeii  Trichter  zum  Nach- 
füllen von  SchwefeUäure  veraohon  wnr,  wurde  ans  reinem  Sehwefel- 
eisen ,  destiliirtem  Wasser  und  reiner  Schwefelsäure  da«  erforderliche 
Gas  entwickelt.  Es  wurde  hierauf  durch  zwei  Wnschflatchen  mit 
destiliirtem  Wasser  uud  durch  mehrere  Cbliircalcinmn'ihren  geleitet. 
Aus  diesen  trat  es  in  eine  zur  Rcduclioii  bestimmte  kurze  Höhre  van 
hartem  Glase.  Die  Reductiunsrubre  wurde  am  entgegengesetzten 
Bode  miltetsl  eines  Korkes  in  eine  sehr  weile  und  lungc  Glurähre 
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eingepasst  Da  sich  iiüinlioli  bei  diesen  Versuchen  eine  der  Menge, 
des  im  Saiza  eiithullenen  SniierslolTes,  proportionale  QuantiUt 
Schwefel  attsKclimdet,  so  diente  ilirse  geräumige  Glasröhre  üuzu, 
den  al)^Pü('1iie<3enen  Schwefel,  dessen  M»9se  nalürlicli  beträchtlich 
war,  aurziiiichmen.  Ei  wurde  hierdurch  der  Zweck  erreicht,  dass 
derApparat  nicht  nach  jedem VersueUc  brauchte  auseinandergenom- 
men 2u  werden,  und  tiass  auch  eine  Vt-rsloprun^  dcä^clben  nicht  tu 
Wnirchlei)  war.  Uie^e  Hdhrc  in  VerLJiiduiig  mit  der  ReductiuiisrOhre 
war  abschiiasig  aufgelegt,  am  den  Ablaur  tle^t  ßileiehzcitls  sich  bil- 
denden Walsers  zu  lie;;i)iii*ti(;en.  Die  weite  Itühre  wiirile  iin  ilin^m 
anderen  Ende  niil  einem  Koike  verschlossrii,  in  den  eine  abMürts 
gebogene  Rühre  eingepasst  wurde,  die  mehrere  Zoll  tief  in  eine 
FL»sclie  mit  VVa<i<ter  l^iuclUe:  »us  dieser  vurde  das  entweichende  Gas 
endlich  iniKel-it  eini-r  laiigen  Kautsehuk -Rühre  ins  Freie  gel<Mlel. 
Das  liefe  Eintunchi^n  in  Wasser  diente  dazu,  um  das  Gas  in  der 
RediicMunsrühre  unter  einen  hüheren  Druck  xu  erhulten,  wodurch 
der  Zutrill  des  Gases  in  den  imlpren  Thcilim  des  Sakes  h<>g()n.« tilget 
werden  uiusstc.  Zur  Aufnahme  der  zur  Hcductivn  bestimmten  SitU~ 
mengen  dienten  l*urzclLun.<ehil1'chcn.  Dies  waren  der  Hunijtsache  nach 
die  Anordnungen  iIcsAppHnitra.  GrfurderLitheMiidilicalinnt^n,  welche 
sich  bei  einigen  MetalJen  ah  nolhwcnitig  herausslellteii,  werden 
späterhin  am  hdrefl'eiidrEi  Orte  angeführt  wenlen. 

Obwohl  das  sclLwcfelsaure  CHilmintnoxyd  üieh  nach  seiner  Knt- 
wässernng  nur  sehr  wenig  hygrnskiipiüeh  erwies,  ro  wendete  ich 
dennoch  einige  Yurslclihmiisäregeln  an.  um  e»  gewiss  völlig  wasuer- 
fret  zu  wägen.  Das  gepulverte  und  getroctnule  Salz  wurde  in  das 
ScbilTchen  milteUt  eines  Spatels  eingedrilckt  und  dieses  ilann  »of 
eine  erhitzte  Kisonpbtic  gestellt.  Nach  Ifingorcm  Verweiten  wurde 
das  ScIiilTchcn  mit  der  Substanz  überSchwcfcUkurc  erkalten  gelassen 
und  dann  rusch  duH  (iewiclit  bestimmt.  Das  Sctiiffchcu  wurde  hierauf 
ein  zwcitea  Mal  längere  Zeit  erhitct,  Über  Scliwefclfifiiire  erkalten 
gelassen  und  wieder  auf  die  Wage  gebracht.  Da  durch  die  erste 
WSgung  Aas  wirkliebe  Gewicht  sehe»  sehr  annShernd  war  gefunden 
vorden,  so  handelte  es  sieh  das  zweite  Mal  nur  um  eine  kleine  Am> 
glelchun^,  welche  in  kürzester  Zeit  konnte  auKgelTihrt  worden.  Duch 
betrug  die  Differenz  dieser  beiden  \Vaguiigea  in  der  Regel  nur 
Bruehlheilfl  eines  Milligrammes,  Im  Falle  sie  mehr  ausmachte,  nahm 
ich  noch  eine  dritte  Wjgting  unter  |;lcichen  Umstünden  Tor. 
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Dss  SdiifTctien  wurde  oun  ia  die  Reductionsrühre  gebracht. 
SchwefelM'asserstofT  enlwtckelt  und  nach  Auslreibung  der  atmo' 
»[ihiriürhPD  Lufl  &nf;iiiglu>h  iriässig,  dann  bis  cum  GlQhon  mittelst 
einor  Biinspn'sphen  Gu>iluiiipe  crbilel.  Diese  0|ieralioii  wurde  durch 
nebrerc  Stunden  furtgesetzt;  doi'b  dies  nur  vuräivblsiiallic-r,  da  bei 
Nengen,  wie  ich  sie  zu  den  Versuchen  verwandte,  von  5  bis  8  Grum- 
(nen  die  Reducti<in  binnen  snei  Stunden  tina  volUtändiite  war.  Ea 
wurde  bierDuT  im  ScbMäfelwasseraton*-  Strome  erkalten  gelassen 
und  das  ScliiOcbeii  mit  dem  erhaltenen  Sctiwefelmetalle  wieder 
gewogen. 

Da  iwisclien  der  ReduclIoDsrÖbre  und  dem  Gclasae  mit  Wasser, 
in  weldie»  der  ausireleiide  St-hweMwasmersloff  geleitet  wurde,  kein 
TroeknURffsupparat  eingeschaltet  war.  so  könnte  es  «cheinen,  dass 
das  Sebwefi-Imelalt  wübrend  dem  Erkalten  des  Apparates  Feucliligkelt 
vuii  dieser  Seile  lier,  dürfte  ubsorbirt  hüben,  wtidurch  sein  Gewicht 
hStte  unriebtig  gefunden  werden  müssen.  Allein  dies  ist  nicltt  der 
Fall,  indem  das  Schwerelmetall.  welches  im  SehilTehpR  gam  feit 
gebacken  wnr,  sich  nicht  im  mindesten  hrgroskopisch  erwies.  Wurde 
nimlich  das  Gewicht  des  Schiffchens  mit  dem  Scbwerelmetalle 
bestimmt,  dieses  dann  crhitct  uiid  wieder  f;ewugeft,  so  erjcab  aich 
keine  Gcwicbtsdiirfrcni.  ein  Bcwi'i*i,  duss  das  Schwefclcadmiuin  keine 
Feuchtigkeit  konnte  aogczu^vu  haben.  Das  trhaltviii.'  SchvrereliinL'tall 
wurde  jedesmal  auf  einen  Gelmit  von  Sebwfrclsaurc  {{tprOft.  Bei 
einigen  Prubeu  wurden  Spnren  davon  nachgewiesen.  Es  war  dies 
der  Fiill,  wenn  wegen  la  niedrigem  drucke  des  Leuchtgases  keine 
binlängliebi.'  ilitze  angewendet  worden  war.  Diese  iVoben  habe  ich 
gänxlieh  verworfen  und  natürlich  nur  Jene  in  die  Berechnung  auf- 
genommen, wobei  ich  nicht  die  kleinste  Spur  von  uniersetEt  geblie- 
benem seh wefeUuuren  Salz  entdecken  konnte. 

In  den  folgenden  Tabellen  sind  die  Resultate  der  einzelnen 
Versuche  und  die  daraus  abgeleiteten  Berechnungen  ztisummen- 
gc>t«llt.  Bei  der  Berechnung  wurde  das  bekannte  Äquivalent  des 
ächwefcla  =  11}  &u  Gruudc  gelegt. 
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I. 

7 -7050 

»■J7it 

3-3&0fi 

0-307&07 

II. 

6-60S6 

4-I17M 

2-0340 

0-307780 

Hl. 

7-38M 

S-1117 

2-^7CI4 

0  30755* 

IV. 

6-8377 

4-78M 

2-1041 

11-30772(1 

V. 

6-1930 

S- 1(736 

2 -5X20 

0 -30772« 

VI. 

7-6039 
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2-340!! 

0-307S02 

vn. 
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«■ 307*34 

VIII. 

7-824!; 

4-033S 

1-701(1 

U- 307494 

u. 

6*8463 

4-741 S 

2-1047 

0-307429 

In  der  folgenden  Tabelle  habe  ich  die  hieraus  berechneteu 

Äquivalente    £iuamnienge»tellt ,    wenn    man    den    SauerstufT  =   8 

oder  =  100  annimmt. 

Die  Bereclinung  ergab  sich  au»  der  Gleichung: 
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Crf  =  7-R  -  & 

rt — ^M 

worin 

0  das  Äquivalent  des  Sauerstoß'es. 

S    „           -            «    Schwefels. 

A  die  Mei)[;e  des  zur  Cntersuchung  genommenen  Salzes,  und 

if  ^        „        „    erhaltenen  Schwerek'adfTiiuins  bedeutet. 
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111. 
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IV. 
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V. 
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VI. 
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VII. 

SS-9S19 

-  0-0461 
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—  0-601 

VIII. 
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+  0-067« 
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+   0-M7 

IX. 
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+   1-ltB 

^ 
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tiS-llft94 

0*04SM 

«W'9»2 

0-573 

j 
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Die  Zusammeoüteilung  dieser  Zahlen  lüstit  ti«iirlheilen,  weluh^r 
G«naiiiglteil  das  angefUhrtc  Verfahren  zurÄquiruloulbestimcnuDg  fähig 
ist.  Ich  glaube,  auf  Basiis  derselhen  wohl  berevhligt  2u  sein.  Rlr  das 
J^cfuiTatent  des  Cixlminrns  die  Zihl  SG  (700  wenn  0  =  100)  als  die 
wabre  annehmen  su  diirfcru 

Die  in  dem  Versuche  Vll  angewendete  M<!oge  7*14IG  Gramm 
des  schwefelsauren  Saleus  bvtrügt  »fhr  nahe  diis  Mittel  der  zu  den 
eiazelnen  Versuchen  getiouimcnün  Ijuanlitüten. 

Nimmt  man  in  demselben  uu,  dus  Gewicht  des  schwefeis »urea 
Salzes  sei  ittn  ein  Milligramm  zu  hoch  uder  tu  niedrig  gefunden 
worden,  so  würde  dies  im  berechneten  Äquiraknl«  eine  ModiQcalioo 
von  0-0573  hervorbringen. 

Wftre  das  Gewicht  des  SebwcfelcadmiuRts  uni  ein  Milligramm 
uoriclilig  gefunden  worden,  so  iinderl  dies  da-«  Äquivalent  um  0-0472. 

Wenn  beide  Mi^ngen  um  ein  Milligramm  im  si'Uwn  Sinne  fehlor- 
bafl  wären  in  Reebnuiig  gebracht  worden,  so  ändert  dies  das  Aqui- 
yalenl  um  0-0148,  sind  si«  hingegen  im  enlgegengeselzlcn  Sinne 
Dm  1  Milligramm  unrichlig  gefunden  worden,  so  ist  die  ülodificMlon 
im  Äquivalent  liinduicb  um  grös^ileti,  diese  betrügt  njimlicb  in  diesem 
Fall«  00799.  Dies  ist  aber  um  00341  iiiubr  als  die  miltlcrc  Fchler- 
differenz  sämmtlicher  Vorfucbc. 

Die  ganze  Uperalian  der  Reduetion  geht  fiusserst  leicht  von 
slaltcn.  Die  Dis[iosition  des  Cadmiums  mit  Schwefel,  Schwefel- 
metall zu  bilden,  ist  so  intensiv,  das»  das  schwefelsaure  Salz  schon 
in  iler  Kälte  bei  ISngerer  Herfthiimg  mit  dem  NchwefelwasserKtolT 
reducirt  zu  werden  beginnt,  iailem  es  an  der  Obcrtlachc  gelb  wird. 
Man  kann  es  daher  schon  hoi  sehr  gelinder  Krhilzung  zum  grfissten 
Tbeile  in  Schwefel metall  verwandeln.  Hierin  liegt  auch  der  Finger- 
zeig filr  die  einzige  besondere  Vorsicht  welche  aniuwenden  war. 
Dies  ist.  dass  die  Erhitzung  nur  allmählich  geschehen  darf,  widrigen- 
falls die  Kcduclion  zu  vehement  ciotrilt.  Durch  massiges  Zutrctca- 
lasäVn  des  .Schwf^fRJwasscrslolVes  und  durch  sehr  liHrgsnineis  Krhiixen 
habe  ich  die  Heduction  so  weit  verzögert,  duss  sie  in  den  einzclnea 
Versuchen  circa  drei  Stunden  dauerte. 

Zu  den  ersten  fOnf  Versuchen  diente  sehwefeUaures  Salz,  welches 
Dach  der  im  obigen  angegebenen  Darstellungs weise  war  erballen 
worden.  In  den  letzten  vier  Versuchen  wurde  ein  Salz  angewendet. 
welches   durch   Absehetdung   von   Icoblensnurcm   Cadmiumosjrd   aus 
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ftflßr  iimkrystallisirtem  Chlnrbarynmcadmium  nach  Entfernung  d« 
Bar}'les  mit  Schu-efeiüSiirc,  und  FdÜen  mit  kohlen«  au  rem  Ammoitisik 
erhiilten  worden  wiir.  Iliest»»  wurde  nämlrcli  in  vcrdüntilor  Sehweful- 
säurB  geliist  und  pini^ß  Male  umtrysliilli^ipt.  Im  G»nzfin  worden 
xwliir  neiliicMonsTRr^uclic  gemacht.  Drei  dHvon  liabu  ioh  nielit  in  die 
uhige  Berßcliiiiin}^  aufgenommen,  da,  wi«  itn^cerflhrt  wurdi?,  im  erhal- 
tenen Scliwcfclcndmium  sich  cineSpurSchwcfeiaäurcuachweisen  Ums. 

11.    I  s  n  X  II  n. 

Aus  den  Veraucbeii  welche  biabcr  lur  Feslutcllung  des  Aqui- 
vaEenti^ü  vom  Miinf^un  ausdti'fölirt  wurdeti.  und  7.w«r  uus  jenen,  welchen 
man  dii3  mmtu  Vertrauen  schenkt,  deducirtc  man  die  Zubien  27-6 
und  28  «di-T  34y  ucid  330 .  je  nHchdem  man  den  WasscrslivlT  =  1 
oder  den  SautTStofl"  ^=  100  nimmt. 

Die  Schw:iiik.un^(fii,  welchen  diese  Zuhl  unterliefet,  betrugen 
ulsn  {[i  dem  einen  Falle  mindestens  0'4,  im  andern  .S  Einheilen.  Heide 
Ziililen  linden  wir  wevhflclweJNe  in  unseren  Lehr-  und  Handblehern 
Biifgeiiuintneii. 

Eine  solche  Kennlniss  tibcr  die  Funihmeniiilxflhl  eines  Grund- 
stalTca  ist  scbwniilccnd  (jcnus;.  uui  »ic:  für  den  jetzigen  Standpunkt 
der  Wissenschaft  uls  nicht  mehr  zureichend  zu  hcti;tchleii. 

Wenn  es  über  (iberhaupl  von  hüchster  Wichtigkeit  ist,  die 
Äfjuivulvntziihlen  der  einfachen  Kürjier  ini}gIiL-h$l  genau  leimen  zu 
lernen,  um  di'^n  vii'kn  Folgeriingeti.  die  sieh  unmiltelhiir  darauf 
buüircn,  üinen  verlÜMÜrhcn  Ausgangspunkt  zu  (gründen,  so  steigert 
flieh  die.<ie  Wichtigkeit  um  so  mehr  noch  bei  einem  Metulle.  wie  dat 
Mangan.  F.."!  gebiirt  nämlich  zu  den  sehr  verbreilelen  Stoffen,  Ton 
welehem  wir  xahlrptdie.  .«ownld  natürlich  vorkommfinite.  aU  auch 
kQnNtlieh  in  un.iereu  Lahornlurien  erzeugte  Verbindungen  kennen. 

Gleiohwohl  isl  nicht  zu  erwarten,  dass  durch  eine  weitere 
Annäherung  xur  Kennlniss  des  «-aliren  Äquivalentes  vom  Mangan  dai 
bisherige  Wissen  tiker  die  atoechiomelri.tcbc  Ueschaftenlieit  der  zahl- 
reichen Hanganvcrbinduugeii  influcnzirt  werden  aalltc.  Kino  solche 
nähere  Keiiulnias  würde  nur  tin  Stunde  sein,  eine  präßiserelberein- 
stimmung  der  Analysen  von  Mangunverbindungcn  mit  ihrer  aus  dem 
Aquiralenle  des  Mauganji  theoretisch  entwickelten  Zusammensetzung 
zu  vermitteln. 
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AbgetelieD  hieToo  ItnBpfl  sich  todMsen  dd  die  genau«  Ermitt- 
lung der  A<|aiTateulzalil  dieses  Metallos  eine  atidcre  Frage  von 
besonderem  lateresüe.  B.i  iiil  dies  die  Frage,  ob  da»  Mangan  in  der 
Thal  etil  mit  dem  ilim  so  nahe  rerw»ndten  ICijrn  gleiches  Aiiuiralenl 
lube«  wie  aus  den  V«rsuclien  einiger  Cliemiber  herrorgeht.  oder  ob 
ea,  wie  die  Versuche  enderer  zeigen,  dsTon  terscbieden  sei. 

Da  nach  den  genauen  Versuchen  von  Erdmann,  Marchand 
und  Maumenä  das  Äquivalent  des  Eisens  «ehr  scharf  ermiltelt  Ist. 
CO  erübrigte  zur  Feststellung  des  fragliehen  Gegenstände«  nur  noch 
das  Äquivalent  doa  eratereu  auch  durch  eine  grtaaere  Anzahl  von 
Versuchen  ouKEumitteln,  als  dies  bisher  gciehehcn  ist. 

Alle  angefllhrlon  GHlml«  gaben  hiniSiiglicbe  Veranlassung  das 
Mangan  in  den  Kreis  dieser  L'ntersuchungeu  tu  sieben.  Die  bekaonteo 
EigenschafleD  des  schwefelsnuren  Sabes,  so  wie  sein  Verhaften 
gegen  SchwefelwasscrDtalT  lies»en  erwarten,  dass  es  auch  fQr  dieses 
Metall  iß  gleicher  Weise  möglich  sein  dilrfte!,  ein  nicht  minder  rer- 
läaslirhirs  Ke.tu)la(  zu  erzielen,  wie  für  Ciidmium. 

licTor  ich  indrsscD  Jtiir  Anfilhning  meiner  darauf  beiüglichen  Ver- 
snclie  schreite,  sollen  erst  in  Kürie  jene  Arbeiten  erwSbnt  werden, 
welche  bisher  in  dieser  Richtung  unternomnien  wurden. 

Dia  erstea  benierkens werthon  Versuche  eur  Beslimmung  des 
Sauerstoflgch alles  in  denOij'den  deüMaHgans  rühr<>n  van  John  her  *). 

Einen  eigentlichen  Versuch  zur  Äquivalcntbestimiimiig  machte 
»pSIer  Berxelius").  Er  Idstc  Mangan-Metall  in  Schwelsüure  auf. 
Terdampfle  zur  Troclsne  und  glühte  gelinde. 

Oü07d  tiraiiim  Metall  gaben  ihm  auf  diese  Weise  0'722S  Gramm 
einer  SaaerstofTverbiiidung  die  er  für  Oiyd  nahm,  von  der  Zusammen- 
setzung Mn^  Ol,  da  er  noch  nicht  wusste.  dass  auf  diese  Weise 
Hanganoivdoiydid  entsteht,  welche  let/.lere  Oxydation sstofTe  erst 
ipKler  durch  Arfredson  erkannt  wurden. 

Erberechnele  hieraus  ah  Äquivalent  des  Mangans  die  Zahl3SS-79, 
wobei  sieb  aber  ein  Fehler  mu«s  eingeschlichen  haben,  denn  die 
angerührten  Resullnte  geben  3ä4-0T  (28-32  wenn  Ji  =  i). 

Nimmt  man  an,  Berzelius  habe  in  diesem  Versuche  wirklieb 
Manganoiydoijrdül  erhalten,  so  ergibt  sieb  ans  demselben  als  Äqui- 
ralent  des  Mangans  die  Zahl  27-76  wenn  U  •=--  \. 


')  SebvclnT'*  Jovoal,  Band  T,  Seil«  74  and  Btml  Kt,  Srilatll 
•j  8ila  Jthmteilebi,  Bid4  «.  Seil«  tSB. 
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Narli  BcrzeHus  wiiri1enAiiiily.<i(^n  vonChlormang^an,  scliwefel- 
sanremund  b»liiens»iirem  Manganoiydul  diiR-h  Davy  >)  und  Porch- 
li a m m er  *)  nusgeHlhrt .  die  indeu;4'ii  hif^r  flbergangen  werden 
kSnnon,  obcnso  wie  einige  Annlyson  von  Hertliior*).  Von  mphr 
Belang  sind  die  L'nt«rsucliiingen  von  Arfvcdson*)  übvr  daa  ChJor- 
mangun.  wtk'hM  ep  durch  Krliitzen  von  kohlciisiiurem  Manganoxvdul 
in  einem  Strome  Chlorgas  erhielt.  I'508  Ürumnie  davon  guticn 
ilim  mit  salfietersaurem  Süberoxj-d  gefällt  3-40ä  Grüinm  Cllorsilbrr. 
Er  berechnet  d«rauB  folgende  ZuflammeRaettung  des  Maiiganoxyduls 
in  lOOTheilen: 

77-8«fi   Mn 
221«  0. 

Nach  den  jetil  angenommenen  Äqui"valeiilen  des  Silbers  (108*1) 
und  Chlors  (3K'S)  führt  seine  Analyse  lu  der  Ätjiiivalentzahl  des 
M9ngana  =  350-33  (2804  wenn  ff  =  1). 

Doch  gibt  Arrvod)>au  tin,  doss  seinem  ChlortnuDgan  etwa«  Oxyd 
beigemengt  gewesen  sei. 

Weitere  Untersucbungon  xur  Ermittlung  des  ÄqitivaJcutea  wur- 
den durch  Turner  bekannt  gemacht'}.  Er  zerlegte  kotileiisiiurefi 
und  schwefelsniires  Oxydul  und  ChlorGr. 

In  100  Theilcn  des  kohlensauren  Salzes  fand  er: 

K6  8S3  MnO 

34  720  CO, 

8  427  HO 

Die  Zusammensetiung  des  schwefelsnuren  .Salzes  ermittelte  er 
dureh  BpNlimniniig  der  Menge  SchwefuUüurer  welehe  gewogene 
Mengen  Munganoxydal  nurnchmon. 

9*0     Gr.  Maoganoxyüul  gaben  19-01  Gr.  sebwefels.  Mang^tnoxydul. 
4-8S6  .  -  -       1026    , 

Aus  12-47  Gran  Mangan ehlorür  erhielt  er  cndlii-h  durch  FSlIung 
mit  salpetcmaurfim  äilberoxjd  28-42  Gran  Chlorsitber. 


<)  Pbil.  Tr*n»<^l~  I«?.  |i*t;-  '^l- 
*}  Thnmiui»  AniU  uf  ithjlaso'pli}'.  fi*r  «Brlat  I.  S4 
■)  SchwotnK*'*'*  J"urnal,  31).  Bsnil.  äelU  3U3. 
*)  SthwniKit«r'i  Journal,  U.  ll»nd,  Snll*  1«3. 
*J  eiKK'itif^iiri  Aniinkii.  li   Uudi],  Sfi|r  2)  1 1 
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Aus  diesen   sämintliclien  Venmehen   bererbnvt«^  Turner 
Äquivalent  ricü  Mangan«  zu  28-06  (350-7S  wenn  O  =  100). 

Berechnet  man   oscii  tlen  ^efrenirirtig  (C«llend«n  AquiTalentcn 
die  Resultat«  äfiucr  Aiiülyaeu,  so  erbiilt  mau  für  das  Msngan  folgende 
Aquiraleiit-Werttie: 
Ant  MttO  CO,  %»in  \ 


im  HilUI  27-»2 


ImMfltcI  WTTS. 


.tsos:: 

M9-25 

3«- 75  ) 

und  Arfvedion  bei  der 


,   UnOSQa  tl-n 

.  MdCI  27-59  ^ 

Die  L'ntersfhieJe.  welche  Tumor 
Analyse  des  Chtormangan»  erhalten  halte»,   pben  Berzelius  Ver- 
anlassung diese  Untersuchung  neuerdings  aufzuucLmen  ■}. 
I.  4-20775  Gr.  l'hlormaogan  gaben  ibcn  9S1S  Gr.  Cblorsilbcr. 
n.  3-063       ,  „  ,       -     ßflßOI   . 

Berzelius  nimmt  biern&cb  ala  vrabracbeiaücbstes  Acjuivaleal 
die  Zahl  USd  »n  ('27417). 

Nimmt  man  wi«  ubenSübcr^  108*1  und  Chlor  ttS-S,  so  bercdi- 
aet  rieh  &ua  diesea  beiden  Analysen  futgeudes  Aqu.  des  Mangans: 

11:^1         0  =  100 

I.  Hn  =  27-60      ~34S^  " 
M.    „    =  27-61  34B'l 

Endlich  bestimmte  auch  noch  Brandes  durch  Analyse  des 
ChlorQrs  das  Äquiraleiil  des  Mangans*).  Er  dcducirle  aus  zwei 
Analysen  in  welchen  l[ryslnlli.^irtGs  CblorClr  auf  gewöhnlichem  analy- 
tischen Wege  zerlegt  wurde,  nämlich  durch  Fällung  mit  kohlen- 
saurem K»li  und  salpctersHorem  SilbcroxyJ  dus  Ai|uiriilenl  des  Man- 
gaoa  =  28-Sl  —  28-S4. 

Die  verschiedenen  Znhlen  welche  aus  der  Analyse  de.1  Man- 
ganchlorOrn  erlinlten  wurden,  und  die  wohl  die  meinte  BerOck- 
■iehtignng  verdieuen,  da  die  Bestimmung  des  Chlors  als  eine  der  ver- 
Usstichsten  zu  belruclile»  ist,  sind  duher  folgende: 


H  =  I 

Arfveds«n   2S-04 
27  50 
127-60 


Turner 
Berzelius 


Branden 


27ßl 
28-51 

28-Ö4 


o  =  too 
ä$o-s 

343-75 
345« 
345  t 
356-45 
356-76 


*J  focfmdorft  Anniidi.  tt.  Rtuil,  Rcil«  lU. 
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Arfvedson  gihl  selbst  an,d3ss  sein  Itfangünclitorllr  elwasOxyd 
enthalten  habo.  Da  er  aber  nur  1-S  Griimm  der.Vnnlyse  itnlcrwiirf,  ho 
inu.«!ile  »Hell  t>ini>  s(>hr  kleiJie  Meng«  von  Oxjwl  dnn  Chlor^rhiilt  in 
mirltlichpr  Woi'c  xii  klein  hüben  tindon  Initsen,  wodurch  das  Äqui- 
valent d«s  Miin)^an.f  ru  boch  »ii»r»ll«n  mu«ste.  Turner  stellte  sein 
ChlorOr  mit  grosser  Sor^Hilt  dar,  indem  er  es  in  einer  Atino!i|ibarc 
roi!  KolilfTisäiire  enlwösicrlt;,  wndiirch  die  M&;;liciikeit  rincr  Oxy- 
dation il(-s»cltit-n  aus;^£jj,(;|i[(,s.J4.|,  ^-{,|-,  |>j,.  i-^^i  Versuche  von  Her- 
teliua  »limmrn  sowohl  tintrr  einnndpr,  als  auch  iubt  jener  von 
Turner  sehr  nahe  überein.  Whs  ciidlicli  die  Analysen  ron  llraiide« 
anbelangt,  so  tSssldus  dabei  befolgte  Verfabren  al.s  wahrsrheinllcheti 
Fehler  vermulben.  dass  der  Gebult  anCblur  £U  Ickin.  jener  an  Mangan 
zu  hoch  dürfte  gefunden  worden  sein,  wodurch  das  Äquivalent  des 
Mangans  elienfulls  zu  hoch  bereehnet  werden  miis&le. 

Für  die  Kitihtigkeil  der  Xablen  27S  und  UT-Öl  von  Turner 
und  Bcriciitis  sprecb'Cn  sonach  alle  Gründe  der  Wahrscheinlich- 
keit. »t>  das«  9$  beinahe  iinbeffreiflich  erscheint,  dasa  trotz  diesen 
aueh  die  gerade  Zahl  2S  vivtfacb  l^inganK  j^erunden  hat. 

Il-Ii  niiichte  meine  BeAtiiimiiiiiKun  gcntiu  in  dirr  Weise  wie  ich 
sie  früher  angegeben  liEibc,  durch  Rtiluclion  Aes  aehwerd sauren  Man- 
ganoxydul» in  riiieni  Strome  T(in  Sehwefclwassrrst(ift'g»s  bei  höherer 
Temperatur,  und  gelangte  zu  der  Zahl  27B  (SiU'TJi  wenn  0=  iOO)» 
welche  nillbin  diesen  beiden  Angaben  selir  nahe  kommt. 

Zur  UarsIcElung  des  schw-efelsauren  Salr.o8  diente  ein  sehr 
reiner  und  SL'hiSn  krystalli^ii'ler  Pyrohisit  aus  Hilbmen,  der  auf  Quarz 
aufsass.  Er  enthielt  an  Verunreinigungen  nur  Spuren  von  Ei^euuxyd, 
Buryt  und  etwas  Qutirz.  Von  Ictsterem  konnte  er  anf  mechnniscbem 
Wege  nicht  vollständig  befreit  werden,  da  selbst  das  Innere  der 
Kryslolle  kleine  (Juarskörnchen  cntbicll.  Die  volblSndige  Itvinigung 
unterlag  somit  keinen  bcsotideicn  Seliwiirrigkoiten. 

Die  fein  gepidverte  Substanz  wurde  in  einem  Strome  von 
WasserstulTgas  redncirt.  in  kucbcnder  verdilnnter  SehwerelsJure 
gel&st  und  nach  hngcm  Sieden  ron  unlöslicliem  ilJlcksland.  bestehend 
aus  Quarz  und  etwas  .ich wefcl saurem  Buryt,  ebfiUrirt.  Diese  LOsung 
wurde  unter  Zusatz,  von  etwas  Sal|)eter.<<fit]re  ISngere  Zeit  erhitzt,  um 
die  geringe  Menge  des  Eisens  in  Oxyd  zu  verwandeln,  und  d»8  Maa- 
gnnoxydul  hierauf  mit  OxalNÜure  gefällt.  Der  Niederseblag  wurde 
hierauf  aufangs  durch  Deeantiren,  dann  auf  cincmFiller  so  lange  mit 
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heUsem  Wnsspr  ^owaselien,  bis  ilas  ablaufendo  Waschwaascr  nicht 
Rielir  sauer  rcsgirte.  Das  getrovkaele  oxulsaurv  Munganosydul  wurde 
hierauf  darch  Gläh«n  in  Orjrdoiydul  verwandelt.  Dieses  wurde  auf 
einem  Filter  nochtnalü  lungere  Zeil  mit  hcissem  Wasser  fi:cvüHcben, 
und  dann  in  Salzsflure  unter  Zujetxi-n  von  Alkohol  »uQ^elösl.  Diesfi 
AnflSsnag  fällte  ich  mitkohlensiiurern  Ammuniali,  wusch  Lie  im  Fillrat 
kein  Chlor  mehr  nacliweiHhiir  war,  iSste  das  kohlensaure  Salz  in 
rcrdOnnter  Schwefelsäure ,  und  diimpfle  die  Lösung  eirr  Kryslnlll- 
sation  ein.  Die  erhaltenen  Krystiille  wurden  zweimal  umkrystallisirl. 
Zu  dieseni  Behufv  wurde  da<4  Salz  jed^Miial  dur^li  Erhitxen  eotw9jiaHrl, 
daan  fein  ge[)u1v«rt  einer  Bii(I»ut>nid(>[i  Itolligltlhliitzf*  »usgeselzt, 
wieder  in  Wasser  gelöst  und  lillrirl.  Das  zulelil  erhallen«.'  Kiltral 
präOe  ich  endlich  auf  seine  Reitiheil;  Kaliiimeiüencyunur  und 
Schwefelcyankalium  gaben  keine  Spur  einer  Reavlion  uuf  Eises. 
Eine  gri&ssere  Qiinntität  der  Flüssigkeit  mit  SchnefelammoDium 
gefSlII  und  rasch  abfiltrirt.  gab  im  Fillriite  mit  oicatsaurem  Ammoniak 
and  pbosphorsaurem  Natron  keine  Iteaction,  ebensu  gab  »alpeler- 
saures  Silberoxyd  in  deriirNprnnglirlien  Lßsun^  keine  Anzeichen  eines 
rielleicbt  nlckstindigen  Chlurgehalles.  Da  ferner  liHckmuspapier 
nicht  im  mindesten  dadurch  ger&lhet  wurde,  so  durFlc  diese  LSsung 
bU  vollkommen  neutral  und  rein  belrarhlet  werden.  Sie  wurde  im 
Wasserbade  zur  Trockne  verdanijitt,  dann  iu  einem  Pontellanttegel  bei 
cirea  3l>0o  C.  in  einem  Luflbade  vutleiids  gulrucknet.  dann  gepulvert 
und  in  einer  )ful  sditiessendeii  Ftasebe  aurhewiilirt. 

Durch  einige  Torlüiifi^^e  Versurlie  j;''"'""''  '*^''  die  rberKoiigung, 
d:i3s  dy<<  schwefelsaure  Mangiinoiydul  nicht  hei  der  Temperatur  einer 
Lampe  TollstSndig  xerlegt  werden  ki)nne,  sondern  das«  dazu  ein 
höherer  Hiligrad  erfurderlich  sei.  Ich  verweeliaelle  daher  die  Rcdue- 
tionsrShrc  von  Glas  mit  einer  PurzellanrShre,  die  in  einem  Liebig- 
Bchcu  Verbrenn ungsüfcn  bei  Kublenffiicr  «u  starker ItüUigluIhgebracbl 
wurde.  Im  fhrigcn  blieb  die  Anordnung  des  Apparates  dicsribc.  nur 
Hess  ich  daü  Gas  auch  unter  einem  noch  etwas  .«iturkeren  Drucke  wie 
fnlber  darüber  streichen.  Auf  die.«e  Art  wuitit--  eine  vulUländige 
Reduelioii  erzielt,  denn  im  erhaltenen  Sehwefelrmingan  liesssicb  keine 
Spur  von  Schwefelsliure  nachweisen. 

Die  Waguug  de»  sehwefeLiuiiren  Müng^noiyduls  erfordert  etwas 
mehr  Vorsicht,  indem  diesf-  Siibsliinz  ptwas  slärker  hygru»>ku{iiseh  ist 
als  sehwefelsaurcs  Oadminrnoxyd.  Bei  Mengen  von  4  bis  7  Grammen, 
SitiJi.  d.  i»alh«[n..nalunr.  n.  XXY.  U.  I.  Hft.  B 
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wie  ich  51«  zu  den  Binxeliien  Verstielien  naiitn,  betrug  <tip  Aiifuolifnc 
v»n  Feuchtigkeit  aii9  der  Attn«.«phärf>  t  lus  3  MilJigrnmm  wühreittl  der 
Dauor  einer  ersU'n  Wäf^uii);.   Iiides»(^n   lässl  sich  durch  die   »ution 
früher  aiigL>riiiirl*n  Vorsicbtsmass regeln  dirsu  Kehl irn) nulle  auf  ein 
Mininiiiin  nurUckfülirvu.    Die  Porzellan. schilTchen  mit  dein  schwefel- 
sauren Salx  wiirdciii  nünnlich  wiedeilioU  Itei  circa  2ßO*  C.  im  Liift- 
hiide  erhitzl.  ähur  Scliwcfi-Isäur«  ertalton  gelussen  und  gewogen,  und 
diese  0|>(?rution   hu   od  wiederholt,   bis  zwei  auf  vinaiidcr  futgeiide 
Wü!;un^cu    kt^iiw   DifTereiit   xeigteu.   Fast  olin«  Ausnahme  klimmte 
tichun  die  drilti?  Wü^iin^  inil  dvr  zneiteii  üherüiu,  ergab  sicli  ab^r 
eine  üillvreuz.  aa  hi.>lrug  üic  tmr  den  Itruchlheil  eitieji  Hiliigmmineii. 
UiuriMcli  ergilit  sieh,  duss  dnti  Salz  wolil   etwas  hy(.'roski>|tiseh  ist, 
aber  nictil  in  lüt^m  Uusyv  um  lerilrehtoti  zu  dürfi'ii,  dii^s  dss  Resultat 
wesenllivli   duiiureh    kannte   heoiutrüchtif^l   worden.    Dus   erkillene 
Schwefel metall   zeigte  sich  «tets  ^olbr  fest  zusatnmengebuekeu,  es 
nahm  kaum  das  halbe  Volum  ron  dem  ein.  welches  das  üchwcfcl saure 
Salx  halte.  Ich  gebrauchte  auch  hier  die  Vorsicht,  {Jas  letztere  sieb 
fest  in  «las  PorzelliinsnliilTuheii  ftu  drucken ,  um  das  WcgHlhren  feiner 
Partikel  durcli  das  daHiber  fttriimendo  Gas  zu  verhindern.  .Anf^iiglieh 
wurde  immer  mii^si;;  durcli  Auflegen  einiger  neuiger  Kohlen  erhitzt* 
zuletKl  aber  hi«  m  starkem  Itotbgluth.   ]is,$  bei  dieser  hühervn  Tem- 
peratur erhalteue   Sch^ieriflm:ing;:in  i<tt  von  dunkelgrünt-r  Farbe  und 
Ut  nicht  im  mindesten  hygrosbopiseh.    Lüsst  mau  eine  Quantität  im 
tarirteii  Zij()t:iiidi!  auf  der  Wage  aueh  duri'U  eine  geraume  Zeit,  so 
zeigt  fiieli  kein  Ausschlag.  Üus  bei  niedrigerer  Teuij^eratiir  i-rhallfiie 
Schwefel  in  etat  I  ist  niidir  blassgrünutid  ist  demMaiig^iFiuxydul  älmlieh. 
Ich  liube  iuitiaiizeii  11  Rcducliunsyersuche  gemaeht,  von  denen 
ieh  zwei  ausgeschieden  und  nicht  in  die  folgende  Dercchnung  aufge- 
oonimcn  habe,  da  sie  von  allen  andei-en  bier  angcfiilirtcn  Versuchen 
stBirk  abwiche».    Indoseen  konnte  ich  den  diihei  statlgehaUcn  Fcblerl 
niulit  genügend  cruirea.  und   mii»s  ihn  irgend  einem  meclianisuhen.^ 
Verluste  zuschreiben.     Diu  lleäultatc  der  übrigen  U   Versuche  sind 
folgende : 


^^^■■i^B^B^I 

^ 

Olirr  das  rhaniHclir  Ä(|BiT*lml  il#r  Hrtsir«  radmiiun  nn4l   Hun^in.         t  %  ' 
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^^^1 
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\m. 

4-6"37                2-633* 

1-!I8U.1 

0 -4-^3:71 

^^^1 
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^lliiu  sldi  folgende  lierectiiiete  Werllie: 
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Ä7-4955 
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343-Aft4 
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27-JHt92 

+  0-01(92 

344-480 

+  0-T30 

^^^1 

IV. 

27-4715 

—  OOMS 

343-394 

—  0-3S4i 

^^^1 

V. 

27-«l8Ö 

-  0-0914 

:H2-6«7 

—  1-143 

^^^1 

VI, 

27-44» 

—  O-OSM 

343-052 

_  0-M« 

^^^1 
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27-5132 

+    0-0132 

343SIS 

-f  Ollis 

^^^1 
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27 -5231 

4-  0'023l 

3U-039 

,    (I-2S!» 

^^^1 

IX. 

27-42IH 

-  0-0782 

342-772 

—  O-STI^ 

^^^1 

MittPl 

27490« 

0-0480 

343 -(132 

0 -Ulli  10 

■ 

Das   Hillol  dieser  Zahten  i«l  demiiHcli  der  Zahl  27-!>  so  nahe               ^^H 

gelegen,  dags  Bio  woiil  als  die  riclitigc  betmchtel  wcrdoii  darr.    Sie                ^^| 

dilTerirl  nur  um  0*  t  von  derjenigen,  zu  weIcUer  U  e  r  z  e  t  i  a  s  auf  einem              ^^| 

^              1 

ganz  anderen  Wego  golanfct  ist.  Vorläiilig  ililrRo  en  gnni  glricligil- 
tig  SMD,  ob  wir  27'li  oder  27-6  als  ÄquivHlriit  dex  >1angann  nehmen, 
doch  glaube  leh  j^ipnfMn  den  Beweiü  geliefert  xu  haben,  das»  das 
Äquivalent  des  Mangans  g^uiss  tiefer  uls  Jones  de»  KU«its  liegt  und 
das«  die  von  mir  gefundene  Zahl  wohl  nur  sehr  wenig  voa  der 
Wahrheit  entfernt  Roin  dürfte.  | 

Noch  bevor  ic^  die  eben  mitfretlieilte  Arbeit  begonnen  hatte, 
versuchte  ich  d»«  Aquirslent  des  M»ngnn«  durch  Iteducli^n  ceines 
Oxydoxyduls  in  Wasjerittoflgas  cu  cmiiUrla. 

Wie  schon  früher  erwähnt  wurde  .  liegt  ein  grosser  Ohebtand 
darin,  düss  die  Menge  von  SauersloiT,  welche  das  Osydusydul  biebci 
verliert,  eine  relativ  geringe  ist.  Es  liesse  sich  dic^e  Fehlenjuclle 
wohl  cinigermassen  dxdureh  vermeiden,  wenn  man.  grüsserc  Quantt- 
laien,  etwa  30  bis  40Gramm.  der  Reductiun  onterwcrren  wQrdo.  Ich 
batte  tur  die  Darstellung  des  »ehwefelsauren  Saixes  eine  Menge  von 
circa  einem  halben  Tfund  Mungansuperosyd  auf  einmal  in  Wasserstoff- 
ga.s  geglitlkt  und  furid,  wiewnlil  die  Scluclit  eine  belräehtUeh  dicke  war, 
dass  die  Rfducliun  bis  auf  den  Buden  des  grossen  Nachens  gleieh- 
milssig  von  stalten  gegangen  war.  Kin  Theil  des  erhnltenen  Oxyduls 
mit  Salzsäure  behiindelt  lies»  keine  EntwicUungvon  Chlor  boinerken. 
Eine  llcdiiction  gnisserer  Mengen  von  Oxydoxydul  wftrdn  also  jn 
dieser  Beiiebung  ganz  gut  au,s(t)lirbiir  sein.  Allein  ich  sticss  hiebe!  auf 
eine  andere  nicht  vorhergesehene  Schwierigkeil. 

Diese  besteht  darin,  dass  das  uuf  kiiriütlicliem  Wege  erhaltene 
fhydoxydul  eine  SussersI  hygroskopische  Siib^liine  ist.  Namentlich 
gilt  dies  von  dem  dnrch  Glühen  des  uxulsauren  oder  kohlensauren 
Oxydak  erhaltenen  Producte,  wozu  wohl  seine  feine  Verlbellung 
theilvreise  mit  beitragen  niitg.  Das  durch  anh;dtpniles  Glühen  von  saU 
petersuurem  Oxydul  erhaltene  t^xydoi^ydul  ist  eompcler  und  zieht 
etwns  w*eniger  begierig  Feuchtigkeit  im,  aber  immer  noeh  viel  lu 
schnell  nnd  zu  viel,  um  mit  irgend  einer  annähernden  Genauigkeit 
gewogen  werden  zu  kftnnen. 

Ein  directe  in  dieser  Besiehung  »ngcslelllcr  Versuch  gah  fol- 
gendes Rejullflt : 


Cl*t  Aa*  <h»Uek»  AqoinlMI  drt  M«btl*  rUmlain  «ixt  n*a|;a«.  {  '^^ 


rS'l  Gramm  OxydoxTdiil  inll  Salpetersäiim  tieA-ticIiU't  tmiJ  stark 
l^eglOht,  wurden  Ober  Sehwel'yi säure  erkalluH  geliisseti.    Nnch  iIrib 
Krkallrn  wurde  der  Tieß«!  mßglif-bsl  ra9«h  pavrogen,  wiewohl  dies 
'         lu«   dem   AiigvfTilirtcn   Grunde   nur  annäheriing«weise   mftjjlirh  ist, 

I  und  eine  viurl«!  Stunde  danuf  wieder  (rowoRen.  Die  obipe  M-'nye 
hatte  in  di«s«r  kurzen  Zelt  um  19  Milliprumm  &n  Gewicht  zu^e- 
iioiumen. 
Üa  die  eewöhnlirhc  BeNtirnnrnnt;  de/)  Mnn^na  bei  Analjrseti 
dsrin  bewirbt,  da»  »uüUhllien  de»  k»iileii.-(3uifuSiilEes  rrhaltencOiyd- 
oxydul  zu  wlgen,  so  kann  dieser  L'nistnnd  su  bedt-ulcnden  Fehlem 
Verjiiilassiing  ^fbi-ri,  wenn  er  nicht  gehßrig  bcrneksicbtigt  wird. 
L'tn  aus  dem  dtrecten  Verbfiltiiiss  des  Mnngan»  mm  Sauerstoff 
dennoch  irgend  eition  coulroürenden  llelfg  Tür  die  :ius  der  KeductiuQ 
des  »cliwefeUauren  SaUes  deducirle  Zulil  zu  «fbalten,  rersueble  ich 
gewogene  Mengen  run  reiriPiii  Marijranojydal  in  Otydtuvdul  überiu- 

Imbran,  und  zwar  durch  Glilbitn  l>c>i  Zutritt  der  atmosphärischen 
Luft  Die  Operation  geschüb  in  einem  PUlintiegel.  deuen  Deckel 
doen  genauen  Verschluss  gab.  Nach  Beendigung  des  Gltthens  u-urde 
der  Deckel  aufgelegt,  ober  Schwefelsäure  «ritallen  gelassen,  gewo- 
gen und  diese  Operdtiun  s«  lange  rurlgesetit,  bis  daH  Gewicht  keine 
weitere  Veriiuderung  leigte.  Das  Oxydul,  wie  es  diircb  Kedncliun 
nilltcl.it  Wasseraloffgas  bei  slarkpr  Glilhhilie  erhiilttn  »inl.  icigtc 
aicli  wenig  Ijjg^ruakoi'iscb.  und  kann  sonach  besser  gewogen  werden. 
Um  eine  vollständige  Oiydation  zu  bewirken,  wunte  das  Pulver 
inillelst  eines  lileiuenPbtinspateis  öfter  umgerührt,  und  dieser  letztere 
milgewugen. 

Zwei  Versuche  gaben  fulgende  Hesullate: 


Vcmch 

oijrdul 

IvrhiHcai'i 

ÜjITdoifdul 

SaueraUlT- 
AufniliiD«  für 

JdjalrklnL 

li  r  ■  m  in 

H  =  fi       1     «  =~  100 

1. 
11. 

4 '3808 
8-38U0 

4'71U 

O'ttua 

7-305» 

27 -Wi» 
27 -527 

3*3 -ä? 

3w-ie 

Obwohl  ich  auf  diese  i^ahlen  kein  zu  grosses  Gewicbt  lege,  da 
ich  die  rberzeugijng  hege,  dass  bei  wiederliülten  Versuchen  wohl 
grüflsere  DilTerenxen  üieli  h?raus «teilen  würden  .  indem  jedes  Milli- 


134    *•  Hauer.  Üb«r  du  chentUehe  Äquinlant  der  HebUle  GMliaüun  und  Hugan. 

gramm  das  ala  Fehler  in  Rechnung  gebracht  wird,  schon  auf  die  erste 
Decimale  des  Äquivalentes  iafiuensirt,  so  dienen  sie  doch  einiger- 
massen  zur  Beatütigung  der  früheren  Resultate.  Auch  ist  nicht  zu 
zveifeln  daas  man,  bei  sehr  genauer  Arbeit  und  allen  angewandten 
Vorsichtsmassregeln,  wie  ich  sie  bei  diesen  beidoi  Versuchen  aufzu- 
wenden bemfibt  war,  durch  das  Mittel  vieler  Proben  auf  diesem 
Wege  ebenfalls  zu  einem  sicheren  Scbluss  Qher  das  Äquivalent  des 
Hangans  gelangen  k&nnte.  Wesentlich  wQrde  dazu  beitragen,  wenn 
man  noch  viel  betrSchtlicIiere  Quantitäten  Oxydul  hiezu  verwenden 
wQrde,  als  ich  es  gethan. 


■- ÜNUrr.  L^I«tibc2>iMn>nsuM!tiuau  *«*  Kli'aMimar*uC*iatlvto»ijJI»*.     |3I> 
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€btT  die    Zvtammemetxunf]  de«  whwef'ehaurea  Cadmitim- 

orydex. 

Von  Rarl  Rlll«r  t.  Haaer, 

'Di«  chctniachc  Coastitutio»  Aea  schwefelsMrea  Cadmiuniox^do«, 
«'«Ichcs  crbultcii  M-ird,  wenn  mnn  eine  nicht  überschüssige  Säure 
cnlhültunde  Lnsgng  durch  Abdamiifen  und  Erkiil(cnla.saen  xur  Krystal- 
tisafivn  bringt,  int  zuerst  von  Slromayer,  dem  Entdecker  diesem 
Uelullcs.  untersucht  worden  *).  E5  i»t  diofi  die  pcwülinlicbe  Furm. 
Welche  xumeist  erh»lten  wird,  und  unter  Bedingungen  entsieht,  bei 
welchen  sieh  die  unter  dem  Numen  der  Vitriole  bekannten  Verbin- 
dungen der  SchwpfeUäure  mit  Melalluiyden  von  der  Form  RO  bilden. 
Siroinayer  fand,  diws  tOO  Thuil«  »iisserfreics  Sali  34.2ti!>3  Thoile 
Kr}-Atallwn88cr  auraobnton,  wonacli  lÜO  Tbi'ilii  de»  krjstaltisirtcn 
Hydrat«8  SS-Sl  Procctit  Wasser  cnttaaltco.  Gestallt  auf  die  Ergeb- 
0Ü89  dieser  Analyse  nahm  tuan  in  dieser  Verbindung  4  A<|iiivalenl« 
Wasser  an  und  schrieb  dafür  die  Formel: 

rd0.80,  +  4HO 

welche  seit  dem  Juhre  1818,  in  welchem  Strornnjcr  seine  L'nlcr- 
sucbungen  ülwr  da«  Ciidniliim  imblicirte,  keine  weitere  Bestätigung 
erbioll.  Krystallognipbiiieh  ist  dun  Salz  von  Itammelsberg  unter- 
Kticht  worden  >).  wclirhpr  zeigte,  da^tt  dasselbe  nirht,  wie  man  früher 
rermulliet  halte,  mit  dem  Zinkritriul  lsonwr|ih  tiei.  Da  das  .«chwefcU 
saure  Cülmiurooiyd  gleich  allen  Qbrigen  zur  Magnesiagruppe  gefaQ- 
rigen  Oxyden  mit  schweretsaurem  Ammoniak  und  Kali  UopiicUalKe 
bildet,  die  mi(  diesen  isoniur[ib  sind  und  B  Äquivalente  Wasser  ent- 
halten, so  hui  Otto  in  seinem  Lvhrbuebc  die  Vcrmutbung  ausge- 
sprochen, dass  wohl  auch  ein  Hydrat  des  scbwx-rcl sauren  Cadmiuni- 
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oxyde»  existtreii  dürfte,  welcb««  eine  den  Vilriol«ii  onalogc  Mcoge 
Wiissop  onfhallpn  mflsso. 

In  der  Absicht  z\i  rrralircn,  ob  di«  Darstellung  eines  solchen 
Salzes  wirklich  mtlRlich,  buhe  ich  die  ilydrtbtc  des  s<:lin'crcU»iircii 
Cndmiunioxydes,  ivicsicl»ci  verschiedenen  Uurslellungswoiscn  erhalten 
werden,  einer  gennitcn  VntcrsHchiiug;  iinlerzogen,  doch  gel»ng  es 
mir  nicht,  diu Vcrmicthiinj;  von  (iriihum  zii  hestätigen.  Ich  rimil  bei 
dieser  Gelegviihcil.  iIhhs  tilier  auch  rin  llydrul  mit  4  Aqiiivii]entcn 
Whssci'.  wie  CS  Stromiiyer  hcsetirieh.  nicht  durslellbai'  sei').  Eine 
Reihe  von  Anulysm  i^rgab  die  Menge  des  Wassers  zu  18-86  bis 
19'05  Prgceiit.  wenaclj  ich  die  Formel: 

3C(IO.SO,H-8IIO 

aufstellte,  welche  18-75  Prot-cnle  Wjisser  erfopdcrt. 

Bnid  darmif  untersuchte  UaiiiincI  sb  erg  dieselbe  Verbindung  »1 
und   fniid    19-03  bis  19-27  Procent  Wnsser.  Auf  dieses  ICrgebnii 
ge-^intzt  nahm  er  an,  diis  Suh  eiithiilte  3  Aquiralcato  Wussor  und  sei 
nauh  der  Formel : 

CdO .  SO,  4-  3H0 

zusammengesetzt  Diese  Formel  errordert  indesseo  20-64  Procente, 
was  um  1*37  bis  1-Ot  Procenl  von  der  gefundenen  Menge  difffrirl. 

Aus  den  itileress:inteti  TTttersuebuiigen  run  MarigiKie  (ibe^ 
das  Didyin  gehl  h«>rvor.  &fl»s  »uch  ans  Oiyd  dieses  Met»llRii  mit 
Sehwc  fei  »Sure  ein  Hydrat  bildet,  welches  bezilglich  seiner  Krysta1tge> 
fitalt  und  Zusiiinmeitscliung  mit  der  tmgellührten  C'<itlr>iiumverbinilung 
analog  iat.  Er  berechnete  aus  seinen  Analysen  iinrutiglieh  dafür  die 
{■'ormcl: 

DiO.SOj  +  3HO. 

Spätere  genauere  Versuche  reraulasslen  ihn  aber  die  Formel  Q 
3l)iO.SO,-f  8H0 
aufKUslellen.  naininelsberg,  der  die  bcmerkenswei-lhe  Thalsache 
herrorliob.  duss  unter  allen  schwt^felsaureti  Snixen  diese  beiden  ein* 
zigen  einesn  eigentliilmliehe  Zusammensetzung  Laben,  und  unter  ein- 
ander isomorph  sind,  Iiiell  nun  ebenfalls  die  Formel  mit  8  Aqui- 
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Talent  VVassur.  die  er  frflher  als  unwalirackeinlicli  verworren  bvUe, 
nirin&glicil  <). 

l!n  bcifiKÜcb  des  CadiniumiDj-d»  bicrülier  umweifeliiane  Ge- 
wisHbeit  ta  erlHD^eii.  hnKc  ioh  iii  dem  HchwefL-lsiiurüiiSiilL  neuerdings 
die  Menge  des  Wiutscrs  [n6);lich.st  j!;ciiau  liestiinml.  Ich  wai-  duzu  tun 
M  mehr  veranlasst,  als  such  fil>er  die  LuflbeNUndlgkeil  diciier  Kry- 
Klklle  verschiedene  Erfahrungen  bekannt  geiiiuclit  wurden.  So  gibt 
Stromayer  :io,  ilass  sie  l«tcbt  vpm'illern,  während  Meissiiersie 
loflbeslänJig  fand-).  Ich  selb»!  habe  zu  wiederliolleii  Malen  Kry- 
stalle  erliallen ,  die  auch  naeb  Monate  langem  Liegeu  au  der  Luft 
keine  Verändenuig  erlitten,  bald  solche  die  sehr  rasch  vorwitlerlen. 
Es  konnte  eooiicb  icrmuthet  werdeil,  dass  die  frübei'eD  Versiiebo 
tbtilweiae  mit  unreiaom  Muleri;il  waren  angcatellt  worden.  Ein 
kleiiier  Ucbalt  «in  sübwerclsauruiii  Ziiikiiiyd  kuunle  iiiiriieiitlicb  das 
Verwittern  der  Krystiilie  verursacbl  haben,  und  iiuch  den  Wa6ser- 
gelialt  KU  hoch  haben  liiidvn  lassen.  Ich  verwendete  daher  eine  beäon- 
dweStirgfall  dardur.  ei«  vvllkotttmcn  reines  sebwerctsauresCadniiiim- 
tiiyd  zurBcstiininong  des  UVssergehaltes  dürzuHlellen.  L'eii  dasselbe 
von  Ziukotyd.  .teiner  bauptsüch liebsten  Vereinigung.  :<b»olut  frei  zu 
erhallen,  wühlte  ich  ein  Verfahren,  welchca  uinslündlich  war.  von 
d«m  sieh  aber  erwarten  tiess,  den  beabsichtigten  /weck  volUISndig 
xn  «rreichen.  Es  wurde  zu  diesem  Behiifc  ein  durch  Glühen  von  koh- 

nsäurem  Cadmiumon'd   erhatlenca  Oxyd   in   Chlorwii^^rsIvfTsäura 
■lüat.  Das  cralerc  War  durch  Lüsea  dcji   im  flmidcl  vorkommenden 

etalles  in  SatpclerRäuro ,  Fallen  mit  sehr  iibcrscIiüsAigcm  kohlen- 
sauren .Ainraoniak  und  volblSndJgea  AuswuRchcn  erhaltcii  worden. 
Die  »alzKüure  Lösung  wurde  mit  einer  äijmvalcnten  Mf^nge  von 
('falorbarytiin ,  welche»  durch  wiederholte  Kry*it»l[i.<(ationvii  gereinigt 
worden  war,  versetzt  und  zur  Krysl:illi«ati<m  iibj;:<'ilum[)rt.  Da  diese 
beiden  ChlnriHe  ein  leicht  kryslalllsirbiires  Dopiielchlwrid  geben,  wäh- 
rend die  Chloride  von  Ziiik  und  Uaryom  keine  cheinisctie  Verbindung 
eingehen^),  io  war  zu  erwarten,  durch  mehrmaliges  l'mkryslallisiren 
ein  gewiss  auch  von  den  letzten  Spuren  Zinkosjd,  die  ihm  allenfalls 


I)   (k»  lliCftborb  dar  krialillofinpbUahva   Cb*iiil*.  Sap|>lBiD(iiL 

■)  Gilbarti  Jaumal.Hil.  »4.&1>I>. 

■)  E*  Ul  bekiaiillich  brini.  irjrttiilllilrliar»  VsrliiniluflE  iIm  Chlorida    (on   Kink    und 

CUrJwu  jK^nUllt    tturdcu.     Id  Cwuer   lliuu*,'bl   nD(;M(allU>  V*rM«h«   alieri«D^«n 

nicb,  das*  ■uth  Ltiiic  lUriU-llbar  tri. 


1  3S    *-H  *  ner.OberilioZnniiuctivjitnUunicilfuapbwvhtliiiunnL'ailrniiiaiaiTilM. 

iiocb.  iinbaUcR  ItoiintRii.  übsolut  freitrs  Cadmiurii  zu  erhullcn.  Die  voll- 
aländig«  Trcnuung  ron  naryt  unterlag  nattlHich  keinco  Schwierig- 
keiten. Die  erliaiti-ne  r)(ippf>lvprbin(tiing  der  hcidi'u  Chliirsalze  wurde 
tiuii  viermal  uitikryütülliüirl,  diireh  Kindnmpron  undl<)rkulteiiiMssea,  das 
lelite  Mal  aber  iliirdi  l'reiiritli^es  VordiiiiKteDlaaseii  dnr  Lösung  über 
Schwofelsätire.  Die  so  erhaltenen  Kryatulle  wurden  nun  in  ihrer 
Lftiiiini;  durch  ScIiwefeUäurc  rom  Unryt  befreit,  da«  Cjidmiiimühlorid 
durch  kohlonsiiures  «tmriionitk  ^cPiÜlt.  nach  hin1ä[iglichi>m  Auswa- 
schen gefcldht.  in  verdtiauter  Schwöret« äiirc  Kvlüat  und  ki7älaiii»iren 
gelüfiiten.  Dieses  Sulz  wurde  endlich  n<iehpinmiil  iimkry.-^tutlisirt  durch 
freiwilli|;es  VcrdnnsU'nliisactt  der  crbuKendii  Iju^iung  hei  gewöhn» 
lieber  Zintrnerleioperalur.  ' 

Diejif  Kry.italle  waren  ran  spitener  Schilnheit,  rollboinmcii  durch- 
sieblig'  und  zeigten  auch  narh  Wucfien  langem  Liejceriiusieii  «n  der 
LuA  niefil  die  leiüPNte  Spur  einer  VerwiClening. 

Zuritestiminunj^  de-s  WaMsergehiiltes  wurden  gewo^eni!  Menge» 
des  Uifl trockenen  Salzes  grndatim  bis  znin  schwachen  Glßhert  erhilet 
um)  wieder  gewogen. 

r.  S2Ö2  Gr.  verloren  0Ö90  Gr.  =  IB-004  Proceol  Wasser, 
».8053    .  .       1-636    .    =  18-906 

ni.  7098   .  ,        1  340   .    =*  18-878 

^,,  Ks  sliminl  dies  mit  den  Ton  mir  früher  gefundenen  Wcrthen 
scbr  nahe  ühcrein.  so  das*  die  ailoptirte  Formel: 

3CdO.SOj  +  8IIÜ 

wohl  aiis.^r  allem  Zweifel  steht.  Die  Dilfereiix  zwischen  der  ge- 
fundenen und  berechneten  Monge  des  Wassers  betrügt  ndmiieb 
etwa*  Aber  0-1  Procent. 


^V.  lIiBBr.  Clier  ill«  ZutimumutUani-  ijua  Kulium-THIarliruinidM  elt.        |  39 


über  die  Ztuammennfitzung  den  Kalittm-TeUurhro}mde»i  tttij 
das  AquivtUenl  des  Ttifura. 

Von  iarl  BItirr  i.  Da»r, 

TcrMuil  in  t\um.  LihurilDimiTia  itt  I.  I.  k"''";-  HiirbuiiUll. 

Diu  Eiiatenz  einer  krystallisirburen  Duppelvi^riiiiiiluag  vun 
Kaliiin-  und  Tellurbromid  »urde  vun  Berzeliii»  nachgewiesen. 
Doch  151  dieses  Sali!  weder  von  ihm  nuch  später  je  einer  annlylisclien 
L'olcräucfauiig  unlet'xogen  worden.  Gleicliwohl  t»t  es  txav  der  9clii>n- 
Meii  UDit  best  krystalliairbnren  aller  brkHiuitün 'i'ellurrcrbtiidunftcn. 
Es  lä-tsl  «tcb  beliebig  oft.  ohne  eine  Zin-aoteuii^;  eu  erleiden,  umkrir- 
«tnUüiiren,  und  bann  duher  in  eineni  Zu.sliiiid  uiis^ezeictiuL-lLT  Ueio- 
heit  dargestellt  Herden.  Es  lä-tst  sich  leniur  bei  einer  Tcmiieratar 
eiilwässem.  die  uin  ein  tieringcs  hülier  ist.  als  jene  des  NVaiiser- 
bades  und  zeigt  sieh  im  uusHerfreieu  Zmliind«  wenig  hy}^roskn|)iseli. 
Alle  diese  EigenüchaHen,  welche  ich  bei  wiederliollen  fhinilellun- 
gen  desselben  kennen  Icrnle,  vcr»nlii»jsten  mich  einige  Analysen 
Duszuffihren,  um  »us  den  Kesultaten  dus  bisher  ndoptirte  Äquira- 
leol  des  Tellurs  xu  controliren. 

Diis  cbcmiacheAquivblcnt  des  Tellurs  ist  zwar  roa  Uerielius 
durch  mebrcro  Üsydatiunaversnche  vi  rerüchiodeneii  Zeilen  crmitlelt 
vurden.  aber  die»:  Versuche  wtirden  nie  wiederholt  und  überhaupt 
sind  s«  wenige  Telliirverhindiingen  bisher  noch  analytisch  unter- 
sucht worden,  du».«  die  Zerlegung  eines  durch  besondere  Kryslulli- 
aatinnsOlhiglieit  nusgezeichnelen  Teltiirsalzes  wohl  als  Beleg  fdr  den 
gedachten  Zweck  dienen  k:iun.  Die  neuere  Zeit  hat  es  zur  tienitge 
gelehrt,  wie  nothwendig  es  h\  die  Äquivalente  der  GrundstolTo  wie- 
derholt und  auf  versehtedeneD  Wegen  zu  priifen,  du  uucb  mehrere 
flborcinstimnieude  Resnllale,  aber  erzielt  nach  ein  und  derselben 
Methodik  nicht  immer  einen  vollgiltigen  Beweio  fdr  die  Riehligkeit 
der  erhalloncnZidil  lierern.  Ich  erinnere  beispielsweise  cn  dit>  Arbeit 
von  I).  Sehiicidvr  über  das  .äquivalent  des  Anlimoas,  aas  welcher 


US 


«.  Ilai«r.  fihpr  ilip  Zunnunaiuatiung  dpt 


Ua,  wie  frillier  uagerTilirl  wurde,  das  Su3x  Kalium  und  Tellur  in 
iiquiviilciiter  Menge  enthält  uai]  im  wasserfreien  Zusl»nile  itahor  nach 
der  Formel 

KaBr  +  TeBr, 
suäammenjiesetzt  ist,  so  lie»s  sich  aus  der  Men^e  de»  darin  cnlhnl- 
Icncn  Broms,  das  Äquivtilent  des  Tellurs  berechnen.  Bie  Beslimmunj 
(fes<Thuh  diireh  Auflösen  einer  gew-ftgenen  Menpe  wassorfrcien  Salbei 
in  Terililnnter  Sutpclersüurc  und  Fällung  nitIteUt  einer  Li'jüiing'  ron 
reinem  Salpetersäuren  Silboroxyd.  Fünf  Versuche  ßaben  folgende 
tlesulliile  unter  Zugrundelegung  des  Silbers  =  1081  und  Brom  ^SOi 

2-000    Gr.    der  Subslant  gaben  fi9-9it>0  PrciceiilBrum, 


6-668 
2-934 
3-697 
lOOO 


«98443 
t)d01J3 
70-OiS3 
69-dOOt 


P 


Im  Mittel:     69'9236  Procent  Brom. 
Das  Salz  hrfliehl  nlso  in  100  Tlieilen  nus: 

69 ü 236  Brom, 

aO'0  7t]4  Kalium  unil  Tellur. 

Setzt  mau  dus  Äquivalent  des  Kaliums  =  .19'2.  so  ergibt  sich 
aus  dieser  prucciilisdieti  Zu^amiueiiäelsung  da»  Aquivulenl  des  Tel- 
lurs ^  64-0^  utler  tia  einer  zweiten  Decimalstelle  gar  kein  VVcrih 
lieizulegien.  ial  in  runder  Suniirio  ^^  64.  (800,  wenn  0  ^  100.) 
ßerzcliu)!.  der  ila.<iÄ<[uitiile[jl  des  Tellurs  dureh  Oij'daliuti  tlcs  Pj^ß- 
t»II.H  mitlelnt  Sal|tBtersäure  and  Wägen  der  entstandenen  lellnrifren 
Süiire  hestiininle,  f;ii(iil  hei  seiner  ersten  Arbeit  im  Jalire  1813  »J, 
da»»  11)0  Tlicilc  Melali  1248  lellurige  Säurt!  und  in  einem  zureiten 
Vorbuche,  dass  2(11*5  Theile  geseliRiolzenes  tellur!M)urefi  llleioivd 
ljt7  Thcile  sehwefelüaures  Bleiusyil  gaben,  und  bercehnete  hiernaeh 
d»»  Äquivalent  des  Tellur»  =  80ß-48  bi«  81».  (C4-fi~bS-$,  wenn 
//  =  1.) 

Im  Jahre  1&33  wiederholte  Berzelitis  die  Versuch«  das  Aijai- 
valenl  durch  Oxydation  mittelst  Salpetersäure  zu  boalimniea ■}.  und 


■)  SvliirriiEKFr'i  Juiirn«),  ntiiJ  ZZ,  R.  13. 
■>  Vaf,frnA«tlf*  AunalcD.  31.  Baild,  Ü.  11, 


KdlnihTrIliHliTnAldM  «mI  <)h  jli|«l*«f{«|  Jm  Tollan. 


u» 


faail  in  drei  Versiictipti,  <Ibss  IOH  ThHIe  MpIüM  24-9tl6.  24-9443. 
24-0456  TboilpSutieratoffiiiiriiatimen.  iinil  bereebtictc  aus  (l«m  Mittel 
iler  twei  l«lzlcn  Versuche  das  A(|uivalenl  des  Tellurs  °=  801*76 
(6414.  w«ni.  //=  t). 

Diese 2alil  ililTerirl  also  nur  am  0-f4  von  derjenigen,  welche icli 
auf  einem  ^nt  anderen  Wege  gefunden  hake.  Die  raode  Zahl  ß4 
ist  Ohrigen»  srhnn  von  vielen  Chemikern,  namvtitticli  Tun  fimc-lin 
10  »einem  i^rn^sen  Hondlinchif  aufgentimnieii  wurden .  wif>walil  nie 
eiperimentell  bisher  nicht  nacbgpviesen  war. 

Zfir  Beütlmmun;;  (ler  Zussmirienseltiing  des  &ilEe.«  im  kn'stiilli- 
sirlcn  ZiHtande  erOlirigte  noch  dk'  Menge  des  KrTsialltraitsen  sii 
erfaliren. 

Drei  Versuche  gaben  rolgendc  Resultate: 

0-935  Gr.  Krystalle  rerloren  durch  Erliituo  727 Procent  Wa&ier. 
1-346     ....  -  .  -         7-42       . 

O'DST      ,  .  -       im  Wuserbade  7-29 


Im  Nillel:  7-:J2ProceDt  Wasser. 


üehliesstich  wurde  neeli  zur  CAnlrole  die  Uenge  den  Kaliums 
besitiniml.  Erhitzt  man  die  Krj-Malle  nnch  .Austreibung  des  Wasjen 
itlürkrr.  so  entweicht  die  grossere  Menge  des  Tellurbroniideit  in 
gelhcn  Dämpfen .  während  Bromkaliiiin  lu  rück  bleibt.  Doch  iüsst 
sich  dauelbc  nlcbt  vollkumoien  auf  diese  Wriä«  entferneo  ■  da  ein 
kleiner  Ttieil  des  Broniides  dureh  den  Ziilrltt  der  atmosph  Sri  sehen 
Lafl  in  tdlurige  ääurt^Tcrnandell  wird.  Zur  Bestimmung  dcsKiiliums 
darf  mün  daher  nicht  lu  stark  erhitzen,  dass  die  rflekstSndige  Masse 
in»  Schmelzen  geritb,  weil  sonst  die  zurOckbleibende  Menge  der 
lellurigen  ^äure  telhirlgssures  Kali  bilden  k&nnte.  L»ug1  man  mit 
Wasser  aus,  so  löst  sich  das  Brumkaliuin.  während  dk>  durch 
Erhitzung  entstandene  kleine  Menge  wasserfreier  lelinriger  Säurt« 
uRgcIvsi  lu  nick  bleibt.  Man  ßltrirt  und  da»  zur  Trockne  viM-damp(le  Flt- 
tml  gihl  ditf  Menge  des  im  Salze  entbulten  gewesenen  Brumkaliuina. 

Ot);]&  Gr.  Krystalle  gaben  nach  dieser  Welse  behandelt 
0-21)4  Gr.  Bruinkuliunt  «  10-34  Procent  Kalium.  Hieraus  ergibt 
sich  für  das  kry.tlulliairtc  Salz  die  Formet: 

K«Br  +  TcBr,  +3110 


)  44     *-  lliii'i'-  ober  dir  ZiL»Dinirii*Hinn(:  Jpt  Kiliuiii-Tollurbrainiilei  «tr. 


Tbpnri« 


Ttriueh 


1  Äquivalent 

Ko 
To 
Br 
HO 

CA 

240 

27 

10-5S 

10-34 

1 

3 
3 

17-28 

64-82 

721» 

n-si 

04  83 
7  32 

KkBr  f  T«Bri 

+  3H0 

370-3 

99-97 

ioo-iw 

Beim  Krhiden  verliert  das  Sair  sein  KryslullwaMcr .  ohne  id 
scbnicIiEeii.  I»i-i  slärkvrfin  I^rliiUt-'ii  i-iilwcicht  als«gleicli  Telliirlirntnid. 
Das  enlwässerle  Salz  ist  von  flran;;egvlt)cr  Farbe,  welche  Iiei  jedes- 
niul!f;i>m  EvIiilEon  elira»  duiiVIvr  wird,  tiisim  Erkallmi  aber  ver- 
schwindet. IHe  Kryslalle  sind  uudi]rvlii.ii'htig .  tun  dunkelrother 
Farbe  iind  lehbnUteiu  Plüchenglum.  An  Irockeuor  Luft  verwittern  sie 
oherflächlieh  utu)  u-<'nleii  ^p\h.  flfe  Iirj'slallugrH|iliiücbe  Bestimniunf; 
hat  Huf  tiieiii  Krsicuhpn  lli^rr  Flr.  Grai  ÜL-h  libertiommoii  und  mir  fol- 
gende Resiillsit«  seiner  Messung,  so  wi«  die  beigefügten  Zeichaungen 
mitgetbeilt. 


r 
r 


Ortliotjrp,  ist  Ju  den  mukrodiagonalen  Kanlon  durch  die  Flü- 
chen des  ersten  und  nureiten  liriirbydoma  »bgestunipft:  mit  den  Bra- 
chydomcnflüche»  (ritt  immer  »uch  die  gerade  Endfläche  auf.  Gcwühn- 
licli  sind  diu  Krystafle  nach  einem  Ortbut)'|jflü'chL-ii|iiiiir  vcrzogun  und 
erinnern  duiin  eioigerma^sen  an  daa  gewulinlichc  Vurkumincn  des 
kryAlallisirten  Al«una. 

Die  optischen  VerKSltniHse  wird  Herr  [>r.  GraJUch  demnächsl 
seihflt  reritnentllcben. 


ÜKtiledcteliL  DcUb  JiMIrtDC  ilel  len«  luann.  vcc. 


US 


SITZUNG    VOM    85.   JÜM     1857. 


Kini^fsfniMe  Ahli)indInnjE;«ii. 

DeUe  doUrine  dcl  lerzo  guomi,  osMia  delia  coineidctna  Helle 

ri/tr/ixioni  sonore,  coh  un  eenao  suUa  nnafogia ,  che  jtrewnfano 

te  vibraiioui  /iimitiage  äcUo  spcttro  m/tire. 

M<*inoria  I  ilel  ProfrK^arc  Inntpdesrki. 

(Coo  sBn  Uiola.) 
(V«ry«l(<.|l  ia  dar  SiUang  ron  ».  Mal  1SS7.> 

Noiiii  altrosmttovcili-einochtMiiigoluitlcnlicocorpn  siinoromus« 
in  Tibrazionc  dk  origjnc  supni  !>rt  »tetwo  »  piii  suoni;  on  tioi  doShiamo 
OMervarecbeduecorpi  soiiwri  Oilfcrenll  mcssüii  fibramnrconleinpora- 
neamente  producouo  un  suonu  o  ;ildi  sAtIo  o  fra  i  m«il^stini;  per  eui  im 
lale  r«ii(jmeiiu  veiifie  dellu  ilvl  Ivr tu  suunu.  Noi  aiiilr»mo  dt.'b)lori  di 
qDPHt;i  scoptfrtu  al  TarlJnt.  il  f|ii:il«  lu  rt's<!  di  puliblii-o  diritto  ncElii 
sna  Ojtera:  Trattuto  di  Moslca  sppondo  Ia  vera  selenza 
d«ir  armotiia ,  rhe  Tciin«^  a)lii  lufp  in  Padovn  cui  lipi  di  Matifr£ 
nelU  »litniperiit  del  Scniiiiürio,  acl  1 7ü4.  E  com«  che  il  Sigr.  O'Akm- 
brrt  iiirfriiii  iivllu  ['rffuniuiic  ull«  Duora  ediziuiie  dci  suoi  El«ineiili 
diMusicH  lu«rii:uv))r>i(icusecifiidii  i  principi  i  dtRamciin 
iin|)r«s.<>E  in  \Aatw  Vunna  I7liß.  dK-Momirti  di'Ha  Sorictä  Itciitr  dclk' 
Srirrtx«*  diMiinl|i«>IIivr  fiTfV»pre<ientalo  n  (IpKh  Snrirlä  tirl  1TS3.  cioe 
m  aiinu  iiiuiiiixi  che  fosse  itliit»  pubblicata  rOpci!)  dcl  T  a  r  ti  n i .  uns 
MfRioria  stainpula  lo  steKso  »nnn.  clif  (ratlnra  di ITusDiiif iUp  del  frno- 
mcDo  d«4(cn[«»tioiio;  tiittaita  il  Turti  ni  ixm  t  di'bllorc  di  qnesla  seo~ 
pMts  elre  d  a<^  tn<!ilmii)o,  il  qii&te  Ia  ft-^e  in  Ancona  fliiti  dall*  »nno 
SUh.  ■).  tMltivm.-Mlnrw.  L'l.  XXV.  M.  I.  tIR.  Itl 


t4G 


Zautvilrtclii. 


1714  iielC  etä  di  veiitiduc  tinni,  sitonnndo  il  riolin«.  l^ü  d'ipAe  noli- 
zia  di  <{uesla  sco|>er)a.  come  egü  medetimu  attesla  iiplla  sua  DJsserta- 
üione  dei  priocipü  dell'  arinaniii  musicnle.  iliitii  all»  lucc  i» 
Padova  nel  1767  (uapo  2.  f.  3),  ai  Profcssori  ilell'  arte,  o  In  atabin 
come  jiriiiL'ipio  di  [jerfi^ltci  uccordo  riL'lla  t.m  scuola  di  Musica  aperl^ 
In  Pfldova  fliio  dal  1728.  Dalla  scuol»  iiii|jL>rtatito  del  Tartini  In  sco- 
pcrta  dcl  lerzo  sucniü  si  dit^'us«  dentro  e  riiitri  dMluK»  vpntiriBii|U^  uotii 
priiiiu  clir  Rumteu  Tuvesse  a  pai't«<.'i|ian>  all'  AL-vudt'inia  di  Mont- 
pellier. 

II  fenomeno  nvrci-tito  dal  Tartini  con^iaterii  ici  ciö.  die  da  due 
suoiii  cccitiili  Jii  iiiKi  »triiintrnta  i|imltin({ne  rniriicak,  sc  iie  liu  ui)  t«rzo 
cotn«  risullaiilL'.  Egii  i:  iieccssurio  n]  ewiiseguinicntu  dcM*  effelti»  die 
i  due  suoni  »iciin  üusU-iuiti  per  uri  datu  ttinpo  c  siuno  intenst.  Siippo- 
niamo  eliP  d»  im  .stionntor  di  vitdinu  ai  suanin»  irunlffiipüriiiii-iimcDlR 
con  nrcitln  forte  e  soNteiiut»  degü  iHlerrnlli  jivrfeltHmenln  intotiali 
e  prcsi  tutti  rcblivametilo  a  iina  sldüKM  nuta  rond»mi>iit»lQ  di  pprrett« 
accordo,  si  sentiranno  dci  Icrsi  suniii  iilTalto)  distinti.  L«  »Iprsu  accadri 
so  i  prc«t  iiiti?rvalli  jnriinii»  suonali  [lu  du4>  KUoniitori  di  violino  di- 
stDDti  fra  loru  ciii(|uc  ü  soi  passi :  äuouandu  eiascuno  lo  sun  nota  nello 
9t«4S0  t6inpi).  e  seinprc  con  arenta  Torto  e  sostcnuta,  &t  aeti- 
Irrä  dsdr  iiditare  postn  nel  itiPZKo  dci  iIiir  sii<riintari  moMo  ptü  il  lerzo 
SUIH10,  che  vicino  a  ciascuno  dt  e^si.  Si  avrä  Id  ste^sti  eirett»  da  diie 
suoQalori  di  olioe  posli  fru  loro  iu  dislunKa  niolto  [i>ii^g:iorc.  Kusciida 
ij  ituorio  deir  oboe  püi  forte  di  «luello  del  violino .  si  sentirä  ancbe 
megliü  il  risullaiite  tiTzo  «iiurio:  e  nel  mvtm  dei  «lue  siionatori  *i 
udirä  (•grugiiimeiiU'. 

lo  iijvitn  gli  sliidiusi  u  leggcre  rOponi  oi-i^inuln  det  Tartini« 
come  ancDi'a  ijuidle  del  Pixzutj  e  del  VullaUi,  che  parlnroiio  (li  (|uesti> 
fenomenn  (l*iz?.ati.  Lu  ScieiiKu  dei  <tuotii  c  doli' ui'inonia, 
Veneiia  1TS2,  fircHSO  Giovaii^iii  Gritli.  Vallolti.  D<:llii  Sei  eiixa 
teorica  e  prattca  della  moderna  Musirn.  Pndovn,  Staniperiii 
del  Seminario.  prcss»  (liovaiiiii  Miiiifre,177!l).  1»  nun  »modi  eiitrarc 
in  luHgu  dtscussionc  itdli-  lur«  trurie,  euint-  di  i]iielle  ri|>(irtati'  daj 
Fisii'i  nei  l(iri>Trat1u(i.  pcreh^  mi  diiungberci  troppo  sovervhiamenln, 
<■  forste  con  iioju  iW  miei  l«tlcrri  c  con  pt»co  fruit«  della  scienza,  non 
aveiidn  ;iviiIü  esKi  inezxi  eiii>  precisi  e  perfl^tli,  qimli  nui  pa'^KniUaino 
a'iioHtri  gionii  p^r  delvrinin.irt,'  il  nuinero  dellu  vihraütiini,  che  eosti- 
luisee  un  dnlo  tono:  nporterü  in  ([uella  vcc«  i  risultamcnti  df^llo  ntie 


D«lle  dotlrüie  del  lerio  auono,  ouli  ätlia  coiucideiu«  ecc.  1 47 

esperienze,  che  io  ho  eseguite  coli'  assistenza  del  Sigr.  Maestro 
di  organi  Harzolo  di  Padora  ■).  lo  ho  ritrorato  in  ogni  lerzo  suoro, 
che  esso  ^  rappresentato  dal  numero  delle  Tibrazioni,  che  sj  ha  dalla 
differenza  dei  due  numeri  esprimeoti  le  vibrazioni  det  due  dati  suoni. 
Altorchft  queata  dißerenza  non  giunge  a  treotadue  ribrazioni  per 
secondo,  si  ha  sbattimento,  e  non  suodo  propriamente  detto.  11  terzo 
saoDo  ora  trorasi  at  di  sotto  dei  due  dati,  ed  ora  si  rinriene  fra  essi. 
■na  non  mai  al  di  sopra.  I  segaenti  risultamenti  mettono  in  chiaro 
quanto  ho  asserito. 

Serie  triuä. 

EsperieDti  I. 

Saoni  dati     ....     Terzo  suono  osservato 
Do  di  due  piedi  .     .     .     .Mi  terza  maggiore     .     .     .Do 
della  doppia  ottavagrave. 

I  due  dati  toni  in  numero  di  ribrazioni      .     .     DifTerenza 

512     .     .  640     .     .     i28. 

II  terzo  suono  dedotto  dalla  differeiiza  dei  numeri  delle  ribra- 
zioni rifiponde  perfettamente  al  do  osservato,  percb^  il  numero  128 
k  il  do  della  doppia  ottava  grare  di  512.  II  calcolo  adunque  S  in  per- 
fetto  aecordo  coli'  esperienza. 

Esperiessa  II. 

Suoni  dati  ....      Terzo  suono  osserralo 
Sol  del  do  di  4  piedi  .     .     .    Be .     .     .    Sol  della  doppia 
ottara  grare. 

I  due  dati  toni  in  numero  di  ribrazioni    .     .     .  Differenza 

384     .     .  288  .     .      96. 
Ancor  qulit  terzo  suono  calcolalo  Slo  atesso  del  terzo  suono  osser- 
ratfl,  perche  Jl  numero  96  esprime  il  sol  del  do  di  64,  che  k  la  doppia 
ottara  grare  di  256. 


I)  QaMto  diatiDtn  iDg;«giio  inrantiTO  e  mcceaitlco  coaoieiato  in  lUlii  a  fqorl  pel  iao 
organoiatomatico,  ■ipreitäe^egiimentaatta  coitruiicinedi  Yariitppintidi  Acuitio 
ebe  tr«»i  Deceuiril  «llo  leh^irimanto  d(  iIcdiib  qaeitioni.  Chi  imtMe  di  arerc  um 
eoU«*ione  coin|ileU  di  Acuttica  modera«,  potrebbe  rirol^eru  li  iDadeiinui,  collt  eer. 
teiH  cbe  gli  ippanti,  cbe  arTtiiero  ai  uicira  daUe  mini  d«t  Hariolo,  sarebbtro  in 
ogal  parte  perfetti. 

10* 
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EcperiencB  Hl. 

Suoni  dati      ....   Tcrzo  duono  osaerTato 
Do  lii  2  [liodi       .     .     .     La  tcrza  minür«     .     .     .    ^a    de!« 
roltBva  gravti  imiiiciliiita. 

I  du«  ilali  toni  in  nijinero  di  vihrazioni  .     DilTeii'nxii 

512       .     .    8:i3-33      .     .    341-33. 

Si  h»  [lerfetta  rorrispuiidcriza  fr«  il  terzo  suoiio  (iML'rratu  e  il 
terso  ationo  ealcolato.  8Tve'(i;n»rhe  il  niimeru  341*33  rnp}»respntii  il 
fa  (leir  ottava  gv»\e  immediata,  (-he  h»  |ier  rfo  2Sß  vihraxioTii.  Pino  a 
i|u)  nbbinmo  noi  ri{)ctul(i  faiiduntonto,  eUt  abbiam  tenuto  nel  calcolo. 
Neitc  susiopuenli  esperietiM  uon  farom«  pbc  n.cltcr«  in  coloniia  i 
toni  dati,  «  il  terio  suono  osservalo.  col  relativo  numcr«  dolle  vihra- 
sioni  espriinenli  i  süoai  dali  c  il  tfrxo  suono  declotl«. 


r 


Esperienza  IV. 

Suont  dali Terzo  suono  osservMto 

2>o  di  'i  picdi     .     .  Fa  quarta  .     .     .  /^a  dcl  </«  di  8  picdi, 
ossia  della  doppia  otliivH  i^ravc. 

I  due  toni  iii  nuinerü  di  vibrueiuiti   .     .  DifTereiiia 

B12    .     .     Ö82fi6  .     .     .     !7000. 

II  niimeni   l7A-6ß  rappresrntn  perfetluinentt!  il  fa  äeiU  doppia 
oltuva  grave  di  512. 


Bi|tftriaitti  V. 

Suuiii  dati Terzo  &uuiio  oss«rrato 

Do  di  Z  pi«di    .     .  ntj''  terza  minore  .   Ca''  del  do  dl  8 

pieili  0  dctia  doppiit  ottavLi  gnive. 

I  duQ  dati  toni  in  numcro  di  vibruzioni  .     .  DilTeiüDKa 

512     .     .     6U    .     ■        102. 

II  niimei-o  102  rnppresenta  csattamcntc  il  ia*  dcl  äo  di  8  [liedi. 

o»sia  dellti  duppiu  ottara  gravc. 
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Eiperienxa  VI. 

Suoni  dati Terzo  suono  osserrato 

Dodi  16  piedi  Sol    .     .     .  Do  Ai  32  piedi. 

Idue  dati  toni  in  numero  di  vibrazioni .     .  DiSereaza 

U  .    .     96    .    .       n. 

11  nnmero  32  esprime  il  limite  del  suono  netto  e  preciso  muaicale. 

Eaperienia  VII. 

Suoni  dati Terzo  suooo  osservato 

Doäi  16  piedi      .     .      Re     .     . 


I  due  dati  toni  in  numero  di  Tibrazioni 
64     .     .      72     . 


Sbattimenti. 
.  DifTerenza 

■    8. 


II  numero  8  rappresenta  gli  sbattimenti  osserrati. 

EsperieDia  VIII. 

Suoni  dati Terzo  suono  osserrato 

DoiHQ  piedi  ...      Si     .     .     .  5i^. 

I  due  dati  toni  in  numero  di  Tibrazioni .     .  Diflerenza 

64  ....     120     ..     .        56. 

II  numero  S6  esprime  il  »*  osserrato. 

EiperienEa  IX. 

Suoni  dati Terzo  suono  osserrato 

Saldi   16  piedi      .     .  Sol  oliarn  .     .  Rinforzo 
del  80^  di  16  piedi. 

I  due  dali  toni  in  numero  di  vibrazioni  .     .  DifTerenza 

96     ...     192     ...     .         96. 

II  numero  96  esprime  il  rinforzo  al  aol  d\  16  piedi.  Adunque  nei 
riuforzi  non  si  ha  mai  Tiotensitä  rappresentata  dalla  somma  dei  due 
saoni  dati,  perch^  qul  si  dorebbe  avere  per  somma  288 .  e  in  quella 
Tece  si  ä  192. 
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Kapcrionia  X. 

Suoiii  (lati      .......  Terzo  suono  ossenrato 

/)o  ili  4  piedi .     .     .    Re  .     .     .  Sh»tlimenti. 
1  due  d»U  loni  in  niimer«)  di  vibrnzioni   .  DrlTerenia 

2IJ6      .     -    263      .     .  7. 

n  niimern  7  rappresenla  i  forli  sbahimenti  osf^ervati. 

BaperleniiXI. 

SiiAni  dnti     ....      Teno  suorio  osservat« 
Do  tli  4  piodi     .     ■     50/    .     .     .  Do  immcdiatnmcnto  gmvc. 

I  due  dilti  toni  in  iiuin<TO  di  vibraziani  .     .     Uiflcrensa 

256     ..     384     ...     .  128. 

II  iiumero  I2S  esprime  il  rto  imrneilintamenle  grnre  dato  dal- 
TesperienZH. 

Esperisnia  XII. 

Suoni  dilti Terzo  suono  osscrrnto 

Do  di  4  piedi     .     .  La   .     .     Pa  deirotlava   grave  iaime- 
diata. 

I  due  (lati  tuni  in  iiuniero  di  viliraziont       .     .     DilTpreno 

256     :     .      426-66     ....        170-06. 

II  niimero  170-66  espnnie  il  fa  dell'uttava  grave  immcdinta,  che 
i  del  r/o  128. 

Eipcriflni«  im. 

Sttoni  dati     ....     Terzo  suono  osservalo 
ßo  di  4  piedi  .     Si  Si''  virca. 

I  due  dati  loni  iti  iiuinero  di  vibruEioni:  ÜifTefcnza 

266     ..     480     ...     .        224. 

II  numcro  224  esprime  il  awno  prossimo  inferior«  aJ  «i*.  il  gualc 
ruaultaiilo  per  approsäimaxioiie  iicIP  cspertciizit  dclei'ininali). 


A 
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B«pttricn&a  XIT. 

Suoni  ilati     ....     Teno  suono  osservat<» 
i>o  (li  8  |)ictli     .     .     />o  <ti  2  pi«di .     .     .  Sol  (l«l  do  del- 
l'otUva  immtidiuincnlai  ucuta. 

I  ilue  ilati  luni  iu  oumero  üi  Tibrazioni    .     .     .  DÜTerensa 

128     ..     512    ...     .       384. 

II  nomero  384  esprime  Miittamente  il  xof  «lelP  oHavB  nnmedlats 
superior«.  che  ^  raiiprescnUta  da  ZOG  Tibrazioni. 

Esperienia  XV. 

Siioni  (lati       .....     Tereo  siiono    osserrato 
Do  (li  4  {lit-ili    .     .     Sot     .     .     lio  deir  otlava  superiore 
acuta. 

I  du«  dali  tonf  in  numera  di  vibrailonl       .     .     DlflVr«ns« 

ääl!     .     .     7G8     .     .     .  512. 

II  nümero  Sl'i  rsprimc  oHailarnRntp     il  d»  ilell'ollBva    aeulB 

imnediata. 

Quesic  Mpericnie  iu  feci  eseguire  siil  grande  nrgano  della  ßasilica 
de]  Santo  In  PadoTa  dalSiffiiür  Maestro  Nurzolo:  al  qualc  io  proposl 
le  rclatiro  tnve-itigaziooi;  e  v'inlervponc  aiicora  il  äigr.  Dr.  Luigi 
Boriinetto  .UsiKlenle  alia  inia  Calledr:!  di  FisJea  ,  il  qualc  pure  cnn 
allri  «bbe  a  conrcrmare  resisteiiia  dei  terxj  saont,  che  a  mano  a 
mano  vitiilTa  assicitratu  dal  Marzolo,  che  sl  ritrovara  in  prossimitä 
alle  caniif  rirmouxtiti.  Noi  tutti  «raramo  uella  Cappella  detia  delta 
Madonna  Muru  d'incunlru  aU'organo.  nells  quale  \  lerzi  siioni  nel- 
l'aria  8i  udivan»  dijtiiiti  dai  aunni  dalt.  Si  fu  in  (juesla  occasione 
che  io  eblii  la  riprovu  dpihi  rUfiniinza,  i;he  ni'l  rfpii'Dn  dell'orßano 
da  la  Cbiesn  d»l  Snnlu.  Ema  v  il  «i\  che  si  fa  •tentire  in  tni  mado 
evidente  solto  la  ruaestä  di  ifueltn  volte.'  Un  Mnestro  di  Mtisica.  che 
avasae  ^i  a  coniporre  un  cantoeceleniastico  iiiW.  o  nei  diietctni.che 
danno  per  terzo  suviio  il  «i*  uvrebhe  im  elTcIto  il  piü  sorprcndentu  in 
(|uel  tempio.  Non  devono  mar  i  Maestri  (l«ir  Arte  dimcDlicnre  queslo 
prindpit)  lulte  le  rolle  cbe  cssj  ««mpongono  una  nuova  musica  per 
una  Chiesa  o  per  u»  teatro.  Nod  solo  devono  aver  esM  riguanio  all' 
csteusiooe  dclle  voci  die  deroiio  eseguire  la  musica,  ma  ancora 
airartnuniu.  alla  ijualc  il  luogo  riapondt;. 


1S2 


Zanicilotchi. 


Gli  aneiiletti  tcr»  5UAni  fiironQ  »iicora  vtinfcrmiili  negli  espert- 
meati  successivi,  de*  cjUiili  mi  fn  cot-lese  il  Sigr.  MarioloMill'  organo 
che  conserva  riell»  {iropriH  ca!<a.  Nel  corso  Ai  Aciiütic»,  c\ic  iu  dicdi 
alla  scuolu  di  Fisic»  nelta  Universilä  di  Padov»  nel  1.  scnifKlre  del 
\SSG  —  t8S7  io  bi>  vei'ißcuto  la  l«i;^(^  da  niv  slabilita  con  trecnnni*. 
dcilc  i|uali  Ift  {liit  (.'orl:i  eru  (Jellii  lunglic^zza  di  0'25  edel  lalo  quadrato 
üi  0*04 :  I»  mediii  dollu  lunj^hezzii  di  0-;t'>8  f.  dv\  lato  i|n»dr!ito  di 
Ü'04;  «  h  lerzn  doli»  lungtiezza  di  0987  «  dcl  lato  r]iiadr»tn  di  0*04, 
(Y.  laTavola.)  Lu  ifi-inia  di  (|ui)Sle  trc  caunc  üara  il  «'*'  dcl  tiv  di 
1024.  e  la  arcoiiila  Jl  mtltldh  slrssu  ultiiru.  II  Icrxi)  »uono  risultaiite 
si  fu  il  mi"  dflla  sE-fmida  «Uina  {(ravc  dpi  IU24,  il  «jual«";  oru  perfcl- 
tamciitc  all'  iini.s.soiiii  cid  totio  deMit  rann»  jilii  luiiga.  Orii  il  «i*  £ 
i-appresenlalo  in  vibraxiuni  da  1843-2;  11  ttol  h  ra[ipre.«etitaln  dal  nii- 
iiiui-u  lti3ß.  La  diffprenza  di  ijuesti  duo  tiiimeri  v  e»|ireg&a  da  307'2 
f{ue<>to  num&ro  r:i|ipi-c5enla  esaUnmonlc  il  mi"  della  scvunda  oltava 
gravo,  quule  fu  dato  dalT  p«|icri«iii!:i. 

Per  rertliear»  la  lugge  düllu  difTüroRza  de^  du«  dali  suoiii  io  bo 
cercatA  di  iütiliiirc  i.'sperien)!e  c«n  istrumonti  a  corda,  e  con  islru- 
menli  a  ßalo  diiri-rcnli  d»gli  orgnni,  come  »arcbbe  il  viulliio,  il  violoii- 
cetlo.  il  curno  o  Toho».  Mn  nel  dctontiiiiar«  il  lerzo  suono,  che  non 
ni»nca  iDüi  ipmndn  rL-s[iuriiiiciitu  <■  cicgiiitu  h  dovi'rt-,  hu  durutu  cuo- 
Tincenni  dcllc  dtiricüllü  rlic  ^i  pnrann  iiiioiu;!  per  »uirurarsi  coti 
precisionc  dcl  tonu  netto  ed  esallu,  rtie  ne  risulla.  Bisngiia  sein- 
pro  ehe  i  suoni  ecuilali  sleno  fort!  e  lungamenlo  soslenuli;  occorre  uii 
Orei'hiu  perfetto  e  henc  eJuvalo,  ondc  coiilciiipürfiiioHmciiltiübhiii  I'l'n- 
pertmeotatare  h  disliuta  pi^rcezioiie  de'  tr«  .tuuni.  II  snono  risiiltante 
h  «enpre  il  piü  debole  o  fiacco;  non  di  rado  c  in  armvni»  coi  auonl 
dali.  ciofi  i  equis^ono  o  trovast  siilla  (erta,  sull»  i)uinlii.  cc:  e  la  puai- 
xione.nelln  quäle  si  ude  distiiitamenli\  vjria  fulhi  liitenNifä  tli-i  siiuni. 
In  geueru[e  lo  speriiiientalure  de  t.-  vtitltrcarxi  Trii  i  diic  .sminatori,  e 
piu  dappressu  n  quello.  che  inluoiia  la  nota  püi  nlfa;  Btizi  stiindo 
»nvura  »1  di  diciro  di  qiir<(to.  nurt  ttisncii  di  Hdirsi  nell*  «ria  il  lerzu 
suoRo  distinto  da!  diie  5iioni  genenitori.  Non  cok>  peni  si  aJc  nelU- 
nienle  il  l<<rzo  sunno  in  pro»timitii  di  chi  inluona  la  nolu  piü  grare. 
Nor  Oütante  lutto  Io  proeausioni,  il  giuditio  de'  sperinientulori  non 
senpn  ai  accordn  nclla  doUTmiiKiziono  del  terjio  suono.  Accade 
tilT«lta  cb«  seoibra  indetermiiiaio,  ^ebhenc  non  st  p«»B  uegarnc 
Tesisteaza;  tairolta  per   nn  orecchio  e  preciso.  prr  un   nitro  noo 
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ugualmeDte.  Da  ciö  ne  emer^^ono  le  discrepanze,  che  si  ritrovano 
negli  scrittori,  che  hanno  determinato  il  terzo  suono  ad  orecchio 
semplicemente,  come  fef^era  il  Tartini,  il  Vallotli,  e  noii  poehi  Fisici. 
II  modo  di  sperimentare  di  A.  Sorgo.  seguito  ancora  dalBiot,  a  mezzo 
di  canne  d*organo,  io  lo  trovo  il  migliore.  Qu\  non  manca  il  tipo  di 
confronto,  e  pep'tutt"  quel  tempo  ehe  oceorre,  per  escludere  quatsi- 
YOgtia  dubbiezza.  Si  narra  che  il  Sigr.  Sorgo  aresüe  ai^che  prima  del 
Tartini  scoperto  il  terzo  suono  facend  o  siiir  organo  stionare  il  do  e  la 
quarta.cioe  il  do  eWfa  contemporancamentf,  i  quali  eranoforti  epro- 
tratli:  per  lal  modo  avrebbe  oltenulo  an  suono  piü  grave.  Se  il  Sorgo 
aresse  presa  l'ottara,  che  ba  latoiiieadil28,  arrebbe  udito  nella  doppia 
ottara  grare  il  fa  armoiiizzare  col/a  acuto  della  doppia  ottava  superiore. 
Per  le  difHcoltä  iiiconlrate  negli  sperimenli  ad  orecchio,  soao 
stato  CDslretto  a  doverli  ripetere  colle  canne  di  organo.  le  quali  mi 
furnirono  scmpre  il  mezzo  il  piü  slcuro  del  disinganno  o  della  certezza 
de'  terzi  suoiii  assegnati.  lo  amo  di  riferire  uua  serie  di  sedici  espe- 
rienze,  nelle  quali  otto  furono  gli  errorisusseguentementescoperti  colle 
canne  ad  orgatio.  La  primu  nota  dci  snoni  dati  ^  sempre  la  piü  grave. 
Gli  oboe  erano  perfettamente  intonatl  dai  Sigr,  Professori  Ptghi,  padre 
e  figlio,  che  hanno  rinomanza  nell' arte  lorn;  od  aicuni  miei  amici 
e  Maestri  di  Musica  assislevano  a  questo  saggio  di  Acustica  nella  mia 
abitazione  la  sera  del  Giovedi  Santo,  cio^  del  9  di  Aprile  del  1857. 

Serie  Seetndi. 

Esperiensa     I. 

Suoui  dali Terzo  suono 

Do  di  un  piede     .     .    Mi  tcrza  maggiore  .    .    Dißerenza 
1024 1280 256. 

Quest»  niimero  2S6  rnppresenta  il  do  della  doppia  ottara  grave, 
L'esperimenio  eaeguito  sull'  organo  lo  verificö  perfetlamente.  Non 
siviiol  dimonticare,  chenelPesperimento  ad  orecchio 
craslato  assegnato  il  do  immediamente  grave. 

EaperieniB  U. 
Suoni  dati  ....  Terzo  suono 

Do#      .     .     Mi Differenza 

1066  66.     .  1280 213-34. 


|j)i(  Knntttilctchi. 

Qu«8lo  numero  213-34  csfrime  il /d  dclln  Icrzo  ottata  gravc 
cho  ha  per  do  il  128.  o  consuona  pcrfctlameiUc  caII»  teoria.  L'csp«- 
rimento  aull'  organo  confermu  qucnlo  terEo  stiono,  ma  «d  orecchio 
nclIäcsperiei]zc<;i>{i;lio])ncfua!>scritae9sercil/adella 
secondn  oftav«  grare  in  luogn  dclla  lerea. 

Baperienii  III. 
Suoni  dati .     .     .     .      T«rzcisui>no 

Si      .     .     .     Mi DiiTerenza 

980    ..     .  1280 320. 

Questo  numero  csprimc  il  mi  dell'  immcdiala  otlava  grave  .  che 
hu  per  do  i)  2JitI;  e  cnnsuoii»  üulla  leoria ,  rolT  ünifierviijtioiie  ad 
orecchio,  e  coli'  Gspmmento  siiU'  nrgano. 

B«peri«fiia  IV. 
Siioiii  ilali ....     Tcrzo  auono 
Si  .     .     .     .     Sol     ....      Dirreronza 
960     ...   1536     ...     .  570. 

Querto  numeru  dspriine  il  re  ilella  stessai  ultiiva  de)  ai,  cioä  de! 
S!2;  od  Ä  in  accordo  pcrfclto  colia  tcorio  c  coli'  espcrimento  del- 
l'org'uno.  I/osscrraxiuHc;  ad  orRCcIiiu  iieli'  esperi  mciilo 
doli'  «bueavoTaasscgiiiito  il  sol  AaW  otlarii  Kravciinino- 
diata. 

Bnperionzii  V. 

Suoni  dati Tcrzo  suono 

S?        .     .     .    Sül Differensa 

921-6     .     .     1533 «14-4. 

Qiieäto  DUiD'ero  esprime  il  mi^  della  »(es6R  oUava  dcl  si*.  cio^ 
de!  512:  e  quadra  p«rfeUameiitc  colP  esperienza  sull"  »rgaiio,  colla 
Icorta  e  coir  usservaxione  aell'  esp«rtnicrito  auglt  oboe. 

Bsperi«Bia  VI. 
Suoni  dati      ....     Terzo  auoiio 

Do  .  .     Sol DitFercnjca 

1024   .     .     .1536 512. 

Qiiesto   numero  esprime  i!   do  dell'  immedinta  otta'fa  gra»e; 
(juadra  perfettaniente  colla  leoria  e  colle  esperieurc  fatte   augli  obu 
e  suir  orgitiio. 


Dell»  dottrJD«  del  leno  laoDO,  ouii  dell*  coincidenu  ecc.  ]  $5 

Esptriensa    VII. 
Suoni  dati     ....     Terzo  suono 

Si"     .     .       Fa DifferenBa 

921-6  .     .   1365-33     ....       4Ö3-73. 
Questo  numero  esprime  il  /a#deU'  ottava  immediatamcnle  grave 
con  moita  approssimazione.  La  teoria  avrebbe  dato  per  il  /a#444-44. 
La  differenza  non  sarebbe  che  di  0*71.  L^osserrazioni  cugU  oboe 
e  coli*  orgaoo  corrisposera  esattamente. 

Esperiensa  VIII. 
Suoni  dati   ....     Terzo  suono 

La     .     .     Si DitTerenza 

1706-66  .     .  1920 213-34. 

Questo  numero  esprime  il  la  della  terza  ottava  grave,  che  ha  per 
do  il  128.  S'aceorda  cotia  teoria  e  coli'  eaperienza  sull'  organo;  ma 
Don  con  rosservaztone  fatta  ad  orecchio  sugli  oboe, 
che  diede  il  la  della  doppia  ottava  grare,  e  nemmeno 
s'accorda  col  Tartini,  die  assegaöil  sol  della  seconda 
ottava  grave. 

üsperiensB  IX. 

Suoni  dati     ....     Terzo  suono 

Si    .     .     Do Düferenza 

960    .     .  1024 64. 

Esprime  questo  numero  il  do  della  terza  ottava  grave.  Risponde 
eolla  teoria  e  coll^  esperienza  suti'  organo ;  ma  l'osservazione  sugli 
oboe  non  diede  che  nn  suono  grave  indeterminato. 

Esperiepza  X. 
Suoni  dati      ....     Terzo  suono 

Sol    .     .     Sol# Differenza 

1536   .     .    1600 64. 

Questo  numero  esprime  il  do  della  quarta  ottava  grave.  Risponde 
coUa  teoria  e  coir  esperienza  sull*  organo,  mal'  osservazione  sugli 
oboe  DOn  diede  che  un  suono  grave  indeterminato. 

EsperieniH  XI. 

Suoni  dati  ....  Terzo  suono. 

Mi          Do  di  '/t  piede     .     .     .  DitTerenza 

1280  .     .     .     2048      ....  768. 


iSd 


Zinlsdcaebl. 


Questo  ntimero  esprime  i1  aoi  ißW  oltava  grare  immediala.  che 
hapert/«  il  Sl2.  S'aceorda  colla  leoria  ocotl' e8perii?nxa.«ült'  organo; 
niRrosscrvazioiiead  orecchii>suglii>boc»xsegnt>  \\  ito 
ieUn  st«ssa  otta?». 


Ei^ierienEB  XIL 

Suoni  (lati     ....     Teno  wiono 

Mi     .     .       Sol OilTerciiza 

1280    .     .     tS36 2K6. 

Queslo  numcro  esprime  il  ito  «Ii^lta  dojipiu  uttava  grave.  Corn- 
(poade  »II:i  teuria  «<!  aWe  espertPiize  vA  ossvrvyziuiii  fall«  snW  »rguno 
ASugli  dbne.  li  Tnrliii  ]  ütot»  ».«.irgii  a  to  il  /a  dL'llu  sl(<Nsa 
ottoTB.  QuMlo  ta  jnulilmentc  vi  $iomo  srorz»ti  di  renficirlo  con 
replicflii  fispci-imenti. 

Bsperieni«  XTII. 

lSuohI  dilti Terz«  Miono 

Ite     .     .     Ä»/# DilTercnüB 

1232  .     .      1600 448. 

Qaesift  numern  t^sprinie  il  ta  delln  (l<i|ipi:i  flttava  ^ave  pros* 
simiintfint«  »1  vulare  ilal«  üsilla  l(!»i'ii^  vho  6  44ä'73.  II  vulure  dedotto 
dl  noi  in  VHnrronto  dulhi  t«t>riH  K;irrbbi;  tiin|f!;iuredi  i*'^7  vibraziuni. 
L'espcricnia  juU'  org'nno  fii  in  acconto  can  la  noslra  deduzion«; 
ma  l'osserrazionB  ad  orcccbio  sugli  oboo  diede  il  fa 
immedialamcntfi  grare.  II  Tarlini  avovu  dato  jl  mi 
immediatamente  grarc. 

E«p6r!enta  XIV. 

Snorti  dali     ....     Trrzo  snoiio 
Da     5u/ duodocima  ....      DiOerefiza 

512      .     .  VöU 102*. 

Qiiesto  iiiiifipro  «sprinic  il  tla  inlenitpdio  ui  iluo  suoni  dali.  Cor- 
ritpoiide  colla  teoria  e  coli'  esperienza  sull'  oi^no. 

Rapericata  XV. 
Suoni  dati     ....  Ten»  üuiino 

ßo .     .     .     Do UiffTuiixa 

S18     .     .    2048 1536. 


UeltF  di»tiriiM  ilH  uno  nioao.  omIi  della  tvlBcUrau  «ce.  1  {{7 

<ju«sto  nuniero  esiirinit^  !a  ODt»  «o/  duoilecima  d«)  J»t2.  ossia  il 
tat  dülito  IÜ'24.  (jucsto  ItTio  suoiiu  H;  eridctiteineiile  iolermedio  fm 
i  due  siioui  datl.  Si  £  trarula  iu  prrfetla  corrispondoriM  eol)*esperi- 
nieiito  Tatlo  sali'  or^a».  <:  quadra  ugualmenlc  cqIIm  teoria. 

KaperiencB  XVI. 

Suoni  dilti Terzo  suoiio 

£«/      ..     La     .....     .      [lilTiTLmxa 

t53t;     .       I70G-G6     .....  ITO-66. 

Questo  num<>ro  esprtme  il/a  dellu  leria  otliru  gravi-,  cliv  Iib 
per  do  il  t2B.  ä'iccorda  perfetlameiiti*  c»lla  teorin.  l/unacrva- 
zione  ad  orecclii»  esi^guila  sugli  oboc  p  so[ir:i  uii  urganu 
DonvJiivrebhccorrisposta.  Nelprimo  casoil  ivtxo  suona  .■■nrrbbe 
riüullalü  il  »ol  df^Ila  doppia  uttava  grave;  e  nel  si'e'indo  il  ml  dolla 
lcrz:i  oltava  grav«.  lo  ho  amalo  dj  riferire  quostc  diAcrcpenji-,  per- 
chv  si  cotnprenda  ta  dilTicoltii.  che  Ulrolt«  s'incoiilra  nel  delerniinarc 
il  tcru  suooo  risuttant«.  BaMii  una  diffei-eoza  la  piti  pic««la  dvl  loiio 
pre«i»o,  perch^,  cuinc  i-kbc  ud  avverlire  Tartliii.  ri»ulli  mi  terxn 
suone  direrso.  lo  mi  auim  Hludiato  di  faro  eseguire  IV^perimeulo 
sopni  il  graiide  organ«  dclla  Ratülic»  ili  S.  Giuatiua  in  Paditri.  II  do 
foailain4>nl:de  di  f|ueslo  urganii  e  dl  Kediei  pi«di.  —  Nel  giuriin  16  dl 
Aprile  lÜSl  il  riiiomaln  prnrevsore  d'organi  Sigr.  Agostini  mi  fu 
cwrlcsc  dvir  «.•»(■^uinierilo  ili  quest^  esporieoza.  Iu  pure  ri  uttsi^lelli 
suir  urgano.  Kovi  cs^guirc  cuntiMnporaiieamotite  i  sunni  wl  «  ia  in 
varie  ottave;  ma  tni  ferinai  precipuamcnte  sopra  loltuYa  del  d4  di 
dut-  piedi.  II  lersu  Muui»  »i  w^i  disliiito  iiclfottava  di  scdici  picdi.  t 
tuccaiidu  il  taslo  del  fa  i>'i  aiSi  riirtissono  il  püi  perfello:  non  cosi 
uguaimciite  premt-ndo  il  tu<tto  del  noi.  PoHatu  rcsperiineiilo  all*  oltava 
di  un  piiNlr,  il  fa  >i  rinvL'iicir  iicita  titlava  di  ütlu  piedi;  v  cum  priice- 
dend»  ni;ir  otlava  ili  mezza  pivdu  h  di  im  (piarto  di  picd«  »d  esi'guire 
ruporirtixa,  il  tcrzo  siiuna  fa  f'i  fori»  nell'  utlava  di  ifil^ltro  pii>di  e 
di  dup  pi<-di,  e  vo:«\  di  M?j{iiilu;  per  i'iii  noii  riii)asc>  piii  ult'iiu  diilttiiu 
«lila  pcrfctla  iMrhftpi)adviiz:>  Ira  rosperimento  e  la  rfndiizignc  futta  dai 
dali  (lue  suoni  mI  «  la. 

L'oppMiiiAnv  alloi'L-lii'  i  be»  dirctta  6ent  d  viemaggiormtnle 
L'hiurirr  il  vero  ed  a  (tiglirre  ogni  diirirnlla.  Si  voleva  puif  insistere 
stipT»  il  »ol,  Kuatf.  lern»  suun»  ri&ullante  dalla  secuiida  soU  la',  ed  io 
inritai  gli  »tessi  oppusilorl  a  voler  e»eguire   re^perimeiito  sopra  on 
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org»no,  cli6  hssü  di  loro  piacimcnto.  Fu  scelto  quello  dclla  ßnsilica 
dei  Oarmiiii  di  Padora,  ch«  £  laroro  dcl  rinotnntA  Caüdo  di  Venexta. 
L'esperimenlo  fu  eseg^uito  nei  giomo  18  di  Aprttc  1SS7:  e  nit  Tu  eor-j 
tesc  di  ijHesfo  fsFOre  rl  pin  volle  rinonliito  con  lod<r  iie'  mici  scritli 
di  Aeuslica  Sigr,  Marzula.  Es^u  Tu  e»tc»o  nellc  otlave  di  duc 
pieili.  di  un  piede.  di  mctzo  [H«de,  di  un  qiiurlo  dl  piede.  ecc:  e  sem- 
pro  M  Mte  per  tcrzu  sikhui  il  fa  iIpIIu  lorzn  nltava  grave.  [I  Signor 
Marznlovoti  luiu  si".\\n  st  pnrtnrn  in  proüsimiti^  d(?ll(?  dti(7  nimne 
ituonnnti,  {kt  iiiiiie  run  iiinj^giui'  distirixJniie  it  Icrxo  stiacio  gi^norato, 
cd  io  tibbassiir»,  cotni*  tni  r^nir»  indicnfo  dn  liii,  il  tflsto,  che  dovcra 
essere  l'uniäfioiio  «1  terzo  suoiin  il»  liii  perc^pilo  ncll"  aria.  Io  impcr- 
t&nlo  c<i)i  iiitu  maiio  saäteriuvn  i  due  siioni  ttuti,  c  roll'  altrn  fnccra 
intuonnri-,  ollorclti*  nL'  er»  riclLic«li).  ora  il  fa  eil  nra  il  sol  ddia  terza 
fittüva  grnTe.  Io  Io  ripeto,  il  fa  Tu  sf^iriprc  iiniüHono  »1  terzo  suono 
dedoUo.  c  nun  caA  ntai  il  got.  che  AisiUAmnpnte  s\  disliiccavn. 

Si  volle  pure  in  queslii  occasinne  citnentare  altrn  seconda.  che 
in  si^ntenza  di  lahino  p»reva  dnvere  limitare  il  prinn'pin  dinamico  da 
me  propostu;  e  si  Tu  coli»  sccondn  tlo.  re.  Mit  in  qiinhivoglia  ottaru, 
elie  fflS-^e  sluto  esogiitto  resperiincnlo,  il  risullnto  fuiitcrrn!)  sempre 
3a  m\^  ilcduKiuni?. 

Le  difTicoltä .  che  ii  quando  a  qiiando  insorgoiio  In  qualirhe  punto 
di-Ilasctcni:».  iioia  »onomui  deatitultc  di  ojt^t  appurcnz»  dl  vor« :  pcrch^ 
l'crrore  pur»  cd  assoluto  iion  cnlra  inai  nelV  tiniana  iiitclligcnza.  II 
numcro  drlle  TÜiriizioni  corrispondciili  »  claaciiii  tono  delln  nttnrc 
asccndenli  e  diinciidenlt  »>  riciivut«  dallii  leoria  «loNc  cordfl;  ma  nell' 
org»»o  ft  introitotto  il  IctnpcnitntMilu  cqualiilc.  per  noii  diico»tarsi  di 
trüppti  ilnlla  Ifgge  ctella  dnpla.  Du  ciü  tit-  nascR  che  non  ncmprc  il 
niimerA  dclle  vibrnziuiii  nsscf^natc  a  iiii  tono  delj'  orfriiiio  corrisponde 
C-ialtamPiitc  a  quelle  ansi^gnate  dalla  teoria  dcllc  cordc.  Polrü  da  c\b 
avvenire  che  un  orccchio  il  pifi  doiiciitn  ntin  trovi  ciic  la  dilTcrcnza 
dcdütta  da  duo  suoiti  dati  cnrrisponda  pcrf et  tarnen  Ic  al  lono  dell'  Or- 
gane. Potrii  accadcrc  che  l'orccchio  s'accorj^a  clie  «i«  un  po'  o  culante 
0  crescciile.  Nnn  mai  luttaria  ctibc  il  tcmperamenlo  pqtiafiilc  »  por- 
tarei  da  im  lono  ail  im  altro  iie'  niici  r.spcrimciiH.  Ciö  hn  volutn  piiri* 
rerilicarc  sulP  organo  della  Chlesa  de!  Scrvi  di  Pndovii.  che  e  lavoro 
«timato  del  Sigr.  Agostiivi.  Nelb  sera  dcl  22  Aprilo  iIpI  I8}>7mi  fa 
cortese  dftli'  Mcgnimenl»  dell'  esperieiita  IV^cgio  Sigr.  Profcssore 
Balbi.  il  qiiale  nelle  raric  oltare  delt'  organo  le  piü  adaltatc  tntUDnu 
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»iiriullaoeaiuente  la  «econilu  ««/.  /a.  cd  ebbe  iiempre  il  fa  delli 
Iflrza  ollava  grar«,  rerifieatu  aovura  volP  unissonu  dell'  ni-gnno.  Clie 
se  laivulta  in  qualfhe  ultava  rioit  gU  pan-e  perrtilto  il  fa,  l'e^bß  hO 
altribtiire  al  lemperumüiilo  eqiiubüe  introdotto  Dclla  r^^jri^lratur»  dcH' 
organn.  Ri|i«lti(n  anvora  lespi^rimenKi  dcir  »Itra  scc^tnil.i  t/o,  re,  il 
(«»Q  suono,  ch«  ne  risultü,  fu  emprc  il  do  tiella  tcizu  otUv»  gnire.  c 
iioo  il  (/0.# 

RaccolgD  impcrtaato  dairiferiti  eapcrlmenÜ: 

1.  II  terto  suDiio  iioii  c  mai  ul  di  sopra  du  dati  diii;  suoni. 

2.  EsM  si  trova  orn  al  di  sotfo  del  t»no  piü  giave  dato,  ed  ors  al 
di  üDpra.  Aecondn  die  la  difTerenza  delle  Tibi-iizioni  rappreseii- 
Uinli  i  litte  d;ili  toni  &  minore  o  iiiuggiüre  del  nuuiero  d^lle  ribra- 
zioni,  che  rapprcseiila  j)  suono  piü  gruvo. 

3.  II  suono  risutlanle  e  (anlo  piü  viririo  all'  acuto  dato,  qtianto 
esso  trorasi  piü  dislanic  dal  suono  gruvc. 

4.  II  tono  rappreitcntalo  du  3'i  vibraEJoni  per  »ccondo,  e  il  liinito 
del  lerzo  suonu  iicttu  v  dtaliiitn.  Ncl  ca.so  inruttr.  in  cui  la  diflc- 
reuzu  Ca  tli  ininunr  32  viliraxioni  per  Hecondo,  si  rtdic  sbaftiincnto. 

5.  O^iii  «jualrolla  la  iIifTen-nui  drile  vihraxiuni  fm  i  d;iti  due  suimi 
sia  minore  dl  32  vjbrazioni.  si  ha  sbattimenlo.  II  quäle  e  for- 
lisfiiiiiu  iiei  toni  piii  gravi.  Da  qucslo  srgonietilo  io  dedassi  il 
limilo  del  suono  piii  graxo  ul  niJo  orgariisnio  v  a  quello  de'  iniei 
rompagoi,  tliesi  pr(!slaront>  in  quesle  riverche,  ch'io  feci.  E«so 
imperlanto  e  dt  32  vibrnzioni  persecoado. 

6.  II  tereo  suono  no»  i  »cmpi-e  il  m»s»imo  comtioe  diTisore  de 
dati  due  suvni.  Le  csprriciisc  della  Serif  prima  di-i  uumeri 
I..  II..  IV..  VI..  VII..  IX..  XI.,  XVI..  risponduno  perrettanienle 
alla  legge  slabililu  dai  lisici.  Le  t'spfricDze  dei  numeri  Ul..  V.. 
VIII.,  X..  XII..  XIII..  XIV.,  XV.  dtrila  Mc;.s!Ui  Scriü  dimostrano 
i'be  il  I(>r2(>  suoou  «  ben»)  il  ma^Himo  coiiiiin  tlivisore,  ina  non 
esatto.  L'gualmenle  abhiamn  prAcediito  iiell*  esnnie  delle  cspo- 
riense  della  secoiidii  Serie.  Ilict-i  corrispoudoiio  esultumentp,  c 
sono  qitclle  dei  »umori  I.,  II.,  iJI.,  V..  VI..  VIII..  IX..  X.,  XII., 
XIV. :  e  cinque  non  eorri^pondono  esntlamente,  e  son«  quelle 
dei  Diimeri  IV..  VU..  XI..  XIII  e  XV. 
Pare  imperiantii  doveri^i  conchiudere.  che  la  legge  fu  slabilita 

sopra  un  nuoiero  Iroppo  rtstrelto  di  cdperieiise.  o,  per  mcf-liu  dire. 
sopra  qualche  caso  isolato.  he  trti  canae  aoudetle,  die  io  fad  per  il 
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ttna  suono  costruire  a  Parigi,  cnnfermarono  esattumente  li  legpc 
dei  ßnivi  francesi.  irta  le  mie  sussegueoti  Mperitniie  comproTarono 
non  essvre  \e^^t  generale. 

7.  Dntv  il  mlurc  di  tluc  siioni.  »i  puti  colla  mia  legg«  determinare 

ia  Dgiii  caso  a  |i  riori  il  Icrza  suono,  o  lo  sbiitlmionto. 
S.  II  terzo  svono  üi  ocle  in  moilu  üpe-ciale  distlnf«  dai  suoni  gene- 
ratori  nelVariu  fruppoNta  nj  dut?  •dnimenli,  «hi>  siiAiiano  roiilt^m- 
porarcameiilp. rorm- iiavvprtito  il  'I'artini,  clipebl)*'  hii  slutiilire 
Ia  cansn  llsica  dol  terBo  suono  n^ll'  urto  doi  duc  rispvltiri 
volurni  d'nrifl  ni<»s$i  dallc  vibrazioni  dclle  due  cordc  suoiiale. 
Egii  ba  ükIu  pL-r  rpgola  ibe  Tuditure  po^to  nA  nieezo  rispcUJTo 
dpi  diie  sii(inal(»n  seilte  multo  piii  it  Ivrzo  »uatm,  che  vlcin«  ii 
ciascuno  dj  essi. 
9.  II  valorc  dinüinicu  i>  incrcHiiicn  di  ('i.i.«i>imii  ribcaitiiine  £  s«in- 
pro  lu  stVftMit.  qit:i1uii(|ii(>  <iia  Ü  Umo,  iii  i[iiali'  t-tsa  ap|i;irlenga, 
]ierclie  in  ugiii  raso  il  terzo  mono  e  ruppr«»«»!»  da  uu  nuinero 
di  ribraiioiii  c)j«  e  Ia  diflTvreiixa  dei  du»  iiumm  d^lle  vibrutioiii 
e<)prim«iiti  i  cbitt  toiii. 

10.  Non  6  v<>ra  In  dullrina  dol  Turli  ni  sul  ter»i  suono,  cbß  per  lui 
k  il  bitio  utmomoo  dei  dtili  iiit^rvatli.  il  quak  rieii«  rappresen- 
Inlu  (In  '/t,  ijualc  rudicc  fisica  di-l  sistem»  arrnoitica  da  lui  iiiinia- 
ßiiiali). 

Noi  inrulti  abbiumn  ritroviiln  il  lerzo  suono  frxpposl»  ai  due 
diili  piii  di  iiiiä  vülta,  ed  abbianiu  ancora  avulu  I»  dispincenza  di 
nun  polvr  venficare  ttJlli  i  Huui  «<ip«i'iin(>[i(i,  cunie  riferinimo  » 
Kilo  luogu. 

1 1.  Non  i  puriinpiiti  verii  lu  doUrina  det  Pizza  ti  sul  terzo  stuono, 
ebe  lo  mg^iiarda  cmne  il  retionteno  Jnverso  ]i  (]iif1la  dfilbi  cordn 
ai-monicii.  Iinpcri>ccbft  iiollii  coi'da  armonicu  niti  nno  abbiant«  inui 
che  diiv  Miuni  nuncumilanli  ;.'eiR'rini)  tin  .suiiiiö  ud  oxsj  ii-apposliit 
ma  nenipri:  un  äiiomi  püi  grnvc.  Kssi  il'uHrond«  non  escoo«  mai 
dalic  seriß  d^lle  iirrntmic  In-  püi  iH-rfcttp;  e  iioi  in  i|uella  vcce 
abbiamo  otteniito  lerzi  suoni,  che  escono  da  qucste  armoniv. 
come  il  re  e  11  $i'', 

12.  Cot  prinuipio  del  tvrzo  siiuno  da  noi  ;ii]ut1al<i  pare  hj  apru 
Ia  vi:i  allo  H(-i>primt>iitu  di  iiuuvi  suoiii  nun  irantomphiti  diille 
ri>gnlR  i'otnuiii  dciC  Arie;  es'inleudit  conie  nfi  ripioni  i^trnmon- 
tali  c  vocal)  si  odaiia  formarKi  nrll*  ttrin  dei  suvoi,   che  sono 
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perretlameiile  dUtinti  tlagli  origitmli.  osnia  da  quvlli.  «he  vpiigoiio 
iiituonuli  dagli  MrumenÜ  e  dai  rnnlunti.  Accaile  talTolta  che 
bbofriiu  proccdere  »  tempo  nelU  Miisic»,  perclie  i  siiioiii  diretli 
not)  ahhiano  a  prodcirru  Trsslaono  coi  terxi  suoni  e  von  (|aelli 
riflcsM.  II  r«ni>rnonn  ehe  nhbiaiiio  supcriormctiU-  »vrerlilo  del  «i" 
aella  Etusilica  del  Santo  si  rincontra  cumuiiu  uila  Chiviu  del 
Beato  Ptrllegririri  lii  Pudova.  AUorvhe  si  locra  il  laslo  di*l  si*. 
riBUfina  piii  furtc  v  püi  grato  »IF  nrecchjo  degli  altri  suuiii.  H  la 
Cbiesa  che  armunicaniciite  risponde  al  -iiiono  intoiiato. 

Cmcltslcae. 

Sc  oun  erru  graiidcinenlf.  mi  pare  d'tnlnvedffre  un;i  inHlogia 
tni  il  principio  ditinmic«  dfllt-  vilirazioii!  sonore  e  delle  ribrazioni 
Inminnse  dell»  speüro   solare,   riiiimqiip   racmlgn   »IIa   di$taiiza  di 
(|Ua1cho  centiniPittro  daiinprismiicti  p(>rrelli88iniö  tlint  lu  tipellro  solare, 
non  ve<le  ulic  (juattro  zoiie  coloratc  separate  da  luce  bianca ;  e  «ono 
due  mono  rirrangiblli.  ro&sa  o  giiilla,  c  du«  piü  rifrtiDgjbili ,  »ztiirra  e 
Tioletta.  Ciasciiiin  di-i  irdlm-i  dellu  iliie  t-vjipii-  i  svparalo  d«  un  fil'plto 
di  iuce  biimcii,   mciitriT  l'iiilrrrallo.  die  sfpiira  Jl  giallo  dairazzurro, 
formalo  da  Iuce  himica,  i  seni:«  ronfronto  maggiore.  Se  ü  teleriao. che 
raccoglie  I*  »nzidetlo  spettro.  si  alluiitaiii  a  pat-o  a  |)ut.'o  dal  priuna 
comerraiidolu  semprc  puralk-lu  aila  faccia  rirningrulv  di^l  mc-desiinu, 
n  Boorgä  ehe  nei  puoli.  tiei  quali  i  mggi  dell«  due  ruppio  crom;itii<)ie 
nana  ad  incüiitraräi,  sorge  uu  (erzo  CDlare.  Cesi  Tra  il  ro».>to  ed  il 
giallo  ai  gciiera   l'uniiieialu;  fra   il  giultu  e   rauiirru   si    genera  il 
verde;  fi'a  l'azzurru  e  il  violello  üi  gancra  riiidac»,  senja  che  «icno 
distrulti  i  raggi  primigenii  gcneraturi  il  Icrau  colore.    li'aiialogia  col 
lerx«  suono  eorrisponde  al  csso,  in  cui  il  teivo  suono  generato  h 
intermediu  ai  duc  »uoni  generiitori.  Si  hu  acmprc  n(^llo  spettro  »olare 
che  il  pnterc  rirniiigiliile  del  lerzo  raggin  c  sL-iupri'  iniiii>rr  del  piii 
rifrangibite  dalu.  Anelie  le  aperipiizc  di  Stuck  ei  giiidano  n  qiiesta 
medesima  ironcltisiunc  l'ii  niggiu  piii  rilrangiliile   Ai  origine  negli 
esperinieiili  del   tisico  inglese  ad  uii  raggio   meno  rifrangibile.   Per 
iigual  inudo  parini  che  si  pox^a  ragionar»  dei  fcnomeni  dcgli  apcttri 
Mcondarj.  6  di  quelli  delle  interfereiize.  lo  non  iiiteiidu  di  spiiigere 
piü  iiirianiii  le  tmalogie;  pcrebe  le  ricercho  eulla  luee  sono  ancora 
ntolto  imperfcUe.  e  lartciano  inollo  n  dottidor^i'c  n   chi  preferitce  i 
falti  ai  «Ulemi. 

Stab.  ».  MikMB.-Hturw.  Q.  XXY.  Bd.  I.  HR.  1 1 
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164  Zantedaschi.  Dali«  doUrine  del  terio  «uono,  ecc. 

Dal  confronto  dei  numeri  riferiti   in   questo  prospetto  emerge: 

I.  Che  il  terzo  suono,  di  qualunque  ordine  sia.  e  sempre  o  al  di  satto 
di  tutti  due  i  fondameDtali,  o  fra  i  due  foDdamentalt.  Nel  primo  di 
questi  due  casi  i  terzi  suoni  dl  coincidenzR  di  primo,  secondo, 
terzo  e  quarto  ordine  ecc.  proceduDo  come  i  numeri  1,  1,  2,  4,  8  ecc. 
Nel  secondo  caso  procedono  come  i  numeri  1,  2,  4,  8.  16  ecc.  Ogni 
terzo  suono  diventu  un  centro  vibrante  che  cull'  attiguo  forma  altro 
terzo  suono.  Ed  in  ogni  caso  legge  generale  si  e,  che  esso  e  rappre- 
sentato  dalla  difTerenzadei  due  attigui  suoni  gereratori.  Per  conrerso, 
sommando  i  due  toni  fondamentalisibasempre  un  suono  superiore  agii 
stessi  fondamentali,  il  quäle  talora  coincide  col  suono  armonico  conco- 
mitante ,  come  ki  rappresentato  nel  prospetto  serie  prima  dal  numeri 
VI,  X.  XIV,  XV,  e  oella  serie  seconda  dai  numeri  VI  e  XIV.  Chiunque 
voglia  entrare  nella  discussione  di  queste  ricerche,  k  pregato  a  fornire 
alla  descrizione  del  metodo  seguito  i  numeri  delle  Tibraziooi  rappre- 
sentanti  i  suoni  ottenuti.  lo  non  posso  ammettere  che  le  ribrazioni  si 
somminino  da  darci  un  suono  rappresentante  la  loro  somma.  Quelli  che 
Gno  ad  ora  ho  potuto  percepire  furono  sempre  gli  armonici  concomt- 
tanti ,  0  toni  interi.  come  i  quattro  fa  e  i  tre  re  regisirati  ai  num.   I, 

II.  III,  IX.  XII.  della  serie  prima,  e  ai  numeri  I,  VII  e  XUI  della 
serie  seconda;  ma  da'  miei  esperimenti  ed  osservazioni  ebbe  a  rJsul- 
tare  che  talrolta  il  suono  fondamentale.  come  in  una  campana.  fu 
accompagnato  da  tutti  j  toni  dell'  intera  ottava,  come  dirö  nella  mia 
Memoria  sulle  verghe  ribrantt. 
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Della  corrigpondana ,  che  mostrano  fra  loro  i  corpi  Monori 
nelia  Tisonanza  di  piii  siwni  in  utto. 

Memoria  U  del  tnt.  lailerfrucki. 

(Coa  UM  tarola.) 
(Tatgtiegt  tn  ia  SStttaf  vom  tl.  Kkn  tSST.) 

CltiiiD(|ue  })onga  mi>nte  hI  siiono  che  rende  ifn»  eordn  conveni- 
cntemeate  lesa,  si  ai'corge,  |iurche  abbta  urectAio  fiiio  r  heno  «ducato, 
che  es»o  nun  e  ttemplire,  ms  clip  piii  in  sr  nc  conlivii?,  Se  p.  e.  Ift 
corda  vibrante  rcndc  il  t/o.  questo  eiiono  eacc»inpagnalo  «la  altrisuoiii 
•coti.  tra' quali  ia  un  madopiüdislinto  esensibilequellu.  che  ü  »IIa 
duodeein»  dol  auoDo  principate  da,  Oish  «Da  oUaYa  acuta  di  aof. 
qiiinta  irotripdiala  di  do.  A  finp^lo  (ipn  dielro  qiiello  che  i:  »IIa  dfdina 
>ehim;i  DiHggiore  acula  ditl  delln  auutio  priucipal«.  ussiii  dalla 
doppia  atlara  di  nii  tcria  maggiore  iiimiüdiutn  di  do.  Gli  scritlori, 
ebe  pjHanu  di  questo  r^nnmen»  avrertoau  (»he  gli  orecchi  i  piij  raf9- 
naü  disceriiuD»  altri  <iiii>iii  arinonici,  (-ume  «nno  quell!  delle  diio  ollaTe 
«UpQriuri  aciit<',  e  la  quiH(:i  n  la  iiesln  dflla  secondu  ollava.  Pongasi 
ehe  il  lono  foDdRmontal«  o  ia  tnnica  sia  uguale  a  16  vibraeioni  per 
miauto  secondo;  nella  stfic  ansidctla  si  nvrii: 

Iß:  32;  48;  64;  84);  »6;   106IJ6; 
cbe  divi»i  per  sediüi  dHan»  per  quolo 

1;  2;  2;  4;  5;  6;  fi-66. 

L'uUimo  h  il  suono  pertluto  cosi  demoninato  da  qualche  seriu 
lore,  il  quäle  nun  pol^  licnt'  di-t(<riiiiiiurtu  parendu  quasi  foüso  infer- 
medio  fru  Ia  seüla  e  Ia  seltiina.  come  e  in  fatto.  Si  ä  donque  una 
lerie  di  suoni  armoniei,  rhe  pare  pnssa  p»tendcr«i  indefinitamcnlp.  se 
ri  fosse  roroccfaio  di  tanta  p«rfcEiono  dolato,  lia  pot«rnfi  csscre  in  un 
modo  suflicicnlc  impressionato.  Non  omotlerö  di  ricordar«  qualehe 
filto  speciale  avvcrlilo  da  cuperli  sui>nat«ri  dttl  rinloDC  »  conlrabasmo. 
Piiiicata  Ia  cortla  piii  gronsa,  che  i  il  In  basso  drll'  islninioiilo,  » 
odono  DcUaiDeate  Ia  tera««  Ia  quiota  e  lotfara«  äab  il  do.  Ü  tu  e  il 
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ta  e  pizzicBiidft  la  Ctirda  piüsollile  o  il  i-antino,  die  e  il  aol,  si  otlono 
i  suani  »rmoiiJci  ilelln  lerxi>.  ic\h  qtiint»  e  dclT  otluva  cioc  ii  »i,  it  re 
e  il  8ol.  che  Mino  tnlora  nccompagnati  dul  mi  onsia  dulla  scsU.  Si 
atfribirisc«  dai  TraticcM  Ih  scop^rta  di  alcutii  di  i|iiL'.iti  simiii  iirmuniusi 
il  S  a  UV  cur,  coiiic  (.'merge  du  utiii  sua  Mmioria  juiLliIicaia  in;l  1753. 
Noi  luliaiii  atli'Uiiiiitiiiu  un  tal«  oiiora  al  TuriJni.  Noa  inunciii»)  serit'- 
tori  ch«  lo  dividunü  cuii  Merseuiißs  e  VaiUs.  E  certu  che  veiiiic  iii 
ilalia  e  Tuori  dai  cultori  üvIIü  Miiaica  sliidiato.  came  si  ä  du  Pizialt, 
che  fcco  parUcolBri  invesligaeioni;  e  da  Rame&u  nella  sua  »pera 
della  Genesi  armütiica. 

Le  qncHlioiii,  che  vcngono  propostc  iiilornn  a  questo  argomento 
sono  le  segueiiti: 

1.  Si  da  suono*sempl)ce? 

2.  II  auono  grave  preeede  »citipre  il  suono  acuto? 

3.  Dntide  ripelcr  si  derc  rArigtiie  de'  siioni  armonici? 

4.  11  loro  numero  «^  bene  di-lorininato? 

5.  Qiiali  coiiM-gueiicc  si  derivanu  dal  renunieiio  de'  tiuoni  amionici? 
Tanto  gll  iiiiliclii  eUv  i  moderiit  Niiritlüri,  eome  piiü  vedersi  in 

Turlinj  in  Valluli.  in  Martny.  ainmellonu  chu  nun  si  dia  suunu  ttvni- 
plice.  Unn  lale  dottrina  i-  vcrissima  nci  caei  i  piii  cotnuni  de!  snonu 
eecilalo  in  un  piunofortt},  in  un  violin«,  ecc ;  ma  nou  i  ^geiipralc  per  gli 
slrumcflli  B  tiato,  ae  per  Tarpa  fattR  vibrare  dallo  oiidc  dell'  aria,  come 
vedn?mo. 

Bisognasemprepurre  »llrnzionepcr  formarsi  un  preciso  ctmctllo 
di  que&ti  fenomeni  al  modo,  ml  ipiak  -^i  inelle  iu  rihrazione  il  ct>rpo 
sonoro.  Fatle  vibrarc  le  corde  gravi  di  un  pianufortc.  c«I  »uomi  fon- 
(lanit-'jiEale  si  udirä  quasi  eoiicomitaut»  il  auuno  dclla  duodecima,  nia 
quetlo  dt'lla  deciniasettiiiia  si  udirik  sensihile,  allorche  il  siiudo  grave 
sarä  Klalu  ijuasi  spciita  intiüranienle.  II  medcsimn  fenomfno  acradt,* 
pure  ron  tal  ordine  nef^li  stninienti  .lonnri  »  percussinne,  com«  ä  nclle 
eamp:iiie.  CubI  la  cainpana  ildlT  Llnivtritilii  di  Padoi-a,  che  ü  per  tunica 
il  re,  fa  udire  u  dintanxa  la  duodecima  dislintamentö  ;  menire  U  tono 
grare  ö  quasi  exlinto;  anxi  parc  cht-  il  «uono  acutn  si  e»tenda  a  iina 
dtalanta  mag^ior«  che  il  suono  ^ravc.  Cib  fii  piii  vulte  veriticalo  dal 
dialinlo  Mouairo  di  Miisica  Sig.  ßrcnciani  di  Pndora.  Lo  steaso  feno- 
ineno  renne  ancora  rltrontrato  iidia  tersa  campana  del  Ouoniu  di 
Padova.  rlie  b  per  linica  il  mi  (imtnUe;  come  mi  fu  iiurrato  dal  Sig. 
Maestro  Marzolo  ben  couasciuto  pel  suo  orguun  aatomntii-o  sbunpatorc 
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rifirödullDre.  TroTHndosi  tj^\  nella  Cattedralo  diPadofaail  Hitsi^lcrp  ai 
Diviiii  Oiricii  acRoin|iaKnali  ilitl  eynto,  <>  <]»!  siinnu  iIpH'  orf^jno.  ud^ 
dUlinlam^nte  il  si  hemölte  ddla  cumpana  «tildctfu,  n  In  dondecimn,  e 
noti  uj^uahiienle  In  (onica  rondiimcnlak*  NR*  4^mo//i'.  Ma  nell*  »rpt  di 
E<)|4>  (redi  la  diaposjztdne  nclic  R^iirc  dolle  inncssc  t3Tolc),che  äi  fa 
sooDiire  dii  una  crirrcntu  d'urta,  cbc  spira  da  strellv  Tcndilure,  come 
da  parle  socchiuse  o  da  rniiratrn,  il  ffinunieno  accudc  inrnrsnnienle. 
Üa  jiriinft  5i  uduii»  i  ^uiirii  i  pjii  firiili.  rbc  .tono  isolati .  p  r  miina  a 
maiio  nella  stiila  diicenüotio  finti  al  lotio  piä  g^ravR  che  accompagna, 
e  per  co»)  dire  arp^ggja.  Ua'  arpa  tDunila  di  »Ito  corde,  clie  erano 
periettainente  air  nnUsono  del  tono  funduinentiile  128..  diede  esposta 
lA  toffio  dHI'  »ria  i  ««guend  suooi  incominpinndo  diii  püi  acuti. 

I.  Sal  2ß,  Mi>a.sibiIi8»imo  col  solfio  forte  dell'  aria, 
1.  Mi  24. 

3.  Do  22. 

4.  Sol  19.  Tihrante. 

5.  itfi  17.  mtilto  fi<^n.4ihile. 

6.  Do  \a,  poro  üenüibile. 

7.  Sol  12,  bi^nc  8i?n»ibile. 

8.  Mi  1(*.  poco  soiisibilf. 

9.  Do  8.  iiuapi  oiillo. 

10.  Do  rnndanicntale  s<rusilMle  ed  «ndulanfe. 

-"■  Si  rsile  iiDpertanIo  chp  vi  ä  uns  rtpeti^Jone  eostantc  della  triade 
«nnanicH  $ol,  nii,  th  per  uiaticiinu  ollava.  ?loii  niai  si  frecpo  sentire 
ne  la  si'sla.  n^  U  sAUinui,  eome  Tu  vpi'iÜL'ato  in  alli-i  strumonti.  Ct>l 
sofEiu  dvir  urpa  piii  l'urle  üllri  siioni  pin  aeuti  si  odono.  pl^r  cui  si  puv 
dire  che  la  Iriade  aniioiiica  si  moltipHca  quasi  indctiiiilaroeate;  e  che 
H»  h  la  fitntia  primiliva  od  originariu  dcllii  natura,  Conchiudtt  imper- 
lant«  dn  (]ur«li  (rüpcrimciili.  diu  ü  piu  volte  ripelnti  in  concorsa  del 
Sigr,  Mae-ülro  Marzolii,  di-l  Sigr.  AssiKtrnl«  Borlinet  to  o  de' 
miei  üditon.  che  si  da  .mmd»  sempltop  in  ciaulfhe  ciroslania.  come 
in  qii«llu  d«li'  arpu:  oho  i  »uoiii  püi  aeiitt  pr«rpdi>n<j  tukolla  i  piü 
frravi;echennn  sipqüaflferintritinunmndonsiinlulo,  (|iialeNia  il  nnmero 
d«'  ftiioni  armanici  o  eoRrutnitatiti  dtrllo  dilTorvnti  otlnre;  ma  eb« 
in  ogax  circostanza  la  forma  roodumental«  k  fl«inpr«  della  Iriad« 
aopradctta.  clie  anche  dai  macstH  dell»  Grecia  i  piti  cclebri  fa 
nwoottciuta  ntme  la  piü  p«rfclUi. 
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Que*scrillon  impertnntn,  che  »fi'eniiaroiia  essere  il  tona  piä  grave 

il  ttmogotieratorcdegli  ai'uti,  viilero  jiurle  «Id  vero,  cume  Tu  il  Pixzati; 

eome  videro  pure  parte  del  rero  coloro,  che  sentenziarnno  i  suoni 

acufi   prcccilcro  i  suoni  grtvi:  tra  qucsti  «  »  norcrarsi  il  Marloy. 

Pacmi  cliü  unn  corda  sonom  vibn  ad  un  tcmpo  in  tulta  la  sua  lun- 

gbciia,  ed  ancfira  iKlIe  purti  »riiumiclic  dclla  tcrita,  della  ({tiinti)  c  dcl- 

Tottava;  ma  perö  in  giiiita  che  la  vihraziune  dclfinticrn  corda  ctiesislB 

alle  vihrajcii>[ii  (leite  parti  armonirhc.  Nun  si   pu(>  estingiiere  veruna 

ilclle  vihruziuiii  p:irxiali,  senzu  che  »t  es(in,guano  tutte  le  attre.  Piz- 

zicate  una  corda,  die  ri  dia  p.  e.  11  do  rondamenlale  di   128  vibra- 

xioni  per  secondo,  e  sultite  dopo  stringetel;!  fra  le  dila.  Si  eslin^uono 

31)11'   istanle   hilti  i  sumü.  Nu»   e  cosl  in    (|uc>IJa   vecu   se  utia  parte 

aTcssc  a  vibrarc  inilipendentemuiilo  dall'  ullra;  coine  aceade  nct  caso 

che  ii  collftcbi  in  un  punio  convenientc  detia  mnta  11  ponticello-  Aila 

tnclä  (Iclta  corda   ansidclta  st  collochi  imperlanta  il  ponticello.  Si 

pijiüichi  nna  dello  siio  rneta  o  si  aviü  la  loiiica  di  ti4  viliruEioni;  ma 

nel  Icmpo  istosso  che  snuna  U  nictk  piezicala,  snoiiit  Hticnra  l'altra 

metä.  II  pimt»  a  riii  ^  applicalo  il  poiiliccllu  e  hi-nVi  un  nodo.  ma  non 

iinpedisce  che  pas>ii  all'  allrn  meta  ü  inovimento  impresso  alla  printa; 

anzi   il    morimento    comunicato   alla  secoada   meti  pu»  sussiülere, 

anehe  estinto  che  sia  il  muvLmeato  vibraturlo  nella  [irimn  melä.    In 

fatti  81  ]ii2zii'bi  la  prima  metä  e  subil»  dopo  col   toccQ  delle  dita  si 

estiogua  in  essa  il  m«to  viliratorio  ;  l'orecchio  attcalft  c  dfifcato  avrer- 

tirä  la  contiiiuaKJoiie  del  auono  d«lla  seconda  inelä.  ^ueMu  fatto  sem- 

plicissimo  mcllc  iti  picna  cvidcnza  che  ctasctinu  delle  diie  melä  vibra 

indipendentementu,   Nehbene  l'iina  .lia  atala  la  c»u.sa  gener»trice  del 

movirnento  netl'  altra.  Se  si  arcNse  a  prcnicre  coile  dita  il  punto.  al 

quale  e  appttcato  il  ponticello,  atlora  sarebbo  impedita  la  traümiäRtone 

del  iiiulu  vibralorie  nella  seconda  nietä  della  corda,  e  si  udirebbe 

nbrare  sullanto  lu  metä  piiiieala. 

Per  tal  modo  parmi  avere  aneora  ri«pos(o  alla  domandu  fattami; 
d'oitde  dipendano  o  ai  derivinn  i  suoni  arinoiiici. 

Iff  m'am»o  che  il  numero  de^  suc^ai  armooici  &on  nia  stato 
ancoru  in  un  modo  auäliito  determinuto,  Nc'  miei  cspvrimciiti  ar  n'eti- 
hcTo  fino  a  dicci,  iiguali  anno  la  Tornia  costanlc  nella  Iura  ripeliniono 
della  triadc  perfetla  de*  Greci  e  del  Tarlini :  ma  per  orecchi  piü  per- 
fetti  e  per  circo»tanxe  pÜi  favorCToli  parmi  certo,  che  da  allri  ü  Iro- 
reranno  nella  scala  ascendente  e  disccndente  auoai  armooiei  piii  griri 
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e  SDoni  armonici  piCi  acuti.  I  limili  delf  orgtinismo  il  piü  perTetto  ed  i 
timiti  dei  toni  prfl[)riniiicnt(>  ilclti  ili^ronn  necBSHnriamcnti?  segnare  i 
confioi  dj  qucsla  riccre»-  E  un  futto  da  mecumprovatu,  che  un  corpo 
sonoro  Tibrantc,  che  dia  in  un  minuto  sccondo  un  tiuhicpo  minor«  di 
32  ribmcinni,  cessa  di  esstre  un  tvnv  inuakule  äcnxa  ebattimcnli- 
Piir«!  die  in  un  dccimn  di  ^etonito  »IIa  ^'cncrazintie  de)  Ioiiü  piü  gravo 
[i«rfetto  debbaiio  coesistrre  »liapno  32  rihrHsinni.  M»  di  riü  diremo 
tratlanilo  dcgli  Kballimenti. 

Le  consegiitfim»,  chi  si  derivnno  dagli  osscrvati  fenorficoi 
inleresnano  in  ntodu  spociate  la  pralicu,  auh  la  musica  con^idcrulii 
come  arte;  porelu>  si  uppreiule  qiiali  sieiio  gli  aceordi  i  piü  perfelli. 
che  .41  d«vuno  iiilriHlunv  nelle  Hnnunic  e  nt-lle  iDPlodie.  Se  pari  all* 
ampiczia  od  estenjione  d«'  nosiri  slruroenli  fos«e  qiit-lla  riella  voce 
um»na,  io  crvd«  i-liei  nustri  canliei  o  Ic  noslro  musiche  avrcbbero  aa 
canittiTfi  püi  ccleitialc  cd  uUracnle  di  quello  che  poflseffgono:  coli' 
arcoinpii^iatn«>nlo  rl  piü  bnsüu  c  roi  ripicni  ttclle  ottnvp,  i  sopraiti  ed  1 
rontnilli  furobbtM'o  ri.'iultiire  in  un  modo  meniTigiinsn  i  üoiitimenti  e 
le  passioni  del  ciiore  umano.  ^^«rto,  acrire  Pitzali  (paß:.  222  c 
„seg.  nella  Scteaia  de*  suotii  e  delT  armonia).  che  se  si 
„putessero  rornbitiare  e  pri>|iumoii»r(!  inüifine  )e  vn^^i  cogü  intru- 
.inenti  in  miinipra  tfut-erc  Taccurd»  di  duudci;tRin  e  decima.«eltiiiiu,  e 
.insiemt!  per  mezzo  dclle  otlnve  diminuirft  i  viioli,  che  in  un  suodo 
.e  l'allro  Ti  s»r«bbcro,  (nie  »ccordo  riuscir  dovrcbbe  di  lutü  il  piä 
.frrato.  perclii:  ancorclii;  .si  dobbu  supporrc,  che  la  qiiinla  atcss» 
«immrdistHdeliarondamontalpdciracRordu.  ela  ternamaggiore  imtne- 
.diata  risuonino  insiemc  coli»  fondarnrntiile  mcdenima.  pur  queste 
^essend»  pÜicoperleda  essa,  i>  pt-röpiii  indislin^iiibili  formar  dcbbono 
„metiu  di  varietäi.  II  pottrr  iure  \a  sceUa  dci  su^^elli  neecssarj  all* 
„accordodi  duodccinia  e  decinia  seltinia  noii  e  ki  facile.  Ramesu 
.(Deinunstr.  du  prineip.  de  rHsrni.,  pag.  2^)  dice  di  arcr  cib 
„es«guito,  enggiugne  D'AIcinberl  (Elem.  de  mtiitiq.,  rhiip.2,pag  8) 
„con  otlinio  luccesso  nel  coro  dell'  Alto  di  Pigmniione  tncsso  tiiori 
.neir  oiUunno  del  1748,  dovc  Pif;inationc  cantn  eol  vOrfrl'Amour 
»triomphe  (pHf;.  34)  :e  in  qtiesto  lu»go  le  diip  parti  del  Biiaso 
.r»cale  0  istrumciitale  rumiano  il  auuno  principale  c  la  ottaTU  (Jic«M>: 
„il  secondo  Sfipranu  ronn»  U  duoderiina;  il  Sopi'aiio  pnmo  insicme 
„colContrtittu  forma  la  dn-iniaüfttima  naggiore  e  la  ottava  grave  di 
„ijuesla  deciniaücUitKa".  ■»      -i  .'    ■'•■'!  "■  "  '"i 
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l*t»rj)  CiuB  9  (|ue$lL>  c(msi<)eniiiotii.  rironlando  uii  f(*iiomeno,  efc« 
preseiitiiiH)  |i^  bami»  uilitf  ilu  lotil»ii().  I  .«iit>rii  in(«rmeijji  si  udono 
arraoiiUzure  iliHtintutncnld  aeW  am,  mentre  i  gruri  üell'  -jci!üin|ia- 
gnamcnlo  e  gli  ncuti  non  riescono  dUtinti  »11'  oreccliin  ufr<ia'"i<'n^e- 

(*llclD!'i*DC. 

Dalle  esposte  dolttiiiie  emer>;e  chiaviiiiivrilu  Isi  nif^ione  del  tnetodo 
seguito  du'  pralici  di  runnaru  i  has!ti  de;>li  or^üiit  (l(i«ildo  In  un  solo 
lasto  le  iioto  di  uiiu  ultiivu  do.  mi,  tat  4-  do\  »rvcro  riuiiRtidu  iii  un 
soll»  liislü  i  diie  n  Irt-  da  earLscni tivi :  iie'  ijuiiti  caai  il  xuotio  grüTe 
composlo.  cliC'  HC  risulla,  non  v  mai  iigiialt-  in  inlensilü  uiiu  Hornnta 
de*  suoni  presi  iiisietne,  ma  h  »<>mpre  mimtre.  L'nnnoiiia  di  qii^sto 
suono  compusto  ft  uiia  coiiteguonzu  di  ijuiinlo  »bbiamo  detlo  in  qiipsto 
scritto,  e  la  minore  inicnsilü  k  una  cori6cgucn7.a  di  qiianto  nttbiamo 
rirerjto  noi  prccedenle. 

Pare  che  il  grandd  muestro  ValUlti  abbia  preso  i«  moss«  da 
tjueäte  tdec.  ällorche  orJiiiö  che  nell'  urgait»  di  S.  Ulii.stina  di  Padova, 
egrfgio  laroro  di  [)«»  Pietro  Naccliino,  veninnpro  »gpunle  in 
ta^ti  »i-pHrati  la  duudfrjrmi  f  ta  dccimasettiimit  ehe  col  ripieno  pro- 
diiconu  IUI  inirabile  cfleltt). 

Non  HO  curnprendere  la  r;igii>i]i',  per  la  quute  <|tiesta  pnvtica  uoii 
sia  stata  NPgiiita  dai  ma^stri  d*org»iio.  Forü-r  i-Iib  .••orga  una  diflicullä 
noiln  costruzionf*  dei  rarii  Tabbricnli  dollc  rhittst',  i  qiiali  imii  si>mpre 
riapondanu  bcnv  ugualiiientc  ;ii  varii  toni.  Abbiam  nni  rirfriln  l»  par- 
ticolarifä  dclla  gTHndc  Uasilica  dol  Santa  e  dtilla  ('bi«Aa  del  Bealo 
Pelltigrino  di  Padova:  potremo  ora  uggiugnere  <{u^llc  di  rarie  altrc 
cbiesi*.  camc  di  S,  Paiilu  di  Coinpo  Marco  in  Yeranii,  che  i  arinoiiivu,  c 
che  risponde  egrpgiamenle  al  »t  bemolta  di  S.  Sebaslinnu.  che 
rispoode  perfetlamente  »1  re  mag^iore,  e  diS.  Tomaso.  rhc  risponde 
egregimijoiite  hI  fa:  di  San  Zvn»  Muggiure  che  risponde  al  «i*:  di 
Santa  AnuAtaüiH  che  rispi>ud(.'  »1  W#:  u  de)  Duuino  che  rispoode 
al  ia.  Si  nuti  ch«  rorquestn  di  Santa  Auastasia  ä  un  pv'  piü  bss«a 
di  (|uella  di  S»ii  Zi-no  i>  df\  btiiinin.  Pare  fhe  qnetita  risuaaatiz»  sia 
un  effetto  dclla  rorma  e  delle  ilimensioni  di  un  tempio,  di  un  leatru,  u 
di  Ulla  sala  da  concerto.  Sarebbe  da  «ludiarsi  l'argoinenlu.  che  dere 
furuirc  materia  a  grairi  coosideraiieui  fisicomatcinatiche;  arregns'^be 
Dan  eccorrann  per  Ui  ntedesima  forniH  e  per  la  mi'dvsimii  sOStaexa  dop- 
pie  dimensiont.  per  avcrc  In  corrispondentii  di  un  toiio  romiHto  di  uu 
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doppio  numero  di  vibrazioni.   La  prova  di    questa  asseriione  noi   la 
ricariamo  dalle  dimensioni  delte  casse  armoniche  dei  due  diaposon 
normali,  che  io  feei  costruire  in  Parigi  per  «so  del  gabinetto  diFisica 
deir  i.  r.'  Unirersitä  di  Padnva.  11  diaposon  piü  gntve  6  il  do  di  128 
Tibrasioni;  ed  k  la  cassa  armonica  di  abete  inrerniciata  esternamente 
della  lungheiza   .     .     .     di  0-'61 
„     targhezza    ...»  0'21S 
„     profondltä  od  alteEta  „  0  ■  1 1 
»     spessore  delle  pareti  „  0'012. 
II  diapason  rappresentante  ii  de  della  ottava  anperiore,  oasta  di 
256  vibrazioni  k  la  cassa  armonica  pure  di  abete  esternatnente  inrer- 
niciata delle  dimensioni: 

in  lungbezza    .     .     .     .     di  0—31 
„  largbezza     .     .     .     .      „0*12 
„   profonditä  od  altezza  .     „  0-068 
,  nello  spessore  delle  pareti    »  0-009. 

he  dimensioni,  che  piü  si  discostano  dalla  mnlä  sono  qaelte.  che 
agguardano  Io  spessore  delle  pareti.  11  fvnomeno  adunque  contempiato 
i  una  risultante  di  Tarii  elementi,  ed  Io  lascio  ben  volentieri  Tintegra- 
zione  di  questa  rormola  egii  ingegni  pei-spicnci  e  sottili  dei  Mite- 
matici. 


Della  uniiä  di  mixura  </ei  funnt  mustcali,  (fei  loro  iimiti, 
dfUa  durata  delle  vihraxmti  su/  tierco  acustico  delt  uomo,  e 
deiritttiahomrnio  del  tono  fondameiitaU  avrenuto  nn  dirixpa- 
Mtt  di  acciajo,  in  virtn  di  nn  mncimento  spoutaneo  molecolare. 

Memoria  III  dcl  ttat.  Zailedciclil. 

— ^  ■  <Cfln  tr«  tiiulo.) 

(TorEcErsI  in  ilcr  SltLiin);  min  22.  Mai  1837.) 

I  Fisiri  od  i  Maestri  dell'Aptr  musit'ale  huimo  in  nffni  tempt»  sen- 
lilo  il  bisogno   di  nvcrp   iiit  smino   (isso,  id  qtiak'   poter  rirorire  rÜ 
aceordi  dci  t^nrii  strnmcnti ;   ma  i  Inro  »fwzU  scbbonc  utilt«simi  alU 
SCiftREU  e  all'  arte,  noii  hnnao  potutu  riuiiire  in  iin  lipo  Tunivursala 
consenlimentA    dclle    intelligenio    artiiiliche.    Not    iDHilli  trovtii/no 
sppreiisi)  i  diversi  pupitli  <li  Kiiropu  diiipii-soii ,  clie  non  ai  aocorduLO 
perfettnin>enlo  fra  di  lorn.  Itispell»  iil  dinpRson  nnrniiile  de'  Fisici  di 
25Ä  vibniiioni  per  seciindo,  qiiello  di  Pictroburgo  (■  da  272  s  276; 
i]iiel1o  di  N'apoli.  di  271 ;  «[iiulln  di  Mibiio.  di  368;  i|n<?Ilu  di  Venezia 
di  266;  «iiietlü  di  VifinKi.   [In  2öS  a  208.    Plt  ii|;<ial   modo  dilTeris- 
cont)  üiicora  fra  di  liir»  4|U(*lli  di    Pyrigi  e  ili  Londni.  II  bisogno  di 
»vere  un  diupasoo  lipo  h  iientilo  da  tiilti.  In  Germani»,  in  Fr.incin  cd 
in  ItHlia  si  hoiiu  fiittt'  dul1>t>  propoRiitiüiii,  le  qiiüli,  per  «juaFita  io  coniiscai 
Don  lianno  ric^vulo  per  nnco  la  snnzione  dc^li  uoinini  competcnli.  VA 
aiicui'u  Uli  fciiomeiio  puiticolare,  cuntro  dol  i|uuttt   bisugnurobbv  mct- 
terai  in  guardin,  came  si  r  rntln  In  Finir»  rispßlto  atP  innalz&menlo  dHIo 
zero  nc'  tcririümcEri.  II  Inno  tU\  diapa.ion  iieila  siiccessione  dri  (eni(ii 
rimanp  Rsso  e  coslanle?  Una  relazioiie,  cb'io  Iroro  nei  giornali  sden- 
liljci  dolla  FruRcia  e  dell*  Ingliilterr»,  mi  fa  credere  che  »vvenga  un 
iimaUatnenlo  iicllu  ti>n»litä. 

II  SignurPruf.  Liüsajo  u  s  hndelorminato  n^I  ISoti  colm^zio  del 
Siß-  Ferrund  ,  urio  dci  pHnii  suünuturi  di  violon»  in  Psrigi,  cbe  il 
diapasan  In  all»  Grnnd  Opera  esegiiisse  in  im  mtnulo  üeeundo  898 
Tibraiioni  circafsecond«  me  il  la  indicato  e  di  8ü9  ribrazioni  partendn 
dallu  toniea  di  iil2).  AI  priiicrpi«  del  socolo  XVIII,  «  precisamente 
r«rsi>  il  ITIS,  cio«  negli  iillimi  aiiiii  del  regnodi  Luigi  XIV.,  il  fiaico 
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ikuvour  avevQ  dctermioalo  con  moIladiligeDSii  ilvaloredol/audnpe- 
ntft  aelle  orfhestrc  di  Parigi  ud  810  Tibraiioni  p4.>r  sccondo.  Emcrg6- 
relibe  da  ({uest»,  rhe  nell'  interrallo  di  141  anao  e  piü  il  diapasoii 
dflle  ori'hestre  di  fpuncia  si  Mtrebbe  elevalo  di  88  vibrazidiii  circa 
(o  &ecoi)do  aie  49  ribriaeioni).  (Jiipstn  innalsamento  Anrebbe  accadiilo 
lopradulto  in  qiiesto  secoto.  e  in  modo  piu  rapide  negli  Ultimi  ren- 
ticinque  »nni.  In  f^ttj  sottoLuigi  XVI,  il  /udellaCiippella  reiile,  lecondo 
PTeirfer,  corriüpondeva  ad  818  vilinziuni:  nvi  1808  il /u  di  itna 
flutadi  Hoizapfel,  KPcnodoO^lesftQne,  cradi  8Ü3  Tibrazioni;  altri 
diapsaon  della  etessa  epoca  durunu  per  il  la  d»  857  ad  860  vibra- 
tiftoi,  N«I  1823,  secuHdi»  Fisi-hur,  il  la  fii  agii  Ifalüim  di  84S 
vibrazitini;  al  FeyHa»  di  8i>5;  all' Oj)eradi8(i3.  Nei  18^4,  secondo 
Scbeibler.  il  lauW  Opera  Tu  di  8(i7-ä.  al  Conacrviitoriu,  di  870; 
aeilo  atesstt  auno  1834,  ^^ecuoduDul  esennc,  il  iiicdeaimo  diapason 
aarpbbe  slatu  di  882  :  i'd  in  finc  uel  ISStI  il  ta  dcll'  Opcrit  »arebbe 
stult)  tiinaluitu.  L'iiinu  fu  Actio  du  pnncipiu.  »  8D8  ribnizioni.  e 
Mcoodo  me,  partirndo  dall»  tonica  ruadatueiitalf  dei  ßiiici,  di  4467 
ribraxiDiii.  All'  Oprra  Cnmiqne  il  diapuson  h  iiotubilriienle  al  di 
folla  di  i|U(-ltu  dfill'  Opera  ;  kA  ü  tuttaria  «l«valu  di  iitiii  poco  üi 
qoello  di  810.  (lucslo  iiinnicnmenio  d«l  diiipa»oii  dei  tKstn  di  Parigi 
91  riscontrn  ancora  nci  Ivntri  dci  dipvrtimenti  della  Ft-uncia  e  al  di 
fuori.  i$ci:ondo  Uvlescnnc  il  diapnson  di  l/illc  sarobbe  incora  piu 
elcvalo  di  qaello  di  Furig'i  (d  ettcguir«bl}c  901  vibr»zioiii  per  seeondo. 

Ma  (|iiali;  potrcbbc  esscru  In  cagionv  delT  iiinalzuraDuto  delU 
tonalitÄ  riferita?  Gli  »tniincnli,  erbe  serrirunu  di  inisuro,  riotasero 
Teramciitc  tinsi  ncllii  luro  nolii  fondamenttile  ?  —  Dulle  ricerrlic  fatte 
in  Parigi  da  Marloye  risulla ,  ibe  non  si  trova  u»  diapason  anlicu. 
cb«  porti  una  not»  bene  derminala  in  origine  od  uii  pmlotipo,  d'unde 
l'tnc«rtez7.a  »eile  concliiaiani  di  queslo  argomento. 

Si  vuDitiche  ritinalzamoiilo  di'^lla  loniilitü  si  debba  attribuiro  all'  tn- 
naliamenlo  dvl  tono  roadainentate  d«gli  istrumcnti  lanta  a  fialo,  clie  a 
eorda;  e  che  11  diapaüuii  abbiu  dorulo  aUarsi  per  nicttcrsi  in  aecordo 
eogli  9trum«nti.  Cosi  pensa  Figu  or  con  allri  di  Fraiicia.  Socoiido  me 
gli  strumenti  inna  doiruto  alxarsi  nella  lonalJtä  percbti  coli»  succe«- 
siimc  del  tempo  e  avrenulo  un  cangiamento  molecolar«,  cheä  appor- 
tato  un  grado  maK^tor«  di  elasÜL-ilä  indipendeiitomeiite  dallv  accidvn- 
tilil»,  cheaccumpagiiano  lacuslniziunc  dei  diapasoiiin  acciaju,  cume 
dir&  alla  6ue  di  ijoeabi  Heiuoria.  '^ 
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A  qual  r«tioinenocastanle  imperUulu  [lati-it  la  toualilä  riroriräi, 
per  av«rc  J'unitä  inalterala,  che  ei  cerca  da  tutti  ?  Uli  apparati  ddlu 
Sireiiu  aciistica  tli  Ciigiiiiiiil-Latiiiir  e  Ic  ruvte  dt-ntatc  di  Sarart 
soni>  (ira  gli  apparali  iniäiiiiitori  ai  i]uali  in  ogoi  cucostaiiza 
dorranno  ripurtarsi  i  diiipa:iit>ii  per  riüonoacere  lii  lurn  »tabilitä-  Ma 
f[uesti  apparali  miauraturi  Jiiiiio  lutla  la  perfezione.  che  richi«d0 
un'üxntla  e  precisa  niisura, cunie  saretibe  qiielU  di  im  {leiidulo,  ticoni- 
peiiüaziun«  perfulla?  Nu  uvriatiiiiiilt!.  1  manUci.  (juali  kuiio  4]iii«Jli,  cbu 
g«»eral[iieiitu  si  usaiio.  uoii  suiiu  liaälanlvuietiU'  ref(t>lati  da  daru  |)«r 
Uli  tempo  (iiiilu  nun  i|uaiiti(u  d'Hriu,(.-lii!  »i  pu)>>ia  ilirt>  id  littlu  cusLanle 
da  mjiiil«ii.ere  üuatunulu  uii  luuu  per  uii  1«jii|iu  4|u,iluiiqe.  MaiR-aaou 
essi  di  uii  r«ßr<1uture.  che  compeiisi  le  due  quinitiiii  de'  wlumi  d'aria, 
cheM  introduconire  vhe  siemoietlttnoin  t«B)|titi^uali.  Ilcuntaloreilclla 
Siri'iia  noii  ]ior(u  uii  ci-uNmimtru  ;i  secuiidi  da  fljctter.si  in  luovitncutu 
uvJiu  sleASU  iilticiÜL-u  lernpu  in  i'iui  iiicnniiiioia  u  muiiversi  il  D'iilulttre. 
Abbiüugn«  chu  la  spcriiiieiilaliui'u  Ifug»  in  niauu  l'ui-wlvgiu  a  ininuti 
SDCUiidi.  L-  che  uppuiili  il  tiiuviiiieiiln  di-lf  indice  a\  priiicipin  e  alla 
ßiitf  deir  «.ipKi'ieiiza.  E  iiiduliilLilu  chv  unu  fi~.i]tii'nii>  di  mtiiiito  secoiido 
pu(>  perdarsi  in  ble  cuiupulu.  E  da  l'Jü  si  devo  lipetriit  In  disoordiiiiaa 
dpi  risiilhiiru-nti  olteiiuli  dui  viirit  üsiei  tiulliid«lf  iiiüiiBZioiie  dvl  iiuinoro 
delle  vibrazi'tni  nci  vnrii  otipvriiiK^iiti.  II  (lifottu  riscuutral»  iiella  Sirena 
ucusticH  Irovast  unconi  tii-lle  ruote  denlal«  di  Sa  vart.  l/upparuto  ru>- 
tor«  mauca  di  re^olarilft.  naiicu  aiioor  la  pcrfellu  deliiriiiiuuKioue  del 
tempD  detla  durata  di  iiii  eHperimeiilo.  Da  ciü  la  uecessita  di  dover 
prendere  la  mediu  di  inallr.  »ssrrvaiioni,  Nei  mulie[ilici  saggi.  che  io 
pure  feci  coi  due  anzideUi  appitrali  (Vedi  Uv.  i  c  II.  anuesse  a  ijuesto 
seritto)  CDsIruUiiii  Parigi  dal  Sigr.  Fabre«  Kuueinanu  «ui  inuilelli 
di  <)iieUi  diMarluyeodiSnvui-t.  nUc  IrUTauül  iielGabiikellu  diFi-sica 
düirullcgiitdi  Prüricia,  üriHCOiitraU«  laueeesKila  di  dovtirpreaduri-  dulle 
medi«  per  fissaru  il  iiuiiion)  dulle  riliruxioiii  di  Aue  diap'.i8on  L'tpslriitli 
nelln  »leasa  iiHininu  di  Purtßi,  ülie  umiio  stali  riconOHuiuli,  L'uiiu  üi  1 28 
ribrniittiii  e  l'allr»  di  25S  per  iiiinulo  .Küeuiidu  (Vedi  h  tnvola  II ),  Tftli 
numori  iu  mm  ii  ebbi  «lie  o  per  azzardo  o  mollu  ]>ri>i«iii)amcnte  cor 
rarii  oaperimenti.  fensai  percii)  di  perfezionare  l'appurat«  misurutorOk  I 
introducendo  Ec  due  auzidette  uiudificazinni  per  uvit  iiiia  mts^iim  pre- 
citaedassnliita  diiiiiadulatuimlitii  di  unsuouu.  LWunliui  coritali  appa- 
ntll  perfezionati.  che  i]ui  in  Padova  posstmu  f.isrr  eostrulti  dall'  in> 
gegiioso  inaestro  di  urgani,  Sigi*.  Marzolo.  ä  il  roiidimieDto  o  TiDstni- 
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tnetito  di  ]ireci<)ione  [iw  iiliiliiljre  un  suono  ßsso  e  per  Heoiioseere 
anosra  se  i  dla|iU!ion,  vbe  si  ritengunu  eome  normali,  alitiianu  subito 
Ttruti  canginmontn.  E  in<lubit»to  che  pel  moto  inlesüno  moleeoliire 
Sttlibanti  accadere  dei  mulamentt  in  piii  o  in  taeno.  Ciö  io  l'ebbi  a 
mcontrsre  in  nna  armoDica  metallic»,  cbe  d»  oKre  un  inpszo  secvio 
posKiedt'  il  Gübinctlo  di  Fisica  dclP  fnirersita  di  Padora.  Ü  do  tlellu 
prini»  »Ituva  In  rinveiiui  crescente.  Ü  mi  Io  riscmlrai  cubtiitc.  il  ia 
dell»  seconda  olluva  nbbiissitLo  di  un  mczzo  tuno.  cd  il  re  ed  il  »ii 
delb  lerx»  otlava  div(iiinti  disarinonici.  Cbi  «  che  non  coiiosca  Tiibbiifl- 
|, IKni  od  il  a(illev»r.«i  delU  I(>[a1ili  \wr  lu  Nt^iriplire  rariazion«  di  lem- 
^eralura?  L'unicu  fondunicnlu  iiii|iL>i'tü[i(u  per  islabilire  un  lono  lisso 
Io  si  ä,  c<iine  si  e  detto,  iietia  Sireiiu  aviistic»  e  nelk  ruolft  denlate 
di  S«vart  coa  qnc'  migliorainenti,  che  sono  stati  di  sopra  indicatU     l, 

Gl!  scrittori  non  vaniio  il'rfi'cordo  noi  dot«rmin&re  PotttcnsiMA 
dcUfi  oltarr  de'  sunnr,  che  risputto  al  tiosiro  ur^atiiftniu  .<>icno  brniciiici. 
Nelle BItiiiioric  dfiltHRoalcAecudninia  dullttScienii-di  Pari^i  Saureiir 
diede  l'esten<4ioiip  didieci  oltavc,  cd  Kiilero  limilo  ijiiMta  enCcDsione 
a  sole  (itto  oltave  (Tl'ntanioii  noTup  Theoriae  Mumchp;  PHropijlJ  1 764) 
„Certa  coia  i-,  scrire  il  P.  Sacrbi .  chp  le  *oci  aculifisime  e  gravi»« 
.Mine  Bogliono  e<i<ier«  ad  udire  pocu  grate,  e  male  oltn>  a  L*erlo  grado 
hBi  distitigiiunu  gli  iiiciH^'mi.-iili  i>  dfci-entculi  (uro.  Qm-sli  iiiinili  efTetli 
„diHc^nduiio  da  ragiuiii  cuntrariu.  ruiiuio!i<iiHt>us:iL']iL>  1»  vaca  :iiruli<i- 
afiina  ferlttte,  e  sl»nca  il  tivns«riu  eoa  le  trepp»  frofjuonti  pulsazioni, 
^e  )a  gravlssima  colla  tarditJi  «  Icnleua  sua  per  gli  intervalli  »äsai 
adifltanti.  quasi  il  laacia  ozioa«.  Le  Tooi  delle  quättro  utUve  di  mezzo. 
•come  Ic  piii  nsilaf«*,  L-<ia)  anvlio  aaao  Ic  piü  diieltevvli,  Jo  cui  grada- 
.Eioni  meglio  si  disÜnguuiiü  dall'  urociüo.  Noii  e  per»  a  crcdciT  clic 
.ta  fncollH  duir  udito  91  stenda  all'  insii  a  hII'  in^iii  in  tutti  gl!  iiointni 
.egualnieHte.''(bL-l  nuiD^ro  t>  (U'IIr  niisure  dcllt-  curde  musicbe.  e 
lorocorris|H>ndenz«  pag.  ll7.Mil:in»  t76t.prH»su(ii<i!i. Maztucrhclli.) 

FVa  gti  «recelii  iiifatli  dei  dire^i  initividni  dRibi  spcrie  u&iana  vi 
i  una  gründe  defiL'ffiizu  di  porfoEiono.  II  chu  si  deriva  du  diie  cagioni: 
aj  dal  I'  urgüniziazioo«  piü  w  mena  sviUippula,  0  üompU-la ;  bj  dall'^ser- 
ciritt  od  «duciiKionc  dell'  orecchio.  Pei  suonj  gravi  Sauvofir  0 
Dcsprcls  aii>ini.iero  32  vibr»zioni  per  sccmdo.  Sa vurt  Io  port^ 
da  (4  u  16  M'fliplici.  Per  gli  acuti  Snvart  a  48000  c  Desprelx 
a  73*700.  Eceo  come  Savart,  eslendendo  e  perrezionuado  i  suoi 
apparatj.  giunse  al  iriaMtmu  «d  ul  ininimo  dMle  rihrazioni  anzidette.  e 


eome  ä  cstpso  aiicor»  i  liinili  dei  suoni  spngibili.  Egii  con  una  ruola 
dentBta  del  dinmctro  dt'  OyH  portantc  360  dcriti  ot  enne  il  Ymite 
ilül  aiionu  pcrcctlibiln  ad  8000  rihrazitini  per  seconüo:  eon  iiiia  ruota 
del  dinrnnlro  di  Ü'"-B2  iDunrlu  di  72t)  ilenli  il  limiLe  tlel  stioiio  percet- 
tibile  lo  partü  ;•  480l>l>  vilirnziuni  per  secondo.  Credette  Snvsrt 
che  que^to  limitc  potti'blic  i-ssciv  cstpso  iil  di  lii  di  ^jueslo  coiilliie 
CO»  iina  ruola  di  diaitielr»  mitggiore  ed  armalü  cvn  iin  numero  dl 
denli  lultavia  mngpiore.  Pei  suoni  gravi  t-glialle  riiote  detitHte  ba 
sostiluilo  IUI  iipp^iralo  a  spatole  di  Ipgiio  di^lla  lungbL'zza  di  O^'ßO  h 
Ü^-iO,  diL*  faeova  passaro  atlr:ivei*s(i  h  f«riditnta  prnli<?ata  sopra  un 
robusta  biiiico  di  Icf^iio. 

Hetlendv  in  moviinento  Tapparulü.  per  u^ni  pii3sag;;iii  della  sputolu 
dalln  fendituru,  si  (>df>  im  »uuun  clicra^*<oniiKiiii  ud  iina  li-jr^it-ni  caplo- 
sione;  ina  allonpiaiul»  si  aetiesce  la  vclotiti  du  fiir  percurrfre  al 
sisfvma  da  7  ad  8  paNsn^gi  di  spiiioler  s'i  odc  un  »tiond  cnntinun  e 
forte  du  coprire  la  roce  di  un  argiiriu,  ii  di  im  bas»».  Savart  valut» 
da  7  ad  8  vibraiciotii  il  aiioti»  cmcss« ,  u  du  14a  Ui  üemplii-i.  Pfiign 
Saviii't  ch«(?üiispiMiißli4^piLi  luiiglie  si  puRNonunvere  siinni  piii  gr»Ti, 
CODAliUiiti  ehe  di  iiu  ituiiiir»  minore  di  oscillHxioRJ.  Si  ptiö  adunqoe 
coiu'liiuderp  rhc-  i  liinili  aN.snlii(i  dei  suoni  gravi  ed  acut!  non  siono 
stati  pvr  »iico  derinjnalt  dal  lisici. 

Piirc  pfrü  clifi  nclJ'  appttrnto  ii  apotole  dt  Sa  v  »  r  t  non  si  dchba 
ripetore  la  grariUi  dol  louo  dirotlaiticDle  dal  nuinera  delle  spalole,  che 
neir  unit^  di  Icinpu  atlmvor-'^iino  In  iViiditur».  ottsia  dal  iiiimern  delle 
Oäcillaziuni  dell'  ariu  vibraiite  o  di'l  velit  ucreo  squarciatu  piu  o  ineno 
rapidamentedal  pusstiggio delle  apiitale  altriircrsu  lari;iitlitiira..Ai|tie»bi 
doltriiia  Bitia  üwiciiiutoDe  sprctt  ainiiiültoudu  vhv  11  lono  iioH'ap- 
paralu  dISavart  ilebltHsi  ripeterf-  dalle  vibraziotii  di'tl'  aria.  e  delle 
diverse  parli  dell'  apparato  :  iiiu  i'gli  nnti  dic>de  iinii  diri'lta  dimoslra- 
eionü.  Noi  abltiumo  si]pplilo  all»  manranKa  di  i|iiesta  prova,  e  1'  ahbi- 
am»  dedoltu  <h  i|iH><«ti)  ehe  I»  b;i.«K(>z)!'.t,  od  iiciilcEza  ilol  tono  j^  dipcn- 
dente  dair  allpina  dcila  oalonita  .lerca  ribrante- 

II  noslro  appnrai«,  che  abbiamo  futto  eoslruiro  a  Parigi  (Vedj 
Ur.  II)  pel  Gabint'tlo  di  Fistcit  dcll»  fnivpr^ilü  lü  Padov»,  ha  Ic  spa- 
lole dt^ie»  IttngliGzza  di  O"-»!}.  della  lurghrria  di  0"''38,  t-  della  gros- 
sezza  di  0°'-OI2;  la  casA»  annoiiira  n  e  della  altezz»  di  0'''066  e 
qußllH  della  eaitKa  nrmonica  6  6  di  0'"-1>3>).  La  dlslaiiza  totale  drile 
fenditnre  dal  t<>rreno  e  di  O'-SS.  Nella  cassa  a  si  ebb»  il  si  della  lonica 
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r«iidameDlal0  128,  e  aellfl  eassa  6  i)  n  della  lonica  fonda mental«  di 
%B9,  eio&  JD  ru};ione  reciproco  delle  altpzze  deile  eolonno  ribranti. 

Si  der«  aduoque  ilsuono  ripelere  dalta  colonaa  aer«i)  vikrunte,  e 
non  dal  nttmero  d«Ue  ^patolc,  che  in  una  unitä  ili  tempo  uttrHrersano 
la  fenditura,  ne  (lalle  vibratiooi  dolle  pari!  coMituerili  l'üpparalo. 

Despertz  can  esp«rimenli  «seguiti  con  tre  diapasua  due  dei 
qiialtdnvfino  le  lonirbeffliidamentali  dt  due  prossimc  otUvepcreseinpio 
128  e  256.  ed  il  terzo  11  suono  piü  acuto,  cUe  poir:  sTcre.  detluftse 
tl  numero  delte  Tihnzioni  di  qu«st*  ultimo  nell'  unitä  di  tftnpo  di 
DD  minulo  secondo.  che  lu,  come  abbiaino  detto.  di  73700,  cbe 
da  il  rt  UD  poco  cainnle  delln  toniva  rondameiitale  di  SSÖltS  vlbro- 
noni.  II  re  immodialo  »»reblie  7372!>'S. 

I  limtli  nduaquc  e^trvmi  oll^itiiÜ  dui  fisicj  Sarartenesprets 
SBrebb«ro  ili  16  Tilmiztoni  c  di  72700  pep  mimito  «econdo- 

lotroToda  uti  Inio  di  reslringer«  quc5ti  Itmiti  pei  »uuni  armonici 
e  dtll'altro  di  ampliarli.  AI  di  sotto  di  Säriliraxioni  si  äiinu  sliultimenti, 
m»  noQ  6Uoni  armonici  puri,  e  coli'  ultima  corda  upplictilsi  al  pinnn- 
forle,  che  or»  sarehlie  la  iiovanfciima,  »i  ä  il  nuinerutli  •t40Ii2tS-.')3. 

Le  durata  unperfaitto  <ti  una  vibraziuiie  del  tuiio  pÜi  grave 
Mrebbe  di  Vr  di  secoiido  iiguatc  a  00313  di  scmiida;  e  la  durata  di 
aria  ribraiioiie  dt^l  aiioiio  piii  acalo  »arebb«  di  ^^^j^.,^  uguale  a 
0-000002S6  di  aec^adu. 

II  suunu  piü  grave  iirmunico  s»rabb«  iMSliliiita  iln  3'3  cd  il  suona 
pia  aento  da  346I>2'533  vibrazioiii;  poNio  che  llmprctsioHe  nel- 
t'orecclii«  nun  persisla  che  per  0-1  di  .«econdfl.  Reco  il  prospctlo  dei 
suoni  comparatiri    secondo  le    uuütre    nflserozioni  ed   csporienze. 

i.  Do  di  3'2  piedi     -  10  -39.48S        =  32  vibnuioni 

Limile  dcl  basso  dell'  organo 

bassu  dcl  piaiiufurte, 
=    It- 19.744         =  64  vihrazioni 

bassu  dcl  violoac  o  cotrabasso. 
=    2- «8.872         =  128   vlbmiooi 

b»sso  deir  Tioluncellu 

basso  detla  rr>ce  umana. 
»     1'2».936         =  2S6  Tibraztnni 

bassu  ilel  t^nore  della  voce  iimaiin 

bnssa  dei  conlmUot^  dcl  soprano  dHIa  voce 

umaiia. 

aOili.  d-DuUiam-nnlur«'.  n.  XXV.  Tlil.  I.  Iin.  11 


II.  Dodi  16  picdi 
U 

III.  D«  di  8  piedl 

»ot 

IV.  Di>  di  4   piedi 
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2aiilcilr«rh 


V.  1)0  di 


2  picd) 


VI.  Do  di    1  iiiedc 


re 

VU.  Do  di 


40äÖ  vibrazioni 

8193  rjbrazioni. 
16384  Tibrazioni 


oeuto  d«l  violono  o  contrttbnsjo- 
=    0-64,968        =  512vibrazioiii 

basso  del  noiiuo,  dvkalurinctto  e  deloboe 
acut«  de]  hiiHsD  delhi  yocr  iiniiinu 
uculo  del  tenore  deCU  voi^r  iimana. 
=    0-32.484        =  1024  ribramni 

acuto  del  viloncello 
acuto  del  rontrallü  della  voce  umana. 
'/,  piedc  =    0 -10.242        =  2ü48vibraiioni 

oculo  deir  oboe  e  del  soprano  della  Tove 
umona. 
VUI.  Dodi  '/»dipicde  =     0-08.121        = 

acut«  del  violino. 
U.  Dodi  V,  dipiedo  =    0-04.060$     = 
X.  Dffdi  Vi«  Ji  P'ßde  =    0-02.03025  = 

limite  aoolo  dell'  or^no. 

XI.  Do  di'/„dipitH)e  =     0-01.05145  =  32768  vibi-azioni 

nl  limite    de!   siionn  di    iina  cnnna  a  bocca 

<tel  diametro  di  4  niillimetri  e  dcHa  luii- 

ghezxa  di  un  cen(im«lro  eorrixputidßnl«  a 

4096Ü  vibraxioiii. 

XII.  Dodi '/i*dipiedo  =     O-OO»™  =        65B36  vibrazioni, 

XIII.  Dodi  V,„dipicde  =     0-002S  =       l3IÜ72?ibraziom. 

XIV.  Dodi  V,s,  dipicde  =     O0O12S        =      862144  vibraziooi 

ß  =  349»2;>.33Tibra»oni 

liroite  attuale  acuta  del  pitmolorte. 
Durando  rimpressione  auI   nervo  acuslico   per  uii  deciino  di 
aecondü.  si  avrebbe  Ia  coeüiatetite  tmpressiooe  o  dural»  di  34!>52.51t3 
Tibrazioni.  corrispondeiite  al  suono  piü  avuto,  vbc  siasi  puluto  pro- 
dorre flno  ad  or»  daU'arle. 

Non  sarii  del  tutto  inutlle  )*os6erTar«  ebe  si  Tabbricano  ora  per 
USQ  dei  piunüforti  ventjutto  numeri  di  cord»,  delle  i{uaLi  I»  püi  grotua 
si  udüp^ra  sola  per  uii  quarlu  di  otlava ;  dut!  appressu  per  un'  oDara 
e  mezzo;  e  tre  pel  restanle  deila  svala. 

Lft  rinomata  fonderia  di  campanc  in  Padova  del  Sigr.  Colbae- 
chini  ü  uns  eaiHtonea  da  oltrc  olUiita  auui,  e  conscrr»  il  siio  diapasoD 
k  «nnna  con  embnlo.cbe  ä  due  otluve  incomiciandu  da  quella  di  4  piedi 
uguate  al  do  fondamentalc  di  2S6;  conseva  pure  un  corista  in  acciajo. 


Ocllii  uniU  il  ntltura  dei  nani  nivitnlli  dei  lara  UndU,  c«v 
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H   lA«  in  arl^np  era  il  /«'i  delP  ottkva  di  S  piedi.  ossia  della  tonico  dt  SIS. 

f  On  cftnrrontalo  col  liiapason  a  cnnnn  si  trOYS,  rhe  esso  e  jiiii  nito  dj 
mezzo  t«no,  otsia  da  in  un  miauto  secondt»  ?2Ij-3;I  Tibniziaui.  In 
ottant   »nni    ü  Inno    uri^iiiirin  di  «iiiesi»  diajm.'^nn  .si  .sumtibi:  atiulu 

Idt  42-Ü7  rtliraziooi,  piislo  cbo  il  dtapasan  a  canna  siu  rimasto  fisso  o 
coslinte. 
Not  übbiiimo  dcgli  argomenti  per  cred«re  all»  InalteraLiliUi  dei 
diup»5on  iu  legao.  Ne  consf-rviamo  uno.  che  Tanla  I'epoca  dl  ollre  un 
mezzo  secoto.  formal»  nlla  manleni  comune,  che  in  ori|;ine  dara  I)  do 
■  fsndamenlatfl  di  S  pi(>dl.  ossla  di  12S  Tibrazioni  per  secondo,  e  che 
on  pure  coserra  la  iiiedf>.<<itn:i  tunalitä;  il  Ingiio  ben  slngionnto  man- 
tiene  par  etit  luii^rhisüiiiie  lo  stalo  miilecolare  di  agxi'eg'amenlo  xonza 
B  lensibili  alterazioni,  a  motivu  dclla  tessitura  fibrosa.  laddore  noi 
diapasnn  in  aeciajo  »bbiamo  la  te«situra  ftranalarc  piii  mobile  od  insta- 
bil«. Sappiflino  dattroade  che  dcIIc  caiine  Don  k  iiilluenza  la  largbczia, 
cW  farta  iu  proponjan«  ddia  bueua.  jt  poi:hiasimu  per  Don  diru  iiulla, 

IfisicaiDootG  piirlandD.  ta  luriazionc  ddta  proraodilä.  nej  limiti  pcm 
di  qiialobe  fraziuue  di  niiliitriclro.  Tutia  liiiHueuKii  si  avrubbu  ncl 
nnatro  caso  u  ripetere  dalle  Tariaziooi  actailuti:  iielta  lunghezxa 
della  onna.  In  quäle  noo  ci  ha  Iniciato  traccia  »pprexiabile  di  una 
mod)li(Mzione,  che  si  po».«»  diro  seDsihilv.  confrontando  le  divisioni 
nolatc  lult'  cmbolo  coi  toni  che  si  prorocann. 
11  (iHbiiicIla  di  Kisica  doli'  Univursitii  dl  Padov:i  canserra  quattro 
diapawn  ia  acciajo.  che  »ono  rnppre«onta1i  noUa  flpura  dui  numert 
1,2,  3.  i  (Vedi  Tar.  111).  Ne  coDitrrra  pure  Ire  parimeuti  in  acclnjo, 
ch«  sono  rappr«s«Dtaü  dui  numeri  ö,  6.  7;  c  finalmente  Ire  in  legno 
di  abetn  cbeporlann  i  ntmH-ri  8.  U.  10.  —  Dali'  invvnhiria  esogiiito 
dal  Sigr.  Professor«  Dtd  Negro  od  18117,  e  dal  vulalogo  delle  aggi- 
unle  falte  al  Gahinntto  nel  1804  einergc.  cbu  la  data  di  qiiesti  dia- 
paMD  deresi  nlmeno  nferire  al  perivdo  dt-l  1778  al  1801). 
Ecco  le  dimensinni  di  cndauno  di  quesli  diapuson: 
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II  corisla  del  niimftrn  secondu  port»  itcrittu.  iii  modo  perü  clie 
non  e  inlieramente  ronscrvatn  rilcvaiidu«!  solo  ^(>tlaInl^^lv  le  diie 
letlere  o  «d  /.  ü  aet  AnW  ottava  di  <|Liat(ro  piedt;  esso  adiinquo  Dol 
seeoll)  seorüD  a\Tehb«  dato  per  niintiln  scvaiidu  34^  littraziuiil.  ed 
•Dl  non  sj  AArphbe  iiinnliato  ohe  di  circ:;i  itieu»  tutio  ossju  HarebW 
accrvüciutn  di  cirtia  16  Tihr:i7i(ifii.  Co^li  strtimenti  perü  itii|iiüg»li  nou 
ho  piilut«  d«1erminnre  con  prcoiNione  il   qoanio  delPauinentu. 

II  diapason  del  iinincro  tcrza,  che  porta  an  aitello  in  oKone  con 
TiU  di  presaioiic  |)er  ri'j;iAtr»rl».  pi)rla  scritta  fa  d«ll  ottava  di  duc 
piedi.  Esso  avrebli«  dato  ncl  secolo  scursu  per  ininuto  secoudo 
982-66  Titirazioni.  Oru  nA  iüSl  rupprcssCiiU  il  eol  perfL-tto;  ossia 
a  7Ö8  Tibniziuiii  per  minuto  »ci'tpiidu.  Vicric  esHü  »i  essersi  inoal- 
zato  di  8S'34  vibrazictiii  per  miiiiitii  socondu. 

II  dittpaiton  de]  iiumcro  (juarlo  coti  audio  pure  di  ottonc,  e  vtle 
di  pressioiie  per  regislrarlo.  porta  scritto  in  un»  dell«  »vv.  facce  11  sol 
M\'  uttava  di  du«  pi<>di.  Ehno  nel  secol»  scorüo  avrebb«  dato  per 
miaulo  second»  766  vihrazioni;  cd  ora  iiel  18ST  da  il  sol  ua  poco 
erescento. 

Tutti  «iu(|ue  aduni|iie  I  dinpanon  anxidptti,  compeso  quello 
della  TondffHa  PadoTann ,  orrcbbcro  pr«sent4to  iin  innaUaineiito  nia 
p«rö  ineguale  tanto  iivllc  vanusciile,  clio  nvlla  iiicdesiina.  Gli  «itremi 
nrebbero  fru  an  tiMio  c  im  quiirlci  di  lono  ctrca.  Bisognu  concbind^re 
ch«  e  bcn  diiricilc  cuNtruirc  diHpasuo  con  accinjo,  c\tv.  ai  po&sn  dire 
che  abbia  tu  inedeslma.   uiuioluta  c  idenüca   dtspoaiziune  molKCotare. 

Si  o.H3t;rra  neÄ  diie  diapasun  ad  »oello,  che  il  tono  si  iimalta, 
•Itorebi^  l'unrlio  ai  ubba.'iAa;  ms  che  la  Mtiii>ritik  in  pari  teinpo  si  reude 
ninore:  e  ricerurna  si  n«t;i,  che  xi  rende  il  tono  piä  frrnre  purlando 
l'aflellu  all'  eütremitä  gitppriare  dul  br»«cio,  e  che  la  sonorilä  si  rende 
piü  iolensa.  Si  ä  Aa  ijupKta  duplire  f«Romeno.  chtr  l:i  sounril»  e  \a 
ngiunt!  r«t>ipri>v»  del  iiumero  d(>lli>  vibraziuni.  I'are  che  questa 
ntgioii«  inversa  del  niimero  dcllc  vibrazioni  cnlie  sonoritä  »i  derivi 
da  <|ueiitfl  i-hi;  il  lono  dipcndc  dM  Duinero  dctie  vibrazioni  escguite  in 
soa  aiiitä  di  lonipo ,  e  la  äunurilii  dal  nuiner»  ddlc  mtilecolc  vibronli, 
0  dair  amficiiB  dclli}  litro  vibraKiuni,  vumv.  »i  dii:r  cuiituneiiienle, 

Altorquando  randlu  si  abbnssa  ccdla  viL»  dl  preaslunc  e  eome 
ei  fesse  aeeorcialo  tl  diapEisoo.  II  iiumero  dollc  vibrnziotii  uduiique 
dcTe  scguire  lu  ra^iurie  inrersu  del  iguadruto  ddlu  lunghciiu  dct 
diapason,  ma  in  pari  tempo  rampiezia  delle  vibrazioni   e   ralTrenala 
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dalla  prcsiione  d«tla  rite  e  al  contrario  «llorquand«  l'anello  sl  jnnull 
o  ei  purtK  a\V  e^treniltü  iiuperiore  6c\  braccio  del  diftpflson.  accade 
cliela  lunghuzza  dvl  dii|>BS<)n  i  come  si  fosse  accresctiilu ;  e  (lerciö  il 
tono  si  d«re  reDiler  piü  rtzvc  per  U  t^ßge  antidetta.  ?A  in  pari  lempo     ' 
lebracria  del  diapasuD  iiod  vcogoao  euere  inipedite,  <i  infrenat 
ampipzca  delfe  loro  vjbraiioni. 

Dpi   tr*  corlsli   porlanti   i   nnineri  S,  6  «  7  ni»n  t'  k  che  ipteflö 
del  nanieru  6  che  dia  un  tono.  che  p  il  ifa  di  ■/,  piede,  oNtJ  di  2( 
vibrarioni,  (I  qualu  priiniumeiite  si  esliogue. 

Sf  vede  rinflacnsa  delle  ineguagh'suxedelle  braeeia  nella  prodD- 
xione  del  tono,  e  )a  necesiiitii  che  le  due  braccia  sietio  unilc  melullica- 
meote  oella  parte  arcmita  pcrchc  il  tono  si  getieri. 

D  diapsMo  del  nuiiiera  8  di  le^o  ih  il  tono,  ehe  i  il  re 
Qtlara  di  ud  picdc,  ossia  1 1K%  ribraiionj. 

Quellu  di  le^io  del  iiumero  9  di  il  fn  deU'ottam  di  dne 
cio^  683'67  rihraziotii  per  miniito  sevondo. 

Quelle  Snalmeiite  di  legno  del  iiumero  tO  di   \\  ito  dell'ott 
di  8  piedi  138  vibrazinni  per  minuto  sei'undo. 

La  vcriGcaxiDne  <li  rgueste  lonalitii  Tu  da  roe  «seiTDita  roll'  ergaao 
del  S\gr.  Marzolo.e  eol  diapasoo  a  canna  delSIgr.  Colbaechini; 
e  l'egregiu  Sigr.  Pight  nii  Tu  eglt  pure  cortese  di  uti  tale  ri^eonlro 
a  mezto  del  proprio  cariMa.  In  questa  oeeasione  ebbi  a  rilevare 
ehe  il  S110  obue,  eht^  conia  circa  meiio  »ccolo,  riinase  in  eoiirronto 
de^li  attuali  eoristi  pid  basso  di  metxo  tono.  II  che  per  fite  fb 
uns  nnovn  prora  dcllu  stabilitii  del  tono  dell'  isiruinenio  iit  lejftio  beo 
Cömp&tto  come  il  bosso  e  l'ebano  slagioiiali.  rioretle  egli  di  aleuni 
millimetri  accorciare  l'in»trumcnto  e  la  pira  o  imboccatiira  per  rialzare 
il  tono  fondinmentale,  che  fosse  iitaccordoeoi  diapason  »tloali. 

Da  tutio  ([ueslci  luii  dobbiaiuu  conchindere  all'  in^tabilitii  eontli 
deidiapit»on  in  iiccJajo:  e  al  hi<iugno  di  duver  ricorrere  hI  diapasont 
cannn  ed  eiiibolo,  che  6  piü  stabile;  «d  in  ogni  caso  al  eonfronto 
tstriimenln  mi^uratore  di  precinioiie.  i|n:ile  e  la  Sirea»;  e   Tappunt« 
delle  ruolp  dentale,  con  que'perfezionainetiti.  ehe  ho  di  so; 


ndU  uitä  dl  miMTa  dM  au«n(  nwictli,  dai  Um  liniti,  «««- 
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n»la  slla  KnnerU  III.  hbIIr  nilU  de)  M«nl  nc  ecc. 


h 
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Agii  argomeoti  arr«cati  io  ne  poitgo  aggiiignere  altro,  che  mi  k 
rornito  un  diapasnti.  che  inV'bLi  dalla  corlesia  dcl  Sig.  Franeesco 
CnTcdiiii  diVeronn,  rinomalissimo  fonditore  dic.inipan«,  i1  qualc  Io 
*bb6  dal  suo  aviilo  Francesco  eguiilmcntc  foiidilorc  di  eampane  ia 
eontrada  S.  Naitaro  diVcrona.  II  Sig.  Cavodini  FraiKicsc»  &  docu- 
meoü  per  giraDÜro  Telä  setolarc  di  quoslo  diapason.  Egii  pure  n«' 
SDoi  registri  u  notato  che  iu  originc  cra  il  do  della  tonica  di  2  piedl 
de!  eorisla  romaiio.  Spcrimcntandu  ora  io  col  coriatn  u  vantiu  ed  em- 
boto  della  celebrüta  foiideria  pailarana,  trovui  i^isere  il  re.  Per  le 
ngiooc  anzidette  il  corista  a  cmina  51  dee  ritcnvre  come  fiaso  o  aor- 
laale;  adiintiue  il  diapasun  in  arciajo  si  sarit  esso  innalialu  di  aa 
tooo.  Hilcnulo  cbe  il  voristn  rumaiio  rispctto  al  diapason  normale  de* 
Gsiei  di  2S6  Tosse  slato  di  204,  minore  aneora  di  quollo  di  Xapoli, 
il  oostro  coHsl»  secolarc  s!  sarebbe  iniialiulo  di  66  vibrazioni  par 
secondo. —  II  la  modcrno  di  Vienrin  ,  qunl«  s\  usn  dall'  orcli(!.<«lru  del 
teairo  di  Vrrona,  k  per  tonica  la  nola  di  un  piedc  eguale  a  10U4 
ribraxitfoi.  II  la  sarebbe  di  1706-6Ö.  Ora  conrn>ntato  qucst«  la  con 
qaello  dato  dal  diapaüoit  a  caima  della  fuiideria  padovana,  e  iimaUalodi 
mezto  Inno,  «s.iia  ruiimento  delle  vibrazioni  sareblir  »lato  di  106-67. 

A  questo  vuaUi  nggiugere  che  le  campiine  n(;|lftfliiccBs»inne  dei 
Irmpi  »umeitlano  di?lla  lorn  tonic»  originariti;  e  il  loro  aiimento  in 
tcmioe  medio  riesce  di  un  qitarln  di  lono.  K  armduto  a  foiiditori  di 
CHDpaoe .  che  essendo  stato  loro  ordfiiato  di  rifondere  uiia  rnmpana 
di  un  coiieerto,  ehe  era  andala  rotta,  $i  trovarono  in  errore  e«sendosi 
allenutt  per  la  fusione  dell'  tillitn»  ni  luni  dci  loro  antiehi  registri.  I^a 
nuom  caiiipanu  si  Irur^  disarmoiiica  vullo  prccedenti  0  st  accorsero 
alltira  detl'  innalzamento  del  quart<>  di  tono.  al  quule  andarono 
»»Kgette  nella  sttcccssione  del  tcmpo  le  antiche  campane. 

Noii  debbo  omeltere  che  gli  »ntichi  organi  del  Natrhini,  ch* 
coolaoo  quaal  un  secolo  e  mezso,  quelli  aticora  del  suo  succesnore 
Callde,  che  änao  quasi  an  etü  secolare,  furono  tutti  innalzati  netla 
loniea  di  metio  lonu  circa  per  potersi  avricinare  »  quella  del  diapason 
moilenio,  come  mi  i  assicuralo  aT«r  eseguito  pressoch^  in  tutü  glt 
organi  di  Venviia  U  Sig.  Bansani,  distinto  coslrutlore  di  urgani  e 
foecesitore  del  Caliilo.  l/innalzantentu  sarebbe  stato  alP  incirca  di 
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iL  U*IIs  unitl  dl  miiura  dal  ninDl  ■niiddll.  we. 


niczzo  tonn:  e  (juaüi  di  un  tono  sarebl)«  statn  riiin»Uam«itto  in  ({iielli 
dcgii  Statt  Pontificii  fabfaric^iti  dnl  Cnlido.  I  dislinlt  sunnatori  tli  flnuto, 
che  vanta  Vpnezia,  iinno  sperimentalo,  che  fiiielli  fabbriciiM  nel  secoUi 
«corso  dal  PnItnnCR,  dnl  Mnzznini ,  dal  Fornari ,  c  dn  Pr]lt>griiio  [)« 
Azzi  snno  di  uii  (uiio  [lüi  buüiiii  di  i|uolli .  che  si  coslriiiscono  »tlual- 
mente.  E  iino  grtinde  difipinc^nüa  ncH'  ossorrnre  che  non  si  ji<'^u<,' 
flgoU  aicuna  costanic  neU«  vari«  ciltA,  <>  pcrfino  nella  mode>iima. 
II  diopason  del  Icntro  d«lla  Fc-ntcc  di  VcncxJa  «  pin  allo  di  qu&llu  che 
segue  il  ßaisani  iiell»  fabbrica  de^li  orKaiii;  ed  egii  ü  dii<>  buone 
ragioni  per  allen ersi  a  quesln  rogol».  La  prima  st  <y,  che  l'oreunn 
cons^^rra  ht  siin  mapstä  nriginnria ;  e  la  »crnnda ,  che  st  adalta  m^glio 
alln  Toce  naturale  du'  canlori  ccvleiiiaslici.  Kgü  mi  a  favoritn  im 
antico  cori<<lR  a  canna  ed  embolo ,  cht«  i  pasA^tn  tradiKiniLalnienle  dal 
Nacbini  »I  Calido  e  ßnsxani  padre  e  figün.  (tiiPslo  rnriüla  c  diapa-ton 
Tale  per  un^  intern  iUti)v:i  croniatira,  che  iionfrontiila  eoi  diapason 
Biodemi,  e  precisamentc  con  quello  di  Vienna,  nl  troT.n  piit  bassa  di 
inexKO  tono  circa.  Anche  qucsti  iiuovi  fatti.  che  n  p'Otiito  raccngliore, 
comprovano  che  i  dinpason  in  acciajo  colln  suBcp^sionft  del  tempo  si 
alzarono  tutü  piii  o  meao  dalla  loro  tontca  fondamcnlulc .  roentre  si 
coflservurono  costanti  o  tissi  qiietli  a  canna,  che  vengano  lutlavia 
ussti  neir  accordo  degli  struincnli  in  nicune  parli  d'  Italia. 
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Vher  Thierkttotpen  und  Zelten. 
Von  Frafe«««  J.  Bagel. 

(Mit  1  Tif*I.> 

TSvei  Jahrzehnte  sind  Diin  beinalio  rf^ririnclieii.  seit  Schieiden 
uad  Schwann  ihre  Uiiter«ucbiingpii  ttbi^r  Pflanzen-  und  Tliicrzellen, 
deren  Efjilwicklung  udiI  Kortbildung  T^rfilTenllir-blen.  Die  Ansit-Iiten 
iliewr  beiden  Münner  wurden  ron  denjenigen  Naliirfnrflrhpni,  denen 
die  Zelle  wirklieb  als  die  wichligNtc  Klenienlarfnrm  gult  —  nnif  die 
Zahl  dieser  NatHrfarscher  ist  weitaus  die  grössere  —  ae  uemlich 
aligetnein  angcnoRimcn,  und  wenn  aueli  bier  und  da  im  Einzelnen 
einif^ea  verbessert,  anderes  binttigcfQgt,  manches  in  spfilern  Zniteii 
aDilcr«  gedeutet  wurde,  so  halle  dveh  Niemand  an  dea  eigentlieheo 
GruDdrcslen  der  bulwicklungslchre  der  i^elleo.  var  allen  der  Ibieri- 
schen  Zellen,  im  Krnfite  gertlttclt, 

Krn  neues  Eingeben  in  eine  Längst  Hlr  ausgemacbl  anerkannte 
Sache  oiuss  immer  als  ein  grosses  W»gniss  erscbeioeu,  und  ich  bin 
mir  dessen  uobl  bewussl,  indem  ich  mit  einer  neuen  Ansicht  vor  die 
Öffentlichkeit  trete.  Aber  seit  der  Zeit,  wo  teb  in  meinen  Vorträgen 
derselben  Kruahtiung  gi^tban.  sind  bereils  mehr  als  rier  Jahre  ver> 
slriebeo,  und  ich  hutte  seitdem  immer  Gelegenheit,  dieselbe  ron 
Neuem  zti  bestätigen,  50  das»  mir  die  Riebligbeit  der^^elben  iiiebt  niebi* 
xweifelbaft  erseheinl;andorer.<ieit!ilü.s!itdie  Sebleiden-Scbwiinn'- 
•eli«  Theorie  der  Entwiekiung  der  Zellen  und  ihrer  ÜeriTute  der 
Nktur  der  Suche  gcntäss  doch  noch  eine  andere  Ausb'gusg  tu. 

Mün  mag  einer  bestimmten  Entwicklungalebre  noch  so  fest 
Huhtingen,  so  fiel  wird  man  duch  zugeben  müssen,  dass  die  Methode, 
die  Eatwicklung  mikroskopisch  feiner  Koniion  zu  studiren,  mit  einer 
grossen  Schwiengkeit  zu  Läniiifen  hat:  diese  Schwierigkeit  liegt 
darin,  dass  wir  in  der  Hegel  nicht  die  werdenden,  sondern  die  gewor- 
denen Formen  Kur  L^ntei'suebung  bekommen,  dass  wir  e&  geuuhidich 
Hiebt  in  unserer  Maeht  haben,  deo  Gang  der  Rntvricklung  der  £lemen- 
tarformen  so  vi  regeln,  um  immer  vollkommen  sicher  zu  sein,  an  dem 
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richtigen  Ausgangspunkt«!  unserer  Untcrsuchnngm  ttns  ta  bofiiMlen. 
Und  iloch  hingt  hicrron  alles  ab.  Die  rerrt-hlle  Wühl  des  AiMgaiigs- 
piinktex  ist  maKtigebond  fllr  die  ganxe  fulgende  rnterKttchiing.  und 
troll  eineti  rirlitif^ßn  r>et:iiUtUiliitins  kann  die  ganze  Darütellung  d^r 
aufeinander  folgenden  Rntwieklimgs  Vorgänge  eini^  unrichtige  werden. 

Bei  einer  Entwivkliingslehre  mikruskoinVeher  Tlieile  massen 
wir  uns  die  Glieder  einir  Keihe  zusammenlesen  und  sie  nscb  ihrer 
mehr  oder  minder  herrortrelenden  Ähnlichkeit  anf  einander  folgen 
lassen.  Niemand  bürgt  uns  aber,  dass  vir  das  erste  Glied  oder  die 
auf  einander  folgenden  Glieder  in  allen  KSMcn  richtig  gewählt  bakfro. 
Beihen  von  nicht  gar  zu  Tiden  (ilicdern  könnten  vielleieht  sfigur  TSlIig 
unigckchrl  werden  nifl-saen,  Waa  z.  B.  dem  Kincn  ein  Zeichen  too 
Thciluiig  Kellenarttgor  Gebilde  sebeint.  kann  bei  dem  Andern  ftir  einen 
Beweis  der  Ver«ac*h.siing gellen,  und  es  wird  schwierig  »ein.  hierilber 
mit  vollkornniener  Sicherheit  ta  entscheiden. 

Die  Zusaminenstellung  der  Glieder  einer  Rdhe  ist  aber  selten 
eine  so  Tolist^iidige.  duna  nicht  oft  ein  InlcrpoÜren  der  Reihe  notb- 
wendig  wird.  Mnn  glaubt  hiei'hei  in  seinem  guten  Rechte  zu  sein, 
denn  xwei  einRniler  .sonüt  nahestehende  Formen  lassen  —  so  meint 
ni;in  —  keine  andere  Cbergnnggform  als  die  interpolirte  za,  und  oft 
glaubt  man  in  einer  Zeichnung  durch  einen  einfachen  Strieh  oder  nur 
durch  die  Verlängerung  eine*  Striches  die  Heihc  vorvolllonnnnen  und 
sich  aus  der  Vcrlegeuheil  ziehen  zu  können.  Aber  —  s«  geringfllgig' 
die  angcbruchtc  Veränderung  zu  «ein  scheint,  sollte  sie  doch  mit  Vor- 
bedacht vermieden  werdi-n.  denn  bei  Elemenlarfunnen,  hei  denen 
man  es  ohnehin  kaum  luil  mehr  üh  zwei  (?oiitnurliiiien  zu  ihun  hat. 
ist  eine  binzngefllgte  dritte  Linie  eine  Erdichtung  ron  mehr  »U  der 
Kälfle  der  ganzen  Form,  unil  d^r  Fehler  wird  daher  um  so  grSsser, 
je  einfiieher  die  initersuehte  Kutwickliingsform  iüt. 

Die  Frage  Uher  die  Entwicklung  der  Kelten  dreht  .sich  haupt- 
sächlich um  einen  Ponkt,  um  den  nümiteh,  welcher  der  Terschic- 
deaen  Theilc  der  Zelle  der  erstgebildete  sei,  oh  die  Zelle,  ob  der 
Kern,  und  man  ist  darin,  glaube  ich.  ziemlich  einig.  d»ss  der  Kern 
das  erste,  die  Zelle  dagegen  diis  sp&ter  «nlwickclte  Gebilde  »ei,  and 
nur  ilher  diese  .Art,  wie  sich  die  Zelle  um  den  Kern  oder  aus  dem  Kerne 
entwickeln  soll,  werden  rerschiedene  Ansichten  vorgcbraehl.  der 
eigentliche  Vorgang  der  Kernbildung  wird  dabei  weniger  ht-arbtet 
Entwedcrlässtmanum  den  vorhandenen  Kei-n  eine  granulöse  Masse  sich 
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ablagen),  die  nach  und  nach  zur  ZelleDwand  sieb  coosolidirt.  oder 
BiHn  oimml  noch  kürzer  an.  d».s£  der  Kern  später  von  einer  Haut  om- 
scbtossen  verde,  die  entweder  aus  der  filastentllClssigkeit  sich  bildet, 
oder  als  Absonderung;  dea  Kernen  selbst  entslnndi^n  ist;  ndrr  man 
glaubt,  der  Kern  rergrössere  sich,  seine  Wand  werde  selbst  7>ellen- 
wand,  in  seinem  Innern  entwickle  sich  ein  neuer  Kern.  Keine  dieser 
Verstell ungswetsea  hat  den  Vortheil,  durefa  eine  directe  Beobachtung 
gvatülzt  zu  werden;  «':is  man  utimiltelbur  beobachten  kann,  ist  nur 
dies,  dsus  bei  frisch  entstandenen  ^llen  die  Zellcnhöhle  oft  vom 
Kerne  fast  ausgelullt  wird,  während  bei  Ülterea  Zellen  der  Koro  ver- 
hältnissmä<mig  klein  ist.  Diese  Thalsacheu  bilden  den  Amgangapuakt 
lait  aller  Meinungen. 

Auf  die  erwähnten  Weisen  sucht  man  sich  zu  erklii-en.  wie  der 
Kern  in  die  Zelle  kommt;  dagegen  bleibt  es  gHnt  unerklärt,  wie  der 
Kern,  was  so  hünfig  der  Füll  hU  von  einer  Duplicatur  der  Zellenwand 
aiifj^enonimeu  wird,  und  an  diesem  eiiifiiehsleii  L'mstande,  der  fast 
bei  jeM-  frisch  gebildeten  Zelle  gefunden  wird,  bewährt  sieh  ebea 
keine  der  angegebenen  livfiolbeseu.  auHser  man  greift  tu  einer  neuen 
Hrpotbese,  wodurch  natürlich  die  andere  nicht  eben  an  Festigkeit 
gewinnt. 

Hit  der  ersten  Frage  hängt  eine  andere  tuftammen:  wie  di« 
Zellcnmembnine  selbit  sich  bilde.  Wenn  man  sie  aus  einer  kftrnigen 
Schicht  entstehen  ISsst,  die  »ich  allmrihlich  schärfer  abgrenzt  und 
endlich  zu  einer  homogenen  Huut  wird,  so  ist  dies  wohl  nur  cigcnt* 
lieh  ein  Bild,  unter  dem  wir.  gteieh  den  Mineralogen  ulumistiscfaeQ 
Ansichten  huldigend,  uns  den  iniirrii  Vorgang  der  (tirfllnlttiiig  iinscbau- 
licher  zu  machen  bestrebt  sind,  weil  wir  uns  ftbcrhaupt  die  Kubtebung 
gri^Aserer  Theile  nicht  anders  denken  können,  alü  indem  wir  kleinere 
Theilp  BaustPinen  Ühnlich  »a  ein;indrr  ftigen;  ahrr  der  wahre  Sach- 
verhalt ist  es  sicher  nicht,  und  wir  müssen  uns  bescheiden,  Membranen 
an  Zellen  als  fertige  Bildongen  anzunehmen,  «bne  die  Art  nSher 
bezeichnen  zu  kennen,  nach  der  sie  entstanden  sind. 

Dasselbe  gilt  nueh  von  einer  dritten  l'rngc.  nSmhVh  Ober  die 
Bitdung  des  Kernes.  Man  glaubt  in  den  wenigen  Füllen,  in  denen 
man  noch  spontane  Kernbildung  zulüsst,  die  Entstehung  eines  Kernes 
leichter  begreifen  zu  können,  wenn  man  ihn  aus  ck-n  vielen  uns  zu 
Gebote  sichenden  Elemcnlarkornehcu  durch  Zus&mnicnfugung  hei^ 
TOii^hen  Ijissl ;  aber  gewiss  mit  Unrecht.   Uurcb  die  Annahme  des 
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Verschmelii>ns  mehrerer  EI<ini«nturk&riiRbeti  kann  man  sicti  alkufiitls 
bildlich  voi-steltcn,  wie  «in  Kärptn*  entsteht,  der  auch  aa  Grösse 
cinftn  Kenv'.  ilhnlich  u-jr<l,  naehilcm  er  ihm  an  Form  längst  gegli(>h«n; 
dann  hat  iiiiin  aber  eben  nur  ein  grftssorM  Klffnienlarki)rii(!h€'n  statt 
nti>hrer4>r  kleinoirci':  wie  eher  darau»  ein  Kern  eni'itcht,  begabt  mit 
jenen  Fähiffkcitoii,  die  wir  am  Kerne  doch  nie  rcrmiasea.  namentlieli 
der  Fiihi^kfil  sirh  weiter  tu  bilden  oder  zu  tbeilen.  wird  eben  nicht 
erklürt  wcnlun  könnrn. 

U'h  halte  vs  für  twiickmUssiger,  die  üpunlwortuti);  dieser  beiden 
leixtea  Fragen  der  Zukunft  zu  tilierlajisen  und  die  Sache  zu  nehmen, 
wie  sie  int.  Ü»  wie  wir  Krystalle  nicht  im  Kntsti>hi^n  beubavbten 
köuiien,  (lii  flip  uns  inirnnr  schon  .ils  g^ewordene  KrytttaUf;  sich  itnr- 
stellen,  eben  so  ^ibt  es  gewisse  nrgamsebe  Formen,  die  wir  nieht  im 
.Znslaadi.'  dem  Werdens,  sonilem  immer  nur  ak  gewordene  erblicken, 
und  Hn  diese  kiiü|il'cn  wir  an,  ihrt!  weitemi  Eiilwic-klungen  sindGegea- 
stand  einer  nalurwissensehuflliclien  Furschnng. 

Schon  seit  Jahren  bin  ich  zur  CtterKeugiin^  gctnngt, -^S4  der 
Kern  nicht  dusjcnifre  Gvbtldc  sei.  wirk-liitis  sui^r^l  entsleht:  dureb 
die  UnlersMcbiiuR  des  Wiichsens  Hbgi;si'hnitloni;r  Haare  ist  diese  Über- 
zeugung nicht  nur  befcstig't  worden,  sondern  es  ist  auch  der  unmittd- 
harste  eipL-rimmtale  Beweis  dafür  gegeben  worden,  ein  Beweis,  der 
nieht  viellricht  ziiljlilig  nach  vielem  vergebenen  Suchen,  wandern  nach 
Beliehen,  irh  milchte  sagen  jeden  Augenblick,  von  jedem  geftlhrt 
werden  kann,  so  dass  der  Vorgang;  der  /ellenhildnng  wenigstens  fllr 
diese  Art  prodnctiver  Thdiigkeil.  als  das  NHchwHchseii  nh^esebniltener 
Maare  ist,  und  mithin  tiiich  nach  der  Analogie  für  das  Nachwachsen 
Anderer  dnrchschnittcncrTheile  der  unmittelbaren  Uoobflchtuii^  unter- 
logcn  werden  kann. 

Aus  den  Spitzen  abgesehnittetierllaare,  ja  selbst  einzelner  Fasern 
der  llunre.  sieht  man  nümlicb  knospen  hervorbrechen,  die  weder 
aus  üellen,  noch  aus  Kernen  herauswachsen,  aber  antiinplich  die  rund- 
liche Fi>nn  einer  thrcrisehen  Zelle  besitzen,  welche  bei  l'ernercni 
Wachslhiim  jn  eine  sogenannte  spindellurmige  Gestalt  Dbergeht. 
Nachdem  diese  Knospen  durch  eine  bestimmte  Zeit  blos  wieder  lur 
neuen  Knospenbildung  lerwendet  worden  waren,  van  denen  jede  eJne 
zellenarl  if;e  Form  besiixt.  ohne  selbst  die  anderen  Embleme 
einer  Zelle  (Kern,  Lihult,  Zelleuwand)  zu  zeigen,  beginnt  erst,  und 
zwar  wieder  In  einer  mcs^baren  Zeit,  die  Bildung  van  Kernen  oder. 
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besser  geäugt,  von  kernartigen  Gebilden,  and  die  Zelle  ist  nun 
fertig:  wiTnig<)ten9  \is9i  sich  iwUchcti  der  so  entslandenen  und  den 
auderea  thierisi^hen  Zellen  »urli  nicht  der  gering.sle  Unterschied  auf- 
Gndpii:  aiirb  ist  bisher  Niemanden  eingefallen,  die«e  Zellen  des 
lixarc-i  für  etwas  anderes  al«  filr  Zellen  zu  ertjISren. 

Da  an  den  nicht  ab^Jtehnittenen  Ilaaren,  auch  an  den  Haaren 
neuf^borner  Frllehtc.  Ram  fihnlielie  Formen  rorkommen  und  man  die 
abj^ehniltenen  H»»ro  vom  nicht  abKcschiiittenen  Naubwiichse  Ober^ 
haupt  nicht  unterscheiden  bann,  so  hatte  ieh  wclil  itecht,  zu  schlie^iseo, 
äaa,$  der  Zelleobilduo^proc«!««  auch  au  diesen  letcleren  in  ganz  glei- 
cher Wci*e  vor  sich  gehe, 

leb  debntc  dann  meine  Untcrsucbangen  auf  die  Federn  au».  Auch 
bier  fand  ich  die  Knuspenliildung  der  Zellvubilüuiig  roraiisgchcn. 
WM  mir  um  so  wichtigci'  war,  ab  mun  gurüde  bei  deu  Kedern  die 
Analogie  der  pflanEÜdien  und  thieriiti-hen  Zellen  am  besten  nuch- 
«reiseu  IcuEui .  und  dir  Zellen  der  hVdern.  sowie  jene  dvr  Chorda 
domalia  bei  dem  ersten  Versuche  einer  Entwicicelungsgeschichte 
der  Ihierischen  Zellen  eine  lluuptrulle  lialten.  Auf  diese  Weise  war 
das  vermittelnde  Glied  j-uiHehi-n  den  Waebütbuni&tunnen  verletxler 
uad  nieht  verlettter  ursprüiig lieher  Theiie  gerunden;  die  Thatsach« 
scheint  mir  nun  feslKuxtehen.  äoss  die  Kembildung  der  Zellenbildung 
nicht  T<irnu>t^che,  oder,  besaci'  gesagt,  dass  weder  Zellen-  noch  Kem- 
bildung der  erste  Btldungsvorgsing  seien.  Nachdem  ieh  diese  That- 
aa^en  einmal  aurgcfundcn ,  erklürtcn  sieh  mir  viele  der  in  Zellen  xu 
beobachtondirn  Vorgänge  in  üherruscheiid  leichter  (rreilicb  den  bisher 
güBglKiren  Ansichten  über  die  Zelle  widersprechender)  Weise,  und 
so  glaubte  ieh  nicht  länger  zögern  tu  sollui,  diu  Zelleiientwickelungs- 
lebre  zu  geben,  wie  ieb  »ie  seit  Jahren  durch  Cdblreicbe  L'ntertinchun- 
gen  als  die  nicht  nur  mögliche,  sundeni  ancb  wirkliche  bewähn 
gefunden  habe. 

lAna  kann  die  Frage,  üb  Zellen  durch  eine  Art  vnn  Generatie 
originaria  aus  plaatisehen  FKlssigkeiten  entstehen,  als  ahgetlian  an- 
Bchen,  und  da  TaRt  Niemand  mehr  dieser  spnnlanen  Bildung  >on Zellen 
das  Wort  lu  reden  bereit  sein  durfte,  von  der  Thalsaehe  ausgehen, 
dau  znrEatstehung  von  Zellen  präexistirende  Formen  nolhwendig  sind. 
D«r  Zellenbildung  gehl  ant  abgeac-hnillviien  Haare  die  Ka«9p«D- 
btldang  \onius.  Die  knospe  ist  ein  rundliches  (icbilde.  w-elches.  wenn 
manes  sich  isulirt denkt,  ulscinckugelartige  homogene  Mas»e erscheint, 
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iti  der  kein  l'aterschipd  zwischon  Peripherie  und  innorcr  Substau 
gemaoht  wcHcn  kann.  Nichts  desto  wcnigor  scheint  ein  solehcr 
UntiTüchißd  £11  br.stphen,  denn  an  den  R»clifolgenil4>it  nun  zu  beschrni- 
bf^iidrii  Vorgängrii  bethelüf^l  nirM  dir  Siissersle  Peripherie  dnr  Knospe 
nicht. 

Id  der  structiirlosen  Knosp«  Fig,  1.  heginnt  einr  Abllipiliing' 
in  xwei  Hälften,  n  und  A  Figur  2,  g»iii  narh  dem  nrsprCln glichen 
T)'pii9  iler  KnoNppnMIiliinf^  flljRrhaiipt.  Ji'tte  Knospe  an  iih^eüvbnU- 
tenen  llanron  erscheint  gt«>ich  vnii  dem  Aiigvii blick«*  an.  vro  «ie  Aber» 
haupt  EU  erkennen  Ut,  nk  ein  Tertigeü  Gebilite.  dessen  Ziisammen- 
filgnng  nns  klcinpn  Thcili'n  eben  so  wenig  beubni'hfpt  werden  kHnii. 
wie  die  Ai'»  milcroHknpi^tch  klrincn  Kiyatalles.  Wo  sich  oinc  Knospe 
nbschnfirt,  geschieht  dic5  nicht  all  müh  lieh,  sondern  die  AbschnOruitfr 
tritt  uns  eben  fertig  entgegen,  ohne  flass  «ir  den  Vorgang  der 
Abseht] tiru II g  Schittt  ttir  Schritt  verfolgen  kimnleii.  So  entüheint  nueh 
dir  Alilhcilnng  a  der  2.  Figur  unvermittelt  und  gleich  nrajiriingHch 
TollHlSndig,  ohne  Zwixcheiiglii^der  und  obiiu  u  lim  Übliche  Tborgängi- 
von  einem  mintlrr  «MilwiL-kflleii  zu  einem  ciitwic kelleren  Zustand«-, 

Das  eben  Gesagte  gilt  alu^r  nicht  hlus  vnn  Knospen  abgeschrit- 
tener Theile,  sondern  ist.  wie  noch  ansfohrlicher  erörtert  werden 
soll,  flberbniipt  der  Typus  der  ZRlIenbildung. 

T)ip  Hihime  a  tind  6  der  2.  Figur  hiihen  ninnnigfHche  Schicksale. 

Die  Ablheiliing  b  ersrheint  iiiebt  seilen  minder  ifiircbRirhtig  und 
diiTin  gilt  vn»  Figur  3  fUr  eine  Zelle,  in  dorn  den  Kern  darstellt, 
während  in  ft  ein  etwas  Irflbcr  Zelleninhalt  enthalten  zu  sein  scheint 
Der  Kern  a  ist  in  diesem  Falle  wnndständig,  liegt  jedoch  an  der  innem 
Wund  der  ZcIIk  nackt«  d.  Ii.  er  ist  in  keiner  Üuplivatur  der  Zellen- 
wand  eingeschlossen. 

Denkt  man  »ich  die  Kugelsrlle  Figur  3  ao  um  ihren  Mittelpunkt 
gedreht.  Uiusm  a  gi^niilr  narh  »hi-n  zu  liegtrn  kommt,  su  ist  der  sehr 
helle  Kern  dem  Anscheine  nach  ein  central. stehender.  Zwischen  dein 
Kerne  nnd  der  giinzen  Zelle  besteht  ein  ht-stimintcs  Diirrhinrsscrver- 
hütlmsia.  da  sich  alle  diene  Formen  mit  geoiiietrisüher  Hegelnlässigkeit 
ausbilden.  Der  Kern  a  zeigt  nümlieh  einen  h:iU>  so  groüsen  Dnrch- 
tncsser  nia  die  ganze  Zelle.  In  einer  meiner  fr^lhern  Abhaiidlungen 
(Aber  das  WaehsthumsgesetE  threrischer  Zöllen,  Sitzirngsberichte  der 
k.  Akademie  der  Wissen  sc  hurten  in  Wien)  habe  ich  dieses  Ver- 
liSItniss  in  zahlreichen  FSIIcn  durch  Mcsaungen  nachgewiesen,  »faiw 
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daas  mir  daxumal  der  Grund  durselbea  klar  gcwordea  vrire.  Nur 


glauble  ieh  in  obiger  Abhandlung  diui  Verbfillmsis 


aufstellea 


zu  müsseo.  wo  n  die  ctitsprecbenden  Durcbmexai'r  de<«  Kerns  und  der 
Z«lle  io  Zehabusfiidstclii  Piir.  Zvileii  und  dii^  coiisIüiiU-  Zabl  t  gleicli- 
(lUs  '/loio*  P*  Zull  bedeuten  8üll.  Nucb  niciiicm  DuiiUR-brigeo  ÜufOr* 
halten  ist  die  negative  Grfissv  im  Nenner  wrgEulaüsen,  was  auf  das 
Gesainnttresultat  nur  einen  guriiij^eo  Eiufluiis  auBöbcii  kaiin.  Int  das 
Verbfiltniaä  ein  anderes,  t.  B.  */,.  */«  oder  %.  i/^,  so  zeigt  dieser, 
wie  n«ch  weiter  unten  dargethaii  verden  soll,  an.  daiui  bereiU  eine 
Veränderung  in  der  Zelle  eingelreten  ist,  »der  duss  sieb  die  Zelle  nach 
einem  anderen  Tj|mH  eulwiekelt  balte. 

Beabiichtet  uiuu  eine  Zelle  vuni  obigen  Verhältnisse  </,  in  ihrer 
ngelmtissigeu  Lage,  su  ünss  der  Kern  a  gerade  naeh  oben  gewendet 
ist  (Fig.  4J,  so  ist  der  Kern  allseits  toq  der  Zellenwand  ziemlich  enge 
lunschlosseu;  der  fiaum  zwischen  dem  Kerne  und  der  Zellenwand 
beträgt  uämlich  nur  die  Hiilfte  des  Durchmessers  vom  Kerne.  Mao 
weiss  längst  das»  bei  jitugenZellea  die  Zellenhaut  den  Kern  sienilich 
nahe  umgibt,  doch  ist's  ganz  unrichtig,  da»s  der  kern  rerbSlluiss- 
inSssig  um  so  grosser  sei  je  jünger  die  Zelle.  Bs  sollte  hcisseo.  die 
Zelle  i»t  um  so  jünger,  je  mehr  Kern  und  Zelte  im  e  i  n  fa  c  h  e  n  Durch- 
messerverbaltniäse  1 :2  oder   1:3  stehen. 

Im  Itaume  a  Fig.  3  wird,  wenn  er  gr<)s.ser  geworden,  gewjjbn- 
lich  ein  Kvruk(>r|>er  sichtbar ;  wie  dieser  enlslcht,  wird  »[lüter  erwähnt 
werden. 

Die  beiden  [iäume  a  und  b  k&nnen  sieh  entweder  gleichzeitig 
und  gleichmässig vergrösiem,  öderes  vergrössert  steh  blos  der  eine. 

Yergrossert  sich  der  Raum  a,  den  ich  vorläuQg  den  Kern  heisaen 
will,  ohne  damit  etwas  weiteres  Über  seine  Natur  andeuten  zu  wollen, 
so  wird  dadurch  der  Itaum  b  auf  einen  schmalen  Streifen  reducirt. 
wodurch  die  ganze  Knospe  (oder  auch  Kugelzelte)  das  Aussehen  der 
6.  Figur  erhüll,  Liegt  der  Kern  bei  der  Beubacblung  nach  ob'On.  sn 
erscheint  die  Knospe  oder  Zell«  wie  Figut-  6  diirstellt;  ein  verh£lt- 
nissmüssig  grosser,  beller  Kern  wird  von  einer  eng  antiegenden  Zel- 
leawaod  umgeben.  Der  so  vergrüsserte  Kern  hei.<jst  nun  bei  den 
Uislutogen  der  Brutrunm.  Dieser  Name  wird  allerdings  gewälin- 
licfi  nur  von  sehr  grusaen  Zellen  gebraucht;  aber  die  Grime  macht 
hierbei  keinen  Unterschied;  auch  Zellen,  die  nieht  viel  grAsser  sind 


ala  Bluticllon.  sind  sehr  hSuBg  in  ganz  gleicher  Weise  wie  die  Zellen 
mit  llrulrüumon  gerormt. 

Irrlhiliiilicli  plmiUt  man,  dasä  der  Brutraum  ein  verjrrösserter 
Krrn  sei.  in  dfiii  der  K«.-riikftr[icr  tu  Grunde  gcgiiiigen.  Der  Kcrn- 
kSrppr  war  aber  ülicrhiiiipt  rtir  zugegm,  und  der  anj^ciinnnlc  Krrn  ist 
nur  eine  Abthcilnng  einer  Knospe,  eine  Kiiuspc  in  einer  andern. 

Bti  sehr  kli'iiieii  KiLcisiien  oder  Zellen  vuii  Bliitki'irjicrgrnsse  ist 
der  Raum  A  der  ö.  Figur  liegrriflicIiiT  Wt-'iw  so  Kc-)itn)il,  da.«  er  Sei 
der  bezeielmeleii  Laj^e  leiclit  iltiLTselien  werden  k»nn.  was  um  so 
eher  mctßlieh  hi.  da  die  Conlouren  bei  so  kleinen  Krirperti  niüht  aU 
scharfe  oder  duiikle  Linien  bervürtrcteti.  Muri  liäH  dimn  ifif  Fig.  B 
entweder  fClr  eine  kernliise  Zelli',  iider  Rir  einen  n!iekti>n  Kern  und 
zieht  dann,  n^imcntlich  bei  hmnbhaften  T)icilen,  aus  dem  Tcrnieint- 
lichen  Schwinden  de.«  Kerno<i  oder  aii<i  dier  Anwesenheit  nackter 
Kerne  Sc^ilfiasc,  deren  Hicbtifjkeit  entweder  dt-r  niichste  Moment  in 
Frage  stellt,  «der  dtTcii  Hiehtrfjkcit  nicht  conlrulirt  werden  kann, 
weil  eben  Ais  Object  dem  LubeiiHkrei.se  nicht  mehr  angehilrt. 

Der  Raum  «  biribt  aber  nicht  iimiirr  steril,  sondern  derselbe 
Vorgang,  durch  den  er  selbst  ffcbildet  werden,  tritt  nnch  in  Ihm  von 
Neuem  auf.  und  so  bilden  sieb  durch  neue  Quer^paltung  im  Innern 
dieses  Raumes  Farmen  wie  Jene  der  7.  Figur  und  versehiedene  andere, 
von  denen  im  Varhiufe  noeli  die  Rede  aeiii  wird. 

Eben  so  liäutig  kommt  es  vor,  dasn  der  llaimi  6  (der  3.  Figur} 
sich  unabhängig  von  a  vergrossert,  und  so  entsteht  nnn  die  8.  Figiir, 
in  welcher  bei  grü'^serer  Ähnlichkeit  mit  den  bekannten  Zellen,  die 
Durchmesser  des  Kernes  und  der  Zelle  in  jedem  nndcrn  VerbSllDiflae 
als  1 :2  oder  3  stehen  küniien.  In  einer  grossen  Zelle  erscheint  ein 
verhilltnissniäs.sig  kleiner  Kern,  was  mau  zwar  gewülinlicb  von  einer 
Scbriiciiprun^  des  Zcllenkerni-M  btTJfitet.  was  aber  in  derTliat  nichts 
»nders  ist  als  ein  Stehenbleiheu  des  Kernes  auf  einer  einmal  ange- 
nonmienen  Grftsae. 

Zellen  von  der  Art  wjp  sie  die  8.  Figur  darstellt,  Ideibi-ti  nicht 
selten  was  sie  «ind,  sie  ertwiekcin  sirh  in  keiner  andern  Weise.  Sie 
sind  gew?lhnlich  mehr  platt  als  kugelrund;  ihre  Ctntmiren  sind  sehr 
scharf,  wenngleich  fein;  ihr  Inhalt  ist  durchaus  formlos,  furblos  und 
durcbsieUtig:  ihr  Kern  ragt  nackt  in  die  Zellenhöhle  hinein,  ist  aber 
an  einer  Stelle  der  Wand  leMge wachsen.  Die  Zellcnwand  scheint 
liemlii^b  ajmlde  zw  sein,  denn  man  bemerkt  nicht  selten  Hisse  tn  der- 
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«elben  »nil  bekommt  dohcr  in  Thciicn,  Jn  vrelcbfio  derartlgo  Zdlen 
in  grüasL-rer  Mcii);c  zugegen  sinil.  bei  nicht  ^nz  fforgf^llifCPr  Prfi- 
poralioD  Iciciit  Tnlinincr  ron  iC*rikn  zu  Ocsiclile. 

In  manchen  Fällen  antwiclLc)»  sich  aber  auch  in  dem  Dnutne  h 
wieit^r  neue  Abtbniliingcii  unü  es  onlsli-hon  d»(liirrh  Knospen,  ilic 
Mi»  luiitiT  znicbclartig  in  nniuder  gcAchichtetvn  Scliateii  bc^lchün. 
So  entsteht  %.  B.  an»  der  Fiff.  8.  in  der  drei  solcher  AbtUpilutigcn 
a'.a.  b  rorlianden  sind,  der»»  vier  und  uacli  mehrere  (Fi|r.  9). 
Gdwvholicfa  hat  dabei  die  g;in£u  Kiiuspe  ihre  Turm  veriindei'L  und 
statt  der  kugelrunden  Gentult  zeigt  sie  eine  längliche,  liifit  tannen- 
ra{ifeuartigo  Fi^rm. 

Niebl  immor  aber  ist  eine  derartige  Thejlung  so  regelmSsnij;, 
dau  jede  Scbii.'hto  eine  genau  bestimmte  GeslüH,  ctw:i  die  einer 
stark  eonciiv-convexeti  Linse  bcsüssc;  die  'lIieilungsliDicn  nehmen 
im  Gegeniheile  oft  verschiedene  Lagen  gc£en  einander  an.  wodurch 
cioe  6ülche  Schicht  an  der  einen  Seile  on  betrücbtlicb  dicker  wird 
ab  tn  der  andern;  das  Princi[)  bleibt  »ber  immer  dasselbe,  nur  die 
IMailausnihrung  ist  >Tr3chieden. 

Jede  Unteralilheilung  dieser  zvrie  bei  artigen  Knuspeii  zeigt  aber 
wieder  ein  mehr  niicider  regclmfisslgeä  Zerfallen  in  ühiilictie  bbtt- 
artige  Schichten  und  so  erblickt  mun  nicht  selten  Knospen  mit  viel- 
fach ober  einander  gelagerten  llautschicblen  (Fig-  10),  deren  Zahl 
milhio  um  so  gntSKcr  wird,  je  älter  Ah  Knospe  geworden. 

Ist  diese  Spaltung  bis  zu  einem  gewissen  Grude  gedipheti ,  dann 
erfolgt  nicht  selten  die  letzte  Aletuniüqiliose.  Uer  un  der  Basis  die- 
ser knusgie  ziirlickgebliehene  Ilaum  a  Fig.  10  spaltet  sie )i  abi^rmtils, 
meist  in  zuci  coogrucnteTheile  (Fig.  UJ;  jede  der  daraulTulgontlen 
Schichten  gleicbruils  in  uulergeordnete.  selten  pamllel  hegende  Ab- 
Iheihmgrn.  Die  Ictitc  Sehietit«  b  entwickelt  »ich  uicbl  jseltun  sii 
einer  Terminalkiiospe  {b  Fig.  II).  in  welcher  sieh  derselbe  IVoccss 
wiederholt. 

f>ie  kleinsten  Abtheilungen  solcher  Knospen  sehen  nun  aiu  wie 
die  Schlippen  vun  Kpidennis.  Sie  siiirl  niclir  minder  polygonal  gestal- 
tete Htittchen,  mit  nllen  jenen  Biegungen  und  den  leieliteo  Facetten. 
welche  vir  auch  au  Kpidermitzellen  finden,  Sie  Imhen  jeduch  keinen 
Kern.  Nur  zuweilen  erblickt  man  In  einer  der  Abtbeilnngen  (n  Fig.  II) 
danli  abermHitgcs  Spalten  ein  kernarliges  GobjMe. 
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Mit  der  Fnrm  hat  die  KnoNjtß  iiiitilrlii-li  ihre  Grösse  biipTi  bodoti- 
tend  Tcrändcrl,  utid  svlcbe  Knospen  streirun  nicht  ficiten  in  das 
Makroskopische  hiniiber. 

Ich  ^'laube.  ihss  es  FUlIc  gibt,  in  denen  eine  derartige  Spaltung 
nach  allen  Seiten  der  iirsiirfingiichen  Knospen  entstellt,  so  dass 
makroskopiüch-kufelartig«'  iitis  l{liitU»^t.-u  sübuli};  Kusaminrngpsetite 
KSroer  [refumlen  werden  kijnnu-n.  in  durei»  Innern  ztllenurtigo  Ge- 
bilde von  der  Form  <t  Fig.  1 1  ids  Kern  der  ß:iinztn  M<issc  rorkommm. 
Idi  habe  jedoch  diese  Art  von  Hildim^  nicht  vri-itcr  verfdlfjt;  doch 
glaube  leb.  ttind  »ie  in  den  Fpilh<;lintnen  eben  nicht  selt'en.  Die  kont> 
sehen  lannenzapfenartigen  Formen,  die  ich  im  Vorhergegangenen 
iiusfOhrlieher  geschildert  habe,  ßnili^n  sieb  im  physiidogischpn  Zu- 
stundL>  an  den  Spitzen  der  Federn  bei  gnnx  jungen,  eben  .insgekro- 
uhenen  Vfigein. 

So  weit  die  Bildung«-  and  Entwickhingsgphsehiehte  der  Knospen 
(Zellen)  mit  wandstilndigem,  nacktem  Kerne. 

Aus  gaoi  ähnlichen  Knospen  wie  Fig.  1  bildet  sich  aber  auch 
durch  doppelte  Kpuliung  die  12.  Fig'ur,  und  z^t'u^  iiuch  hier  wieder 
ohne  (!hiT}rii"KstrIicder,  d.  b.  nbne  das»  der  UilduiigshtTgang  flbcr- 
banpl  be(>h»cblet  werden  könnte.  Es  enLstrheit  mi  zvnü  rinnnderganx 
gleiche  meist  regelmSssig  kugelige  Abtheilnngi'n  a  und  b  (Fig.  12). 
deren  jede  ([emnuob  halb  so  gross  ist  vie  die  ganie  Knospe  Fig.  12. 
Ohne  dii.w  eine;  weitere  Änderung  vor  sich  geht  in  der  Form  der  ein- 
lelneii  Ahtheilungen.  wird  die  Ewischen  denselben  liegende  Portion 
der  Hutterknospe  IHibe  (Fig.  13.)  Hierauf  erfolgt  die  Vergpösserunjf 
einer  derAbtbeikiiigen  n  oder /i,  und  eine  Knospe  mit  Eellenartigem 
Ausseben  ist  nun  fei-lig.  hie  nicht  tergrössertc  Abtheihmg  «  Fig,  14 
bildet  nun  den  sogenannten  Kern,  die  vergt'öSHerte  Abiheilung  b  den 
Zcilcnraum;  der  Kern  ist  zwischen  den  Contouren  der  ursprüng- 
liclien  Knospe  und  jenem  der  kugeligen  Ahtheilung  6  eingetragen; 
er  aeheiiit  demnHcti  in  einer  Diiplicntur  der  Zrllcnwnnd  tn  sitien^ 
wclrlii!  ihn  nur  an  einem  Punkte  berührt  «nd  In  dieser  Profilansicht 
eine  h»lbmnndiirlige  Form  zeigt. 

Wenn  die  14.  Figur  eine  andere  Ij»gc  annimmt,  so  dass  der 
Kern  gerade  narh  oben  dem  Geobaebter  zugewendet  ersclieinl,  dann 
hält  man  ihn  for  central  liegend,  weil  er  gemde  dieMide  derScheiba 
einnimmt.  %ve|rhe  der  Contour  der  Knospe  bildet.  Fr  ist  nber  iiiebls 
desto  weniger  in  allen  Füllen  cseeniriseli  oder  wandfittiodig. 
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Das  nuinrrisrhR  niirclicDess«rr»hltl(niii!i  gestattet  .«Ich  »ufh  liier 
wieder  hOcbst  einfai-lt.  GfwAbnlieh  ninl  die  Al>thHlung  b  doppelt  so 
gross  als  die  Ahlhpijiin^  n  in  jcdeni  itirrr  Ourrlimeüspr.  Der  Hurch- 
messQf  des  Kernes  ütefat  daher  m  jenern  dnr  ganzen  Knoiipe  nahezu 
wie  1 :3  —  ein  Verhälliiiss,  welches  ich  In  meiner  ohen  erwühnten 
Arl>eit  Über  die  Zellencntw-ickliinj;  xwar  nicht  nis  dns  einsif^e,  aber  s« 
bSufig  ((cl'uiitleD  habe,  äiss  ich  es  nIs  Ausgangspunkt  »Her  weiteren 
Beracbnungen  machte. 

In  ilem  Kerne  kann  später  ein  Kcmkirpercheii  auftreten:  dnnn 
ist  die  Anülogiu  mil  tUui  (^i-wühtilicben  Zellen  rollkomnien  rusigcslelll. 
Aueh  Fürmeti  Ton  der  Figar  IS  gellen  gcwtibolieh  ücfaon  fUr 
vellatSndigc  Zellen,  bei  denen  der  iiidil  seilen  elu-as  trßbc  Kern 
(Fig.  13  A)  in  einer  Dupiicntur  der  Zellenwand  silit.  Itei  diesen 
iellei»rligen  Gebilden  sind  dann  die  DurchmesserverhikllniMe  ron 
Kern  und  Zelle  wie  1 :2. 

Ans  der  Kniispc  Fig.  1  entziehen  aber  nicht  selten  3  Abiheilun- 
gen «,  b,  e  Ton  rollkominoh  gleicher  Griisse  und  Form  (Fig.  15).  Da- 
durch, dass  die  xwisehen  den  eitiKi^lnen  Abllieilungen  befindliche 
Mjisse  der  Knospe  »ich  trübt,  «ntstebl  diu  10.  Figur.  Indem  ntin  eine 
von  dienen  Abtheitungen,  z.  11.  (,  .sieh  atifs  Diippette  vergrößert,  ent- 
ateht  diu  17.  Figur,  und  es  Liildet  .<iicli  eine  zelleiiarlige  Knospe  mit 
iwei  dicht  an  einander  liegenden  und  scheinbar  v«ii  einer  I)u|>lieatur 
der  ZcItenM'and  eingetthlosscneii  gleich  gri).<<.sen  Kernen.  Der  weiten 
£nt»'iekhing»hergiing  ist  dann  wie  bei  den  einkernigen  Zellen. 

Zwischen  den  Zellen  mit  nackten  und  jenen  mit  eingesebtesse- 
nen  Kernen  gibt  e«  weiter  lieine  CbergÜnge.  t.ter  nackte  Kern  wird 
nicht  mm  eiugesehlos«enon,  und  timgekehrl.  l>uch  kijnnua  .sehr  wotil 
in  dcmsetbinj  Gevrehe  naeklkernige  Zellen  noberi  andern  .«ich  vor' 
linden,  da  in  beiden  in  derTltut  der  Bildungsgang,  kleinere  Umstände 
abgereehuet.  ein  gleicher  ist. 

War  die  Knospe  Fig.  1  entweder  gleich  ursprünglich  mler  durch 
einen  spülcreu  Theitungsproeess  in  4AbtheiIungen  zerfallen  (Fig.  18) 
und  vcrgrössorle  sich  eine  dieser  Abtheilungen,  während  die  andern 
»lationir  fcheben,  dann  enisleht  die  19.  Figur.  In  dieser  finden  »ich 
3  Kerne  in  einer  Gruppe  neben  einander  und  tvnv  nuch  einer  gane 
besliminleii  Art  gruppirt.  eingeschlu<tsen  von  einer  Falte  der  Zetlen- 
wand.  Gewöhnlieb  besitzt  keiner  dieser  drei  K^rnc  einen  Kern- 
körper. 
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Sind  <li«  (Iroi-  tulcr  !tiii?h  iiK^tirfachen  Korni>  <>iner  Zelle  nndf^n' 
gruppirl,  80  ist  der  Bililiiiigsgaiig  ein  anderer,  wie  noch  später  aus- 
ßinandcr  gcsctxt  werclon  soll. 

Uur*ti  weitere  Vei'Rr&sflcPun«  ilndcrt  sich  das  ursprünglich  ein- 
fache Diirfhmcs.servftrhSUriiss  dos  Kernes  mit  der  Zelle,  uiwi  Ih-J 
grosKCn.  ineu^t  iiui'  weiii^  rt-Ki-liiiäs^iic  ffctunnten  j^ullcii  sind  diese 
ntuiicrisclirn  Vrrh&ltnixAr  die  verschieduiittuii ,  wie  nie  siim  Theile 
der  blosse  Ziifttll  hrrvürzuliringcn  vcrm»L-t)(e. 

Auch  i>ci  den  »beii  bemi-rklrn  Knospen  der  xveiten  Kntegorie, 
nänilicli  denen  mit  eJngesrbarhlfltem  Kern«,  ist  eine  furtgesptxte 
Theihiiifi  möglich,  mir  n-folgl  sir  in  anderer  Ar!  als  hei  denen  der 
ersten  Kale;:;orie.  Bei  diesen  hetheili(;ten  sieh  iidmiich  eben  sowohl 
der  Kerm  aU  auch  die  so|!enniiitt«  Zelle  in  f^iinj!  gleieher  oder  nahezu 
«Inilicher  Art;  hei  den  Knospen  mit  eingvHelialtcIcm  Kerne  jedoch 
ist  entweder  der  Kern  bei  den  n:ieh folgenden  friKihietioiien  ganz 
unbcthciligt.  oder  er  unterliefet  ;!war  einer  Theilung,  pruducirl  aber 
venig  und  nur  die  Zelle  ist  der  cigentlieh  produelionsfähifre  Theil. 

In  den  lellenurtiKCn  Knoäpca  {Vig.  II  oder  19)  mit  cing»- 
scfaaebti^tteiti  Kerne  wifderbolt  sicli  derselbe  Vor^uii^,  durch  wcl- 
irhen  die  Knospt;  12  »iis  der  Knespi;  1  enbtunden  i»l,  und  es  ent- 
stellt die  21).  Figur  —  eine  Zelle,  mit  einem  wund:<fundj;:cit,  einpe- 
schacblelleu  Kerne,  in  deren  IlTilile  zwei  gleich  grosse  Zellen  oder 
kernarlige  tielidde  »ich  lintleti.  die  den  gegelienen  Itaum  bald  mehr 
b:dd  Illinder  vollständig  errollen.  im  ersteren  Fiille  nn  der Rerfllmmg»- 
Ktelle  sieh  abplatten ,  im  undern  Fnlle  dagegen  ihre  rundlich«  Torrn 
niiveründert  heilielialleii  haben-  I>ureli  einen  weiteren  TheilnngH- 
prooesj,  aiialrig  dem  llj>;herigen,  entstehen  in  jeder  der  Kimspen  a  und 
b  der  20.  Fijpir  die  acUcmu-tigen  Formen  a  und  b  der  AI.  Figur, 
d.  h.  e.s  haben  sieh  nichl  um  vorbimdeae  Kerne  die  Zellen  gebildet 
sondern  die  Kerne  sind  in  iler  Zelle  oder  Knospe  auf  dem  Wege  der 
TUL'ilung  oder  Knospenbildiiiig  en Istiniilen . 

.  .  lliesu  Kuriic  der  cinge.'irblimacnen  Zellen  seheinen  meist  ia 
der  Killte  der  Miitlerzellt*  r.a  liegen.  Nind  iiber  uidirsrlieinlieb  nach 
Anulugie  inil  dem  llisberigen  «»ndstilndig:  nur  hindert  in  der  Itegel 
die  Lüge  der  ZeUe  diesen  lu  M'kennea.  Aber  slatt  2  Zellen  sieht 
man  nicht  selten  aircb  4.  1»  und  noch  mehr  Zellen  oder  J^ernartig«' 
Körper  im  Innern  einer  gi-i>ssercn  Mullerzelle  enlxlelien.  leb  SBge 
;ibsielillich  kernarlig,  denn  du  nach  dein  bisher  tie8B|;leu  die  ersten 
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.\i>l)ipitung«it.  in  welche  das  Innere  einer  Huttorzellc  zerfällt,  ein- 
fafhe  kugeUholtcheUasNen  sind,  in  denen  maii  keine  weiteren  Unter- 
abtlieiluiigeii  entdecki'ii  kann,  so  werden  »ic  gewöhntich  Hir  Kcnie 
geliaillen;  sind  letztere  dnnn  später  wirküeh  eiitstnnden,  so  spriclit 
inn».  iiidrni  man  den  Kern  ftlr  diis  erstentslandene  hSIt,  sich  gewSho- 
lieb  dahin  atis,  das«  die  Zelle  sich  um  den  Kern  gebildet  fanbe,  statt 
lu  i^agen.  dass  der  Kern  in  der  Knospe  entstanden  und  dadurch  die 
KiiOftpe  zur  7M\(*  g^eworden  sei. 

Sind  4  oder  S  IceniHrligp  Kßrpor  int  Innern  drr  Mnttirsolle  iik 
pepen,  s«  Imlien  sie  meist  eiiip  si-hr  repoimfissipe  Lappriinp  (Kip.  22 
und  Z3).  Sind  niebr  dL>nn  S  liiliallsabllieilunpen  vor)i»nden,  ho  ist 
eine  regelmfissipe  Kinlagei-imp  jswsr  wepen  der  Mcupe  der  G<^cn- 
slSndc  nicht  luchr  xu  erkennen,  aber  tnit  rollern  Uninde  zu  rer- 
mutben, 

Nii-hl  immer  sind  die  liihaltAabthcijuiipen  gleich  profw,  doeh 
benierkt  inun  M'^lbnt  bei  iingtcicber  Gr5s<ic  nicht  selten  eine  hrdni- 
tende  nrgpitnässi^kpil.  So  ist  in  der  24.  Figur  eiiir  solrhr  i^Mkn- 
fnrm  shgeliildrt.  in  deri*m  Innern  4  l^iitembtheilunprn.  2  grössere, 
2  kIHnerc,  je  xwei  elnandrr  an  GrÄs<c  Tidlig  gleich  ansgpbildi-l  sind. 
Bei  mehr  als  TÜ-r  rnterablheilungen  g«bt  auch  hier  die  Ref^elmixsig* 
keit  .'^ehi'inhar  rerloren. 

In  ntitncfaen  Fällen  uiilerliepl  der  ganta  Zelleninhall  (der  17. 
»der  19.  Hpur)  einer  einraelio»  Tbeilunp  und  es  entüteht  damiis  die 
Fipnr  2S.  in  der  dfr  Inhalt  der  Muttericll©  eine  einxige  ToehlerteÜe 
mit  seheinhar  ec-ntruiem  Kerne  ist.  M:tn  hut  in  solchen  Kfillen  so 
selten  Gelcgenlicit,  die  gonzc  Zolle  in  einer  andern  ah  der  gczeich- 
iifileo  Projcction  zu  sehen;  daher  erscheint  der  Kern  cmtrkl;  ich 
haltt"  ihn  lihrr  iTir  waiidfitäiidig  ttnd  stütze  mich  hierbei  aufditi  .Vna- 
Ivgie  mit  dvn  nun  aiifgrfilhrten  Fällen. 

Meine  ganze  Ihirslelliing  des  Kntwickhingsgnnges  der  Zöllen 
und  Kerne  ist  daher,  was  die  zeitliche  AnfTaüNnnp  bclriin.  der 
prir^hiiliel)  hcrrürhenden  Ansicht  entgegen pesfizl.  Nach  dienen 
ist  der  Kern  dat  erst  entstandene,  die  Zelle  bildet  sich  um  den  Kern; 
Zelle  und  Kern  werden  pewistermasKen  ah  zwei  verschiedene 
DinpR  hftraelilet.  H»  d:is.<.  der  K(M-7t  pli>ii<h  nr«]iriliiplioh  uls  Kern,  die 
Zelle  itls  Zelle  aiirtrüti»,  nnd  beide  nielil  in  ein.inder  (Iherpehen. 
Nach  meiner  Ansicht  ist  das  was  mon  Kern  nennt,  nicht  das  Krst- 
gebildete,  aber  aach  die  Zelle  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes 
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ist  PS  nicht,  aonileni  oio  dem  Anscheine  nucli  hnrnngcnft«,  kiif^rliii^es 
Gebilde,  in  «elcliem  ZeltenmiMiiiiran.  Zelleninhnit  und  Kern  eri^l  alU 
mfililicli  sioh  »blrniiiicii.  DiisKiiosppninricrc  zeigt  nitRlRglicli  «irh  nir- 
gends uiijtlt'ichiiirtii;,  so  itiH»  es  riellciolil  nur  viii  Ziifüll  ist,  liiis.«  tticti 
die  «ine  Abtlieilunf;  der  Kno-«f>e  i:iim  Kerne,  äi»  andere  tur  Zclleit- 
hühlc  cntwifkell,  und  niclit  uniKckchrl;  der  ilcutliclic  riitcrsrhifrd 
»triit  sich  erst  spülor  heraus.  Abt-r  dcc  l'iitprsr.liifit  musa  übftHiaiipt 
niiilit  rin  »tiirror  sein,  iiiiil  dein  tMilsi>rcclirint  linden  wir  i«  der  That 
AOßeniiDnt»  Ki^nic,  die  ron  dem  ci^rnlüchnii  Zrllf-nitibultc  sich  sehr 
wrnig  abgri'iiacii ,  Jeiclit  mit  dii-scm  sich  mengen  liüiiin-n.  5u  dass  c» 
in  nunchcn  Fällen  .iiij^nr  Nühuicriii  wird .  den  Kern  zur  Anxcliauung 
2U  bringE>n.  —  Das  wns  mun  Zefle  nenFit,  ist  soinif  srhnn  eine 
weitere  Knlwi(-l>luii<^Ar()rin  der  Knoüp«;  der  Zellfiihildim^  };<>)it  die 
Knos{>on)iiiili[ng  vurnus.  Aus  der  AbweKonhoit  eines  Kernes  darf  nicht 
g-ewhtnssen  werdpn,  dass  er  bereits  vorsehwiiiiJen  ist;  viel  tiSiifif^er 
ist  wold  der  Füll,  ifuss  er  noch  gnr  nieht  rorhniiden  war,  simdern 
«rst  spiiler  sieb  bilden  dllrn<c.  Bei  der  Kihlnnj;  neuer  Knospen  »der 
Kiiinie  ist  es  nicht  blos  oder  ver^üfcltcb  der  Kern,  der  dun-li  »eine 
Spaltung  2(ir  Bildung  beiträgt,  sondern  v»  kirnneH  sich  Kern  und 
Inliiill  iler  Zetli;  in  gleicher  Weise  dabei  betheiligen,  ja  dii:  Bildung 
^clit  eben  su  liÜnJig  vmti  Zelleninballc  als  vcini  Kerne  iius.  Die  Knospe, 
der  Kern  treten  uns  überall  gicieh  als  (iiinKe^  entgegen,  nirfiends 
stoMii-n  wir  auf  eine  successive  ZnsHnimenselxiing  der  «inxelnen  Dati- 
slüeke;  dji?  Zelle  ist  kein  AhsnndeningsprodMCt  des  Kenu's,  Was 
bei  abges[:hniltenen  Tbeden  die  Knospe,  ist  bei  »usgehildetcn  Zell(>n 
ihr  Inhalt;  wie  sich  jene  »tlinahlieh  (diireh  ÜilTerenzirunf;  pflegt  man 
Ell  sogen)  xur  Zelle  gestaltet,  so  wird  aneh  der Zellcninhalt  znr  Zelle, 
und  nwar  wieder  ganit  mich  dem  Typus  der  Zellenenlwieklniij;  ans 
Knospen.  Was  daher  Kern  genannt  wird,  liisst  sieb  erst  im  Verlaufe, 
wenn  diese  DUFerenzirung  weit  gennjf  vorgerückt  ist,  erkennen ;  Kern 
nnd  Inhalt  der  Zelle  sind  anfäuiclich  nur  xwoi  gleiche  Abtheilun- 
gen der  Kiiuspc. 

Mit  dem  bisher  Kr5rterleii  sind  die  Zellen  (oder  die  in  Zellen 
umgewandelten  Knnspcn)  bis  zu  dem  Punkte  gekmnmen,  dass  die  Brut, 
die  jungen  Zellen,  nder  die  jungen  Kerne  oder  Knospen,  wie  man  sie, 
je  ii;iebdem  sie  mehr  minder  aiisgehildi-l  sind,  nennen  mag,  eÜn  selbst- 
slündiges  l^ben  furtfllhren  kflntien.  Rs  beginnt  daher  uuch  sehr 
hfiutig  ihre  Lostrennung  von  dvr  Mutterzellc  oder  Mutterkiiospc, 
und  iVBT  in  vcrsehiedener  Art, 
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Das  Einfachste  ist  die  Loslrennung  der  eine«  oder  der  audcren 
jnopen  Knosp«,  wie  sie  die  2.  i>dor  12.  Fipur  ecigl,  bevor  noch 
eine  vollständige  Zetteiienlwirkliin^'  cingcTlrolc»  ist.  In  diDsem  Falle 
bleilit  «Bwcilcn  die  andere  Z»i[liiig;sknos|ir  in  d^r  Fonn  der  2Ö.  und 
27.  Figur  siirück,  je  nurlulem  »trh  ilie  jiinge  KnnsjK-  van  der  Knospe  2 
oAur  12  abgelöst  h;it.  tn  vielen  Fällen  m-heint  sieh  jedoch  ^lip  ziirlirl- 
hk-iiiende  Knospe  bei  der  grusscn  Pia^lieitiU  ihrer  Snbühiix  ra.sch 
wiinJür  in  ein  nindes  knnspen-  oder  iellen:irtij;;Rü  Gelillde  iiinwniidcln 
XU  können ,  nn  welcher  kein  F.indrnek,  keine  Niirhe  die  Stdie  verrülh, 
wo  die  nndcro  Knospe  sich  nhjfellli«!  hftlle.  (tb  »ich  die  beiden  Knospen 
a  und  ö  Fig.  12,  wenn  sie  nit-ht  gnnü  dicht  aneinnnd<>r  stosscn.  liSien 
können,  so  dikss  tluM  Mitte[.<itück  der  allen  Knospe  in  der  Form,  vic 
sie  die  2ä.Figiir  diirnlcllt.  nU  ein  jellislstitniligor  Kurper  ir.iirii<--lihleibt. 
iit  Achwer  zu  sEigen,  dorh  inSchte  ich  dir^u»  nicht  bcswcifclu.  beioit- 
ders  wenn  ich  die  Furm  einiger  Itlutkrirper  unicrsuclie. 

Die  abgetrennle  Knoi^iic  kmin  Hiilüilich  alle  jene  Veränderungen 
durchm.icSen.  wolehe  so  eben  aiisftlhrlichpr  von  den  Knospen  prArtert 
worden  *.ind;  sie  Itiinn  fiberniuls  in  neneKiiospen  sich  theilen,  welche 
sich  wieder  aiilusen,  oder  sich  zur  Zelle  umgestellten.  Diese  Art  Ton 
Vermehrung  der  Knospen  mochte  ich  die  Süssere  oder  die  esogctie 
VemieUnuig.  oder,  wenn  man  lieber  will,  die  Vorm ehrutig  durch  Ab- 
leger nennen.  Sie  ist  die  eJnracliste  Art  der  Forlpltanisung;  es  geht 
liierbei  keinerlei  Materiate  verloren.  Diese  Art  von  Thoiluog  kömmt 
gowi.ss  »m  htiijfit:))ten  in  den  zollenikrtigen  Kürpcri)  ror,  welche  in  den 
thieriflchcn  Flüssigkeiten  enthiilten  sind. 

In  den  Fällen,  in  welchen  sich  die  itdlcnnaehkunmien-tehtifL  in 
einer  Mutlrrzelle  entwii^knlt  hut ,  ist  natürlich  diu  Lustrc-iuiung  der 
einxelncn  Sprö.t^lingc  ohne  Zerrei.ssuug  der  SlnUertellc  nicht 
denkbar.  R»  scheint  mir  unwuhr^ic heinlieh,  dass  nach  einer  solchen 
Ziirreissung  die  öfläung  in  der  Multerzelle,  uus  welcher  die  Tochtcf- 
xetleii  Iieraungelreten,  sich  wieder  KchJiessen.  die  MiitliTXPlIe  mithin 
ja  ihrer  frlthern  Art  und  Weise  niieh  forth einteilen  kiiiiiie,  wenn  ich 
eidi  ein  solches  Vernarben  der  Mtitter/elle  nicht  gnnx  in  Abrede 
.itelien  inöchlu.  Ilagegen  tftsst  sii'h  unstreitig  der  andere  Fiill  oH 
beobachten,  d:>ss  die  Multerzelle  nach  dem  Austritte  der  Tochter- 
xelleu  im  ver»tümmellcn  Zustande  zurückl>lcibt  (vielleicht  um  später 
TotUlüadig  rcsurbirl  zu  werden,  vielleicht  uttch  um  nueh  lungere  Zeit 
ein  selbstslüudigcia  Lebeii  fort  zu  führen). 
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Die  Art.  wie  diese  [terstung  ilcr  Muttorzottc  von  Slatton  p,v\iU  ist 
Hiebt  iiiiintorossant.  In  einif^^t-n  Külk-ii  l)(.>ni(.'rbl  iiinii  (FJg-  2S)  in  (l«r 
Zellenwaud  oine  grosfio  mirei^clmäsäij;  geformte  ÖlTiiun^,  uus  der  die 
Tochlerzelion  lieTnu9gplr«t«n  «ind. 

In  anderen  Fiilleii  xcigt  die  Mutter7,elle  nicht  l>los  ein  einrftcbes 
Loch,  sondern  sie  trennt  sich  in  3t«ci  mehr  niinder  niiregol massig« 
Hüllleii  (Fig.  30),  di»  lilns  an  der  Stt-Ile,  wo  der  Kern  »it£t,  mit 
einander  zusaminenhüngon.  Dieses  Fragment  der  Miitlerzelle  zeichnet 
sich  düiin  nicht  selten  ihjrrh  einen  hohen  Cmd  von  EhislieitJit  ans,  so 
Ewar.  dasä  die  ^eidell  Hlltflen,  nus  denen  d:is  Fragment  hestehl.  nach 
dem  Austritte  der  Tochterzellen  mit  einem  Iliicke  uuseiiiimder- 
achnellen,  sich  strecken  (rig.  31),  wohel  die  SuKtereWund  der  eh^ 
innligen  Mutter7.cllt>  sich  sogar  in  kleine  KSItehen  legen  inui^s.  Auf 
diese  Art  entslehen  aus  den  rimdliclieti  Miitler/ellen  geschwAnzle  und 
spiiidol artige  Zellen  oder  kleine  Fa»<L'rz[-llen.  Man  kann  die«c  Art  roo 
Gerslung  niid  dnrnall'olgeiide  FiiNerzelli>nliil<Iiriig  ungemein  leicht  und 
od  im  Milzbltitc.  im  Lcbcrvcncnhlule.  dann  ober  iiuch  tu  »ndereo 
tbieritichen  Säften  heohnchtcn.  Iltn-  Professor  Treitz  fin  Prag  hat 
mich  ror  Jahren  auf  diese  Art  der  Ilildmtg  der  Fii.scrzellcn  iler  Milx 
aufinerltsam  gemacht,  da  er  diesctbe  aber  meines  Wissens  nirgends 
verütlViitlii'hl  liitt,  so  erluube  ich  mir  .lie  hier  iinciinihren,  ohne  von 
ihm.  dem  die  Kbre  der  Entdeckung  gebührt,  speeicil  die  KnnMchti- 
gung  dazu  eingeholt  zu  haben.  Seitdem  habe  ich  nicht  nur  diese 
'fliatsache  vielfiich  bestätigen  können,  sondern  auch  Gelegenheit 
gehabt,  sie  bei  Tuberkel-  und  Krebszellen  iitiehiuweiseu. 

Die  cbeiicrwfilinte  Berstuiig  erfolgt  flttrigons  nicht  immer  so,  daaa 
die  Multerzelle  regelntüssig  der  Kernurihonung  gegenüber  sich  filTnct, 
soadem  Sfter  UM  »ühcr,  bald  forner  vum  Kerne.  Sa  enl«ti-heii  Kur- 
men.  vie  sie  in  der  32.  Figur  bbgebildet  sind  —  Formen,  die  in  der 
Hiatulogic  unter  dem  Nunen  der  (,'escbwiiuzleii  Üclk-n  bekannt  sind. 
Der  Schwanz  der  Zelle  Meibt  dabei  entweder  eingerollt  oder  er 
schnellt  gleictil'nlU  auf  und  slelll  dann  entweder  eine  gerade  Linie 
dar.  oder  er  krümmt  sich  sogar  leicht  nach  der  entgegengesetzten 
Seile,  wiibei  die  früher  rutiveKO.  nun  i-oneav  gewordene  Seite  io  Folge 
von  F;iltungen  kleine  Einkerbungen  darbietet. 

Welchen  Zweck  die  Bildung  von  derjrtigen  Faserzellen  In  der 
Milz  hubeil  kimn,  ob  ihnen  iiueh  eine  weitere  Function  zugedacht  ist, 
üb  Ktc  blos  aufgehSuftu  Trüuinier  üind,  beslimnit  durch  eine  atlmält- 
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tiobc  [te&orpliun  fii(l'«i'ul  zu  werden,  ist  mir  uiiliekirnut.  Siciicr  ist 
Ana  diese  ZrlleiilrOiiinier  über  das  System  ilvr  Pforluder  nJcbt  hin- 
Htiigefülirl  Kcnlvu.  biiclutteiiN  \w  uiid  da  s|i)irtich  iiovb  im  rechten 
lierzvii  F<irkomnit.-u,  in  der  rturUuWr  übei-b;iii]tl  scliuii  »elteiier  .sind, 
im  UIiilu  dcrUitziuue  geg^ü  diu  Milx  hin  &icb  bäure».  in  dif-yt>m  Org^inc 
über  in  überaus  gni&^ei'  Mungo  an  »IUmi  Stullen  ungolrulfm  werdoa, 
oamciitbL'h  an  das  Bulkvugi>rü.4le  di-sselben  sic-b  nuhfbiipn. 

ort  bleibe»  :iii  diesen  Trüiiinivm  <ler  MutU-rjtfil(*n  noch  ver- 
fickied«ue  InbnUfpvrliunen  sitz«D.  wodurch  die  ZcUeiitritmmcr  ein 
eig«atli<Jiidichvs  AuAMbvn  LTballen.  So  bleibt  oft  uii  der  Htitterzelte 
nudi  deren  ik-ri'tuiig  die  KiiiiA|*t:  »r  (Ki^.  'H)  nu«b  Iuiii);cn  und  ea 
bildet  diL-b  daraus  die  33.  Fi^iir.  iHX  bleibt  die  luliiiltspurliun  o  mit 
d«r  Kiiosjte  »  (Fi^.  23)  im  dm  Trilnirm-m  der  Mutlerzeile  büngea 
nnd  mun  siebt  d:iiin  di«  Figur  a\  —  Fiisnrzclleu  luil  doiipeltem 
Kenm,  einem  uiigestielteii  von  der  F'dsev  umschluiiKeneti.  einem  g^ 
stteUeu,  der  Fuser  seitlich  uufsitzeiiden  Knrne,  die  h^ld  von  gteieber* 
bald  von  ungleieh^i-  GrSusc  sind.  Die  Fn^ei-xelle  k»nn  d:ihci  gestreckt 
uder  tfeho^ei)  ^oin.  wie  dies  iii  der  34-  Fif^iir  durge-strllt  ist. 

Diese  ZollealriioiiUir  haben  «ine  »ehr  vcrfcehiedcne  Itreile;  sie 
crs«hcin«n  oft  ao  breit,  wie  sie  iu  den  Figuren  3U,  31 .  ü,  34  bei 
500iDidiger  Vergrit-ssennig  d.irgeAtellt  AJnd,  oR  dagegen  siad  dic»e 
ZetlenreAlc  fast  linienfurniig  (Fig.  3*»)  und  mir  die  Gegend  des  Ker- 
orA  lul  niicli  eine  gewisse  Itreitis  diinu  erinnern  die  Fiidenxelie»  mit 
ungleich  langen  Fäden  (A  Fig.  3ö)  sehr  an  die  SjterHiiitoicniik'n. 

K»  sind  dies  die  gewübnlirhsten  Fnrmcii.  wpb'lip  die  Miitter- 
zellcii  durch  ihre  Ileriiilung  liefern;  es  gibt  ntK'b  eine  grosse  Metige 
minderer  Ge9>l;ilten.  die  übrigens  weit  weniger  regelniäsMg  sind.  Sie 
alle  zu  beschreiben  and  abzubilden,  gewiihrt  kein  besonderes 
Inlercstio. 

Die  beiden  gcnamtleo  Arien  von  Knospen-  oder  /«llenvcrmcb- 
rung  kommen  ror  in  llüssigeri  oder  weich  breiigen  orgnniseheii  Sub- 
äluiizen;  in  festeren  TlieÜeii,  wie  nu  den  lluurcD.  Federn,  bleibt 
entweder  die  Knospe,  wenn  sie  etne  üiusacrlich  »ufsilicndc  iit,  eben 
«n  dem  Multerstucke  hingen;  waren  dagegen  die  KnoApeii  in  zellen- 
artigen  Kürpern  enUtanden,  so  kann  die  Mutterzelle  iiiebl  ber»tcii: 
die  Brut  vermehrt  sieb  innerhulb  derselben  fort  und  fort,  wobei 
allcrdiiigä  diu  VViÜnde  der  Multerxclle  RUch  Veriinderungen  erfuhren. 
vou  denen  spälcr  uoeb  die  Rede  sein  »ull. 


!*n'> 


lü 


K  o  c  e  I. 


ßUhcr  sind  <li«  Fälle  erwähnt,  isa»  iE«llciiarligc  Knospen  sich 
durch  TlißiluDg  rermehrten.  und  die  Urutknospcn  atfl  selhal- 
sUndige  Gebilde  mehr  oder  weniger  vollständig  »ich  ron  rinandcr 
trennten.  Man  ki>ninien  »her  »uch  Fülle  vor,  dann  diese  Thinitingen 
im  Inhalte  einer  Zelle  iwar  rielfÜttig',  jedoch  »elten  ganz  T»ll;«tän- 
dig  erro!g1,  es  trill  entweder  nur  eine  gnnz  anvnlUtSindige  Spaltung 
«in,  oder  die  bereits  toii  einander  getrennten  Theile,  die  gcwrihnlieh 
nicht  die  regelrnflssig  runde  Form  run  Kiiuspen  bcibehallcti,  sondern 
sich  eng  nn  einander  logen,  seheinen  sognr  zum  llieile  wieder  mit 
einnndcr  verschmelzen  zu  können,  so  dasg  C8  bei  dem  blossen  Ver- 
suche einer  Zollen-  oder  Kuot^penbildufig  bleibt.  Es  Icummcn  dadarch 
Formen  ;tu  Stande,  wie  ich  sie  in  der  36.  und  117.  Figur  dnrgcfltellt 
habe.  Andere  hieher  gehörige  Formen  werden  mich  »pÜter  hei  den 
Knorpel-  und  Knorhenxellen.  wohin  sie  gehören,  hesrhriebcn  werden. 

War  bisher  ron  der  Theilung  und  dem  Freiwerden  der  Knospen 
(oder  wenn  man  lieber  will,  der  Kerne  oder  Zellen)  die  Rede,  so  bietet 
uns  die  Natur  hüulig  auchßeispieleTon  VerwnchKUitg  der  umprOng- 
lich  getretintCH  Keime.  Genide  jetzt  hwtte  leb  von  einer  solebeo  Ver- 
wachsung gesprochen;  dureil  Verunehsiiitg  iSsst  man  ja  sehen  seit 
langem,  namentlich  üehon  seit  Scbleiden  utid  Sehwann  ihre  wieh- 
tigen  und  trefflioheo  Untersuchungen  verölTenllifheo,  Fnsern,  Rühren 
Membranen  und  «o  fori  entsteheu.  Ich  werde  in  der  Felge  xa  seigen 
bemüht  sein,  dass  [imn  mit  diesen  Ver»rhmo]emigeu  der  Zellen  behut- 
sam sein  mOsau.  da  nicht  selten  ein  ganz  anderer  HtldungsTorgang 
besteht.  Ilugegen  kommen  Verschmeliuiigcn  in  der  That  in  rnsnchmi 
Gewebe  sehr  häutig  vor  und  Alhren  dort  zu  inlereasaiiteu  Resultaten, 
roniiglicli  xeii-bnet  sieh  hiprin  (bs  K tiorpelgewebe  aus.  daher  ich  di<* 
Vorschmelit'iig  von  Knorpclzetien  an  einem  ReiHpiele  xeigen  verde, 
sin  gleichsam  als  den  Typus  diese.«  HraceKses  hin.it eilend. 

Zwei  neben  einiinder  liegende,  meist  in  einer  Multerzelle  einge- 
schobene Knospen  oder  Zellen  von  cllipsoider  regelmöHMger  Gestalt 
(Fig.  3S)  zcigcu  an  der  Stelle,  wo  sie  sich  berühren,  eine  Abpinttung 
(Fig.  3i)),  die  alle  Mittel  formen  durcbUiin,  hta  endlich  die  einaud«> 
onniiftelbar  berührenden  Witiide  vullatündig  eben  geworden  sind 
(Fig.  40).  Mil  der  Abplattung  der  Zfllc  Ul  :ibcr  auch  die  AbpUltung 
des  »ogenanulcn  Kernes  ciugetreleit.  .Sehun  bevur  noch  die  feine 
Linie,  welche  die  ursprüngliche  Trumiungs-ttelle  amieulele,  au«  der 
Milte  de.s  neuents  lau  denen  Körpern  gänzlich  rerschwnndcn  ist.  beginnen 
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die  Kerne  mit  iart«n  iiiiwnartif^Gti  AusEsiurern  gogeu  einander  tu 
origca  (Fig.  4 1 ),  ami  ist  entllkh  tlie  Ti-eiinutig  der  beiden  ursprQng- 
lieheo  Zellen  ganz  verscbn-uoden ,  so  sind  auch  die  »unniohr  leicht 
gekrümntlcii  Kerne  mit  ihren  liiuenurtigeii  Auälaufcni  m  eiiiandor 
gostosseu  utitl  durch  iliei»e  mit  eiiiuiider  verbunden  (Fig.  42).  Nucli  und 
Dach  schmelze»  die  Kerne  velUtüiidig  za  einer  (in  der  Horizontiil- 
Projection  ringfurmigen.  in  der  Tli»(  aber)  kug:eiartigrn  Schale  eusam- 
meu.  welche  eine  andere  Kugel  eoiicentrisrh  uinaclilicast,  sellisl  aber 
wieder  ron  einer  kugclnrligen  Schale  umgeben  wird  (Fig.  43  und  44). 
So  eiilslekeu  drei  in  einundur  gesehachtelle  zellenärüge  Gebilde,  die 
ich  iu  einer  ffribere»  Al»li:uidlmig  (d««  Eiitwickelung  Wasigi-r  und  rüh- 
rvDarliger  (ivItiMu  im  lhit>i'isrlit<n  Orj^iiikiHinuüJ  mit  den  Ninni'ii  Murk- 
ruum,  Kernrauiu  und  Zeltfnruuni  bexeichnet  hutl«.  Jede  fun  diesen 
Ablfaeilungeu  ist  noch  einer  weiteren  Eiitwickelung  lalitg.  So  bildet 
sieh  nicht  selten  in  dem  Markrnumo  von  neuem  eine  Abtbviliing  durch 
Spaltung  (Fig.  45)  und  man  li:it  mm  Jus  Uild  und  die  ticnesis  der 
Mgeniianteu  «ingeachachtelten  Zellen;  oder  ti  entstehen  im  Unrk- 
raumo  zwei  oder  mehr  zellenarlige  Gebilde  (Fig.  4tl  uud  47).  wäh- 
rend die  »ndern  Häume  in  eine  grüMiero  «der  geringerp  .AnznKt  von 
concenti'ischen  äcUicIilcii  zerfidleu;  nun  nimmt  der  Kurper  Form  tiod 
Eige»»ch;irten  eines  dickhüntigcu  Itläücheu»  au,  iu  dessen  Innern  eine 
rortwührviide  Bildung  neuer  zellenarttger  Fernien  vor  siuU  gehl,  bis 
endlieh  dus  g:inze  BbKehim  niiikruskoiüsdi  geuurden  ist. 

Hüllen  sieh  unfungs  die  Wäinde  dieser  cuntbiuirten  Zellen  iu 
cuneL'Mlmi'h«  SebieUten  gesiialten,  su  tritt  in  diesen  letzteren  später 
nicht  seilen  eine  (juertheilung  uuf.  und  dudurcU  zerfulleu  sie  in  eine 
Reibe  Kellenarligcr  Gebilde,  wie  noch  spdler  erörtert  werden  sfrll, 
fider  über  sie  bleiben  zwar  gespalten  aber  slructurlos.  Dieso  Ver- 
schmelüung  der  Zellen  ist  auch  schon  uiiders  gedeutet  worden  und 
wird  sogar  gcwölinlivh  nnders  gedeutet,  nämlich  als  das  gerade 
Gegeniheil,  als  eine  Tbeilung  der  Zilien.  Man  wird  aber  leicht  van 
der  Iticbtigkeit  meiner  Ansicht  überzeugt,  wen»  man  einerseits  auf 
die  Grijssen Verhältnisse,  dann  aber  auch  auf  die  Lagerung  aller  dieser 
versvliiedeuartigen  Furnieu  Rfieksiclil  nitnuit.  Lviztere  sind  namentlich 
in  Kaurjieli)  der  .\rt.  duss  die  nuluriüeh  älteren  Fvmieu  dun  Figuren 
43  bis  4t  in  der  llnu^lhuelie  gteiclu-n,  wührenil  die  jünj-eren  Formen 
der  Iteihe  nach  alle  Stadien  der  Auübildung  von  der  Figur  42  an  bis 
zur  3&  Figur  zeigen. 
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Oft  ^o»chieht  die  Verscbmnliung  Ewaer  x^'flriurtiirer  KifptrJ 
uucli  bfi  einer  nndei-n  StL'lIun^  dJest-r  Lelttprea.  So  sieht  omüi 
["'igur  48  r.wei  Zdivn.  durfii  K^^rno  einander  iiijjevindt  sind.  DirA 
die  Vcrsclimcliung  dieser  Zellüii  i!i)L<iti-ht  die  49.  Figur  and  diese 
Etrei  Figuren  sind  lii>soiideni  geeigitet.  die  pnlgogea^Metale  ■einig 
xiiMilflAwii,  dntifi  nütnlii-li  diu  Fifrur  4S  aiiN  der  49.  durch  KerBtbcfltng 
licrvorpt-gimgen  iüt.  Hier  gebeii  besonders  die  GrSsscDTerltSlImsfe 
Aurnchlug«,  denn  in  der  MpbrsHbl  der  FAIle  Ist  die  Figur  49  grisstt 
hU  die  Figur  4S.  Ziinldist  sind  »bcr  auch  die  Lagcrunirsverltättnüse 
von  Wiciltigkeit,  indem  dadurch  die  49.  Fifcur  iuei»t  als  eine  älter«, 
milbin  mehr  ontwiclielt«  Form  vor  der  4t^.  Figur  beriortritt. 

Auch  kann  eine  salche  Vemchmeltuiig  der  Zelle»  bei  jedt^r 
anderen RlelhingdersRlIi^n  liegen  eJniinder  erfolgen.  Die  Kirne  köaieo 
in  mehr  minder  weilen  Entrernungeii  von  eiiiiinder  liegeti,  wodnrdi 
der  m^rkniuni,  die  luigeflaunte  Kernzone  und  die  äun^ere  Zone  gleich 
ursjirOnglicIi  itiii)i-re  GrAssenverhfiltnissc  bieten  ntrissen.  .4ueh  kann 
die  ha^f  der  t'oiiihiTiutionszelkMi  eine  vollliüiiimeD  syininetriNiThe  üder 
eine  mehr  minder  iii^ynimetri^iebe  sein:  es  ki^nnun  seibat  Zellen  i«n 
rerMilüednner  GrAaie  und  Fomi  »ich  combiniren.  «rudurcb  natürüeh 
die  Figuren  43  bis  47  »ii  Regehnli»Kigkvit  mehr  weniger  einbüssen. 

Uass  auch  mehr  ah  zwei  zellenurlige  Fürmcn  «ich  eoinbiolKn 
k&nucn,  hcoUiL-htclc  ich  gtcichfiilb,  wenn  auch  nur  in  seltenem  Füllen: 
ea  enlnlelu-n  dadurch  Formen,  wie  sie  in  der  SO.  Figur  nbgeliiUet 
.tiiid.  Inleressiint  wÜre  vs.  diese  Formen  bis  zu  den  innkniskopi^cbeB 
llläschen  zu  verfntgcri:  vieileiclil  würde  es  sieh  doeh  lieraii»s1ellcn. 
dMSjnulliloculiirelJlaüen  in  diesem  VurscbmclinngsprueeMeiTimitivra*. 
itellenartiger  Kiiospen  ihren  l'rsin'ung  hüben. 

Was  die  niimiirlsehnu  S'erbältntsse  anbelangt,  so  herrscht 
»lieh  ftiiivnhl  bei  den  eben  erwühnti'ii  eiiigeschachtelteu  Zellen  ala 
uuch  bei  der  Tueblerbrut  dm-  MuttRrzellen  uft  eine  sehr  grusae  GeseU- 
miltsigkelt.  Hidien  »ich  z.  K.  wie  in  der  24.  Figur  in  einer  bugoUgen 
MutlcricUe  vier  Tochlei'zcllcii  regelmrissig,  und  «war  zwei  grössere 
und  zvfoi  kleinere  cntwickcll.  so  ist  der  Ihirehmesser  jeder  grösseren 
Tochter»elle  in  der  Kegel  dir  Hairtc.  der  Üurchniesser  der  kleineren 
Tochtertellc  der  drillt: Theil  vom  Diircbnicsser  der  ganxe«  MutlericHo. 
Die  Sache  ist  geomelnsrh  genau,  dunn  wenn  zwei  sieb  berührende 
Kugeln  von  einer  Kugellläche  uniliQlll  werdea.  a«  liubcu  in  den  Furchen 
zwischen  den  beiden  Kugeln  mir  Kugeln  (Mnlz.  deren  Durchmesser 


Ob»r  ThiMkBoapon  and  /«llwn. 


20S 


geoaa  de»  dritten  Tlicil,  ab«r  nicht  mehr  cl«5  Durchme^ierji  iler  Vm- 
bülluiigskiigel  btilriigL  kh  wertle  auf  dit*-S«ii  interessanten  UmslHiid 
später  nucfa  lurQckkotnnien. 

in  dim  CumbinatioiisknoHpen  (Fi>r.  13.  44.  4. t.  49)  be- 
stehen glpiehfallfi  höchst  eiiitache  VerliültniKse,  »uT  liii!  ich  bcFeitü  in 
raeiner  oben  cilirten  Abhuniliun^  bi(i|*i>Hii>HRii  Imbe.  Her  Hurchmesser 
de*  Harkraiunea  i«t  nfimlicb  entweder  die  H&lfte  oder  dar  dritte  Tbeil 
fom  Durchmefser  der  ffanzcn  tumbinirtcu  Knospe,  was  oatOrlich  nuf« 
Geoiiucsto  mit  dcD  ttuaic-ri^cheo  VerbiÄllni>seii  überäiiistiinitit,  nclche 
bereits  «bcn  von  den  ciuriiclicu  sei len artigen  Knoapeu  tinjtetcehcii 
worden  sind.  Finde»  iticb  Atisnalimea  von  dienet-  Kegel  —  und  sie 
äiud  nicht  so  selten  —  .to  rührt  dies  un^lreitiK  davon  her.  dass  die 
elcinenturen  Knospen  nicht  in  vuUkuiiiuicn  ä^rRirnetrücber  Lüge  »ich 
combinirt  haben. 

Es  ist  nnn  nicht  leii;hl  zu  sagen  .  ob  alkolhulhen  dort,  wn  mnu 
kugelige,  au»  nichrfacbLMi  uoui'i'iilrisehfn  St-liak-n  best i-hiMide  Kür|ter. 
wie  z.  B.  die  coUoideu  Körfier  bei  krankhaften  Üegencmtiuueu  wübr- 
niiniDt.  eine  solch«.-  ZellünTerjiebnielzuag  vorausgegsiigcn;  si>  riu)  lat 
gewiss,  diins  diesu^^elleocoiubinationeci  und  die  daraus  hervorgehenden 
Eisfchachl düngen  zwar  hüulig  bcobitchtct  vrerdcn,  aber  doch  nicht 
immer  dort  aogenenimen  werden  müssen,  vo  eine  cenceulrbche 
Scbi«:blei>-  oder  SchalonliÜdung  uagcIcolTea  wird,  Später,  vio  von 
Knus^mig  überbuu))t  diu  KliIc  seilt  »ull,  wird  sich's  zeigvn.  das»  die 
Nitur  einen  noch  riet  einfacheren  Weg  cinznschlagen  weiss,  om 
solche  Scbichlenbildungen  bervoraurureii. 

Dass  iHieh  Zellen  «der  Ktiöitpvn,  die  der  lleilic  nach  hinter 
einander  liegen  zu  fu-sürigen  und  rühremirligen  Gebilden,  dsss  Zuilen 
die  neben  einauder  liegun  zu  hauiHrtigvu  Schichten  verschmelzen 
kiinnen,  wird  alli-nthalben  atü  ausgvniaeht  aiigcnümmen  und  ich  habe 
keinen  Grund  dieser  Annuluiie  zu  widerspreeheu;  aber  dieses  Ver- 
schmelzen der  Zellen  ist  darin  ein  underes  als  däs  eben  erwähnte, 
denn  die  Zellen  Terhinden  sich  dabei  nur  zum  Theile,  indem  nament^ 
lieh  die  Kerne  unrerbunden  bluil>ou,  und  indem  ferner  die  Zellen, 
welche  ihre  SeibstsläDdigkcit  aufgegeben  haben,  in  der  MehrüAhl  der 
Fälle  auch  aufboren  fruchtbar  zu  ttcin,  während  hei  den  oben  be- 
schriebenen Zelleueambiiiiitionen  so  zu  sagen  ei<:cnllieh  t-rät  recht  die 
Fruchtbarkeit  bcgiiiul.  librigcu»  möge  man  uielil  ohne  geuauostc 
I'nifuQj{  von  Fo^icni   und   Höhren.   die  reihenweise   hinter  einander 
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lie^<^ndc  Kerne  tragen,  behaupten,  aje  seien  aus  vergeh molKen«n 
Zollen  entstanden ,  denn  der  oigcnttiche  DJUluiigs^ng  der  Fasern 
ist  ein  aadcrer,  iind  xwfir  wie  fol^t; 

Am  alipcÄrlinitteneii  HBarf,  an  ilrr  Fcffer  gesrhiehl  dtn  Psser- 
bilduag  in  einer  Weise,  die  filr  die  Faserentwicltelungen  Überhaupt 
typitH^h  genannt  werden  kann. 

Hier  werden  ni^mllcli  die  ründliehen  Knospen,  die  au.«  den  Enden 
einzelner  Paaeru  hitrrorwarbsen.  indem  sie  sieh  mehr  minder  in  die 
LSiige  strecken,  entweder  ellip«oidisefa  aber  nueh  leiehi  bolbenfitrmig 
iFig.  51),  durch  eine  unvoiUtöndJg?  LSingenspItuti^  zerf»IEen  sie  in 
zwei  wel)^r<iehitrchonnrlig  gorormlo  Knospon  (Fig.  S2),  vun  denen  in 
der  Regel  die  eine,  welch«  keine  neuen  Knospen  treiM,  im  Wacbs- 
tbume  von  der  nnderco ,  welche  wieder  Knospen  treibt,  überlioll  wml 
(Fig.&S).  Derselbe  Proccss  kann  sich  ein  «weites,  ein  drittes  Mnl,  Ober- 
haupt Tort  und  fort  wiederholen  (Fig.  S4)  nnd  es  treten  nun  wieder 
xwei  FSIIe  ein: 

Von  den  in  fortlaiiPeniler  Reihe  gebildeten  Knospen  verlängert 
■ich  immer  nur  die  eine,  nie  zu  gleicher  Zeit  die  nehenliegende 
zweite  und  es  entsteht  demnach  eine  Fnser  (Fig.  S4),  an  der  bald  an 
dieser,  buld  .an  jener  Seite  von  Stelle  xu  Stelle  Kntiten  neitlich  auf- 
sitzen, die  entweder  eine  regelmässig  längliche,  «der  eine  beulen- 
urtige  Form  hiilt<>ii  (Fip,  tili),  fiewöhnlieh  wenlen  diese  seitlieh  der 
Faser  unliegenden  Knoleu  für  Kerne  dtr  Zelle«  angesehen,  flu.4  deren 
Vcrschnioliung  mnn  eben  die  Bildung  der  Faser  sieh  erklÄrt. 

Oder  die  jcdesmulige  Knospentheiliing  ist  eine  yflllslündigc 
LSngentlici Iniig  nnd  einn  unvullsliindigo  QitertheÜung,  und  ubgleirh 
die  eine  Kni>.spc  ani:h  hier  wieder  im  Wachsthnme  von  diT  andern 
überholt  wird,  so  bleibt  doch  keine  Knn.spe  steriF,  sondern  jede  gibt 
wieder  durch  eine  vollständige  Längen-  und  eine  (inToIhtiindigc 
Querlheilmig  r.»  neiren  Knospen  Veranlassung.  Indem  sich  daher 
durch  eine  LSngenfnrchung  immer  neue  Knospen  und  dadurch  neue 
Faseni  neben  einandernusbilden,  sumil  die  2s\\\  der  Fasern  zunimmt 
(Fig.  äG  und  !)7).  verlängern  sich  »ueh  die  Knospen  und  dadurch  die 
Fesern  zu  gleieher  Zeit ,  und  so  geschieht  das  Waehsthtim  eincR 
Gewehes  sowohl  in  die  Länge  wie  in  die  Breite  ,  aber  nicht 
beiden  Dimensionen  im  gleichen  Massslnbe ;  es  entsteht  nun 
FÄsermassc,  wo  jede  oinxelnc  Faser  aus  hinter  einiinder  liegenden 
B«ist  sehr  in  die  Länge  gezogen«»  spindelförmigen  Knoten  bestellt 
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aber  auch  mit  der  Iponnclibarteii  r»sor  :tri  ineond  einor  Siello  od 
nur  diipcb  eiiion  feinen  Fallen  zusatiimyiilisiiigt  (Fi^.  BS),  Alle  diese 
Knospen  sind  keine  Zollen  und  eDthallen  auch  im  Bej^iniie  keine 
K«rne .  Condom  orlmJten  dieselben  erst  9pStei-  und  zwar  in 
folgender  Art: 

Duirb  eine  vollständige  quere  Theitung  (Fig.  SS  a  und  &)  z«r- 
fiUlt  gerade  so  vi«  dies  von  der  Knospe  Fig.  1  ani^egebeR  wurde. 
der  Irihiilt  der  Knaspe  lu  zwei  AMheilimgen,  von  denen  die  ei»e.  dem 
breiten  Knospcncndf^  anliegende,  gewühiilicli  eine  regelmässig  runde 
Form  besitzt.  Diese  beiden  Abtheilungen  untemeheiden  sich  nicht 
nur  durrh  die  Form,  sondern  auch  durch  die  Farbe,  indem  die  rund- 
lichi!  Abtbeiliing  gcwübniicb  farbtos  und  durch  sichtig,  die  andere 
dagegen  leicht  grau  oder  gelh  gefärbt  und  minder  durchsichtig  ist. 
Die  runde  Abtlieiliing  erseheint  nun  als  Kern  und  die  ganze  Knospe 
bat  souaeb  das  Aussehen  einer  geschwitniilen  Z<;lle.  So  gewinnt  es 
dsher  den  Ansebeiu,  als  sei  die  Faapr  durch  Vemelimelzung  von 
Zellen  entstmideu,  roa  denen  nur  di«  Kerne  ihre  Selbstständigkeit 
behalten  hüben  und  daher  den  Fas&rn  seitlich  aursitzen.  Durch  das 
Erscheinen  dieser  Kerne  und  der  xellenurtigen  Form  scheint  aber  die 
Katar  gleiduiim  'üudeuteu  zu  wollen,  das»  die  entS]irecliende  Kiios|ie 
aulliürc  zur  Bildung  von  Fasern  weiter  benillzt  zu  werdi>a:  denn  sie 
wichet  zwar  noch  in  die  Länge,  jh  es  findet  sogar  noch  eine  Ver- 
ridDlItigang  der  Kerne  Slvtt,  aber  die  Knusjie  bt  gewöhnlich  keiner 
LSngentheiluug  mehr  unterworfen,  aus  ihr  entstehen  keine  neuen 
Fasern. 

War  die  Knospe  dagegen  eine  spindelsrtige  (Fig.  58).  so  spaltet 
sieb  ihr  Iiihiilt  nncb  dem  TypijH  der  12.  Figur  gleich  unmiltelliHr  in 
2  einander  ganz  d^bulicbc  Abiheilungen  a  und  6  Fig.  SS.  Jede  dieser 
Abtheilungen  knnn  spitcr  wieder  in  l'nterabtheilungen  zerfallen,  und 
SD  «DlstehetL  dem  Anschcino  nach  mehrkernige  Zeilen  (Fig.  58  e). 
welche  dem  ganzen  Fasergewebe  wieder  das  Aussehen  geben,  aU 
seien  die  eineeincit  Fasern  durch  Verschmelzung  spiudelfürmiger 
Zellen  entalanden.  wobei  die  i^ellenkc-me  ihre  f>elbstslflndigkeit  nicht 
aofgegeben  haben.  Aueb  hier  üebeinl  die  Natur  gleichsam  ihre  Absicht 
uusgesprocbeu  zu  haben,  die  Knospe  zur  weitem  Faserbildung  nicht 
zu  verwenden,  indem  in  der  Tbal  in  Knospen  mit  mehreren  Zellen- 
kernen  keine  Längenspaltung,  wcphi  aber  noch  einr  (jnerspaltung 
de«  Inhalts  vor  sieh  gebt 
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Noch  v'me  dritlfl  Art  vim  KnosiK-iibildung  ist  liier  su  erwfitincti, 
wflhel  ebcurulis  Fasprn  cnlstclion ,  itie  aher  mir  ilanii  :iurzulr(>t(?n  pflsgl, 
weiin  hereits  die  hwdeii  aiHlcrn  ArlPii  [•leifhsam  verlinmdit  sind.  Sie 
besieht  in  Ftil^f-ndcm: 

Eini>  Kiinspi^  viHi  i;yIiiH]riscIipi'  F(irm  (Fig.  S9)  treibt  un  ihrem 
kiippAUiu'tißt-ii  Endo  piiii>  n<>iie  »iifünglich  runde  Kiiuspe  Fig.  00,  die 
aber  hnlil  ilaraaf  cylindrincti  iinswSvhst  und  wieder  «iiie  neue  Knosp« 
erzeugt  (Frg.  (tl ),  »■»niiif  derselbe  Vorgflnjr  sich  fort  «nd  fori  wieder- 
holt. Sa  entstehen  Fusern.  die  aus  perlschmirarlig  hinter  einander 
liegenden  ruiidlii'heii  Knospen  von  ziemlicb  gleicher  l^äng^*  zusnnamen- 
gCAClst  sind;  nur  die  Kndknospe  ist  f^ewAhnlich,  bevor  .^ic  sich 
gcthuilt  liiit.  ctwiis  län^'vr  um)  tylindriscb  gebaut  mit  kuppen Itrmiig 
ahgeruTidflem  Endv.  In  iÜp.sl'Ii  Knospe»  findet  suweilen  nach  d^m 
Tj'|tus  der  Figur  1  nder  12  noeh  eine  Theilung  des  InhiilteD  Statt, 
«odiireii  die  Kiiuxpe  nun  xi^llciiütinlieli  wint  (Flg.  62  bei  rr),  nns 
wieder  leicht  zu  dür  Aniialinie  Hilircrn  künnlo.  es  sei  dre  Fa^^i^r  dicreh 
hinter  «inander  liegende,  mit  einander  vvrsrbmnlxone  Zellen  entstan- 
den. Bei  den  Fiiserri  der  letztgenannten  Art  liegen  die  Zellcnkemo 
nun  nicht  »n  den  Seiten  der  Fstsep,  wie  bei  der  55.  Figur,  son- 
dern »ie  unterbrechen  wie  jene  der  58.  Figur  <iii,«  Innere  der  Faser 
«clbst.  Auch  durch  den  znictst  dnrgestellto»  Knospung»proccss  vcr- 
grÄssert  »ii;h  die  Fiiser  blos  der  Liliige  nae b ;  iiniHlomosirendo 
oder  verbuiidcfie  Fuseru  entstellen  blos  nach  dem  l'ypuä  der  Figur 
Kß  bis  K8. 

Merkwürdig  bleibt  die  Unabhängigkeit,  weli-he  die  einxetnen 
Knospen  derselben  Fsisrr  nit'hl  5e-llen  in  ihrem  weitem  Vrrbüllen 
Kcigen.  Wiilirend  die  eine  Knnspp  durrb  Theitntig  ihres  Inhaltes 
kernartige  Formen  oft  in  nicht  geringer  Ziilil  entwickelt  niid  dadiin'h 
nur  Zelle  wird,  lindert  sich  die  zweite  Knospe  nieivi  oder  nur  wenig, 
»der  die  Tjieilnng  des  Knospeninbiille.«!  erfolgt  in  einer  ^iinr.  vcr- 
seliiedenen  Art.  Ks  herrseht  hier  nicht  »eilen  dieselbe  Selhslfindiff- 
keit,  wie  m  den  verschiedenen  Sehit^Ulen  der  Combinationtizclleil 
Fi.i{.  4t!.  van  denen  »irh  jede  Sehielite  lUiubhüiigig  von  der  lindern  oft 
r.a  den  ^ersrhiirdencirlig»ten  (■(^webseleniciiliii  entwickeln  kiinn.  Ge- 
wühnlirb  ist  iineh  in  derTlml  der  Murkrintm  spSter  ntit  »nderii  FoniH 
elemenlen  versehen.  :ds  der  Keriinnim.  trnd  dieser  wieder  mit  andern 
Fonnclemcnlen.  als  die  üii-ssere  Wund  der  ('(imhiiialiunszclle.  möge 
.sie  nun  im  (jiinzcu  dic-sem  oder  jenem  Gewebe  HngehOren. 


Tlticrkna^tii  u>d  Zcllc'n. 
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Uass  in  fn^sseran  Knoipcn  nuch  ein  unlnittell>a^4^s  Zcrrallcn  in 

coneCDlriitche  Schiebten .  dann  ein  Zerfallen  der  Haoplavhichlen  iu 
klvincre,  t-jn  Zerfallen  dieser  in  fasrrartipe  Fäden  crfid^ft.  htibe  icb 
in  ntL-iiirr  Alitiiindliiii;^  übi-r  diis  Wuchsen  tibgeselmiUener  lf»iire  nach- 
gewiesen. I»3(lureh  /.erßlll  eine  Knosiir  während  sie  sich  in  die 
Lingc  vergr^ssert.  in  eine  Men^e  von  Rühren,  weiche  wie  die  Aiu- 
nig^rMiren  eines  Femrohres  in  einander  stecken  (Fig.  63.)  Durch 
eine  weiter  forlf^eitelKle  Theilung  ${i:iltet  «ich  vieder  jede  dieser 
AnsziigsrOhren  in  eine  grA5sere  oder  geringere  Anxnhl  in  gleicher 
Weise  in  einander  geschuelitelterHiihren  nnd  «o  entsteht  an  der  Ober- 
fläche eine«  Haares  eine  Reihe  von  mm  Tfaoile  ((»ralleler  ^nerstreif- 
Heo  (Fi^.  63  a,  b)  von  stlir  geringem  Abstände,  Streifen,  welche 
nieht»  anderes  bedeuten,  als  die  Enden  dieser  in  einander  gesehaob- 
Iclten  Röhren;  der  Ahsland  dieser  Streifen  gibt  gleichsam  einen 
Ma»sstHb  fQr  die  Uiciie  der  Rührenwimd.  Durch  eine  furtgeseUle 
Theiliing  in  versehieilener  Iticblung  zerliiÜt  später  der  Ziviselien- 
r^um  zweii'f  snieher  Streifen  in  kleinere  Untcrithtlieilungen.  welche 
die  Fnmi  vnn  unregelmiUsigen  Sehiippchen  »nnehmen,  kernlos  sind 
und  gewulinhch  fdr  Zellen  »»gesehen  werden ,  durch  deren  Zusiim- 
menwiichsen  eben  das  Haar  gebildet  sein  selUe.  Diesen  Sohü|ipchen 
fehlen  iu  der  Regel  kernartige  Gebilde ,  was  man  sich  d:idiirch  in 
erklfiren  wussle,  das?  man  ein  Zugrunde  gehen  der  Kerne  in  den 
verb»rnten  Zellen  anmibni. 

Es  ist  mir  sehr  widir^chcinlieh.  dasa  aich  nach  dem  letzlgenaontcn 
System  die  Han[iL<scbii'htcn  an  Ultitgcfüssen  entwickeln,  docli  habe 
ich  liii-rfiher  keine  wt-ilern  L'olcrsucfaungen  gemacht,  daher  ich  dieses 
eben  nur  iils  eine  Itypothese  betrachtet  wissen  will. 

Wenn  Knospen  von  der  BcsvhalTeuhoit  der  58.  Figur  in  ihrem 
urspriloglicben  Zustande  blellien .  d.  b.  wenn  sich  in  ihrem  Innern 
keine  Kerne  enlwjrkpln.  «n  steDen  sie.  da  sie  In  der  Regel  dicht 
an  einander  liegen,  eine  Art  Kant  (inr.  die  mit  lauter  länglichen  meist 
nach  einer  Richtung  slreivhenden  Kernen  be^etut  in  sein  scheint. 
Sind  dieüe  Knospen  Überhaupt  »ehr  ziirt  nnd  namentlich  nieht  citck, 
SU  verschwinden  wohl  »nehdieConloureadcrüelbcnbald  hier,  Inild  dürt 
und  dasl'rilparat  erscheint  dann  wie  eine  fast  structurlose  Membrane,  itt 
welcher  nur  eini:  leichte  Streifong  an  ihren  primillren  Zu&l:uid  erinnorl. 

Vcri^chnielzcn  Knuspon  oder  ZeNen,  nhne  das»  die  kerne  der- 
selben (iin-  Srlbsl.stiindigkeil  aufgehen,  s»  kann  dies  zwar  vielleicht 
SiUb.  d.  mBCbFm.-nalu.r«.  Cl.  XIV.  Rd.  t.  Rfl.  14 


210 


E  o  B  »  1- 


in  den  verwhit^ileiislcii  Hicblungen  gp.schchco.  nar  büle  imin  sii']i 
auch  hier  wieder,  ein«!  Reihe,  tlie  man  sich  xiisamnieDgiirslelll.  fiir  dir 
natttrliche  zu  nehmen.  Matt  läsAt  z.  It.  ülvriiffirniiße  Zelleti  mit  ihren 
Aaslätinprn  zTi<<niiiinen treffen,  sit-li  verhinilen.  tiiitl  glaubt  uuf  i)ti>s<>  Art 
nicht  nur  die  Hilfliing  eines  FaKnrnelieü.  snndiTii  fngur  ilie  Bildung 
eines  Blulgeßssnetxcs  erklürt  icu  hnhen.  ¥,s  iniirhl  nun  iitlerdinf^ 
kein«  Mllhe  unter  den  hundert  h'iguren,  welche  man  im  Sehfeld« 
zerstreut  findet,  alle  die  Glieder  einer  solchen  Iteihe  xuxammenin- 
ftlgca:  aber  nichts  bärgt  für  die  GiUigkcit  dics«r  Heihe  ausser  der 
Umiilaiid.  liasa  das  künstlich  Kuammcngesttllte  Netc  mit  dem  oalCir- 
liehen  eine  gnisse  AlinUclik^'it  bi;»iUt;  und  es  Üisat  sich  nieht  in  Ali- 
rede stellen,  das,»,  wenn  wir  ein  Nelrwtrk  vun  Fuserii  *u  coiislruireii 
Utfen,  wir  kaum  in  aitderer  Wi-isu  vurgrgangen  wären.  Aber  wa» 
ouseri>m  (■cm-hniackr  riitspricbt  und  unserer  Fertiffkeit  ziisüüt.  ist 
iiicbl  immer  der  Weg.  »elcher  derNaturbei  ihrem  Sehupfitiigswerke 
beliebt.  E.«  hie.4se  viel  dem  Znfalie  anbeiingititellt.  es  kötiiiten  sich 
ja  viele  PorUälze  der  .-iternriirmigi'n  Zellen  gar  nicht  tindeii  und  die 
Fn^ernelte  «der  GE^PrlüNnetze  künnlen  dann  jenen  regclmü-i-tigen  Bau 
in  vielen  Organen  und  sogar  in  kranken  Gesvhwülslen  nicht  teigen. 
den  »i«  uns  wirklich  (Ibernischeiid  oft  darliiPtoii.  Nctsc  von  pMcrn 
oder  Rubren  cntHlebcu  nicht  durchs  Verwachsen  alcrnriirniigcr  Zellen, 
llisber  wurde  iitir  die  Art  besprochen,  wie  dnreh  Kn<>s|iciibildung 
n'infnehe  Fnsern  viitstuudL-Fi  sind.  Die  Entwicklung  dt:r  Findern  ecigl, 
wie  auch  Fasern  mit  seitlich  aufstehenden  Asten  sich  »ushildcn 
kfinnen.  Tu  den  Figuren  ß4,  6S,  flß  bähe  ich  die  Entwicklung  der 
Astrhen  an  einem  Federsrhafte  gegeben,  aueb  hier  hat  man  eine  ein- 
fache Kno.s|)enhildung  vor  Augen,  der  dieZellcnbildung  auf  dem  Fuss« 
folgt,  nber nicht  nothwendigorWeise  folgen  niuss.  Durch  die  Wieder- 
holung desselben  Vorgänge«!  nn  den  uinzelnetiÄstchpii  kann  ein  dicht 
verzweigter  Baum  entstehen.  Lngen  zwei  solcher  Baume  neben  ein- 
inder,  so  wfire  freilich  nichts  leichter,  als  die  Möglichkeit  einer  Ver- 
wachsung dor  Aste  beider  Baumsysicme  zu  beweisen;  man  brauchte 
nur  immer  die  kurzem  und  t&ngern  A«te  puarweise  neben  einander 
za  stellen,  um  dann  durch  einen  Punkt,  den  man  zwischen  die  lüngstea 
Äste  anbringt,  die  Anastomose  zum  Schlüsse  zu  Hlbren.  Diese  Ast- 
entwicklung an  den  Federn  scheint  flbrigens  cautatis  mutandis  das 
Schema  aller  Astbilduiigen  an  freien  zotleiiartigcn  Auswüchsen  zu 
ufn. 


Obw  Tlii#rlinu«ii«n  und  Zellen. 
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Gibt  es  nn  Blnf^eßssen  seitlich  aufsitzende  fndf^nnirmi^  irerUo- 
gericZ«liea  —  und  sie  kommen,  wie  bekannlÜcfi.  nirbt  selten  Tor  — 
»a  int  dies  noch  Innge  kein  Deweis  fltr  die  Möglichkeit  einer  Asttilldung 
oder  eines  neuen  anaslomosirenden  Geftsse»;  hat  es  den  Anschein. 
als  ob  zwei  oder  mehrere  sogenannte  sterufürmige  Kellen  mit  ihren 
Fortsfttien  susammcngcwiiehsen  wären,  »o  ist  nach  meiner  Erfah- 
rung der  Bildungsfacrgang  fulgetider: 

Kinc  Knospe  (Flg.  61)  theJIt  sieh  der  Länge  nnch;  di«?  eino 
Theilungsknospe  tbcJlt  sieb  abermal  {¥ig.  68)  und  die  Äste  treiben 
Ton  neuem  Kuospcn  (Fig.  69),  welcher  Proccss  der  Knospen bildun^ 
und  Spaltung:  sich  noch  cinij^e  Male  wiederholt.  Erst  ntich  und 
aarh  bilden  sich  in  den  «ineelnrn  Knaspcn  Kerne  and  ps  erscheint 
nun  ein  Sjratrm  Ton  annstomosirenden  Zellen,  dessen  Entstehung 
allerdinga  nach  der  gangbaren  Ansicht  gedeutet  werden  k&nnte, 
wenn  nicht  ein  Blick  in  die  Gntwicklungs^csehichte  uai  eines  bcsMm 
belehrte. 

Mit  wunderbarer  Wirthschaftlichkeit  weiss  nun  diefiatiir  alle  di« 
Tersehierfenen  Käumliehkeiten  zn  benütien.  welche  durch  diese  Kno- 
ipentheilungen,  Spaltungen  des  Knospeninhalles  oder /.«'llenbildung 
Terwendbar  werden  und  verslohl  üierduruh  Formen  zu  bilden,  deren 
MannigfaltifTlieit  und  zum  Tbeile  scheinbare  UnregelmSesigkeit  aus 
dem  blossen  Zusammenwachseti  Ton  Zelten  nie  oder  nur  sehr  gezwun- 
gen erklärt  wer<leii  könnte.  Um  nur  einige  Beispiele  £U  geben,  so 
werden  an  einer  HnEirfaser  von  dem  Ben  der  63.  Figur  die  zwischen 
den  eincelnen  Kernen  a  stehenden  Abtheilungen  oft  frühzeitig  htihl 
und  mit  h\if\  gefüllt,  und  das  lluar  zeigt  diinn  (Fig.  71)  die  regelniüt»- 
sigste  Abwechslung  schwarzer  und  weisser  Stellen,  es  ersrhelnt  in 
höchst  zierlicher  Weise  gestreift  (lUausehaar).  Oder  wie  ich  dies  ia 
meiner  schon  erwähnten  Abhiinillting  über  das  Wachsen  der  Ilaare 
gezeigt  habe,  können  die  Luftröumc  nach  der  Richtung  von  Spii'alea 
um  den  Haarsebaft  herumgehen,  es  kann  eino  einfaeho  Spirale,  M 
kdnnen  zwei  Spiralen  zugegen  sein,  die  entweder  parallel  oder  im 
entgegengesellten  Sinne  laufen  (was  sehr  an  die  Spirnlgt^rüsse  der 
Pflanzen  erinnert)  u.  s.  f.  Aber  auch  die  kleinen  2wtsehenräume,  die 
i.  B.  in  den  Figuren  21,  22,  23  zwischen  den  einzelnen  kernartigen 
Kno5pcn  zuniekbleiben,  werden  aufs  Sorgfältigste  benutzt  und  dic- 
Formcn,  die  dort  entstehen,  tragen  den  Stempel  ihres  Geburtsortes 
an  sieh. 
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Dies  röhrt  mich  uuii  am  natürlkhslpn  zur  ITntersiicliung  der 
Forinen,  welch«  ja  an  Zollen  eine  Maiinigraltigkeit  besitzen,  wie  au 
ltein(Mii  Hiiilerii  Geworlisolüniente. 

Runde  und  länglich  runde  KiioA|ien  (uder  Zelloii)  sind  du.« 
fC«  wohn  liehe  ICrgvbiiiss  der  ersten  Bildung,  und  »ile  (ihrigen  Fumien 
lassen  sich  auf  diese  beiden  oder  besser  uiif  die  erstgenannte  Grnnd- 
ftirm  ziin'ickrübreti.  Gesehwänxter  und  spindoIuHi^ei'  Formen  und 
ihrer  versi:hicücDCU  Genesis  't»\  bcrcilä  bei  der  Darstolluug  der 
Figuren  27.  31.  Ü5  tind  S8  erwähnt  worden,  und  man  knnn  dar- 
aus ersehen,  welcher  Behutsamkeit  es  bediirf.  um  nicht  dnrrh  einen 
Trugsehlüss  «us  einer  ähnlichen  Form  auf  einen  Ühnlichen  Itildnngs- 
hergang  lu  rathen.  Ausser  diesen  Formen  gibt  e.«  aber  noeh  eine 
grosse  Zahl  »nderer.ja  einige  der  erwähnten  Formen  entstehen  nelhsl 
wieder  »uf  einem  von  dem  oben  beschriebenen  durchaus  versebie- 
deocn  Wege. 

Viele  von  rfenjenigen  KnuKpen  oderZHIeri,  die  dieNntur  erzeugt* 
ohne  darnus  etwas  anderes  weiter  zu  bilden,  etitwiekeln  sieh  iiiMutter- 
knospen(Fig.  20 — 25).  Hie  erstcFftemverfiiideriing.  die  sie  erleiden, 
geht  .iclion  hier  cft  vi>rsich.  iitiin  iindel  unter  den  de<ielbsl  heHodlichen 
Knospen  mannigfach,  oft  ziemlieh  regelmäsäige  [lolyedrisehe  oder 
polygonale  Formen,  wie  sie  ehen  aus  Ab[ilatlitiig  durch  ihr  enges 
Nebeneinandcrliegen  entstanden  waren.  In  manchen  Füllen  richtet 
»ich  die  Form  der  Multerknospe  naeh  der  Form,  Ijage  und  naeh  der 
Tbeilungsrichtung  der  eingeschlossenen  Knospen.  So  wird  eiue  ronde 
Mtitti.'rkno:<[ie  bin  der  in  der  72.  Figur  gt^zc  ich  unten  Lagerung  der 
Brutknuspeti  >.u  eitjer  im  Qucr<iclmitlt>  i]u:iJr;iÜsehen.  später  ruuten- 
oder  parallplügranimurligen  Knu.<.[i(.'.  nuh'M  die  Tbeilung  der  Brut- 
kiiospeii  hoi  üllen  naeh  dur  lüugeru  Axe  erfolgt  und  L•.^  ealslehen 
die  Figuren,  73  und  74.  dergleiclieu  so  hüufig  in  üü-tilii-irenden  Knor- 
peln iiurgßfunden  werden.  Öfters  entstehen  durch  unregeliuiissige 
und  ungleich  hÄtiüge  Tbeilung  eiiiEclaer  Brutkno$pon  Anhäufungen 
derselben  an  einer  Seite  der  Mutlorknospen  und  dadurch  bedeutende 
Formverändeniiigeii  der  letztem  seihst. 

Die  meisten  Formverschiedenheiten  der  Zellen  haben  aber  darin 
nnittreitig  ihren  Grund,  dass  div  durch  die  erste  Knospenbüdung 
disponibel  erhaltenen  Käunie  «luer  Mutterknospt?  sieh  neiierding.s  mit 
Knospen  fiilkn.  die  entweder  ganz  die  Furrii  dieser  Itaume  annehmen, 
oder  such  an  beliebige  Theile  der  Inballsporlionen  der  Mutterknosp« 
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sich  ansrlilii'<tst^n.  Bf>rslct  nun  (lie  Muticrzellc,  su  wcrilen  knoKpen- 
arltg«  lifltildR  ofl  von  den  verschiedensten  Foniieo  Trci. 

Ks  mibts  hier  nfiinücb  enrihnf  werden,  tluss  an  die  in  einer 
MiilterxeHf  |:*'bildcleii  Tnrhlprkruisppn  nicht  seltrn  Port ionen  des 
Inhalt«  der  pr^trrii  sich  uiihüngcn.  woifurch  der  Anschein  einer 
Zell«  herTor;;eriiren  wird,  in  weirtipr  die  Tovhlcrkii05pi>  altt  Kern,  die 
Inhiiltsiiortion  der  Muttenello  als  '/ellenfcflrpffp  lipiirirt.  Jn  der  paiize 
Inliiilt  kunii  naeh  lleDituiit;  einer  Mulleriello  entweder  an  ilieser  hin- 
gen bleiben  oder  mieh  fr*i  werden.  Im  ersten  Kidle  bilden  *ich  z.  B. 
Zelkn  TOB  der  Form  der  75.  Figur;  im  nndcm  dagegen  «llennrltge, 
bald  rundliche,  b»ld  [>liittiiind[ichc  oder  nuch  verschied«»  Restoltete 
Formen  mit  mrhrerrn  kvrtiat-tigen  Gebilden  (Fi;;.  T(t).  Ucr^IeicIiCfl 
Bedenartii^e  Fiirmen,  wi«  die  Iet7.the!ichrtebcnen,  Irim  mnti  iiieht  «U 
in  physiolofn^hen,  vohl  aber  in  pathologischen  Theilen  ftfirrs  un, 
and  sie  erreichen  hier  nicht  seilen  eine  iiierkwünlipe  Grüsse.  W«nn 
Mlitferzeiten  von  der  in  ilep  24.  Figiir  »b(;ehilüelen  Form  bersten,  so 
theill  sich  der  Zetletiitihidt  nicht  seilen  in  mehrere  rundliche  und 
einige  keiiriirmigo  Hlnsüen  vnii  der  Figur  77.  wek'he  ein  kernartigcs 
Gebilde  enthnlten  nnd  dsiher  für  /dien  gellen,  ungeachtet  der  Zellen- 
kftrper  diirebnu!)  nicbts  naeh  »iisscn  hin  feit  begrenttes  durstellU 
Oder  ti'cnnMullerzeUen  von  der  Form  der '^0.  Figur  b«rstcn,  so  bleiben 
an  den  gr'>s!'ern  rinidliclien  Kn*i.spcn  Inhultsportionen  hüngcn,  wo  dann 
die  Form  78  »ich  bildet ,  welche  einer  geschwänzten  Kelle  ähnlich 
ist.  Oder  naeh  Herstung  der  MuttciTclle  Fig.  24  entstehen  Kcllenar- 
tige  Fnrmen  von  dcrFitfiir  7!t.  daneben  niiHJe  oder  uuth  geschwänzte 
Zellen,  wie  nie  denn  eben  der  Zufull  mit  eiiiunder  vrrhuiiden  halle. 
Oder  wen«  Mtitlenellen  von  der  Form  Fig.  22  .^ich  fiffnen.  so  nehme» 
einige  der  Brutknospen  die  Form  der  80.  Figur  in.  Durch  Berstuiig 
der  Mtitlerknospen  Fig.  23  entstehen  die  Figuren  81  nnd  K2  und 
dgl.  l'berhaMpt  «ind  hier  die  verlieh jed^'narligütiüi  Combinalionen 
denkbnr  und  die  Natur  bringt  »ic  in  der  Thal  nnch  od  gcmig  hervor, 
wie  dies  ein  flitchtiger  Bück  auf  die  bizarren  Formen  in  gewissen 
Harkscbwämnien  zur  (ienüge  zeigt. 

Ganz  so  wie  hier  runde  (kernarlige)  KnuHpcn  mit  verschiedenen 
Inhultsporlionen  von  MiitterkiiDspen  »ich  verbinden  nnd  dadnreh  rer- 
sebteden  Kefonnte  zcllenartige  Kürper  bilden,  nebiiien  auch  die  in 
einer  Nulterkmis|»e  enthaltenen  Brulkno:ipen  üttitt  der  runden  andere 
Kurmen  an,  wie  sie  eben  der  verfUgkire  Raum  gestattet  und  iudcm 
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sieb  dufch  eine  Spatlutig  ihren  Inhailßi)  später  ein  Kern  entwickelt 
wenlen  sie  zu  wirkli^'hpii  Zellen,  (IffPf»''-'''^!'*"  ""^"^  täglich  namentlich 
bei  der  Untersuchung  kmnkhnflcr  Gp»(;hwrtlsle  in  gröBscp  Menge  iitiii 
in  allen  Formen  beobachten  kann.  Von  den  friih«>r  be«chriebeiwn,  uin 
eine  kermittige  Knospe  Wo*  geuppirtffn  Inbültsprwportionen  unler- 
Bcbciilca  »ic  »ich  dann  nur  durch  ihre  schärfere  und  bcslüiitligcrc 
Bef;rcn£Uiig,  was  mirdipAiiwesenhcit  einer Zvlleinnenibnine  schlie^vn 
läsat. 

Hat  sich  eine  Mutterknospe  Ton  der  Form  der  3.  Figur,  nachdem 
in  threni  Inhalt«  eine  Spaltung  vor  sich  gegnngen  iat,  etwas  in  die 
IjSnge  gelogen  (Figur  S3).  und  hat  »ich  in  ihr  derwelhR  Spalliings- 
proeess  noch  ein  puiiriniil  nach  gleiche  r  IticIiUiiig  wiediThifll,  »Sh- 
rcnd  die  Multerzelle  eingoschüben  zwi^ichen  fihnlichoii  /eilen  und  vud 
diesen  iillscüig  umgeben  eine  mehr  pariiLlelipi peile  ticstalt  uiigenoinnieii 
hnt,  Figur  84.  ^o  btlileti  sieh  zeMeuurtige  Foniten  tron  der  Ge^tult  der 
Zellen  des  Cyliiiderepitliels;  diese  flbrigens  kernlosen  2cUen  wenden 
ihren  breiten  Theil  nach  oben,  ihre  Spitzen  ciuch  unten.  In  dea  von 
dcii  untern  lliineii  dieser  Zellen  freigelassenen  Rihimen  erscheinen 
dann  den  oben  liegenden  an  Form  ähuhche,  in  der  Richtung  entge- 
gengesetzte zelletiurlige  Körper,  die  ihre  breitere  Ktitlfläcbe.  die 
Basis  nuch  unten,  ihre  Spitze  naeli  abeu  kehren  und  zwisehen  die 
anderen  Zellen  eiiischiehen.  Dieses  ganze  Bündel  von  Zellen  int  ron 
dem  Riiume  b  überwölbt,  welcher  dem  niiume  0  der  >Mutterkn«spe 
eatspriebt.  Er  ist  unter  dein  Namen  Zelldevkel  bekannt  nnd  hat 
erat  in  neuererZett  an  den  r)«rmepitheiien  seit  iler  bfknnnten  Theorie 
Brücke'»  ilher  die  Iteüorplicin  iler  Üurmschleimhaiil  die  Aufmerk- 
«amkeil  »uf  sich  gezogen.  Bei  der  Zerstörung  der  Muticrzellon  wird 
dieser  deckelsriige  Saum  entweder  als  eine  zusammenhängende  Müsse 
von  den  Epithehen  cntternt,  oder  ein  Slilck  dieses  ftamnes  bleibt  an 
jeder  einzelnen  Zelle  sitzen.  Die  einzelnen  Hrutkiiosjieu  (Cyliitdcr- 
zelten,  wie  man  sie  gewöhnlich  nennt)  habe»  entweder  die  Form 
Figut'  83  (wo  die  zwei  zusammt^ngehürigeu  abgebildet  sind),  wenn 
sie  sich  aus  der  Kinispe  m  der  83.  Figur  entwickelt  hüben,  oder  sie 
zeigen  die  Form  der  Figur  Sü.  w«nn  sie  zwi.seh«n  den  Knospen  n 
und  H  im  naume  c  der  Figur  83  eutstandeii  sind,  oder  auch  zuweilen 
die  Form  der  Figur  87,  wenn  sie  in  der  gtinzon  Liinge  des  RitHmes  C 
entstanden  «ind.  Tritt  dann  später  durch  ^pallung  des  Inh&ltes  die 
Kernbilduug  ein,  st)  kmn  der  Kern  eine  sehr  verschiedene  Stellung 
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einnehtnen.  Er  Ut  entweder  ein  nackter  oder  ein  eingcscluchteller 
Kern  in  der  üben  iinge);ebenen  Bedeutung  des  Wortes.  Die  Zelloa 
iM-hülleii  »ach  der  Kernbildung  das  Aussehen  der  Kigureo  $8  wenn 
sie  ans  der  Kigur  S6,  dns  Au»»elien  der  Figütr  89  wenn  sie  aus  der 
Figur  87,  das  Ausseben  der  Figur  !)0  wenn  sie  aus  der  Figur  86  her- 
vorgc^ngcn,  wobei  sich  die  Stelle,  in  der  der  Kern  siUt,  gcwöbnllch 
ctwus  Terbrpitert  wigl.  Alle  diese  Terscbiedcnrn  Foraien  und  Kem- 
nlrllungpn  siebt  man  an  den  Epitbelicn  des  Ltarm-i  irnil  nncb  mehr  an 
ilenFlimmerepithelieti  der  Luftrülire.  und  ich  halte  bei  diesen  letztem 
den  ROschet  von  Kliiiunerba^ren  gleU'bl'alls  fdr  nicbtü  anders  als  tür 
dan  Cherbleibfiel  de«  Kiiospenniume!)  b  der  Figuren  3  oder  84. 
mithin  fUr  eine  Anilogie  des  Xelleiideekeis  der  t'ylindere|)ithelien. 
Die  Art  der  SpaDung  dieser  DeelteUuhslnuz  in  einzelne  Cilien  konnte 
irh  bisher  nicht  weiter  rerfnlgen.  Onem  wachsen  aueh  zwei  neben 
und  hinter  eimindcr  liegende  Zellen,  wie  sie  die  Figur  85  darstellt, 
ZDMuunen,  eine  monströs  lange  Zelle  darstellend,  au  deren  Wand  ein 
sehrSg  vcrlauPeader  Streif  enlaprecliend  der  Stelle  der  Verwachsung 
hinueht. 

leh  bin  nun  unrermerkt  ans  der  allginneinenUnterKUehung  über 
die  Knospen  auf  Aas  besondere  Gebiet  der  im  Urganismus  besttindig 
bleibenden  Zellen  geralben  und  werde  dieses  Thema  weiter  Terfulgen. 

Die  Entwicklungslehre  der  Bpitheliülxellen  habe  ich  in  den 
unmittelbar  Vorberge h enden  gegeben.  Die  l'yliiiderupilhelien  dea 
Darms,  die  Fliitunerepitlielieu  der  LuHwege  habe  icb  nur  in  Muttcr- 
xeUen  cntsleheii  gesehen ,  so  das«  i.  B.  eine  Dunnzulte  oiues  Embryo 
bei  hiareichend  slurker  Vergrfigserung  das  in  der  91.  Figur  durge- 
stellte  Aussehen  bietet.  Wio  sich  das  PHasterepilhel  entwickelt,  vb 
in  Mutteriellcn.  oder  nicht,  darüber  mangelt  mir  die  Erfahrung.  Die 
Formen  demselben  sind  die  bekunntL-a  rundlichen  oder  auch  heiago- 
iialrn,  oder  »ie  geboren  in  dickategorie  der  Formen  78,  79,80.81,  82, 
namenllich  siebt  man  alle  diese  Ponnen  auf  der  Vaginuhchleinibatit 
netigeborner  Mädchen,  was  eine  Entstehung  derselben  in  Mtilterzellen 
Vermutben  lüssl.  SpStei*  sind  liie  rundbcbeii  Zulleu  mehr  vurwultend. 
Die  Kerne  der  Epitheliea  sind  bald  nackt,  bald  eingeschoben,  immer 
aber  wandstandig.  wenn  gleich  zuweilen  die  verschiedene  Luge  der 
Zellen  die  Kerne  als  centrale  erscheinen  lü&st.  Mehrkornigo  Zellen 
sind  unter  den  Plliisterepilbelien  wohl  selten,  nicht  aber  untfr  den 
t'ylindef-  oder  Flimmer- Epitbelien.    In   diesem   Falle  gehören   sio 
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entweder  swcieii  nber  mit  einaniler  vcnvachsuiien ZHlcti  an;  iKicr  .iii: 
»ind  aus  einer  Theilung  des  ersten  Kerni-a  faervvt'ge^iriingi^ti.  ßus 
ers(«re  wäre  H;inn  nnKiitirhmri),  wenn  iMp  beiden  Kerne  (int'tir  uIn 
iwei  gpliijren  iibei'h.'iiii|>t  /,u  den  SeltciiiieitenJ  von  niiiniifler  lieiiiliiTh 
efitferiil  lügeti;  dus  andere  dann,  wenn  »ie  unmittelliui'  neben  eiiinnder 
Hicli  ßuden. 

Aimser  den  nnu|)trornicii,  nrelehe  ubon  bei  den  Cylinder-  iiiid 
Flimnii{irL>|titbclit!ri  bervüä  bc^chrieiioii  wurden,  ^ibt  es  iiiiiiier  noeti 
irelche,  di«  «bwcicbenil»  üo<itii|ten  an  sielt  lr:ig;en.  Munebc  Kpithelicn 
Terlängern  sieh  z.  B.  nach  unten  in  einer  gniiz  uugcw'ühnltcben  Art 
in  einen  langen  Spitzen furlsats,  der  nicbt  selten  »n  »einem  Ende  dich 
gabelTunnig  Iheilt.  oder  unlt^r  eitirn  recbt<;ii  W'inkoE  einen  klriuea 
Seiten foi-tnats  abgibt,  der  sich  wieder  spaltet  und  derg9.  Cn  würe  im 
Allgemeinen  nicht  schwierig  eine  Entwickluiig*)iesehichte  diewT 
Formen  zu  gehen,  (}»eh  i»t  die  ihattäcli liehe  be^rikndung  in  dein 
Einzelnfiille  gcwühnlicb  schwer  und  entbehrt  endJicH  jeder 
Bedeutung. 

l'bcr  die  Erilwirkbiiig  der  efiidenni.snrligen  Svbiippen,  weluhe  die 
äussere  Suhiehle  der  H<i;ii'e  bilden,  ist  bereits  oben  dieftcdn  gewesen. 

Die  sügenaimleH  sternlTtrmigen  Higtiientzellen  »«heiiien  in  dio 
Kategurie  der  KnochcnUrper  im  gelU-ren.  wHsnändicb  itire  Furinen- 
cntwielilunf;  betrilFt.  Üocli  ist  von  mir  der  Gcgenatiind  nicht  weitet' 
gcnuuvr  unteraucbt  worden. 

Aggregate  von  FettzelEen.  weiche  niiui  beim  Fütus  von  einer 
nindlicbiMi  Bindegewebskajisel  itniseblnitsen  IJndet,  die  selbst  «n  einem 
(iL-fuNst:  bacigl  timt  ein  i'cgvIrnäi^sigeN  .\<;tz  von  t'iipil[iiri<;ii  einsi:hli«s»t, 
aeheinen  sich  nach  dem  Typus  der  Figur  44  zu  entwiekeln.  VVührcnil 
iiändieh  die  äiLs»er<>ti  StibsiünxNi'hirhlen  zum  ßiudegt^webe  werden, 
dürft«  die  innere*  Masse  in  die  Keltzellcn  sieh  uinwamleln.  leh  liiibu 
jedueb  den  Gcgi-nstand  nicht  weiter  nnlersiielit  und  stelle  duher  dB« 
Gesagte  blos  &U  eine  Hyptitliese  hin. 

IHe  iuteress:intostc  KTitwiclilung8guehi«hte  fcebea  onstreltig  die 
KnorpcUcIlen  mit  ihren  verachioilcncii  MelEHnorpbascn  und  sie 
sind  eben  desswegen  der  Gegenstand  liüuligcr  l'iitcrsmibungen 
geworden.  Ich  kann  übL-r  ihre  Kiitwieklung  folgendes  berichten  (was 
icb  zum  Theile  scWan  bei  lütier  niidcrn  (ielegcnheit  niinilieh  in  dem 
Aul'autze  über  die  Kniic:faenRntwiekliing  in  den  äitzuugabcrichlen  der 
k.  Akademie  der  Wi.<>M:asehii(Wn  be.«>jiracli). 
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Di«  g  rössere  n  Knorpelietlen  entst«hefl  durch  eine  Combin«lion 
«OD  klrinci-ftii  kernlitilligeii  J^lleii  tiiich  Atn\  Scliom»  der  FigDren  3S 
bis  SO,  &ie  werden  dadurch  zu  sogenannten  Schurhtcltcllen.  Bei  der 
eiiifucht^ii  CoiubiiiatioDsielle  Fißur  44  odi-r  4ö  Ist  hekHiinterniusneii 
die  Krage  über  die  Analogie  der  veräcbicdeDeu  Ahlheihingen  der 
Z«ll(ruu-äiide  mit  d«m  PrimordialscIiUucbe  und  der  Celluloscnwand 
der  1'tUar.muwllvD  besprochen  und  vielfucb  erürtcrt  worden.  Di«  etn- 
leUien  AblheihiRi^en  sus  denen  die  Oaiiibtualiuuszelle  besteht,  sind  nm 
KnorpL'l  f>i)twi>dt>r  gaui  deulÜeli  »iebtbur  und  iiucli  Autuieii  hiii  begrenzt, 
oder  es  bedarf  in  einigen  Füllen  des  Zusatzes  von  starkem  W'eingciste 
um  sif  siehtbur  eu  msivhen;  oder  es  gelingt  si>Utst  iiiü  deiisvo  Hilfe 
nicht  mehr;  die  Schichten  ein  und  derselben  Wand  «der  auch  die  kn 
einander  slu^seuden  Schichten  zweier  oder  mehrerer  CumbiualHHi»- 
eellen  stellen  eine  ganz  zussinmetihüngende.  von  keiner  Linie  oder 
Scheidenund  unterbrochene  Subslunzmiisse  diir.  SV>u  Knur|iel  ossiQci- 
reo.  bltiibiTti  die  (irenzcn  derCoRÜiiniitiunttEcllt'ii  und  in  der  Bi>gi'l  sind 
auch  die  Gr«nxcn  der  einzelnen  .Uitbeilungen  der  Cuinbinnliou-tkdonpe 
sichtbar,  ja  itelbst  in  völlig  ausgebildeti-a  KnuL-heu  sind  sowohl  die 
aus  den  Coinbinaliunszelleii  hertorgi^gangentin  Systeme  vdu  Kuochen- 
kftr^ern,  die  solchen  Combinationssystemen  nngehüren,  nicht  nur 
Tollstänilig  und  scharf  ron  dem  benachbarten  Systeme  abgegrenzt, 
sondern  man  kunn  «ogar  die  drei  Schiebte»  der  Figuren  44  bis  46 
fivullii-h  nnterscheidcn.  Der  innerste  Kaum  bildet  nämlich  dus  Lumen 
des  llavcr'^cheu  Ctinals.  die  beiden  conccntrinch  verlatifi^uden  üusacxn 
Rüumc,  die  selbst  wieder  in  eine,  grosse  Menge  nnlcrgcurdneti-r  Ab- 
tbcilunj^en  nach  dem  Srhrmn  der  Figur  47  zerfullen.  Kinil  die  concen- 
triseben  l^gen  rou  KiHnclirn^ubstanien,  da.i  M^Keiinnnte  lluver'nclie 
Lametlciuystem,  aus  denen  die  Wände  iler  llHVer*!M:hen  Cunülf^  br-itehen 
nnti  sind  ran  KnocbenkArjtern  durchzogi'n,  weli^hp  gleiclifalU  rrgel- 
mässJg  euncentriKch  d;i<  Lumen  des  li:Mer*cheii  Canals  iini*ilehen. 
Dvch  zurück  zu  der  Entwicklung  der  Knorpelzellea. 

Die  Combinationszellen  der  Knorpel  stossen  mit  ihren  Wänden 
Dbnn  MO  iiisammm  wie  die  einzelnen  Zellen,  aus  denen  sie  ciilslanden 
sind:  »ie  behalten  aber  im  Querschnitti;  ihre  meist  rcgchnüsslg  kreis- 
runde Form.  Nur  im  LSngcnschnitle  er^cheinen  sie  von  anderer  Korm. 
Durch  rorlwührcndc  lirulbildung  im  Innern  do»  Markraumes  dchni-n 
sie  äich  nünilicii  an  gsäiticircndcii  Knorpeln  mich  den  Ty|)ea  der  Figu- 
roii  72  bis  74   in   die  Lunge  aus   und  werden  bei  immer  stärker 
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werttendor  Vorlfingerung  zuletzt  zu  sfUr  Uinifpn,  am  Längeiiitchnitte 
Irapcznriigua,  »m  Qucrschnillo  rundliehcn  Körpern ,  eingcsebaehtoi- 
ten  Systemen  von  Schacht«lzellen,  die  in  «invr  bostimniten  Ordnung 
beim  regelmässigen  Gang«  der  Us^ificAtion  neben  und  hintc'r  einandi>r 
lieget!.  So  reihen  sie  sicii  in  der  LSngonrichtiing  entweder  niich  dem 
Typus  der  Figur  1)2,  verschrnelxcn  dann  später  in  dieser  Kichtung 
und  geben  gebogen  verlnufenile  Ri'ihrpn.  zti weilen  von  abni-hinemlem 
Hurchnicsser»  die  mit  itShren  der  enlgefiPiiKrHelzlen  Scüp  des  Kno- 
chens unter  spitzen  Bogen  zusnmmen laufen  ((rclenkscnden  der  KlShren- 
Iinnclieii);  oder  es  verbinden  sich  Connbinalionssysleme  ran  meist 
gleicher  Ijöiige  und  dann  bilden  «ich  nsch  ihrem  Verschmelzen  Rubren 
Ton  Tialiczii  geiaiJL-r  Itichtung  (Diuphyse  iler  Ituhrenknoehen)  und  die 
Knoclicnfnsern  laufen  dann  piirullel.  In  meiner  eben  eilirleii  Abhand- 
lung hatle  ich  auch  die  zu  einem  RAhrensy^ilemi!  guhörigcn  hinler 
einander  liegenden  Combinalionen  a,  b.  t,  Figur  92  gemessen  und 
gefunden,  duss  sin  nierkv-urdiger weise  meist  nach  einem  bestimmtea 
Gesetze  in  der  tirösse  dilTcriren.  Dies  scheint  ein  Fingerzeig  zu  Dein. 
der  den  Grund  einerseits  dieser  Lagerung,  iiniiererseita  die  naeb  der 
Iticlitung  vom  Gelenksende  abnehmende  tiriü»se  imdeuten  könnte. 
Benkt  man  sich  iiämlicli  die  24.  Figur  von  rt-gelinüssig  runder  Gestalt 
und  die  zwei  grösseren  Keime,  die  in  ihrem  lurierii  vorkommen,  aber- 
muU  run  regelinüssig  runder  Funn,  xu  Hilden  in  den  iwi-schen  diesen 
beGiidlit'lien  Häuinttn  iiol-U  Kmisjien  Platz,  deren  Durehmasser  gleich 
'/■  gesetzt  werden  muss,  wenn  man  den  hurehmesser  der  Mutlerzelle' 
gleich  t ,  folglich  jenen  dt-r  gritsseren  Tut'hterzellun  gleieh  '/» 
setzt;  ferner  haben  nur  noch  Knospen  Platz  vom  Durchmesser  '/, 
U.  1.  f.  in  immer  abnehmender  Keihe.  Bei  den  unmittelbar  uuf  ein- 
ander folgenden  Zellensyslemcn  ossiElcircnder  Knorpel  stimmt  sowohl 
die  Anordnung  mit  jener  der  Knospen  a  tinil  b  in  der  24.  Figur,  ids 
auch  die  HegelmSasigkeit  iu  der  Grössciizuniihme  hu  ühert-in,  da»s 
das  ganze  System  von  hinter  einander  folgenden  Knoriidzetlcn.  durch 
deren  Veracbnielzung  und  OüitÜicirung  sj)ät<.-r  rine  gebogene  Kno- 
chenfaser  eatätehl .  wahrscheinlicli  die  Knnspenbrul  einer  Multer- 
kiiuspe  iül,  welche  durch  eine  furtgesetzle  Thelhtng  immer  in  dem 
ursprfinglielien  Grosjien-  und  Lage-VerhällniKSC  sich  TervielHitligte: 
und  es  wUre  sonach  der  Sehlllssel  zur  KrklUning  einer  Tbittsaehu 
gegebeil,  die  mich  lange  beschilftigle,  nämlich  der  regelm£i.«sigen 
Grössenabnuhme  und  der  Stellung  auf  ciiiander  folgender  Knorpel- 
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Bollen  uDil  der  eben  so  regelmSssigen  Knocfieafaserung.  leb  verde 
spStPr  Gclr^eithcil  nehmen,  nicht  nur  uri  KnoclitnfHxern.  sondern  aach 
»n  Weicblheilen  jene  merkwürdige,  ans  der  ersten  Knoüitenspaltung 
lierTor^relipnde  Rege!m&s«igkeit  in  den  Grüben  und  Stellungen  der 
verschiedenen  zu  einem  Systeme  gehörigen  Tbeile  noch  iiüher  su 
besprechen. 

Demnach  wArc  der  or«le  Qberluu[it  erkennbare  Vorgang  bei  der 
Knorpelbitdun);  und  Ossiliration  die  Bildung  von  Mutterzellen  (Hfpo- 
tbese).  in  diesen  cntvickein  sich  BrulzcJlen  durch  regelmässige  Thei- 
lung  des  Inhaltes;  diese  Brulknospen  vermeliren  »ich  durdi  fort- 
gesetzte Theilung  aber  nach  einem  bestimmten  Gesetze  bd.  duss  zwi- 
schen den  in  einer  Reihe  hinter  einiiiider  liegenden  firutknuspen  ein 
gewisses  vim  der  Art  der  ersten  Knospentheilung'  «bhüngigea  Durcb- 
messerrerhültiiiss  besieht.  Durch  spütereWiederverwüchsung je  zweier 
O^en  einaadiT  liegenden  keruliullemlenBi-ulknuspi-n  eulslehen  erfah- 
rongSgenSst  grossere  Cumbinaliunsknuiipen.  deren  Wände  zunt  minde- 
sten aus  zwei,  meistens  aus  drei,  oft  sogar  ans  vielen  eoneentrirten 
Sehiehten  bestehen  und  ilfaerhaupt  um  so  mehr  in  diese  Schichten  zei^ 
fallen,  je  grösser  sie  werden.  Diese Camhinutionskno&pen  verwachsen 
bei  beginnender  Ossifieation  in  bestimmter,  der  künftigen  Fasenmgdea 
Knochens  enisp rechender  Kichtuiig  mit  einander  und  bilden  hierdurch 
Knorpelrühren,  in  deren  Wänden  die  Ossißcation  beginnt.  Jede 
der  tkbichten,  in  welclic  die  Wand  einer  Cumhinatiunsktiuape  xer- 
nUt.  ist  anfangs  humugen;  später  tritt  eine  neue  Spaltung  in  jeder 
von  ihnen  auf,  und  es  cntstebrn  tcElcnartigc  Kno!t[icu  in  den  Su.<(seren 
Schichten,  die  Markzellen  des  Knochens  in  dem  innern  Räume  der 
CODibinationszelleu.  Die  an  den  äussersten  Sehiehteu  liegenden  zellen- 
artigen Knospen  heisst  man  se^ldechtweg  (einfache)  KnArpeliellen; 
sie  sind  einfach,  ohne  verdickte  Zeitenwand.  meist  mit  einem  einzigen 
kernarligea  Gebilde  versehen  (Fig.  93),  xeigen  eine  .ichr  regelmäs- 
sige Anordnung,  aus  ihnen  entstehen  bei  der  OssiÜcution  die  Knochen- 
kftr[ier. 

Mit  der  OssiGcation  beginnen  in  diesen  einfachen  Knorpelzellen 
neue,  zumTheile  unvollständige  Tlicilungen  den  Inhaltes;  die  ein- 
fachsten derselben  habe  ich  in  der  Figur  91  dargestellt.  Indem  der 
Inhalt  der  Knürpelzelle  um  den  Kern  herum  in  drei  «der  vier  Abihei- 
lungen xerftillt  bildet  sich  ein  den  Kern  umgebender,  in  drei  bis  vier 
Zacken  auslaufender  Raum,   der  sich  gewülinlicb  durch  die  Farbe 
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Sülifln  von  i!en  «ntipf^enden  Thvilen  iiiit^rschpidel.  Ilieeer  Raunt  n 
d«r  in  (leinsclbcti  bclindliclicn  Subsliitic  nun.  —  deiiii  dvM  dies 
Haiim  niclit  leer  '\»X,  bi-üucht  wolil  nicht  erst  erwähnt  zu  werden  - 
wird  zNiij  ki'liiriiF^eii  Knuvlien  Iciirpcr.  Durch  eine  mehr  oder  mi 
der  häiili^e.  nii-hr  uilcr  minder  vullkommeiie  Spaltung  de»  Knospe 
iiincrn  wird  aus  der  1)4.  Figur  die  9S.  Figur,  uitd  dns  Kitothenkdrpe 
vhL'ii  mit  .irinvii  Aii^länrerii  Ist  nun  abg^egrenzt.  Zuletsl  vprschwitid 
der  äusHL-re  (.'uiitiiur  der  Kiiurpeltelle.  in  deren  Iniiermdie  Bildui 
dieser  Kn(>L-|ii.'iili>Vr[tei-  erfulgte,  und  d-a  Ktiochetikürpc^rcben  »chei 
miit  frei  in  der  Kiiorhenm^ii^se  zu  liegen. 

r>iiK<(  dii>  Kiiuclienki>r[ier  »nHinglieh  nicht  blosse  tunhüllige  Hol 
räuniR  sind.  gfLit  tiiL-hl  nur  durnus  hi^rvor,  &ass  sie  in  ilirom  Inne 
selbüt  ein  kernurligü»  Gebilde  etillialten,  sondern  stuch  daraus,  As 
sie  durch  Präjutratiun  isuHrt  L'rhiillen  werden  k5nnen.  ^ 

Ich  habe  im  VfirliPrgphendt'H  den,  weil  rcgelina6sig.sten,  ' 
Itir  uns  einfuchsten  Fall  der  Knochen kürperbildung  genommen,  u 
erlaube  mir  imcli  iind^re  Fälle  von  Kn »che nk<>rperbil düng  vorx 
rcihreii. 

Hui  die  Kiioqiel teile  die  Form  der  Fig.  3,  so  bildet  steh  der  Kn 
cheukiJrper  nicht  selten  iiua  dem  Kaiimc  A  heraus,  während  der  lUnni 
xnr  itildutig  der  Kalkc^n'ülehfii  ites  Kiiueheiikorperi  verwendet  wii 
So  ers<'lininpnKuoeheiikör|ifr  vntidetiFunnen.  wie  sie  in  der  96.Fig 
dargeslelU  sind,  und  zwar  uhne  ein  kt^riiurtigi'S  Uohilde  iiu  Inner 
On  besteht  die  uivoprüngliebe  Inhalt sspiijlung  aus  vier  Abtheihinge 
ttnd  durch  weitere  Spsillung  jeder  derselben  entwickelt  sieh  ein  Kn 
cheiikärper  vnn  der  Furm,  wie  ihn  die  ^7.  Figur  darstellt.  Nicht  imni 
gehen  die  Spüjtungcn  so  regelmässig  vor  sich,  sie  erfolgen  io  d 
einen  Inhnltaportion  t>ner  z.  B.  ah  in  der  undern.  und  da»  Knoche 
käfrji  ereil  eil  zeigt  dunu  minder  regelmässige  Gestalten.  Su  kumm 
■i.  Ü.  Knochenkörper  to»  der  Furni  der  98.  Figur  vor.  oder  wenn  t 
in  geschwäniten  Zellen  erscheinen,  crliülten  sie  nicht  selten  die 
der  ö9.  Figur  itargesteiiteii  tiestallen. 

Es  mi>gen  die  arjgegebenen  Formen  geniigen. 

Das  Syalem  vun  strahligen  AusUuiferß.  welches  einem  Knochn 
kOrjier  angehurt,  wird  »och  vcrrieKaltigl  durith  seeiindiire  Abtheilu 
gen,  dergleichen  in  der  Ell.  Figur  dargeNtelll  sind ;  und  dic-ies  Systf 
seciiiidürer  Au-slaufer  ist  es,  wodurch  ben»uhbarle  Kiioclieiikurper  n 
einundcr  anaslomosiren.    IMe«  geschieht  in  folgender  Weise 
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Nachdem  ilurfli  e'mcn  der  eben  bpsvhriebeneii  Vorgang«  die 
Bildung  eines  Kniicfaenkörpcrs  erUilgt  ist,  wiederholt  sich  derselbe 
Vorgang  in  den  milllerweilc  Terjrrösflcrten  einielnen  Ablh*ilungen 
(Fig.  100)  und  fts  entstehen  in  dieser  Art  nothwendig  zuhlrciclie 
Aniulomosen  grÖHScrer  iifid  kleinerer  Knoclieiiliörper.  Man  fiodel 
daher  Anastomosen  nach  den  verschiedcni^tcn  Itichlungen  entwickell, 
und  eben  so  liegt  e»  Id  der  Natur  der  Sarlir.  dnss  [lieie  Ausläufer  der 
li iitf cbfiiki>r|ior  iiucli  f^irgen  dir  llrihln  dt-5  Murkcaimls  der  Knochen 
Terlüuren.  in  dii?  sie  vinznmOndcn  scheinen. 

Die  Kiiovbenkürper.  welche  »n  derZiihnwiirx[*l  erscheinen,  haben 
gewiss  ihre  Form  von  ihrer  Bild(iiig.s.sljitle.  nämlich  deri^niicbenrüiinie 
jener  bekannten  kugeliirligeii  tiebilde.  die  Csermak  uusfübriicher 
beitcli riehen  biiL 

Im  neugebildeten  Knochen  findet  sich  auch  nicht  selten  die  eine 
oder  die  »iidere  mit  dcni  Lumen  des  ll^ivcr'gehen  Cnnuls  conccntriscb 
verlaufende  Schicht,  nii  Acr  die  Knocheiikürycr  gaui  fehlen.  Sehr  oft 
ist  diese»  jene  Schicht,  welche  am  weitesten  nach  innen  liegt,  mithin 
die  Inticiiwutid  des  Cnnüls  svibat  bildet.  Entweder  i»t  liier  die  Dililung 
der  Kuiicbeiikfir|ier  nocli  nicht  crfulgl,  uilcr  sie  erfulgt  übcrlifiupl  gar 
nicht;  denn  dassKnouhenbtliliing  auch  uhne  Knoelienkiirper  vorkommt, 
ist  un  der  Wurzel  der  Zjllinr  M-hr  deutlich. 

hl  munrhen  Knochen  haben  die  Kiiochcnkurper  keine  stmhtigen 
Ausläufer.  Entweder  haben  sich  dieselben  noch  nicht  gebildet  (nach 
dem  Schema  der  Figur  ll4)  oder  «ie  bilden  sich  i)berliau[it  nichl.  und 
das  Knoehenki'irperchen  h:it  entweder  eine  rundliche  oder  eine  spia- 
delartige,  oder  eine  h»lbmond förmige  tie^lnlt.  Es  hnt  dann  die  Fonn 
der  Abtheiliing  a  oder  6  der  3,  Figur  und  ist  Oberhaupt  dann  nichts 
anderes  als  dieser  Kaum,  der  oJchl  verknöchert,  während  seine  Un- 
gebuflg  verknöchert. 

Zwischen  den  Spindel  artigen  BindegcwebHkrirpcrtL  und  den 
eben  s«  gestalteten  Knorpolsellen  iati  was  Form  betriff! ,  kein 
t.'ntersrliied.  Kine  andere  Frage  »hrr  ist  e.«v,  ob  und  wie  die 
crslrrtfl  in  Knochcnkürper  llbcrgchen  kijtmcn.  Ich  werde  uuf  diese 
Frage  bei  BcurtbeÜung  pathologischer  OssificBltoncn  noch  znrikck- 
kommen. 

Von  den  Zellen  parenchymatöser  Theile  habe  ich  jene  der  M  i  1 1: 
am  Sl^estefl  und  au<duhHichsl(>n  unLürsueht  und  bereit»  im  Vorher- 
gehenden eine  kurxc  ntimlellnng  dt^s  EntwickUicigugangos  der  Mutter- 
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xelkn  dicAPS  Or^iics  ge-oebvn.  Ich  werde  nun  im  Knlgendcn  nälirr 
»iif  die  Sache  eingehen. 

Es  mBcht  einen  groflsen  l'iitcrschied,  od  m»n  die  Milt  rnn  cinrni 
gsnx  naehteraen  M«Piscbeii  oilcr  toii  PiDeiii  Koleheu  iiimiot.  der  in  iler 
Periode  der  Verdauung  und  Chrmusresorplion  gestorben  ist.  Im  erste- 
r«n  Falle  hemerkt  man  in  der  Pulpa  neben  den  liereits  oben  beschrie- 
benen  Fnserxellen  niei«t  nur  plntlninillifhe  mit  einem  Kerne  ri>r!<e.hene 
Zellen,  deren  äa«sere  Haut  wenig  durrbsichtiK ,  deren  Bei^enitQng 
nur  eine  sebr  schwache  Linie  daritellL  Zur  Zeit  der  Verdiaaiig  tmfl 
Chymusaurnahoie  dagegen  ttiebt  man  eine  grosse  Anzahl  von  Mt)Mer> 
Zeilen  entweder  von  der  Art.  wie  sie  in  der  14.  Kigur  dargestellt  siad. 
oder  mit  Brntlnospen  in  ihrem  Innern  elwa  vJe  in  der  23.  Figur.  Die 
Zellen  ohne  Brut  enthalten  einen  rnrblusen  und  durt;h5iehli^en  Inhnll 
und  zerfliessen  leicht,  mit  ZurüehlH^siing  ihres  Kemrs;  die  Knospi-n 
mit  Rrutknospen  bersten  leicht,  mit  llinterltsstin);  der  oben  hesehrie- 
b^nen  Trümmer,  und  lassen  ihren  Inhalt  —  kernartige  Brutknospen  — 
austreten.  Unter  diesen  Itrutknoxpen  ffibt  e-s  immer  solche,  welehe 
den  weissen  Klutki'irpern  ühnlieh  sind  in  gr(>N.<i(>r  Menf^e ;  ausserdem 
aber  mei«t  in  geringerer  /»hl  auch  gcl^rhte  BUilkörpee,  die  den 
freien  KlulkArpern  in  Form,  GriJsse  und  Farbe  Tollkommen  gleichen. 
Nächntdem  tindi-n  sieh  noch  kleinere  kernhaltige  Zellen  vOn  Unb«- 
stünmlem  Tharakler  in  diesen  Mutterzellen. 

Wenn  nun  gleich  nirht  in  Abrede  gestellt  werden  kunii,  das» 
weiMe  um)  rolhc  Blulkörpcr  sich  in  Hullereellen  der  Milz  ent- 
wickeln, so  ist  ilmnil  d»i:li  nieht  behauptet,  dass  die  Milz  das  ein- 
zige Organ  zur  Hrzi-ugung  diespr  /eilen.  nunteRlIicb  der  rolhen  sei. 
und  das;«  ihre  Entwiekeluug,  oder  besser  ihre  VRrmehrung  nur  in 
Muttprze1l«>n  vor  sieli  gehe.  Mir  seheint  es  im  (regentheile  wahr* 
seheinlieh.  duss  diesi^r  Vorgang  in  der  gannen  OeftSJtbahn  stattfinde, 
und  er  ist.  wenn  nicht  alle  Analogien  tfinsehen,  folgender: 

Jeden  Blutkilrperehen  stellt  oigenilich  gleich  nnch  seiner  Eni- 
siebtn;  eine  kernlose  Knospe  vor,  wie  die  Figur  1.  die  eine  ganz 
^eltni4ssig  riilhliche  Farbe  zeigt.  In  dieser  KiioMp«:  tritt,  wie  in  der 
Figur  2,  eine  Spttllung  de«  Inhaltes  aar,  wodurch  2  Ablheitungtm 
a  und  b  entstehen,  die  sich  rcrsehicdcn  verhalten  können.  Kntwcdcr 
nämlich  häuft  sirli  der  FarbestolT  mehr  in  der  Abtheilung  a  an:  das 
rolhe  Blutkitrperchen  leigt  daher  an  der  einen  Wand  eine  etwas 
dunkler«  Stelle  ron  rundlicher  Form,  aber  ohne  sehr  markirte  Begren* 
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laag  (was  Abrigena  bei  der  Zartheit  der  menüchtichpR  ßliilkfirpor 
nicbt  bpfrcmileii  darf);  oder  der  FarbestotT  bäuft  ^ich  mehr  im 
Itanine  &  »n,  und  das  Blotkürpercben  hat  daher  dem  Anscheine  nnch 
keinen  Kern,  wolil  aber  erscbfliit  dii^  Fiirbe  un^leirh  verlbeilt.  indem 
an  dem  eine»  Rande  eine  balbaxindiurmig  gelrümmte  dunklere  Stelle 
sieb  biojuehl  und  die  W»iid  daher  hier  gleiehsarii  renlickl  ist.  In  der 
Regel  sind  dann  bei  etuits  ^rftssern  Illiitküi')iei-ii  beide  Ablheihingen 
der  Kn»s|ie  nicht  gloivh  gross .  das  Vvrhüllniss  2wi9c)ieii  ilt^r  sinrk 
^eßrbl^ii  and  der  weniger  ßelarbten  Ablbeiturig  ist  dulivr  ein  solche!, 
wie  die«  in  der  I>.  und  S.  Figur  dargestellt  Avurde,  und  bei  der  Klein- 
heit des  Gegenstandes  an  und  für  sieb,  dann  bei  der  KJeiubeit  der 
tiefer  gefärbten  Abtbeiliingen  wnr  es  wenig  zu  wundern,  wenn  man 
bisher  nicht  viel  Gewicht  auf  diese  ungletelie  Ycrtheibuig  legte. 
Wenn  gefärbte  ßlutkärper.  in  denen  die  Abtbeilung  b  (Fig.  3)  die 
grftuere  Menge  FHrbslolV  t^nlhült.  so  zu  liegen  kanimeu,  düSH  der 
Raum  ft  gerade  nach  oben  m  steht  (nnd  dm  ist  in  schwimmenden 
Blutkürpera  vrahrscheinlivb  wegen  der  gTösjieni  Schwere  des  gefarb- 
teroa  TheÜes  meistens  der  Fat)),  so  erscheinen  sie  wie  in  Figur  6  mit 
hellerer  Mille;  der  FiirbstoU  seheinbiir  in  gr4>!tserer  Menge  in  der 
Nübe  des  Randes  arigchäurt 

Es  hussen  sich  demnach  im  Menschen-  und  Säugethier-Blut 
dreierlei  Hauptfonnen  der  rotheo  Blulkärper  unterscheiden:  gleich- 
nässig  gefärbte,  kernlose;  dann  angleichmässig  gefärbte  ,  und  zwar 
erscheint  der  Furbestoff  in  Form  eines  tiefer  gefärbten  rundlichen 
Fleckes  an  einer  Wsnd  augehüufl  (demnaeb  Übitkürper  mit  nacktem, 
vaudstandigom.  übrigens  büc-hst  weitbciii  Ki-rne,  dessen  rusi'bi'x  Zcr- 
fliessen  wübrend  der  Untersuchung  auch  IVsache  ist,  das«  man  mei- 
stens ßlulkörper  der  ersten  Art  wabrnimnit),  und  endlich  BlntkÄpper, 
bei  denen  die  grössere  Menge  FarbeHtolTe»  an  der  einen  Wand  in 
Form  eines  hulbmundfi>rmigen  Streifens  »nliegt.  Diese  Blutkorper 
sind  weniger  veränderlich  und  daher  tun  öftesten  zu  sehen. 

Cber  dasVcrhliltni$s  derll&ufigkeit  dieser  drei  Formen  von  Blul- 
kirpora  ist  e»  schwer  etwa»  Bestininilcs  lu  augcn.  da  es  buchst  wsihr- 
Kkeinlich  bei  rerschicdeneu  Individuen  und  unter  vcrsehiedenenrni- 
»tsnden  und  Taf^sseilen  ein  vcrsrhlcdenes  ist. 

Was  die  Gr&s&en  betriGD,  so  nchwankeA  diese  innerhalb  an 
und  (ur  sich  sehr  geringer,  aber  zur  Blutkurpergrüsse  relativ 
bedeutenden  Orenien.    Am  grüssten  «iiid  die  Blulki^rper  der  dritten 
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Art.  dann  talgen  iboen  jene  der  zveilen,  &uf  dif^se  jene  der 
ersten  Art. 

Die  Formen  sind  t\im  Thplle  nach  den  GrZi»sen  verschieden; 
am  meiH(eii  ruuil  sind  dir  Blull[ilr|ier  iler  ersleii;  am  iiiei>(|eii  pUlt 
udor  scheilteiiarlig  Jen«  di>r  dritten  Art.  wiis  naloHlch  such  in  der 
Weise  ihrer  Korltu-wegang  einen  t'nlersehied  macht,  tingeachlet  die 
Itlvitki'irjM'r  h<>i  ii(>r  gro584«n  Schinii-ßMimkoit  ihrer  Formen  leicht  dureh 
llinilFrtii.s<tP  jHfr  Art  sich  hindi]i'('hilrän|j;eii  küiinea. 

Die  kernnrtißen  CeUilde  im  Innern,  wie  sie  sich  bei  den  Blut- 
kfirpern  der  itveilen  Art  vorfinden,  w«r(lcn  bei  den  Blutlcörpera  der 
Menschen,  der  Siiugethiire  und  Vögel  nicht,  oder  wi«  o»  scheint,  nar 
seilen  fest,  und  krtnncn  daher  nur  in  wenigen  Fällen  isoürt  diirgeNldil 
werden:  beim  Amphibien  blute  dafreget)  ist  diet^cs  letztere  bekunutcr- 
mas^eii  das  gcwöhnlichei-e.  Dies  srrheinl  mir  einen  sehr  tief  greifen- 
den Untersclüed  zwischen  dem  Blute  höherer  und  niederer  Thiere 
begrOnden  und  mit  der  Vermehrung  der  ßlutkörpcr .  daher  mit 
der  Ragcliheit  de«  SlulYvrech^els  im  innigsten  Zui^minviiltunge  ta 
stehen. 

Die  keridflseii  BlutkArper  nämlich  des  Menschen  und  der  höheren 
Thiere  «ind  der  Vermehrung  Hilüg,  und  wie  es  «eheJnl  verm<>hrcn 
aiesich  xiemlich  rasch;  die  kernhiiKigen  der  Amphibien  und  Kiachr 
dagegen  scheinen  sich  giir  nicht  weiter  vermehren  zu  k&nnca. 

Die  Vermehrjng  der  men.tchlichi;n  Jllulkörpur  erfnlgt  durch 
exogene  Knoiipenbildung.  Von  den  beiden  AhlbeiluDgcii  A  imd  fr 
Fig.  3  Iü5t  siirli  die  eine  Ablheilung  a  gewiVhiiltcb  ah  und  bildet  dem- 
nach ein  iliinktep  gefärbtes,  aber  kleinere»  und  kernluses  ülulknr- 
perehen;  die  Abiheilung  A  behSit  entweder  ihre  Ihlbmoudrurm  bei. 
nur  werden  die  Enden  etwas  abgerundet  (Fig.  (Ol,  eine  eiernlieh 
b3ultgL>  Fi)rm  der  Blulkilrper),  oder  wegi-n  ilcr  grussen  GvKchineidig- 
Iceit  de<c  BlulkörperütulTes  wird  uuch  die  Abtheilimg  b  wieder  rund 
oder  seheihenfi'vrmig  und  bildet  nnn  gletehfiills  ein  Blutkiirperchcn, 
das  von  dem  der  ersten  Art  sich  nur  durch  die  Grits^e  und  Forbe. 
wenn  aucli  nicht  in  sehr  iiufTiilliger  Weist-  unti-rschetdct. 

In  seltenen  FSlIen  kleben  die  beiden  Alithi-ilungen  der  Knospen 

t^ttttb.  niichdem  schon  eine  »ISrkere  Scheidung  eingetreten  ist ,  im  ein- 

Soer  (Fig.  102).  and  zwar  ein  kleinerei  Hn  einem  nindlichen  oder 

halbmoiidlonnigeH  gri'js.H«'ren.    M;in  ist  dann   geneigt,   das  Ganze   Hir 

ein  zufälligejt  Aaelnanderkleben  xu  ballen;  iibvr  «s  ist  nicht  sellvn  lo 
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innig,    dass   es  der  Einwirkung   des  Wassers    lange  Zeil   kindurrh 

Noch  seltener  ist  es.  diiss  Blulkörpor  Koft.i(ien  Iragco.  hpi 
welchen  selbst  wieder  schon  eine  Spaltung  des  liihallvs  bi^obai-litel 
werde»  k'Jiiri:  ich  Ii;i]h>  die«  beim  Kiiiiinfhen blute  ein  paur  Mal 
gesehen  und  in  der  Fi^ur  IÜ3  :ibgebiltlel. 

In  den  losgt^lrtttteii  Kuo<i|iL>n  Iritt  duiin  nieder  ein  ühnliober 
Spaltungsprueess  auf,  und  so  können  sieh  Generationen  auCGenera- 
Moiteo  fortwährend  erzeuget),  ohne  so  zu  shgen  an  einen  festen  Ort 
gebunden  m  sein. 

Es  wäre  interessant  zu  untersuchen,  in  welcher  Stelle  der  Blul- 
liiihn  besonders  diese  Knospenbilduiit;  vorkoiiimt,  oder  ob  sich  ullent- 
hulkeo  ini  Gefa8»systeme  die  Blutkörper  vermehren  kSiineo.  Es 
dünkt  mir  von  \Vichtif;keit.  dass  man  bei  sftätcrcn  phjsiul  11^1.1  che» 
und  palliologischen  Untersuchungen  den  Blutes  nicht  uliein  hierauf. 
Sünden)  üuch  uufdiis  ZahlenverhiltnisM  der  verschiedenen  Arten  von 
Iilutkör{>ärri  Hücksieht  nehme.  Vicll(?ieht  büt  es  in  Krunklieilen  mehr 
Bedeutung,  diese  VerhrillniH«£:ihlon  feRlziisIellfln.  »In  llhnrhaupt  die 
al»sulule  oder  relative  Menge  der  Blulkilrper  durch  ßeühat-liCiiiig  und 
Hrvhnanit  xu  bestimmen. 

Milben  sieb  in  den  Blulk&r]>ern  feste  Kerne  gebildet,  wie  dies 
bei  dem  Blute  der  .^niphiliicn  miil  Fische  der  Fall  ist.  ilunn  »inJ 
sie  deu  MulterEL'Ilen  verfrleichbiir.  welche  nur  in  ihrem  Innern  Brut- 
knospeo  entwickeln,  nbcr  nicht  leicht  durch  esAfrenc  Knospen  sich  ver- 
mehren können.  Da  nun  die  Blutkorper  der  Amphibien  und  Fische 
keine  Urutknospcn  enlhnlten.  so  mdx^^n  sie  als  sterile  Mullerzellen 
angesehen  werden  und  die  liegen enilion  der  ßlutkürper  erfolgt  dah^r 
bei  diesen  Thieren  nur  ^insKCrst  hing^^am. 

Beim  Fötus  des  Menschen  und  der  Silugelhiere  sieht  man  eine 
verhäluiiumflssig  grosse  Menge  ron  kemhalligen  Rtniselien ;  doch 
trügt  der  Kern  auch  hier  den  oben  beschriebenen  Charakter  an  sich, 
(I.  h.  er  unterscheidet  sich  von  der  andern  Substanz  des  Bliitkürpers 
wohl  durch  »eine  dunklere  Farbe,  ist  aber  kein  fester  Kern,  sondern 
eine  wnichc  leicht  xertli<-sscnde  Knospe. 

Die  oben  beschriebenen  ItlulkiJrpcrfarmnn  sind  rwar  die  häufig- 
sleu.  aber  nicht  die  einzigen;  HJle  »her  lassen  siel)  nuf  die  crwühnlen 
_Cntadfunncii  mit  Leirhiigkeit  KurUckftihren.    Die   Fum)  Figur   lOt 
lobeint  nur  dann  vollkommen  rein,  wenn  der  Rliilküqter  genau  auf 
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der  Kante  steht,  bei  jeder  iuid«rn  Mittellii(;e  bilitet  sieb  ilngegen  die 
Fig.  104,  wo  bei  a  ein  fast  farbloser  teüerformig  vertiefter  Klock 
crj«Kciiit;  diese  Figur  übfirßpbt  bei  vollktunmenpr  Fl&chenlapre  in 
♦ine  Sfhoibciifurm  wie  Fig.  tO*>.  Nielit  selten  «iuil  (im  Kaiunchcii- 
blutc)  Blutktirper  von  der  Form  der  10^.  Figur,  deren  Erklärung 
uurb  dem  Obigrii  wofal  nicht  die  j^iinngsit:  Scbwierigkvil  iiiückt.  Die 
bisciiitarligi-ti  JtbitkÄrittT  (Fi».  106J  bvtrachtu  icb  als  aulclit.  wcldie, 
wie  in  d^r  Fi^.  t2.  zwar  in  der  TbeÜung  bvgriflV-nR  Kn».<<|ion  dur- 
stellcn.  I)«i  denen  es  ober  nicht  lur  vtillkoinnicnKn  (Juvrtbrilung 
kommt.  Mail  sieht  sie  auch  itCivrs  in  drr  Furni  iler  Fig.  107.  Es 
üt  wohl  nur  sehr  sellpii,  diisN  man  iioi  dl(;.8eii  Blulkorpeni  /wischen- 
formen  von  Quertbeilimgen  benhatrhten  kann,  welche  gleichsam  ein 
weiteres  Fortrücken  der  Qiierlheiliing  au.sdrticken;  und  dies  ist  der 
(irund,  Hurum  ich  gj:iiilii>,  dns«  hier  die  Knos|ier:tbcilung  in  der  That 
blos  atigcriinj^en  hiibe  ohne  weiter  vorsurfleken.  Zuwoilon  Üodft  man 
Blutkärpcr  von  der  Komi  1 08.  Sie  entsprechen  d»tiu  wohl  zam  Tbeilo 
der  Fig.  75,  oder  sind  auch  aas  der  Fig.  101^  2U  entwickeln,  wo  die 
grossere  KnßH[ic  wiv  ein  an  einer  Si-itc  oJTcnnc-  King  die  klrin«re, 
meist  rundlich«  und  weniger  gcfarblo  Knua)i«  tnngiht.  Dann  kominoii 
auL'h  llhilkürpcr  viir,  bvi  welchen  die  Kniispenliildung  in  etwns  uo- 
nfgelmSti^i^er  Art  vur  sich  geht,  s«  da»s  diiriiu»  die  Fig.  i  00  entsteht. 
Müll  kitnn  »nnach  g;inz  wohl  nnni'hmeii,  d:isit  die  ßlutkürper  sich 
in  der  MiJz  eiitwivkelu:  aber  dieses  Organ  prüdueirt  vttrlixllnis^tmüssig 
nur  «enige.  welche  gleiobsum  den  Slurnm  dt^^rsvlben  bildun.  und  dureh 
eine  innerhalb  der  Bltilbahn  furtgcüetzte  Thuilung  sich  rerniehren, 
Diiuebcn  kann  wühl  uuch  eine  L'mwanilliing  der  farblosen  Blulkürper 
in  gefürblo  gedacht  worden,  denn  bei  vielen  ist  die  Form  und  tirössen- 
ähnlichkeit  uuflallend  genug  und  man  braucht  sich  nur  die  rotlie  Farbe 
auch  hin7,utudeiik«n:  aber  fürn  Erstt  i»t  der  Beweis  dieseit  Lber- 
gange$  aus  niiheliegenden  GrOndcn  nii'hl  tu  geben:  dann  wird  eine 
aotehe  Annahme  vs  uns  nicht  verstüiidlielier  machen,  « ie  die  gefärbten 
Blutkilrper  entstellen,  weil  dann  diusL-lbc  äcbwierigkeit  in  BetrefV  der 
farbluseii  Ülulki^rper  dücb  iiiiruvr  wiederkehrt. 

Übi-igou8  entwickeln  sich  farblose  Itlulkiirp'er  neben  den  ge- 
larhteii  in  den  Mutli'i'zvUen  der  Milz  gewöhnlich  in  gri>!'ser  Menge. 
In  den  Gekrt^üdruKeii  jeduuh  und  in  den  Lymphdrüsen  überhaupt  .sieh 
man  meist  nur  die  rarbla.>ien ,  selten  die  gefärbten  ßlutzcUeu  in 
MulterEellen  eingcHchlosie».    Die  meisten  Mullerzellen  der  Gekrös- 
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drOseo  gehöreu  dem  Typus  der  21.  t'igur  aii:  durch  Bentung  der- 
Mlben.  die  hwr  oU  utit«r  dem  Mikroskope  «ej-fotgeii  konn,  en(- 
«t«htD  Fonnen  tob  Faserzelkn  gana  ip  der  «ben  beschriebenen  Art. 

Die  meisten  Ly  in  [tlikür|ier  sind  so  wie  «Jie  itlutbür|)er  nach 
den  Schemen  d«r  Figuren  1.  2,  3,  .leltcoer  nucb  dem  Typus  d«r 
IS.Figur  gebaut.  Die  Itymphkwrper  (und  fürblosen  Rlulwtleii)  WL-Icbe 
der  Fig.  I  entsprechen,  steile»  bereits  Bbgelüstc  Knospen  dar.  di«  hu-i 
abemutiger  Spultung  tbn^a  Inhaltes  sich  vergrüssem  und  rermt-hrcn; 
»i«  sind  die  ktoitisleii  von  allen  und  erscheinen  eben  wegeti  ihrer 
Kli>iuheil  wie  Kernu  Tun  den  Lyniphkürperu  der  iweilcii  Kategorie. 
Bei  diesen  lelzterti  erseheiiil.  wenn  sie  auf  üvr  Flüche  liefn-n.  un  der 
einen  Häin«  ein  elw»>i  dunklorer  balhntondllimiiger  Streif,  an  der 
Mideren  Seite  ein  helleH  kernurtiges  Gebilde  —  eigentlich  eine 
Knospe,  die  zur  AblAMing  bestimmt  ist.  Wie  alleatbalben  erfolgt  die 
Ablösung  uucb  hier  nicht  durch  ein  ouccessives  AbschDären,  »o»- 
dern  durch  einen  Kuck,  und  d».<)  ist  walif  der  Hnujitgiund.  warum  tauu 
diese  exogene  Vermehrung  bisher  unLeacbtel  lies».  Kem)iür)tcriirtige 
Gebilde  kuiimifn  in  diesen  Kiiü.s|heii  nicht  nelten  vor:  ihre  Bedeutung 
wird  gL-ieb  unten  besprechen  werden. 

Es  lüge  sehr  nahe,  von  diesen  physiulügischen  Forinea  den 
Obergaag  zu  denjenigen  xu  nuchen.  welche  in  kninkhurten  Neiibil- 
dtingcn  vorkommen,  doch  glniibe  ich  mieh  hierüber  bei  einer  andern 
Gelegenheit  ausfiihrlichep  ausaprechen  zu  können.  — 

Im  Bisherigen  ist  nur  von  den  Metamorphosen  der  kcrnurtigeii 
Gebilde,  nicht  der  Kcmkorpcr  die  Kede  gewesen.  Was  sich  (iber  die 
Kernkörpcr  sagen  M»sl,  kann  in  wenig  Worte  KUf.ainmcngcfas&t 
werden. 

Kerne  sind  nach  nicinnr  Darstellnng  Knospen,  die  durch  eine 
Spaltung  zu  zellenartigen  Gebilden  werden  kennen.  Man  trifft  Kerne 
mit  um)  ohne  KtTiikiirper  an ;  die  7iM  derKernkörprr  i^t  nicht  selten 
beträchtlich;  die  Lagerung  aber  fast  immer  eine  bestimmte. 

leb  glaube  nun  behaupten  £it  können,  dass  es  nicht  der  Ken- 
kflrper  ist,  um  den  ü^r  Kern  sieh  bildet,  ebenso  wenig  wie  um  den 
Keru  die  Zelle,  sondern  dass  der  Kenikßrper  später  entsteht  als  der 
Kern  und  dass  wir  die  Art  der  Bildung,  etwa  ein  mubsetiges  Anein- 
anderreihen von  Moleculen  ebcnsv  wenig  wabniehmcn  können,  wie 
bei  der  Zelle,  svndcrn  dass  uns  ehco  das  fragliche  Gf'bilde  gleich 
anfangs  aU  ein  fertiges  erscheint. 
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Die  Figur  HO  stellt  oia«  nach  dem  oben  angegvbeiioii  Typus 
enlwickelle,  mil  einem  Kerne  verüeheitv  Kiiusj)«  dar;  so  lange  der 
Keni  a  eine  gewisse  Grösse  nicht  ilbersleigl.  die  übrigens  bei  ver- 
sebieilenen  Zellen  versehieiien  Ist,  aber  doeli  initerhtilb  enger  Gronren 
Turiirt.  ist  ain-b  im  Kerne  selbst  niebt«  weiter  wahrzunehmen;  ilann 
ober  Iritl  eine  Spiillung  des  luballcs  vom  Kerne  gane  nach  dem  Tjpiu 
der  Figuren  1  und  2  aiif,  imd  dsm  rjnditpbe  Kürpercheu,  das  der  einen 
Wand  des  Kenie.s  »nliegt.  isl  nun  das  Kt.Tnkürpercheii  Fig.  110  h. 
Ich  beruPe  mich  zur  üegrilridung  die-tcr  Behauptung  wieder  auf  den 
Bildung»rargang  in  iibge-tehintlrnen  lliiHren.ivu  man  in  der  That  dieses 
Miccessive  Auftrcleii  von  Zollen,  KeriuMi  und  KernkSrperchen  ohne 
Hohe  aulTiiulen  k:inn. 

Bei  jeder  andern  Luge  des  Kernes  wird  der  Kernt  örper  au eb  eine 
andere  Stellung  im  Kwnie  eiiixnniihiiien  scheinen  nnd  so  ist  nament- 
lich die  eciilrale  Slcllinig  eine  N(<lir  hitutigf,  nhne  dassdusswegen  das 
Karnkürpen-hen  »U  in  dem  Cenlrtiin  des  Kerncü  liefinillieh  angennm- 
men  werden  milMte. 

\Vcn[i  die  Kerne  grösser  werden,  so  tehalleu  sie  entweder  ihr* 
kugelartige  Form  bei.  oder  sie  entwickeln  sich  hauptsächlich  in  die 
LSnge,  dann  bemerkt  man  auch  gewAhulich  xtrei  nnd  mehrere  der 
Reihe  nach  binti^reinandi-r  stehende  Kernk&rper.  DerEntwivkelung»- 
gang  ist  hierbei  folgender: 

Der  Kern  n  der  Zelle  (Fig.  I  U)  spaltet  sieh  nach  dem  Tjfua 
der  Figur  7  in  zwei  Ablhi'ilnni^eii  ä  iiiid  b.  Wieilerhnlt  sich  diese 
Spaltung  nach  dem  Typus  der  Fig.  9  und  1 0  mehrore  Mwlft  hinter  ein- 
ander, so  entsteht  ein  gegliederter  Kern  Fig.  112.  (Ifl  werden  im 
weitern  Vcriaure  die  Abtheilungen ,  aus  welchen  etn  demrligcr  Kern 
zusammengesetzt  ist.  ziemlich  undeutlieti>  iind  nur  ;in  den  Kernen  von 
jungen  Fasern  (Muskollnsern  des  Darmi'«  beim  Sobweine-Fötus  r.B.) 
Hut  sich  diese  (iliedfruiig  sehen.  Bei  ull^ni  Kernen  ist  sie  spurlo» 
verschwunden.  Oder  es  kann  jede  der  Abibetlungen,  nu»  denen  der 
Kern  besteht,  nach  dnm  nhcn  angegebenen  Typus  wieder  ein  Kern- 
kürperchen  erhalten,  dann  lindrt  sieh  eine  Reihe  hinter  eintmdcr  lie- 
gender Kernkürper,  rnn  denen  jeder  rnn  .icinem  Nuehber  durch  eine 
zarte  Linie  getrennt  erscheint.  Meisten.«  erfolgt  diese  Bildung  von 
Kernkörpern  blas  in  dem  einen  oder  dem  andern  Gliede  des  Kernes, 
wie  z.  U.  in  Figur  113.  gewöhnlich  verschwindet  bei  alten  Kernen 
die  Scheidewand    xwiseben    den    einzelnen   KernkOrpern    und    der 
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gestreckte  Kcni  hat  min  (Fig.  114)  Ewel  Kernk&rper.  die  oft  («Wr 
iiirlit  iinmttr  utid  ulclil  nuthwt^nilig)  reg('1iiiä.s»ig  hinter  einander 
ÜRgeii. 

Der  ganze  Büdungsgiing  ist  von  Virchow  in  iinigekehrterOrd- 
nong  lieschriübeii  worden.  Der  Verlängerung  des  Kernes  süllte  die 
Tbeiliing  des  Kernkürpers,  dann  das  AuseinandeirUeken  der  beiden 
Kornkirpcr  romu»gchen  und  glcicblauren.  daDii  die  Tbcilung  du 
Kcraes  nauhrolgen.  Ks  hält  aflcrdin^s  tiiehl  schwer,  eine  dieser 
Ansicht  günstige  Furmenrt'ihe  nusammenzuHtdlcii.  die  dünn  uIj 
Schunu  gilt,  nbur  nach  den  um  Haare  gemachten  Erfiihriingen  tniisa 
ich  ibieh  gegen  ilresi;  Ansicht  iirklüren. 

Zcllea.  Kern,  Keriikiirpcr  und  demnncli  den  ehen  entwickelten 
Aoüichten  zu  Ktdge  Theile,  die  sich  durch  »uceesMTe»  Apülleii  nus 
Kaaspen  und  zwar  alle  nach  gleichen  oder  nahe  gleichen  Sche- 
men entwickelt  li:iben:  es  sind  Sprikssliiigo  ein  und  demselben  Keimes, 
die  entweder  sich  trennen,  um  getrennt  von  eintinder  denselben 
Proeess  III  wiederholen  und  so  eine  uDendlieheVcrvielUlltigung  orga- 
nischer Keime,  Abkgcm  gleich  zu  ermijgijchcn;  oder  «ic  bleiben 
Tcreint  und  werden  in  diesem  Zustundc  (als  Zcllcnj  Euro  Auflinu« 
«ischiedcnor  Organe  verwendet,  sie  gehen  vereint  zu  üruiide,  utii 
der  mittlerweile  in  ihnen  enUtandenen  Rriitrbtz  zu  machen;  cder  es 
vereinigen  sich  Knospen,  die  einsinder  berühren  und  uus  derselben 
Mutterknosfie  stsnimeii,  zu  gr&sseren  Gebilden,  aiu  denen  dann  der 
inakrüskoptsehe  Aufbiiii  erfot^l.  Zelle,  Kern  und  Ker[iki)r|ier  sind 
demtiacb  demTrsprunge  und  der  Entwieki>lung  nach  nicht  von  einander 
verschieden:  jedes  von  ihnen  kann  Mch  durch Tbeilung  vervielfiiltigen. 
ja,  wus  fiir  dii^  ganze  Eni  Wickelung  wichtiger  IhI,  eines  kann  zu  dem 
anderu  werden;  das  Kernkörperchen  zum  Kerne,  dieser  zur  Zelle, 
lind  die  BegrifTe:  Zelle,  Kern.  K<>rtiki)r|)er  sind  deniriflch  nur  relnliv 
KU  nehmen,  naraus  folgt  4)brigcns  nicht,  d&M  die  Gebilde,  die  man 
Kerne  und  Kenikörper  tu  nennen  pflegt,  auf  einer  gewissen  Stufe  der 
Entwickelungderzusammenge^etxten  Knospe  (der  sogenannten  Zelte) 
angekntumen, nicht  cheniischdiffercnteGebilde  diirstellen  sotlteii;  dann 
sind  sie  über  entweder  ^latiunär  gi-wurden.  d.  lt.  »ie  bleiben  düS  was 
aie  sind  und  bleibe»  tn  demselben  Verhältnisse  immer  xu  den  andern 
beiden  Theiten  der  zuüammeiigesetzleii  Kmi'ipe  (Zelte),  oder  aber  der 
weitere  Eiitwickelungsgung  der  einzelnen  Pürlien.  aus  denen  eine  Zelle 
beetebl.  ist  d:uiii  ein  verschiedener. 
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M»n  istitalier  auf  ctncniStnndpunIct«  aii^komtiif^n.  <la.«s  man  tod 
iiackleii.  freiliegenden  Kernen  cisentlicli  gar  niclit  sprw^hen  kiiiin.  da 
der  Name  Kern  nur  in  Bez«^  uuf  dteZtillc  cincBwiruluiiirliiit.  KssiR- 
sSurt'  eiitsclieidet  Kk-r  nichf .  ilii  riflc  junyc  Ki'rnf  durcli  EKütpüiiri* 
gerade  su  aiigcgrilTtn  wcrilt'it  wie  die  Zellen  sollst.  Wa«  mun  bisher 
RKckte  Kern«  geaniiRt  hat,  w»rBn  KiHinpcn  ritn  ävn  Trpf'ntiler  Fiß.  t 
oder  ö,  oder  zufällig  diircli  die  Präparation  rrpiffewo rd ene  Kenie. 
nnd  im  tfltztern  Füllt!  iialOrlifli  bezii^liii-li  der  »r[;»nis(*lien  Wt-Jtereiil- 
wiekeliiEi)^  l^iinz  gleicligitti^e  Dinge. 

Da  die  Zellen  und  Kerne  Knotipen  dar.itelten,  no  ist  nicht  nnzii- 
nehmen,  dass  sie  sieh  mit  hrterfigene  Körper,  wie  um  sogenannte 
KürDerhaafen,  scbrumpfeudc  ßlutkürpei-  oder  gar  wie  Külllker  will, 
um  Korstörteii  NerreninhuK  vnlwickehi.  Mein  kann  in  solchen  FSllen. 
wo  es  tiiiclige wiegen  wurden  süllle.  da»»  sich  wirkiii;h  ein  zellenartigee 
Oebildc  lim  jene  Körper  entwickelt,  blus  sugeti,  Aas.»  diese  Krirprr 
vingfkiipscl  t  seien,  aber  von  einer  Zellenbildmig  um  sie  liernm, 
in  4lcr  wahre«  Uedenlung  des  Wortes  Zelle,  kann  die  Heule  nirlit  sein. 
Jene  oben  gensuinten  zellenartigen  Formen,  deren  Inhalt  Kiirnerhmifen 
nnd  «ehriimpfeiide  ßlutköriifi-,  limsen  AhrigeoK  iiiieh  eine  ganz  iiiiilere 
Deutung  xn,  und  was  das  in  der  Zelle  eingesehlossene  Neryenmark 
helriffl.  80  steht  Kiillikcr  mit  seiner  BeohHchtutig  ricmlieh  ver- 
einzelt da. 

Die  Besehreibung  f»arigcr  Gewebe  ist  einem  andern  Ab- 
nrhoitle  TorUehallen. 
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Rsrüadr     Plprr  Jf b  Kuhl^ndnlT-   unJ   Silifiu'iiffflnll   JIn   Rolit-Wii*        SSI 


Ober  den  Kokienstoff-  und  Siliciumgehalt  drs  HoAeisens. 
Von  lai  Biiehii«r, 

Dia  grossen  Schwankungen  in  Jen  Angilben  Ober  den  Kohleu- 
l^h-dh  der  EiKviihiichofenproduclo  veranlassten  riIl')),  eine  Heilie 
im  KulilenftlotT-  und  SiliciiirnlM'stimmungcn  der  vorstiliiedvuKlca  Roli- 
•iscnsortcn  noch  einem  Verfahren  zu  unternchmoD,  welches  sich  ün 

'hicMgen  Lnltorntorium  auf  Herrn  Prof.  Ur.  Gottlicb's  VentolaSRUiig 
duroh  Widlornuinn  nlä  Tüllknmmen  verlfissig  und  ulfi  derzeit  bestes 
licwitbrt  lißt ').  Dieses  Yerfiihrcu  beruht  »uf  dcrAutlüsunj^  dc:t  Eiseui 
in  Kupfercbiorid  und  Wggung  des  KohlcnstolTc!«    als  Kohlensäure. 

.Mao  iibi-'rg^ir.s»t  lu  drin  t^iide  t^ini^e  GramiiK^  di-^  massig  rerkl^tinerlen 
SO  antcrsiH'hpndnii  Ituhrisens  mit  einer  concenlrirlun  »jisserigeu 
Löftung  von  kryslalltsirteni  müglichät  sSurerrciem  Kupterchlorid  uiiil 
fiberlüsat  au  äua  Eisen  einige  T»ge  hindurch  di-r  Einwirlcung  des 
KapferühloriiU.  In  den  in^iüleii  Fällen  ist  in  der  eben  iiogppebpnen 
Zeit  duH  Eisen  ahne  diu  mindeste  ti'>ts-Riit«'icketung  uqIit  Zurilclc- 
lüssung  einer  mit  dein  (il»»itube  icenlrQi;kb»ren  Miiüse  v»n  Kiipffif  und 
KiihlenHloir  iii  Losung  gi!^:ing<>n.  M:in  digerirt  es  sufort  unter  Zusiitx 
Ton  ChlurwusserstüQiiiiure,  tiltrirt  es  Qber  uiiHgeglühlern  .labest  und 
väscht  aus. 

Nachdem  m»n  es  scharrgelrocknct.bcslimnit  man  den  KohlcnsttilT- 
gthall  nach  Art  dt-r  urganisdien  Eltimcnturanaljaii  durch  Verbrennen 
ntil  Kupferusyd  unter  Aanendung  eines  Strümes  von  SaucrslftlVgifs 
wodurch  säninillichcr  Kuhk-nslüfl'  zu  Kuhk-nsSuro  vcrbniunt  und  hIs 
solche  gewogen  wird. 

Dieses  Verrühre»  nnivrscheidet  sich  weseiillich  vun  dem  früheren. 
bei  welchem  nmn  die  Kühl eiiütolTinei ige  uniiiillelhur  durch  Wägung 
des  KuhleiiHtiirTs  besthnmle,  was  immer  zu  hohe  liesulUite  liefern 
miisslK,  da  di«  Kuhle  stets  etwas  wasserstofiliSlÜg  Ist;  »udererseils 


•  l  JahrbaHidtr  k-k.KHiloifUcbRallairhtaattiiU.  USi,  Nr.  1,  9.  W0.  J*hrb.Lialil« 
nnJ  Kup|i.  lt)M,  S.KS. 
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ist  es  dureh  Wfttiler*!*  >)  Entileclcang  des  kryRlalliniS'Chen  Silinums 
mehr  als  wulirscbeinlkb,  ditss  sivli  solches  nucb  im  Itubeisen  tindet 
und  häufig  Ms  Graphit  bei  der  KuhleostolTbestirnmunft  mit  in  Hechnung 
geKu^eu  wurde. 

Diis  oLigc  Verfahreil  diente  soiiuch  sur  Beatiinnmng  des  Gesammt- 
kuhliriiatoffgehultes;  die  für  die  gmueii  und  htilbirleu  Kulieiäciisorlen 
so  wichtige  gesonderte  Bestiiniimng  lies  ungehmideiieu  Kohleiistoff- 
Gnuthitä  wurde  dadurch  bewerkstelligt .  dass  die  gewogene  Menge 
Roheisen  mit  mäwiig  coiieentrirter  Cldorwasserslüffsäure  unter  Anwen- 
dung vüii  Wärme  so  lange  beli:iridelt  wurde,  bis  keiiiR  Gas-EntwieVc- 
lung  mehr  wahr iiehin bar  wiir.  Die  Lüsmig  wurde  nun  vom  ansge- 
»ehti?detieii  Gnibpit  ijber  Aslirst  fiUrirt,  dieser  mit  koclieiidem  WiiSüPr 
»u&gew»schen ,  dünn  tnil  Knliluuge,  Alkohol  und  schliesslich  Äther 
behiindelt,  welche  Agentien  eine  ziemliche  Metige  von  Kohlenwasscr- 
»toffvcrlindungen  aufnahmen,  vas  sich  an  der  Färbung  der  Flüssig- 
kcileii  beinerkbiir  machte.  —  Diese  beiden  lelr.teren  [in.suug!<mittel 
wurden  bisher  meist  übergangen,  und  noch  in  neuester  Zeit  hat 
Abel')  eine  Reibe  von  s(dchen  Bcstimmungeji  veriinentlieht,  ans 
denen  zu  ersehen  \fi.  dHsx  er  sich  weder  des  Alknliols,  norh  des  Äthers 
bediente.  Der  auf  diese  Weise  nun  mwgliehst  reine  Graphit,  bei  dem 
sich  noch  eine  entüprechcnde  Menge  Silicium  befand,  wurde  nun  wie- 
der mit  Kupferüxyd  im  SnuerslonTütrame  verbrannt  und  aus  der  K«bleB- 
sSurc  der  KuhlenslaOTgehnll  berechnet. 

Die  zur  Analyse  dienenden  Roheisensorten  waren  nun  folgende: 

1.  Spiegeleiscn  von  Vordernberg  von  ausgezeichnet  krj'sfallfni- 
acher  Slructur  und  von  grasshUltrigem  Gefüge. 

2.  S{iiegp|ei»i'n,  volikoinmi^n  kryslulliiiisch. 

3.  Spiegcleisen  von  Mo^inz  von  eminent  krystalilnischem  Gi-Rlge. 

4.  Spiegelei»en  von  Eberitlein.  in  gunE  charEikterislischen  SlDekeu. 

5.  Luckiges  Roheisen  von  Vonlcrnberg,  blaulich  weiss,  v»n  slrah- 
lig  kfirnigem  Geflilge. 

Ä.  Luckipes  Roheiaen  vu»  Plöns,  Cantun,  St.  Gallen,  den  ubigvu 
gijnx  ühulich.  aus  Rotheb>(>nHtein  tnil  Nulxbohlen  erhl»jivn. 


i|  rfBCliricIiloii  <l.  »««eltieh.    WiMvoiPb    lu  (MtUiitctm    IB5C  .  p.   iV~U-  —  Clwn. 

('«aUBlIilnll    I&SG.  Kr.  I>.   Uli. 
*)  (JuaH.  Jvura.  i^r  Ihii  Clioui.  Sor.  IS.  i-  Ucl.  IfiSS.  p.  303,  Jouni.  pr>ct.  cbriii.   i6ST, 
Bd.  LIX.  patf.  ZU. 
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7.  Webses  Roheuen  uus  Liesen,  Obersteierniarb.  tuh  slralitigcni 
GefSge. 

8.  WeUsM   grellem    Roheiften    von  Liezen.    ron    inelir   körnijcpp 
Stnictur. 

9.  WeUttcs  grcU«s  Roheisen  von  Liraea.  körnig. 

tO.  Weisses  GosseUeo  von  Joachimsthsl,  slrahliges  Gefügu,  ilurvli 

rasches  ErkuEleii  wei»^  geworden. 
II.  Ihlbirtos  Rohoi»eti  toii  der  Löttiiig. 
l'i.  Slark  tiiilbirt  «rbla$ene9  Rohi^iseii  vuii  Livsen. 

13.  Blinder  hulbirt  erbUsenes  Rotieisen  von  Llexen. 

14.  Graues  Gus^eisen  vuii  JoiicbimsÜial. 

15.  (irvuea  Gussciseu  von  Bliinsko. 
10.  Gruuca  Guaseisc»  von  Illiinsko. 

t7.  Schaumigen  f^ithkilrriif^ex  Ruheiscn  vun  Blansbo. 

\8.  Überkohlles.  Kchwarzgrau  i>rblaseiies  Ruheiseo  tuo  Liecun. 

1.  1.  ».  «.  S.  «.  t.  ■  II. 

t'heiD.  gebitnil.  Kohl«wL     41«   S'SO    409    3-79  SSI    S-03   »40   2-70  8-» 

Gn<|iliif  —        —        —        —        —       —       __       — 

Siliciuin       (H)\    001    O'tS   037  Spor.  OlS    0-14    Ott»   0-10 

10,       II.  II.  I*.       lt.  IS.  r«.       IT.       I« 

Ch>:iit.Kebui>it.Koljk>i,tt.    3'6Ui:i-34  «T2  U7  1-3S  M8  OTI  »38  (fti 

Gr«i.bil         -    )    -  0-iV  an  3-47  Ü'ia  2-7«  3U  3M 

Siltcium      U'tJQ    O'IU  0-Zi  U-OO  0-7  U'61t  t-S3  lUZ  Ü-59 

Diis  SpiegeSuiseii  enthält  ii;ich  Rrnmeis*)  eine  nicbt  uniiiisehn- 

lirlieQiiaTttitStGr»|ihit,  während  i)erVerfa»4er  in  rerschiedeiieii  Spiegel- 

risoii  keinen  iinehwt.'isen  konnte,  ilagcgen  fand,  iIüsh  diis  gL-wüliiilifh« 

Kiseii.  narticntlii'b  in  der  NSbc  der  Luekeii  oder  un  dvii  Rändern  bSulig 

graues  Rolieiscti  eingelagert  entbSit.  vs  hiibeii  nber  dünn  die  znnächat 

.legenden  Purtieii  nie  dus  .'\iischoii  des  wiiliren  SpiegeleUens,  son- 

raem  das  des  divkgrclkn  weisaeii  Rohcisena.  Stücke  mit  grossen  Kry- 

ICUII-  oder  Tlieilung»llücben  entbultcu  nie  Gnipliit.    Es  ist  duber  scbr 

leicbl   möglich,  dns   Bronieis  ein   solehes  Hilsehlich   Spiegeieisen 

genanotea  Stück  der  Analyse  unlerwarf.  Ramnioi  sberg^)  hat  eben- 

blbjene  Angilben  ah  einer  enieuerleu  L'iilerauehung  würdig  duhio- 


*|  Rinmulibprp  Lrhrli.  clii-w.  Mplulliiririr.   IS5t).  f.  6t. 

■)   W«brl«,   Ubrb.  iet  l'rulir-  und  lliiUsDkuodo.   3.  AM)[ab«.   bd.  2.  f.    19. 
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geiilcllt.  Schon  au»  dem  bei  der  Methode  der  KohlenstoObeslJmmiing 
Berdhrten  geht  h^rror,  das«  der  Koblen^tofTgehalt  de»  Spiegeleisens 
iiD  Allgcnieinen  bisher  immer  zu  hoch  ange^e^bon  wurde,  was  »neh 
von  der  Verhrcniiting  mit  SnuerstolTgas  herrQhi'en  tnug.  wo  in  sulehen 
Fällen,  wie  es  scheint,  versSuint  wurde,  den  SauerslolT  in  den  Appa* 
raten  durch  Luft  wieder  zu  verdrängen,  was  d»nn  jedenfalls  ein  fehler- 
haftes ücsultiit  liercrt.  Die  übrigen  weissen  [tohcisen^orten  haben  sieli 
cbenfolls  &ls  Graphit  frei  gezeigt,  was  sowohl  die  bisherigen  Er&fa- 
rungcn  bestätigen,  als  auch  mit  der  Theorie  der  Rabeiscngewinouig 
nbcreinstiiniut  Der  Slüciumgebalt  rerscbwindet  beim  Spiegeteben 
Eijm  Theil  heinahe  gfintlicb,  und  ist  bei  dem  weissen  Roheiaea  eben- 
falls gering. 

Die  grauen  Roheisensorten  zeigen  einen  TerhaltaiaHBliS%  CMi- 
sbinten  GniphitgehitU.  Der  ;iU6  dem  Roheisen  erhaltene  Graphit  wurde 
früher  häufig  für  eine  Verbindung  des  Kohlenstofl'es  mit  Silieium') 
oder  auch  vun  Kison  mit  Kohlenstoff  gebnllen.  Beides  beruh)  jeden- 
falls auf  einvr  irrigen  Bedhuehlung.  Wehrlc  iiiiLL-t'<iiiehte  demnach 
wahrscheinlich  einen  Graphit,  dem  krjslallisirtos  Süicium  beigemengt 
w^r,  wfihrend  im  iweiten  Falle  der  Verfasser  nach  sorgfältiger  Dige- 
stion des  Gemenges  von  Graphit  und  Silieium  mit  Königswasser,  nach 
dem  Vcrhreiiticii  des  Graphits  ror  der  Gualampe  mit  Gebläse  immer 
vollkommen  ungefärbte,  cisenfrete  Kieselsäure  erhielt.  Somit  ßnde 
auch  jeEter  TrHglirhe  Punkt  ober  die  Constitution  des  Hiichofeugraplütes 
seine  Erledigung .  vim  dem  R  a  m  ni  e l s  b  e r  g  sagt ,  duss  er  eine 
erneuerte  Untersui:hung  verdiene.  Der  habere  Siliciuingcliail  des 
grnueu  Roheisens  be.sUitigt  ferners  die  Ansieht,  dass  die  Reduetion 
des  Siliciums  erst  bei  einer  Tcmpertitur  Kit  beginnen  Sehüint,  wo  diu 
Roheisen  grau  zu  werden  beginnt.  Das  Maiimum  des  Silieiumgehultcs 
tritt  bei  dem  si-buumigen  grobkurnigcu  Rohcisoo  aus  Biunisko,  wo  er 
l'6Vo  erreicht,  ein,  während  Karsten  in  einem  anderen  graaea 
Roheisen  uU  Maximum  3-4Vj  gefunden  hat. 

Die-se»  Untersuchungen  zufolge  Ut  man  keineswegs  berechtigt, 
eine  auch  nur  wahrscheinliche  Formel  für  die  Znsumnicnsctxiing  des 
Spiegeleisens  aufzustellen  und  der  so  einfache  Ausdruck  des  Vicrtcl- 
kuhleneiüens .  uek'lies  man  bisher  iils  den  (liiuptlieskindth^il  Aca 
Spiegeleisens  bi^lniehtet,  scheint  demnach  kaum  gereclilfertigl.    Man 


■)  Rammtilfb.  Librb.  eb«ai.  UüMIIk-  I«50,  p.  74. 


über  den  Kohleoitol'-  nud  Sllicinmgehilt  des  Roheiien*<  235 

miiss  im  Gegentheil  annehmen,  dass  das  Spiegeleisen  die  Verbindung 
eines  noch  unbekannten  Kohleneisens  mit  reinem  Eisen  sei ,  daher  es 
auch  auf  eine  so  einfache  Formel,  wie  die  des  Viertelkohleneisens 
ergibt ,  keinen  Anspruch  machen  kann.  Würden  nicht  die  physicati- 
sehen  Eigenschaften  des  Spiegeleisens  und  der  Umstand,  dass  aller 
Kohlenstoff  darin  chemisch  gebunden  enthalten  ist,  so  sehr  für  die 
Existenz  einer  wirklich  chemischen  Verbindung  sprechen ,  so  wGrde 
man  sich  gar  nicht  veranlasst  sehen,  darin  eine  nach  st&chiometrisehen 
Verhältnissen  bestehende  Verbindung  anzunehmen. 

Indem  gerade  die  ausgezeichnet  krystallinische  Structur  des 
Spiegeleiaens  zur  Annahme  einer  chemischen  Verbindung  fährte,  so 
sind  schon  von  Karsten,  Hausmann,  Mitscherlich,  Ram- 
melsberg  und  Gurlt  Krystailmessuagen  ausgeführt  worden,  wie 
auch  an  einem  ziemlich  ausgebildeten  Krystalle,  den  ich  erhielt,  Winkel 
von  ungefähr  86*,  105"  und  llO*  gefunden  wurden,  ohne  dass  man 
jedoch  bezüglich  des  Krystallsystemes  daraus  eine  Folgerung  machen 
k5nnte. 


r 
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(Aiuius  *ii*  tincT  rQr  ilio  t^utikarhrittvo  bvntinimlun  AbhaudtuDg.) 

DieLiteratiir  der  vergleichenden  Aniitomiekennl  niinwei  Werke, 
welche  diesen  Geflieiistatid  bchundeJtnt,  Beiite  (rt-niil  Atr  Zwischen* 
ruiim  eines  tJlll^ell  iliiljcliiiiiihTU.  A.  Munr»  gah  in  »einem,  t7K7  io 
(leiitscficr  riiersetrung  ersehierieiien  Werke:  ^ Vcrgieic-hiiii^  des  Biiues 
der  Fisehe  trill  deiu  Haue  de»  Meiiseheii.  etc."  die  l^rlttitruiig  einer 
Tard.  wHehe  die  lEauptstSmme  den  arterlellea  GeföflHMysfeins  eine« 
Ructieii  (slnte,  waliriülipinlieli  ein  ril:i1lroche)  in  Kit^mlieh  roher  und 
utivolUtäjtdiger  Wnise  diirstelll.  Juli.  Mfll I e r  epörlerte  uilüercn 
Oegensliind  iii  seiiior  durch  Folle  und  Neuheit  der  Thalsacben  so  aus- 
gezciehiieteiJ  Ahh^ndtiiiig:  „Übei-  das  CcfUsssystern  der  Myiiiioldeii, 
IS4f  ,**  nur  in  so  ferne,  iils  die  KupfpcrSsse  in  einer  nilheren  Beiie- 
hiiiif;  2tir  Spritzlochkienie,  zum  Gelur»  und  Auge  stehen,  woliei  er 
varnugawciiw  die  Ifuie  und  Htärc,  weniger  die  Rnehmi  berückMchliRtc. 

V«rltcg<mde  Abhandlung  hef'inst  sich  mit  der  Onr^telliing  des 
(;e.iiimtiiteN  iirleriejleii  (iRrils<is]-stcms  der  lliijiiliie,  niirli  |inlrr»nrhLm- 
geti  »n  den  liiilliingrii  Turpedi).  Ilhinobnti»,  Itnjii.  Trjx'»^  "nd  Mjlio- 
balis.  Sie  xerl'illt  in  zwei  Ahtheiliingen.  Die  erste  behinidell  ihuiSystem 
bei  den  e]eklnS4;ben  Hoehen,  die  zweite  hei  den  flhrigen. 

Fnigende  bisher  unbekaont  gebltebene  VerhÖlUiisse  erwähne  ich 
vorläufig: 

I.  Bei  de»  Torpcdinos  geben  die  Kietnenveneii,  noeh  während 
ihres  Verlaufes  un  den  Kiemcnspalten,  drei  Arten  nm  iirleriellen  Ans- 
sendlingen  üb,  weli^hc  ich  als  dürsale,  ventrale,  und  intertnediArc 
bezeiebne. 

Die  dorsale»  Verlängerungen  der  Kiemenvenen  bilden  die 
Aorteiiwurseln.  Aussi-r  diesen  erzeugen  die  Vcncii  des  er-^ten  Kieiucu- 
Sflckcs  noch  die  Arteria  tempvralis  und  CarotU  commauis. 
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Die  renirtileii  VeHäiig:eningPn  der  Kicmeovencii  {ttlitii  v«u 
jedem  einxrlnrii  Kieinenünrki-  tm  br»i)ticlt>ri.'ik  Ui-zirkfii.  Dji-sc  Hind  für 
den  ersten  Kirmeni«ni^li :  Wpirhthcile  un<)  Hiiut  r.wJ5ch«i  Kii-inrugprüst 
und  riitprkiefer.  För  den  zweiti-n :  MiisirtilHliirdfsrwcitfn  timl  drilleii 
Kiementmcke!) .  unil  Zurarbxieher  d«*«  <<r<^teii  um)  iweitt>ii  Kienurnho- 
gms.  Fflr  den  drillen  Kiemensnck:  vnrziigswrisp  d:iN  Ikrz  rall  üeineii 
Anhängen.  Für  de»  vierten  und  fiinnen:  Weichlheile  derselben. 

Ihe  zw  den  Kienion  fjcttinf^eiiden  Äste  der  ventralen  Verifln- 
gcrungen  der  Kiemcnroneri  «:ind  den  Arferüi  bvövchialihu»  hülterer 
WirbcItbJcrc  analog.  Uie  sum  Herten  f^ebcnderi  Arteriae eoronariar 
•lind  um  Bulbus  und  in  der  Furche  zwischen  Bulbus  und  llertkammer 
durvh  einen  Arcus  intercoToiiariu»  anterior  und  paateriw  rer- 
hiinden. 

Die  intermediftren  Verlängerungen  der  K Jemen veneu  treten 
trgendM'o  xw-ischen  oberer  und  unterer  Conimissur  der  Kiernciispallen 
hervor,  und  sind  Tlr  die  elektri*clien  Organe  bestimmt.  Jude»  elektri- 
lelie  Org»n  erbült  drei  Arterien,  voo  welchen  die  vordere  die  stärkste 
int.  Die  CiipiiUrf^onisve.  in  welche  «Ich  die  Arterien  der  eleklrisefaen 
Organe  autlüften,  gehen  in  verliSltnissrnSMig  weite  Veneii anfange 
über,  welche  die  Buücn  der  einzelnen  Prismen  des  elektrischen  Appa- 
rates umgeben. 

2.  Die  nu$  der  Vereinigting  der  erlen  und  xweilen  Kiemimvenc 
enbtandenc  vordere  Aorten  würzet  erxfiugt  drei  Arterien,  vrcicbe  als 
Arteria*  mtactiiö  -  »piualen  beselirieben  werdcii.  Uie  xnrdcrc  der- 
selben ist  die  Caratia  pogtt-riur  autorum.  Die  Arterlae  mmculo- 
tpiaaleg  gehören  nicht  »Mein  der  vurden-n  Aortcnwurzel  an.  Sie 
wiederholen  sieb  dureb  die  ganze  Länge  der  Wiibelüäiile  aU  paarige 
Aale  der  Aorta.  Ihr  Verä<itluugabeiir)i  ist  einerseits  die  Hiickeninas- 
cublur.  anderseits  die  .ilettuHn  «pinnUa.  AlJe  Rami  »pinnles  derselben 
maaden  tu  ein  tmpiiHres,  an  der  unteren  Fläehe  des  KQckenmHrkeji 
gelegenes  Geßss  ein,  weivhes  i»  der  SeliSdelfai^hle  in  die  beiden 
Arieriae  prafuMdof  cerebri  zerfiillt.  .lede  l*rnfnn<ia  eertbri  »nasto- 
tnoüirt  mit  der  Carotin  tnlenm  ihrer  Seite.  Die  beiden  inneren  Curo- 
liden  Tereinigent«icliinderknürpeli^en  SeliäddbasiMiu einein  unpaaren 
Stäinmcben.  weivhes  nai-h  seinem  Bintrilt  in  das  Cavum  rraHÜ  in 
Bwei  Zwerge  zerfallt,  die  sieh  nach  hinten  umsebtagen,  um  mit  den 
Aticriia  profumtia  zu  anH<)lnmi>Dirfii.  An  Aiic  L'nisehlagiMtellc  cnt- 
»pn'iigl  die  Aricria  aphthafmica .  welche  nicht  mit  dem   Sehnerv. 
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«üiidprn  durch  eii)«ii  unter  dtps«m  Nerven  ^el^euon  Canul  der  knor- 
peligen Seilenwünd  des  Schädels  tum  Aug»[>fel  geht.  — 

3.  Di«!  i}(>!ti-)iretliuii);  d^i-  V«i'Kwetguiigeii  dt-r  AAj-lf>n3.itR  eH»ii)>l 
keinen  Auszug. 

liei  den  Rechen  ohnv  eli'ktrijche  Apparnte,  aber  mit  SpriUloch- 
kirmcn,  werden  die  arteriellen  Verlängerungen  der  KicnicnTencn, 
die  mit  dvn  Sprilzlochliiemen  ta  nähere  Üviiehung  tielen.  siuHfilhrlich 
IfMchildcrt.  und  der  Run  der  letzteren  in  ftefiehunj^  siuf  ilit:  Yruge 
erörtert;  uli  dieSpritzlochkiemen  i-e8pirtreflde  Orgiine  sind  odernicht. 
Üd  werden  GrOnde  vorgebracht,  nicht  uhne  Gewicht,  welche  ea 
wcnigMten^ni(?htuntv»hrsc:tieinlichin:irhen.das.sdieVftralelIiing,  wclckc 
man  gegenwürtijr  üIkt  2u-  und  Hbftllireiide  Gefüi^se  dtT  Ni-henkieine 
aiirrcchl  hült,  nicht  Tiber  allen  Zweifel  sichergestellt  ist.  Von  beson- 
derem Gewichte  ersolieiiil  es  hiebei.  dnss  ilic  Arfrria  ophthahmca, 
welche  man  uls  eine  urtcrivlle  VerlSnßerung  der  Vene  der  Sprilzluch- 
kieme  unAii-ht,  h^i  den  nicht  elektrischen  Üoehen,  wie  bei  tlen  elek- 
Irisclien  einZweig  der  Carotis  cerebrali»  ivt,  äie  Arteria  ophtkatmUa 
atttorum  ^olnil  ftwiis  andere»  nh  eine  Arteria  ophthalmica  sein 
durfte.  Icli  ginube  in  ihr  eine  Vene  zu  sehen,  welche  veu&ses 
Augeiihlut  zur  S[)ritzlochkienii:  führt.  Oieüe  Kieme  ist  gebaut  wie  alle 
{ihrigen.  Sit-  litriL'tiunirt  »Uo  uuch  so  wce  diese.  Sie  kann  venüscs 
Augeriblut  in  iirtcriellea  uinwiiuiiehi .  und  dusnelhe  in  die  Bühii  der 
Veni-n  des  ersten  Kiemen^suckea  leiten,  welche  gleichfulLs  arterielle-s 
Blut  führen.  —  Alle  anütvmisclien  Verliältnisüe  der  Gcf^Hse des  Auges, 
des  GehiniN  und  ilt^r  S|iril£li>i!hkie[iie  wurden  einer  {;eii:nien  Revision 
untcrzti^eti,  was  für  unil  was  gegen  meine  Ansieht  spricht  »bgewngen. 
und  die  deßnitive  Erledigung  der  frage  nuf  die  näcbüten»  fulgende 
Darstellung  der  Ki)[>rge(iisse  bei  d«n  Ihiien  vertngl.  —  Bei  den  eigent- 
lichen itoehen  kreuzt  sich  die  Arieria  caroth  cerebrali«  mit  der 
gleichnamigen  Schlnguder  der  uudercn  Seite  in  der  Battalptalte  des 
SchSdelknorpeU.  so  das»  beide  die  entgegengesetxle  Hirnliiinc  und 
das  etitgegeiigesetüle  Ange  verbürgen. 

4.  Uus  Herz  der  uiclil  elektrischen  llochen  besitzt  vier  Arteriae 
coronariae,  Sie  entspringen  aan  einer  ventrulen  VerUngerung  der 
Venen  des  aweilun  lüeinensackes.  welche  -sich  ao  weit  nach  hinten 
erstreckt.  d<iss  sie  entweder  in  die  Arteria  mhclavia  einmündet, 
nder  mit  einem  vun  dieser  »usgeseudelen  Zweige  anastoniosirl.  Die 
Kwei  vorderen    Arteriae  coronariae  laufen  längs  des  Bulbus    zum 


Iiu  «HrriHh  f:#BM>Sf  •Irin  d*r  lln#h»n. 
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Herzen;  die  zwei  liintervn  ziehen  läng»  di-ii  Duetiu»  Cupterixut  Vor- 
kammer uDi]  theilweise  zur  Kummer. 

6.  Die  Arterien  des  DKrincaniils  und  der  paarigen  Bauclieiiifce> 
weide,  die  Arterioit  der  Brust-  und  Bnuchtlossea,  deü  ßeckengilrlelK. 
des  Scbu'finces,  sind  ho  weit  umständlich  beKctirieben.  als  es  mit  Ver- 
meidung nuleioserAusmhrlichkcitgesRheben  konnte.  Einecliinirgiflche 
AD*tomie(IesG«Risj-Syetcm3  zugeben,  habe  ich  nicht  im  Sinne  gehabt. 

tf.  Uaä eoutrucitle  Organ,  welches  J.Davy  an  den  tnfiDnlich«n 
Ge9chlechtsz»ngeofWn«;ft^nt^  der  Rüchen  erwäbnUhsbcichun  keinem 
der  untersuchten  EKemplare  linden  können.  Iliemil  ist  nur  ge»agl.  (lasti 
es  mit  dem  arteriellen  Geßsasystem  in  keüiei'  unmillelliürp»  Verbindung 
Mehl.  Bei  den  gelungensten  InjectionendcrReehennrlerieii  der  Rorhcn. 
welche  ich  an  den  Kilsten  de»  adriatiNchen  und  mittelländischen 
Meeres  im  rollkoinmen  fri-;clien  Zustünde  der  Thiere  rornabm,  zt^igte 
siehan  keiner  der  in  derGcschlechtsxangc  raniilliirlen  Arterien  irgend 
etwas,  was  mit  dem  von  Duvjr  cruäbtiteri,  jiulsti'ßnden  Organe  in 
Verbindung  gehrseht  werden  kQnntc.  Es  kann  dessbalb  immer  noeh 
ein  Vcnenhorz  oder  ein  Lympbberi  ilascibst  vorkommen,  woniufieh 
bei  der  Bearbeitung  meines  Gegcusiandes  vor  der  Hand  kcinf  KOck- 
aicht  genommen  habe. 

7.  Die  VerSslIung  der  Carolin  interna,  so  weil  sin  dem  Gehini 
angehört,  ist  keine  bnumformige,  sondern  bildet  6lriitilige  HHacliel. 
welche  fOr  unipolare  Wundernetze  erklärt  werden. 

8.  FOnfzelin  Präparate,  welche  im  Verlatiri'  dietter  Arbeit  ange- 
fertigt wurden,  und  deri^n  i^inigeindenfilnrTareln,  wfk-he  die  tti-scbrei- 
bungen  vennschaulichen.  abgebildet  sind,  werden  im  Mnaoiim  ftit 
rergleiehende  Anatomie  aun)ewahrt.  um  als  Belege  für  die  Richtigkeit 
der  gegebenen  Darsleliungen  zu  dienen. 


Untersuch itn gen  aber  tfiig  Geaetz  den  Einflüsse»  ri^r  Lufttein- 

prruiur  auf  die   Zeiten  heatimmter  EHtuyifkelungmphiixvH  der 

f^amen,miltlei-üeksiehtig»ng  der  In^oloHo»  und FeHcktigkeit, 

Vnn  dem  c.  M.  Hnrl  Frll^ch. 

i.JiM«lta  Stf  niuaiuliit'«'^'»  ^    t     ['Fniril-liilill 
(AUM*|;  mit»  «ln«r  Hr  <tl#  Ociikichnnen  hvnUmmtoiL  Ahhundlnn);  | 

Wenn  ich  es  uitlernelime.  an  die  Lftaungeiner  Aufgabe  zu  gtiht'ii. 
mit  welcher  ajcli  bereits  mehrere  uusgeteichnete  Physiker  uiiil  PITan- 
Eeii{;evg:raplien  heschäfl igten,  nline  ihre  BeoiOiliung  durch  eine  allge- 
meine Anerkuuiiung  der  aufgeütelUen  Foriueln  gekrönt  zu  sehen,  so 
dOrfle  es  wubl  inline  Pllii-ht  sein,  i]:inin  2u  erinnern,  Anas  ich  mich 
mit  dem  Gegenstände  der  Frage  eine  lange  Reihe  von  Juhren  hin- 
dnri-li  uiKiIilüHHig  beschSfligel  hiiLe  und  bererU  einige  VerstH<h('i)xnr 
L&sung  deradben  unternahm,  u-elcbe  in  der  gepcnw artigen  Arbeil 
eine  bestimmtere  und  fester  begründete  Bestätigung  (indcn. 

Bei  einem  Gegenslaudu,  der  in  österrt- ieb  fast  nucb  vun  kuiniim 
iinderen  cumpdeitten  Furscbirr  in  Aii^riiT  genummen  worden  ist  und 
i>o  fulgfri reich  in  st-iner  Ariivi-ndung  zu  Mt-rden  ver-fiiricht.  war  ca 
Wohl  angezeigt,  von  einer  m&glich  votUliindigcn  Darstellung  der 
Literatur  aiisziigelicn,  ohne  den  Vorwurf  besorgen  zu  iiiüssru.  dass 
die  Arbeit  über  ilie  Gebillir  atisgedehnl  wurden  inI.  weil  «s  mir  ohne 
einen  sulchcn  Vcrgiing  Icuiim  mftgliüh  schien,  übrr  tlic  Frii^en,  »uT 
welche  es  nuch  dem  pegemvärtigen  Stande  imserer  Kenntnisse  vor- 
zugRWfise  »nkumnit,  kliir  zii  werde»  nu  wie  Obnr  dns  zu  ihrer  LAsiing 
»Qzuwendendc  Verfahren. 

Die  Arbeit  beginnt  daher  mit  den  bereits  bekannten  Lebnütecn 
der  Pflanzen -Physiologie,   wficho   die  Pllainc  in  ihrer  Wochselwir- 


')  M.  I.  inibeiocxlDm  niBinn  AbhuudlnDK :  .(Ibnr  di#   p^rradUrtinii  Cr*i-biiinmiEi'u   Im 

UaDuntiu^a. Kalender  itr  V\urm  lon  P»);*.  fttilai:«  der  SlUunmliTricMr  der 
■uilhi-oi.-aBtanr.  CJiiiuv.  Munprbalt  \IM1. 
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kung  mit  der  Atmospliäru  belracltten.  bicraur  wcrdeD  die  MoilÜica- 
tEonen  erSrtcrt,  welche  diese  Wcctisclwirkuitg  durcb  verschiedene 
Facluren  erleidet,  und  iiisbesondcr«  der  KinlluHs  der  Ltiniempenihir 
und  liisübtiüii  lierrorgelioben.  üo  w'w  Teriier  mich  jeo«  Sludiltcatio- 
aeii  iiälior  bütracblet.  welcbea  di»  Wirkiiagswmsc  der  Ltifttempe- 
ratnr  dnreb  die  BadenbesehafTenheJI,  dritiche  VerhüllniiiKe  und  die 
Hydrometeore  nu<i^4-s(!tzt  ist. 

W«iin  ii^h  diese  allj^eiiieincn  Betracbluiigen  an  die  Autorität 
bochgerei«rter  Forscher,  wie  Uager  <)  und  Sendtner*)  knCpflc» 
s«  glaubte  ich  filr  mifinc  L'ntersucbtingeD  nur  eioe  iirn  so  sichere 
Grundtage  geKoniicn  zu  liiilicn. 

Die  Pflunjseii-Plijfsiolwgen  und  Geojirapheo  liüben  aber  die  rondcn 
Physikern  aurgestellten  Formel«  blus  angewendet,  ohne  die  Aufulcl- 
toag  eigener  zu  TerKurheii.  Icli  kurinle  daher  nicht  Termeiden  den 
Einfluu  der  verschied e neu  Facturen,  inftbMoudere  der  k]iin;iti.<ieheti, 
anf  die  Wechsel wirktmg  Kwischen  der  Pflanze  und  atinosphäriücben 
Lnft  im  Allgemeinen,  auch  vom  Standpunkte  der  Meleorolngen  zu 
betrachleu,  die  Ideen  van  Quetelel')  bierilher  anitulilhren  und 
mir  zu  erlauben,  jene,  v»ii  welchen  ich  »cllist  davon  uiiubhSugig 
ausging,  vergleichend  ansurUgcn. 

An  diese  Einleitung  äcbliesst  »ich  nothwcndtg  eine  detaülirte 
Geschichte  der  Vcgctatioaslieohaclitungcn,  welche  ja  erst  den  StolT 
liefern  lur  Lfinung  der  durch  Iheorelischc  Itetrachlungen  tingcreglen 
Fragen ,  und  zwar  nicht  in  dem  Masse  ihrer  Anzahl ,  sondern  in 
jenem  ihrer  Vervollkommnung,  welche  bei  so  cumplicirtcn  Erschei- 
nongen.  wie  sie  der  Vegetationsproceiis  mit  sich  bringt,  nur  das 
Ei^bniss  niaouigfalliger  und  unablätisiger  Bestrebungen  sein  kann, 
deren  Erörleruitg  nothwendig  ist. 

Von  dem  Impulse  zu  solehon  Beobachtungen  aosgehcnd.der  auf 
Linn^  zurückreicht,  werden  die  älteren  Vergliche  dieser  Art  anf- 
gnfiblt,  welche  in  0;(terreicb  noch  nicht  Eingang  gefunden  hallen. 
bevor  die  k.  k.  patriotisch  ökonomische  GeaeUschaft  zu  Prag,  wahr- 
scheinlich in  Kolgc  einer  Anregung  iler  Versa  mm  lun^;  deutscher 
Naturforscher  in   BJünchen  im  Jnhre  1827,  das  erste  Beobucblungs- 


*)  H.  ■■  ,Dla  Cllwiie  nwl  du  Llehl*.    Kim  ll»ile,  irftalK'n  in  ilw  rrJMlirhen  Sluiinc 
d«r  k.  k.  i),  W.  lUa. 

*)  U.  •.  .tSe  Vi>c«UboM-V«rblll»itaP  SUIi*1erai*. 
■)  M.  •.  Sur  le  clioiat  de  In  ISfl|;..|Ui!.  CliBpilrn  IV. 
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System  in  Bfibmcn  einführte,  wciclics  liis  zu  denn  Znilpiinktc  der 
Krric'litung  derl.  k.  Central-Anslalt  rurMrteiirologic  und  Grdmagnc- 
tismuH  (18SI)  rurtbvfltand.  über  vorziigsucisc  nur  cbzu  dieiile,  die 
ÜlieriL'iigunp  tu  erlangen,  dass  der  Zeilpiitikt  zur  Vcrßicichbarkcil 
der  an  viTscbiedenen  Stationen  angeslelilenltcdbiichtuitgen  noch  nicht 
gekummt^n  sei. 

Hör  G«d.iiiikc  bg  nun  nahe,  meine  eigenen,  seit  1 83S  dallronde» 
und  in  iIlt  Umgehung  von  Prag  angest^llrvn  B^abüchtiingvn,  welclie 
dem  gE>gonw9i-lip[  inösterreieli  geltenden  Systeme  ala  Ausgangspunkt 
dienten,  niil  den  tlnraiis  ge7.o^cti(>n  Ki^sulltiten  i)  einer  iiüheron  Betruch- 
tiing  zu  iKiterzielicn,  welche  ich  insbesondere  aus  dein  Grunde  für 
noihwendig  hielt,  weil  sie  mir  bereit«  daien  dienten,  die  Lösung  der 
Atifgabe,  welche  mich  gegenwärlig  bcsehäfliget,  schon  früher  oin- 
itiui  zu  versuchen,  in  mcin«m  Katcndcr  der  Flor»  von  Prag,  welcher 
den  Sil&ung^b*;riirhtcn  vom  Jänner  \Sti2  beigpitehluflnen  int;  ich 
konnte  tiichl  nnterlas.<ien,  nuf  den  wesentlichen  Inhalt  dieser  Arbeit 
dnzuf;ehen,  welche  in  tnfhr  hIs  einer  Beziehutig  surBegrOndung  und 
Beleuchtung  meiner  gegenwärtigen  dienen  ksinn. 

Die  Arbeiten  von  Quelelet  sind,  wie  »iigen^ein  unerkannt  i»t. 
iO  cinniiKsreieh  auf  alle  Unter.tuehungen  derArl.dajs  ich  nicht  unter- 
büsen  konntt>,  dns  WeHnntliehe  der  Inütnielionen  nntulilhren.  vun 
weichen  sie  ausgingen*).  Theilweise  gilt  dies  auch  von  den  Propo- 
sitione»,  welche  sich  Quetelet  von  Spring  aushnt. 

Die  &\is  meinen  Prager  Beobachtungen  gewouuL-ncn  Resultat« 
haben  auch  Kur  Entscheidung  der  Friii;e  gerührt,  oh  es  cweck- 
niäKMger  i»t.  die  VegetiilJousbeobacbliingen  iiu  Pn-iun  oder  in  einem 
Garten  uneuslcllen.  Auf  Grund  dieser  Frage  habe  ich  ein  neues  Bcoh- 
iichtniigsKj-sliTii  und  (üc  In.sfruction  hinzu  entworfen,  welche  hn 
MiiihcflL'  der  Silznngshcrichle  18S0  enllmilcn  ist.  Sie  diente  den 
Beobachtungen  zur  BukIs.  welche  ich  im  Jahre  IRS2  im  hiesigen 
k.  b.  botanischen  Gurten  hegunn  und  die  Daten  zu  meinen  gegenwar« 
tigen  Untersuchungen  lieferten. 


1)  M- 1.  reriadii<:hii EriphvTnuii^ni  Im  Pdanacinrolrba  in  d*^  Abhatidlunemd«T  kliaigl. 
RMrtlufb.  dpt  Wiiseiiii'h.  in  l'r»jf,  V,  Vnl{[i>.  |V.  »snd,  iinil  Khl'-n<ll>r  tat  Flom  von 
CriK  in  iLrii  biUuujftLcrltililfii  Jcr  uinlhi^iiii.-iiBlgrH'.  CUue  äet  haiaur).  Akadcml«  irr 
WikiPDscIi.  JänDnr  IBOiC 
■)  M.  (.  AcadiiniK  m^bU'  •I'*  acrlnni-M  n(  biil1ii<'lAUriit  ie  Uruialln*  (Intn.  tX,  n"  I,  il«» 
Bullrlin>>. 
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Icli  kuonte  mir  nicht  versagen,  uiieurolircn.  tlass  iii  Fulge  der 
linpolse,  die  von  Quetclet  uai].wi(:  ich  mich  freuen  ilarf,  roii  mir  aus- 
gingen, in  anderen  Lündern,  wie  in  Si^lilosieii  durch  Prüf.  Gö  p|>ert 
lind  Dr.  Cnhn  in  ßrcNlaii,  durch  Hr-  Dippe,  Mitglied  des  gross- 
hersoglich  nicktenburgi&chen  stnliatisclien  Burenu  in  Svliwcrin,  Prof. 
lloffmann  in  Gieucn,  durcti  die  ßrilish  A»»oeiatioti  for  the  ad- 
vancement  of  scUnce  ähnliche  Bcobnchtuwgcn  in  dw  Loben  ge- 
rufen worden  sind  und  einige  Itcsultalc ,  insbesondere  der  Bcob- 
ucliluiigcn.  K-elcbe  ron  Dr.  Cohn  in  Breslau  geleitet  werden, 
anzufulirün.  Sic  vcrviill.^tündig<!n  das  MatcTiHle  für  einen  xwcilcn. 
vrenn  C3  mir  vergünnt  sein  wird,  in  einigen  Jahren  iiacbfolgenden 
Theil  der  Arbeit,  welcher  die  IJaraldlunji;  der  Gesetze  de« EinOusses 
der  lElimatisehenPucttirpii  auf  die  Entwlckelung  der  Pflniiten  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  geographischen  Verhüllnliscn  zum  Gegcnslunde 
haben  winl. 

Sendtner's  Bemerkungen  Ober  die  Methode,  die  periodi-nchen 
Erscheinungen  an  den  Pfljuiien  su  be(fhaehlen '),  haben  su  wesent- 
lich eingewirkt,  meine  ßcnbai^htniigen  auf  einen  Grad  der  Genauig- 
keit 2u  ateigeni,  wie  man  ihn  bei  üilteren  Aufzeiehunngen,  sowohl 
den  meinen,  nU  fremden,  vergebens  sucht,  das«  eine  etwas  weitere 
Exposition  dcrst-lben  um  so  nirhr  grreehirertigcl  erscheint ,  ala  roD 
ihnen  die  endgilligc  Instruction  ausging ,  welche  lucinea  Beobach- 
luogea  in)  ^Viencr  k.  k.  bnlatiisvhen  Garten  zur  Grundlage  diente. 
deren  weaentÜchen  Inhalt  ich  in  meiner  Arbeil  ebenfalls  nolhwendig 
anfljhrea  mussto,  um  die  Pflanxcnarlen  im  Allgemeinen  und  infibe- 
sondere  die  EnlwjckelungNpliasfn  bestimmt  in  hejccichnwi  und  von 
anderen  zu  unterseheideu ,  welche  2U  einer  UnterKUchuiig  der  Art 
nicht  geeignet  schienen. 

Indem  ich  den  mittleren  Fehler  de-9  Da1«m.s  einer  jeder  dersel- 
ben bestimmte,  überzeugte  ich  mich,  das» 

1.  das  erste  Siehlhitrwerden  der  Liiubblattobcrilüche, 

2.  die  Entr»ltiing  der  ersten  Bllltben. 

3.  das  ReilVerden  der  ersten  Früchte  und 

4.  die  volbtümlige  Entlaubung  jene  Phanen  seien,  welche  sieh 
der  Zeit  nach  arn  g<:nauesten  bestimmen  hiKsm. 


*)  M.<,aallhrt«  liMttiifm    der    k.    Akailrmia  der  WiMitnichaftca   in  Müat'hra   IStS, 
HP.  U— Sl. 
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Dieses  ResuUat  war  von  dem  f^rüssler 
dulireriilo  BcobaclilungssYslein  in  Österreich,  welches  gegenwärtig 
i)«nMtH  HO  Tlieilnehmer  zUhlt.  Die  filteren  Beobachtnngfn,  welche 
niivli  V(irzugHW«ifli>  iliese  Phasmi  bßrück»iel)t igten,,  ohne  von  einer  so 
feslen  Oberaeugunp.  ilass  sie  sieh  vor  Jen  übrigen  emfifelileii.  ausiu- 
gehen,  lassen  sich  soniicb  reicht  gut  an  die  neueren  HnsL-hliesfien.  und 
man  h:it  sogar  \m  der  lelxton  Ver^amTidiing  d^utsch^r  Nutiirrorscher 
(ind  Amte  in  'Wit-n  im  v.  J.  div  drei  eruten  der  nben  tiurgezühlton 
Phasen  cndgÜHg  angenommen. 

Für  meine  gegcnwürlige  Arbeit  sind  die  meteorologischen  Beob- 
acbtuiigen  eben  a<i  wichtig,  wie  jene  Qbor  die  Vegetation,  wenn  sie 
gleich,  da  sich  ihre  Methode  schon  lange  fesIgestelU  hat,  einer  Erfr- 
ierung weil  weniger  bedörfen.  Ich  konnte  mir  aber  nicht  rrmagen, 
»nnischliessen,  welche  Anfordoningen  iiocb  in  ernilten  nind.  wenn 
sie  atieh  in  Beziohiing  auf  solche  Fragen,  wie  die  mich  gejjenwSrtig 
liescliäftigende,  volUtündig  genügen  sollen;  ich  führe  insbesondere  an 
die  WfiDSche  von  A.  de  Caudolle  und  Prof.  Hoffmann. 

Nach  dem  gegenwärtigen  Stimde  un<iernr  Kenntnisse  erübriget 
nichts,  tils  die  klimiiltecheii  Fucloreii  in  eine  Rarigorduung  za  bringen 
lind  den  Eiiiflus»  jener  derselben  einer  nSht^ren  Betrachtung  zu  uoler- 
ziehen,  welche  vor  den  übrigen  einen  Überwiegenden Einfluss  oiif  di« 
Vegctalion  ausüben;  damit  be!<c1iäftiget  sich  ein  mit  „Allgemeine 
Betrachtung  über  den  Eiallusa  klimatischer  Facloren"  überscbri«- 
bcner  Abschnitt. 

Bereits  im  Jahre  1841  konnte  ich  die  herrschende  Ansicht  durch 
Beobachtungen  bestüligen  ■),  dass  in  dieser  lÜrisicht  die  Temperatur 
der  Luft  und  die  NicderschlSge  in  erster  Linie  stehen,  letztere  jedoch 
nur  iifs  bedingend  für  die  Wirknngsweixe  der  erntereii  und  In  50- 
fern  nicbl  in  demselben  Grade  wesentlich.  Ich  war  ärii  Stunde  nach- 
zuweisen, dasü  die  Differenzen  der  Temperampsummen  Tom  Winter- 
Sulstitium  bis  zumTage  einer  bestimmlea  Enlwickelungsphaae  in  ver- 
schiedenen Jahren  nahezu  cimstant  bleiben,  wie  die  rnterscUiede 
in  den  Zeiten  der  Kiitwickelungspliiisen,  wenn  man  sie  mit  entgegen- 
gesetzten Zeichen  nimmt,  und  dass  man  eben  so  gut  vom  Anfang 


t)   M.  >,   .EIfin.*nI*   xa   rii)4>r  l.'ntsnui-liiun^    i'ilivr   Jen    l^influm,   diir   WittnriiiiK   viif   illi 

VeB*lailon>  (u  den  SiUm^fbcrJchk«  dork.  bahn.  ancUiob.  dar  Whatiucb.  T«a 
Ohre  IIU2. 
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dis  Jahres  »tis^ehen  kftnne.  um  die  gcwulinlo  flbersichl  der  meteo- 
nlogftchen  ßcob:iL'htiJti>;(^'ti  m  erliatle»  —  juduoh  nur  die  Tempo 
raturgrade  über  dem  Gerrier[iuiiikte  xüliloti  dürfe.  Ich  IKlhro  dieses 
Resultat  UD,  weil  es,  so  wenjf;  man  dies  hei  dem  jtcheinbur  so  cotn- 
plicirlen  Einflüsse  des  KlimHs  nur  die  Vet^ehiÜon  erwarleti  sollle, 
durch  meine  l'nter«uchiinKen  neuerdiatts  und  xwar,  wie  »chon  Trüher 
eiiiODil,  direct  bestätiget  wird,  indem  di«  längere  Fortsetzung  der 
Beobachtungen  erlaubte,  es  nielit  blos  für  diu  [lilTer^'nicen  von  Jitlir 
KU  Juhr,  Sonden  fOr  die  Donndun  Summen  der  TtMnfieratur  aU  gillig 
nachzuweiwn. 

Spätere  Untersuchungen  von  Quctclet')  und  Dotc*)  legen 
auf  den  Einfluss  der  Tbni|)erdtur  cbonfiills  das  grö»ste  Gewicht  und 
habe»  ein  UhnUcht!»  Gesetz  deiuielben  »ufgestellt.  Pror.  Horfmaoti 
in  Gieasen,  wvicher  in  neuester  Zeit  Uher  den  EinduHs  desKlinra's  iu 
allen  spiiii!ii  Fncloren  U[nr»s<temler«  und  genauere  UnterHuebungeii 
ungeslelll  hat*),  als  je  ein  Forscher  rur  ibui,  ist  ebenfalls  tu  einein, 
mit  dem  meinen,  wie  aus  dem  Nnchfolgendcn  vollständig  einleucbtoi 
wird,  Qbereinstimmenden  Resultate  gelangt,  indem  er  den  Suuneo- 
scfaein.  also  Wärme  und  Liebt,  und  den  Regen,  also  die  Feuchtigkeit 
als  die  eiiiflusäreicbslen  Fuclorcu  aufstelK. 

Ein  folgi-nder  Abschnitt  beschältigct  sich  nun  mit  der  Darstel- 
lung der  Tonipi;rHlur-Furmel,  w»;lcho  von  vernebiedenen  Pnrscbero 
«ufgcsicllt  wurden  ist.  Rüaumur  und  nach  ihm  Cntte  sn  wieBous- 
singault  hieltun  die  einf<tehe  Summe  der  1Vm])er»tur.ühne  meinet 
Wissens  den  AnfangHpunkl  derselben  fQr  andere  qIh  annuelte Pflanzen 
uäber  zu  beieichnen.  fUr  aaireichf-nd,  WRleh«  Ansicht  Ton  mehreren 
Furschern,wieA.  dp  C^andolle,  Lnebmunn  imd  Cghii,  bis  gegen- 
wärtig getbcilt  worden  ist 

Quetelet  in  Brüssel  hat  die  Summe  der  Tcmperntur  nicht  ao« 
den  einfachen  Tagosmittcin  über  Null,  sondern  den  Quadraten  der- 
selben gcbiidrt  und  in  xwd  Summimlrn  grÜicüt.  von  weichen  der  eine 
lilr  den  Zeitraum  vorObergebender  Einwirkung  im  Winter,  der  andere 
nir  jenen  seit  dem  Auflim-en  der  letzten  Fruste  gilt. 


*)  H.a.  SurKriIntt  deliBd^iqmv  Ch>(trllelV.  Aoualetdi;  robt^riilnire.  Tlmi*])«* 

tu». 

')  M.  «.  Ctbri   lim  Zu'iriiiiiitiiliiiiiK  ilrr  WirmvlinileriiiigEii  mit  drr   bmlvriclLetuuK    drr 

PfliBMn,  in  ilrn  ilhhBndlvngaii  d«r  BBrEiuur  AküJcrniu  1U6. 
')   N.  *.  dcwcn  Griiiidi<>|tr  iltr  l'llaiifTukliinitlDlu^i«. 


p 


246  l'  r  I  I  >i'b.    rNtori>iiRhiing«n  Ulier  int  Hiulitt  •I01  EiuI)iiu<m  iet 

Dci  ilciiiliolien  Aii»ph«ii,de:«))en  sich  Qiietole  t  mit  Recht  erfreut, 
konnte  ich  iiicUt  VHrnieiüen.  die  ßpilinguiigeii,  -aü  weluhu  er  seilte 
F»niiel  k[ui|ift,  iiälier  zn  erörtern,  die  Versuch*  ihrer  Anwendbar- 
keit, iiisliei^ijudure  jene  ilie  vun  mir  »iiaf;fn;;Rri,  ariKufilhri^ii  und  Alles, 
wns  Vün  versehieili'iieii  Fcirscliorn,  x.  H.  Sctileiden  Itir  und  *oo 
Cohn,  Lui:hmniin  gegen  ()ie»'>l1ie  nngeffibrl  wi>rd(>n  ist. 

Die  ron  de  Gasparin  und  Bnbinct  auri^cut eilten  Farmeln 
kommen  darin  oberem,  iass  aiefiirjed«  Pflonzeniirt  die  Beistimmt] ng 
jenes  Temjieralui'grades  roraiissclien,  lei  wi-loiiem  der  Eiiiflujs  der 
Liinteniperatur  Itcginnl,  sie  iiiitcrscheidcn  sich  über  dadurch,  dass 
Baliinel  einen  der  beiden  Facloren.  aan  welchen  »io  beliehen,  die 
lim  die  Anfitngstcmpcruliir  verminderte  miltlerc  Tem|ifratur  und  die 
Zahl  der  Tugu  des  i^intruiimes,  für  welchen  sie  gilt,  und  zwar  den 
letzteren  ins  Quiidr»!  erhebt. 

Ti'te  Frnge  n;ieli  der  Heiilitiit  der  sngennnnten  NnllpiinVte  od<F 
Anfangstein peraliiren  der  PHiinEcn  ist  eine  so  wichtige  nnd  einfliiss- 
reiche,  dans  ich  es  für  nothwcndig  hielt,  sie  von  utlen  Seilen  so 
beleuchten  und  üitihcstttidere  nnjEufnhrcn,  was  A.  de  Candolle')  zu 
ihrer  Aufrcehtcrhnitung  unternommen  und  dugeg«n  von  Prnfessor 
Horfman  imgefubii  wird,  um  ihre  Realität  in  Zweifel  tu  ziehen,  leb 
habe  norh  bvigotugt  meine  «igcneii  Versuche,  diese  Anrüiigalcinpc- 
raluren  r.ii  bi'i^Iitnmen. 

Die  Teiuperutur  der  liiiß  ist  Eur  Zeit  ihres  Einflusses  auf  die 
Vegetation  in  der  weit  Überwiegenden  Anzahl  von  Falten  mitSannen- 
Bcheln  combinirt.  eine  njihere  Betrachtung  des  EinHnsses  der  Inso- 
lation »chliesst  gich  d:aher  nothwendig  jener  über  den  Einfluss  der 
Teiii|ic>['i<tur  sn,  zumal  gerade  die  wichtigüle»  Erscheinungen  de« 
PflunzenU'ben»,  wie  die  Blüthe  und  Fruehtreife,  wesentlieh  durch 
die  InsolEitioit  bedingt  sind.  Ich  gehmgte  leider  zur  Cberzeugung, 
dass  die  bisher  zur  Bestimmung  derselben  verwendeten  Instruraente, 
insbesondere  die  Thcrmoractor,  weder  an  sich  noch  in  Beziehung 
auf  die  der  Insolation  aujgeaeteten  Pflanzen  als  Mass  derselben  dienen 
können;  esunrde  mir  diiher  inlcuchlcml,  wie  die  Versuche,  die 
Angaben  derdi^n  Sonnen»Ii-ahlrn  aiisgesetiten  Thermometer  in  Rech* 
nung  zu  bringen,  nothwendig  scheitern  musslen  und  der  halbe  Tnler- 
aehied  des  tSglichen  Maiimums  und  Minimums  der  Lufttemperatur 


^)  H.  Ik  Osognpbic  baUal^uu. 
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im  Schalten  noch  um  gcäi^ucUteu  erscheine,  ab  Mass  der  losolatiuit 
zu  dieacii. 

Ein  Trost  war  es  Hii-  itiicli  »ieder  »ndereraeits,  sur  Hinsicht  xu 
gelungen  uuil  biM  A.  <Ie  Cuiiilollr  eine  UpsUtl^iing  diifür  eh  ßiijen. 
das«  man  mit  liricksicht  uiif  den  Grad  der  Ueimuigkeit.  welcher  bei 
derlei  Unlerüiicbiingen  nufdem  grgenwiirtigen  St«n<i|kUiil(lc  unserer 
Kenntnisse  beanüpruchl  werdirn  kunn,  diesen  Factor  obn«  Bedenken 
verQüChlässigen  könne. 

Defn  letzten  nucti  erübrigenden,  eminenten  klinmlisclien  Fnclor. 
der  Fenclitigkcit  nämlicli,  gl»ubtc  ieh  dadurch  Rechnung  zu  trugen, 
dasH  ich  in  einer  der  Formeln,  wetehe  schon  u  priori  die  meisten 
Gründe  ihrer  Stiehhilltigkeil  für  aich  hatte,  nümlich  iti  jener  von 
ßoassingault,  den  Tcmpcrnlurcn  des  trockenen  Thermometers  jeac 
des  nassen  um  Psychrometer  subsÜtuiitc,  und  so  entstand  eine  ueue, 
vvn  mir  aclksl  aurgeatelltu  Forrciel. 

Es  und  somit  im  Ganzen  fünf  Formrln.  welche  an  den  Uovbuclt- 
lungeu  zu  (irüfv»  waren.  Bcrur  ich  jedoch  die.'ie  l'riifiing  voniebincu 
konnte,  uiusale  ich  entscheiden,  yüu  welclieinZeilpnuklc  uu»  diu  Snm- 
miruug  der  Temperatur  grade  zu  hcginnen  Imbe,  ich  miissle  feruur 
auf  ein  Mitlei  Icdacht  sein,  die  Nullpunkte  für  die  zu  uniersuchen- 
den  PAanzen^rten  xu  bentimmen.  Indem  ieh  vorerst  durch  die  Wahl 
Von  annuellen  PRünzen  die  Schwierigkeiten  in  erütercr  Ueziehung 
umging,  dii  liei  diesen  (iber  den  Zeilpunkl,  vun  welchen  iiiun  uus- 
zngeheQ  hat,  kein  Zweifel  obwaltet,  musste  ieh  wieder  verzichten 
auf  den  Vortheil.  alle  Formeln  auf  gleiche  Weise  einer  Prüfung 
tu  unterziehen,  da  ich  vergeblich  die  hei  den  Formeln  ron  de 
Gas|iBria  und  Babinct  vorausgesetzten  Nullpunkte  zu  bcslimnien 
Tcrsuchtc. 

Es  war  ulso  ntjthwendig,  auf  die  Itgnoäeii  Pflanzen  llherzugehea. 
welche  ich  unter  den  Übrigen  Pflnnzeii  allein  aueli  in  solchen  Ph.iseo 
der  £ntwickclung  lieobnchtete .  die  steh  dem  Erwachen  aus  dem 
Winterschlafe  lunileh.'il  aiiscIilies^eD.  Ich  habe  die  Grimde  entwickelt, 
die  mich  bestimmten,  anzunehmen,  dnss  die  mittlere  Temperatur  des 
Zeilraumes,  welcher  zwischen  dem  ersten  Sichtbarwerden  der  hellten 
Zonen  an  den  Knonpen^ehuppen  und  dem  ersten  Herrarbrechen  der 
Laubhlatt^pittcn  aui  der  Kiio<'penhrille,  verstreicht,  welche  naKirlich 
hei  Jodcr  Art  eine  »ndure  ist,  dem  Hogenu nuten  Nullpunkte  der 
l'lhinze  enlfprechc  imd  gezeigt,  duss  m«n  zu  dieser  Bestimmung  nur 
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Jone  TflgestviDpcraturGi)  verwenden  dflrfe,  welche  sich  Ober  den 
Uefrierpuntl  crhebon. 

leb  habe  dies«  Nullpunkto,  w«leho  nuch  Verschiedtfiiboil  il«r  Art 
zwischen  +  4"  b'\s  -\-  7"  Grad  scliwankcn,  für  jede  derselben  nicht 
allein  aus  dun  «igeaon,  meliiero  Jabre  Lindurch  :mge»telitcn  Reob- 
Bclitungen  für  jedes  einzelne  Jahr,  sondern  auch  ans  jenen  an  ande- 
ren Orten  «ngestcllten  r,ii  Lcsliinmen  gesiiclit,  (Üe  einzelnen  Hesliiii- 
iiiungeii  fOr  jede  Art  in  ein  Millf'l  vereint  nnd  den  Fehler  dcasellien 
ermittelt.  Zur  Prüfung  der  Formeln  wurden  sodann  nur  die  Daten 
von  jenen  Arten  benützt,  bei  welchen  der  Fehler  des  Nullpunktes 
i  l»  nifbl  überstieg. 

Bh  war  dies  bei  folgenden  Pflanten  der  Fall:  Acer  Pai-ttdopla* 
tanua ,  Aesculu»  Hippacaataitum ,  Cntalpa  syrintfntfotia ,  Corgitia 
Aüpllana.  Phiiatlctpkxt»  eoronaritt»,  Prunus  Padtts.  Hihes  GvosBU- 
laria,  Samhucu»  nigra,  Stjriuga  tittigarii,  Vhnm  campeHrh. 

Von  diesen  Pflanzen,  welche  im  Wiener  k.  k.  botanischen  Garten 
beobachtet  wurden,  sind  die  Tage  der  oben  bereits  angeführten  Ent- 
wiclieliin^^pbttfit'n  für  die  Jiihre  1853  bi.<i  ISfif!  7.ii))ftmniengestetlt. 
Da  die  Beob^ehlungcn  immer  iin  denselben  Individuen  ausgeführt 
worden  sind,  so  kann  die  Wirkungsweise  aller  anderen  Pactoren  als 
der  IlI  im  »tischen  in  den  einzelnen  Jahren  al»  nahezu  constant  ange- 
numtnen  werden.  Die  Abweiehungen  der  einzelnen  Daten  von  ihrem 
Gesammtmittel  entsprechen  daher  den  klimulisvben  ÜitTereiizen  der 
einzelnen  Jahre. 

Ich  berechnete  "hierauf  ffir  die  normalen  Daten  die  Tempöralur- 
Constanten  nuch  ulleu  ftinf  Formeln,  hei  allen  von  übereinstimmenden 
Anfangspunkten  der  Zeit  ausgehend,  wofür  die  Gründe  entwickelt 
sind,  und  indem  ich  nachrechnete,  an  welchen  Tagen  in  den  einzel- 
nen Jahren  dieselben  den  normalen  Werth  erreicht  haben  würden 
und  dieselben  mit  den  Beoba eh lungs- Daten  verglich,  crguben  sich  die 
Felller  in  Tagen.  Die  KesuKato  dieser  Prüfung  lassen  sich  in  folgende 
Sätze  zusamiiirnfuMteii: 

1.  Kleine,  iimerlialb  der  Grenzen  Air  die  Sicherheit  der  Beobach- 
tung liegende  Fehler  sind  bei  allen  Furmeln  die  zahlreichsten, 
extravagante,  wenn  auch  nur  einzelne,  kommen  blus  hei  den 
Formeln  von  de  Gaüpnrin  und  ßübinet  vor. 

2.  Bei  allen  Purmoln  Hilll  reichlich  dieHiilftR  der  Fehler  zwi.Helien 
die  Grenzen  der  ßGobauhtungsfehler  =  +  $  Tage,  Cd  erkiSirt 
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sieb  somit,  wie  fliu  Ansichten  hierCtber  su  langi;  i^etbcilt  bleiben 
konnten.  Die  Formel  von  Quetelel  gibt  iiiiltfii  rneialeu  Fällen 
die  UeinitenFfhlBr. 

3.  Die  Summ«  dfir  Febler,  wolil  das  enUchcideodste  Moment  i  b( 
bei  derPorinel  von  Boussingault.  dünn  bei  meini-r  am  ileio- 
slen.  am  grflssten  bei  den  Fornielu  von  äc  G-dsynriii  und 
Babinet. 

Es  ist  somit  einleuchtend,  daas  die  beiden  Iditcrcn  den  öbrigen 
nacbsteben.  ea  bleiben  duber  nur  noch  joiiu  von  ItoussingaulU 
mir  und  Quetelct  zur  AiiHivubl  übri^.  Mrinc  !>clEt  ('»ychromcter- 
beobaebtuitgen  voraus,  wcldi«  in  Vrrglciiihe  kii  uinfiicbcn  Tbernio- 
meterbeobacbtungea  nur  selten  und  not-b  sclu-ner  mit  der  gebürigen 
Vorsicht  und  Sorf^fait  angestpllt  tvonk-ii.  Narb  der  Formel  ron 
Qutftelel  ist  die  Ber^ebiiunf;  der  Cunsliinlen  sehr  uiObsani.  da  man 
die  eiuzL'tnen  TajfBstemperuluren  ersi  ins  (^imdral  erhebeu  musB.  Es 
empfiehlt  sich  daher  am  meisten  die  einfaehe  Furmel  vun  Douastn- 
gault,  welche  im  Grunde  sebnii  ('ölte  und  Iteniiiiinr  aufgentclll 
hat,  wonach  die  Tempern turf^iiirtme  von  einem  p»s.«endcn  Zeilpunkle 
iinzurAnf;r<>n,  z.  B.  Hlr  die  BoLiuhung  vom  Anfange  des  Jnbrcs,  für  die 
Blütb«  rom  Tage  der  ersten  BL-laiibung  u.  a.  w.  gcEühlt  —  eine 
Constanle  der  ICnlwickclungspliaHrn  t^t. 

Diese  Wahl  üttmmt  «Hvh  mit  den  Ansichten  und  Kurschungen 
von  De  Candolle,  Cobn,  Lachmann  nnd  lloffmiinn  ilberein» 
und  selbst  Quelelet  bedient  sich  der  erwähnten  Formeln  neben 
seiner  eigenen. 

Ihre  Einfachheit  verüprieht  eine  oohr  folgenreiche  Anwendung, 
und  es  kann  nun  keinem  Zweifel  nnferlief^en.dass  die  Aufzeiebnuagen 
t}ber  die  EnlwickelLingüphiison  solcher  PIlanKefiiirtcn,  und  deren  pihi 
es  sehr  viele,  welehp  von  anderen  nJs  klrmalJselien  Factoreii  «ehr 
wenig  abbitn){ig  sind,  einen  Total-Ausdruck  des Klimn's  geben, welcher 
bei  den  allgemein  Terbreilelcn  Pllanzeu  früher  und  sicherer  im  Kennt- 
nis« der  Abstufungen  des  Klimas  In  einem  Lande  tilhren  wird,  nU  ninn 
laf  irgend  einem  anderen  Wege  dabin  gelangen  kann,  »o  wie  man 
anderseits  aus  den  Tempcmtiir -Bcobnchtungen  eines  Ortes  die 
Frage  sofort  entscheiden  kann ,  welche  Pflitrvzeit  mit  der  Aussicht 
auf  einen  lohnenden  Gi-folg  an  irgend  einem  Orte  angebaut  werden 
k&nneD. 
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Um  hinzu  arIioii  ^gegenwärtig  einScIierflein  beizutr9|^en,s«blie95e 
ich  unter  dem  Tit«l:  „Kulendcr  derFloia  von  Wien"  ein  Verzeichniss 
von  einigen  Hundert  im  hiesigen  botanischen  Garten  in  den  Jahren 
18S2 — '18Sß  licoLiicIitelen  Pflanzen  bei,  welches  die  iiarinulcn  Tuge 
Tür  die  bckutititcri  vier  Pliascn  der  Eiitwickelunji;  und  den  niitltcrcu 
Fehler  der  Bestimmung  cuthSit.  und  (ügs  tioch  eine  Tufel  hei,  wvlubc 
für  alle  Tilge  des  Jalu-cs  die  vom  Anfange  des  Jahres  fortlaufenflen 
nurmnlen  Tcmpvriilui'suinnicii  dicuies  Zeitramiiea  ersichtlich  mücbt. 

Ich  kann  nicht  aiiderB  sehlie.ssvn ,  nis  indem  ieh  den  huchver« 
ehrten  Akmleinik<>rn,  [ueiuein  Vorstände  (lernt  Direetor  K.  Kreil 
nnd  dein  ÜirRetor  dt-s  k.  k.  Ixitauisehen  Gartens,  Herrn  Prvfv-ssar 
E.  FeniL,  ineinen  v«rbindlii;hsleii  Dunk  HUHspru^-he  für  diu  Unter- 
ütiltzung,  welche  sie  meiner  Arbeit,  wenn  iiuch  meistens  nur  indirect 
wie  sie  in  ihrer  Anspruchslosigkeit  uicwenilen  werden,  nng<<deiheR 
Hessen. 
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Physische  Zasammmkunft  der  P/aiiettti  AmpftUrite  und 
Melpomene  im  November  /ÄÄ7. 

Voo  dem  w.  M.  Kar)  ».  llltr««. 

Bei  der  weiteren  Darchfahrung  meiner  UnterRucbiinif  Ober  die 
Högliclikcit  bedeutender  gegenseitiger  Nälienmg  der  Planeten  atwl- 
schenMars  und  Jupiter,  bin  ich  auf  eine  so  bald  und  unter  sogiiastigeii 
Uraslönden  sieb  ereignende  7usamnienkmi0  Ton  .iniphitrite  und  Mel- 
pomene gekommen,  dass  ich  nicht  umbin  kann,  dieselbe  vorifiufig 
bckjnnt  lu  geben.  Die  wechselseitigen  Entfernungen  dieser  Plancleii 
betragen : 

I8S7  Oct.  28 012H 

N«r.     7 O'llOft 

»      17 01146 

.27 01212 

De«.     7 01J2» 

in  Einheiten  der  halben  grofucn  Erdbnhnnxe.  In  ihrem  kleinsten 
gegenseitigen  Abfilaode  am  17.  November,  sind  sie  etua  2-3  Millionen 
geographischer  Meilen  ven  einander  entrernl.  So  unwahrseh  ein  lieh 
bei  solcher  Di.ilanz  eine  merkliche  StVlrung  auch  ist,  glaube  ich  doch 
die  Aurntcrkeamkeil  mit  grossen  Fernrohren  veraehoncr  Astronomen 
rechtzeitig  auf  die  gen.innlen  Himmelskörper  richlcii  zo  müssen.  Die 
beiden  Pinnelen  gehen  um  jene  Zeit  heJJüuIlg  f;cgen  2'"  iiiirh  Milter- 
nachl  auf.  und  da  sie  nicht  eben  zu  den  klrin.<itr;n  Asteroiden  gebüren. 
90  wird  deren  Beobachtung  um  so  weniger  einer  besonderen 
Schwierigkeit  unterliegen,  als  gerade  auf  die  inlerejtsantesle  Zeil,  in 
der  Mitte  Novemberü,  der  Neumond  Iriffl. 

Andere  Znsaramenkrmne  derKclbcii  Art ,  auf  die  ich  Tär  das  lau- 
fende Jaiir  geleitel  wurde,  wie: 


2S2    *■  Littr««.  nijri.  ZonameDk.  d.  PlaoetM  AnpUtrite  a.  llelpDaeM ele. 

Euterpe       —  Jano  im  Januar 

Fortuna       —  Thalia  „  März 

Bellonu        —  Calliope         „  Mai 

Amphitrite   —  Vesta  „  Juli 

Fides  —  Polyhymnia    „  August 

habe  ich  oicbt  för  nötbig  gehalten  in  ähnlicher  Weise  yorher  aniu- 
zeigen ,  weil  bei  denselben  die  betreffenden  Planeten  um  jene  Zeiten 
nahe  in  Conjunction  mit  der  Sonne  sich  befinden,  oder  sonst  unsicht- 
bar sind. 

Ich  habe  sichere  Aussicht .  bald  weitere  Voraossagen  solcher 
Zusammenkünfte  von  Planeten  mittbeilen  zu  k9nnen,  die  schon  in  den 
nSchsten  Jahren  sich  ereignen  und  durch  weit  geringere  gegenseitige 
Entfernungen  als  die  oben  besprochene  sich  auszeichnen. 
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Bü)  geologischer  Viircfisc/mitt   der    Alpen  von    Faggau    big 

Duüio. 

Von  dem  c.  M.  fraai  t.  Haner. 

(MH  IV  Tafclu.) 
^Vorfelngim   (■  4ir  Siiaung   im  H.  JAomt   I6ST.) 


I 


I.  Geschichle  der  Ausffihrung. 

Als  zu  Anfang'  des  Jiihrc-s  18fi5  der  PInii  TeAtgrütplIt  vuriip. 
niich  wrlchrm  im  kominendrii  Sommer  die  Aiifnalimsarbi'ilcn  dt-r 
k.  k.  ßeolo^^olieii  Iteichsunstalt  vorgeiioieimoii  werden  sollten,  ft'ar 
die  g(N>logischi>  Dutailauriiiilime  Aen  AüLlichen  Theiics  dn*  Alpenliiette 
in  Kärnten  naeli  Süden  bereits  Über  die  kryAtaiiinische  Cenlnilaie 
des  GebirgeN,  nünilicb  hi^  ül>er  den  Pariiilelkn-is  vun  KLigeiiftirt  und 
über  das  GailDial  liiniius  vorf^eritrkt.  Die  Aiirnaluneii  den  SummiTS 
sollten  den  südlichsten  Theil  Ton  Kärnten  und  einen  kleinen  Tbeil 
der  venetianischen  Aljien  mit  iinir»s«en.  Von  diesem  Endpunkte  bis 
zum  adriali:«c{ii:ii  ifilciirc  nur  iiur  iiii'rhr  ein  vl'^hälllli^smiiIl.sig  wenig 
breiler  Landstreircii  flbriff,  aus  wd(;li«ni  kdiie  neueren  L'ntersncban- 
gen  rorla^en.  Unter  die$rn  rmslündon  M'hti'D  es  uusfiilirbar  einen 
g«ulo!;i<K-lien  Durrhsrlinilt  ariiriirprtigpii.  welclii'r.  roii  N.  iiacb  S.  die 
ganze  Aljieukelte  diirchsrhneidend.  ein  »uruirkliche  Iteoliürliluiigen 
basirtes  Bild   ihrer  geologischen  ZusammenseUiiuf^  darbieten  •tollte. 

Die  AttülTihrung  dieser  Arbeit  wurde  mir  Oberlraßen ;  ieh  wählte 
itic  Linie  dergpstslt,  da^i  sie  einerseits  die  am  stcherfiten  unter- 
suchten G(tjf«nden  behlhrle  und  andererseits  mriRliehst  Tiele  ver- 
sehiedenartifje  Gebilde  traf,  und  opferte  diesen  beiden  RfieksicMen 
livber  die  »Irenj;  {;cradt>  Itichlung  auf. 

Für  den  uiinllii: baten  Thril  dii»  Durrbsehniltc?,  ron  der  [lonsu 
bis  in  die  Ocgond  v»n  Riedau,  benutzte  ich  die  Aiifnabmen,  die  ich 
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selbst  im  Summer  1353  in  6«s(<ll»(?hüfl  ihr  Herreti  Dr.  PeU>rK. 
E.  Suess  unil  H.  VVoirausgePtilirl  iiiilti^;  tllr  di»  Link  vun  Rivduu 
bis  Vükhibni«k  l:igeii  die  AnriiHUiiivi)  von  Hrn.  .1.  Kudprnutsrli 
vom  .lulire  1852  vor,  von  Viikliibriii-b  Ina  zum  (JosHuhnch  liei  Ilalt- 
stiitt  hüiiützte  id)  grÜHstetillKMU  tJic  Aiiriiülitnen  U|ui|t]'3  vom 
Jahre  1S&2,  zum  Tlicile  aber  auch  tteubuchluiigc-n,  Jji;  ich  läÖö  in 
<ter  L'mgrgeiid  von  Ginuiideii  und  EL'Ciiset!  uiigvslflll  liatte,  und  eine 
Aufiiabme  der  nücbsten  rnitft^gcnd  voii  Isclil.  dit^  ich  1ÖS3  in  Gcsell- 
scliafl  des  Herrn  E.  Suess  aiil«rtiKli!.  Eine  l'ntKrsutliuntr  di's  Hall- 
stSttcr  Sul^bcrgrs  untcrnttlim  i^h  IS53  RbcnFall!«  mit  Hrn.  E.  Savss 
und  dieser  YtillciHlcti-  im  selben  Jahre  weiterhin  allein  den  Durvb- 
sclmitt  tlb«r  den  Daelutteingipfe]  biü  Srbludming  ini  Ennsthale.  Uw 
AbsfliTiill  depWBJter  unten  tolgeiiden  Beschreibung  der  Durrhsrhnill.'t- 
Itnic.  dür  sifh  aurdns  DacMuteiiigcbirgo  bezieht,  ist  von  ihm  selbst 
verfusst. 

Von  Schlndming  macht  der  Duretisohnill.  entlang  der  Zone  der 
Grnuwackcndchiufcr.  einen  Sprung  nach  Westen  in  <tic  Gegend  von 
St  Jiihuim  im  SiilKiirhtliüli',  wodurch  ea  mii^clich  wurde  die  Oeiitrul- 
miissf  des  Aiikogeh  in  denselben  mit  einKiilifBiehoii.  ÜlMen  Theü 
vnn  St.  Johann  bis  St.  Daniel  im  GaJItbale  fertigrte  llr.  1>.  Stur  nach 
seinen  eigenen  Anfnnhnieii  und  nach  jenen  der  Herren  M.  Lipoid 
und  Dr.  Peters  vani  Jahre  tSS'i. 

Vnn  St.  Diiniei  im  Gaihhiile  springt  die  DurclischnitL^linie,  ent- 
lang dem  Glimmersehierer  dos  Gullthales.  wieder  xurdck  nach  Onten 
in  die  Gegend  von  Felslrit/..  als«  nngelahr  mm  selben  Meridian,  dem 
ihr  niirtliJehor  Theil  iin  AllgL'meiiiün  folgt.  Uio  Strecke  von  St.  Daniel 
bis  xiiml'redicipassist  nach  denAufnalimcn  i-on  Hrn.  Koetteric  Tom 
Jahre  1S5E>  gercrtigt,  und  auch  ich  habe,  von  ihro  gcttlhrt,  diese 
Slrcekc  im  seihen  Jahre  begangen.  —  Die  südlichste  Strecke  cnd- 
lieli  vom  lVi:diel|ia.sse  bis  zum  udriatlscfaen  Meere  bei  Duino  hübe  ich 
selbst  im  .labrc  iü&'S  aufgenommen. 

Die  ersli'  Zeiflinung  des  DiiichsehniHes  wurde  in  dem  Mhss- 
slahc  ron  40((  KlaHerii  auf  den  Zull  entwürfen,  ilemsclbi-n  alsii.  nach 
dem  die  Original-Aufnahmskarlen  des  k.  k.  Genenit-QuartJermdster- 
stabcfi,  die  auch  zu  den  Eiiizeichntingen  bei  den  Aufnahmen  der 
k.  k.  genlogi.<iehen  neichsHiialidt  xu  Grunde  gelegt  werden,  gefertigt 
tim).  Derselbe  Massstab  wie  für  die  llorixonlal-UistniiEen  i«!  auch 
nir  die  Hüben  bcihchalleu.  Bei  der  bedeutenden  Länge,  etwas  Ober 
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ii  Meilen,  welche  ilvr  gnnte  OiirchiK-hnitl  vrmclit.  schien  «s  wün- 
üt'tieiiswerth  die  Gnindlinie  (dns  MeeresaiTenu)  uichl  als  IlorizootaJe. 
fiODdern  in  ihrer  w»ltri>u,  von  der  Kriimiiuitig  der  Erduborflaebo 
bedinfrten  Gestalt  darzustellen,  jihnlirh  wie  dies  von  Verncuil  und 
Coli  amU  bei  ihrem  schönen  Uurehitctinilt  ilureh  ganx  S^aimo 
gescbeheu  ist  ■).  Der  Tnlerschiod  der  f(Ci)fi;rnphisclieii  Breite  von 
Puvfm  (48»  SR)  iiiid  Diiiiio  (AS«  48  )  t>rtril);l  2«  48'.  I>ie  t^nisate 
Biitreriiiiii^  unserer  Grundlinie  vou  der  liurizuotiileii  in  der  Mitte  des 
Iriirehaoliiiitles  am  Gaioskaarberg  berechnet  sich  deninarh  an  nahe 
I(I2S  KUfter. 

Für  die  dieser  Abhamlhiiiß  belgcscUossene  Tafet  wnrde  die 
OriginalxMdmuiiy  tmf  den  filiiflen  Theil  ihrer  GrAsse  redueirt;  der 
Hassslab  beträgt  demnach  20Ü0  Klafter  auf  einen  Zull.  oder  Vitto«» 
der  Niilur.  wie  bei  üeu  [lublicirten  S}K-c-inllilälteni  der  Karlen  de» 
k.  k.  Geiieml-Qiiartierini'isIt'rBhibcs.  Aneh  bi>i  dieser  Keduelion  wurde 
das   gteiriie  Mass  für  Höhen-  und  Horizuntal-Diütunzeii  beibebalteii. 


11.  Frühere  aiiitloge  Arbeiten. 

Nur  sehr  wenig«  ühidiebc  Arbeiten  aus  früherer  Zeit,  die  sieb 
über  die  ganjip  ft-itlichc  Alpenkctte  erstrecken,  liegen  vor.  Die  bedeu- 
tendsten durunter  sind: 

i.  Der  Idealdiireh-SL-hiiitt  der  östlichen  Alpeu  aua  dem  Oonau- 
Ihate  Gber  die  Sulzburger  Alpen,  die  Taucnikctte.  die  östliche  Kette 
des  Groäsgluckiient.  die  K:irtii<>elLi.;ii  Alpen  und  die  Ebene  von  Vene- 
dig bis  zum  adriatisehen  Illeere,  welchen  die  Herren  Murebison 
und  Sedgwick  im  Jahre  1831  verSfientlicbten  »).  In  der  berühm- 
ten Aldiandlung,  welcher  dieser  Durchächuilt  beigegeben  ist,  bat 
Hurchison  mit  dem  übersichtlichen  Itlieke  dtts  Meislers,  der  nllo 
»eine  Arbeiten  cbarakteriäirt,  die  Resultate  eigener  Deubacbtungcii 
mit  den  Thatsnchen  EU^ummcngcfasat,  welche  ihm  gcwissenhaOe  Im 
Lande  heimische  Forscher,  namciitlieh  unaer  verewigter  Partscb, 
geliefert  hatten.  Diese  an  wie  die  «ugelähr  gleichzeitigen I'iiblicationcn 


>}  V*rn«nl  •!  CvUunb.  C«u|i  il'ovil  »ur  ta  ronttiliaUaD  ; ■ul<>i['M<^  '''  qu*H<i*i  Pr*> 
vfncu  d«  rBipagnc.  nulletia  da  l>  indFle  K'olofiqoe  de  FnBKt  II-  fi«r.  T.  Z. 
p.  dl.  pi.  II. 

*]  A  mlifWIi  i>r  Ibe  ilrui'titrn  uf  Ihw  eiul^-rii  Alp»,  Trannf^l'"!)!^  "f  Ib'  London  G««- 
locinl  Boeirlj,  3'',  a«r.   Vnl    in.  ptg.  3i)l,  Tib.  XXXV).  Fi);.  I. 
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von  Boue  und  Lill  werden  unvergessen  bleiben  bei  »llen  Fort- 
scbritlcn,  velelie  die  Kenntmss  utisei-er  AI|>eH  nt&clteu  kann  >).  Eine 
Copi«^  iIrh  b4!i<^ichmtteii  Durchweh iiitit-s,  tlr.r  mit  AiiünahniR  der  Gosau- 
lagcM*.  welche  vr  nur  in  dm  Nnrdalpi^n  verzeichnet,  sämmtliche 
Scbichlg^-birge  auf  der  N»rd-  und  SddnrJte  der  Centnilbecken  voll- 
kommpn  glpiebinü-Süig  entwickelt  dtirntfllt.  erschien  auch  in  den 
Tsifeln  znr  StalisHk  rli-r  i'istrrpHrhiseheii  Mnnarchip. 

2.  Rin  Profil,  wclehcs  Herr  l'\  v.  Ilijsthnrii  anfertigte  und  im 
Jihre  t83S  bei  der  alli^emeinen  VerKamTiiliing  denLseher  Nalurfor- 
seber  in  KreihiirR  vorlegte,  nnd  das  sich  f^egcnwüi'liR  in  dem  nalor- 
bistorischcii  Lttiidcsinuseuin  von  Kärnten  in  Klngcnfurl   belindet  ^). 


"*)  Die  Obcrkeu^nn.  die  i-nh  b!cr  auMprvchc^  irird  geiriM  von  •Hon  unicreti  AI|>m> 
(■•rurhrrn  i:rthrllti   l(4i   iriiiu  difR   niitdrdckllpli   lii'tTiirh«hcn  ,    d*  durcli  ein   mir 

nicht  liegn'iHifbi't  rtliKiii«r4l>in(IniM  dar  atiignxKiohiintii  fnglitchti  b*olo^  Ifi-rr 
Vi.  i.  Bsmilton  lici  drr  J»hri-<rcrlr,  ä'ir  rr  nli  l'rnnirlpnl  der  Lan-iunpr  gcnlo- 
pnehrn  GpiHIiidiafl  »m  tft.  Pflirii«  18.'p.'>  Ivlcll,  t;p[pi;riiilii'li  rfni-r  »hr  wohl- 
«ollflndea  Bp>|>r(>i'liun|[  ni*iii<ir  AbtiBailiuciK  Über  dii>  <ilii>ilt>runt;  dir  TVI«*-.  I.iw- 
nnil  Juni|^h)ldr>  d<r  Hi-nliintlitlii-n  Aliifii  uikI  jfavt  v<iii  llr-rni  \i.  Kori*  ükvr 
ilif  Br>ii'hiii|iiid[Tn  der  K'^^iivai^r  Sr9iichlL-ti ,  iini  Ocii  WirvraTt  muehf..  wir  hittrn 
■n  deDuHtim  d»r  ArliiMinn  Vuruhiiun'*  g>r  aicbl  grdm'lii  ((juniliTlf  JobtiibI 
ijf  U«  Londoci  i^tnlbskal  Society,  I&S3  XI.  Kr.  kl,  p.  LIVIII).  »«nclba  Üb« 
MTtion  auf  ipimT  Karl«  der  üHllrhen  Alpea  eine  abgoaondcrte  RcU«  vua  SuliirliUN 
twiirliPM  <l:i'ii  iiWvn  SHiipfFrend^iiivn  umJ  itia  jiinj;i<rcii  I.iu«-  liiiil  llulithj-fitviiirii 
uur  di'r  Nord-  und  SüiUrÜv  Str  AlpPn  Ti'rc<>ichni>l ,  und  ilii'ivllx^  d«r  Triufor- 
mallun  tiji:cwlt'*cn.  Alier  Rcndv  dii-scr  t'iLiitaad  \A  luch  lu  mriucr  AltbaiiilliiBf 
liurvorsahiilirn .  Imlr-in  iti  'Irntrlbcn  (Jubfiiucb  di*r  k.  k.  (c'i'logisi'hoii  ReJchi- 
■»•lull,  IV.  S.  11  •)  iiu*d''iicl[lli>h  »ngegehea  iit.  di«  Karte  der  Herren  Scd  g  w  ir  li 
iiiid  M  II  rcli  i  •  1)  II  tci  ilie  vIukEi:«-  ui>ti>>  Jim  ültrri?»  Karle»,  utIi'IiP  dni  liiiutfii 
Aniii1iti>in  nirht  blui  *ii  finiK^n  *err>iii>>lliw  i'itnkUii  »m  Knrdnnd  ili>r  Kalt- 
■Ipon  niiKi>l)R.  KliFiiau  ial  ipu);.  IIB)  ■Dfj'erührL,  dutj  die  Kictni  Scdf;"  >cl'  und 
Murchiiun  \Vf  rrvUn  Kurriv,  di«  r>  « ulirtrlidnlicli  lu  iiiii-licii  lui'liUu  ,  <1hi 
d(e  BalialiUi'enitig  vun  fl«roJilp»:riidFU  i1"ii  Wrifi^in^r  Sclii^reru  auf^elidn,  IJber- 
Altt  Id  din  fitute  Frwfihnla  Abbandluag  t't^wil*^mlBUl'tl  nar  nli  KrwritorDBii 
sn  (rLHnT^n  IlinÜDWa  Arlirdiiii  cu  bvtnictilrii  (IHicr  dSo  \i\\tirr»n%  dar  K^atliicb- 
l<l«n  Gi'l>irgibi1dun|i;i^ii  in  ili^ii  üMlitWn  Alpen  und  dm  Kir^itlliFu  .  Siuh.  d.  kaii. 
Akad.  diT vriitniiach.  IV.  S.  Z'i:  und-  Cbi-r  dia  jpn|[ii«ili*i.'li'Fii  Vrrhillaiu»  J« 
NurdaMiunFTr*  dor  ni»(d£ittfiebepi  Al|i»ii  iL#i'>i'hrii  WUn  itud  Hnlfliury ,  Jttirltp  d, 
L.  k.  ici^a.lcigiiiclitiii  llrichsHD^Iatl  1.  H,  17).  dcrvn  AniCi'liMi  giiil  CiUl*  iiirht  nntli 
riuniDl  olle  vrk'derhi>il  »rrili-ii  iiiiniMi.  Iii  dii-ini  AMiBnillun^ii  .  luu  >u  jn  ullfn 
neincD  liliriireii  l'ulilli'iitiiiai'D  vrrd  riud  an  iilirrau'  ohlriiieheii  Stnllrn  ilrrurun- 
f;«n  auf  die  sa  Ixii'bv k'litiKi'n  ArMU'u  >■  u  rcb  i  tu  n's  lindrii.  Aber  ■■rli  Hrrr 
Samt  Biidlicli  biL .  wo  iT  lur  die  AMmailluiiii  der  llanan  Sadgxck  uud 
Murehitou  lei-wFiieu  koiiiile,  >lii»  in  Ibuii  niehl  uotfiilaMca,  wia  fiaita  3 
aoiwr  rnribnlcu  AbbilidliillK  bcwriit. 
■)  Jahrbuch  dr>  natnrhialurtMihen  L*iid*sniu*fiim>  loii  Kirnlen,  U.  Jibr^wiK,  Ü-  IM, 
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KU  gcuU(itchM  UwcliichniU  der  Alpt>  von  Putsa  bi*  I^ninu.  !iK7 

Dasselbe  läull  roo  Knns  an  dt-r  DmiüU  Ober  Steycr,  das  PrielKebii^. 
I^etzcn,  tli-ii  Trä-bi-usU-iti.  Juilfnliurt;.  die  Siiuiil|ie.  Vollitiriiiurltt  im 
DruiiÜiale.  Liiihacb,  Adekher^  hbl-Ii  Fimnu.  Ii^  ist  nicht  sowohl  nach 
thenrotinrliPD  Aii^ic^ten,  als  viclmi'hr  auch  dir<M:len  Untfirsuchtiiigeii 
gefertigt,  und  gibt  ein  gewiss  rflbmeiides  Zeugnins  von  dpr  Tbatkralt 
und  dem  UBteruehinuagsgeiste  »eiim  Verfauers.  der  es  durcfaatu 
Dich  rigencin  selbständigen  Bftebnebtiiiigpn  iinfertigle.  Seiner  Zeit 
rerüffentlicht  hatte  a»  einen  weseotüchon  Kortsehritt  der  Kenntnisse 
bedingt. 

W«t  aiuebohclicr  ist  natürlich  die  Zahl  jener  Profile,  veklie 
sich  auf  einzelne  Theile  der  ÜflÜicben  Alptrnkette  bezivlicii.  Ich  taass 
mich  darauf  beAclirfinkeo  nur  einige  der  wicbtigaten  ji^ner  zu  emäh- 
oen,  welche  ausgedehntere!  Partien  der  ganirn  Kette  xnr  Darstellung 
Imngen  und  in  der  Nähe  der  Linie  unseres  Preßles  liegen.  Dabin 
geboren : 

1.  Die  xwei  bekannten  Üurcbsi-buitltf  vun  Li  II  v.  Lilienbacli  ■). 
erst«  von  Kres»eub«i^  in  fiaierii  aber  den  L'ntursberg,  HaJIein. 

'as  ftussfeld.  den  llocligüli,  dus  Hagengebirge,  Werron  nach  Biscbofs- 
bofea;  uud  d^r  zweite  von  Mattsee  ttbi>r  Elixhauseii.  den  Gaisberg, 
das  Wiestbai.  den  t^chmidlstein,  ScbelTau  und  das  Tännengcbirgc  bis 
Werfenwcng.  Beide  durcbacbncidim  deuiriucb  die  ganzen  nördlichen 
Kalkal|tf»;  »w.  nind  durcbgrliend-i  auf  eigcni;  Reiibui-blungcii  des 
Verfateera  begrimdel,  und  gehören  jedenfalU  lü  d«u  trefflichsten 
der  ttltcren  Arbeilen,  die  wir  über  unsere  oordöstlichenAliKtn  brsit»;n. 

2.  Der  Durchschnitt  von  A.  von  Uorlot.  toii  Traunstein  in 
Baiem  bis  Mallnitz  ■).  Im  nurdlichen  Theile  scfaliesst  er  sich  dem 
ersten  Lill'schen  Durchschnitte  an.  und  iiiiin  über  Teiscnberg.  den 
Üateraberg,  Halluin,  den  owigt^n  Kchneeberg  unit  Dienten  nach  Leud 
au  der  Saiza;  weiter  nach  Süd  vvrfulgt  er  s»  ziemlich  diu  Linie 
utueres  Dnrdischnittes  und  geht  aber  den  GainskaarkogeJ  und  Aa- 
kogel  bi»  Malbiitz. 

3.  Der  Durchschnitt  rom  Htejnernen  Meer  b«i  Dienten  über  die 
ganze  Cenlralkelte  bis  zum  Rauhküfel  auf  der  Siidst-iU-  dt.'s  Dniutbales, 
den   L'redner   in   seiner  sehr  werlbrulleu    Abhandlung    über    die 


*)  «.  L»*ab«rd    u4  Br»an'«  jRhrl.ucli  für   MintrtlA^t  u.  «.  w.    1830.  Taf.  3 

Md  1M3.  T.r.  I. 
*)  E(Unler«aKcu«>irftulaswctieaCt>oraicbbk*rtcil«f^rdM|i«lieu  Atptß.  Wien  Ibtä. 

SiUfa.  d.  niUML-tulurw.  CU  UV.  ttd.  I.  Hell.  17 
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V.  w.  Il*a«r. 


Centralkette  <t«r  Alpen  in  Über  -  Kirnten  und  Salzhuri;  v«rölTent- 
lithte  »> 

4.  Die  Dtirtluchnitt«.  mit  der«n  Anfertigunft  die  Untersucliiiu- 
gOB  der  k.  k.  frt.a|ofri.«clien  RcivItSHnHtait  in  den  ÖHtcrrKicbinchcii 
Alp«n  begonnen  wuril«ii.  Hcn  Äwück  iler  Arbeit,  di«  Hii;hlimg' Her 
ciiiEeIncn  Linien,  nnd  die  Ar),  in  welcher  sie  attsgefUhrt  venica 
solitoii.  hat  HaidingiT  seiner  T^it  mitgclhüilt  *).  U\p  gefertigten 
Durch-tohnittr  sHbtit  weril^n  in  dem  Arcbire  der  k.  k.  geulugiüclien 
ntfirUsanitalt  aun>pw»hrl:  eine  »llgemeine  Cbersii^ht  der  gewonnenen 
Resiiltiite  bieti>n  die  Bericble  der  einzelnen  mit  der  AusDlbning 
betranl  gPWP«t»nen  CeoliH(eii »). 

5.  iter  liureh$ehi)ilt,  den  Studer  veroft'entiicht,  von  Üiunlen  bis 

Kres8c»hcrff  *)• 

6.  A.  Bon6.  Ihirch-tfhnitt  ron  Gftri  naeb  Tarvis  in  Kärnten  *J. 
Dieser  DurcliKclinitt,  wcfin  er  auch  uicbt  durch  cinr  Zi-icboung  vei^ 
siiinlifht  wunle.  mtiHs  doth  hi«r  um  so  mehr  ervröbnt  werdiui,  als  er 
grossen  Theil«  diüseihe  Gegend  berflbrt,  wie  der  sOiUiche  Tbeii 
ooserej  Ppofiles. 

7.  Die  lühlreichen  ron  Stur,  Dr.  Peters  und  Lipoid  mit- 
geUieilten  Durelisebiiitle  uns  den  Centralalpen  und  angrenzeuden 
Gegenden  ■_). 

Svhon  weiter  entfernt  vaa  der  Gegend,  uuf  welche  sich  die  vor- 
liegende ArbPil  he7ieht,  aber  doch  sehr  wichtig  xur  »rgleiehung 
i«t  der  Durchschnitt  der  Alpen  ron  Tegernsee  in  Baiern  bis  Scbwatx 
in  Tirftl  von  Leopold  v.  Buch»),  jener  des  nördlichen  j:\hhanges  der 
Alpen  in  Snlzbtirg  und  Tirol  von  der  Ontralkette  bis  tum  Alpcn- 
kalke  ron  d.  v.  Rus^egger*),  der  ron  Gro-uau  bin  zum  I^upuld- 
steiner  See  bei  Eisene-rz  ton  V.  Unger*).  der  von  Baden  Ober  den 


')  T.  l.enBhard  und  »rann'i  Jabrbucb,  1050,  S.  511.  Tat.  V.  V\g.  I. 
■)  JkhrbDfh  ilrr  k.  t,  ^olo^tohen  ReJchianiUlt.  J.  S.  9. 
•)  Bfc«n4M*lb<t  8.  «17. 

I^J  OM(««ie  4er  5ch««ii,  I.  ö.  laU.  ,.■ 

*)  Aptr^M  *ur  U  caaititnliau    k*'>IiS>'<)<'"  '*>  Prorlnou  ItljricsnM :  HJneirM  da  la 

Mftidl«  |;*(»1^0Zi|un  da  t'nDcf,  Taib.   II,  p,  4^ 
*)  Jahrhucb  itr  k.   k.  );ro1usii«liea  nFichmilall,   V.  Tif.  I   bii  Tat    Tl. 
*)  Abhiöilluni^n  ilrr  b.  prrn».  Akidonü  il.  W  iMonichilUii.  Sitiaas  *.  17.  Hirt  I8U. 
*)  v.  Lcuubtrd   uiid  Hfl  nii'a  JthrLucb   u.  i.  v.   ItMS.  S.  SU9. 

■)  r.  LtoDhtrd  uid  Brona'a  Jahrtmch  d.  s.  w.  tSW,  Tif.  V. 


Kjn  gMiloflRelicr  UarebtHinllt  dtr  Xlfnt  ran  Ptuau  bU  DoJno. 
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Anin{;<T  ilann  Gabtifi  uiidKrjnl^fitoll(>n  Iti'«  2tir  Donau  von  J.  Cj2ek  ■), 
der  von  Sonltiofen  n»ch  St.  Jacob  im  Stiinzonthale  von  Escher*), 
der  von  der  Oma  d'Atla  Ober  (Üp  Sp«o  eemmuni  bis  ßassano  tou 
ZipDo*),  TicIcdcrDurchMhaittein  Studer'sGeologiedrr  Scliweix, 
dann  jene  »ua  den  Tirolr-r  Alpen,  di>  der  ge«gnostiäc]ien  Karte 
dieses  Landes  beigegeben  wurden  u.  s.  w. 

111.    Hi>lica. 

Die  einzelnen  Hölieo,  die  zur  Conalrutrung  der  Dorehsdinitts- 
lioie  benutzt  sind,  wurden  zum  Theile  d(.>n  ijilt«rt.>ii  IrigouomelrJNehen 
und  barAmetrisclien  Messungen,  zum  grJissteii  Thtnle  iber  den  zahl- 
reichen hiirumctriselip»  Me-ssun^i'n ,  welche  gleichzeitig  mit  der  geo- 
logischen Authuhme  von  de»  G<'«Kigen  der  k.  k-  geologischen  Hcicbs- 
anstalt  »usi^erührt  w-orden,  entnommen.  Es  folgt  hier  zunächst  dii.< 
Verzeichiii$s  dieser  Ifülii':!!.  wclcbi;  entweder  uuf  drm  ftiircbschnitle 
selbst  liegeil ,  oder  dtich  ihrer  gcringrii  KiilftTnuiig  von  dcin^WIbeo 
wegen  Anhalbijiunkte  zu  seinrr  Durstdliing  gaben.  Üieselhcn  sind  in 
der  Kctiieurotg«;  von  Nurdeii  nach  Süden  »ufgenihrt.  Ihre  Gesiiionit- 
z»hl  bHäiift  sich  auf  t7ß,  von  denen  70  (sie  .'sind  mit  einem  * 
bezeichnet)  »uf  der  Linie  des  DurclischnittL'»  selbst  liegen. 

'  Bezflglieh  jener  Hüben ,  welche  hier  zum  ersten  Mnle  verAffent- 
lieht  werden,  habe  ich  nur  noch  zu  bemerken ,  dnss  diejenigpii  itus 
dem  nijrdlicheii  Theik  de»  Durc)i!tehnit1e!t,  die  ron  mir  seihst,  Herrn 
Suess  und  Herrn  Wolf  gemessen  worden,  von  dem  Letzteren  nach 
den  correspondirenden  ßcubachtungeii  iui  der  Sternwarle  zu  krems- 
mün.tter  berechnet  wurden.  Diu  rini  Ht-rrii  Suess  gemessenen  Hieben 
des  Dachstetiistockes  wurden  ebenfalls  von  Herrn  Wolf  nach  corre- 
spundiri'ndeiiBe4>biwhtuiigL-n.  die  Herr  Bergmeister  ron  Itoithbcrg 
EU  Alt-Aus5ee  unstellle,  gerechnet,  nachdem  die-  Sreböbe  des  lelxteren 
Punktes  durch  Wrgleiehung  dt-r  Monalsmittel  der  AararaetPriitrmdi'  zu 
KrrmNmiltistPr  und  Alt-Au.s.>ie«  Riv  p'in  giinzes  ,l.ihr  iii  2999*2  Fuss 
feütgejitellt  worden  war.  l>ie-  im  Isnnzogebiete  and  der  Umgegend 
von  tirirz  von  mir  gecBcuenen  Mühen  endlich  hut  Herr  Dr.  Lukas, 
Assistent  am  k.  k,  ncteorologi^cfacn  Institute,  nnch  den  correapon- 
direnden  Beobacbtungeii  zu  Tricst  berechnet. 


t)  OMgloatbeb«  Kirte  der  UmgehuuE'n  Wian'«. 
<)   T.  I.*»gbir4  ond  KrAaa'>  Jkhrliufb  ■.  •.  w.  l«tS,  Taf.  V. 
*J   W.  Bai4iiiecr*i  ^ilurwütcaachaniicbc  Abbandl Villen,  IT,  S.    I. 
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I)n[iniit|>i(>^.  li.SrMnii^-ii.i'fiSMiiSO. 
'  Suiitu(;»rr1il,  AnhAh«  Prcienbcrg  N. 

Olier-BsUrDlKrg.  Kircbthurm  .    . 
'  Wivd»cker  H-  Aiing  S.  Scbatter- 

Krubc 
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llninittelbar  östlich  v»r  Passau  bildet  der  Doiiauslrüm  eine 
kleine,  nach  Norden  gericlilPte  Bucht.  Ihm  nftrJh'che  Spitze  ist  der 
Anrangspnnkt  unserer  Diirchsclinittstinie.  Uns  6e«tf>in,  welche  von 
dtsn^lben  zuerst  berührt  wird,  ist  Gnots«  mit  ringeb^ortpn  krystsU 
lilisBliail  Schiofoni  von  sehr  verscliiodeiior  |i(>lrograpbiächer  Beschaf- 
fenheit. So  findet  man  nm  Greitolsti'iii  und  nördlich  vom  BauornhRusQ 
Achleiteo  unmittelbar  neben  einender  in  deutlicher  Wcchsellagerang 
{((^wQhrihrh«ii  srhiefrigett  (j[iei.HS  mtt  weisNem  Feldspnfh,  grauem 
Quarz  null  sehvarzcm  Glimmer;  liclitgraii  gefärblo^  Fefd-spatli- 
gestein  dicht  mit  sehr  kleiiiou.  in  der  Masse  au»f^?schi'edeHca  Fcld- 
s|»allikryHlälloticn,  in  dem  weiK-r  Qiiar/.  noch  Glimmer  fi!r  das  iiiiho 
w^lTnuti'  Auge  sichtbar,  ausg'c.sebiedeii  sind:  etieii  solches  Gestein 
mit  (liehter  grauer  Grundmasse  um)  tahlreichen  aiiNgeschledenen 
Peldsp:ithkry.stallen ;  Gneiss  der  durch  piirullele  St>-Ilnng  der  Fcid- 
spathkrj'titHllo  peiiniatitSludich  wird ;  Wei^^steici  mit  Gracisten ;  Syenit- 
schiefer.  b«jtehcnd  om  weissetn  Feldäpnlh  und  grüner  tlürnblcndc^' 
grau^üne  chloritiscbe  «Schiefer  mit  eingeschlossenen  Feldspath- 
kr}'.stallen  oder  auch  Feldspath-Mandeln,  bisweilen  nnch  mit  ausge- 
sciiicdeiien  GlimmerblSUehen  ii.  s.  w.  Alle  die,^e  Gestein stiHen  sind 
sehr  deutlich  gesrhiefert.  die  Absundcrungsflüchen  fallen  regelmässig 
nach  Nsrd-Ost. 

Diese  krystallinisehen  Oestplne  gehr<rcn  xu  einem  durch  det^i 
Donmistrom  abgetrennten  Sttleke  der  gewaltigen  Masse  von  l'rgebirgs-^J 
gesteineti,  veleho  weiter  im  Norden  den  baiprischcn  Wald,  den  Böb 
merwald  und  das  österreichiscb-böhmisch-mEihrische  Grcnxgcbtrgoij 
zusammen-ietzen,  ein  Gebiet,  welches  schon  als  FostlEind  au3  dem 
umgebenden  Meere  emporragte  zur  Zeit,  als  die  verschiedenen,  jetiti 
dasselbe  so  weit  an  Grossartigkett  überbietenden,  geschichteten  Pel^tJ 
massen  der  Alpenkette  :im  Meeresboden  sieh  bildeten. 

Von  Regvnsburg  bis  Krems  in  N'iederüstprreich  bezeichnet  der 
Lauf  der  Donau  nahezu  den  atldlichen  Rand  der  genannten  Gebirgs- 
masse;  nur  auf  den  Strecken  von  Hofkirehen  bis  Aschach,  bei  Lim 
und  von  Grein  bis  Krems  sind  wocüg  ausgebreitete  Tbcile  deswibert 
durch  die  Donm  selbst  vod  der  Hauptmasse  abgetrennt.  Der  Strom' 
zog  es  vor  seiaen  Weg  hier  durch  fertig  gebildete  Spaltenthäler  m 
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oelnnen,  ah  sich  in  dea.  wenn  aaeh  wenig  f«sten  Tertiäreclüchten 
Btitt  Bolt  ausxutrdliicn.  • 

Ober  di«  mvistMi  Theile  der  ganien  h«zeivliii«-ten  LaniUlriche 
liegen  ftusnjirlichc  gcolopische  MonographiPn  ua«  der  aeU4<ren  Zeit 
vor.so  über  doubfticrischeii  Wald  von  VViBebcrg«T*).von\Valtl»), 
von  GOmbel  4:  tibor  dun  B<>bin«rwiild  von  br.  K.  Hoch  stell  er'); 
ober  das  äsl^rreichisrh-bülimisch-niälirisuhn  (irrnx]^vbir^e  von 
Lipoid*)«  Ton  Pclcrü*).  von  Cjcek'^);  über  dii?  »fidllcli  vuu  der 
bonau  gologcnc  Partie  bei  Krem»  und  Mauteru  ron  Ojxek  *)  u.  9.  ir. 

Ob«»'  jeii«^  Partie  dagegen,  die  «Uldü»tlich  von  Passau  zwischen 
der  nuiiaii  und  dem  Inii  gclegi'n  ist.  sind  liixher  nur  K|»ärIiL'li«  Notizen 
reröfTi>iillii.-lit,  woMhuIb  einige  nülit^re  AngabiMi  lilier  dii-Kellifji  liier 
ugCMidoMcn  werden  »oüm.  Sie  bildet  eine  Zone  von  durobschnitt-» 
lieh  l</t  Heilen  Br«it«,  die  von  Nord-West  nach  SQd-Ust  sieb 
^(reckend  dvr  Edlgcnicincn  Richtung  des  Donauslrumüfi  in  divser 
tnd  parallel  liinft.  Die  Biidwesllitihd  Grens«  gegen  d«.i  Tertiär- 
lind  b<t  dorcli  tiefe  Einburfatungm  Je«  Irtxtcren  »elir  unregdokissig; 
»ie  wird  nn^rführ  dorcb  die  Ort>ch»ften  Aschach,  EITerding.  NeiW 
lürcbeo,  Enzenkircheu  und  Schärding  bezeictinet. 

Das  ganze  Gebiet  trügt  im  Allgein«iueii  den  Charakter  eines 
Tafellandes,  welche»  Bich  aber  den  Spiegel  der  Dunau  bi»  zu  einer 
H5he  von  dtrrrhsehnitllirh  etwa  800  Fwh  erhebt  tmd  demiiacli  eine 
Seehölie  von  1600— I7lii>  K«»s  errei<;ht.  Üip  Ahhäugo  gegen, 
diesen  Ftuss  9ind  meist  steil;  nur  einzcinu  fliicken  ragen  hfiher 
empör:  unter  ihnen  sind  die  bedmitcnilsten:  Der  Sauwald  mit  dem 
prosÄL-n  lUugrstcin  (Scebilbc  462  Klaftrr),  der  Schüfberg,  d«r 
Feicblbci^  u.  s.  w.  ' 


*)  Omt*"'""^'**  Bcii-brnbiinK  <It>  bkierlscbfn  iittä  Vtvhurstr  Waldn,  riMii  IflStr 
*f  P«MM  «ad  »«in«  Lmicdiws  .  Cattau  isas-,  ium  im  rnrrMpavduiliUlt  4M  loota- 

git«4i  -  mincnlof itth*»    Vertin«!    In   UegaiMbiitK  IM7.    Hr,  I — TJ,   8-29 — SL. 

M  — «,  78—80. 
*)  CbMi-iirbl  d«r  fr«<iFii<i*li»pbvn  VerhDtalwa  dnr  ObrTpfitlx.  rnrrotponilcmbMI  de« 

MiMrtlofUeh-anoUgücti««  l'ar>tiu.t  roa  Ka^aatbvrK  1834-  HeA  1.  S.  I. 
•J  JtlirtiMch  d<rr  k.  k.  geulof.  ItctchiMiaUlt,  V,  tj.  1—67.  S.  Bft7  — AM.  VI.  S.  lU— »ft. 
*)  Jihrliurh  der  L.  k  gtfllociiRhan  KnlfhAaBtliilt.  III,  lt«n  S.  8.  3S  —  It. 
•)  Jibrimi^hdM-k.  h.  f«al»irlacb«n  Upi^hnniUll,  IV,  S.  IM  — ItO;  U8~SSt. 
*)  G:rttTit«ranffaa  inr  K'-^dkUcIiob  Kaitt  drr  l~in|tpboa)r»n  T*n  Krrmi  aod  driti  Mtn»- 

iiui'lirrc-   Il*ilis<i  lum  t'll.  Bd.  d«r  Sit i <i nie ihcn chic  ä.  inithoraiIi<cli-D»lurwUt«fi. 
Mlunilrit*n  ni4M  dtr  kfei*.  Akadomü  der  WIurnicb>naa. 

*J  )«brfaiioIi  d«r  L  k.  KWl«E<Nba  IMekMuWt,  IV.  S.Mi— Ml. 
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Gegen  das  Tertiärland  im  Srid-WoMpii  geht  der  Charakter  eini-s 
TafplIaiideA  meiüt  mehr  und  mehr  vp^rlorfn  und  dnsselbe  löst  sich 
allmShlich  in  f>irizeliie  Ril<-keti  iiiiil  llObrnKitge  nuf.  Svhr  bemerkens- 
werlli  ist  die  Riühlniig  des  Lnuri^s  der  Donau.  Von  HnfncrzcU  bif 
Schtögen  frtigl  m  einem  Spultrotlial.  welches  pnrslle)  dem  llaQpt- 
strcichen  der  Gebirgsschichtcii  aurgehrochnii  ist.  Die  unmitleltiare 
PorlsKizuiig'  dieser  ä|iallf  vrkrnnt  mHR  in  drr  nehr  »ufTallenden 
Tirfenliui«,  vrdrhf*  von  Hchlügcn  in  .süd-üntl icher  Richtung,  hii 
Gemersiiorf  vnrflhcp,  hrs  in  die  Ebrnp  westlich  von  Aschach  rortziekt: 
m«  ist  Veranlaftiong,  dass  der  Aechaehfluss  aii»  der  anf^nglidien 
nordöstlichen  Richtung  seinen  Laufe«  bei  der  Zehrer-IUnhle  sich 
jilfttilich  um  volle  90  Gr.id  nach  Siid-OHt  hcrunibicgt.  Üic  OoniD 
selbst  verlSDst  bei  Sehlogen  diese  Spulte,  wirft  sich  um  den  Sp«ra. 
auf  dem  Au  steht,  hwruin  tind  fulgt  auf  ein«  Icurite  Slpecfce  einer  der 
ersten  parallelen  Spalte,  die  aber  nach  den  Miltheilungen  von  Dr. 
Peters  da»  Streichen  der  Schichten  in  einem  schiefen  Winkel 
Htihncidet  <).  in  nun]- westlicher  Kichliing,  um  üiiiiii  in  mannigraltigvn 
KrttmmHMgen  ihren  Weg  bis  Aseharli  zu  linden. 

I)ir  llauptniu.Hst;  des  gunKcii  (ieblt^lrs  beülelil  aus  Giieiss  und 
den  Terschleden en  sehon  oben  erwähnten  V'Hrietllten  ron  krystallU 
niaebenSchiefern;  geringere  Verbreitung  erlangt  der  GraniL  Auf 
der  Hnhe  des  Pluteuu'H  tindol  man  nnsgeilehnte  Abingertnige»  v<in 
tertiärem  Schutler,  in  dem  Donaullml  undlicli  iiinige  liiluviu(- 
terrassen  and  Liässpartien. 

1.  Gneiss  und  eingelagerte  krystallinischo  Schiefer. 
Allerorts  xeigen  die^e  GeMeiue  dieselbe  Stnictursrichtuog,  djä  am 
Anfangüputikte  uiis<erer  Uuiehjtehuitl^licjie  Jistlirh  von  Passau  bemerkt 
wurde;  sie  streiche»  stets  von  Nord-Wcslnach  SCld-Ost  und  fallen  nach 
Nord-Ost. 

Entlang  dem  liinfluss  von  Passnu  bis  ganE  nah«  von  ScbJirding 
herrscht  fesler.  mehr  schiefriger  als  fla.sriger  Gnetss  ror;  er  eatbält 
viel  dunklen  Gliuimer  in  langen  Streifen,  wenig  Feldspalh  und  den 
IJuarz,  tbei(s  in  SehnOren  zwischen  den  tilimmcrslreifcn,  thoiU  als 
längliche  Einschlüsse.  011  ist  auch  weisser  Glimmer  in  nicht  unb«- 
trächtlicb«r  Honge  beigesellt.  Gleich  südlich  vom  Biretbaucr  steht 
dn  Augitgestein ,  das  sich  schon  von  aussen  durch  einen  eigenthüm- 


1)  JakrbiiBh  d*r  k.  k.  gmlof  («cImm  RaiebMiwUlt,  IV,  8,  SSS. 
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lieben  roälbrauQCQ  Cbcrzu^:  ausxeicfanet.  an;  es  liegt  ««oform  mit  dem 
GneisM.  Kleinere,  dem  Uneisac  nygclmäsAig  eingelagerte  Partien 
desselben  Gesteines  trim  man  weiter  »m  Inn  aufwärts  noch  sOdlivh 
von  Wemstein,  dünn  kiirx  bevor  man  Fomkach  gegenüber  ateht. 
Nach  weiter  aufwärts  folgt  dünn  wieder  fester  Giieiss,  der  Docht 
bevor  mau  dan  Tbal  des  Prambacbea  «rreicbt,  allmaihlicli  in  Granit 
Dbergehl. 

Die  StrasiK!,  die  von  Passau  naeti  SchäHing  fQbrt,  zieht  Über 
die  Höhe  des  Plateau  weg.  Man  sieht  hier  nur  weoig  Gneiss  «iitblüsat, 
da  Vegetation  oder  die  aufgelagerten  Schottermassen  meißt  das  anste- 
hende Geütein  rerhüllfn.  Bei  Stridiiig  übersetzt  aber  dieStrnssp  einen 
Hxstöstlicli  fortsichenden  hbherca  UnctDsnJckcn,  der  über  das  Plateau 
lierromigt.  AufdvrKergHpitJieKlldlieii  vuiiScbardenbergistdaa  Gestein 
in  einem  Bruche  aofgeschliHsscn,  tls  lieateht  aus  3  bis  S  Zull  inäehtigen 
beinahe  horizontal  Oller  nur  sehr  sunn  nach  \Ve.st  gem-igtenPlHUeii  vun 
Gneis»,  deren Schichlfläeben den  sanftenwestlichenAhliang  des  Herges 
bilden.  Weisser  FehNpath  wiegt  in  der  ZusanimeiiMsLziing  vor.  Der 
grau«  Quarz  ist  mi>hr  untergeordnet.  Schnaner  Glimmi^r  ist  in 
kleinen  Blätlclie»  durrh  die  Ma»8e  zerstreut,  uft  auch  in  unregel- 
mäsaigen  iNesterii  angesammeil.  Auch  weisser  Ulimiuer  ist  öfters  bei- 
gemengt. Nördlich  ron  Schardcnberg,  gegen  die  Bauernhäuser  Kauner 
und  Wihr,  wird  der  weisse  Glimmer  mehr  und  mehr  r^orwallond;  maji 
Iriffl  hier  stellenweise  Ge»teine,  die  toniiilteud  aus  Uuarx  und  weisaeru 
Glimiuer  bestehen  und  in  eio/etnen  H»ndslücken  ganz  wie  Giiinnwr- 
aebiefer  aussehen. 

Y«!rf(plgl  man  von  dem  Spuru  hei  Achlenten  das  retlite  Dunan- 
ufer  abwärts,  su  findet  man  bis  in  die  Gegend  v«n  l^igelhartsxell 
dem  echten  Giieiss  sehr  hüullg  Schiefer  v«o  abweichender  petra- 
cher  BesehafTt-niieil  eingelagert,  ähnhch,  wie  sie  schon  eio- 
gn^«rwabnt  wurden.  Ohue  in  eine  vollständige  Be^hroibung  der- 
selbeu  hier  einzugehen,  sollen  nur  noch  einige  besnnders  bemcrkens- 
verthe  VarietÜtcD  specieli  hervorgehoben  werden. 

Li'ogeßlhr  auf  der  Mille  des  Wegt-s  zwischen  Kasten  und  Rauning 
findet  sich  ein  Gestein  mit  sehielriger  grGnlivhgriiuer  Grundmasse 
uoil  darin  |ior[ilijr»rlig  ausgL-schiedenen  llicils  weissen.  IheiU  Aeisch- 
rolhen  Fel(l»|)uthkr}slallpn:  Eisenkies  ist  in  xiemüeh  heüeutemler 
Menge  eingesprengt,  (ibprdies  gewahrt  man  Gliinmerbladehen,  und 
feine  QuarzKcfanürehen  durchziehen  das  Ganze.   Einige  I^en  werden 
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durch  Vorwalten  von  Fpltls|ia(h  ansjrewichnet;  sie  Shneln  dem  »oge- 
nannteii  Forelleastcin  uns  der  Gegend  von  Glogg'nitz. 

Ein  noch  merkwürdigeres  Gestein,  aber  nur  in  einzelnen  grossen 
BWclipn,  tnifcii  wir  ptwas  nopjn-psllielä  von  Raiiiung.  m  ist  iiichl 
gt-hififriR  sondern  miis^ig  und  besieht  aus  einem  kryslallinisehen  Ge- 
menge von  Fetilspath,  Quarz  imd  Glimmer.  Der  Feld^path  waltet  vor,  es 
ist  graulichweisser  Orthnlilas.  Her  ymirzistgrati  gefärbt  und  in  seclu- 
ftf'itigen  noppelpyranniden,  ohne  PrismnßSchen  »Uiikrystiillisirl.  Dies« 
Pynnnidrn  hnbeu  bis  eu  drei  Linien  Axentöi ige.  Der  scbwarge,  in  einem 
etwR9  vrrwilttTtcn  Bliiek  eriinJielu-  Glimmtx  ist  in  grnssfn  wjchssri- 
tigfcn  Tnfpln.  die  bis  ru  2'/,  Liniern  SintviilÜnge  hRlirn,  arisgcscliirdeii. 

Am  Wege  v«n  KngrlhurtszHI  mich  St.  Kgj'di,  ftitüch  von  Ltieg. 
kurz  bevor  man  denAlmosPiiburh  (ibersrh reitet,  finilnt  in»n  (ob  gang- 
oder  Jitgerfiiimig  im  umgebenden  Gneisse  konnte  niclit  sicher  ent- 
srhieden  wprden)eiiie  elw;i  li  Kliifler  iiiilelitigeMiisse  eines  Gesteines, 
das  uüs  kleinen  fleiselirothcn  Fi'lii^jKilhkrvsIalien,  welche  öfter  durch 
kleine  Lftuken  von  einander  gelrennt  sind,  und  ans  dunklem  Chtortt 
bestellt;  weder  Qmvz  noch  Glimmer  zeigen  sich  darin,  in  der  Mitte 
cioer  ISnglichen  Chturitlinsc  zeigte  stcb  aber  Eisenkies. 

Auf  der  Streck«  von  Engelharlszell  bis  SehlÄgen  herrscht  nllent- 
b»lben  eigenlhVhrr  Gnciss  vor;  Einlngeriingen  von  nnderen  krystalÜ- 
nisc'hen  Schiel'crn  sind  hier  virl  seltener  zu  heohiichten.  Weiter 
nbwürl-s  vmi  Strhlijgen  nimmt  der  Gneiss  grosse  porpTijTarlig  ansge- 
sfhiedone  Orlhoklaszwillinge  »uf  und  geht  nllmähllch  in  Granit  Ober, 
indem  sieh  die  schiefrige  Stnictur  nach  »nd  naeh  mehr  verliert. 

Auch  weiter  IiindJ*inwRrti  von  der  Dcmnn  fuiidcn  wir  den  etgenU 
beben  Gnei?>s  weil  mehr  vorwaltend,  so  nm  Hnugstein,  »m  Wege  v<iit 
St.  Egidy  nuch  MDazkirehen  u.  s.  w. 

2.  Granit.  Dieses  Ocsletn,  bei  dessen  Scheidung  vom  Giteiss 
hier  dieselben  GrundsSlze  befolgt  wurden,  die  Herr  Dr.  Peters 
(p.  233  seiner  eben  erwijbnien  Abhandlung)  in  den  benaehbariei 
Landestiieilen  iiuf  der  tinketi  Seile  der  Donnu  anwendete,  ersctieint 
in  swei  Regionen  unseres  Gebietes  in  bedeutender  Entwicklung.  Die 
eine  erscheint  nordüfillicb.  also  im  Liegenden,  die  andere  siidwestlieb, 
a?so  im  Hangefiden  der  eben  geschÜderten  Müssen  von  Gneiss  Dlid 
anderen  krystnltiniBehen  Schiefern.  " 

Wie  erste  dieser  Granitmas-ien  herrscht  in  der  Umgegend  Hn 
A*«h«ch  und  Jusst  sich  an  der  Uod«»  aufw&rts  bis  in  die  Gcgoiid  von 
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SchlögpnTcrfnIg:cn,  wo  sie  tiem  obenerwähnten  Gneiss  Platz  macht,  der 
denGrunit  initi-rlciin.  DtpGrenzo  ist  ii;(tilrTk-1i  nicli^  scharf  zu  be«lii»- 
nen;  sie  «(reicht  von  N.  W.  auch  S.  0.  ganz  nahe  an  der  oben  be- 
zeiclineteti  Sp:i)te,  die  vuii  Schlugen  in  den  unteren  ThetI  des  Ascfa»cb- 
tliales  hinüberstreiclit;  auch  wui((.T  gegen  Nnrdw«til.  wo  die  Uunau  in 
d^  vreilereii  Fortsetzung  dentelb^n  G<>bir^M|mlle  ISuft,  bezeichnet 
dieselbe  nulle  die  Grenze  zwischen  Granit  und  Gneiss;  denn  nac^ 
den  .Außinhmen  ron  Dr.  Peters  bildet  dna  letztere  Gestein  »m  linken 
(tiftrdlicheii)  Donfluufer,  eine  sehr  acfamiile,  dem  Liiufo  des  Flusses 
immltele  Zone. 

Bei  Aschacli  flcUist  und  ziiitSrhst  nürdlirh  von  diesem  Orfc  wird 
der  Granit  in  inchrrrpii  bedfulciidi^ii  SlRiiibniclicn  zu  Pfliistcr:tlciiicn 
und  Wcrk-HtL-iiien  venirbeiltfl.  Er  \sl  hier  fcinkiSrnig.  stthr  rcgelinJi.-t!Ug 
in  Platten,  die  cbcnfidls  von  Stldont  nach  Nnrdiresi  streichen  und 
nahe  .«enkrecht  stehen,  ali^esoiidert.  I>ie  Haii[>the-st:iiidlheile  «tnd 
grauer  (^>iiarE,  weisser  Keld^palh  und  schwarzer  Glimmer.  Häufig  nnf 
den  Absonderungsltüelien,  seltener  in  dem  Inneren  fester  Staeke 
zeigen  sieb  weisser  Glimmer  und  Eidenlües,  noch  seltener  erselieint 
grOaer  Gtimmer  als  Übcrgemengthcil.  Ausgeschieden  in  der  Masse 
des  Gedteincs  beobuclitel  man  nicht  selten  bis  fnustgrosse  dankle 
Nester,  die  grüsstentheils  aus  Glimmer  beslelten. 

KlOflc  und  Ogngc  eines  sehr  feldsjiatlireicbeii,  glimmer-  und 
quarzanncn  Gesteines,  dniin  Gänge  vun  sehr  grosskümigcin  Granite 
tlurctiNetzen  häufig  die  Masse. 

Östlich  von  Schönlt-ithen  befindet  sich  der  letzte  Steinbruch  an 
der  Dfln:iu.  M:ni  bemerkt  hier  •ichuii  in  dem  gletchfiirmigen  Gemenge, 
obgleich  .leiten,  gri).<i<ier(>  Orlbi)kl»H-Kry)italle.  Weiter  nünllieh  an  der 
Donau  wird  der  Granit  grobkörniger,  enthält  dberall  grosse  Urtho- 
klas-Zwilltnge,  ist  weit  mürber,  er  nimmt  oH  eine  etwas  schiefrigc 
«der  Basrige  Structur  an  und  viguol  sich  nicht  mehr  zur  Gewinnung 
von  l*fiastcr-  oder  Werksteinen.  Auch  dieser  porphyrartige  Granit 
ist  sehr  h9itfig  von  (iüngen  dtirchRclzt,  die  sich  gewiihnlich  durch 
Vorwalten  ron  KrMspnlh  niisjeirhnen.  Dieses  Mineral  ist  mei.iteQS 
weiss,  bisweilen  aber  auch  rosenroth  oder  entenblaa  gel^irbt. 

GegenOlier  von  dem  Schlosse  Neuhaus  ist  dieser  [»orphyrartige 
Gneifugranit  ansgezciehnet  durch  grosse  (1 — 2  Foss  lange)  Nestor 
ron  einem  Teinkitmigen,  sehr  glimmerrejehen  Gesteine,  die  eine  mnu- 
ddförmige  Gestalt  haben  und  mit  ihren  gräsoeren  Axen  der  Structurs- 


rielitun^  parallel  Liegen.  Diese  Nester  witteru  leicht  aus  und  ijüiiii 
bleiben  an  der  Olieräüclie  ansleliciider  Feinen  grosse  leere  L&vher 
zurück.  Ganz  Sbuliche-«  (tesleiii  limlct  nirh  niicli  Dr.  Peters  auch 
am  linken  Üonauufcr  bi'i  NeuliuuH  sdliNt. 

Der  Granit  Im  llangcndL'»  der  ganzen  llauplinasH»  roii  tincias 
und  krj'stallimschen  Schierern  lässt  Mch  am  bi?^ten  in  der  L'mgegcntI 
von  Sehürdlug  stiidiren.  Suhon  oben  wiird«  «rwälinl,  dass  am  rech- 
ten Ufer  dvs  Inn,  nördlich  von  Scbärding,  der  Gneiss  atliniblicb  in 
Granit  übcrf^tho;  das  letztere  Gestein  ist  nun  weiter  i»  einer  Beihe 
von  Steinbrüchen  am  Ausgang  ies  Oniiidithiilfs  nurgt-Achlassen,  oad 
bildet  einen  aus  den  umgebend«»  Tertiär-  unil  Diluvialschicbten 
emporragenden  Zug .  der  nach  Süden  bis  Allurdiiig.  »cstlicb  von 
TBuflcircben,  reicht.  Aueh  das  Scklos»  von  Sehärding  steht  auletoeiD 
ütulirten  Felsen  dieses  Gesteines. 

In  den  Steiiibriielien  im  Bründllliale  besteht  der  Granit  aus  weis- 
sem stark  gläuxendtrni  FfIdHjiatli.  grauem  Quari  und  schwarzem  Glim- 
mer; stellenweise  sind  Pariion  vun  Chl»ril  ein^^ehlo&sen.  iCr  zeigt 
keine  be-><timiule  Sehic.reruiig,  erscheint  aber  ofl  in  Folge  eines  Wech- 
sels glimmerreieherer  Pjirlien  mit  soldieii,  in  weichen  l^uaix  und 
Feldspath  vorwalten,  streitig  oder  gcbändert. 

Weiter  uiirh  Siiiluslcn  btrsitheii  dann  die  Berge  üstlich  von 
Enzenkirchrn,  da»  Niidlidie  Emlü  der  Hübe  vua  llochstrass.  die  lut- 
lirle  Höbe  vwn  TlmniasbiTg ,  die  Partien  nücbst  ßaierbach  u.  ».  w. 
ebearalls  aus  Granit,  der  nach  NordoKt  allmählich  iiiGueiss  übergeht. 

Eine  dritte  kleine  Granitpurtie  endlich  erscheint  in  dem  Hdgol 
unmitlelbiir  ijxllieh  von  Mrinzkirebeii.  Dersvlbv  bL^<iti*bt  aus  porphyr- 
artigein  Granite  mit  grossen  Orthoklas-ZwjlIiiigi-n,  dem  aber  nach 
Osten  schon  bei  Scliiprdurfsvhr  llusriger  Gneiss  folgt. 

3.  TerliJ<r-sehotler  und  Tonglumera t.  Ilauptsävhlich  in 
der  DurdW'eiiliicheri  Ecke  der  Partie  von  ['rgebirgsgcateiiieii,  die  uns 
beschäftigen,  liege»  auf  der  Höhe  des  Plateau  ausgedehnte  Massen 
von  gelb  gefärbtem  Quarzsi-botter,  der  ohne  weitere  Zwi.^cheulagc 
utunittelbar  auf  den  kry-ftallinischen  Schiefera  aufrubt  lläuüg  hat 
derselbe  eine  MUehtigkeit  von  nur  wenigen  Füssen,  an  nndereu  Stel- 
le» dagegen  wird  dieselbe  bedeutend  grosser.  An  rieleji  Stellen  im 
Gebiete  des  Sehotlers.  baiuuders  «r.him  entwickelt  weslheh  vdb 
Blüuzkirehen  im  Seh  ard  in  gerholze,  beim  Luc.hbuuern ,  danu  bei  Neu- 
kircheil   am  Walde   und  Milterauberg .  nördlich   von  Baierbach.  im 
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Litisbcrgerwttliie  u.  9.  w.  fitidct  man  xahlrricli  «trlifrgeatreut  auf  dtr 
Ubcrfläche  BliicrkR.  aft  tod  sehr  bi-dculenJcn  Diiiieiuionen.  eines 
nheruus  fL>.tltrii  Quarz-Coriglomcntcs .  in  wclchrm  die  gcwSlmlicheu 
QuarzrollülQckn  durch  ein  KiMelcement  rerbuuden  sind.  Anst«hciiil 
kr»iiitcii  vir  (lirse^  Gpstt'in  nirgends  ontdociirn ,  wohl  ulier  f:inil^n 
wir  in  mniirhpn  Scliotlcrgrubcn  zwischen  den  einEplneii  RrilNliU'b^u 
ein«  s«hr  Teino  pulverige,  mit  SSurea  njebt  brausende  (kteselige) 
Uisse,  die  gewiss  bi^i  der  Itildung  der  Ccnglomerate  eine  vipbtige 
Rolle  spielt.  Auch  verdient  es  in  Beiiehung  auf  die  letztere  besonder» 
faervorgehoben  zu  Verden,  Ata»  man  in  mehreren  der  Gnilieii  beob- 
«diten  kanii,  wie  die  einzelnen  Ftollsläcke  in  der  Tiefe  ganz  loäc 
neben  einander  liegen,  wälironJ  sie  woilcr  gegen  die  ObrrOaclie  zu 
in  eiuteltieu  Partien  cIwun  ciisuinmengckittet  sind. 

Diese  Qunrzcongluini>r»te  erinnern  lebhaft  an  die  festen,  wie 
Tergluten  oder  g<>rril(eton  Quarzsandsleine  und  Conglomerate ,  £e 
Rasfleggftr  vom  I»seh<'bel  Arlimar  und  vnii  andm-eii  Punkten  io 
Untcr-AgiTiteii  mitbraehle,  und  die  er  »Tnigslrns  tliei)U'ei!"<  al» 
durch  Infiltration  von  Kieselmassc  verkittet  erklären  zu  mGssrn 
glaubt  •)• 

Dass  die  oben  ge.^ehilderteH  Schotter-  und  roiiglomenitniiiv^r» 
In  der  Tliat  der  Tertiärfurmalinn  angehören,  dafür  liefert  die  Atifliri- 
dnng  Ton  Peln^facten  (Osirea  und  Pectrn),  die  Herr  f>r,  Walll  bei 
Hlinzkirelien  entdeckte  •).  einen  «ieheren  Beweis. 

Nur  selten  sind  thonige  Sehirhteii  in  Verbindung  mit  den  Sehot- 
lerabtagerangen;  dovh  ururden  zu-iscben  Mfliitkirchen  und  Kisenbirn 
in  einer  Scholter^ub«  blliiilicbe  Mergel  bi»  2  Puss  mjichtig  im 
Schotter  eingelagej-l  beobachtet. 

4.  Diluvium.  Der  Douau  entlang  (rifTl  man  an  vielen  Stelleu 
ScboUerterTasüen.  sehr  hSufig  wie  bei  Wesenufer.  Engelszell,  Pillira- 
wang  u.  s.  ye.  zwei  ßber  einander.  Die  unteren  heben  sich  meist  nur 
I — 2  Klafter  über  dm  SpirgH  de»  Flusses  und  müssen  als  Alluvial- 
terrassen bezeichnet  werden.  Dir  hfiberen  erreichen  dagegen  eine 
Hübe  run  5  biü  (J  Klaftern  über  den  jetzigen  Spiegel  des  Flusses.  In 
fmer  derselben,  beim  Wind!«tOK«,  we^ttlieli  van  MOrzliftbul,  zwei 
Stunden  oberhalb  Aschach,  zeigt  sich  am  Hnhilnge  fe^t  zuicammen- 
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gobni>keiiP8  Conglomeral .  no  wie  mnn  es  ko  häufig  in  (teii  Atpcii- 
tbalcrn  antrifTt.  Diese  Terrassen  küniieii  domnacli  wotil  sieber  sts 
Diluviallerrnsson  bezeichnet  werdc<ii. 

Von  ilei)  Diluvialgcbildon.  so  wie  von  dur  nurdliclicu  ümnitzon«! 
iat  auf  der  Liiuf^  iiii-^icrcs  Durchschnitto.s  sdb.it  nichts  zii  sciiffli.  Die- 
selbe läuft  von  dei-  Üanuu  wpg  nach  Süd  10"  in  OM  Über  KriUnberg 
bis  vtvfoa  südlich  vom  Bnuernhnuse  Asiag.  Sie  IriiTt  erst  nnTdii!  krj- 
«laliinlsclien  SchJefer.  die  schon  oben  gegcbildert  wurden,  bcTOhrl> 
sobald  sie  die  Höhe  ile^  Plateau  erreicht  hat,  eine  kleine  Scholtcr- 
partie,  siiillicli  vuii  dorn  Bauernluiuj$e  Achleiteii.  und  zieht  dann  über 
eine  zweite  weit  ausgedehntere  Suhuttorpurtie,  atu  welcher  der 
Freinherg,  «ine  kleine  Cn('isKki]|ip(>,  enipcjrnijfL 

Am  Ende  diesei-  Sclifltterpartie,  beim  Hauernhüuae  Wiedeeker, 
wendet  aich  die  Linie  mehr  ustlicb  (8Qd  Sä"  Ost),  durchsehncidet  die 
Gneissschichlcn  bis  /.um  Ki'issclbucb,  duiin  die  uiisgedehiite^le  Scbot- 
Icrpartie,  welehv  liier  di'ii  ganzen  sliiiüehen  Tlieil  de.-i  (ineissplateaus 
bcdet-kt  und  nun  der  nur  verdn/elle  Kuppen  des  letzteren  Gesteint» 
emporriLgen,  bis  Miluzkirvhen.  wo  sie  den  ohen  gcschildiirlen  Granit- 
blJgfl  berührt.  Von  die-'*em  Ildgel  wendet  sie  sieh  wieder  nach  Stid 
10"  Oül  weiter  über  die  Sehulterp»rtte.  Heini  Bauernhause  Ranzen 
zeigt  sich  ein  ziemlich  schrafTer  .Vhhaiig  von  nahe  300  Fusü  Hühe,  an 
dessen  Fus»  Gneiss  ausbeisst;  untun  uher  In  dem  tieferen  Niveau  ist 
die  Sehotterdecke  wieder  vorhundeu,  und  s«tzt  fort  bis  in  di«  Nlbe 
ron  Eriet,  wo  wieder  der  Gneissgranit  zum  Wscbcin  kommt,  der 
nur  slellenwcise  von  Schotter  überlagert  bia  Brand&lätlcii  au  dor 
Grenze  äts  cigeiillicben  TcrtiärUiudes  anhfilU 

2.  Dat  oberlslerreicbUcbe  TcMUrlud. 

Das  obere  Donaubecken.  welches  sich  aus  der  Ge^nd  von  St. 
P&lten  gegen  Westen  bekanntlich  immer  mehr  und  mehr  uiisbreitel. 
erreielit  auf  der  Linie  unseres  Durchaobnitte*  zwisehen  Brand^latteB, 
östlicli  von  Dirsbaeh  und  Auraeh,  sßdlich  von  VöUabruek,  w«  die 
Wiener  Sandatcinione  beginnt,  ciae  Breite  Ton  7  Meilen.  Es  bildet 
im  Günzeu  ein  Daches  Hügelland,  aus  dem  nur  der  Uausruck,  der 
«le^llicli  in  den  Ki/bfriniij.scr  Widd  fArt^elzt,  als  büberiT  Hiiekcn 
emporragt.  Die  flachen  ThSler  im  nürdlicheu  Abschititle  de^  gimien 
Gebietes  tiabeu  eine  SeefaChe  von  ItOO  bis  1200  Fnss.  die  aber 
weiter  nach  SOden  etwas  mehr   ansteigt.    Der  Kobcmauiter  Wald 
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erh(>ht  sich  Ober  das  umliegende  Land  bis  zu  einer  Sech&he  von 
2400  Fuss. 

Die  geulo^jcltc  ZuHiinuDcascIxung  de^  ^iizcn  Landes  iat  sehr 
elDfaeli:  dassdbe  besteht  ntis  SehichtcH  der  jDngcrvn  TcrIiSr-, 
Diluvial-  unil  AlluTJairormation.  Die  Schit-hlr^n  lirf(eii  liciiiulie  immer 
bnrieonial.  nur  loi-iil  bcmi-rkt  man  wnllcnrömiige  Anonlming  der 
Schichten  nder  etnzt^hie  Senknngpn,  wetclie  Neigungswinkel  bis  zu 
15*  Tpranlassen. 

Weitaus  vonrallend  im  ganzen  Gebiete  sind  die  Tertiir- 
scbichten;  sie  sctxen  namentlich  »II«  hAber  gelogi>nen  Theile  dessel- 
ben zusammen.  Die  Diluvial-  und  Alln via I mästen  bleiben  viel  unter- 
geordnotcr  und  cr<;(.'heinen  mci<;t  nnr  in  den  Niederungen. 

Das  tiefste  Glied  dei-  Ttirtiürformation  bildet  der  sogenaimte 
Schlier,  ein  bald  meJirbuld  weniger  sandiger  Heikel,  der  tolir  bänSg 
mit  Lagen  von  reinerem  Sand  und  Sandittein  vechsellagert  und 
namentlich  nach  nben  hSnfig  in  die  letzteren  Gesteine  übergeht;  er 
enthSit  im  Allgemeinen  selten  Versteineningcn.  Der  reichste  bekannte 
Fniidurt  ist  Ottnimg,  ruu  welcher  Lecnliläl  llöriies  29  rerachiedeue 
Arten  Muilutken  cttifzälilt,  aber  wohl  »ucli  obiiu  den  gaDzenReicblhuin 
erschöpfl  in  haben ;  an  anderen  Steilen  Tamka  sieb  Foraiuinil'eren, 
Entomostraccen  u.  s.  w.  *),  die  Herr  Praf.  Keuss  bestimmte-  Alte 
diese  Fossilien  stellen  das  neogene  Alter  der  ganzen  Abtagcrvug 
»»er  Zweifel. 

I'brr  dem  Sand  und  Sandstein,  oder  wo  diese  weniger  Cnt- 
wiekelt  .tind,  unmittelbar  Aber  dem  Schlier  folgt  eine  mächtige  Abla- 
gerung Ton  TerliärgerÖllen,  welche  man  namenllich  in  der  Gegend 
«nseres  Üursehsebnittes  auf  den  Rücken  der  hüheren  Berge  antrilTl. 
Sjo  bestehen  rnrwaltt^nd  aus  Quarz  und  Urgehirgs-Fragmenten. 

Zwilchen  d<>ni  Schotter  und  Schlier  sehit-ben  sich  im  llausruek 
müt-htigo  |ji^iiilmH<isen,  die  mit  Tegfl  und  Sandlagen  allertiiren. 
uU  wirkliebes  Gliod  der  Formation  ein,  das  aber  am  Grunde  der 
weiter  int  Norden  und  weiter  ün  Srtdcn  entwickelten  Schottermassen 
reUl. 

Die  Diturialgebilde  be-steben  ans  Schotter,  der  sehr  liSulig  von 
einer  meist  nur  wenige  Fuss  tnficbtigen  Lehmlage  bedeckt  ist. 


*)  Ebriicb,  OcvSBMUivti«  W«iid«ruh£«n,  S-  71. 
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Die  folgeaden  Aihäten  halten  haiipUSchlich  zur  Kcniitniss  i!ea 
oberen  Bonaubeckens  in  der  Gegend,  ia  welcher  unser  UurcbscbiuH 
dusselbc  durdixiebt.  b«igetragcu. 

A.  ßvu«.  Baierixelies  iiiid  ubi-n'i>i(en-eicl)Ucbe9  Tcrtiärbecked, 
Ucogitu-sliitcbüS  GrmüJde  vou  DüuLM-blaiid.  S.  394 — 422.  • 

A.  Rou&  Diu  Tcrtilirbeckcn  der  Schwvix,  von  Bnirrti,  Oliejs 
Mwreicb  a.  s.  w.  Journal  ä*  G^otogits  publik  par  A.  Buuä.  U. 

C.  Ehrlicb.   Über  dJo  nurdosUicben  Alp^n  (Linz).  S.  11—20. 

C.  Bbrlicli.  Geognusliache  Wauderunge»  im  Gebiete  der 
nordfisUicben  Aljien  (Linx).  S.  69—84. 

M.  Ilürues.  UieTuKiÜrrersleiDeruugua  von  Ottnaog.  Jahrbuch 
der  k.  k.  gt-ulug-isvhen  ReiolisutiHtult,  IV,  S.  190. 

Oltu  Kreilieri'  v.  lüngeiiau.  lÜi;  Bruunkvbleiilager  des  llauit- 
niekgebir};ü.s  in  Ob«r(tslPrrcich.   Wien  tSKä. 

Diese  Arbeiten  haben  das  gunzc  ücckeu  so  geniiu  kemi' 
gekhrt,  doss  ich  mich  hier  darauf  bcsclir&nhcn  kann,  nur  wenige 
Dctailbvubauhlutigc»,  oullung  der  Linie  des  Uurchschniltes  niichxo- 
tr»g«ii,  dtirnnlor  in-sbcsfindere  sehr  gvnnii«  NotiKCn  ilbvr  di«'  Kohleii- 
abliigernngrn  im  Hiiiisnivk,  aus  einem  :ils  ttianu^rripl  im  Arrliiv  der 
k.  k.  geologischen  Ileicb^anslall  befindlichen  Nutixeubuch  von  llorrn 
J.  Kudernatsch  ■). 

Von  BraiidsUtten  bis  Siegliarding  (169  KlaAer  über  dein  Meere) 
behält  die  Linie  ne-ih  die  Kichtuug  saeh  Süd  10*  Ost  bei.  Sie  triOt 
xuerst  sandige  Mergel,  welche  sieh  »n  den  Gehüngen  der  Gn^iM- 
■  ktlieii.  süiihch  vou  llerrciiberg,  überall  nachweisen  lassen.  Im  Tbal^ 
'dM  Pfu tscherb aebes  vor  Sicgliardiag  aber  skisst  a)an  äeh<>Q  auf 
Diluvial ablagerung,  die  beitoiiders  etwas  weiter  veslljch  von  uuwreoi 
Durchschnitte  in  dem  Pramthale  weit  verbreitet  und  miiebÜg  ent- 
vickelt  ist.  Sehr  schün  lässl  sich  das  Vcrhfiltniss  beider  Fnruiutioticn 
gegen  einander  bei  Alfersbam,  i/«  Stunde  wnstliüh  von  äieglurdiag, 
beobaehteo,  vo  grosse  Scbottvi^rubcn  erfilTnvt  sind.  Herr  Dn  K. 
Peters  enlnarTvon  denselben  die  Zeichnung  flg.  12.  Die  H6g^ 
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')  Eni  utbitfBi  dla  vftriicgroda  Arbol  barritt  «hpjtbMi  war,  enehicn  A\e  »rtlh- 

viiltft  AUbiDittuDt;  lou  Hf-rro  Pror.   Ur.   J.  II.  Loranc:   ,l)V*r  iw  KiU>ltik«i|[  iltr 

llaiiiruckpr  Kafaliiiilapir,'  Sibungab.  it.  hai*eiliclii*ii  Akadvnie  diir  WlMCMchaftoi. 
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zwiftehen  Kindling  und  Alf^rshiiin  bcstohon  iiia  wecbsellagcrnileii 
8chicht4Mi  ron  Horfifpl  nnA  roinern  j^raaen  Sand,  woictio  lotalore 
eine  MScbligkcit  von  8  Fum  erreiehen.  Sie  sind  nächst  der  Strasse 
sfidfi.tllicli  voll  Alfcrshnm  diircti  SloilahhSn^  entblößt,  an  welchen 
der  Bar*))  liiiiftit^st.  An  dlesr  Abhänge  slÜHAt  horixontid  eine  Diluvial- 
ebene,  in  »-elcher  die  Schotlorirruhon  »■pwffiiet  sind.  Triter  der  Acker- 
erde sieht  man  in  denselben  Ü  Vau  mächtig  brnunen  Lehm  (ohne 
Lfm-tchiK-ckcn),  wHirher  in  M'incn  lieferen  Lngmi  mit  «andij^pn 
ZwtNt'lMDsohichlen  verhsell;  ilanintKr  folgt  6  bis  8  Zoll  ri-inpr 
Sand,  dann  6  Pik«  QnnntfivbnKpr  mit  Sand,  and  unter  diesem  rpincr 
CTunpfSand.  der  in  spiner  Hpsehaffenheit  mit  dfm  Sand  des  Ge- 
hfingvs  bei  Alfcrsham  flbcrcinatimmt,  itiid  nehon  der  Tertifirforma- 
6<m  an^chArt.  Der  Sehotlcr  cnlhSH  einzelne  gltttt  polirte  Conglo- 
mentbföcke. 

Von  Ste^harding  bis  Nidcrham  nimmt  der  niirchschiiitt  die  Rich- 
tniifr  Süd  24"  n<tf  »n.  Gleich  bildlich  von  Sicghardlng  betritt  man 
wieder  da«  Gebiet  der  mit  Sand  wechsellageniden  Mergelschichten. 
lind  atifdem  von  Andorf  ösllieli  lienimziehenden  Rücken  (245o)  findi-l 
miiii  ab)  nb<>rs(e  Sehiehtt>  den  Sand  vurlierrsehend.  Niderham  &elbat 
liegt  wtedi>r  mif  einer  kloinen  l>iltivinl|inrtie.  ' 

'    Von  Niderharo  bii  über  Riedan  binatw  folgt  der  Durchsehnitt 
beinahe  r^n  tirird-$0<llichen  nichliin;:  er  übersetzt  den  llQgel 

tf«stHch  von  Raab,  »n  deswn  Abhängen  man  regelmässig  stuf  ein- 
ander fftigcnd  reineren  Mergel,  Sand  und  Schotter  beobachtet,  und 
Iritn  dann  Aber  Zell ,  Riedau  ,  WabeNwoli) ,  vro  er  die  Richtung  Süd 
8»  Wcsl  annimmt,  bis  gegen  Jebing-  nur  die  bald  mehr,  bald  weniger 
sandigen,  horizontalen  >lergelsehiehlen.  an  deren  Oberlllcbe  man 
aber  bSufig  Lehmlagen  g(>n'iihrl,  di»  vielleicht  Iheilweixe  schon  als 
l>iluvi»l  betrachtet  werden  kannten.  Siehorpr  erkennbar  sind  Hilu- 
Tiallebm  und  SrhnHer  in  dor  L'mgegend  der  sehr  verstreuten  Ort- 
schaft Jebing  selbst. 

SOdtich  ron  Jebing  stre-iebt  der  Durchschnitt  dareh  den  Lim- 
berg«r  Wald.  Daselbsl  treten  wieder  in  grosser  Menge  abgerundete 
BI8cke  de.1  schon  oben  erwähnten  Quarzconglamerates  auf.  die  in 
d«r  Gegend  vielfach  als  Bsusteine  verwendet  vrerden.  Weiter  über 
Stras.«.  Anzenherg  u.  s.  w.  kommen  wieder  die  gewöhnlichen  Mergel 
bis  westlich  von  Haag,  wo  untier  Durch.>cchnttt  auf  den  nArdlichsten 
Ausläufer  des  Knhiengehirges  des  Hausruck  tritit 
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Van  ll<>Uing  wendet  »ich  i!«r  DiircliHchiiiü  nach  SQil  22o  OaU 
In  dem  licfrr  gelegi-nea  Terniin  des  GaasbachcH,  Furihbacbes  und 
TrÄllnanhh»nhrs  tritt  wii*der  nllenlhalben  der  Sfliller  im  die  Obcp- 
fläclie;  erst  im  «ogeniinnten  Knausmüllerwald.  nonlwpslltcb  von  Wolfs- 
egg.  steigt  dit«  Terrain  v'ieder  mehr  an  und  die  Ligciite  mit  den  Ober- 
lagpniden  Schottcnnassen  traten  wieder  zu  Tage. 

Die  bald  als  ächüllor,  bald  als  w»]iroH  Congloniorat  iiunrct^Dde 
Decke  dof  Ligtiitlager  Ul  iiaib  den  l'iilersu(.-huiigpii  vuiiKudt^r- 
natsch  durch  keinen  Thon  oder  Lehm  verunreirngt,  auch  wird  «e 
nie  oder  nur  sehr  selten  von  Eiscaosjdbydrat  durchdrungen  uad 
gtfSrbt,  30  das»  die  QuarzgescUiebi;  hier  immer  rein  weiss  ohne  Fkr- 
buug  erscheinen.  Die  Grösse  diT  Geschiebe  rt-icbt  vom  groben  Saiid- 
koru  bis  KU  der  einer  Doppelfaust.  »He  sind  gut  abgenilU.  Bei  Wtnlrin 
Yorherrs<'heQd  sind  fifw-hidur  von  relnfin  wcissi-ii.  fast  nie  grlblidirni 
Quarz:  dann  sind  attch  ziihlruich  Gt>)dii(;be  von  Gneins  und  qii^rz- 
reichem  OtimmerMcbiefer,  xeltnner  sehou  von  Granit,  sehr  quarzigem 
Thonsehicfer,  dann  von  Alpenkalk;  auch  von  den  Lias-Mcrgelscbie- 
fern  der  Alpen  fand  Hr.  Kudernatsch  cinEolne  Striek4>.  Sehr  selten 
erscheinen  endlich  Talkschivfvr  uiid  Diallag.  Die  Schutterbildung  ent- 
hält auch  einzelne  Lagen  ran  gröberem  Sand,  die  danu  einä  deutliche 
Sc-hiehlung  bedingen.  Durch  reictdicli  beigemengten  kohlensuuren 
Kalk,  der  zwischen  den  Geschieben  abKeliigcrl  ist.  und  niil  dem  da 
b<;n[idlit'lien  gröberen  Sand  einen  wahren  Mürlel  bildet,  entstehen 
fe.it  zusammengebackene  Congtomerate.  die  man  von  Wnllspgg  an 
auf  dem  ilaupIrÜL-ken  fort  und  fort  verrnlgeu  kann. 

In  den  nntiT-sten  I,agen  dt'i' Schottorbildung.  gleich  ober  der 
Lignit-Ablngeriing,  findet  sich  höufig  vcrkieseltes  Holz,  jedoch  stets 
ftur  in  Bruchstücken,  die  wie  abgerollt  oder  abgerieben  crscheinea. 

Die  Lignilablagcrung,  schreibt  Kudernalfiuh,  gehört  eigent- 
lich noch  der  Tcgclbildnng  an,  deren  oberste  Etuge  sie  vorstellt.  Ea 
hat  jedoch  schon  während  der  Ablagerung  dieser  Lignile  auch  eine 
theilueise  Ablageruiig  von  Schulter  slHltgefurulen,  du  iwiitehen  Fried- 
berg und  Munderting  eine  St-hutlerbÜdung  unt»r  einem  Ligiiiläiitz«, 
dum  dann  der  obere  Schotter  nuHiegt,  zu  beobachten  ist.  Somit  \iist 
sich  »nnehmen,  dass  die  Schott  er  ab  iagerung  gleich,  fast  ohne  Unter- 
brechung, auf  die  de»  Tegels  gefolgt  sei. 

An  ilor  giinze^i  Ostseite  des  llausruck  hat  man  drei  nber  ointn- 
dcr  liegende  FIMze;  in  Haag  aber  als  dem  oördlichston  Punkte,  dann 


Bin  fMlofiiobfr  I»nrcb*0hBlU  dar  Alfi«u  («n  Pmu*  bit  UuJao. 
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lici  Miiiidcrfiug'  wcstiich  nur  eine».  Die  KIütKc  haben  immer  int  llan- 
^Ddta  und  Liegenden  einen  Tegel  zurBogleilung.  ilci  «n  sehr  schmal 
(8  7.«ll)  ist,  alirr  iiip  g«n7.  Milt  Schmiili!  Trgcllagen  encheiaeo 
aufiserdf^m  noch  &fter  in  den  Flölzcn.  zuninl  wenn  die^e  müchtiger 
sind.  Auf  der  Ostseite  des  irnu»n)ck  sind  die  zwei  oberen  Flljtzc 
dnrch  ein  mäehtiges  Z wisch enmittel  Tim  Sanil  getrennt. 

Sehr  nierkwiirdjg  i<it  das  Verliallen  der  Fli>lze  zu  den  Berg- 
rtlcken,  unter  denen  sie  liegen.  Ihre  L:ige  ist  im  Ganzen  «ine 
gchvcbende.  doeb  nriflehen  sie  sanllo  weilenßrmige  Biegungen,  die 
mit  der  OberflüehengeslnUung  in  einer  beNlImmtcn  Rehition  stehen, 
und  zwar  sü,  dasM  dem  Joelie  oder  Rüeken  des  Gebirges  stets  ein« 
auO&ileode  Muldenbildung  der  Flötz«  entspricht.  Vom  Tngc  an,  <|uer 
durch  den  Bergrücken  gedacht,  herrscht  ein  »:infles  Widersinn iscbeS' 
Eiiifalleri.  weiter  im  Iiiiiercn  wird  die  Luge  boriKOiital .  bis  in  d^ 
Gegend  des  nhrrslcn  Kicckens  [lüitdieb  wieder  eine  aufl*al]eiidr.  Sen- 
kung eintritt,  iingeflhr  wie  Fig.  10  andeutet 

Diese  Senkong  in  der  Mitte  ist  dem  langgestreckten  Bergrücken 
nach  bin  und  her  zu  beobaehten.  —  ll'berein stimmend  damit  ist  das 
Verhalten  des  durch  Grubenbau  gnt  HUfgeschlossonen  FlQtzes  zu 
Bergen)  nüehst  Ollnang.  Er»  südlich  laiirender  Zweig  des  H^tisruck 
endet  hier  mit  einer  isolirten  Kuppe,  indem  spatere  Auswaschnngon 
eine  Einsattlung  gebildet  haben.  Vix»  FlStz  nun  lullt  dieser  isolirtcn 
Koppcnrurm  gcmäxa  von  allen  Seiten  gegen  die  Mitte  zu  ein,  so  dus5 
inter  der  Ku|)pc  der  liefstu  Miildenpuiikt  sich  befindet  —  In  der 
Kohlgnib  niichst  Wolfsegg  ii-igcn  die  oberen  beiden  FfÖtze  den  im 
Vorigen  ge<iebildprlen  Jihnlicbe  Biegungen,  das  dritte  tiefste  liegt 
dagegen  boinaho  horizontal;  Fig.  9  gibt  eine  Delailzeichnuag  der 
Schichtenfolge  dieser  Grube;  die  eingesehriebenen  Zahlen  bezeich- 
nen die  Michligkeit  in  Füssen.  Es  folgen  von  oben  nach  unten: 

1.  Schotter  und  Conglomerat; 

2.  Lignitfl6tzcheD  von  i%  Fass; 

3.  gelblicher  durch  Tegel  gebundener  Sand,  bald  mehr  sandig, 
bald  mehr  thonig: 

4.  Ligniillälz  mit  einem  etwa  2  Zoll  starken  Sehiefcrlhoo  als 
Mittelberg; 

5.  blaugraner,  glimmeriger.  etwas  sandiger  Tegel:  gegen  die 
Gebirgsoberfläche  zu,  besonders  am  Liegenden  des  Flötzes  hin. 
brfiunlieli  gelb  getirbt: 


f.   1.   B»a«r. 


6.  grauer  oder  gdblicb-graticr,  ein-u  gliaunerigfr  Sand; 

7.  gelblicher  foUer  Tegel; 

3.  LifcniÜlÖtx: 
9.  »aiiüij^er.  gliminerreicher,  lichtgrau  oder  Uiiitidigrau  geßrb 

terTffgel;  oben   noch  feit  genug,  um  als  Töpfertbon  verwendet  xo 
vnrdcn,  mit  i>inzelnt>n  kohlig^n  Pflatizentrümniern;  nach  unten  meli 
und  mehr  snndig,  zu  tiaterst  reiner  Quarisand; 
10.  Schlier. 

Säromtlichc  Glieder  oehmca  nach  ciowärta  untrr  dem  böchstei 
Gebirg-frackm  bctlcutfnd  aa  Mächtigkeit  ab,  wie  dies  lü«  eioge- 
ichriebeoen  Zahlen  Et'igcn. 

Stur  Verrollslindigiing  eines  Bildes  der  gunzen  Ablagerung 
sollen  hier  auch  noch  die  Schiebten  folgen  an  einigen  anderen  Punk- 
ten, ebenfalls  nach  Hrn.  Kudernatsch's  Beobachtungen,  ntilgetheili 
werden. 

Auf  dem  ehemnU  Miesbach'sehun  Werke  zu  Bergern  6ndet  mal 
die  Flutte  sanfl  moldenfVirmig  gekrOmmt;  es  folgen  von  oben  naeb 
unten:  , 

1.  Ilangcnd-Scbotter  und  Conglomcrat ; 

2.  3  KliilliT  gelblicher,  giimmerniivhrr,  feiner  Sand  mit  Eisent|BH 
oxjdbydrat  in  Streifen  und  Flecken.  Hier  finden  sich  zuweilen  auf-^^^ 
rechtstebende  auf  der  schmalen  TegelHchichle,  die  als  llang«;iide.<(  da», 
oberste  Flütz  begleitet,  aufsitzende  Baumstilmiife; 

J.  1  bis  3  Zoll  gelblicher  oder  gelblichgr:mer  fetter  Tegel; 

4.  .Im  Ausgebenden  2  Fuhr,  in  der  Muldentnittc  7%  Fush  Lignit; 
in  der  Muldenmitte  schiebt  üicb  eine  4   Zoll  mächtige  Schiebt  voBg 
dunklem  fetten  Tegel  mit  kehligen  Fflanzcnlhcilen  in  das  FIöU  eia, 
und  trennt  Ton  demselben  eine  !</>  Fuss  mäcliligc  Licgcndbank ; 

5.  2  bia  2'/,  Fus-s  äusserst  reiner  feiner  Quarisand,  weiss  oder.J 
«chwaeh  gelblich  weisj; 

6.  2  Fu53  blüitlich-wpisser  bis  fa«t  weisser  etwas  sandiger 
Tegel,  der  als  brüiichbarer  Tüpfefthoo  benutzt  wird; 

T.  Schlier. 

Zu  Palambcrg  nächst  Zell  beobiiehtct  man: 

1.  Schottor  und  Conglumerat ; 

2.  Sandiger  Tegel ; 

3.  Lignitfl^tz,  am  Ausbist  4  Fum  mächtige 

4.  6  KlaHer  geiblich-gmucr  gUmmcriger  Sand; 


Km  gMlogUthar  tnrditcliaiU  der  Mptm  lon  Pbmiu  bU  Ddln«. 
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5.  1'/t  Klafter  ivincr  fetter,  weisser  bis  blaulicher  Tegel; 

6.  9  Fuss  Ldgmlßvtz; 

7.  1  Fiis^  Tegel  nach  innen  eich  gaaz  auslteücod; 

8.  6  FassLigiiita^U; 

0.  3  Fuss  dunkler  Thon  mit  einiehicn  kehligen  PflaoEMi- 
trfliujDero; 

10.  3  —  4  Fuss  lichterer  Teg«],  etwas  sandig,  als  TSprertfaon 
Ter*'en(Ui;ir; 

11.  Schlier. 

Za  Thomasroith  näehst  Oltnanff  eaillieh: 

1.  40 — 50  KbftLT  Scholler  and  Conjflomcrat; 

2.  2  —  3  Ftiss  sandiger  Tegel; 

3.  6  Fuss  LIgiiitflütz; 

4.  Schniulr  Tf^vthigc.  uiigcxKigt  durch  die  an  der  Sohle  des 
Ugnitlfigers  allcuthalbun  i-obprinjiccndfn  Quelle»; 

ß.  tO  — 12  KlaAer  gi-IMii-li-graiier  Snnd  mit  E»enox]-dh]rdrat 
in  Streifen  und  Flecken; 

0.  1^ — 2  Fu<u  biSolicb-  und  getbiieb-graiKü*,  ausgetrucknet  aber 
licMgraucp  Teltcr  Tegel; 

7.  %  Klaft4>r  Li^otfflötz; 

8.  3  —  4  Vuss  dunkler  Tegel  mit  riclfn  Koldetislrciffn  und 
abtäUigcn  scIitnalcD  liigiiitliigca ,  dann  kohligen  Fftnnsentrümmern; 

9.  4—8  Fuss  LiguitliiJtz; 

10.  1  Fusa  iliinkelgrauer.  sehr  feiaglimmeriger,  fetter  Tegel,  mit 
dnxelnen  kohligen  PflnDzentrfimmern; 

11.  3  —  4  Fu8i  liehtärer.  grauer  saudiger  Tegel,  etwas  fett,  als 
Töpferthoo  vcrwendliar; 

12.  Schlier. 

Der  Schlier  selbst  er^eheinl  in  der  Umgegend  des  Mnu.«n)ek- 
Gcbirgcs  in  den  oberen  Theilea  vorwaltend  sandig  und  besteht  im 
Wesentlichen  aus  einem  \^'echscl  von  Saud  und  vcrliartelcm  Tegel 
und  Mcrgnilugeu,  wobei  der  Sand  »eJbst  ««itiiiis  vornall»!.  In  aÜrn 
ScbliergrubcQ  der  Umgegend  von  Ottnimg.  Atibach  u.  s.  w.  nimmt 
dieses  Gebilde  die  obersten  Lagen  ein ;  es  zeigt  selten.  Schiehlenrer- 
drehuQgen  oder  Windungen:  nach  abwärts  tritt  aber  der  Sand  nehr 
iu  den  Hiiilergrund  und  man  hat  dajin  einen  regelmässigen  Wechsel 
Ton  dünaon  Sand-  undTcgolUgv»;  in  diesen  bemerkt  man  oft  mannig- 
faltige Hieguogen  und  Windongen  der  Sehiehtenj  wie  von  Strömungen 
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oder  gcritlli^cn  Aufrcg:iingcii  der  G«vil5ser  borbeigorührt ,  wäh- 
rend die  Sniidschichtea  darüber  stets  rcgoltnSssig  liegen.  So  leigl 
dio  gro.tso  Srhlierj^nibo ,  wcstücli  von  Ottnnng,  di«  in  Fig-.  8 
dargcsti-lltr  Lagerung;  1.  beieicimct  den  regelmässig  gelagerten 
SchliArflftnd;  Z.  die  gewundenen  Sehichteit  bestellen  aus  dfliinoD 
Lagen  von  Mergelthon  oder  rerhürtetem  sandigen  Tegel,  die  dureb 
SUflserat  dfinae.  gltiiunerreieho  Sfindl^gva.  oder  aueh  nur  durch 
Lagen  jp»rs:ini'L>i'  Glimm« rblüfteht^n  vini  üiiiuiulei-  getrennt  sind. 
Zwisi'hen  ibnen  sehiebcn  sich  liin  und  wietler  Ktlirkere  Zwischen- 
lagen  oder  fjrmlii^he  Kerle  Ton  Snnd  ein,  endlirh  trflen  tinr<'gel- 
mils^ige  Piitüen  (Mj  von  reinem  mehr  dickscbichligcm  und  sandfreiem 
Hergof  auf. 

Zu  unlersl  fiilgl  dann  reiner  Schliermergrl:  noch  ober  diesem 
zeigen  »ich  ahcr  in  maiichi'^n  (Jegendcit  3  —  6  ZdII  mächtige  Seliirh- 
ten  von  feslerem  Snndstcin,  dessen  Kwrner  durch  kohlensauren  Kalk 
conglutim'rt  sind. 

Von  Wolfsegg  wendet  sich  der  Durchschnitt  nach  Sed  10"  W., 
nach  Sehmidham  nimmt  hier  die  Ricliluiig  S.  IS"  \V.  an  und  erreicht 
bei  Vubtiibruek  da»  weite  Alluviullhul  der  Vükl». 

Die  sämmtüchen  FIttgc]  dieser  Strecke  beliehen  aus  Schlier, 
dnvh  flteht  diesiT  an  der  Oberflüchc  nur  selten  an,  sondern  wird  erst 
durch  die  Schliergrubcii  aufgedcekl:  Uisi  über  ulle  diese  Hügel  ist 
aSnilich  eine  Decke  ron  Diluviubchütler  manlelfiirmig  au:*gei)rcilct: 
mil  demselben  .steht  hin  und  wieder  ein  sandigor  rother  Tlmn  in  Ver- 
bindung, der  zur  ZiegelerieiigiMig  bentllKt  wird.  Flache  Gehfiage 
5inil  faitt  immer  mit  diesea  Gebilden  bedeckt,  nur  der  Gipfel  und  der 
Fuss  zeigen  ofl.  den  Svhlier  nnstcbend.  Die  Mäelitigkeit  dieser  Oecke 
beträgt  mi'i-it  nur  ein  juiar  Fnss,  we<tshalb  sie  auf  unserem  Durch- 
schnitte nicht  weiter  angegeben  werdet)  konnte,  doch  gibt  Fig.  1 1 
ein  Beispiel  des  Vorkommens  Mi  dem  westlich  nächst  Oltnang 
gelegenen  Kücken.  An  dem  sannen  östlichen  Gehänge  neigt  sich  die 
Seboltenleekft  bis  gegen  den  Ort.  der  steile  Wrslahfnll  dagi^gen 
zeigt  den  Schlier  entblösst.  Die  GcHchiebc  dieses  Sehotters  erreichen 
selten  die  Gr&»se  einer  Doppdraimt;  alle  ZwischenrSume  zwischen 
ihnen  sind  mit  grobem  Sand  ati«gefülll.  Es  sind  meist  Quarzgesehieb*. 
zum  Theile  sehr  flach,  wahrscheinlich  aus  einem  Glimmerschiefer- 
Gehirge.  da  sieh  an  demselben  Öfter  noch  etwa»  Glimmer  uud  eine 
sehiefrige  Siructar  zeigt;  ausserdem  fanden  »icb  einzelne  Geschiebe 
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dner  sehr  fcsleu  (irttuwacke ,  ilann  von  Giieisa^^uit  unil  von  eiuem 
braanen  (flinimtirami«»  SiitiÜNteint*.  Sehr  häufig  durchsieht  Eiseu- 
oxydhydriit  dw-itt  Si'botteraIilii);t*rung.  lif^r  erwiihiKe  Zii>g<!ltbun  ist 
ziemlich  sandig  und  glimmeriff.  wcnifr  M\,  er  bat  »U9Retri>vknpl  «ine 
lichto  Lrüuolichgeltic  Fürbc;  er  liegt  in  der  K(^{;fl  aiir  dem  Schotter. 
Van  VdkUbrtirk  gfilil  der  DurchüdiniLI  iu  gerader  Liuie  uacl) 
Aurach  nach  S.  10"  O.  I>;i5  .Mhivium  ihr  Vülclii  bült  bis  OL«r-R«g&u 
an;  dann  folgen  Congluiarnitc  und  Ki^liutli^nnaHscn,  welch«  die  HOgcj 
über  Atirach  hinaus  biis  zum  Wiener  Snnd^tein  liitdeii.  Nur  ua  tri-nigeu 
Stelleu  iat  der  liefer  liegende  Sandslein  oder  Schlier  entbl&ut,  so  am 
Auntchhach  «iidlii'h  voil  Siking ,  eine  Sluiide  wsilich  vor  unserem 
Durc-häclinJtt.  Der  Sohotk-r  sulhst  i>ildot  ilügi^l,  uieht  Terrassen,  und 
unterscheidet  tiich  dadurch  r<iu  Jörn  Uiluvial-Stholter  und  Conglume- 
ral,  welche«  die  Ufer  der  Klil»)«,  namentlich  der  Trnnn,  begleitet.  £r 
enthält  vont'alteod  Kalk  und  Sandstvingerülle  aus  den  Alpen,  nahm 
alsi>  d»3  Material  xu  seiner  Bilduag^  jedi-iifulls  anderswo  her  .  als  der 
Quaruchulter  des  lliiusrudigckirgu»,  deueii  Geschicke  wohl  unsvei- 
felhaft  aus  dem  nördlichen  L'rg;ebirge  slaninien. 

3.  Die  Tiener  Sunilslttnioup. 

Die  breite  Zone  von  Saudsteinen,  Hergelkaltea  und  Mergel- 
Kchiiifcrn,  welche  dun  Nordabhung  dür  von  Wien  hh  Salzburg  und 
weiter  bis  weit  über  die  Greuxe  der  oüterreiehi stehen  Monarchie 
hiDAUs  in  Baiern  und  der  Schweiz  umstiumt.  hietot  ein  geologisches 
Pnihlem,  dessen  Lüsung  ungeachtet  »Her  RemGhungrn  der  letzten 
Jahre  verhältniitäinässig  nur  geringe  Fortschritle  gemacht  hat  Wäh- 
rend die  Kennt»i.vs  der  l[r)'.stalltn)5i-hen  und  der  Schiefergebilde  der 
Centraialpen  miclitig  gefiirdert  wurde.  wShreud  die  Altersbestimninng 
und  Abgrenzung  der  einzelnen  Etagen  der  K»ik:i]pi>ii  von  Jahr  zu 
Jahr  eine  grössere  Siebcrheit  erlangt ,  und  früher  abweichende  An- 
sichten über  dieselben  melir  und  mehr  in  Einklang  gebracht  werden, 
haben  sich  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  einer  befriedigenden 
Deutung  der  Gesteine  der  bezeichneten  Zone  entgegen  stellen,  durch 
die  sorgfältigen  und  imifussende»  Beobarhl»ngc-n  der  letzten  Jahre 
«her  Tcrmehrt  als  vermindert 

Es  ist  wohf  hier  nicM  der  Ort  in  eine  umstflndlicho  Gesehichfe 
der  Ansichlen  einzugehen,  welche  nach  nnd  nach  von  den  berühmte- 
sten Geologen  Ober  den   Wiener  Sandstein  aufgestellt  wurden;  es 
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genQge  zu  beraiTkon,  «laM  e*  ron  der  Grnuwavke  herauf  bis  ta  den 
Terlilirschidlilvn  kaum  pinpPormittion  gibt,  mit  welcher  mao  es  niebt 
Tersueht  hatte  den  Wiener  Sandstein  i«  paralWisircn  und  wenn  auch 
in  neuerer  Zeit  die  Meinung;,  atlor  Wiener  Saudstein,  KArpathen- 
sandstoiß,  Macigno,  l'Iyscli,  THSsello  u.  s.  w.  sei  eoceti.  mehr  and 
mehr  Eingang  fand,  5a  fvihlt  e.s  Dicht  an  «bweichenilen  Ansichten  und 
iwar  gerade  von  Seite  solcher  Geologen,  welche  die  delaillirtesten 
Studien  im  Gebiete  des  Wiener  Sandsteines  selbst  anzustellen  Gdc- 
genhi^it  hatten. 

Sfhon  bei  einerfröherenGelpgenbeit  suchte  ich  naehiuweisen  i), 
das«  die  »Is  Wiener  Sandsti'in  bezoichnetK»  Gi><j|(>inn  sehr  verschie- 
denen Formatiuneii  aripi^liörea  künncti.  Wi"dnr  die  gniR-ie  pelrojfra- 
phisebe  Ähnlichkeit,  nneh  der  scheinbare  Zusammenhang,  in  welchem 
man  diese  Gebilde  mtlnng  dem  ganzen  Norilnhhnng*  der  Alpen  nnd 
Ksrpalben  vorfol^cn  m  küniien  glniibt.  kürtnt^n  ihre  Vereinigung  zu 
einer  Knrmatiou  hinreichend  rectitrrrti^tn.  Itletet  doch  der  Alpim- 
kalk  selbst  ein»  schlngeiide  AnuNigin;  onch  dieser  wurde  Ton  allen 
älteren  Geolugen  als  einß  einEig-e  im  nnlrennbaren  Zusammenhange 
■tehoudu  Formation  betrachtet,  die  man.  je  nachdem  man  an  einzelnen 
Stellen  Belege  dafiir  auftuGnden  rermochle,  bald  tiefer,  bald  h5her  in 
die  Nermatreihe  steltte.  Gegenwärtig  herrscht  nieh!  der  j^riagste 
Zweifel  mehr,  rtass  die  ganze  MaH<;ß  denselben  luis  einer  Keihc  ron 
verschiedenen  Formationen  he<itelie,  die  aber,  auch  wenn  man  sie 
nach  dem  Streichen  der  ganzen  Kalkalpenxono  verfolgt,  an  verschie- 
denen Stellen  dcrsidhen  eine  sehr  verschiedest*  Kntwicthiuf;  Beigen. 
Sa  ist  es  iil-s  feaUtehf'ndc  Thal»ache  zu  bi'triichten.  dass  in  den  west- 
lichen Kalknlpen  in  der  Schweiz  dic^  obere  Jnra-  nnd  die  Kreidefor- 
mation vorwalten .  während  in  den  nordöstlichen  Alpen  die  Trtaa- 
und  Liasscbirhten  weilaiis  hrrrschmd  sind. 

Die  iirkenntniss  dieser  Thatsacben  und  die  riehtige  Abgrenzung 
der  Teraehiedenen  Formationen  des  Alpenkalkes  wurde  ermtVglieht 
«inrig  und  allein  durch  die  AuflGndung  von  bcsltnimbaren  Petrefnelen 
an  (Iberflus  tnhlreichen  Lßcalitäten;  die  ungemein  grosse  Seltenheit 
derselben  in  dem  sogenannten  Wiener  Sandsteine  ii^t  wohl  die  einzige 
Ursache,  welche  es  bisher  untbunlich  erscheinen  liess,  auch  dienen 
überall  mit  Sicherheit  in  seine  einzelnen  Elemente  aurzulüsen. 
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Die  in  Wiener  Sandstein  «m  bSufigsten  rarkommenden  oi^a- 
oUchcD  R«äle  sind  WluimdieJi  die  ^eucrttt  von  Broiigniart '}  näher 
untersuvlitcn  und  benuoiiteii  Fucoidcii.  Sic  finden  sich  in  gleichnn 
oder  itehr  ahiiÜcliL-n  Arien  beinahe  -dllvnl)iulti(>n  im  Wiener  und  Kar* 
ptllivnjaudsleiii  der  Nurdaliivti ,  sowie  der  im  Macigut*  und  Albarew 
der  SQdalp«n,  im  Flyüdi  dvr  Scbwuiz  ii.  s.  w.  Leider  bieten  sie  aber 
keine  Anhaltspunkte  xur  Fonnatißnsbcstimmung,  denn  gani  überein- 
sliinm*iid<!  Formen  kommen  in  Schichten  sehr  verscbiedeiiea  Alters 
v<pr.  Sti  fiudeii  sich,  um  ciiii};c  llvis|iielc  bi;niu»jcu)<reil't;ti:  VhoadrUe» 
mtricattu,  Ck,  furcataa,  CA,  Targioat  u.  s.  w.,  die  Brougaiart 
EUerst  uuiideiii  Wicjier  Snodtdein  Aw  Vmfvi^vaA  von  Wien  bi-äctirieb» 
DMcbäüvi  und  Mcncg'hini')  siiaammen  mit  einem Hamiteu  der  inder 
pietra  forte  ron  Florenz,  einem  Gesteine,  in  weluhem  Meneghiiii 
■p&ter  noch  xahlreiche  bezeirbnende  ICreideros.sih'en  auffand  •) ;  drusel- 
ben  Fucuiden  sind  aber  aueh  sehr  verbi-eilel  in  dem  snfieniinnten  Alba- 
rese in  ganz  Toseann,  einem  («eäteine,  dessen  unmiltelburer  Zimiimmen- 
hang  mit  den  uucencn  NummuliteoHehichteu  ausser  Zweirel  erscheint 
Dieaelben  Artea  Hilden  sieb  in  den  nordüsUicheo  Alpen  ,  »«wohl  in 
den  der  Neocümienrormutit)»  an|tehi)rigen  Aptycbenmcrgeln  von 
Stttllburg,  al»  auch  in  den  durili  Nunimuliteu  eliHiukterisirteii  Sund- 
steiaun  von  Greircnstein.  Sandsteine,  pclrogrup bisch  denen  von 
Klo5terneubnrg  und  Greifenstein  vollkommen  ühtdich .  mitZ»ischen> 
lagern  von  grauem  Furoidenmergel  fand  Herr  Dr.  Peters^)  in  un- 
trennbarem /ustimmcnbunge  mit  den  der  oberen  Kreide  ungehöriges 
Bidistenschiefatei)  von  Altboren  iti  KfirnloD.  und  zahlreiche  Fucoiijen, 
die  ich  von  denen  des  Wiener  Sundsleines  kaum  eii  iinterscheideD 
vamig,  faud  ich  in  die«eni  Jahr«  in  dem  rutheit  Liaskulk  von  Imluno 
bei  VaK-se  in  der  Lombardie. 

Diese  Beispiele  lie^sen  sich  leicht  durch  zahlreiche  andere  au* 
ipen,  Kariialhcu  und  Appennineu  vermehren.  Sie  beweisen. 
itwedcr  wirklich  Weigt-n  von  so  niederer  Organisation,  wie 
die  Fucoideu  e^  sind,  durch  laugere  Zcitepucben  in  gana  gleichen 
Arien  furtgelebt  habe»,  oder  da»s  sich  die  verschiedenen  Arten  der- 


■)  III*l«(n  Am  T^rfUiis  fauilcf  a.  «.  w. 

*)  OmnMloni  »tr»lif[r*rbirlie  •  [>xl*«nliilufcirtia  caneRntantl  It  Gcnlaeii  d«lb  Tos* 
n»i,  ptf.  137. 
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selben  durch  Mcrkmüle  uutcrscbeidcn,  die  bisher  dem  Scharfblicke 
der  Botaniker,  die  «ich  mit  ihrer  Untersuch«»^  beschäftigten ,  ent- 
gingen. 

Bpssfrft  Anlialfflpimlte  gpwährftti  diV  freih'ch  mir  sehr  (rereiii- 
uellen  Vorkommen  anderer  Fossilien.  Durch  sie  werden  in  dem 
IVflher  sogenannten  Wieaer  Siindstoine  der  Dordüstllchen  Alpe» 
folgende  Formättonen  ang^edeiitet:  • 

t,  llnlererLias.  Die  SaiidsteiHc  un*erer Grestenor  Sehicli*««! 
Näheres  (Iher  dieselben  enthält  mein(>  Alihiindlung  über  die  Glie- 
derung der  Trins-,  Lins-  und  Jiir:igpbilde  in  den  nord4l»llirben 
Alpen  '),  nuf  die  ich  hier  verweisen  darf.  Bei  den  geologischen  Auf- 
llfihincn  bot  es  keine  besonderen  Schwierigkeiten  diir,  die  hierher 
gchTtrigcn  Schichten  von  den  Übrigen  Wiener  Sandsteinen  iihzii- 
trennen,  selbst  da,  wo  sie  mit  ihnen  in  unmitlcIhBrer  ücrilhning 
stehen. 

2.  Neocotnien.  In  einer  besonderen  MiUheilang:  ^DieApty- 
clienscbiefer  in  Nieder&slerreich"  wies  Cjiekt)  die  Existenz  ron 
mehreren  Zrigen  von  hydraulischem  K:ilk  und  thonigen.  grauen, 
rothen  imd  grünlichen  Schiefern  nach,  welche  der  Huugitzune  der 
Wiener  Sandsteine  regelmässig  eingehigert,  ungeachtet  ihrer  relalir 
geringen  Mächtigkeit,  dem  Streichen  nacli  eine  sehr  bedeutende 
Ausitehnuiig  bcsitecti.  In  einem  dcriselbeii  bei  Stollherg  entdeckte  er 
nicht  eben  5clten  BcUminileu  und  Aplyuhcii,  welch'  lelztcre  ajtäler 
von  Dr.  K.  Petera  nölier  untersncht*)  i]iid  als  der  Neoromien-For- 
mation  angehflrig  erkannt  wurden,  Dieselben  hydraulischen  Kalk- 
steine und  Ruinenmergel  wurden  später  weiter  nach  West  an  vielen 
Sielten  im  Gebiete  des  Wiener  Sandsteines  nufgeOinden,  doch  bisher 
noch  nicht  un  Stelleti,  wo  sich  durch  dus  Vorkommen  roii  Niimmu- 
liten  oder  anderen  Fossilien  ein  «orcnes  Alter  der  Wiener  Sundsteine 
nnchweiäen  lässt.  Das  Vorkommen  dieser  hydraulischen  Kalksteine 
kann  dcmniichi  soweit  die  bisherigen  Erfahrungen  reichen,  aU  be- 
»cichnetKl  für  N'edromiea-Wiener-SancNlein  angesehen  werden. 

IHe  Knidecknng  eines  fnoctramas  im  SHnilstcine  des  Ktihlen- 
berges,  die  wir  Herrn  Gustav  Petter  verdanken'),  kann,  wenn  auch 


"*■■<)  jihrtBch  iffir  k  k.  sroioeUchra  Hrii-himT>*iitt  less,  IT.  8,  T». 
>)  Jahrbuch  iaw  k.  k.  gnoiritlitdiFii  Kvii-htanUilI  I8SZ.  »1.  S.  1. 
■)  Jübrbucli  der  k.  k.  Rt-ulD^iicIicn  Hlli^hiiiiirilt   t8!(t,  V    8.  43V. 
*)  JNbrbucb  dar  k.  k.  ifeoJuifitrbtii  Acl^iuuUll  1003,  IV.  B.  U7. 
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die  Specicji  nicht  itähfr  beülimmbar  Ui,  jf>denralls  mich  ih  ein  Deweis 
dau  die  dortig<^[i  Süiidslpiiie  filter  (•irid  elu  dia  Eocenrormation 
betrachtet  werden. 

3.  Eocenrormation.  Abgcüeboo  ron  dem  schon  seit  Uing'er^r 
Zeit  bekannloti  V(>rkomni0a  von  Nummulilfiikulkpa  und  }iaDdä(cin«n 
»in  Norilrande  der  Wiener  Snndsteinitone  Ata  \Viiscbbt;rge  bei 
Stockertiu,  bot  Oberwels  nördlich  roii  Gmuiidcii,  dan»  z»'isobrii  Matt- 
aee  und  St.  Pingraz  bei  Laufen,  verdienen  hier  die  erst  iii  den 
letzten  Jahren  uurgefuti denen  NummuÜlen  im  SandMein  bei  Grcifea- 
tiein  oörillich  von  Klostenieuburg  eine  besondere  Erwähnung  iim- 
soniehr.  als  Ober  diesen  Fund  bisher  noch  nirgend  eine  ^tuMfubrlicbere 
Beschreibung  Terüiffentlicht  wurde. 

Yerfulfit  man  das  dnreli  den  Doniiudurehbruch  aufgesehlossene 
Profil  von  Nussdorf  bei  Wien  Ober  Klvsterneubiirg  bis  GrcifenaleiD. 
»0  erkennt  man  bis  in  die  Gegend  ron  Krilzendorr,  eine  b&lbe  Stunde 
nördlich  von  Klosterocuhurg,  sl<-U  die  gleichen  Gesleiaälag^r  wie  am 
Kalileiiberge  und  Leopuldaberge  bei  Wien;  feinkörnige  Sandsteine  in 
meist  nur  1  bis  2  Vass  müchligen  B3nken  weclisellagerad.  mit  noch 
weil  seil mül ereil  Si-hieblt-n  von  Mergelschi erern,  die  liaufig  Fueoiden 
entbalten  und  dazwi.icbtrn  <ilrllcnwci!ti;  diu  Zöge  vun  bydmuli^chem 
Kalk  mit  den  üie  begleitenden  Mergeln. 

Von  Kritzendorf  gegen  HiiÖPin  und  Greifenstein  zu  Ändert  «cb 
aber  allmühlich  der  petrograpbische  Clurakter.  Die  äussere  l'hj'sio- 
gnomie  der  Berge  bleibt  iwar  die  gleiche,  auch  bestehen  dtewlbcn 
wie  frtjher  aus  Sandstein  mit  Zwiscbenlngen  yoa  MergcUchicfer. 
Die  Sand!>teine  sind  jedoch  heller  gefärbt,  mürber,  grobkörniger. 
Sie  bilden  dicke  Schiebten,  ja  oA  fiele  Klafler  mächtige .  unge- 
Bchichtete  Massen,  die  wieder  mit  dönner  geschichteten  Partien 
abwechseln.  Die  mit  ihnen  wechse)  lagernden  Mergel  schiefer  sind 
weicher,  weniger  dentlich  schJcfrig  nnd  enthalten  weil  seltener 
Fiicoiden.  Ilydrauliiiche  Kalke  finden  sieh  hier  nicht  vor.  In  dieser 
Art  beobachtet  man  die  Gesteine  besonders  deutlicli  in  den  zahl- 
reichen Steinbrdehen  in  der  i'mgegend  von  Greifenstein  und  Hüneiii. 
In  den  hellen  Sandsteinen  nun  fanden  sich,  aber  stets  Tcreinzell  und 
sehr  selten,  dentliche  Nummubten  von  4  bis  6  Linien  Diirehmesüer. 
deren  Kalkschale  stets  mOrhe  ist  und  an  der  Luft  k-icht  xerßlll.  Di« 
Scbiehten  fallen  so  wie  die  der  übrigen  Wiener  Sundsteine  nach 
Süd  etwaä  in  Ost. 
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Die  Grenie  dieser  eocenen  SnndsleinpartiA  gpgen  den  Obrigpo 
Wiener  Sandstein  ist  IheiU  mungt-liiJor  Enlbtossitngen  wegen,  nocli 
mehr  aber  wegen  der  Seltenlioil  der  Numniuljlen  ond  der  gleieliför- 
tnigen  Lage  der  Selti'Rliten  nicht  srharf  eii  bestimmen,  ducli  lüssl  sie 
sich  ungefähr  ruu  Kritzendorr  an  der  Donnu,  nürdiivh  »n  Gugging 
YOröhcr  bis  gegen  Hintersdorf  und  St.  A«di-a  im  'futtner  Felde 
liehen.  Weiter  riikcli  Westen  sind  Güstciric  von  gleiclier  Beschaffen- 
heit ,wie  die  Ton  (ircireii.ifejii  in  der  Wiener  Sundsleinzone  nicht 
bekannt  geworden. 

Nech  scheint  es  erforderlich  einige  Worte  über  die  Lage  der 
Sehiehten  der  Wiener  Sandsteinzone  beizufQgen.  Dieselben  fallen 
der  ganzen  Strecke  von  Wien  bis  Salzburg  entlang  weitaus  vor- 
waltend nach  Süden,  also  widersinnisch  gegen  das  Gebirge  eiu. 
Dleielbe Neigung  zeigen,  wiesehon  erwähnt,  dieNwmmulilen  luhren- 
deti  Sandsteine  von  Greifenstein,  dann  »hiT  auch  die  wahrscheinli«h 
coeenen  Murgel-  und  Cotigluiiionitscbii^hten  von  llugeiiau  und  Star- 
liog  sildtvextlich  vunStegliarlskirchen,  dieNuniiiiulilfiisL-hichten  iiUrd- 
liuh  von  timuiiden,  jene  rnn  Mattsen  u.  s.  w.,  die  alle  tun  Nordraitde 
der  Sandslinnione  auftreten.  Die  Stellung  der  Sehiehten .  welche 
ganz  an  jene  erinnert,  die  mau  in  der  Mvlas^te  der  Scbweix,  in  den 
der  Alpcnketlc  zunächst  gelegenen  Partien  südlieli  von  der  antikli- 
naleii  Linie  beobachtet  ■),  wurde  wiederholt  Veriinlassung,  das»  mau 
die  nördlicher  gelegenen,  also  gegen  den  Wiener  Sandstein  einfalleD- 
denNummulitenundEaccng^bildc  für  wirklich  älter  hielt,  als  «^e  g^anxe 
Zone  der  Fucoiden-Saudateine.  Dasa  diese  Folgerung  hier,  vra  auch 
die  Fucaiden-Siindsteinc  selb&t  wieder  schrinbar  iinler  die  weit 
SItci'cn  Kalksleinr  einrnllon,  nicht  stichhriltig  Int.  bediirf  wohl  keiner 
weiteren  Aunfinanderxelziing;  so  wie  die  Fiicniden-SHnd.«teine  jilnger 
sind  als  dieAlpenkalke.  inössen  auch  die  EoceugebiWe  mit  Nummulilen 
u.  fl.  w,  wieder  junger  sein,  ah  die  genannten  Saudsteine. 

Nebst  den  drei  genaiintmt  Furmatiunen  ist  vielleicht  aueh  die 
obere  Kreide  in  einzelnen  Theilen  der  Sandslein/une  der  nordfitt- 
hehen  Alpen  vertreten.  Bekanntlich  zieht  Hohenegger  einen 
grossen  Thcil  der  SundAfeiuc  der  Hoelibarpalhen  zum  .AJbien  oder 
Gftult,  und  auch  in  Je»  Südalpen  kommen  in  dem  fiaeheren  Bisrg- 
imd  Hßgelland  am  Fuss«  der  higheren  Kalkalpoii  Gesteine  der  oberen 
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Krcidi^nlasen  in  weiter  Verbreitung  vor,  [n  der  eigentlichen  Wiener 
Saiiilstoiii/one  nun  fand  Herr  Lipolil  »n  svei  Stellen,  nämlich  heim 
Ueitcrbauer  tan  Nnrd-Ostende  des  Keiler  See 's,  dann  beim  M&ssel- 
bxiter  Hm  Oslnfer  des  Mnncl-See's  Gesteine  mit  Hippuriten  die  mit 
jenen  der  Gosaiiformalion  ilberein.^timmen.  leb  besuchte  »{lüter  beide 
Punkt«:  den  ersleres  im  Jiihre  1SS3  nuHainmen  mit  Herrn  Dr.  K. 
Peters,  den  zweiten  im  Jnhre  18B4  in  Getellscbaft  von  Herrn  K. 
Ehrlich  und  Herrn  llinterhuber.  Apotheker  zu  Mondsee,  der  uns 
»n  die  Stelle  führte.  Beide  Vorkommen,  m  interessant  sie  nucb  sind, 
Mbcinen  mir  aber  doch  keineii  dtrecteu  B<ivrm  herKustellca,  dass  «In 
Theil  der  dortigen  Wiener  Sandsteine  der  oberen  Kreide  angehöre. 
Am  Zeller  See  finden  sich  die  Hiftpuriten  in  abgerundeten  Blöcken 
eines  Kalksleines,  die  zusammen  mit  anderen  oft  2  bis  3  Fuss  im 
Durchmesser  haltenden  Rolbtilrken  sehr  verschiedenartiger  Kalk- 
uud  Si(iid»leine  in  ciEiem  xähon  Lebiii  conglomerutartig  eingelagert 
aind.  Das  guiizß  debilde  wird  durch  eine«  kluiiii'u.  von  Ost  nach 
West  herabkominenden  Barh 'Jufg(>iicbloMien,  es  gehört  wohl  sicher 
einer  jüngeren  Formation  an,  welche  den  Ftu»  der  liüheren  Sand- 
slciiüitergc  uniJliumt- 

Der  llippuriteakalk  beim  Schwaighof  unweit  Hüssl  nm  Mondsec 
dagegi^Q  bildete  «inen  kleinen,  aus  einem  Felde  vorragende»  Block, 
den  man  oberflächlich  iihspri^ngte  und  dann  übenirkertr.  7,nr  Zntt. 
ab  ich  die  Stelle  hesuchtc.  war  von  diesem  (Je^-iteine  nichts  mehr  KU 
Sehen.  Das  Feld  befindet  sich  auf  einem  niederen  AhbHnge.  der  nur 
wenig  »her  die  Alluvialebene  emporragt,  und  weiter  erst  erheben  sieb 
die  höheren  Berge  von  Wiener  Sandstein.  Auf  dem  Felde  seihst 
zeJgtt-Q  sich  Stucke  von  Sundstein  und  Kalkslein,  dann  auch  RolU 
»tüekc  vmi  t^uarx.  In  einem  Steinhaufen,  ganz  nahe  heim  «beren 
Schwaighofer  (Felber),  fnnden  wir  tJeroIlo  von  den  verschiedensten 
Kalkarten.  Auch  hier  hat  mnn  es  demnach  wahrscheinlich  mit  einem 
ms  der  Ferne  hertmiisportirtcn  Block  zu  tliuu,  der  oicht  dem  Wiener 
SmuUtein  seilest  an^jebitrt. 

Nach  dieser  Ahsrhweifun!;  kAiuu'ii  wir  nun  wieder  zur  Betrach- 
tung anscres  Durchsehnittrs  zurückkehren.  Derselbe  lüuR  v»n 
Aurach  in  rein  südlicher  Richtung  bis  /.ur  GrenirC  gegen  diu  Kalk- 
steine. Die  Numinuliten«chicbten.  die  aU  unter  den  Tertiürgebildcn 
verdeckt  in  der  tiegend  von  Auracb  luigcgcbcn  sind,  sind  auf  der 
bti7chschnitt»linie  selbst  nicht  beobachtet,  sie  sind  nach  dem  nur 
SIbb.  4.  n>tbeiii.-fliturir.  CI.IXV.BJ.  I.  Ilcn.  19 
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wenig  mehr  aSs  eine  Mfilo  weiter  östlich  gelegen?»  VorkonuneJi  voii 
ObcnircL.4  eingezeichnet  Herr  Prinzitiger  beubuchtete  daselbst  ein 
Falicn  tiauh  SQd.  Ums  Gestein  ist  «in  weissgelb  gerirbicr  Kalkstein 
mit  rahlrpirlirnQiiurKlcrimerii.  ihr  dieNuiaiiiuiiteii  und  üiidere  Cocen- 
foasilien  entitülf. 

Der  Zug  der  Sandsteine  itelfast  e^rei<^ht  nuf  der  Linie  du 
Dtireliselinittes  eine  Breite  von  etwa  I  '/^  Mi-ilr.  Kr  stnigt  zu  Bergen 
an.  die,  wie  der  etwas  Asllicli  ron  der  l>urdi)>cliiiilttlinie  gelegene 
Gninndnerberg.  eine  Seehöhe  von  ineKr  v.1»  SOG  KlnHem  erreichen. 
Dicht  an  der  Nordgrenzc  desselben,  zwisehen  N^eudorf  und  Aur»eli, 
beobui'Iiteli?  Herr  Prinziiiger  fest  unsleliendc  liydrsulisehe  Kalke, 
gleich  jenen  von  Stollherg  in  iXiederÖstepreich,  dem  Sandsteine  eio- 
gclagert.  An  der  Sudgrent«  gegen  den  Kalkstein  zu  Behmen  die 
Sciiichten.  die  aWe  regelmässig  nach  Silden  fnllen.  eine  »leite,  oft 
»enkrei^hte  Lage  un.  Es  trill  hier  ei»  zweiter  mächtiger  Zug  von 
eigeiilUüinlicheii  Gesteinen  iiuf,  wie  sie  die  hydniuli^cben  uder 
Aptychenmergel  tu  Itegk'ilcn  pflegen.  Am  AuraclibachR  HÜdtich.  dicht 
bniin  Mener-Tpiifel.  fand  Herr  Lipnld  rOlhliehe  Mergelk:ilke,  hinter 
ihnen  weisse  Knlli^tciiie  <iiid  iliinii  dniikli>  Mergel,  »lle  sehr  dtlnn- 
schielVig,  slHrk  gewnnden,  brUchig.  Nnch  weiter  südlich  im  Gruben, 
der  Tom  KotbenMein  herubkommt,  fand  er  weisse  Meißel,  hinter 
ihnen  auf  längere  Streeke  rolhe  Mcrgolüchtcfcr  mit  rotben  von 
th'Oiugem  Mergel  durchzogeiieii  Kalksteinen;  noch  beher  endlich, 
dicht  au  der  GrenKft  gegen  den  Alpenknik,  ganx  seiger  stehende 
Schichten  von  Kieselkalkeit  und  Mergehi. 

Nach  diesen  Beobachtungen  Mefil  riHii  .ticb  gcnSthigt.  den 
gaoKpn  hii>r  entwickelten  SaiidKlcinxiig  vi>n  .\nraeh  hi.s  zum  Alpen- 
kulk  derjenigen  Atitheitung  der  Wiener  Sandütcine  Kiixiixnhlen,  die 
der  Nei)naniien-Forni»ti»n  »»gehört,  da  keine  sieherm  AnhallKpiinkle 
vorliegen,  iNiizelrinTheile  desselben,  die  vicikicht  in  diu  obere  Kreide 
gehören  konnten,  daran  ubzutrennen. 

4.  Yain  iarAtbbsch  bU  In  die  tirscnd  i«n  IscU. 

Von  Anmckbarh  über  den  vorderen  Langhathsee  bis  inr  K]iilze 
des  Höllen gebirges  beb&lt  der  Durchschnitt  seine  rein  nord-sQdliehe 
Richtung  bei.  Zanüch^t  den  im  vorigen  hescliriebenen  Gesteinen  der 
Wiener  Samluteinzone  Haden  sich  am  Nordgehänge  des  Itethen«) eines 
steile  zackige  UeluniJlfeUen.  an  denen  man  keine  Schichtung  wahr- 
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nimmt  Sie  werden  in  re^elmis»iger  Aureinanderrolf(e  äbfirisf^rt  von 
I'titrffucten  fllhn-nd*-!!  Kössener  Schichten,  Adiiettier  Schichlen,  end- 
lich hell  pefärbtfti  .Itirakalke»,  gltüch  jenen  des  tlAllRnseliirgeü  selbst. 

tri  ticr  lii'fsten  Spallr  Hf.t  Iiiingliiitbtlmlc«  tfrigpn  sich  am  Grunde 
vriedrr  dir  hrll  gefirbtf^n  petrefactritker^n  Dolnmite.  und  «leigt  tatia 
aus  d«ni  Thalo  tmCvärts.  di«  Abhüii];«!  i^s  HdNenßpbirg«s  hinanf,  «o 
prschrinfn  hati)  wieder  deiitlieh  gescliielitet  und  fineh  nnch  SQd  fal- 
lend die  dunklon  KJswner  S<hiclilen,  und  «uf  ilme»  rolhe  Adnether 
Schiebten.  Di<.'fi»  Gebilde,  die  hier  keine  «ehr  betrjehlltche  Näehtig*- 
keit  erreiclien,  bilden  am  Nord^hän^fe  des  Höllengebirid^es  eiae 
tiefere  Stufe,  Ober  sie  erheben  sieb  in  »cbrofTen  Wänden  die  »us- 
gedrbnleii  Knlk-  ond  Üoiomilßi'sleiiie.  weicht-  die  Hauptmasse  des 
Gebirges  bilden.  Diese  (n(is<(cn,  als  noch  Ober  den  Adnether  Schichten 
fclagert.  der  .luraformatio»  zuge/abU  werden,  Sie  haben  zwar  noch 
keine  Fosiiilten  gelieffrt,  atiminen  aber  auL-h  fietro^r;iphisvh  mit 
Jnrasüiseheii  Knlk»teiuen  nus  anderen  Tlit*ilen  der  Alpen,  deren  Alters- 
bestinunung  durch  vorkommeude  Poiuilien  sieherge»tellt  erscheint, 
Qbereiu.  So  na m entlieh  mit  den  jurassischen  Apiychen  r&breiiden 
külksteiiieii  der  Spilte  des  Sandlin^^s  hei  Aussee  u.  s.  vt. 

Zunächst  über  den  Adnether  Schiclifen  fallen  die  Sehichten.  die- 
acii  eonform,  nicht  sehr  steil  gegen  Süd.  Weiter  uaTwSrts  wird  aber 
nach  Herrn  Lipoid'»  ßei/bachtungen  der  Fallwinkel  steiler  und 
steiler,  und  schon  beim  Alherurkoffcl,  ütwa  '/,  Stund«  iistlidi  von 
uiiürrem  Dun'hnrhnitte,  stehrn  dii^srlheo  >eiikrruht.  Diese  Stellung 
der  f>ehichlen  bedingt  dir  steilen  Wfinde.  die  das  Hüllengebirge 
Itberhaupl  gegen  i\as  Langhalhihnl  zu  bildet:  sie  wird  auch  Yeran- 
laasong  zu  hfiuHgen  Kelsah»litrzeii  in  diese«  Thal. 

Von  der  Spitze  des  Hüllengehirges  wendet  siub  der  nurehselinitt 
in  der  Richtung  Sfid  30«  West  nnch  Milterweissenhaeh,  und  weiter 
Ober  das  Hvlzjfich  gegen  den  Thalke.«8el  von  Isehl. 

Der  Hitlerwoissenbach  ist  wieder  in  den  Alteren  Dolomit  ein- 
geschnitten, den  wir  bereits  nm  llotheustein  und  im  Ihate  der  Lnng- 
liatbsce»  erH'Shut  haben.  KwiM^hen  ihm  und  den  jurassischen  Kalk- 
sleinen des  Hüllengebirges  wurden  auf  der  Südseite  dieses  lieJiirges 
die  Kijssener  und  Adnether  Schicble-n  nicht  beobaehlet  Man  darf 
daraus  •idilicftsei),  dass  die  jurassischen  Kalksteine  auch  hier  die  Alte- 
ren Gebilde  ungleicbfürmig  überlagern,  in  der  Art.  wie  es  im  nun;li- 
scbnill  selhül  hypollietiscb  gezeichnet  i«t.   Was  aber  nur  den  unteren 


292  P'  y-  Biuir. 

noliimit  äclbat  kctrilTl.  no  liegt  er,  wie  »icli  im  LangliHlhttial  sehr 
detitltrh  ergibt,  tinlr.r  den  KÖs^RiiRr  Sebichkii.  Er  {^ehßrt  üfTeiiliiir 
der  fC<''>ss(^>i  Doloniilt-tugn  nn,  'urFchc  miin  in  den  nnrtlu-UlicIirn  Alpen 
80  oft  zwischen  den  lUilstülter  Schiebt«!!  »Is  unterer,  und  Küssener 
oder  ßach^teiiikiilk  nl»  olinrer  Grenie  üridet  ■).  Ob  man  ihn  der  einen 
oder  der  anderen  dieser  ForamlioDcii  zuzühloii  soll,  ist  bei  dem  Dlau- 
gcl  liexejelinonder  Versteinerungen  ticir  Vk'illkür  tlberlusseii.  Iii  dem 
Uebioti',  wülelies  unser  Diircliseliriilt  lii-rührt,  fmul  Elirlieli  in  «oiucra 
Gebiete  in  <ler  Nähe  von  Milterweissenbaeh  Ostreeii.  Beim  Ausgehen- 
de!) Aes  Milterwcissenbaches  in  das  llanptlhal  der  Tr»un  bcabachtete 
PriiiKHiger  dunkel  KeTürihle  Kalksleine,  die  den  Dulumiten  einge- 
Ingerl  .scheinen ,  und  süditslIiL'li  vom  llohe-Jüi-h  Ueiiii  St«riiltogel  an 
diT  SiidgrcHie  der  ganzen  DuUjmil|iartie  ghiubte  er  Küsseuer  Schich- 
ten zu  rrktiiinen.  die  nueh  Süd  f;illcn.  ubu  cIdhi Tülls  den  Üulumitcu 
nufgcbgorl  pfücheiiicn.  Diese  Angaben  dt>iit4>ii  liiiriiuf  hin,  dass  in 
den  bezeichneten  Gegenden  rielJeichl  noch  mehrfache  Fonnations- 
wcehsel  zu  beobiichten  wären,  deren  Nachweis  nber  späteren  ÜDler- 
suchungcn  rorbehallen  bleibe»  itiuss. 

{?.  Der  ThnUcssel  rcn  Ischl. 

Demelhe  ist  Ijezeiekni'l  dui-ch  dus  Hervortreten  der  untersten 
Glieder  der  'IViiustbrmatiun.widche  alle  Aljienketten  {ItcsfrZotie  unter- 
teuren,  nünilich  der  WerffncrSchichte«  uuil  GutlL-n^teinerKidkjitriiic. 

Diese  Gesteine  siiiil  bf  inalie  ilberall  In  dein  weilen  Ke^isel ,  di>i' 
dureh  dli>  Krcii/iing  cini's  Qn^rlhMles  (TiMiniUial)  mit  einem  Längit- 
Ihid  (Thiii  der  Isthl,  iil»  des-ien  FwrtseUung  das  Thal  des  Rdteu- 
b»chc8  bctraebtct  werden  kann)  gebildet  wird,  von  jdngereii 
dem  Diluvium,  der  Gosnu-  und  Neocomienrurmstion  nngehürigen 
GcstoJncQ  verhüllt;  südwestlich  vom  Orte,  nördlich  v<im  Schlosse 
Wilden^lrin.  .sind  sie  cntlung  einem  kleinen  Büebt^lehon,  welches  in 
eiufrr  tiefen  Scblticht  von  Nordwest  gegen  Südost  hei-ülikommt,  tu 
Tage  gehend  zu  sehen.  Das  den  Werfenrr  Schiefern  angehrn-igc 
Gyps-  und  Sleinsalzgehirge  erscheint  überdies  nni  Südfuss  des 
llundskogels  bei  Iseiil.  dünn  hei  Beniegg  und  am  Uubler  Salzbci-ge, 


*)  Vnr^.  Dkflinc  Abhandlung  nbrr  rilv   (m*il«ruRg  ilvr  TriM-,  Liit-  imd  Jcn^FMUt- 
In  im  ti»rilü4LlicIirn  Alpen.  Jtbrbaoh  ätr  L-  k.  f«(ilu^«i-)ipu  Rviijlia>iutal,  VI,  S.  TU 
and  TibeU«  Srito  TB4- 
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and  Kt  weiter  sQdOstllcfa  in  den  Gebirgen  zwisclii^n  Atissee  itiii)  Ischl 
sehr  verbreitet. 

Die  iiiedrigerPii  K»lkbi>rgc,  Hii«  (hciU  mitten  im  Thalki»»sel  htr- 
TOirajf^ii,  wie  der  Jaiiixeii,  der  Hundskogcl  und  der  Ber^  »wischen 
dem  Kroiss«nf^abcn  und  dem  läotilflusa.  theils  an  den  Hindern  dfs 
Kes-icl»  aufIrKen,  wie  der  Kuikzug  auf  dem  \Vildc:n»tcin  steht,  die 
vonprin^rnde  Kujipe  liei  Keitenulorf.  die  erfllcii  Kiilkkiippi^n  anfder 
linkf-n  Seite  den  JMtenbapbes.  cndlj'rh  die  »»%  dem  Dilüviiim  empor- 
ragenden Ktippcii  von  .Im  Rrandbcrg-  sind  lliilhtjltcrkiilke. 

Ein  liesftndere.s  IntcreR^e  erhalt  die  Umgegend  von  Ischl  endlich 
noch  durch  das  Henortreten  einer  kleinen  Kuppe  eines  der  in  den 
Nordttipe«  Oberhaupt  so  seltenen  Tulcnniaehen  Gesteine,  welche  wir 
zwischen  dem  Kuttereck  tind  Teiehbüu<ie1  inilleri  im  Walde  nulTfinden. 
„Es  ist",  natli  einer  L'ntersuehunjf.  der  es  Herr  V.  r.  Zepharovieh 
auf  meine  Bitte  unterzojf,  „porpbjTäbnlicbt-r  Tracbyl".  In  der  rölblicli- 
p-auen ,  sehr  reinki'irni):;cn ,  matten ,  stelleuweise  kleiiilu<;lierigcn 
Gntndma.ssc  Iie];en  ziemlich  häufig  bis  3  Linien  lange  und  bßehitens 
eilieLinie  breite,  lafeligc,  pellm-iile,  ;;ninlich  und  rntlilicb  woiHsr  Snni- 
dinkrjstalle.  dnrdi  ihre  itusgcirichnelrii  glnltcn  Thrihingsflflchen  und 
risHige  Beschaflenheil  biiireteheiid  chnrnklerisirl;  etwas  selteucr  da- 
neben kleine  griine  Am  jthi  hol -Nadeln.  Ansser  dem  Sanidin  erseheiiil 
aber  noeh  gewShntielior  Orihwkias  von  liegelrolher  Farbe  in  kleinen 
tiemlich  gut  au«gehiId«;ton  Zwillingskryslallori  als  Seilenheil  einge- 
wachsen: ebenso  Eisenginns  in  rundlichen  dünnen  ScIiQppchen*}.  Ju 
grosser  Menge  sind  in  dem  Gesteine  9us9«ral  kleine  gclblich-weisäe 
KJiriirhrn  eines  Hersetzten  Miiierales,  häufifir  ein  dunkles  Pünktchen 
ala  Korn  enthaltend,  von  welcbem  eine  nähere  Bestimmung  nicht 
mtiglich  ist.  In  den  gri^sseren  Hiiblrünmen  gewahrt  man  eine  t»rt 
kryütallinisth  trauhige  Aiiskleidnng  Tnn  Qnarz.  dann  Eisenglanz- 
,»chtlpiicheii,  oder  aneh  Au^fllllinig  durch  Caleit-Individiien;  meist 
'Hfld  die  Wände  der  Httblrüirme  dtinkel braun  Dberkleidel.  Das  Gestein 
wirkt  nicht  auf  die  Magnetnadel,  als  feines  Pulver  wird  es  von 
concentrirter  Saljt<iäure  theilweine  zcrselst  und  erthcilt  derselben 
RiscnfSrhung;  dilnne  Splitter  schmeixcn  vor  dem  LSthrobro  an  den 
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Rftadern  schwer  EU  einer  scliwarzen  glaüarligcn  Hasse.    Ilas  speci- 
fiscte  Gewicht  crwtO'ä  sich  an  rwei  SUtcken  =2-58S  und  2-591  *. 

Betrachten  vir  nua  die  einzelnen  aitf  der  Linie  des  Durch- 
xLliniltes  selbsl  oJer  in  seiner  anmitlol baren  Nähe  aiinrctcndon 
Gesteine  etwiu)  genauer.  Derselbe  Uutl  durch  den  ganzen  Ke$sel  bis 
zum  Stifaloasberge  fort  in  drr  llicliUing  Süd  30"  West.  Zunächst  an 
die  im  vuri^eit  beschriebenen  Siteren  Dolomite  u.  s.  w.  finden  sich 
.tndlieh  vom  Stdliriiko^d.  nürdlich  und  nordwestlich  von  den  Baucrn- 
hSiLiern  GülüttHr  di*.'  südlich  fallenden,  also  der  Dolomit  rcgelmfiuig 
BufgelDi^erten  Geüteiiie  der  Neocomformatiun.  In  einem  Graben, 
geriiile  oürdbeh  vom  Gslütlär,  beobüchtete  ich  von  unten  nach  oben 
difl  folgend!'  Schteliteiireihe: 

1.  Lichtgraiier,  zum  Theilc  gelblicher  dichter  Kulk,  mit  dunkle- 
ren unrcgclm&!i.^ij!en  Flecken,  die  üfter  an  Fucoidcn  erinnern 
(Flcckrnnicrgcl).  1  Fuss. 

2.  Hellbrauner,  musdüiß  brechender  Kalk  (hydraulinchcr  oder 
A{ity che»  kalk),  2  Fu»«. 

It.  FleckenmrrgH  (wie  Nr.  1),  2  Fuss. 

4.  Oiebler  lirhlgrannr,   muschelig   brechender   Külkatein,   mit 
kleinen  i)ornsteiii[iarlieii  und  Kalkspathadern  (Aptfcbenkalk).  7  Fusi, 
$.  Flei'kenmergel  (wie  Nr.  I),  2  Fuss. 

6.  Dtinkcl^auer  Kulkslein  mit  viel  schwarzem  llornstcin  ia 
Mugeln  und  gnnzen  L;igen,  lU  Fuss. 

7.  Hothlicher,  weids  marmorirterKalkstein  mitrauschligcm  Bruch 
Ton  Tiden  Kalkspiilhudern  durcbiogen.  8  Fus.s, 

8.  NeitcomiiMi-Mergel,  die  nun  das  Thal  weiter  u«ch  Süd  bis 
zum  .laiiizcH  »usfiillcn;  einige  Lagen  sind  Ihonig  weich,  aadere 
feslere  gehen  in  Sandsteine  über. 

niese  Grslcinr  r.lehpn  sieb  we.«tlich  fort  bis  zum  Maier  in  der 
Ramsaii.  nahe  nm  liefen  äatlel,  der  den  Jaiiueu  von  den  ntirdwürls 
gelegenen  Kalkbergen  trennt.  Hier  (auf  der  Linie  unseres  Durcb- 
sctinittes  selbst)  tritt  ein  vor>i|)riiigender  Rtteken  ron  GosaugcsleincD 
auf,  welche  die  Neneomi^ebilde  überdenken,  und  bis  zu  den  Üilurial- 
gebildcn  am  IschlHuss  anhalten. 

FMflilien  fanden  wir  in  den  Ncocom.tehielitfn  an  der  eben 
gcachildertrii  StRile  nicht.  Diese  Schichten  Rieben  sieh  aber  in 
ununterbrochenem  Zusammenhange  um  den  ästlicben  Fuss  de-s  Jain- 
zen  herum  bis  nach  Isclil  selbst,  und  ftihrcn  schon  luer  stellenweise 
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Vcrsteinorungeii.  Noch  weil  seböner  etitwiirküll  .lind  itie  nbor  in 
Retton bacbgpabpii,  ii»l!ieli  von  Isdii.  Daiikle  graue  Schiefer  (echte 
Rossfelder  Schiefer)  wechscllagem  hier  in  zabUoscn  BSiiiben  mit  mobr 
kkllugen  Lagen;  oft  findet  man  auch  de»  Kalk  in  N|ihür»iüisi:ht-n 
Massen  dem  Schiefer  ei iiijcli eilet,  llurtiäteiiie  siiiil  liüali^  im  litvstrin«. 
Von  Pelrefacten  fuiidi-n  wir  di'u  rh»rukleri5ti5chen  Apttfckua  Oülayt, 
Ammoniten  (wahrscheiMlioh  A. xubfaxdeutarU  d'Ori.),  Naiitileii  and 
Fucoiden. 

tue  GoKauschichlpn.  die  »ich,  wi«;  »ehon  erwähnt,  über  die  Neo- 
eoraienmergel  lagern,  sind  in  unlvrHt  ritttiliche  Kallisuiid$lcine,  g«fut 
fthnüch  dfn  an  nndern  Orlen  in  den  Aljtnn  (Neuwelt,  Neiib<vg  ii.s.  w.) 
bSuflgen  Orbitulitenkiilken;  Ober  ihnoii  folgt  rolhe.«  Gusaucoiiglo- 
merat.  Die  durch  «in  rothcs  etMoschOssiges  Ccment  luaaminen 
gebackencn  RolUtOekc  bestehen  grösstentheils  aus  Kalksteinen. 

Die  tjoMiiigrsletn«  bullen  an  lii.s  zu  dmi  Oilnvinjttüiikcn,  welcte 
Aas  rechte  und  linke  LTer  des  hehlfliLsses  bpgkiten.  hinler  dietien 
frscheinen  sie  wieder  und  zwar  nlirdÜeh  fallend,  und  danu  IriÜl 
nnxer  Durchsehititt  auf  den  zwischen  dem  Isi-hlftuss  und  dem  Kruis- 
üttngndieii  gelegenun  Berg  von  lialUliitlerkalk,  und  lUnn  in  dütn 
lelelgcnanntf'Q  ijrahcn  wieder  auf  di«  NiKicüraienges leine.  An  der 
Nard«eite  des  Cralien»  emeheinen  gritniich-graue  Uergelschiefer  mit 
sehr  viel  Ifornstein;  auf  der  $il(I«ei(e  licfindpn  sich  Aufgr»bitug<'n  in 
einem  »ebr  zähen  Thone,  der  xun  iiiegclbrfnnen  verwfitdrt  wird;  in 
einer  der  kAhor  gelcguneu  tiruhcn  schuii  nahe  gegen  Kallcrcck  hinauf 
erkennt  msiii,  datu  dirxcr  Thon  diiri'b  die  Vem'ittürung  der  Neoeom- 
ntergel  gebildet  wird,  vun  denen  unzeractzlr  Stück»  noch  bäußg  im 
Thou  lu  linden  »imL 

Hit  den  NencnmienftehiBfern  wecbsellagern  Sandsteine,  die  llieilii 
nehr  gnibküniig  gli mtn erreich  mit  Kohlen-tfiuren,  ÜieiU  feinkörnig 
und  an  den  Sch)<rhtfliiL'hvu  mit  Wülsten  und  Unebenheiten  roi-sehen, 
and  dann  den  g4>wi')hnltehoQ  Wiener  Sandsleinen  sehr  ähnlich  sind. 
Auf  den  Kluflfläehen  ist  dieser  Sandstein  mit  SchlilfL-ii  vorsehen: 
KoUsputhadL-rn ,  mitunter  auch  Gypsschiiürchon.  durchsetzen  dfts 
(iralfin.  Lipoid  beobachtete  ein  Fallen  der  Schichten  nach  West. 
also  unter  diu  wcsllicli  und  südlich  folgenden  Gosaiischicbten,  er  fand 
in  den  S<-b>efrrn  Amniontlcn. 

sudlich  vom  Kruiasegigruben,  beim  Kattereck  folge»  wieder 
Gobausvhichten ,   und  zwar  Sundateinc    sowohl    als    Conglonterate. 
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Schichtiiiig  iüt  nicht  wakriuiiehmuii;  die  Sundätcine  eutliallen  aber 
nicht  scltfii  Fussilien,  Eiugyrcn,  ciiiu  Lima,  Rudisteii  und  Spuren  r»ii 
PlIiiniEenalkdrOtilceii.  Ad 

Diese  Gusausvhiditen  umgekun  Iieiiialie  ringsum  die  oben^^ 
geschildertä  fcleirt«  Ti'urhytkuppe.  Das  sehr  büdecktu  Terrain  hin- 
derte Jcider  die  Betibikchtuii^  der  Coritacb teilen  beider  GeAleiite; 
eben  8»  blieb  es  unsicher,  ob  im  Siiilwesten  der  Tmchylkuppe 
zvisclicn  ilir  und  den  sehr  nahe  ftjiKenden  Wcrfenor  Schiel'erri 
sich  noch  eine  schmale  Partie  run  Uosaugebildea  dui-chiiekt  öder 
nicht  -^J 

Die  Werfener  Schichttn  setbst  haben  alln  charakterislisrhcn*-  * 
Ei^enthünitichkeilen  dieses  Gesteines:  die  sind  bald  rotli,  hidd  grön 
ffefarbt.  bald  mehr  bald  weniger  glimtnerreich.  In  einer  fcinl;ürnig«a 
lÜL-hluii  Varietät  rinden  sit-lt  hier  nicht  seilen  die  bekannten  Pseud»- 
inur|>hu£cn  von  Gyjts  nach  Sulz,  uie  sie  llaidiiigor  erst  neuerlieh 
wieder  von  drei  neuen  L^icatÜäten  uus  den  Werfener  Schierem  der 
Al{^en  beschrieb  <).  Urs  Vorkonuneii  unters cheidet  sicli  in  nichts  von 
dt:ii  dort  gcächild<.-rt<;n.  Eiuiije  der  verschubenort  Wiirfel  sind  g»tiz 
mit  Gypänia^ae  ausgt:fTilll,  hri  anderen  sind  es  llohirüutnc,  innen  mit 
tiyps  üherzogeo,  aiifdem  Öfler  Dulomil  in  kleinen  Kryi^lälJehrn  abge- 
setzt ist.  In  einigen  zeigen  sieh  »tich  Tüfelehirn  Ton  lliimiilit,  welcher 
auch  auf  feinen  Kliinflüchcn  in  den  Werfi-iier  Sehiefern  selbst  nieht 
fehlt.  Dir  trepp enfürmige  Ausfüllinig  der  Flohlräume,  so  wie  die  xu 
Spillen  ausgezogenen  Keken  der  WOrfel  finden  sich  ebenfalU  nieht 
selten.  Nebst  den  deutliehen  räcndumorphosen  iiaeb  8tein<ialz  findet 
man  in  dem  Gestein  aueli  Lugellurniige  mit  Gyps  uusgekluidelc  HehU 
räume,  dann  grossere  Massen  von  Gyps. 

Die  Werfener  Schiefer  falten,  wo  man  ihre  Schichten  anstehen 
siebt,  deutlich  nach  SdilweAt.  Mit  ihnen  in  Verbindung  stehen  auch 
hier  Guttensteiuer  Schiebtfii.  und  xwar  die  dunklen,  vun  wei>sen 
Spalhadem  durchscliwärmlen  Kalksteine  sowohl,  al»  «neh  dunkle 
IJul[fniitc  iMid  gellie  nauehwueken.  Am  Aiisflinue  des  kh'.ini-n  Bächel- 
eheiLs.  an  welchem  alle  ehe»  ge-5childerten  Getleine  beobachtet 
Hiirden,  in  die  HixeJau  sieht  man  eine  Partie  dieser  Schiebten,  und 
zwar  schwarze  Kalksteine,  anstehen.  Weiter  hinein  in  dem  kleinen 
Thale   zeigt  sich   eine  3  —  4  Kltifter  mächtige  Masse,   von  dunklen 


^ 


'}  iilfbuch  der  i.  k.  s«o)De>Kli«a  KeicbMinUlL,  lUS,  VI,  S.  101. 


Bin  f«alogitcher  DurcharlmiU  der  Alpen  >un  Pum«   hk  0plno.        297 

Dolomiteo  und  f^elben  Rxucfavacken ,  zvisclien  zwei  Massen  von 
Werfener  Scliieferii  eiiigesflilossen.  Alles  fiilll  uacli  SaJwcsl. 

Steigt  man  aus  dem  Graben  aiidlicli  hinauf  auf  die  Gehänge  des 
Sehlftuberges.  so  findet  mau  aurdwestljeh  vom  Svlilussu  Wildenstein 
Slrinbrdche  eiSifTnel,  in  einem  Gesteine,  das  nuch  «einer  pctrogra- 
pliischcH  BeschaßVnlieit  mit  Sicherheit  als  llalUtilKer  Kalk  zu 
erkennen  ist.  Dasselbe  ist  weiss.  blassr«th  nad  ^(Inlich  m:irmonrl, 
mitunter  auch  schwarz  gefleckt,  dicht,  mit  mufichetigem  Bruch,  ohne 
deutliche  Schichliing.  Seine  Aiiflagprung  auf  die  Werftmcr  Sehieliten 
tinil  Gutfenateiner  Kalke  ist  sehr  deutlich.  Weiter  am  Schlossbcrgo 
»ufvrSrtit  folgen  ohne  scharf  marUrte  Grenze  die  gcw^hidichcn  bell- 
gefärliten  Kalksteine  und  Dolniitite. 

lu  der  direelen  V'erlüntjerung  de.»  Zuges  von  Werfeacr  und 
Gutlensteiuer  Sehiehlen  naeh  Osten  liegen,  nur  durch  die  Üiliivial- 
fbene  de»  Traunflu.-iHe.'i  getrennt,  die  Gypxgriibei)  an  der  Sdil^eite  des 
IltindskoKel-t.  Sie  beÜndcn  sich  auf  ciucm  nicdcrigen,  sanft  aus  dem 
Diluvium  emporragenden,  und  niirdlieh  on  den  Ilundakogcl  angelehn- 
ten n&ckcn.  Das  Material,  welch«  aungcbcntet  wird,  ixt  ein  tlieils 
ft-arzgraii.  IhRiU  ruthlieh  genirbter  Mergel,  reich  mit  0)11.1  diircb- 
r«ii,  in  dem  sich  einzelne  Sideke  vuu  buntem  Sandsteine  vor- 
finden. 

Der  nSrdlieh  an  das  Gj'psgebirge  ange!;ehlns.<u>ne  lliindskngel 
besteht  an  neiner  SAd<M>ite  aus  dotomitischem  Kalk,  der  vnn  einem 
»ersleiiieriingsleeren,  dunkel  grauen,  beim  .^nschlsgen  nach  Schwefcl- 
wasserstolT  riechenden  Kalkstein  üljeHagcrl  wird:  er  mag  noch  den 
tiuttCBsteiner  Svhiehlen  iingehüren;  an  der  Nordiieite  des  Rerge^ 
findet  :uch  dichter  lichttrraui-r  Kalkstein  mit  den  heKrichnenden  Fos- 
silien der  lUIhtätter  Sehicliten,  als:  Ammomte»  ratpondrun  Qu..-^ 
A.  tomalta  Br.,  A.  neojurensU  Qu..  Glohoscn,  Orthoccren.  Crinot- 
den  u.  9.  w. 

Diese  Bcobaehtungen  rechtfertigen  wohl  hinlänglich  di«  Dar- 
Mftllnng,  wie  sie  im  burehüchnilte  gegeben  ist.  Entsprechend  den  zu 
Tage  beiibaehtelen  naeh  .Süd  fallenden  Werfencr  und  Gutteniteiner 
Scbiehteo  ist,  als  rcrhüllt  unter  den  Neocomieu-  und  GAsaugebilden 
dM  Kroisscngmbcns ,  eine  nach  Nord  fallende  I'arlie  derselben 
Gesteine  angenommen,  aufweichen  die  niJrdJich  folgenden  Hallstiitler 
Kalke  eben  s»  anfliegen,  wie  jene  von  Wildeinlein  auf  dein  südlichen 
Flügel.  Wir  voUeD  nur  noch  bemerken,  daas  die  weitere  Furtsetzung 
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des  Zuges  von  unloren  Trta$-Schii<ht(tn  unter  Am  Diliirial müssen, 
auf  dciien  das  Dorf  Koitcfndftrf  ütttht .  in  das  Salzbachthal  hinauf  nach 
BenicjCff  gedacht  werden  inu»s.  Die  am  Ausganf.'c  dit-sca  Tbaics  zu 
boldeii  Rvttcn  aiMlrticiKlrti  Massfti  toii  HalhtfilU-r  Kalk  L-nllialten 
ebi-nlnlls  hi^nrirbtinidr  F(^s.'iiljfIl,  iinil  .Spnren  von  .^oIcIifii  wurden 
auch  in  dini  Knlk^teiiiPn  d^s  Jainzen  nnd  nm  tmbrandberg  gerundrn. 

6.  Von  TbalkMflel  «•■  Uchl  bin  toin  lalUliUer  Salikerg- 

Vorhälliiissmässig  wenig  Nolwen  liegen  über  die  erste  Partie 
dieses  Tlieilos  unsere»  DurcImchniUej  vor.  Er  läufl  vom  Schloss- 
borg  sßdwestiich  von  Ueh\  in  rein  sOdlitrhrr  Richtung  bis  xtim  Rum- 
aaubach.  wendet  skU  Ucr  naclt  Süd  Hi"  Ost.  um  unmittelbiir  v«r 
dem  Gosiiubach  wieder  in  die  ri-in  Mldlicbc  RiülitunK  tibcrzu^ebvn, 
die  «r  bis  zu  den  südlich  von)  (iosuubachf  );nl<*gcni;ii  Hitiien  einltilL 
Hier  wcndL-t  er  !>idi  narii  f^Üd  IS"  Wvst  und  fivMt  !n  |;i>ntdi.'r  Linie 
über  dtji  IfallNtätler  Sülzbpi-g  /um  Kirl)i>nii>RL-b.  Die  Haiiptinass«;  der 
Gebirge,  welchn  hier  v»n  ihm  berührt  werden,  besteht  au*  den  hellen 
Dolamiteii  und  Kalksteinen,  die  ihre  Stelle  zwischen  dem  Mallst^rter 
Kiilk  und  eigeiitlichcii  Dat'liNleinkulk  einnehmen,  aufnnseren  K»rteii 
aber  übünill  mit  dem  lelxlcrcn  vereinigt  atnil.  ÜbrigeiiK  fand  Herr 
Lipoid  in  der  westlichen  Fortsctcung  der  Gebir^smasse,  ilie  uns 
besehSflißt,  TiOrdltcIi  von  Ru?«aber);  iiber  dor  Traunwnndnlpe  in  einen 
Blocke  die  liezeiL-Imeitde  Htviilve  (lUetfatmtns  tr'u{arlcr).  Das  Gestein 
ist  ein  liehtgriiucr  Kallolein.  der  nach  Niird  Hdlt. 

Unterbrochen  werden  diese  Dolumile  und  Kiilksletne  »u  der 
Jochwand  «ddlicb  vom  Weinsenbarbgraben,  »(irfwesllieh  von  Laufea. 
dureh  einen  bräun  liehgelarbten ,  splitterigen .  tiornsteinmiireiiden 
Kalk,  der  nach  Nordwest  ßllt,  und  von  Prinxinger.  der  diese 
Gegend  unterstiehle,  als  ganz  übereinstimmend  mit  den  Kalkstüaen 
der  von  Lipoid  beschriebenen')  Oliemlmpr  Scliichten  geschildert 
wird.  Er  darf  demiiucb  wohl  als  eine  den  älteren  Kalksteinen  ungleich- 
ßrinijc  aufgelagerte  Partie  von  Jurakalk  betrachtet  werden,  um  so 
mehr,  als  ausgcdehitte  Parti«.-»  dex^ielben  Gesteines  /.um  TheÜe  mit 
hexc-ichncndcn  Vi'rst«inerimgeu  in  den  llebirgi-a  auf  der  rechten 
Seite  der  Trau»,  wie  am  Roücnkogel.  Rostalriedl.  Saiidling  u.  s.  w. 
aiiflrften. 


>>  itfarlMeh  der  k.  k.  fMlof  l*cbH  Relriwuitilt,  l»St,  V,  8.  SM. 
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Ältere  Gesteine,  nümtich  Werfener  Schiefer,  ßridcn  sich  diiffegen 
nach  den  ßeobüchtuiigL-ii  von  Prinzi  iifrer  auf  iler  Ijiuie  unseres 
Durchschiiittea  im  hinterea  Theiledes  Rnmsaiibaches.  Sie  f»llcti  iißril* 
westlich,  und  werilvo  uiiniittelJiar  ro»  einem  dunkle»  KullEstmne  mit 
uinieiillicluMi  Spuren  von  Pelrefiicleii  iibürladBrt,  Atif  de»  let/tereii 
fulgl  |>rauer  lliilomit  Iii«  unter  die  h»hert>n  Wilnde,  wo  dünn  gesuhieb- 
teter  Dolomit  sich  tctgt.  Der  dunkle  Knik  kdnnle  die  Üullensteiaer 
Schichten,  der  ungcjicbichlete  Üolumit  die  Hallstätler  Schiebten 
rcpräsetitiren. 

Der  Z«g  des  gewaltigen  von  Nordwest  naeh  Sfldost  streichen- 
den (n-birg-s still- 1(e5  der  Schildwand,  dn»  Eilfer-  und  Zwi^lfi'^Hiugcls, 
des  Jocher bogpl.s.  Entenkogels  o.  s.  w.  be'ttehl  in  den  untere»  gcgca 
das  Tranntbal  »bf;i))enden  Wänden  aus  Üolumit,  auf  dem  oberen 
Rüdcen  und  weiter  bi«  biniib  in  diis  Gosautbül  aus  Kalkstein. 

Aueh  die  Sohle  de«;  (iosatitlvjli's,  da  wo  d^äsellie  ron  (fem  Durch- 
u'lt  überscixl  wird,  nümlieh  in  seinem  unteren  eugeron  Tbuile, 
Inoch  in  denselben  Kalkstein  eingeschnitten.  Die  Gosausohiehlen 
tolbst  sind  erst  weiter  oben  im  Tbulc  entwickelt:  sie  mil  ia  den 
Uurchsehnitt  einsubeziehen  schien  um  m  weniger  tiAlhig.  ab  einex- 
Boits  5cbou  der  'rhaikeK.set  von  hehl  ein  Beispiel  ihres  Vorkommens 
bietet,  und  ab  andererieils  diireh  die  umfassenden  neueren  Arbeiten, 
oamenllich  die  claN^isdie  Abhandlung  von  Reuss  ■)  die  Kreide- 
schichten  des  Gosauthales  selbst  so  genau  bekannt  wurden,  wi« 
wenig  andere  Gebilde  der  nopdöstliehen  Alpen. 

Zwischen  den  Dnlomilen  und  Knlk^teinen  de»  Gosuiilhales  und 
Guttensteiner  und  Werffiier  i^ehiehten,  wektip  nArdlieh  fitlletid 
der  Nordseite  des  HallslüHer  Salzhergw  anstehen,  sollten  die 
UftU«tätter  Schichten  eingelagert  sein.  Statt  ihrer  lindet  man  aber, 
wenn  man  vom  SaUherge  über  den  Piiss  lur  Sadlnipi-  hinaufnteigt, 
entschieden  jüngere  jurassische,  vielleicht  selbst  Neoeomien -Schieb - 
Len.  welche  diu  llailslälter  Schichten  verdecken  mögen,  ilei  einer 
Untersuchung  in  dieser  Gegend,  ilie  leider  durch  ungünstiges  Welter 
anterhrorhen  wurde  und  später  nicht  wieder  aiifgenomnipn  werden 
konnte,  fanden  wir  unter  den  auf  die  Werfitner  Schichten  vfin  nben 
berahgetalknen    Bruefudäekeu   Gesteine  mit   dem  petrographi  sehen 


')  D««lu«lirUtfii  ilor  luiMrl.  Akadpinrp  der  Wiucnichanra.  Msthcin -nalutw.   C\tMt. 
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Charakter  der  NeoCAirtmerfrcl  und  Kalksteine,  dann  rolhe  Kalksteino 
Yon  dem  Typus  der  Kuiksleiiic  der  Klnusscliicliten.  ÜiPite  letzteren 
zeigte»  siuli  su^nr  anstehend  bei  der  llaixslube  auf  dem  Sattel,  der 
Yflin  .Salzliergc  lu  diis  Gusaiitliul  hliiiitii.TAllirt.  Sie  entfitiltei)  Spuren 
von  Fits^ilicn  (Belernniteii  und  AniiiioDiteti)  und  scheinen  westlich 
unter  die  vreiHSen.  dem  aberenJura  anLcehitrii^eri  Kalksteine  des  Plauen 
einzufHllen.  Diesn  Geüteim*  wiirdim  ()i>inii:ieli  ;uif  dem  Diirehiwbuilte 
als  die  filteren  Formationen  iinj^loinhrrirmi^  flberlaceriid  eingezeiclmet 

T.  Das  D>cliiil(iiiKoI)iri;e  tooi  HMUtiilter  Siilalierf;  bU  Scblndmlni;  in 

fifiü»tllAlC< 
Vog  iLdHnl  Sa«ti.  CiMot-lljanflf d  iiii  i.   k.  H«l-Mla*rtl>>a^4bia*l- 

Dds  I>BvhtitRin-(inbirge  be.stebt  ans  einer  einzIfpiiiknloHsalen 
Kslkmasse.  welche  fast  ria^um  durch  hitlie  niid  »teile  Ab^tOrz« 
begrenzt  wird. 

Auf  seiner  Nordseile  wird  es  durch  einen  in  nut  westlieher  Rich- 
tung durch  dns  Luhn-  oder  obere Trsiunlhnl,  lüngs  dem  Sod-Rnnde  des 
liallstStter  .See*s  ins  Kehernthtd  laufenden  EInicb  i)  abgeKeUnillen,  imd 
bietet  elwtt  4800'  hohe  Wände.  Die  westlichen  AbRtiirjie  s^gna  den 
hinleren  Gesaw-See  betrage«  6800'  —  7800'.  Am  SütJrandc  brechen 
die  SclücbtenkÜpre  der  Kalke  mit  einer  MSvhtigkeit  toq  3300'  in 
furchtbarer  Steilheit  ;\h.  ihre  Gipf«!  7000*  fibir  diis  Knnsthnl  erhe- 
bend. Auf  der  Üstseite  i.st  es  die  enge  ttnd  tiefe  Spalte  des  SaJz«- 
Daches,  welche  den  Grimiuin}!  duvun  HbLn-nnt. 

Dicics  weite,  fiile  HuelipUteiiu  zeigt  im  Allgemeinen  eine  sehr 
bedeutende  Anstellung  grjft-n  Süden.  Wahrend  sii-h  dieGiiifel  an  sei- 
nen) Siidrüiide  ilhei-  dem  llallstätter  See  und  dem  ICeliernthiile  nur  za 
einer  Seehübe  von  liSül  Fass  (Hierlatx),  6262  Fus-i  (Zwidferkog^el) 
oder  ß420  Fuss  (Gamskngel)  erbeben,  di(>  Wies-Alpe  hier  keine 
bedeutendere  llühe  nh  G280  Kuss  besitzt  und  die  Zirbel-Kiefer  uoch 
hfiuJig  in  »chincn  Kxemptarei»  vorkommt ,  erhebe»  .sieh  nach  Sude» 
hin  die  Berge  und  da^  Plaleau,  welche»  sie  trägt.  slaireUormig  immer 
höher  und  hither.  Iii.s  n'm  knapp  am  sridlirliru  Absdirie  dm  (Jehirges 
im  hohen  Haehstein  ihre  grrjsile  Hohe  mit  9311  Fus»  erreichen. 
.Auf  dieser  hitchsten  Spitze  unserer  Kalkntpen  laufen  die  Grenzen 
von  Österreich,   Salzburg  und  Steiermark  zusammen.    Ein    kleiner 


'J  V<'Vl'  *'*  HvlMfhnill  f.  IUI,  in  Csttt'«  GmL  Srierw  «u  den  Alpn. 
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GleUchrr,  unter  dem  Namen  .das  KarU-EUfeld"  bcknnnt,  xicht  sinh 
Ton  dißscm  Gipfel  aach  Süden  und  wird  naeh  Osten  ron  den  <*jaj(l- 
fituinen.  nach  Wv^ten  vom  Hoben-  und  NJedcru-Krrux  unigrenst.  Zu 
bvidi'ii  Seiirn  des  (iielscherft,  snn'iilil  auf  den  Althüngon  gi'|;cn  das 
G »saut  ha I,  ah  auf  jenen  »wischen  item  liohen  Gjüjdstein  und  Ki>ii|icn- 
kar^tein,  befinden  sieh  kleinere,  furcbtbare  zerklüftete  Eisfelder. 

Obwohl  nun  die  Gegeuilen  am  Nord-Fusse  de«  Dachstein- 
Stockes,  wie  I.  B.  Haltsl:ilt  und  dus  Go«au-Thnl,  »eit  langer  Zeil  und 
ui  oft  wiederliulleu  Malen  vun  einhetintüL-lien  wie  von  fromden  Geo- 
logen bosuehl  und  bejichriefaen  worden  sind,  Itndet  man  doch  in  den 
Illeren  S<:hnflcn  kaum  irj^end  eine  atisfTihrlJt^hure  Niiekrielil  über  den 
fiteologiscben  Bau  den  ilucfigvbirj;*'?.  I>ic  eijienUichc  Aufschliessung' 
dieser  Heicion  ist.  kann  ninu  niil  Kechl  bekaupleu.  erst  durch  Friod- 
rieb  Simony.  und  seine  am  14.  JäniiiT  11^7  vullfufartt;  erste 
fie»tcigun^  den  höcli-ili'n  Gipfels  gesehrhcn.  Die  ziihtreielien  Vei^ 
üdentlichungen  die.^e.'i  unermlldeten  Forselierü,  welche  den  Diiclistein 
betrefii-n.  finden  Nch  in  den  Berichten  und  in  den  Abhandlungen  der 
Freunde  der  Naturwisiicriscbaften  (heruiagegeben  von  Wilhelm  Hai- 
diager)  niid  in  den  ersten  Bünden  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geolc»- 
gischon  ßeieliKun^tHlt  ■)  ;  und  obwohl  sie  sieh  mei«!  »uf  physienliiselic 
Studien,  aufGletächer-lteobachtuagcn  und  Beschreibung  derGebirgs- 
formen  beschränken,  cnlballün  sie  doch  einen  reichen  Schatz  von 
Belehrung  für  denjenigen,  der  die  geologische  Structnr  de»  Gebirges 
unlcruicbeii  will.  Seilber  Imt  Herr  htpold  ein  geolugiscbcä  Profil  des 
gr^issten  Thcile'i  d«*»  Dnch-sleingebir^es  verölTentbchl  *) :  obwohl  die 
Linie  dciuelben  su  ziendirU  mit  der  vun  mir  gewühlten  zusammen  fällt, 
■jud  di«  Ergebni^x«  unserer  Unlersnchungea  doehzienilicb  verschieden. 

Uan  stell!  sich  die  fislorreichischen  Kalkaljieo  am  richtigsten 
als    einen    breiten    und    mfiehligen   SireifBa    von    Kalksteinen    vor. 


*)  l>ii)  li^iDt-rlrDiwvrlhpttca  ilirvn  itnil.i  Cl>«r  Ji«  Spann  Toif  uichiiihllicliRr  Ki*sail 
in  SilUanmerfulr.  Rcrichln,  l.  tIS  — Ua,  ~  Eine  Wintirvochi  nur  il«ii  H*ll- 
MllUr 8cbift|;«liirfe  fl»J  Ertleigang  d»r  Diiirh(tpiii«|'it>a-  B«ri£blf.  II.  124 — 118. 
—  Zweiter  WialorKurrntbalL  luf  ildii  llillilfitvr  Svliuet^birj^  auJ  ilni  Krtlr!- 
iraiiKc*  irr  bnhen  l)*i-1iit(rlnttiiliF,  Kliriiibi.  Cl>7  — 2tl.  —  Metcarulo;.  Beobteli- 
llurra  irthrvitd  rittet  ilrFiit&fbrnllicbeii  AufeaUittlM  laf  dpoi  Onrbitclngabirita 
(D«b>t  Ansicht  ift  CUUchMi).  Alihsuill-  I,  3IT.  —  Bericht  übtr  d>c  Arlvilen  der 
Srctinn  V.  J.hib,  I,  d.  UI. 

■)  G«i)li>giVlif  SlHhiiif   aar  AlpnnbRihiL  u-  ■-  w.   ikbrlk.   Jer  L  b.  gtolof,  Kalvb»- 
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wrIHtor    uuf  rnüien    8iin<lst«>iovii    und    Snhit-'ferii    (den    Wcrfetier 
Schipfprii)  niht  und  nicht  nur  nn  seinem  .Sfidrando  anter  seinefi  dem 
Cciitral^tnckc    ztij^pkvhrteii    Sf'hirtilrnkAprnn     «inen     fortlnufenilen 
Streifen  dieser  Schiefer  erscheinen  iSsst,  scndcro  auch  durch  mehr- 
fiiche,  zum  Theile  unter  einander  parallele,  unliklininelie  Linien  zor- 
sprengt  ist,  auf  rfsnen  nnn  elienfalls  die  ihn  iinterlngernden  Werfcnor 
Schierer  tum  Vorscheine  treten.   Auf  diese  Weise   theilt   sich   die 
Kaitcmassr  gleidisHm  in  eine  Anzahl  geotekluni»chei- Elemente  oder 
einzelner  Partien,  die  auf  der  Karte  von  den  Werfener  Schiefera 
nm^reiitt  erseheinen.  Diese  »ntilftiiti sehen  Linien  fallen  aber  keines- 
wegs immer  mit  den^ussleLiThakeiikiiiigeii/.usiiiiiinfn.Su  Irelimaucb 
hier  in  der  tiefpH  S|m!U'  des  Kehernihulai  am  IViirdraride  des  Dsvh- 
stoines  die  Siteren  Sehiefer  nicht  xu  Tiifte,  {inndern  erst  umnittelbar 
jenseits  des  Someran-KoRels,  am  Hall*Wlttpr  Sidzbertre,  in  einem  etwa 
1700  Fuss  hShcren  Niveau.   Sie  »tehen   hier  mit  di-n  mililuhrcndca 
'rhonen,  wie  es  seheint.  in  tnnigf-r  Verbrtiditng  und  werden  von  den 
rersteinenini^sreii^hen  llnll'^Kilter  Kidken   fibrrliißert,   die  ittnil   anf- 
gerichtet,  zum  Theile  sogar  llbfrwiirfen  sind  ')  und  den  \ord-Abhang 
sowie   den  Kamm   de.>i  Samer»u-Ki<rels   bilde».    An   einer  einzigen 
Stelle  des  Sild-Ahhunges  dieses  Ber^s'habe  tvh  in  GesellsehaA  des 
Herrn  P.  t.  Hauer,  ron  der  KTaiiH-Alpe  g^en  den  Someraukogel 
»nfltei^end,  im  Giiirissp   eine*!  Baeliei  die  Schieblenklipfe  einer  bei 
24  Fus!  Iifthen  Piirtie  ven  festen,  dunkeln,  ctwns  griirdieh  und  röth- 
lich  gcriärbten  Schiefern  ji^ruiiden,  welche  in  I  bis  tf  ZoÜ  stnrken 
Platten  St.  8' — -9  slreiehen  und  inilcr  25  Grad  nach  Süd  fallen;  sie 
liegen  unmittelbar  niif  den  SeliichtlläeheTi  eines  conform  g'elngcrlcn 
lichten  Kalkes.  Mit  Aii-sn»bme  dieser  kleinen  Schieferlage  scheint  der 
ganze    dem   Erhenithale   zugewandte   Ab«turx    des   Somersakogels 
aus  I)aeh!«teinkalk  zu  bestellen  und  dae  kolnssaleu  in  das  Kehernlbal 
berMbgi'1'alli'iieii  Btiieke  t?nth:illfn   in  grosser  Menge  Megalodua  tri- 
qaeter  Wulf.,  Uemiearäinm  Wulfeni  Hnu.  und  hin  und  wieder  die 
Reste  einer  grossen,  norh   imbe.<a<-hriob[?{ien  ti:istropod«n-Art.    Der 
Kulk  ist  in  dieser  Gegend  dicht,  hellgrau,  hier  und  da  von  grüner 
Ihuniger  Muh^c  und  auf  klt-inen  Kliillm  von  rutlilicJien)  Gyps  durdi- 
zogen.  Die  Muschelsrhalen  sind  oft  durch  diene  grüne  Ihonigo  Hasse. 


>)  Vn^l.  du  Prufll  it»  BMMtitt  Salaber^u. 
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on  atich  tlurcli  weissen  an  den  Häiidern  rothen  Kalkspatli  ersetzt 
fifelknwMs«  wird  das  ganze  Aiiaselien  brercienartig  und  t»  zeigen 
sieh  in  der  lichte»  Kalkmasse  «ckige  Bruchstflcke  vod  schwarzean 
Kalk.  Die  Scliichtunf^  ist  im  Eclieriilhiilv  .sowie  auTdeii  dfm  See  zu* 
j^ekcbrteii  Kvls-Abhüngfii  nchr  deutbeh  uud  auf  die  oiumiigj altigste 
Weis«  gesl&rt.  Rei  dem  vraten  (liessbaebe.  der  vum  Someraukogel 
berBbsItlrzI,  dem  sugeiiunnlen  Scbleyerfalle.  sind  die  Sehivbleti  stark 
Dmi^elin^en  und   narh  xvrei  sieli  krmixnndea  Riehliingen  TerworCen. 

Nnrdalih»ni;  des  Du«  hs|f>iii^Rbir|^HK.  Der  gegonitber- 
liegende  Abbang  des  Echi^rnthaleü  bietet  die  besuvbtesten  Weg«  stir 
Er«teignner  des  Uach^teia-Plateou  «.  Ma^  mnn  jenen  Aber  die  Klailü- 
Alpr,  die  Därru-Alpe  oder  über  den  Mirten-l'alfeu  wäldcu,  w  triRt 
man  doeh  nberati  auf  die  Sfiurvo  eines  gewulli^n  Eiiislurzea,  der 
die  ForlsetKung  ihs  KcJiernlhaliM  zu  bild«i  acbciiil.  i 

In  der  Oetiriid  cwischen  drm  llii-rlKtx  und  dem  tirfiob«rge  bfs 
Kuoi  Tliiergarten  und  in  die  Herrenga^tne  Nteigt  man  bloa  aber  zer- 
riswnes  Haufwerk.  Auch  an  gr&sseren  Febpartieo  falleu  die  Schichten 
bald  Nord,  bald  Süd,  Ost  oder  West:  sie  sind  nichts  als  liereinge- 
bro«hene  Trümmer.  ÜieRiehl«»g  dieses  grosse«  Bruches,  welche  an- 
fing« Ost-Wedt  i«t,  neheint  sieh  am  Fudse  des  Hierlatz  nach  Süd-West 
KU  beugen.  Hin  und  wieder  gefanj^t  mau  hier  in  ganz  enge  Spalten, 
wie  ilie  Tropfwände  und  die  llerrcngassc  und  an  grosse  doliiirnarligB 
Kin.strirzc ,  wie  z.  fl.  nn  den  höchst  merkwiiniigeii  Ke&»cl  der  lirub- 
Al|>e  und  d»«  Thiergarlcn-  cider  Rirenioeh,  einen  kcsselfunnigrn  Kin- 
stuni  von  etwa  ISO  Fuxs  DtirchmeMirr  und  80  Vvas  Tiefe.  Ihv  festen 
GreM£|)feiler  an  jeder  Seite  de«  Bniches  (Hterialz.  4!rilnberg  und 
Ursjirungkugel)  zei(i;eii  durchgebendN  nach  Sfid  fallende  Sehiehton. 

Dieser  ganze  Abhang  des  Gebirge«  besteht  aus  Dachstein  kalk, 
mit  Ausnahme  einiger  in  der  Nabe  dt^^r  Klaus-  imd  Dil rni -Alpe  und 
aa  einem  oder  zwei  anderen  Punktion  im  Walde  auftretenden  Partien 
•mes  fleischrothen  Crinoidenkalkes,  der  nanenllich  an  der  Klaus- 
Alpe  mit  brauuruUiem  eiaenschibisigem  Kalke  in  Verbindung  steht, 
in  dem  man  Ammoallrs  Jatrtcut.  Zfijnotiianu«,  llmtivtairei,  Irlpar- 
tilus,  »uhrndiaiuf,  Icrebratula  Uauei,  Uliyrichoiirfla  llatumtanni  und 
eine  Anxabl  ander«r,  den  mittleren  oder  oberen  Theil  des  braunen 
Jura  bezeichnenden  Pelrefacten  geJ^inden ').    Hie  Fauna  sowie  der 


*)  ll»««r,  Jahrb.  I8SS,  IV,  7U,  «wl  id  and.  Oft. 
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Gesleins-Charakirr  (liRSprAblagennigen  cniinfirn  sehr  entschieden  an 
jene  von  Swinitza  im  Bannt  und  an  den  KlipjipiikHlk  Zeuschner'it. 
D»  dit  Klituaalpp  bei  weilcm  der  ««rfiteiuorung&reiclistc  Punkt  d«i^ 
sclk«ii  in  unseren  Alpon  ist.  hat  num  fiir  sii*  deu  Numcii  der  „Klaui- 
St'hiRhteii"  eingsführt,  güßf^n  liuii  .sich  üllt^iifullH  eiiiwoiideu  l&sst.  dais 
ich  iin  dieser  Laculilüt  i'lirn  diese  Gesteine  nie  wirklich  aostehond. 
sondc'rn  nur  in  frrnsaen  Ill^iclcen  «nfiiifiiidon  im  Stande  war.  Immer- 
hin bleibt  das  ijünzlirlit*  fehlen  dieser  Schichten  auf  dem  lloehplatcku 
höchst  aulTidleiid  und  kaim  kaum  ander*»  al»  durch  hcdcutetdu  Nircau- 
Veranderimgcn  i'rktürl  n-crdea,  welche  uuch  der  Ablttgerimg  derLiu- 
Schirhten  des  llirrliitz  und  vor  jl^aer  der  Khiua-Üchivhteii  erfolgt  sein 
massen  '). 

Dx8  Hoch-Plateau.  Hat  man  die  „HerreDganse"  und  eis 
kltnni>K.  mit  de»  schönsten  Alpenpflanzen  geziertes  Wäldchen  von 
Phias  cemhra  psisfiirt,  so  iäl  der  liurste  Punkt  des  Hoch-PUiteäu's.  die 
Wies-Atpe  erreicht.  Sie  Hat  Hrn.  Sim<iuy  nu-hrcre  Htde  als  Haupt- 
qanrticr  gedient,  mid  i«h  halie  nie  zweimal,  am  10.  Juoi  und  am 
7.  SeptiMiiier  1853,  Wz«ncn.  und  mich  jedesmal  da3elb.1t  etwa  vier- 
zf-hn  Ta^e  ^)  in  (iei^ellschuft  mi-iiies  vortrelTlicIien  Führers,  des 
Salinen-Arhßitcrs  Jnhaiiii  Wullncr  iiu.i  MallstutC.  üuf^fL-hulten.  Obwohl 
ein  soleher  AuTenthalt  mniichrrlri  Knthohruufcea  mit  .tich  hriii^i.  und 
wir  gegen  das  Emic  de»  Mnniilrs  Jimi.  uh  dip  Alm  veii  den  iScone- 
rtniieu  noch  nicht  bezogen  war,  durch  ein  furchtbare.«  L'nwetter  Ton 
der  Weit  »bgetteliEilUen.  sogar  in  crnslliclie  Verlegenheiten  wogen 
uniüorer  Nalirun'csmittol  knnien'),  zähle  ich  diese  Zeit  doch  lu  meiucji 
angenchm.<iten  Kriuncruiigeti. 


')  KiwK  in  der  lliini-  dt-*  WBg«B  iwitcliDD  im  Dirrn-Altn-Ilälte  itiil  dato  CnpraBg- 
flKrlic  f>nil  Inh.  RuI  IIMiiikvn  flciicIirutliHa  CrinoicIvn-KilbM  faHjrehvnd.  unlor  drai 
SrbuLt«  'in  Fra^ioeq!  <Icm«1I.ca  KABkat.  iIbji  diJutlii'h«  lili'lK'liur^chljir«  lu  trtafiHi 
•clilcn.  E>  ßrl  nilr  die«  uni  >o  cnctir  auf.  ■!>  mir  aaait  kpioßeroia  Tor- 
lice'i    du**  rinr    liIrliirhflrJR    an  vrril  TorforDcLL  tn(. 

*)  Vie  MilM  ku*  mi>>li«r>  AhlMun^r*!)  an  JitXMn  Punkl«  habM  für  ili«  Jodl^rhBU^ 
die  Ivb  Im  Prülunbrc  lir\ri>hntc,  cln<!  äechi^hc  tou  SZSI'S  Fuu  (üZSfl SitaoMjr) 
und  rüT  ilie  Gipliu'.inillhritln,  wvlrliv  tniili  iiu  ni-rlitli>  belitfrluT^lv,  52ßX'T  *rY«b««. 
Dia  Aliiihatlou  aiiid  hier  auiitrordenUich  viel  IrmticHrr  gotwut  und  eingarietiUt,  ala 
S.  B.  jpfliriU  dta  GnniUi*!«*. 

■)  leb  kann  niirhl  uiitpriataru  bei  djMW  OfrltgMbcit  des  freaadllchcD  titm  and  der 
['miiohl  (i>  iTWÜliiicn.  mit  ilnr  mir  dfef  d*IBkllf[*  k.  k.  Sailhaui-lDa|>cctar  in  Hkllilatt, 
II «rr  11«  i-iiati  Hilf«  lu  bringva  iiichtB,  und  durch  dia  ar  inicL  lom  iiwiKatra  D*nk( 
Ter|illk'h[el  bat. 


6b  |t«*t«fS»cb«r  (lartliMlMiU  dsr  Alpen  100  Pvmdu    !•!■    Duloa.  30S 

Wenn  man  Itehauplel  für  die  Aljieii  sei  die  Pyramiden-G«stall, 
für  die  scaiidiuavischen  lterj;c  Jene  der  Hoeliflüclieii  liezeichncnd. 
so  lavis  man  hicvon  die  üstermchiseheii  Kalkalpen  auttnehmen.  Das 
Dachiteiu-fiellirge.  der  llopliseliwah.  das  TüniieriKebirg«  bieten  Hoeli- 
fläcben,  Hie  inelirere  Stunden  im  Diirchniesi^er  habeji,  und  über  welche 
aidi  die  Gi^ifel  iiielii  nelir  bedeuleiid  erheben. 

Ohk  Hdcfa - Plateiiii  des  Daehstein - (icbirges  besieht,  so  weit 
ich  es  kenneil  ^Hi>rnt  habe,  nur  aus  evrei  dnallieh  von  einander  xu 
IrennpHden  Ablagerungen:  dem  DaehAteinkalke  nnd  dem  ihn 
(IbcrtbKerndco  mittleren  Lias  (den  sogenannten  Hicrlalx- 
Schiehten  *). 

Der  Üachslcinkalk,  hier  (asi  immer  in  ItÜnkv  von  1 — -4  Fuss 
UScbtigkeit  gesondert,  int  ronwei«)liehgrauer  Farbe;  bin  und  wieder 
schwimmen  in  Heiner  Gi'itndma»se  bis  fussgroüsc Scherben  und  Bruch- 
stücke eines  andern  grell -ziegelruth  oder  «ebergell»  jirnirbti-n  Kalk- 
steines ■)  und  stellenweise  (z.  B.  an  den  Klüften  »in  südliehrn  Ab- 
hänge des  llierlalK)  wird  er  breceienartig  und  liefert  dann  einen 
hübsehen  NaruHir.  Von  Kossilteu  bcmei-kt  mnii  darin  die  schon  im 
Eehernlhule  »ngefiilirten  Arten  und  ausserdem  llurehsehnitte  Ton 
hoch  gethürmten  (>H»(ro|>(Hlen,  so  wie  run  einer  sehr  grossen,  ron 
der  OncbsleiubivalTe  verscbicdeneu  Muschel,  deren  einzelne  Klappen 
im  Schliidininger  Luch  10 '/t  i&oll  lang  werden.  In  den  oberste» 
Theil  des  Diii-bAlei II killte»  ptk-gt  nteb  eine  1—2  Fuas  mächtige 
Korallenhaok  etnKUsebtiltim  '),  und  Ober  derselben  folgen  Lugen  ron 
wcisKent  Kiilke  nill  iTigeiitbümlicbi-ii  gi>lbt'n  Flecken. 

Der  Dacliateinkiilk  i»l  auf  dem  ganzen  Plitteau  nii^bl  mir  an  sei- 
ner Obertliiche  von  tiefen  Karren  diircbfureht,  weleUe  die  Schieht- 
llSchen  in  Heilien  scharfer,  paralleler  Uralc  zertheilen,  und  dns  Gehen 
nfl  au.«sernrdenllii'h  erschwere«,  sondern  er  ist  auch  von  tiefen  Spalten 
icrrisson,  welche  ;>IIe  Wösser  verschlinge«,  den  gaimen  Ahtluss  des 
tilelschors  in  sich  nufitchnicn  und  dndurch  der  Lamlschafl  einen 
überaus  &den  und  ruuhcn  Chttrakter  verleihen.  Der  Wassermangel  in 


*}  ll  dca  liaehroirm'lvn  ti'itta  \nh*  ich  ifSiiiJlob  Iva  •ifMilhümlicIi^n  (lililuntfii 
fthtlnhirl.  die  kkh  hirr  ii>d  di  luf  diricn  CebliTt  Inden,  dis  irh  <l#n  ^bej^tt- 
QvbiMto'  itt  Herrn  ll  u  "mi  11 1  (uiÜiIdii  mücLIw ,  und  wetcbc  itt  Cegcnitand  einer 
*albiUUadi);ta  Nulii  werilrn  mIIvd 

*)  Z.  B.  iwischta  dor  UiULar-niilla  ddü  d«r  OcbuawiwbAh*. 

')   tivr   J.tUbudfBdrojik^tk   l>airfi>clicr  l««nlo|f«D. 
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der  Haha  i.«t  sehr  mifTalliMirf  und  ohiK^  alkn  Zweifel  dieser  ZerklOf- 
tnng  des  UachstfiDk»lkes  zuzuschreiben.  Am  Fusse  des  Gebirges 
zeigt  Ulla  dies  der  plötzlicii  mit  einer  gn>s8cii  Waäsermenge  hervor- 
tn'.t(;nde  Ursprtiiigbneli.  weU:]ici'  im  Hi'liL-riitb:ilr  den  Sli-ulbfall  bildet, 
undjder  iieil  langer  Zeit  bckaiiiitc  llirNi-libnnui  *).  Ks  ist  die»  ein  am 
Sildrande  Acs  llalbtütter  Seen  auf  der  Briiclilrnie  dvs  Echcrnlh»le(i 
liegender  Keuel.  di'mßilreiiluche  ÜhiiÜrh.  ilncli  kleiner,  der  sidi  von 
Zeit  zu  Zeil  ganx  mit  Wns-ser  ITllll,  dns  dann  mmteiis  »iidi  über  seine 
Ränder  in  den  See  llherfliesst.  Ein  solcJies  Aufquellen  Ton  Wasser  findet 
Statt,  80  ofl  die  Temperntnrs Verhältnisse  in  der  Hühe  [ilüulieh  ein 
stärkeres  AbsehmeEzen  des  Uletseliers  veranlsissen.  Ein  zwoiler  Shn- 
licher  Einsturz  bcisst  der  „Kessel".  Zerklftftungcn  kniin  miin  »of  der 
Höhe  an  einigen  Stellen  tu  der  Hichtung  der  Hoüwiinde.  vorxCiglich 
aber  am  Zwcilfei-kogcl  sludlren.  Ata  Süd- W es  1- Abhänge  desselben, 
nicht  weit  unter  dem  Gipfel,  fand  ich  eine  H&fale,  die,  wie  ea  schien, 
durch  die  Verwilterung  einer  Zwisehfidiige  des  Uachsteinkalkes  ent- 
standen war.  Nachdem  ieli  clw»  30  tVss  weit  in  horizontaler  Richtung 
rurgedrungeii  war,  und  ru  meiner  Fteehteii  eine  kleiim  Wand  erklettert 
hatte ,  gelangle  ieb  plützlii^b  uiif  einen  Sehneeliuufen  und  au  eine 
senkrechte  Spalte,  diircli  die  ich  wieder  »ns  Tage^Eieht  kam.  An  dem 
rückwärtigen  Lahnheck-Kogel  betindet  sieh  eine  ghnliehß  llfthle,  in 
der  ich,  nachdem  ich  40 — ÖO  Fiias  weit  vorgeschritlc»  war,  ebenfall« 
von  oben  her  Licht  einfalle»  »ah.  Der  Grund  dieser  lliihlc  i»t  stellen- 
weise mit  einem  silbergrauen  Lclune  gefilEII.  —  Die  meisten  solchen 
Risse  streichen  von  St.  8  bis  Nord-Süd. 

Die  Ilierlalz-Schicbteri.  welche  den  Oachsteinkalk  über- 
lagern, bekleben  ans  weissen,  in  hohem  Grade  kryslalliuischeri  Kalken, 
welche  hier  und  da  ruth  gefärbte  Partien  enthalten,  und  faul  Qberall. 
WC  sie  uuAn-ten,  mit  Versleinerurigen  üherfilllt  sind.  Sie  besitzen  eine 
Mächtigkeit  rnn  hcJcbstens  150 — -200  Fu»$.  In  Folge  ihrer  geringe- 
ren Cunsiüteni!  haben  sie  in  der  Regel  weder  jene  scharfen  Karreu- 
felder, noch  die  tiefen  Risse  aufzuweisen ,  welche  den  Duchfteinkalk 
suszeichncii.  Sie  zcrbrückuln  vielmehr  leicht,  und  e.<«  werden  insbe- 
sondpre  die  jictrefactenreicbston  und  sehr  kryslalliuiscben  Lugen  vom 
Frost  in  Hnufcn  kleiner,  eckiger  Bruchstücke  zersprengt.  Die  Ver* 


')  V'orgl,  G  r  II  nvr'i  BrieTa  in  daa  Ephemeridcn  dar  Birg-  und  lIQItcnkititd«  vaa  Holt. 


Ritt  (•AloffiKiiff'  liurclucliiini  4tr  Alpen  >od  l'auiu  bU    TMlno. 
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steinerun^cQ  dk'si^r  Abtag:eruDg«ii  ditsjirpclipn  hrhannllii-h  Aem  mttt- 
Icr^ii  Lias.    Kinen  lirecriRiiartigon  Mnrmor,  der  z»-isr!ii>n  ilinpii  iinil 
(bm  T)ach5lt^iiikalkp  hipr  und  da  sichlbsr  wird,  und  einp  grosse  Menge 
von  eckigen  BrucbsUlckeii  PJnes  schwärzen  Kalksteines  eingcbackeu 
entbäit,  k&nnfe  man.  wenn  man  oben  diirebflus  die  Stufen  desAmmo- 
niie»  biaukatu»  und  de»  Amm.  angulatus  (Lins  a  oder  Stnemurien) 
rertrcten  wissen  will ,  als  Äquivalent  derselben  betracbtcn.  Verstei- 
nerungen kenne  ich  daraus  noeb  nicht. 

Xiii-sc  itierliilx-Schichten  nun  bütlnn  keineswegs  eine  xosanunen- 
hSngende  Denke  Aber  dem  Dachsteinknlke,  sondern  treten  nnr  gleich- 
snm   als  Kappen   auf  den   meisten  jener,  wie  ich  frllber  erwähnte, 
stufenförmig  sich  gegen  Süden  Qbereiiiiinder  erhebenden  Terrassen 
auf,  so  z.  B. : 
an  Hi«riatx    ....       in  einer  Seehühe  von  6351' bis  5960' 

.  Gaiiwkogel    ......  ,  „    6420' 

im  Sclilndminger  Loch   .    „     ,  „  „    6382' 

hinter  dem  Ochsenkopf  ...  .         „    6660'  (ungefähr) 

iim  Grat  swiseheti  dem  vorderen  und  hinteren 

Ofb^enkogel  in  einer  Seebobe  von  ....  7330' 
an  Wege  zwischen  dem  Oehsi^nkugcl  und  Nie- 

derkreuz  in  einer  Seehdhe  ron 7800'  (uiigcHibr) 

Hnn  kennt  ^ie  also  in  versrhiedenen,  ran  einaiidiTgntrenntRn  Par- 
tien, Ton  denen  jede  ein  uiideres  Niveau  einnimnit,  und  es  gibt  solche 
Partien,  die  einen  Höhenunterscbied  von  1500'  zeigt*».  Diese  Tliat- 
sacfae  liefert  uns  den  Schlü8.9el  zum  Verständnisse  einer  Ersehoinung, 
welche  einen  sehr  wesentliehcn  Einiliiss  auf  die  heutige  (lestall  des 
DacKsleingebii-ges  gehabt  hut.  Dünn  es  ergibt  sich  aus  dieser  Ver- 
theilung  der  Hierlatxochicbtcn ,  aus  dem  Vorhttndensein  der  zahl- 
rtücben  Klüfte  im  Dacbsteinkalke,  und  eodltch  aus  der  staffelformigen 
Gi>5|h11  des  Gebirges,  dass  dasselbe  ron  zahlreichen  und 
bedeutenden  Verwerfungen  durchschnitten  sei.  Wie 
kftnntc  sonst  aueb  das  Hochplateau  bei  fortwährend  nach 
SOd  fallenden  Sfhifhten.  sieh  von  seinem  nürdtichcn  Rande 
mit  einer  Seehi^he  von  5260'  zu  Höben  von  7000'  und  8000'  erhoben 
und  endlich  am  änsscrsten  Südrande  im  hoben  Dai^bsteine  9311' 
«rrcicben? 

Es  machen  sich  zwei  Richtungen  \-\m  Verwerfungen  und  KlOHen 
besonders  bemerkbar,  deren  eine  zwischen  St.  34  nnd  S  schwanlit, 
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wührPTiil  dir  iitiilcrf  jsirh  mehr  der  O.st-Wwl- Linie  iiälR-rt,  uho  auf 
der  ersten  vlvr»  srnkrrrht  sticht.  Hieraus  t-rklart  sith  di«  (ieslail 
jener  kolossalen  hexntfdmrhpn  M»N5L*n,  z.  B.  drs  Ili4!r]att  »der  des 
vordprpn  Oclisnnkogrls  ").  Das  Schliidiiitng(^r  Loch  dsigt-geii  sl^lll  sich 
als  eine  mit  eben  dieser  Ersrlieinung  iUHamm«iiliai]gendeii  Senkung 
dar,  in  der  di«  S<-hieblca  nicht  mcU  SDd,  suDdern  untvr  15  bis 
20  Grad  nadi  West  fallen. 

Die  li'hrrei ('liste  Stelle  zum  Sfadium  dioficr  VenverlbtiRen 
scheint  mir  die  Strecke  zwischen  dem  Scidadminger  Loche  und  dem 
Nieder- Kreuz  zu  sei»;  ein  ongeHihres  Bild  dieser  Gef;cnd  dOrrien 
die  lliirhligen  Notizen  gcLeit,  welirlie  ich  an  Ort  unil  Sielte  nieder- 
schrieb. 

Wies-Alpe.  1853.  12.  Septemlier.  Bei  heiterem,  witulstillem 
H«rgiMi  gelfiiLgeii  wir  über  die  Oehseii»ies-A!|ie  iiiif  di«  Odwenwies- 
Höhe  iniil  IrelTeii  :iiii  Wege  gleieli  über  der  Alpe  eine  rjitMiehe. 
einige  Fiisk  Tiiüehlige  Einliigeruiig  Im  Dii(-h5l(>ink:dhe.  Nithcr  an  der 
Oehsenwies-Höhe  sieht  mau  in  einem  Grüben  eine  «weile  Shnliche 
Schicht  durchziehen  imd  hinler  dem  vorderen  Oehscnkngrl  sehcint 
noch  eine  dritte  solche  Lüge  horvorzukommea.  l'jimillelbar  auf  die 
zweite  Zwischeiilage  ^►Igon  wcisseKnlke  miX MeffaCwitis  tnqmtcr  und 
Gaslrupaden-Durchschnittcii,  die  stark  van  Knrren  diHThfiircht  sind. 
Wir  wenden  uns  etwas  rechts  und  rrlleltern  zuerst  eine  holte 
Schuttn)iiH:«e  und  dünn  iiher  Ktirronrelder  die  Kiusutlluiig  ):wisehen 
dem  Yiirderen  und  hinteren  Ochsenkugel »).  Vnii  hier  aus  den  vorderen 
derselben  ersteigend.  (relTen  wir  uuf  diesi'lbe  Lithodendrnn-Bank, 
welche  am  gegi-ndherstehenden  Ochsen kopC  früher  henhiiehtet  wurde, 
l'm  lO'/a  *'hr  i.«t  die  vfinierc  Spitze  i'rreicht.  Tempcntliir  der  Luft 
7  Grnd.  Hohe  70 1 1  Kuss »).  Die  Abstürze  nach  Nord  und  Ost  sind  so 
schroir,  dass  mnn  selbst  unmittclbttr  um  lt»ndc  stehend  die  Flüche 
der  Bergwand  nicht  bu  sehen  vermag;  das  vorherrschende  Ueslein 
besteht  aus  eckigen  Bruch stilcken  von  weissem  Kalk,  die  dnrcU  ejn 
Hchtrodies  BrndemiKel  vereinigt  sind.  Auf  dem  Wege  von  hier  gegen 
den  hrdioren.  binlereri  Ochscrikopf  slitsHt  man,  nicht  weil  über  der 
Konilti^nbank,  uuf  weisse  Kalke  mit  gelben  Flecken,  tiberlagerl  von 


■J  S1initO|r<  Berichte  A.  freoni).  der  HaInTW.  I,  241. 

»)  ¥«rgl.  FiB.  7. 

*)  SUIt  iiT  llarouM>l>>r-ß*vbav)iIungDn  wardvn  hii-r  dtp  ilnraDn  WtrlinvliruRShen  ein* 


Kii  t!'"'"S'*''>"  t^urcliwhBiU  il*r  Hlp««  loa  fuMg   !■!■   Dalaa, 
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einigen  BSnkca  eines  sehr  reinen  weissen  Kalkes  mit  zalilreicben 
DacliAtcin-nivnIren,  ganz  wie  am  Hif^Hntz.  Ks  Tolgßn  nun  einige 
lüelae  rolhe  Zw  Ischen  Ingen  und  endlivli  die  Iliprlalz-Schichlen  in 
Mmlieber  Miichli^kcit  und  von  zaiilloseii  Versteiiifrungeu  erfüllt 
(^Äntmonii^fs  tirifHOttM.  Rk^nckoncUa  ohtanifroiu.  Reutnti  u.  %.  v.), 
(SeebOhe  7330  Fuas).  Ein  steiler  Abfall  von  etwa  tau<iend  Fuss 
trennt  sie  Ton  den  im  Sth Intimi nger  Loebe  mislehenden  Miprl»tz- 
Sclüehten;  zngluidt  bemerkt  man  die  dritte  \^-Avi\v  diTKelben  um 
tt'ßtttlicIiGii  Abtiange  des  |^pgr>ii(lliiirsti'hend<m  OchsFiilnpri'ü;  die 
karge  Vegelutinn  lli.«iil  an  d^n  ti»ekten  FeUen  jede  Stxirung  wie  an 
einem  Modelle  erkennen. 

Hat  mun  die  Stelle,  wo  die  Hierlatz- Schichten  misteh«)  Qlier- 
t>licg<?n.  sugcluDgl  m»n  nocbeinmiilaurilaehtlcinkalk. 
Er  bildet  die  hlieli-ffe  Spitse  dr^  Oehsrnkegols  (71K2  Fnas).  Weisse 
Katke  tun  »ulilliifdiirr  Slrtirtiir  sind  birr  nic}it  seile»;  nie  Neben  den 
Ncrinr-i-n-Kalkeii  de:«  PLsHf'n  etwas  übnlieh. 

Wir  erretvben  nun  ein  liemlieh  weile»,  ganz  vom  Fresl  zer- 
ristcne«  Steinft*ld;  kaum  kann  man  einen  festen  Schrill  Ibnn.  Und 
doch  passen  die  nobeii  einander  liegenden  Bruclistfluke  oft  noch 
msammen.  Ilierbtz- .Schichten  nind  e.«,  weitoe  und  retbe  Kalke 
gedrängt  rull  mit  den  bekannlen  Versteinerungen,  die  diese  gross* 
artig  «de  Strllf  bildrn.  KniHirh  ist  der  Kuss  de»  Niedern -Kreuzes 
erreirht  und  :iuch  hier  windrr  bildet  der  Üachsteinkalk  die 
den  milDcreo  Lias  Überragende  Hübe-,  liier  bcrrscbt  eine 
duuklere  Varielät  d^sselhen  mit  vielen  schwuricn  Punkte»  vor.  in  der 
ieb  jedoch  Megnimim  Irii/ueler  fbenfall"!  gffitndi^n  habe.  Sehr 
erstaunt  war  ich,  lücr  i-iiie  dünne,  dniikelrothe  sandig«  Zwisclien- 
lage  /u  linden,  denn  ich  erinnere  mich  nicht  irgend  sonst  wo  etwas 
Ähnlichem  gcjcbcn  zii  haben.  Im  2  l'hr  IS  Minuten  war  die  Spitze 
des  Niedarn-Kreuac»  erstiegen  (8339' ;  Luft  +  2-6) ;  um  bis  hierher 
u  gelanfrit,  halten  wir  einige  ziemlich  steile  Eisfelder  zu  passiren, 
inirdeji  »ber  daßlr  mit  einem  herrlichen  Oberblicke  des  ganzen 
PluteHu's  lind  des  gegen  das  Gosaii-Thal  hinubfiängeiidL'ii  Ei^reldcs, 
so  wie  des  grossen  tiletsrher«  Jtu  unseren  Kiistm  brlnhiil.  Weiler 
Toncusrlirciten  schien  aber  unmfiglieh.  Eine  mehrere  hundert  Fuss 
tiefe  Kluft,  der  Richtung  der  Verwerfungen  ent.iprechend,  schneidet 
nSmIich  das  Niedt^r-  Kreuz  ton  dem.  soweit  ich  erfahren  koimte.  bis- 
her nncrsliegcflcn  Hnhen-Kreux  ab.   Ohne  besondere  Vorrichtungea, 
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(las  Einlaaaei)  von  Eiwnringen  in  den  Feh  u.  i.  w.  scheiat  es  mir 
nicht  niüglieh  sie  zu  Qbersleigea. 

0er  Hohe  Daelistcin.  Die  Ersteigung  der  hßcbsten  Spitze 
dieses  Gebirges  bleibt  truts  den  Ton  Herrn  Simony  gelroffbnen 
Vorkehrun/en  immerhin  f'ia  sehr  gefalirvülles  rnternehmcn.  In  äer 
letttcn  Zeit  erst  hat  dies  ein  beklagensn-ertbes  Unglück  benriesen. 
Die  Hi'ITnutig  eine  neue  und  durch  die  Nähe  der  parallelen  Beob- 
iicbtung  sicherere  Messung  der  Iluhe  zu  erhalten,  veranlu^te  luieb 
hauptsSvhlich  dieselbe  denuoch  la  wagen  und  ich  habe  am  lÜ.  Sep- 
tember 1864  nur  in  Begleitung  des  Joliauii  Walliier  den  höchsten 
Gipfel  glQcklich  urrcMcbt.  Man  besjut  biTfit^c  ausführliche  Ueschrci- 
builgen  der  mit  dif^üer  Bealeigung  verbundenen  Sehwierigk eilen  ■) 
und  c«  fiind  dies  so  sicmlinh  dieselben,  welche  sich  bei  dem  Et'klet- 
tem  der  meisten  Huehspitzen  vricderholen;  ieh  bescIirSnke  mich 
also  auf  eine  gedrängte  Aufiählung  der  Beobachtungen, 
Um  ir  SO'  zeigten  meine  Instrumente; 

Temperatur  der  Luft — 1*3 

Psychrometer — -l-ß 

Kappcllcr'aclie*  Barometer: 

Ablesung  »ben 468*2 

unten ft4-8 

Temperatur  des  Quecksilbers  .  .  .  — 0*6 
Der  Himmel  war  heiler,  nur  an  der  SUdseile  stiegen  einige 
Nebelwolken  herauf.  Es  gibt  dies ,  die  Höhe  des  Baromelers  zu  Alt- 
Aussee  auf  29&9-2  angenommen,  eine  Seehöhe  xm  Ö311-4  Wiener 
Fuss.  Hiertatz-Schichlcn  habe  ich  auf  dem  llahcii  l>»i-hsti-in  nicht 
gefunden,  sondern  nur  Üachsteiukalk  mit  Mcgalodus  triqueter 
ganz  Qhereinstimniend  mit  Simonis  Angaben,  und  zwar  ist  es 
namentlich  eine  mit  p(irstehr()lht;ii  und  »chwarxen  Itriichstücken  angn- 
fQllle,  fast  breccienarlige  Varietät,  wetc:h«  hier  herrscht  und  die  am 
Niedcrn-Kreux  und  am  Südabfalle  des  Hierlatz  sich  nahe  an  der 
oberen  Grenze  des  Dachsteiakalkes  wiederfindet.  —  Im  Ansteigen 
sieht  man  rechts  eine  ringsum  ausserordentlich  steile  und  bisher 
uner^tiegcne  Pynimide  aus  dem  Eise  beraufragcn.  welche  der 
Nieder -Üachsleiii  genannt  wird.  An  der  Nordacite  dirser  Pyramide 

■)  Slnonjr  in  lltldiagcr'*  NBlanr.  Abhtndl.  I,  317)  B*riohlc  d.  FH.  4.  Itatv«.  Dt 
108,  ^^^.  IS3,  SOt  »(c:  aurh  Rutbier,  AbcadbUU  der  Wiener  Z«U«i(  ■□» 
ZU.  JiuucT  \i)iA  u.  d.  Colg.  T*KB. 
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rallen  dit-  Schichten  nacli  SqJ,  an  Jer  Südseite  aber  uach  Nord  und 
na  dem  ilstlichen  Absltirxe,  der  dem  Besleiger  des  Hüben  Dach- 
steines zugekehrt  ist.  sieht  man  sehr  deutlich  den  Winkel,  den  die 
Scbjvfalen  bilden. 

0er  eddltche  Abhang  des  Dachstein-Gebirges  ist 
ges^Q  Schladming  hin  so  sieü,  dass  man  nur  an  wenigen  Stellen  in 
das  Ennsthal  binabgelangen  kann.  Der  i>aiigb!irstR  Weg  führt  von 
der  Mcdereck-Alni  über  den  KralKtr  in  dii-  RiiniMiu  hinab.  Das 
Plateau  besteht  aueb  in  dieser  Itiehtung  durehgchf  nds  aus  Dacbslein- 
kalk,  doch  scheint  das  südliche  Fallen  der  Schiebten  nicht  so  ror- 
berrsclirnd  tu  sein,  als  in  jciipr.  die  ron  dem  hier  beigefligti-n  Pru- 
file  diirebtiehiiittt^n  wird.  Srhon  eiitige  Zeit  bevor  man  am  Kratxer 
dea  hi«r  verhflltnissmissig  niederen  Rand  der  Hocbebene  erreieht. 
scheinen  flach  nach  Nord  fallende  .Sehiehlcn  vorzukommen,  und  es 
ist  nieht  iinmuglieli,  das«  der  homogene,  nicht  in  Bänke  gesonderte 
Kalk  ron  rutlilichor  Farbe,  welehoo  man  am  äusserslen  Kande  dos 
PUteau's  trilTt,  schon  den  llullstätter  Schichten  angehöre.  Nachdem 
man  einige  Zeit  bergab  gestiegen  ist  und  das  Auge  sich  wieder  an 
den  frische»  Furbea  einer  reicheren  Vegetation  gelabt  hat,  tritn  man 
in  einem  Lärelienwidde  auf  schwarze,  nach  Nunl  fallende  Kalke, 
die  Gultensteini'r  Sehiehten.  und  erreicht  endlieh  die  fruchtbare  und 
wohlangebjiut«  Ramsa«,  welche  tum  grossen  Theile  auf  Werfener 
Schiefern  liegt.  Diese  W"'rfent?r  Schiefer  werden  ihrerseits  wieder 
ron  grauen  'i'honschiefern,  dt'n  GrauwachenKchiefern  unserer  Gco- 
logea,  unterleufl,  die  ebeufaHs  si-hr  regelmässig  nach  Norden  fallen. 
Sie  bilden  die  Kulmhühu  (hiichste  Spitze  3977  Fuss),  einen  lang- 
gedehnten  Bergnlckni.  welcher  diu  hoher  gelegen*:  Ram-iau  ')  ron  dem 
eigentlicbea  Ennsthnle  trennt,  dessen  Sehle  nur  23 IS  Fuss  hoch  ist. 
Ein  niüchtiger  Zii^  von  gmiirm.  nplitlrigem.  kieselreicbein  Kalke  ist 
den  GrauwückeitsL-hieferii  eingelagert  nud  bildet  einen  grossen  TheÜ 
der  Kulmhübe:  auch  findel  man  in  diesen  Schiefem  hie  und  da 
grüne,  Cbtorit-Schiefern  ähidicUe  Züge. 

ßsUieh  vum   Rohen  Dachstein  tritt  äie  ganxe  Manne  des  Kalk* 
gebirges  eine  8lri>cke  weiter  gegen  die  Enns  vor,  als  jene  Partie, 


*t  Dl*  Xircbc  lu  SU  ftnti«it  ■«  Kulm  bat  «In«  Seebthi  xia  33M  Pnu  and  dai 
lt<«i>r«>i>ai  it«*  Kontnitr  In  drr  Ramuu  3.102  faut  litlil*  Pankta  IIp^vd  Eni 
CelMt«  ddi'  WarfMier  SeUef«r. 


312 


F.  V.   Baacr. 


welcher  der  hohe  Dnchskin,  Miltcnpitz  und  Tliorstfim  anschüren;  ca 
ist  dies  jener  Theil,  welcher  dea  KuiipL-Dkni-steiti,  SdicicImnspttSt ' 
Lauiifriedstcin,  KmtjEcr  u.  s.  w.  IrSgl.  Mcrkwüi-digcr  Weiw  (ritt  lal 
der  Tiefe  ganz  entiprrdiFiid  auch  die  (iniiiwHi-kK  mit  den  WVrfenen 
Sdiiefern  am  Fu8»<^  dns  hoben  Daii^tiKlcincs  wlrder  mehr  nach  Non1ea>' 
ror  und  erreicht  n^eh  iiordwi-xtllch  vim  der  eigentlichen  Ramsau  uni 
Brtindri«gfl  eine  Hiilie  ton  tH'iZ  Fiiss  (vgl.  Fig.  6).  Auch  hier  fiillL>n 
die  Schielileii   j'oi'twt'ihri'nd   rcf^elmüssig   unch  Nord.    Hat  tnuri  uuuh 
Norden  gehend,  den  Üraiulriegel  üherscbrillen,  ao  erreicht  man  zrei 
hinter  einander  liegende  Hügel,  die  aus  Werfcncr  Schiefern  bestehen. 
Iteim  Schonbilhcl    Kieht   sich     et»    äbidiehci-    .sehr    »(eiler  Kücken 
vum  Schciblingstein  herab,  und  liier  ßiidet  man  im  grauÜL-licn  Kalk»! 
der   hie    und  da   auch  mit  de»  Werfencr  Schiefern   wechscllagerl, 
Ammonitffg  CnjiBianii»,  NatierUa  coitata  und  .Vyncifi^s  Fataaenaig. 

Ersleigl  muii  luiii  diesenHüekuii,  so  sU'hi  in:in  vnrjtMier  grossar- 
tigen Kalkwand,  welchn  vielleicht  dii!  ganze Müchligkcit  desDaehslein- 
kiiLkefl  mit  den  HiillNlitlttT  Sohiehluii  darsIcUt  Der  hüehste  l'nnkt,  den 
ii'h  hier  erreiehen  kniiiite,  huttt-  ntne  Si^ehüihe  toii  gL'rade  6UU0  Fu&if 
und  die  Ki'laeii  bi?st;iiidc»  an  dieser  Stelle  aus  einem  liehtgraueii.  sehr 
brücklicheii  Kalke  von  dolvmJti^ehem  Auäüehen,  der  dem  nben-ii  Thi-Üd 
der  (lultenftlelner  Schiehk-n  aiigehüroii  dürfte.  Itf<.-hts  \oa  mir  sah 
ich  iin  der  westliclieii  Wand  de«  .Scheihlini^^ttinnes  und  an  den  Vor- 
^{irOiigen  des  Ko[i[ietikarsleine.i  die  llHllHtÜtter  Sehiehleii  unter  xiem- 
licb  steilen  Winkeln  (et»'»  25  Grad)  naeh  Nord  einfallen. 

T)er  Hrihen-rnter.tehied  ilie.<ie<i  l^imktes  und  des  hohen  Daeh- 
steincs,  der  iinmiltclbar  vor  mir  hcriinfrngte,  beträgt  3311-4  Fuss, 
und  dies  miuis  man  als  das  Minimum  der  Summe  der  Mächtigkeit 
der  HniUlätter  Sehichlcn  und  des  Dacbstcinkulkos  betrachten.  Dabei 
liegen  die  Schichten  nicht  horizontal,  die  Winkel  unter  denen  sie 
einfallen,  sind  jedoch  »o  veränderlich,  da»s  es  mir  zu  gewagt 
scheinl,  sie  abEU^chätzen.  Um  nun  zu  entscheiden,  wie  viel  von  diesen 
33114  Fiiüs  auf  jede  dc-r  iR-ideii  Kulkabhigerungen  angehen*,  blieli 
mir  leider  kein  schärferes  Mittel  übrig  als  das  nähere  Betrachten 
dieses  ungeheueren  Absturzes.  Es  schien  mir  derselbi-  an  winem 
untere»  Theile  (nach  einer  ganz  nberllilchlichen  Sebätzang)  etwa 
1000 — 1200  FuKj)  hneb  aus  dichteren  Ma&sen,  welche  nicht  in  DSnke 
abgesondert  waren,  an  bestehen ,  während  der  ganze  höhere  Theil 
(also  3300 — 2100  Fuss)  in  zahlreichen  parultelen,  hier  und  da  etwas 
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gownndciien  Linien  die  Schictit-AbsotKloriing<>n  des  Üncbsleiiikiilkcs 
zeigt«.  Es  scheint  aber  dfr  Dachst^inkalk  dach  noch  nicbr  »Is  2300 
Fbm  M^chtigkctl  zu  besitzen.  Denn  ftchört  »uch  wirklicli  ein  kleiner 
Tlieil  d«r  4800  Fiiss  liolien  llierlaU-Wand  am  lUillstältor  See  den 
HalbläftiT  Srbiclilfiit  an.  vir  m  Herr  Lipoid  vormufliel  liül ,  und 
aicijt  man  für  dir  Mierlalji-SchiflitiM),  welche  die  Kuppe  des  Berges 
bilttrn.  mehrcTR  hiinili^rt  Kuss  al) ,  sn  btrüit  ducb  noch  ein  fiel  xu 
bedpulcniler  Rest.  Ich  »eis-t  nichl  ob  eine  Verwerfiinff  an  der  Itier- 
btx-Waiid  difi  Hübe  derselben  T^miplirt  «der  üb  die  Gesteine  am 
Gipfel  di>s  hohen  Dachateines  trotz  der  darin  enthaltenen  Frngmentc 
ron  sebwarzem  Kalk  nieht  dem  obersten,  sondern  dem  miltlereri 
Theilc  des  I>achsU'inkuIke<;  anjehören. 

Herab gerallcnc  Bruclistucke  von  Hatlstältcr  Si-hiohleii  an  dieser 
Stelle  bi-5landen  ma  einem  sehr  homogcacn  Knikc  von  rosenrolher 
Farbe. 

Aus  der  bedeutenden  Mächtigkeit  dieser  Kalkn)as*ien.  um  ihrer 
Reinheit  und  au«  ihrem  plülzlichi-n  Abbrechen  kinin  man  wohl 
mit  Sicberbeit  den  ScbliiH.4  ziehen .  dus  sie  veit  von  der  KümI« 
abgelagert  worden  seinn.  flie  Thonsehiefer  und  tryslsllinisrben 
Geicieine,  welche  lieiHe  die  nnmitlclbitr  jenseil!«  der  ICiins  liependco 
Gebirge  bilden,  mßsfirn  alüo  erst  in  8|ilitercr  Zeit  unter  der  zer- 
borstenen Kalkdoeke  hervorgetreten  sein"). 

8.  firaawitrken-Zane  urlni-fam  dem  Ut-nf^xbiiclittiilil  nod  dem  Snliathalb 

Aus  der  Gegend  von  Sehladming  sprinpt  unser  Dnrehschnitf. 
wie  schon  erwähnt,  entbmg  der  Gniuwackenione  um  S  Meilen  weiter 
westlich  in  den  Hengsbachwald.  uürdwesllich  von  St.  .lobanii  im  Sal- 
zalhale.  Rine  eingebende  .Sehilderunf^  der  Zone  in  dieser  Gebend 
verdanken  wir  Herrn  Lipoid  *). 

Die  Verhältnis«»  «ind  denen  im  Ennslbale  im  Allirempiiien  ann- 
log; nur  wird  der  l'ntcrschicd  augenßillig,  dass  die  dunklen  Graa- 
viirkenitehiefer  häutiger  mit  Lagen  von  undeutlich  oder  selbst  deut- 
lieh  kryslallinüeber  Schiererslnictiir  wcchsdiagern.  Einige  derselben 


*)  Meine  Anairhtcn  über  diritn  G«pi»lAnd  habe  Jth  bartilt  im  TU.  Bande  der 
O*al(ohrifl*n  d*r  lL*i>.  Utdcmii^,  ISSi,  in  der  Einkitunft  tu  •(«»  .BfiebinpodFD 
d«t  KöMfoar  Sfhipliten'*  •a(gMpr«cbnt. 

We  Cinuvickrnf'irnialiuii   »id   die   Kii»nitdiii'arhnmni*a  In  Kronlmd«   SaliliiirS- 
Mrb.  der  k.  k.  geol.  H«icbiaB*l*ll,  V,  &.  in». 
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lassen  sich,  da  ilie  Beslaiidtlieile  Amphibol  und  FeldspaÜi  orkcnnbar 
misgescIiiedeD  sind,  als  OioriUehiefer  bezeichnea,  andere  vefdeo 
ihrer  grQiteti  Farbe  wegen  gewöhnlich  utiler  dem  Nuineii  Chloi-it- 
schicrcr  uurgcfuhrt,  wenn  sie  auch,  wie  .lehan  vielfach  mit  Recht 
bemerkt  wurdo,  dnrcIiniKs  nicht  .siehe]'  besttminbnr  nind.  Sic  Hadea 
sich  häufig  auclt  weiter  <>stlich  in  der  Gruuwackenzoiie  und  ihre 
pelrtigra|ihischc  Äbnhchkeit  mit  di-u  Scricilschicffni  des  Taunus 
YCranlää^lc  nuherc  UiitiTHurhiingiMi.  iJiv  von  mciiii.-ni  bi'udrr  ausge* 
fiihrt  wurden,  über  da.<i  IteMilInt  er^tnben.  i\ass  dir,  chcmiM-hc  Zusam- 
mcnaetzung  mit  jener  derSericitscbiefcr  nicht  ilbereinslimme').  Auf 
uiisiTcm  Diirchschnitle  sind  diese  Srhiefer  in  Ermanglung  einer 
.sicheren  Bestimmung  alu  gruiiu  Sehit.'ri.-r  Lezeiehiiet.  In  dem  niürd- 
Jiehcn  'fheiJc  der  Zone  wie  aueh  Im  llciigsfiachwald  selbst  fallen  die 
Schichten  entschieden  nach  N»rd.  Weiler  nueh  Süden,  gegen  dea 
Kfilkzug  des  Glriigcl-  und  Glocker-fierges  wird  die  Sc-hicbtun^;  sleilvr, 
senkrecht,  endlich  selbst  nach  Süd  geneigt.  Gegen  die  Grenze  gegen 
den  Kalkstein  nimmt  der  Schiefer  im  Kleinen  wie  im  Gruasen  mvhr  und 
mehr  LiiiKen  von  i^uaTT.  und  Sputhfisi'nstein  auf.  und  unniillelhitr  an  der 
Grunze  findet  sich  ein  anhallender  Zug  VMti  Aiikeril  und  Kjialheüvn- 
stein,  der  unter  80  Grad  gegen  Süd  fallt.  Ihni  unmittelbar  ist  der  Kalk- 
stein  aufgeh^erl.  Diener  Kalkstein  ist  bläulich,  weiss  gerändert,  kry* 
stalliiiisL'h,  durch  pinge«ehlosseiieGliinHierblültcbeagescluefert;hä«ßg, 
l)e»iunder.s  in  den  nürtlliehen  Theilm  des  Zuges,  wird  er  dolumilisch. 

Auf  der  Spitxe  des  kleinen  Glingelberges  stehen  die  Scbicblea 
senkrecht,  eben  so  südlich  hinab  grgen  Grafendorf  zu. 

Si'idlieh  viim  Kallizngr  {ritt  niit-h  i-inmul  eine  l'artie  von  duukten 
Thon.tcli;icrern  atiT,  die  aber  mindr-r  «teil  niieh  Norden  fallen,  so  dass 
man  in  der  Schichtung  Olr  den  KiiJkziig  deji  Gliugelherges  einen  nach 
oben  ofTenen  Fächvr  annehmen  muss ,  wie  ihn  unser  Iliirchschailt 
darstellt,  wabrenü  die  nOrdliek  anstossonde  Schiefermasse  einen  nach 
unten  geüffnelen  Fächer  erkennen  hsseu  würde. 

Noch  musji  hier  bemerkt  werden,  Aam  die  bekannten  Fundorte 
silurischcr  Pctrefaclen  bei  Dienten  ganz  nahe  westlich  v«n  unseren) 
DurehsrhniUo  und  »war  in  den  Hangend- Partien  der  Grauwackenzöue 
liegen,  da^s  also  Hlr  die^scn  Thcü  die  AltcrshcNtimmung  der  Formation 
keinem  Zweifel  unterliegt 


*)  Jtlirliacb  du  k.  k.  g«o]o{i*chcii  RcicfeMHlalt,  1,  8.  0M. 
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9.  Tum  SahiilkAl  bU  nm  DrauUial. 

Diese  die  büchsten  Erhebungtrn  der  Alpenkotte  auf  der  Uiiie 

nn!;pre$  ritirvltücbnittes  umfas^sende  Abtheiluiig  bL'groifl  in  sich  vier 
verseil iedpiie  itau[)tgru|ipeii  von  Gesteinen:  die  Radstiiller  Tiiiiern- 
gebilde,  die  SetiivriTliOllen  der  Ceiilralgiie)<iHinuiiseii,  dieüe  lelxtereo 
fclbst,  und  endlicli  die  fll(kr}''ilailiiiiäclK>n  Gebilde. 

Die  Yerbäitntsse  dieser  verscbio  denen  Geslcins^ppcn  und 
ihrer  einzelnen  Glieder  «urdeii  in  den  IcUtea  Jaliren  bei  Gi-k-gcnhoit 
der  Aafnabmcn  der  k.  k.  (teolu^iHcliei)  Heiclisanslult  ron  deo  Herren 
Lipoid,  Dr.  Peterä  iiiid  Stur  mit  grüner  Sorgrall  sliidirt,  und 
namenilich  von  den  letzteren  Heiden  erschöpfend  beaclirieben  ■). 
Indem  ich  in  Betreff  üller  Details  auf  diese  Arbeiten  vervi'eise,  bemerke 
ich  nur,  dass  sie  dühin  Hibrten,  anzunehmen,  die  Schiefer  und  Kalk- 
steine der  Hnd^lätli'i'  Taueni,  ak  deren  wei^llif^he  Furtsetzuji^r  die  »uf 
unserer  Üurehscbnilü^liniu  zwisehtn  dem  Sulzuthüle  und  dorn  Frauen- 
rigl  K^legeaen  Gesteine  erkannt  wnrden,  seien  durvb  Metamorphose 
pctrograp bisch  verüuderte  Schicblgesleine,  die  der  Trias  und  viel- 
leicht  tbciln-eiae  noch  dem  unteren  Lias  der  niirdlichen  Kalkulpcn 
paridloli^irl  werrleii  kilciiie»;  ebenso  neion  die  Gesteine  der  SübieTcr- 
hDlIen  der  Ccntml^ri-ise  aU  metamorpliiscbe  Gesteine  der  Grau- 
WKckeriforrnntion  ku  betrachten,  deren  Veränderung  mit  dor  Bildung 
der  Centralgneissmassen  selbst ,  wdebe  sieh  vun  den  attkryütulliiü- 
sehen  Schiefern,  dem  i1te<i1en  Gestein  der  ganzen  Alpenketle,  sehr 
wohl  unterscheideil,  in  Verbindung  gebr»vlit  werden  kiinne. 

Vom  Salz»thul  geht  dor  Durchschnitt  in  siidliclier  Richtung  Ober 
das  llnkAr-Eck,  die  llöitwandspiüE,  dcu  Üchuhaicker<^pitx,  das  Arleck, 
Ffileseck,  deo  Fntucnrigl  bis  zum  Gamskarkogcl  Aütlieh  von  Dorf 
Gastein.  Er  trifft  im  Sulzatlialc  anf  eine  kleine  Zone  zu  den  altkrystal- 
liniscbcH  Gebilden  gehörigen  Thongümmerschiefcrs,  dessen  steil  auf- 
gerichtete Schichten  im  Norden  unter  die  Grauwackengvsteiacoinfalleu, 
im  Siiden  aber  beinahe  vollkommen  senkrecht  stehen,  und  hier  gegen 
die  ebenfalls  senkrecht  stehenden  Schichten  der  Radstiilter  Taiiem- 


*)  VcrsMcb«:  Dr.  I.  Pittrc  DE«  ^Mlapachen  rerhlllolne  4tM  r>li*r-Pinigt«t« 
iaaliMondarr  dtr  C»ntr«UI|>eD.  Jihrh.  i*t  k.  k.  ^oolof,  HtiehuottaK.  V,  S.  JM, 
ondi  Di*  B«alo^u)biMt  VtihMliiiu*  J«  r  NnrilMiU  Ar*  Rad  t  litter  Tau  am  ■.  l  0., 
8.   MS.   —     t>.   Slur;    Di«  penlaglicIiF   ««diiCTPitheit  dfr  Onl/tUlptn   IWJMhia 

tarn  llDcb-aolUng  and  dem  Vnt^i^tt  ■.  a.  (>,  S-  BIS. 
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kftlk<>,  di«  eins  Ilakor-Eck  zusnmincnsctzo»,  i^reozcD.  Diese  Kalksteine 
Imitcn  mit  Schiefem  n'ccli<i<'llaia:crnil.  ilio  rorzilglicli  ni'citer  n 
Sfldf^n  mt-lir  und  mutir  catwickcll  sind,  bis  zum  (inmskarkogcl  xn. 
Als  ciiip  IjcsHUiIiTs  ]icm<Tlti'iis»frtIir  Rrscli'-iriiiiiu  muss  ilalioi  hcr- 
vorgehohfn  wrnli'ii,  iIhss  ilif  am  lliikorecb  noch  ganz  soiikre^hteD 
Schichten,  je  w  eiler  man  naeh  Sfiden  vorsclireilel,  flacher  nnü  ßiicber 
nach  Nurd  füllten. 

Vom  GumKkHrbiit;«-!  Ii9ll  sfeh  der  Diirchsi-Iiiiitt  in  der  Haupt- 
richtiiHß  Sfiil  2^1"  Osl  ziiC  der  llülie  des  Getiirßsriiekens  der  das 
Gr&ssnrltlifll  vom  Gaitfiin^rthal  (rennt,  Qljer  den  Frauenkogyl,  Teun- 
kofjül,  Gaiiiskarbcr^,  TitfVrnkogel  bis  xum  Flii;>k(>>;i'l.  Auf  dieser 
ganzen  Strecke  herrschen  die  Gesteine  der  Schieforhiille  der  südlich 
anstosscndeii  CciitratmuiisG  tlcs  Aiikugels.  Sie  fallen  lliieh  lUcb  Nurd. 
aUu  eunfurm  unter  diu  Itadütütler  Taiiern$;eMlde.  tfCKeti  welche  sie 
auch  (lurdiiius  nicht  »chnrf  iibgfgrerizt  erscheinrn,  und  hestehen  der 
Hauptsai;lie  n»eli  im  nurdlicheren  Theile  aus  necliHt-lliigerndeii  MBssea 
voti  Kfllkgliiunicrschii'rei-  und  grfineii  ebtorUUrhen  Schicffrii  mit  Eio- 
l:i^eriinf(<>ii  vnn  kürnigem  Kalk.  I>üluriili  und  S^riiPiiün;  wt-itcr  iiu 
Sndfn  j^egeii  dsn  (?i-iilnilgiii>i^s  m  -am  Klu^kngül  dngcgi'ii  liestehvii 
sie  nus  chen  so  }i:idapT(i>n  und  mit  einandpr  ahwoi-hselndeii  Nassen 
von  Glimmprwoliii'ti'P,  ki)riii|rpm  Kwlk,  Mi>nilil«n(le»e)iierei'  und  Gnoüs. 

Von)  Klu.uk a^ei  geht  der  OuiTlisehnjlt  fitrlwühreiid  mit  def 
llauplrichtiinfi  Siiil  25"  Ost  auf  dp«  Gti««ercrkojfel,  'liinii  hcrub  ia 
das  KüLiehiicIilbiil  und  über  den  TischlLT»]irun;:  hiiiuuf  auf  die  Spitze 
des  Atikiigiils.  Auf  di<-ftLT  Strecke  diirrhücbiiridel  er  ditt  Mhshc  des 
CetitralgneissR^ ,  in  dcri'ii  nürillichrr  riirlii?  uin  (iUsrrerkogcl  eine 
Schichtung  mil  Nord- fallen,  uiiler  dir  Gesteine  der  Schieferbülle  sehr 
wohl  zu  nkenaeci  ist,  während  im  Kiltsebaehthal,  dein  eigentlichen 
Mitlplpunkli*.  von  WL-tchem  die  VeriiiidorungeEi  aungingeit,  aus  Gestein 
mehr  Ulli)  muhe  massig,  i^rsitiitarlig  wird  und  am  TiHcblürHpruiig  itiid 
iNordabhariff  des  AnkvRel  selbst  wieder  Sehichtung,  aber  mit  flnehem 
Süd-Fallen  dcutlieher  bemerkbar  wird.  Zwischen  Tischlerspruug  und 
Ankogcl  bcmt-rkt  niiiu  eine  Lage  lliiriiblriKlrsebiefer,  drm  tinpi»»  rin- 
gelagert,  auf  der  Spilzr  des  IctKtfirfti  dagegen  eine  Partie  Glimmer* 
sdiiefer,  tiem  Gneisse  aufgesetzt. 
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An  Avm  MalliiiUcrltarli  trifll  rr  auf  diir  Parlio  vnn  0('i«l*'iaen 
der  Scbiefrrlinllf ,  wolrht-  xwischeii  ilpr  rcntriüjriiüiÄsmassf  des  An- 
kngrl'i  iiikI  jpiirr  drs  Moch-Narr.  welcher  aiicli  die  kalte  Wund  angc- 
bftrl,  eingelagfrt  ist  Aiicli  liier  besteben  diese  Geslrrni»  au»  Cälimmer- 
Bfhiefpr,  Kalkgtimmprscliieff  r  und  grAnein.  chluritiscliem  Schiefer, 
wHclio  sehr  sti^il  uufg^riclilft  sind,  aber  dm^b  iin  Allgemeinen  nach 
8Qd  fallen,  so  du<is  sie  itwiir  nttfdcr  C^ntrnJmusiti;  des  AnkogeU  zu 
liegen,  die  der  kalten  Wand  dageiron  zu  unterteufen  scheinen. 

Diese  letztere  besteht  nur  aus  scltiefrigem  CuiitrAlgiieiss  mit  vor- 
waltend weissem  Glimmer,  der  diircb^obinids  ziemlich  stuil  nach  Süd 

ßrit. 

Von  Innt-r-Fm^nt  fiebt  dt-r  Dun^bMcbiiilL  ««cS  in  südwestlicher 
Richltmg  Etiif  d«'n  KlenitJii-nktigfl.  dann  aber  iii  stldlicher  Riclilting 
durcb  d:is  Miilllbal,  das  er  bei  LaKsliig  unweit  Atall  dtirt-hsetxt.  tlher 
den  (irindki)gel,  SandfeldkngH  iii<t  Hrauthnl,  tmmiUelbar  »berbalb 
Dellach. 

SQdnrsOirb  von  l[iner>Kni[;ant  folgen  bald  hinter  dem  ('entral- 
gneitii  wieder  die  Gesteine  der  Scbieferhßlle,  und  Bwur  Kalkglimmer- 
schiefer  mit  eingelagertem  Gyps  und  darüber  grüner  cliloritisclier 
Schiefer.  Die  gutiKc  dlirige  Strecke  bis  zum  Dmuthalc  besteht  nits 
Illerem  (ilimmerschiefer.  Derselbe  bildet  am  Klenitzenko»el  ^nisclit'ii 
dem  MiJitthate  und  dem  PRigaiittbuIe  schwebende  Schiebten .  die  auf 
der  Südseite  nach  Nurd,  auf  der  Nurdwile  liiigügen  iiacli  SiiJ  fidlen. 
und  demnach  hier  die  Gesteine  der  Sebieferhillle  filierlageni.  Dass 
dieses  VerhSltniss  nicht  das  normale  sei,  lüiut  m^h  nach  den  Mitthei- 
luugcn  von  Sitir  an  vielen  anderen  Stellen  der  Aljien  unehweiüen. 

In  der  ZHi!>i-ben  dem  Mütlthale  und  dem  Itninihiile  gelegenen 
Partie  des  Glimmerschiefers  tit  eine  fucherfSrmige  Anordnunj;  der 
Schiebten  sehr  deuttieh;  dieselben  fnlien  auf  der  Nordseile  nachSUd, 
auf  der  Südseite  uacb  Nvrd,  sind  aber  in  den  iiiiltlercii  Purtieu  nicht 
schwebend,  itondern  senkrecht  gestellt. 

Die  Art  und  Weise  wie  Hr.  Stur  die  ia  unserem  Durchschnitte 

dtHTDrestelKen  VerbSllni-i-ie  rrklrtrt.   kinin   ich   hier  fltglieh  cbenfidls 

übergehen,  da  er  dieselbe  selbil  in  seiner  schon  oft  citirten  Abhaud- 

lung,  Seite  851.  auseinandersetzt,  und  mit  Zeichnungen  (Tab.  VI) 

K      erläutert. 

I  Noch  erübrigt  e-s  mit  einigen  Wurten  der  Seholtei-ablagerungen 

H      zu  gedenken,  die  in  dea  Tliülern  der  in  Redo  stehenden  Abtlieilung 
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uiiüorß.'i  IliifrlLidinittea  und  xvrar  im  Sulx»tlia[p,  im  Kraganttliale.  im 
Mi^lllhale  imd  im  brautliale  «uflrotcn.  Atieli  tih(>r  (li>5e  vprilanken  wir 
Herrn  D.  Star  eine  umfasspnde  Dursleliung  *),  in  welcher  er  lu 
Schl0s3«ri  golangt.  die  frcilicli  noch  vi^\<iü  Bodcnkcn  untcrlipfr<*ii-  So 
viel  dai>r  :«bcr  jedenfalls  als  fcslgcstellt  betrachtet  werden,  dass  in 
den  Thaiern  der  Cenlriiliilpen,  abgesehen  von  den  Alltirien,  Sciiottor- 
abliigerungen  \nn  verscliiedencr  Art  vorlommen.  Die  einen  I»l(Icn 
rügelmässigc  Terrassen,  die  sich  wohl  nur  seilen  niif  eine  Mühe  Ton 
mehr  als  200  Pdss  über  die  jetzigen  Thalsalilen  erheben,  die  anderen' 
erscheinen  in  weit  bedeutend eruti  llfiben  au  den  TbalgebSngen  und 
Sfitleln.  welche  die  einzelnen  Tbült-i-  verbiiiilen.  oll  itiiabbüngig  voa; 
den  jetzigen  Tliidfuirnien,  und  ermungeln  häufig  der  regelciässigea 
TermsJcnfArm.  Die  ersleren  werden  »Jlgcmein  als  Dilnvinl  anerkannt, 
die  letzteren  behüiidetl  Stur  »ts  terliSrc  Meercsnblagernngcn,  uud 
gluubt  zur  brUüriing  ihrer  Entstehung  annehmen  tu  iniifisen.  eine 
gewaltige,  gegen  das  Ende  der  Tertia r|ieri«de  eingetn^lrne  Senkun; 
habe  den  griisülen  Tlieil  der  jetzige»  Alpcnläiidi-r  £u  Jener  2eit  n 
einmni  unter  die  Oberfläebe  des  Meeres  gelHurhl. 

Gäbe  man  »her  auch  wirklich  ein  tertiäre»  Alter  Ulr  »IJe  diese 
Ablagerungen  zu,  so  scheint  mir  doch,  das»  als  MeeresahsÜtze  nur 
jene  belraehtet  werden  dürfen,  die  wirklieh  Überreste  vnn  Meeres- 
gesi!h(^|)feH  enthüllen,  wie  i.  B.  die  Ahiugeruihgen  im  Lavant-Thale, 
die  ron  Prevali  und  vioUeieht  au«h  die  von  FuhnsdurC  bi^i  Jndenburg 
im  Murthalc.  Für  alle  übrigen  muehte  ich  weit  eher  den  AnAichtea 
de.<)  Herrn  Hr.  Pcler»  beistimmen,  der  einige  ab  jüngere  locale 
Ablagernngen  ans  süssen  Wässern  dentet,  andere  als  schon  in  der 
Eocen-  «der  jüngeren  Kreidezeit  herbeitransportirt  betrachtet  ■). 
Auf  unserem  Durchschnitt  sind  sie  schlechtweg  als  llochsehotter  der 
Alpen  bexeichnet, 

10.  YoiN  DrAalhnl  bU  tum  Galllhate. 

Vom  Flraiilhnte  setrt  der  Durchschnitt  in  rein  sQdlichcr  Rich- 
tung gcrudo  über  den  Jnuken  hinüber  nach  f>t.  Daniel  im  Gailtfaal. 


uud 
e'ine.^^J 


t)  (rbi-T  Hii-  kEiUf'rrvn^trn -d«*  ^»ngon,  niliKlam  und  All'iiluni  im  Cctiifl«  ilrv  Nord- 
OaHichcn  Alpen.  SiliL  der  kaU.  Aludeml«  der  Wiiii^nirli,  U»lbtiB--»*lunt.  Cl. 
BJ.  XVI,  S,  477, 

>)  Jnbrbucli  der  li.  Ii.  gevlogiidieii  ftercboaiUll,  V,  S.  SU  aaJ  VI,  «.EU. 


Sin  gMlogiMkar  OnrehichDill  dvr  Atp*n  «on  P*Ma>  hi*  naiuo.  IHQ 

Sdioo  nur  der  linken  Seite  des  DrauUiales  oberhalb  Üclbvli  treteu 
WS  dem  Schotter  einige  kleinere  Raucfawackcokuppen  hcrvnr  und 
auf  der  rechten  Seite  des  Tliales  geh<>rl  der  gauso  üebirgüRlock  des 
Jaukcii  finer  K!ilk:>teiiiinu!ue  iin.  die  iiüi-Ii  Wi^hIi-ii  Imn  nhrr  Lieni  iu 
Ttn>l  liiiiiiua  vfrfol{;l  wcrdi^ii  kutiti,  ualiri^tid  sit;  iiarh  Osten  in  die 
durch  ihren  Reiclilliuin  an  Illeicnceo  bcrQlimtt'ii  Kalkgebirge  der 
Uoigegenil  rnn  tllciber)^  fHrtüelzt. 

Auf  der  Linie  tinHeri's  Durchschnitte!«  treten  in  die.sem  K;iEkKUgc 
nur  tieeteine  der  Trin^forrnntinn  »uf.  und  zwnr  im  Urauthale  selbst  als 
unterstes  Glied  die  Kalksteine  und  Itaiivhwncken  der  Guttensteiner 
Schichlon.  Gr<>(  weiter  »stlieli,  tirjger»Ngen  von  Gajiieh  äüllioh  von 
Greifenbiirp.  schiebt  sieh  zwistheii  diese  Schichten  und  die  Glimmer- 
schiefer eine  schmale  Zone  roa  Worfener  Schiefern  ein.  üicSrhich- 
lea  der  kleinen  Kauchwackenkuppen  auf  der  linken  Seile  diss  [>rau- 
thalea  fhllt^n  nach  Nord,  aJso  anscheinend  unter  di-n  (Jliinmepsdiic-fer: 
und  das  {Reiche  FalJeii  herrscht  nach  den  BeobituhtungL-n  von  Stur 
auch  weiter  wentljch  alkMithalbe»  vor.  Ösllicher  im  Zuf^e  dagegen 
ist  an  vielen  Stetlfii  «in  numiules  Fallen  nach  Süd  h<>f)b»olit(>t.  Auch 
auf  der  rechten  Seile  das  Drauthulvs,  am  Nurdfiiui  dps  Jiniken  fallen 
die  Guileiisteiiier  Kalbxteinp  iineh  Süden;  hnhcr  am  Berge  hinauf 
folgen  ihnen  aufgelagert  hell  gefärbte  Dolomite,  die  man  nach  allen 
GrflDden  der  Analogie  schon  ul$  der  olH^ren  Klage  der  Trj.'isformalion 
angebSrig,  also  als  ein  Aquiralenl  der  llallstätter  Schichten  auAclien 
darf.  Ich  werde  auf  diese  D»lninile  später  uuch  einmal  zurtlekkommen. 
Anfder  Sfidscile  des  Jauken  treten  unter  diesen  Uolomiten  wieder  die 
Guttensteiner  Schieltten  und  unter  dienen  dieM'crfener  Srhiel'fr  her- 
ror.  in  den  ersleren  entdeckte  Herr  Stur  auf  der  Müssen  nurdwvfll- 
lich  »on  KöLwhach.  etwa  1 '/»  Meile  ron  unserem  Durchsehnitle  CH- 
noidcn  (darunter  Kner.  tUiiformiii)  und  Brachiopoden ,  untt^r  denen 
Hr.  Suess  die  Hhyncho7ieHa  ilerurtata  (>ir.  zu  erkennen  glaubte; 
noch  tiefer  erscheinen  dann  im  Pfarrergraben  als  unterstes  Glied 
Thonglimroerüchiofer:  mich  die  Sohle  desGailthales  besteht  «RsThon- 
glimmtTsehirfcr.  der  aber  meist  durth  aufgeJngerte  ScIioJtermassen 
oberilüi'hlich  vKrhilllt  ist;  xwisrhcn  ihm  und  jenem  des  Pfarrcrgrabens 
ist  noch  eine  vertical  ati-hcndc  Partie  von  Wcrfencr  Schiefern  und 
Girttensteinerkalk  eingekeilt 

Verfolgt  in»n  den  Kalkütcinziig  des  Jaiikcn  weiter  nach  Osten 
in  die  Umgegend  von  Bleiberg,  so  werden  die  geulogi»cben  Verbätt- 
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niss«  weit  niaiiingAillig<!r.  Ober  Acn  linlilvii  Kulkslcitien,  welciiv  wir 
als  schon  ilnr  oberen  Trias  un^ehiJrlg  bcKcicIindcii.  (rctcn  die  längst 
belinnnlpn  Mti!irbelni;irniQrs('liJcIiti>ii  und  (Uier  diesen  die  erzlllhrcii- 
dcu  Uaciisteinkiilkc  auf;  unter  don  Weift'ner  Schit^rern  d:i(,'t-j;en  fin- 
den sivb  noch  lies  teilte  der  Sl(tirili.uhleiifiinnalion.  rm-itiimtlichi; 
Schilderuiigon  derselben  liofern  die  ncu«st«n  Abhandlungen  von 
Dr.  Peters^)  und  Li|)i>ldt).  In  dc-r  Umgegend  des  Jauken  aber 
liegen,  wie  ai^li  auä  uiiscicm  Uurtliscbiutt  ergibt,  dJcTriasschicbtcn 
uhne  weitere  Kni^  dien  läge  aiiT  dem  Glimmerschiefer.  Diese  Thatsache 
Itpnn  iLuum  anders  erklürl  verJen,  ah  dirrcli  Annahme  der  GÜmiuer- 
ftchieft-r  liiibe  hier  zur  Zeit  der  Ablagerung  der  Grauwacken-  und 
Steinkublunfunualiuii  als  FeslJuud  am  dem  Meere  liervorgeragt. 

II.  Vom  Velülrlu  im  «Klllhate  IiIk  tan  Tarer  SrIIpI  i%tl\tb  ««a  Balbl. 

Von  Sl.  Ouiiiül  ziehen  nieh  die  im  vorigen  Abüchnitt  erwihntea 
Tbouglimmersvhierer  in  uflt-slidi>sllieher  niirhlung  dem  Giiiltbulc  cBt- 
liing  Tori,  i-rwcilerii  sich  zwischen  Trinidach  im  GailtbaJc  und  Wciss- 
briaeh  im  Git-sclitlrdle  £u  i'iiiein  müchtigeik  Ziigi^;.  v(.-räclmiüli'ni  sieh 
weiter  gegen  Osten  ge^jnii  lltirmngur  üu  wieder  mehr  und  mehr  und 
versehwill  den  dann  beinnbe  gäiiJilirh  nnti-r  drr  Sfbolter-  undAlluvial- 
iDiiJtse,  welche  das  Giiillhal  au-sritlit:  nar  einzrlnt":  unter  dem  Schotter 
hervursehende  Piirlien  nördlich  vim  FeiMtrilz  geben  die  Gewissheit, 
duiu  sie  in  der  Tbat  in  der  S»hle  dea  Thnlos  riirtAetscn. 

Dinnem  Zuge  von  Glimmersehtel<?r  entlung  !>)iririgt  unser  Durch- 
sclmitt  um  Ü'/x  MeiU-  nueh  Daten  bis  Feistritz  und  zieht  von  hier  in 
sild-südweatliclier  Hichiuug  naeli  Tarris,  dann  in  rein  südlicher 
Richtung  bis  zum  Torer  Saltol  östlich  von  Raibl. 

Difser  Abseliiiitl  unseres  Durchschnittes  xeigt  die  Vcrhüllnisse 
der  älteren  Sehii-blgesLeine  der  südlichen  Kalkz-une  vom  liüinmer- 
schiefer  angefangen  )ii»  zum  Dacbstciiikalke  in  einer  Regelmüsjigkcit 
lind  KlnHiell,  wit-  awu  sie  nur  aellen  in  d«-n  Alpt-n  findeL  Dim  merk- 
würdige, und  lechtiiseh  sw  wichtig»'  Vorkommep  der  Rlcierxe  von 
ItaibI  hat  lüngst  sehen  die  Aufmerksainkeit  vicU-r  Geologen  uuf  diese 
Gegend  gelenkt;   Arbeiten  der  berühmtesten  Meister,   eines  L.  T. 
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Buch').  SlPrnbprg*).  Boiii')  tmd  jüngerer  Forschrr  nampnl- 
ü'ch  der  Hrn.  Melliii^^)  Morlot*)  u.  s.  w.  h»l)Rii  die  Kmatnisü 
derselben  mlclitig  gefiirdert.  «ber  erst  die  geologische  Defaiilauf- 
nähme  der  Gebend,  die  Herr  Foetlerle  durchfülirte,  hnl  diese  Ar- 
Bitea  zaeitieo)  nach  alli*a  Richlutigen  hin  befriedigenden  jÜJSchlusite 
bracht. 

Die  ersten  ansli>h«iidi>a  FeJsitiusseu,  die  am  Südendv  run  Feist- 
ritiE  aus  dem  AlluTinm  des  GaÜlhaie.«)  ompontlcigen ,  bestehcD  aus 
dOn iigeüchirht^'tcm ,  halb  krystallinisehpm  Kalkslein,  der  5teil  nach 
Süden  föllt  und  einen  nicht  sehr  müchtigea  Zati  bildet,  dar  weiter 
westlich  sowohl  als  östlich  die  «raten  das  Gailthal  im  Süden  be- 
grenzenden Ilfihen  hiidcl.  So  verfolgt  man  ihn  im  Westen  ununter- 
hroeheii.  sßdlich  iin  Vordemberg  vurDber  bis  £um  Os^litzer  Buch, 
der  sich  bei  Watscbig  in  die  Gail  ergtesat.  Von  hier  bis  Tri)|>elacb 
i»l  IT  auf  eine  kui'xe  Strecke  din'cb  flberlufji-niden  SchuLtirr  vvriiültl, 
wird  dann  tt'i'ittT  nesllich  alliiiiihlioh  NclunülLT  und  keilt  sieh  in  dvr 
G«gend  von  Unter -D&beniitzvii  gänzlich  aua.  Östlich  von  Feistritz 
erschient  er  hh  in  die  (iegenil  von  .^riioldsleiti  nur  in  einzelnen  uns 
dem  Sehottor  emporragt? ndö«  Kuppen,  bildet  «her  weiter  wieder 
einen  zu.«»mmenhängonden  Zug,  der  Ober  Krainegg,  Korpit»ch  u.s.w, 
rorL<«i'tzt. 

OicsiT  Kalkstein  bildet  im  GiiÜthale  «Ins  untenitf;  Glied  der  von 
unseren  tieulogcn  ai)gcnannli:i]  Gadthatcr  JSchicblcn  ;  ihm  zutiüc-hst 
aiifgelAgerl  ist  eine  weit  niSchtigcrc  Alassn  von  schwarten  und  dun- 
ketgrauen  Schiefern,  dann  Sandsteinen  und  groben  ('unglumeralcn, 
welcbe  anf  der  Linie  unxnreü  [knnrbsrbnitlcji  di^n  i^aniiMi  Nurdabhang 
des  Knpinherge.i  7.iisammei]5«txen  .  und  in  einer  breiten  Zuue  nach 
Werten  und  Osten  fortziehen,  besonders  sehön  entwickelt  sieht  man 
die  Gesteine  diesfr  Ahlhniliirig  einige  Meilen  we^tlich  von  iitLserein 
Durchschnitt,  wenn  man  von  l'ontafel  im  FellatliaJe  durch  den  Uom- 
bascbgraben  nachTröpelnch  imOailtbale  hinCthersleigl.  Die  Schiebten 


<]  HiaoralDriaebM  TMrlwnburh   IM4.  «.  40S. 

*)  DrDcli*lii<;lLC    au*    dvni    TugvIturlK'    vianr    Miliirhitinrwi'hon    Rai*i>    rihn    I*rag    Dtvb 

lilrUn    HrgriikhurE  l^lli,  ti.  50. 
*)  HAnuirv  ljMni;lqiia  aur  lrofr«*tn«ii*  lll]rri*naM.  Mmd.  itii  l>  ani-lAU  giioloiiqu* 

de  France.    IS35.   V«|.  II.  1,  p.  i». 
*)  BlidiBK'r's   Bcrichbi  ührr   di«   Widh,  lon    Krennd««    3tr  !fatiir«l*t«asirh>ft<D, 
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fallen  roriwährenii  Bli«r  meistens  KJemlich  s\m]  nacli  Sßd.  Die  Schierer 
filhren  iiri  muuchon  Stvllian  rMilreiche  Peirefactcn,  Spirifercn,  Pr«- 
ilucten  Q.  9.,  rolikfimmQn  ttbcreinstirnmcnd  mit  jenen  aua  den  lätig^l 
bukannlei)  dem  Berg'kalk  itarallelrit  Schlufcrn  von  UlL-iluTg.  übcr- 
ifics  fiiidul  niiin  dnriii  un deutliche  I'lIiiiiKeiirbstu  und  Kubluiixpiiren,  ja 
««llisl  grüssere  bis  I  Fuss  mäphtipe  Partion  von  Anthrazit,  die  in  der 
Th»t  geeignet  erscheinen  würden  tu  SchtirrniigsJirbt'ilen  einroladen. 
Viren  nicht  alle  bisliurigen  Itenifiliuiigen  in  unserer  alpinen  Stein« 
kühle  lifo  nnatiaii .  uanicolÜeh  »it  der  Stan^raljie  buuwUrdige  Kohlen- 
Slülze  uurxusL-hlie««eii  errulg1»<t  gehlieheii.  Durch  Aufnahme  von  Sasd- 
liiinierti  ^elien  diu  Seliiefet-  »Ilinälilieh  in  Sundsleiiie.  und  diese 
dureh  griibert^a  Kurii  in  yuiineonglüniöratc  aber.  Die  letzter«»  zeich- 
nen sieh  durdi  eine  nusi^erürdvntliche  Feäti^keil  ans.  Viele  Kubik- 
kladf^r  grojjse  Rliieke  «erden  durch  den  Domhaitchj^rabrn  in  die 
FetJa  hernbg« führt,  und  sind  in  dem  Bette  dieses  Flusse»  weit  »Lwürts 
von  l'ontal'cl  noch  zu  find«»,  wo  ii^  übrigen  Gesteine  derselben 
Gegend  längst  in  Schütter  oder  Sand  rerwandelt  sind.  Im  Bumbuseh- 
grahen  selbst  werden  diese  BIfteke  Tielfacli  zu  Möhlsteiiiea  verar- 
beitet 

Ober  dieser  Gruppe  von  Sehieforn.  Siind»teineii  und  Cunglome- 
raten  endlitrli  erscheint  isn  uhurste  Glied  der  KnhteijfDrtnKlitMi.  ela 
bald  lieht-,  bald  dunkelf^r^u  ^efarhlt^r,  .lehr  diebler  und  etwas  durch- 
!iehejiien[ti>r.  hiitiiig  :iber  »uch  dulumiUseher  Ksilkülein.  der  pl)enralU 
nicht  selten  Fnssltien  eiilhiilt  und  r.vf»r  ('yath<i|)hyllei) ,  ('rinoidea 
u.  s.  w.  Auf  der  Linie  nnseres  Dnreh.«ehiiitte!i  erselieinl  dieser  Kiilk- 
stcin  imf  der  Spitze  des  Kapinberges  und  an  deüsen  n&rdlicheia<J 
Abhang  gejfen  Uof^ftau  zu. 

Oetaitlirter  als  auf  dem  llaupldurehschnitte  ttig^  die  Gliede- 
rung der  ^»iijien  Kohleiiriirnintion  di-r  in  t'iit.  &  (large^lellle  Durch- 
schnitt von  Miidcrniiorr  im  liajllhale  über  den  Gartnerkogcl  naeh 
Poiitufel,  den  Hr.  Uergräth  Koclterle  aufnalim  und  mir  freundlichst 
mlttheiltf.  Auf  den  unteren  Koblenkalk  folgen  erst  Kuhlen Hchiefer, 
dann  die  Siindsteine  und  Ci>nglom«r»tP.  dann  Schiefer  mit  Sand- 
»teinen  wechüellagernd.  endlich  der  obere  Knhlenkalk,  und  diexe  Ge- 
bilde treten  der  wellenförmig  gekrümmten  l.<age  d^r  Schiebten 
wegen  alle  tu  wiederholten  Mnlen  xu  Tage. 

Sowie  in  den  Nordulpen  unmittelbar  auf  die  Grauwackenfor- 
nation,  folgen  in   den  Sudalpen  unmillolbar  nuf  die  Steinkohlen- 


EiB  cc^loBiirher  PorriiichDlII  der  Alpen  ««n  PaMiu  bi«  nnliio.  323 


farmation  im  nnteren  Glieder  (l<^r  Trias,  ond  zwar  ztinSchst  die 
tt'frrfenfrScIiicfcr.  Eine  -icbmuluZonc  dprselben  heobnclitel  mau  im 
Gailitxtliale  su  der  Strasse  nach  TRrris  gleirli  südlii-li  bei  Unler- 
Mayler  dem  oberea  Kohleiil^lk  nnfjrebgert;  sip  zieht  nach  Werten, 
wird  ron  unserem  Durchschnitt  am  Sodabhang  des  Kajiinbergea 
durchkreuzt,  hr«ilcl  sich  närdlidi  vod  L'ggou'ilz  im  oberuii  Thcilo 
des  Ugne-Bnchos  mfiehlig  iiiis,  vcrschmäli-rt  sich  dana  wieder  und 
wird  als  schmales  Band  vom  Hülborgethbach  .  \Veis*eiihBch  .  Vögel- 
buch, Dombaschhach.  Pontcbabsch  »■  s.  w.  durchechiiilten,  Gc«tci»s- 
ch;tnikter  and  eingeschlossene  Pctrcfacten,  deren  ich  z.  D.  in  dem 
durch  den  V^gdbach  Östlich  von  Pontafcl  aus  dem  Gebirge  herab- 
gebrachten Schult  auffand,  stimmen  vollkommen  (iWrciii  mit  den  Wer- 
fener ScIiieFern  der  Nordalpcn,  und  auch  Gypslagcr,  die  diese  Letl- 
teren  so  hStif]^  begleilen,  fehlen  nicht. 

nie  iluiiLlen  Gutlensteiuer  Kalke,  die  bestSndigen  Begldler  der 
Werfener  Schiefer  finden  sich  aoch  hier  über  die  letzteren  pelagerl 
ia  einem  fortlaufenden  Zuge,  der  bis  Aber  den  Bonibaschgr.d)ea 
hinaus  unhüK. 

Auf  die  Giittensleiner  Kalksteine  folgt  wieder  ein  muclitiger  Zug 
Ton  der  oberen  Tri»«  ;ingeh<jrigen,  bdl  gcfiirb  leu  Kalksteinen  und 
DoloinitcD  ,  die  ihrer  ganzen  Lage  narh  mit  jenen  übereinslimmeo, 
welche  wir  bereits  weiter  im  Norden  am  Jaukcnkenuen  gelernt  haben. 
Im  Nurden  füllen  die  Schichten,  wo  »ie  erkennbar  sind,  regelmässig 
nach  Soden,  im  Siideo  aber  nach  Nord.  Der  Zug  reicht  daselbst 
bis  zu  dem  Lüiigsthal.  in  welchem  die  Strasse  ton  Tarvis  über  Saif- 
nitz  zur  Fella.  und  die-ser  entlang  Ober  MalLorgeih  nach  Poiitafel 
geführt  ist.  Als  eine  Fortsetzung  diese»  Längs tliales  erscheint  der 
untere  TheU  des  Pontafelbaehes.  doch  hat  sich  hier  die  Grenze  der 
lichten  Kalksteine  etwas  weiter  naeli  Norden  gczwgen,  so  dass  der 
Kacb  in  die  zunächst  südlich  wi4^ili?r  folgenden  Gutlensteiuer  Kalke 
und  Werfener  Schiefer  eingesuhuiUen  ist.  Versteinerungen  sind  aus 
diesem  Zuge  bisher  nicht  bekannt  geworden. 

Die  tiefe  Einscnkung,  in  welcher  Tar^-is  liegt,  ist  durch  ausge- 
dehnte Scbollermasscn  bezeichuel.  welche  durch  hohes  Ansteigen  an 
den  Bergubbängcn  und  Mangel  eigentlicher  Terraasenbildung  sich 
■An  der  Iloch-Schotlerbilitung  der  Alpen  angehurig  erweisen.  Hinter 
di&sem  Schotter  treten  dann  wieder  nordwärb  fallende  Gutlen- 
steiner  Kalke  und  unter  diesen  Werfener  Schiefer  herror.    Dieselben 
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biMen  i'iii^ii' fwcilcii,  dem  epslrn  parallplcii  Zup  der  iillcren  Trias- 
gpsteiii»,  i]vr  biep,  yi)  wip  ifics  in  Nordnlpcn  so  häiifijf  iler  Fall  is|,  wir 
BiWiinK  lies  olpimRrwäliiitPn  I4njr«thnlps  V«raiiia8#«ng  pib. 

Oic  Werfrnep  Schicfor  diese»  Zu^cs  erscheinen  in  iinsprpm 
Durclischiiilt  durch  eine  hervoptrctcnic  Mass«  von  rothcm  Porphyr 
in  eine  nJirdlich  und  eine  sücilitli  lallenile  Mass«  gctrcnni.  ein  Ver- 
hÜltiiiaH,  welches  reninlasaen  ItiJnnte  zu  f;liinbrn.  der  Eruption  dienet 
Porphyrs  selbst  sei  der  Aufhrueh  der  LSn^^sjtßtte  »nd  die  Knipiir- 
treihnnfc  der  unteren  TriDsgesteine  zu lU-stli reiben.  Diirs  ist  über 
wobl  diieh  nicht  der  Pull,  sunit  milAsIc  man  denüelben  un  mehr 
Stellen  cntlaii[f  der  SjwUe  antrcflcn.  »Is  es  der  Fall  isL  Walirscheiii- 
lich  im  viidmehr  das  Enij)tirg(><i|piii  hier  wip  jenPM,  weirbw  wir  in 
den  Nord»1|it!iL  hei  Nebl  kenniML  gelernt  hnben.  in  der  flehnn  vorhan- 
denen SpallL'  am  leichtesten  ihireligehrerhen. 

Die  Gesteine  aueh  dieses  Zuges  slimmon  in  ilen  nifisfen  Varie-j 
titen  pelrographiseh  mit  den  Werfener  Sehiefern  und  Gultcnsleiner ' 
Kalke»  der  uurdliehen  Alpeti  rollkonunen  llbcrein.  Mit  den  gewöhn- 
lichen grünen  und  rotheu  Schiefem  zeigen   sich  am  Weisseiibach, 
»ödüstlieli  VOM  Tarvis  auch  gelbe  Sandsteine.  Bedeutende  Verände- 
rungen hiit  das  (ienirin  mitunter  im  den  tTnnlael.steilen  mit  dein  IVr- 
phyre  erlitten.  Su  ist  ihx  vun  Miineheii  uIn  Dioril  bezi-ichuete  Gesteiij 
welehes  sieb  bei  drr  KallwasserlirHeke  am  Srhlizab«eh.  sildlieh    vnttl 
RaibI  tiiidet,  »ulil  nielil:«  aU  ein  durch  die  Einwirkung  des  Paqihjni 
verändiTler  Werfener  Sehiefer.    Dasselbe  ist  dunkeignin.   dmitlieb 
gesehiehtet,    mit   au.sge.trhiedenen    Äderclien    rim    bluuern    Jaspi 
(junillclhiir  dahinter  stplit  dpr  Porphyr  an.  tinr  zwisrhen  Kallw>s*er;1 
Klitsehl  rind  l.useliari  in  einer  ansgi'ilftinlen  Mii!:si>  anDrilt. 

Fossilien  fand  ieh  in  diesem  Zuge  besonders  in  dem  Pontafel- 
gmhen,  norilwealiich  von  Pontüfel,  in  Menge  vor,  »o  A'aticeHa  ecatata  \ 
MyaciffH  FaifH/ir/tsig,  Apieiita  Venf'tiaiifi  ii.  s.  nr. 

Häufig  « eehsellugern  mehr  wder  minder  müehtige  Partien  Yon 
Gullensleiner  Kalk  inil  den  Werfener  Sehicrern ,  »o  namenilich  im 
Fellatlial  unleHiiilhFDntehu.  gegeiiril>erdf'r  itn  der  Strasse  belhid]teheu 
Capelle  \i.  s.  w. ;  ilherdicN  ist  aber  aiieh  im  Norden  sowohl  als  im  Südrn 
¥on  den  Werfener  Sehiefern  der  GMltenstciner  Kalk  zu  abgesonder- 
ten Zügen  eiilwickell,  wie  vs  im  Dureh^ebnitle  zu  erkennen  ist. 

Der  niirdiiehe  Zug  ist  zwischen  dem  8ehtiz;i-  und  Seüsaiiahaeh 
fortlHulend  zu  beubacliten,  weiter  nach  West  ist  er  vielfältig  von  den 
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Scliollennas8«ti  des  Feilalhales  verliüllt,    und  ist  mehr  zusjuonien- 
liäiigüDil  erst  wi«der  im  Ponlehabacb  eniblösst 

Dir  »üdtivlif  Ztig  litli]el  vuie  furtluureiidc  Masse  von  dem  Tfanlo 
des  Scblizübaelies  bis  Aber  dus  Ki'lluthäl  liinaiis. 

Südlich  duvoii  folgt  iiuu  zunäcliBt  u  ii>d«r  der  scboii  mehrmals 
erwähnte  lichte  Knlkstetn  und  Dolomit.  DersHbe  bildet  die  Berge  im 
Hintergründe  dv4  AVeissenbachlhidcs.  siidöetlicli  von  KaibI,  wo  sich 
düäsclbe  durcb  die  Vereinigung  der  k«id«u  kleinen  Arme,  des  Rümcr- 
barbes  und  Tnrcrbache»  bildet.  Auf  der  lanlc  unseres  Durch- 
S«hnitU'9,  «iif  der  leeblen  Seite  de»  Scblixiibuchra  bildet  er  den 
Fllnfspitx  und  Sc holieikogel.  gegenilber  den  KTmigsbcrg  bei  Hitibl  mit 
seinen  reiehrn  Erzlagri-stülten,  dann  weiter  nach  Wi'sl  den  liriligen 
Berg  im  Kaltw»».4erthal.  den  Mill^tgaküfel  »lidlicb  von  Mulhorgctli.  den 
Hunte  Cosaduu,  M.  Itieliga,  M.  Cbissond,  etiillJc-b  auf  der  linken  Seite 
lies  Ki'4liitb;iles  den  Monte  Gievals.  M.  Glerü»  n.  s.  w. 

Das  Gestein  ist  vorwalt«nd  bellgrau  uder  weiss  gefiirbt,  doch 
kootmen  niieh  dunklere  Varielüten  vor.  Es  ist  meistens  wirklieber 
Dolomit,  oft  ki-ystaltiniseh  k<>rDig  xusnmmeii^etetzl,  mit  Dritsen,  auf 
denen  klcioe  Üulumil-Khomboöder  ausgebildet  sind.  Nähere  Keschrei- 
kungeii  verMshiedencr  Varietfiteti  enthält  iiamenliieh  die  Abliamllung 
des  Hrn.  r.  MorEol  *).  Die  Srhiehten,  vr»  sie  crlicnubiu*  sind,  fdllen 
regelmässig  nsrh  Süd.  Von  Versteinerungen  wiinlnn  auch  in  diesem 
Zuge  bisher  nur  unbestimmbare  Crinoidenstiele  oder  eigentlich  ilnhl- 
r&nme,  welche  auf  das  ebeniitlige  Vorhandensein  solcher  hindeuten, 
aiirgrfundt'n. 

Eiiitra  siehereu  Aub;ilts])unk(  zur  Festttellnng  des  Alters  des 
Itülumites,  der  uns  besehütligt,  geben  aber  die  demselben  zunäebsl 
uuftugernden  Sehichlcii.  Es  sind  dies  die  von  im.seren  tieolnj^en  soge- 
nannte» Ruibler  Sebiehten,  die  sieh  durcb  i'iiicn  iiussernrdentlieben 
Reiehtbum  an  Petrcfucteo  aaszeichnen,  darunter  Arten,  Mdcho  der 
oberen  alpinen  Trias,  den  Cassianer  undllalUtätler  Selii<.'l)ten,  eigen- 
Ibtimlidi  sind.  Kli  werde  weiter  unten  auf  diese  Schiebten  susfQhr- 
licbcr  zurück kumuieu. 

Unsere  Dolomite  liegen  demnach  zvisehcn  den  unteren  Trias- 
schielten  und  einem  SchicbtconndeiLe.  welcher  der  oberen  Trias 
angebtJrl. 


*)  JahrbuJi  der  t.  k.  c«tilu£ÜclM«i  tl«icbB«D»Ult  I.  S.  UT. 
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Ilicser  Lajreruns  zufolge  hpjteichnete  sie  KocUerlc  ')  al) 
llalUtStlcr  Si!hicbtcn  uiid  spätere  Entdeckungen  haben  ts  unzwcifd- 
bafl  fcslgOHtHU'.  das»  sie  in  der  Tliat  der  oberen  TriBsformatioii 
ittT  Al|n'n  ari^L-lirircti,  S«  i;rkiiiinl«  iitli  -)  imtiT  ili-ii  Fossiliiin.  welche 
Herr  Dr.  J.  A.  Pivuiiii  in  dem  Museum  des  (iyinniiniums  «u  l'dine 
nic(lergelt'<rt  bat.  Ammuni leii  aus  der  Familie  der  (ijubosen  aus  dem 
bcDgraiien  dolomitiscJien  Knllt  vun  Patrbr»  im  Itieuroignibair,  nonUi 
westlich  Vfin  Poiiteha.  der  eine  u«raitlelbare  Fcrrlsetzting  des  nArdlich^ 
vun  TarriH  gelegerictn  Doloinitiüigos  bildet.  Eine  weit  };;rrtsüere  Ab* 
zahl  vflii  Fatsilien  »ber  etillr.ilten  dieselben  Sebiehten  beim  Bleiber 
bini  riiitpr[iPtzen,  westlich  von  Sehwiirzenhaeh,  und  Obir  westlieli 
von  EiM(Mib:i|>[iel.  Hie  ddrliRcn  lielitgefiirbten  dolnmitinelK'n  Kalk- 
steine lie{i;en  nncti  Lipold's  Untersuchungen  >)  auf  Guttensteincr 
Kalk  und  werden  unmittelbar  von  den  Blcibcrpcr  Mnscbelmannor- 
schicblen  iibvrlü^ert,  einem  (iebilde.  ilcsacn  Übct-eiiuliniEuung  mit 
den  S{.  CuHsJHnsehi leiten  reb  Kchfin  vor  langer  /.cit  iiaehgcwicson 
habe  *),  iii'bmcii  also  genau  denselben  Horizont  «in.  wie  die  liebten 
Dolomite  der  Uiugcffend  rnnTani.s.  l^ntrr  den  Fossilien,  die  Lipoid 
in  denselben  ai]r;ammp|te,be.slimnite  icli  Af^n  Ammoiilt^g Aon  M  Ünsl-, 
A.Johajnm  Amlrlae  Klipsl..  A.  fiaytani  Kiipst.  und  j4.  Jarban 
H(ln«l.  und  H&roeii  be<iehreibl  ^)  aus  deniietbeii  nebst  xahlreiehea 
neuen  Arien  drei  seboji  aus  den  Cussianschichlen  bekannte  Gaslr«- 
poden. 

Es  kann  nach  diesen  Thatsacben  nicht  dem  geringsten  Zweifel 
unterliegen,  ilwf^n,  unsere  Kalksteine  und  Ooluniile  wirklich  bereits 
der  oberen  Trias  an^uhürcii,  und  in  Kärnten  eine  jretrograpbisch 
Tersehiedene  untere  Ela^^e  dieser  Fonnalton  bilden,  die  aber  meUrere 
bczciehnende  Fossilien  mit  der  oberen  Etage  gemeiiischafllich  en(- 
liült.  In  Frmiiii^eluitg  elneH  uiidercn  be/eicbnenden  Ansdniekes 
nannten  ai«  unsere  Geutogen  in  ilirt-n  neueren  Abbandliingeii  stets 
llallülätter  Schiebten,  ein  Name,  der  ihnen  strenge  genommea  nicht 
EukiJminl,  und  der  leieht  7.11  der  Meinung  verleiten  könnte,  wir  seien 
der  .Ansieht,  die  ubere  'IViu.«  der  Alpen  zerfalle  iii  zwei  Abtlieilungen, 


>)  Jsbrbuch   Jltt  V.   k.   %on\ofi*thn   KoichiimiUn   VI.   S.  DQ!. 

*)  Jahrhiich   >1i>r  k.   k.  KiM»JU|(iicb<^n   nrlrhitnuUll   VI.   S.  'ü. 

*)  jRhrbiirh  dir   k.   k.   |c«ali)giiThan   llok-luiiliiitalt   VII. 

'}  W.   II  >>  1)  i '■K*i''ii  nalurvriiHiiiirhanix'h»   Alihiiiilliiiitti<n   I.   K4.    S.   33. 

*)  ITciikai^hrlftcQ  itrr  h«ii.  Akadi^mie  d^r  M'iMuuicJialttii.  MathBiii.-Dalurw.CI.  JtH.&tli 
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ein«  antere,  die  HaJIslätter  Schichten,  und  eine  obere,  die  eigent- 
Itcben  Cassiim«r  Scliichleri.  Eine  derartige  Bctrschfungsweise  rechl- 
rertigen  aber  die  bisherigen  Beobachlangcn  nicht;  sie  «rlatihiin  nur 
die  «lere  Trias  der  NDn]al|>en  als  Ganzes  mit  der  gcsammtcn  oberen 
Tri&ü  der  Säduipeii  in  Parallele  EU  stellen;  keineswegs  aber  die  Hall- 
sUtltcr  Schichten  »»»tichlicsscnd  »Is  Äquivalent  der  tierereii,  unter  den 
eigeallieheit  Cassianer  Schichten  gelegenen  Ahtheihmg  der  oberen 
Trias  der  Södiilpen  tu  betrachten. 

Wir  kommen  nunmehr  lu  dem  die  Dolomite  tmmitlelbar  Qber- 
lagfrnden  S(>liirhtcnci>ni|)leie>  den  sogenannten  Raibler  Schichten, 
Schon  ßoiiO  hat  di<?selben  in  seiner  so  lehrreichen  Abhundlimg  über 
die  illyrischeii  Provinzen  ■)  unisläiidlieh  geschildert,  und  eine  Anzahl 
TOD  Fossilien,  nach  Deshuyes  dnrchgebeads  neue  Arten,  «us  ihnen 
abgebildet. 

Im  Thatc  von  Knibl  selbst  und  auf  den  ost-  und  westwSrts  dnran 
schlie»sendcn  Hüben  beginnt  u&ch  den  Beobachtungen  von  Foe(- 
terto,  der  mir  auch  das  ÜelaiiproGI  der  Scharte,  westlich  von  RnibI 
(Fig.  4)  mittheilte,  die  Kl'4^u  der  R»ibler  Schiebten  mit  dunklen, 
beiiiahL-  schwiu-zen.  düiiublätlerigen  Sehiereni,  in  denen  man  plaU- 
gedriickte  Etcmj>lare  von  Ammanites  Aon,  ähiia  Ualobia  IjOmmeli 
tiiid  zahlreiche  AhdrOeke  von  Fischen,  darunter  LrpUatuH  Bulcatiu 
lleekel  ■)  und  Pflanxi'ii  lindet:  über  diesen  Sehiefertt  erst  fulgeii, 
mitunter  in  heileiilt-riilrT  Miiehtigkeil  vorfallend  bräunlich  gefärbte 
Uergelkulke  und  Mergelschiel  er  mit  überaus  sahlretche»  Fossilien, 
und  zwar  ueitniix  vurwaltend  Aeephalen,  jeltener  schon  Gustropo- 
den; darunter  alle  die  in  der  schon  üller  citirten  Abhuiidlung  von 
Bou<J  abgebildeten  Arten.  Eine  Bcsclircibung  der  wichtigsten  und 
hiufigsicn  dieser  Fossilien  hoßa  ich  demnächst  vcröRentlichen  IQ 
könnet).  Der  l'mslaud.  dasn  einige  beseichnendc  Arten  dieser  Schich- 
ten mit  solchen  von  St.  Cassian  ilbereinstimmen.  geniigl,  um  auch 
sie  noeh  als  zur  oberen  Trias  der  Alpen  gehijrig  la  erkennen,  und 
sie  mit  den  Cassiuner  Schichten,  mit  denen  sie  auch  in  petrugniphi- 
seber  llinfticht  im  Allgemeinen  Ubercinstimnicn  und  mit  den  Muschel- 
ntarniorschicfalen  von  Bleiberg  in  Parallele  zu  «teilen. 


')  HjiBAiru  it  t»  Sotitti  ftaliigiqufr  At   Friave  T.im.    II.  p.  43, 
*)  S]tiUB|;»1>.  ilcr    ktiKiiirheu  Altdroiia  dcrWIxtntcliincn.  MaUif in,-nal«rw,  CIum, 
II.  Bd.  IMa.  p.   177. 
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Vitri  Hiiilil  au.i  Terfolgle  H^^rr  Fo«ttcrle  ilie  K»if)lcr  Scbicbleu 
navb  Wfslen  (ib^r  da»  KaMwasNerlhnl.  ilcri  SinxsiiiiH^rubcii  dun'b  das 
^jme  Dnyniitbii]  bi«  Dnyii:)  iiiul  wpilpr  biü  »iif  die  llüti«  det  Sallfix 
zwiscben  dem  MoiitR  Oipnil<i  iiiiil  ilrm  Zucvu  dl  Itoor.  Von  lt»ibl 
narhOsleii  2ii>lii;;ii  mq  sich  h4>r»iirziiin  'rurprSutlH.  WfMidoii  sich  d:inii 
ctwiiB  süiliistlicb  über  die  Manp(Tt;il(iR  sildliüli  am  iMaii^ort  vortber 
in  du«  Caril^nxnthal  obo'rbalt»  IVoth,  in  dem  sie  bis  jfanx  nahe  xu 
dem  Kcsst),  <lcp  das  Thid  *cblios*t,  Coi-Uetieri. 

Unmitk-Ibar  über  de»  llaibicr  Sciiiclilen  fol^ri^a  dann  in  mäch- 
tiger tCnluitliliing  die  obi^rrn  Ktdkntciiu^  und  l>«lutnitL'.  dfrl^n  Suhil- 
dcrußg  drm  iiäuliNti^n  AijHi-tiiillt  vurboliiillcti  bIribiM]  saW. 

12.  Vvm  Torer  Snttel  Mh  Cappori-Ito  Im  Tbale  dr«  Kamt. 

Von  iIpt  Hiilie  des  Tfun-  SiiltrU  gebt  tinsfr  niircbsrbnilt  in 
geriidcr  üUiIliober  llichliiiig  über  dir  Strasse  und  den  i'rediolbitch 
nach  Unler-Pretb  und  von  hier  Ober  die  wesÜicbeii  Auslüiifer  des 
Priczcl  nueb  der  Flilscher  Kluiisc. 

Die  Dulomito  und  KulkHU')n(^,  di?  nm  Saltcl  selbst  tineh.  mit 
südlich  rallcndci)  Schicbli-'n,  die  Huibli'rSc-bi<.'btcii  übcrla(;orii,  ballou, 
lui-lwiilirend  das  gleit^bc  Falleu  beibcliuilend,  bis  zur  gt'ununleu 
Klause  iiii.  Sie  sind  vurwulti-nd  bL-|li,'ruu  ^efiirbt;  in  den  uidercn  Tbci- 
leii,  .<tii  tiainLiilliL-b  uii  der  Slransi;  welcbc  vom  PrL'dii-ljtitss  iiucb  Prtfth 
beruiittrrfiibr).  li-ilTt  man  hin  und  wiedi-r  ibm-n  ittitrrgi'drdnrte  achmale 
[läiike  Yon  bald  grltnlich.  bald  bräunlieh  gefiirblfni  Mergel.  Ilie 
ersten  Simren  von  Versleiiipniiigeii  trafen  wir  in  von  der  llrihe  her- 
iibgi^lidleneci  Itli'tekLMi  im  rnriteiiziitbale.  näntliub  Iliir[dL*;(!biiitte  des 
MerfftUnhis  iriqu^ter,  denen  ati  Folge  die  Düloniite  und  Kalksteine,  die 
uns  beschlifligcn,  der  Gruppe  des  Itneh-iteinknlkex  jtugezikblt  werden 
tnOsRcn.  —  In  anderen  Bliieken  desselben  ThnJes  siebt  man  lahl- 
rciclii!  Uurclischuiltv  vuii  Gasiropodcu,  Acopbaleti  iiiid  Ammimilcn. 
aus  denen  oa  aber  bei  der  grusle»  KoNÜgkcil  des  tiestdnes  leider 
nicht  gHHiig,  lie.slimmbare  Stücke  zu  gewinnen.  Ganz  fihntiebe 
Gesteine  mit  Hcbali'iidurclisebniltet)  Undeii  sieb  auch  nürd'licb  vom 
Mitngerl  im  l/ahiitbule  sQdüsllicb  von  NVeissenfeU.  Sie  gehbreu  viel- 
leicbt  der  Gru|i|iu  der  Ilierlatjc-Schicbtrn  an,  doch  gelang  es  Herrn 
Foelterle  »ielit  dieselben  auf  den  llühfn  des  Marigert,  von  dem  nie 
herab ge.slilrzl  zu  sein  .scheinen,  naeb^riHvi^en.  —  Ein«  mich  jüngere 
Ceatt-insgruppe  dagegen  fanden  »ir  westlit-h  vom  Gipfel  des  genannten 
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Ikrgi^s,  itm  Saltfl,  der  raa  der  Mangerliilpc  in  ttas  LHEiiillial  hiaüb^r- 
fiihrt,  ünslohcn ;  es  ist  i}ii>9  «in  rolhcr  horiislRinltihrt^iulcr.  nft  schlcf- 
riger  Kalkstein,  der  eine  glci'cliüam  xo^aciDnengebogenc-  MiiMr  im 
Dichüteinkalko  bildet ,  wie  man  tViPs  nüineiiOieli  au»  dem  Tbnle 
LB  der  Umj^t^end  ron  WriKsenfel»  ilnitlirli  wnbrnehmen  kann. 
Uageaehlet  alles  Suchen»  fanden  wir  kein«  Ve-rsleineninf;en.  doch 
kun  ea  nach  der  grossen  pelrofifraphiüchon  Ähnlichkeit  als  se-br 
wahrscheinlich  helraelitet  werden,  Aus»  dies««  Geslfi'n  lu  den 
apAtcr  »ocb  mehrfuch  21t  erwähnenden  Jurassischen  Kalksleinen 
gekdri. 

Von  Preih  bis  zur  Flit<)cher](lause  entfernt  sich  die  Stntssc  nur 
wenig  TOD  der  Linie  unseres  Dorchschnilte»,  sie  führt  bestindig 
twischen  den  aus  üach<)leiiikalk  und  Dolomit  bestehenden  Bergen 
fart.  Oberall  seigen  sich  nnckte  Wände  mit  ougcheueren  Schntl- 
pusen  an  ihrem  Fusse.  sowie  auL-b  in  den  Si^iletithülern.  Die 
'Beliivhten  riilkii  überall  naeh  Süd.  (.Inmittelbar  vor  der  FlilschRr- 
kbuse  sieht  man  sehr  steil  (HO  Gr»d)  sDdlieh  fallende  Schichten;  das 
Gestein  ist  ein  heltweis«er,  theiiwrisc  oelithisoher  Kalk  nnil  enthält 
in  deutlichen  l)iirchs<rbDitton  den  Mcgalodus  friqueter  und  andere 
F«ssilien.  Bei  der  Klause  selbst  strümt  der  Jkuh  durch  eine  2  bis  3 
KlifLer  breite,  über  gewiss  bei  200  Kuss  tiefe  Schlucht,  welche  ran 
der  !>lniS!4L'  iibiTbriickt  wird,  (ileirh  siidllrlv  Ton  der  KUlise  zeigten 
sich  in  dem  K«lkfl|rinc  wieder  sehr  deutliche  Esemplare  der  Daeh- 
steinbivake  und  ila.s5i!lbR  Fossil  sirbt  man  aurh  in  den  Eahllosen. 
theilweise  gigantischen  Blöcken,  welche,  herahgesitirjt  von  dem 
steilen  Sftdgehünge  des  Prinzel,  den  Grund  des  Uinisitzalhales  aits- 
fillten.  Von  der  Strasse  aus  gesehen  bilden  diese  Blocke  einen 
ungeheueren  Wnll,  der  das  Btinsilzathal  absperrt  und  leicht  Hir 
eine  MnrSne  gehallen  werden  kijnnte,  Geht  man  in  das  Thul  selbst 
lind  bpüleiRl  den  Wall,  so  öborKeugt  man  sich  leicht,  dass  er  Berg- 
stürzen seine  Kntstchung  verdankt.  Die  Wände  die  das  >Dn  O^l  nach 
West  streichende  Thal  im  Norden  begrenzen,  bestehen  nämlich  atu 
sirei  Fus»  bis  über  eine  Klalter  mächtigen,  *ehr  steil  (70—80  Grad) 
nuch  Süd  fallenden  Selilrhten.  von  welchen  .sich  im  Laufe  der  Zeil 
wiederhnit  grfi.<isere  Partien  »bget&st  haben  mögen. 

Von  der  Flil^cherktaus«  wendet  sich  der  durchschnitt  etwan 
westlich  (S.  fÖ  Grad  W.)  nach  Coritejiza  und  dann  ober  die  Hübe 
dei  Pnlonigbergcs  nacii  Teruava. 
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rnmiltoltiar  iinirrliiilli  tkr  Flltncherklou»«  ülTn«t  sich  plöUlidi 
dos  biälier  enge  Tlial.  Angelehnt  an  die  scIirDfTen  Kulkmassen  sieht 
man  bis  zu  einer  Hiihc  von  etwa  31)l> — 40ü  Fuss  üher  der  Thalsuhlc 
»imncri!  Gpliängp.  die,  wie  man  bald  erkennt,  aus  SandüUMn  bcstfhrn 
und  noch  tiffer  /.eigen  sieh  sehöne  Diluvialterrasseu.  Sehoti  an  der 
Stra.ue,  pIw»  auf  der  HäFne  des  Weges  Kwischen  der  FlilNvherklanse 
und  Fh'Uch  xvigte  sich  eine  kleint^  EnthliiKntnig  von  Sandstein,  d«r 
uoler  dem  Diliivium  hervorsicht.  Dem  Ansehen  nnrh  f^itcb  das 
Gestein  <tit  ziemiieli  dam  gewiihniii'hen  Wiener  Simdsteine.  Dtut- 
li«her  cntblA^t  zpijit  es  sich  in  den  Atirrisscn  vnd  Schluchten 
unmitteUjnr  nitrdlicli  von  Flit^ch.  Die  Heeke  bilden  von  den  Süd- 
f[«häiif,'cn  des  Hhoniiiuii  herabKofalleue  Ma»]j«ii  vuu  Kiilkschutt;  untur 
ihnen  zeigt  sich  der  ^iindslcin.  doch  mt  verwittert  und  xerftfirl.  daas 
die  Schtchinng  hier  iiirgünda  deutlich  zu  erkennen  war.  Das 
Oesti'in  ist  Iheil.s  inergdig  und  sctiiefrig  mit  Kcdileitapuren,  theiU  ein 
fesler  feinki>rniger  Sandstein,  an  der  verwitterten  OherflSche  ein- 
lelncr  Stücke  aber  braun  ger:)rbt,  mit  wulstigen  Krhabenbeitcn  an 
den  Schiehmiichen  und  mit  einzelnen  llrucbHldekeu  vun  austem- 
ühnlielien  MiiKrheln. 

KInre  Aufseldüssc  über  die  LflgerURg<t-VcrhltlInisse  des  Sand- 
steines erhalt  man  dagegen  auf  der  linken  Seite  de«  Coriteoxa- 
bache»,  entlang  der  Linie  unseres  Üurehsdinittos. 

Unmittelbiii-  über  dem  Dacbstoinkalkc  sieht  man  im  Bette  des 
Itadieji  ntrbt  weit  unterhalb  der  Flibdierklansn  unter  dorn  Düuvial- 
»ehnlter  r»lhc  »chiefrige  ditnn  gesehlrbtrle  nnd  bäulig  wellig  gebo- 
gene Kalksteine,  die  steii  nach  Stlden  fallen  nnd  mit  bcUgranen 
Schichten  wechsellagern.  Ziihlrciche  Spütbadern  diirehsetien  das 
Gettein.  Nach  Versteinerungen  suchten  wir  vergebens.  Das  ganze 
Gebilde  zeigt  nitr  geringe  Mächtigkeil  nnd  wird,  wie  man  weiter 
abwlirts  am  Baebu  sehen  kann,  von  einer  ebenfalls  nicht  mächtigen 
Partie  mergeligen  Sandsteines  und  Schiefers  iiberliigerl,  auf  welche 
dann  erst  di«  Hniiptmiiüse  der  Sandsteine  folgt.  Oiese  letzteren  sind 
meist  dunkelbraun  gcf;irbt,  grobk<>rnig,  oft  in  wirkliche  Conglomcralc 
übergehend,  unter  deren  Uollstücken  man  nebst  den  Kalksteinen 
auch  lluni.slein,  Jaspis,  Kiesel  schiefer  u.  s.  w.  erkennt.  Die  Schichten 
fallen  flacher  »Oiilicb ,  auf  den  llfigeln  bei  CoritenKa  aber  erkennt 
man  sehr  deultidi  ihre  muldeiifürmjge  Anordnung;  auf  der  Nordscitv 
derselbva  fallen  «e  nach  Säd ,  auf  der  Südseite  dagegen  nach  Nvrd. 
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fm  Isonzolbale  selbst  ist  alles  ran  Dilnrium  bedeckt,  auf  der  SOdsAite 
(leji  Th»li!-<  «rkeiint  man  aber  an  den  »»nften  lletgCvirmvtn  nocb  leicht 
du  Vortundeiisetn  des  Sandirteines. 

Die  Muldi>  von  Flit-sch  ist  riiijisiiin  abgeselilosspn;  bestimmbare 
VerstPineruiif^pn  wiirdon  in  den  frMleinen,  welche  sie  erftlllca.  bis- 
her nii*ht  »urgefitndpn.  Die  Altersltrslimmtiug  dieser  Gvsleine  beruht 
demnach  nur  auf  der  Analogie  mit  den  weiter  abv&rts  im  Isonsn- 
Ünle  auftretenden  Gebilden  und  dieser  za  Folge  kann  ich  nicht 
antlebon.  die  rutben  KalL^tei&e  als  jurassisch,  die  Sundslvtiie  und 
Mergel  aber  als  eocen  su  betrachten. 

Der  Stuck  des  l'irbati-  und  l*ol«Kip-Hcrfrca  besteht  dann  wieder 
aus  Dacbsteiakulk,  der  auch  die  Gehäuse  zu  bciilr^n  Seiten  des 
Thaieji  unterhalb  Flltscb  gegen  Saiigü  zu  biEdet.  wo  sirh  das-nelbe 
durch  das  Hervortreten  der  südusllichrn  Ausläufer  des  Ml.  Canin 
einerseits  und  der  nurdweAlIielien  des  Puloni^-BtTges  andererseits 
wieder  vermeiigl.  Bei  Pwl-GEaii/;!  iiurdösllieb  v«n  Snaga  fallen  die 
Schiebten  steil  (bis  80  Grad)  nneh  SSd,  am  I'nlonig-Herge  dagegen 
bilden  sie  ein  GewAlbc,  indem  sie  hei  [<fli-li  di  Zersnlücha,  sowie 
Oberhaupt  an  der  Nardneite  nach  Nord  fallen,  an  der  Spitxe  sich 
horixont.ll  legen  iind  ao  der  Südseite,  gegen  Ternova  hin  wieder 
nach  Süd  fnllcn. 

V(iK  Ternnv«  nach  CapporeUo  rieht  der  DnrcbsehnUt  in  der 
Richtung  (S,  3ä  Grad  0.).  Üiluvial-Srbtiller  ßndet  sich  alk-nlbalben 
in  grosser  Miiebtigkeit  und  A'crbreilung  ioi  Thaigninde  abgelagert; 
am  Torrente  Boeca.  kurz  oberhalb  Suaga.  findet  sieh  unter  dem- 
selben ein  horizontal  gesehichleter  Lehm ,  in  welchem  ieh  einen 
Cooifereii-Z:i|ifeii  »utTand. 

Gleieb  oberhalb  Serpenizza  treten  von  den  Utlhea  auT  der 
rechten  Seile  des  Thaies  wieder  Srhi^hten  Ton  rothem  und  grauem, 
sehr  hornsteinreichem,  schiefrtgem  Kalk  hin  aa  die  Strasse  herab. 
Sie  bilden  einen  'Ing  der  ron  West-.\ard-West  naeli  Dst-Slid-Osl 
pwallet  dem  Laufe  dea  Isonzo  i»  dieser  Gegend  forlstreicht  und 
dessen  ganze  Erslreckung  m»n  »ehr  wohl  tou  der  Strasse  aus  über- 
sehen kann;  er  berührt  nur  auf  eine  kurze  Slreeke.  gleich  unter- 
halb Serpenizza  die  Strasse,  dann  macht  er  einer  Masse  von  Dach- 
steinkalk  Platz,  deren  Auftreten  den  Isonzolliiss  zu  einer  (ilötzlichen. 
zwar  kleinen,  aber  »ehr  scharfen  Biegung  nach  Nord  zwingt.  Zwischen 
dieser  Partie  von  Üacbatcinkalk,  welche  über  Tcrnora,  hinaus  furtscttt 
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und  dem  Iwlic-ren  niicken  des  Slan^ki  Vrh,  bildot  der  Zug  der 
roUien  kklkstcinc  eine  Eiiisi^akun^.  die  auch  in  der  Terraiozeiehniinft 
der  GeneraistHhs-Sp?nalkaiie  sehr  wolil  mw^'cdrÜcLt  ist,  slreichl 
«ftdiirli  hinter  Ternom  vniflhrr.  w«  or  von  iiiiscnri-  niin^hsrhiiilts- 
Linie  geh'ofTei)  wird  und  kurnmt  «Tst  kurz  vor  ('appfrreüo  wieder  an 
den  NofizD  lierniis.  flLeraetzt  denselben  und  ütreicht  weiter  Ober 
Jeserzn  und  RnimH  fnrt. 

Das«  die  Partie  von  hellpraiifn  ilirhten  Ki*Itisleinen.  die  iiürd* 
lieh  von  dem  Zugß  rior  rollten  Kalksteine  bei  Ternriv»  auftrill.  wirk- 
lich noch  dem  DHclwteinkalke  aiigehürt,  dn«  beweisen  jalilreiche 
Otirelisehiiittf'  i]e«i  Mftjaloiliin  hiffiteter,  die  ninn  südrisllieh  von 
Tertiova  iti  >lcn  hernbgo  roll  ton  BliH'ken  «^iehl;  »uKser  dieser  Muschel 
fend  ich  daselbst  auch  ein  ^iit  bestimmbcircs  Exemplur  der  Chcm- 
nitzia  ejemia  Hörn.  i 

Die  Sirhirlilen  des  rnihrn  KIdkstcin<^fl  selbst  zcif;;en  munnigfal- 
lige  lliegiiiigen  und  Kriiniiniingcn,  docli  ist  dii»  v»rw»lleBdc  Fallen 
nach  Nnrd  und  Nord-Ost  nichl  zu  verlifnnen;  das  Ge»lein  ist  dClun 
gesehtchtet,  in  efn/.elnpn  L»j;;en  rnth  und  schiefrip,  iri  anderen  hell- 
grnu  mit  muschligem  Bruelie.  Iiüullg  von  weissea  Spatliadern  dureb- 
«etzl  und  mit  regelmässigen  Lagmi  von  llornslei»  weehseltid.  Sein 
Alter  wuhIh  durrh  PelreCaeten  iiaeligevieseu,  »eiche  Herr  Stur  zu 
Na  Slule  in  der  westlielitMii  Forlselzung  des  Ziigt-N  uulTiind:  es  sind 
Ammimilon ,  dunniter  »in  deutlielies  Kxem|ilar  des  A.  tlommairfi, 
dann  ein  anderer  llcteropliylle.  wabruc heinlich  A.  tatrieiu,  Bvlem- 
iiilen ,  dann  grosse  Exemplare  von  Aiili/ckits  inmvtliigws.  Diesen 
Fätrc-riiclen  zu  F»\iie  gehört  der  i-olhe  liura»leiurLlhruiidu  Kalkstein 
untweileHian  zur  JuraformatitJti. 

Der  Kalkstein  der  au  den  usllicben  Ausläureni  des  Slanski  Vrh 
aufirilt  und  biü  ('iippiirellii  anhüJI.  fatit  elH'iirallx  iiiirdlich  und  nord- 
iistlich,  er  ist  theilweisi'  doiomilisch  und  enthalt  tindetitlinhe  Divalven- 
Ilnrchsrhnille,  die  «'»hl  auch  von  riarhüteinbivalven  herrllhreii. 

Diese  l^irlie  ist  die  letzte  vim  Diiehsloiiikalk.  die  niMii  im  Isooto- 
lliale  lindet.  Au  der  Sildüeile  d<>^  M:tn>ki  Vrh  gegen  Starasella  zo 
lehnen  sich  schon  wieder, wie  man  au$derFerne  tiiehl,SaDdsteiQe  au. 


13.  T«i  fapptretlo  bi>  Dafno. 

Die  ganxc  noch  (Ihrige  Linie  nnseras  Diirehxclinittes  Irift  jün- 
gere, thcils  der  Kreide,  thcils  iJer  Eoi-enrormatioa  angehririgcn  Gebilde. 
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Vnn  rapporrtfn  geht  der  Diirrh^cliiittl  nach  S.  88  Grad  0.  bis 
Lact«.  Bis  Mliiutla  wir«!  die  TltuUiihlt^  von  DiluviahnHHcn  RusgefllllU 
die  piftch  beiCnpparelto  deutlich  E»ei  Ubereinaiidrr folgendp  Terras- 
sen bilden.  Die  Abhiinge  obRrhiilli  Mlintildi  (Fig.  3)  leigen  itinScfast 
hinter  dem  DJhiviam  di)nkelgi~au  gef^Srbte.  »plittrig  brpchende,  etwas 
seideiiHPtig  gltiniende  Schiefer,  dift  nach  Sod-West  und  Sfld  ralieii. 
hl  düimen,  3  Zoll  bis  einen  Fuss  müchügen  Bänken  ist  iiinen  grauer 
dichter  Kalkstein  mit  Spnlhndem  eingelagert  und  ouch  in  den  Sehie- 
fern  lelbsl  sii-'ht  man  tiiitifig  Adern  von  lEr)>itidlini$e1i(tm  Kulksputh. 

Folgt  tütiu  dem  FuMsleißc  der  von  Mlioska  iu  südweällicher 
Richtung  aufw-ürt»  fübrl.  so  kömmt  man  sehr  bald  wieder  an  Schich- 
ten, die  nacb  Nonl-Osl  fiillen.  Die  Einlu|{L'rungcn  von  KnlkMein  sind 
sahireich,  aber  sehinal,  dann  Tolgt  eine  bei  Kwci  Klafter  mlicbtige 
Kilklage,  die  sehr  »teil  Nurd-Ont  fSllt.  die  Sehichtenlage  wird  stel- 
ler  und  slriler,  senVrechl  und  bald  beubnehltl  man  nieder  ein  Fallet) 
nach  Süd,  Ifiihi'r  hinauf  sind  ausser  den  1  Zoll  bis  I  Klafler  märh- 
ligen  Knlksteinbünken  aaeh  breerieiiiirtige  Sehirhten  dem  Schiefer 
eiogrlagei't.  Die  Grundmasse  ist  der  prünliehgrauo  Schiefer,  dem 
i'gelmliftsige  Knollen  und  Fragmente  dej<  flauen  Kalksteines,  bald 
bhr  bnid  weniger  gedrängt  eingebueben  sind.  Die  eiiiielnen 
Brocken  werden  oft  IFussgr«s5.  Noehweitererscbeincncndlich  auch 
Schichten  eines  grauen  Simdsteines,  der  durch  Verwitterung  an  der 
Oberfläche  eine  duukelbrnune  Farbe  annimmt. 

Diese  Schichten  hallen  an  bis  Luico.  Bei  diesem  Ort,  so  wie 
weiter  westlieh  gegen  Perat  treten  bedeutendere  Massen  von  dichtem 
grauen  Kalk  auf,  der  steil  Hillt,  aber  stets  wieder  mit  Schiefer  wecb- 
seltagerl.  Gerade  westlich  bei  Luico  am  Wege  nach  Peral  zieht 
sich  eine  8 — tO  Klafter  mächtige Scltieferpurlie  zwischen  zwei  Kalk- 
nassen  hinauf. 

I>ieso  Weehsellagerung  zeigt,  dass  die  Schiefer-  und  Kalkpar- 
tien einer  und  derselben  Formation  angehören;  ilir  Alter  scheint  sehr 
sieher  besltinmt  durch  das  Vorkommen  von  llippuriten  in  dem  Kalk- 
steine, die  sich  unterhalb  Luico  fanden. 

Von  Luico  zieht  der  Üurchschnitt  stets  in  den  gleichen  Gebilden 
Doch  weiter  södüsllich  zum  Mt.  Kuk. 

.\iii  Sftdabhange,  aber  gani  n»be  an  der  hüclistrn  Stelle  dieses 
Berges,  zieht  sich  eine  mächtigere  Miisse  von  Itippimleukalk  von 
West-Nord- West  utich  Ost-Siid-Osl  am  Mt.  Colauiiat  und  Mt.  Jorza 
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roritber.  Der  hSchMe  Rllvkrii  selbst,  dRSseii  einzeln«  HüliRiipunklp 
diese  Namen  föliren.  besteht  aus  weichen  Mergflschiefern.  die  auch 
uolßr  dem  Kulkslefiie  wieder  hervßrtreteri.  Bei  Vnniüfii  s:ih  ich 
BOg»r  dt»\  mäcbtige  Knilibänke  mit  de»  Sehicfern  aUeniirea.  Uic 
erstcren  enlhallen  an  mehreren  Stellen  llippuriten,  in  den  lelstorco 
beobachtete  Herr  Stur  südlieli  vom  Mt.  Colaurnt  [noceminon.  Hin 
Schichten  fallen  hier  fortwöhrcnd  riftch  Noril-Ost  oder  Nard-Nord- 
Ost  und  die  glci<:hc  Itichtung  bemerkt  man  bei  Clabuzzftro,  Pntpot- 
nitsa,  SL  VaSfaago  u.  s.  w. 

Vt>in  Kukberg  wcndtt  aicli  der  UurchRt;hnitt  in  eiac  beiiiahc  rein 
sdilliclie  Kichtung  bis  xiini  Iliccca-ßuuhe.  vro  SBiidslcinc  und  ihnen 
untergcurdnüt  andere  Gesloinu  euui  Vuräcbvin  kuuiincii.  auf  die  ich 
weiter  tinfei)  Eiirürkkommen  will. 

Verlier  mftge  iidch  «ine  Srhitdermig  jener  VerhUltui-ise  Plati 
finden,  die  entlang  der  Strasse  von  Cajipurettü  durch  das  Isonzotbal 
nach  Canale  bedbanhlet  wurden. 

Mit  Ausnahme  der  .«ohun  üben  orwiilinlen  Schiefer  die  bei 
Mtinska  nn4l  Jpilerska  biü  an  die  Strasse  liervortPülnn,  führt  diese 
Strasse  bi^  gegenObi-r  der  Ca[i«Ile  St,  Loretizu  fortwährend  auf 
DilurinltciTassen.  Erst  hier  zeigt  sich  in  groNsen  Partica  ein  meist 
mnssigcr.  ihciEweisc  über  auch  ßcscliichteter,  dimkvlgniu  oder  bräun- 
lich gefärbter  Kalkäteiii  von  vielen  Sjialbuilern  durehsugen,  oft  auch 
brcccieniirtig  mit  Einschlüs-seu  van  »nders  gefärbten  Kalk-sleincn.  Br 
allernirt  stellenweise  sehr  deutlich  mit  grauem,  .sehr  djlnnschiefrigem 
Mergcischicfer.  —  Dieser  Kalkstein  iat  uflVnbar  ilic  directc  Fort- 
setzung der  Hi|ij>uritenkalkc,  die  auf  der  I>urehüchnilüalinie  üelbst  bei 
Luico  und  am  Mt.  Kuk  beobachtet  wurde,  nur  i.tt  hier  der  Kalkstein 
selbst  zu  niüebtigeren  Mas-seri  iiiiKgebildet ,  die  Schleferzuisehen- 
lagen  ilagegou  mehr  iinlergecirdiiet.  Diese  Gesteine,  oft  von  Diluvisl- 
bSnkcii  verhüllt,  halten  an  bi.«  Voixano. 

SOdlieh  von  dem  lelxtgeiiannten  Orte  bei  Zighinn  stehen  auf  den 
AbhSngou  feinblUltrige,  glimmerigglilnzend«  Schiefer  von  theits 
grauer,  Uieils  röthlichcr  Farbe  an.  Sic  allernireD  mit  rothcn  mehr 
kalkigen  Schichten,  welche  zahlreiche  dunkelgraue  Kalks teinfrag- 
meal«  eingeschlossen  edllmllen.  An  einer  Stelle  xeigtc  »ich  darin 
auch  eine  schmale  Schichte  cine^  dunkelgrauen  KaEksleines. 

Unter  dea  von  den  westhchcn  lliühen  herabgckommrncn 
Gerfillen  der  kleinen  BSche,  Ober  welche   die  Slraue  südlich  roo 
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ZighiD»  führt,  ranil«n  «ich  bcroJts  einige  Kalksleinfrsigniente  mit 
deutlichen  llippuritcn.  Eine  zwar  kleine  aber  sehr  lehrreiche  Ent- 
bttssune  zeigte  stell  dann  an  der  Slrassc  gegenüber  ran  Seün;  dl« 
Sdiichleii  streichen  von  Öat  iiairh  Wtvit  uiiil  fülk-ii  lluch  unter  clwa 
20  Grad  nuch  Nord.  Vvd  vbeii  nach  unten  icigt  »leli  füllende 
Reihe: 

1.  Ijrauner  Kalkstein  mit  Hippiirllcn. 

2.  Gruuer  glimmerig  gliknzeniler  Schiefer  (6  rusa). 

3.  Schmutzig  f;p|l>licher  Schiefer,  dem  eckige  gr5Mere  und 
Heinere  ßrocken  von  heller  und  duoklcr  grauem  Kulie  eingehaekcn 
sind;  in  diesen  K»lkMeinfra(Tmnnlen  zeigten  sieh  tahlreiclie  Fusu- 
lien,  Crinoiden,  ('onillen,  auch  tlustropoden  (8  Fuss^. 

4.  Grauer  Schiefer,  wie  Nr.  2  (18  Fiiu). 

5.  Dunkel  graubrnuncr,  sehr  roinkJ>rniger.  etwas  dolomitisch 
Mflsehcuder  Kalkstein,  un  den  Bruchllüchen  clwua  aebinimernd 
(12  FussJ. 

fl.  Grauer  Schiefer,  wie  Nr.  2  und  4  (Hi-  Fusa}. 

7.  Kalkstein,  wie  Nr.  5  (2  Fuss). 

8.  Grauer  Schiefer,  wie  Nr.  2  u.  s.  w.  (2  Fuss). 

9.  Kalksteio,  wieNr.  S,  tlieilweise  »her  auch  dichter,  dem  brau- 
nen llippurilenkalk  Nr.  1  flhnlieher(t8  Fvss). 

lü.  Schiefer,  oben  dünnbl&tterig,  rolh  geßirbt  mit  Glimmer- 
spurcri,  unten  gen'ühnlicli  gruu  «io  Nr.  2  (12  Fuss). 

II.  Meiler  und  dunkler  gefärbter  Kalkstein  mit  llijipurttcn. 

Auch  hier  erscheint  es  demnHcli  vollkommen  sieber,  dass  die 
grauen  und  rüllüicbeu  Schiefer,  so  wie  die  Kalkbreceivu  in  der  Thal 
mit  den  Kalksteinen  .lelhsl  zu  ein  und  derselben  Funnutian  gehören. 

Gleich  unterhalb  Sella  tritt  die  Strasse  wieder  an  den  Uoaat 
beraus,  nachdem  sie  auf  der  Strecke  zwischen  diesem  Ort  und  Vol- 
xano  in  ihrer  geraden  Riehtnng  nach  Süd  eine  bedeutende  Ecke 
abgeschnitten  hat,  die  der  Fluss  geg^en  Mitdrea  zu  bildet.  Tief  unlen 
im  Bette  des  Flusses  sieht  ninii  hier  sehr  dünn  gescbiehtele  hell» 
graue  Kalksteine  mit  llornsleinlagen  unter  dem  Hip|iuriteiikulk  hor- 
Torkommeu.  Die  Sekivhlen,  die  1 — 2  Zoll  mächtig  sind,  neigen  sehr 
sanft  gegen  Nord,  so  dasssie  nach  und  nach  bi.<i  an  die  Strasse,  die 
einige  KlaOer  Gber  dem  Spiegel  di-s  Uoaio  hinHihrt,  heraufkommen. 
Hoch  über  der  Strasse  hängen  nochDiluvjalterrasscn.AmVogerlscba- 
b&che,  der  ungefähr  in  der  Hälfte  des  Wege^  zwisi-lien  Sella  nad 
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Dolilar  von  SO.  borabkSranit.  Doimicii  die  ««hmalcn  Kalkbfinkp  «irdir 
ein«  Neigung  auch  SW.  aii,  und  rers4>hw'iDdeii  ksiid  unter  dem  mehr 
nissigen  Hi|ipurilßnkiilk,  der  nur  bis  üb«r  Dobbr  anhält. 

Die  llornslcinlagcn  deutt-n  auf  «ino  VcrwandUn-hiift  die-iurdfinR 
gescbichteteiiKslkDlciiie  mit  den  imObigeuorwühnlvniliirnknlkstcin^n. 

Gegen  Raiiüna  ÖlTnet  sich  das  Thal,  das  auf  der  Ictzlcn  Streck« 
eine  eng«  Schlucht  t'^ti>'*i«l  lialte;  «innere  Gi'hiiiige  mai-bca  aicli 
beiDprklirh  und  gleich  hinter  Ranzina  henbachlvt  mnti  die  rrstvn 
deutliche«  Sandsteine,  die  demselben  Ztige  angehr>rrn,  welcher  auf 
der  Linie  des  Durchschnitten  »elbst  am  Hieccabache  erscheint .  und 
run  da  bis  lu  den  NordgehAngen  des  Orlieliberge))  nnliAlt. 

Die  Gesteine,  welche  diesen  Zug  zusammensetzen,  sind  Eiemlicb 
nannigfnltig.  Vorberrseheiid  treten  SandMeinc  auf,  den  gevruhulielien 
Wiener  Sandsteinen  ganz  ahnlieh  und  mit  MergeUehiefern .  die  bis- 
weilen Fucüiden  enthalten,  «'echscilsgernd.  Nebttkei  findet  rasa 
niehl  selten  untct^eordnete,  oft  mehrere  Klafler  mlicbtigc  fiftnke  tod 
Kolkalein.  der  sandi)?  »der.  wenn  grÄber  im  Korn,  breceicnartig  ist, 
und  in  letzterem  Falle  aus  eckigen  Kalkslcin-  und  Hornsteinrnigmru- 
ten  besteht,  die  durch  ein  kulkiges  Bindemittel  zusanunrngckitlut 
aind.  Das  Oestein  gleicht  vullkomuien  den  gewöhnlichen  sandigen 
Nu mmuliten kalken.  Anderer  Art  sind  wieder  F.iningrrungrn  riner 
sehr  groben  Kulksteinbreccie,  bestehend  aus  grauen  kiiulUgcn  kalk- 
brocken, die  in  einer  sehiefrigen  oder  mergeligen  Ulasse  eingebettet 
sind.  Dieses  tiestciu  gleicht  sehr  den  oben  erH'ahnli>n  Brvcvten. 
welche  mit  den  llipituritenkalken  wechselliigern ,  ja  sif  enthalten 
selbst  auch  Hi|ipurJten,  die  zur  Meinung  vernnlassen  krmnlen ,  die 
ganze  Partie  der  Sandsteine,  die  uns  beschälligl,  gebüren  auch  nach 
der  Kreidefurmation  an. 

DietirOnde,  die  mich  dcmun geachtet  rcranlasslen.  sie  als  cocen 
SU  betrachten,  und  demnach  die  llippurilen  der  bczeicfaocteu  lireccie 
bI5  auf  aecundSrer  Lagcr»tStte  befindlieh  auxuuebnien  '),  »laA  die 
folgenden: 

I.  Die  Sandsteine  und  ihnen  untergeordneten  Gesteine  liegen 
im  Stiden  sowohl  ah  im  Norden  auf  den  tlippiiritengesteinen. 


<)  Au«b    B«a*    bctraeiilel    J><    RI|i|inrilffi    In    ii***t    nr*c»>    %*i   C»in\»   itl  mF 
Mcaiidirtr  Lacantlltt  livfiiirlJicb 
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2.  Sic  bali^ii  ilip  prüsslc  pii(rn)rr"|iliiK(rlit*  Ätinlictit«-!!  niÜ  Opn 
ll«>   <fuci-iii>ii    ticHl^iiit'ii    ili'ft  Cii^li»   lifi   4;f'ir7..    «flehe   ('lii'iiriilU 

aiimitli'lltiir  auf  Hi|t|)i)nloTili:i1l>  uiiflirgPii. 

3.  Iii  der  u-cftlliolicii  F<irt»Ptzaii)E  d?«  Zuge.«  am  M"ii)0'  dj  Itove. 
«ncm  Vftrbprg**  rfea  Mont*'  .lilunM.  fand  Herr  Bor^nlh  Fdi-dcrle 
in  riiicm  Her  tjir^i-ii<f|)i)rli<>  ilcr  gniiecii  Mh^mic  angctiörig^eii  Citn^ln- 
memte  i|piillirhi>  Niinimiililon. 

Dif  AndiiiiprnnE  imienT  Sanitstfiiip  anrdfii  nrinllidi  roii  ifini'u 
lipündliclicd  KrvIilegtaU'iiK'tt  ist  wc(Il>i'  an  ili^r  Slr^ü-ie  iKiirti  ^iilf  Avv 
Linie  unseres  ilur^-lmclinides  ilonllirli.  wolil  »lier  brnthiiRtitcIo  dIr 
FoettiTlo  aclir  «it'ltor  um  Mviile  .luaiieü  und  iiürctlieli  von  Tnrcentn. 
n:is  FrIIpm  i}i-r  8rliii'hlon  im  gatizpn  Zii^c  flb^rhaiipt  i»1  halil  narb 
Sn«),  UM  iintHi  Ndi-il  i;<>H«>hIfl,  nnil  <}<>iil<-t  iiiif  inühiiigrulttgf'  Stitl'Uii- 
gan  und  eine  im  Allgomoiiion  rolknrürmi^c  Anordaunf-  So  nah  ich 
siiilwcslÜrh  IjW  llnt^liin,  zriiuicrli»!  an  iIit  <>rL-iiKC  ßcgtrn  ilii>  lÜppii- 
rili'iimfr^H  rr»l  niirdlirli  und  wrnij;«  Srliritli"  wrilrr  xfidlicli  wieder 
sfldticli  ralkndi-  Sdiirhlrn:  nm  •luch.  nordnitlücli  vnn  Trrliit.  fiillen 
8t«  nach  NO.,  nwi^rhrn  Pipüizn  und  (inldtiviKfa  imcli  N.  Hier  s'nh  icli 
fio«'  drei  Kliififr  müehli^f  Kalfcimrlie  «Ich  im  LSancUlfiii  auskeilen. 
'Am  Tnrri>nti>  liii(i-i,  wo  il^r  Dui-chscliiiitl  ilin  IrifTl,  falltni  di(>  Schich- 
|»n  wgelmiissig  NNO.  Bri  l'adranueni  zeigtp  sich  eine  Schichte  der 
»ben  beseh rieben« n  Kalkhreccic  dem  Snndsloine  eingchigert.  Zwi- 
sr-hen  Pddliropti  und  Peeinoii  we^liselt  d:i9  KaHeii  der  Schichten 
melirfarh,  und  bei  ieUlerein  Itrle  tritt  wieder  die  Breccie  auf.  in  der 
Herr  Stiir  llippurilen  anITiind. 

Im  Isonznth»!  he!  riinale  tinden  Mcti  an  den  (ichängen  wieder 
mSchtige  Diluvial-TeiTasw-n.  duL'h  <ind  im  FhiJisbette  selbst,  »iidlieh 
vnn  Ciin^le.  5»  wie  am  Abhänge  nördlich  vnm  dipsem  Ort(^  R^'f^en 
Peeennn  lu,  die  unlerli(-j;enden  Sirbichleii  sehr  .Hehiiii  bloNKgete];!.  Rin 
IiIa  zwei  KhiHer  niüehlitre  Ränke  des  iihen  besehrieheiien  KnlksU'incü 
weehfM'ln  rurhiidirend  mit  eben  an  miichli;;'ei)  Sanilsti'inparlien.  die 
durch  y.wi^clicnlagen  roii  Kacoidcn  fillircndcm  Mergeluchiefer  in 
schmälere  Hunke  Bi-Ircniit  sind.  An  dci-  Slrasac  hallen  diese  Gesteine, 
lind  zwitr  hidd  sOdhch.  hald  iiririllit.-h  fiillend.  an  hih  Ijitibiiu,  westlich 
rnn  DcHi-la.  wo  %'ie.  dem  Zu^e  vnn  Hippiinlciikiilk  \*htt  mnchcn,  der 
TOD  Glnhnu  bi^  Salean»  die  Berge  xu  beiden  Seiten  de.i  honi»  Itildet. 

Die  Linie  unseres  Diirehsciiiiiltcs  triffl  (liesen  Kalkstein  südlich 
von  [Icäcta.  und  die  Greiizu  zwischen  Saiid-steiii  und  Kalkstciu  zieht 

Silih.  iL  in»lhrin.-n«tiir«.  Cl.  XliV.  Bd.  I.  H«n.  2t 
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«ich  VCD  hier  weiter  mcU  SHiIoHtci),  paraik)  dem  GebirgsHicken  <!«« 
Heute  Santo  mi-h  Güigatn.  Wie  Sur]i]steini>  des  Thnlliussfla  von] 
GargHra  slrlioa  ilcmiinch  iii  unmillcliMriT  Vvrltinduii);  mit  ji-ni-n  ilu 
Isuiir.utlialc'S  ItRi  r»nate.  Schon  lli-rr  F.  Kttixcr  birl  fioti«)!!.-  I'iiU'r 
sitchuiigen  üb<>i-  die  Lag«i-uiigsY(rrhäJttiiN$e  des  SaiHlsteiiies 
Kessel  von  Gargaro  veraffenllicht  i),  aas  denen  hervnr(;cbt.  ilais 
dieser  Sandstein  dem  Knllc^tcine  di's  OHichberges  und  de5i  Monle'^^^| 
Santo  wirklich  aufliegt;  eine  BGobachturig,  die  ieh  volUtindig  hesl»-^^^ 
ligen  kann.  Bei  den  Mühlen  in  der  Ecke  den  Thnlcit.  nordu'esllieh 
Ton  GargHc»  besteht  der  Gruod  des  Thaies,  in  dem  der  IJhcIi  flickst, 
»US  Kalk;  am  Abliiinge  links  };c£;eii  Previii  hinatif  T«!};!  iihcf  deni«el- 
beii  nahe  horizDiitai  (;csuhichti^t  der  Siiatlstein,  der  mit  Schlcfer- 
xwisclietila^en  wechselt  und  auch  zülitrcii'lie  Bänke  einer  Kidkbrecoir. 
enthält,  die  aus  nur  wenig  ahgeruiidoten.  meist  wie  ausgfiwittrrtoii 
KalkbrHckei)  beatvlil. 

Weiter  sridiiütlich  lii^*  GHrj^am  fariil  ich  in  einzeliiif»  Mautini 
dieser  Breccie  wiedir  aahlreiehR  llrp|(upile«. 

Der  Kalkstein  d<^s  Monte  Orlich  und  Mririli-  Santo  ist  vorwaltend 
hell  gefürbt;  doch  (indon  sich  uucli  dunkler«  Vant^tAten,  er  iRt  bei- 
iiuIk-  über.dl  Hohr  deutlich  gesell  ich  tet.  Di«--  Sebichtei)  !«lreteh 
parallel  dem  Bet-gzugc  von  NW.  nach  SQ.,  iinil  fallrii  um  iiordü 
liehen  Aliharige  ge^en  tiui-garu  iu  nordrJatlii'h.  hdi  sil(Iwe5tlieheJt 
Ahliang  gegL-u  den  hünzu  xii  »lier  i-hunfalls  n-clitäiiiiiig  südwest- 
lich; .110  liildeii  deinnacli  einen  Oom,  wie  nimi  dies  uueh  bei  dem 
ÜTicrgimgc  von  Suh'un»  nsrh  Dnliuch  sehr  wtihl  hnobnchtea  hann, 
iadem  sie  aiiTder  llülic  des  l'nsüi'«  gunz  horixonlal  liegen. 

Vom  Uoiix»  Uis  Liugaiiira  weiuk't  »ich  iiiuer  Durehschuili  "ach 
West  1€<*  SQd  zur  C'üpcllu  St.  IVimus  und  über  Biiertiu  und  t^tiiixM 
iiQch  TraiinJch  bei  Sl.  Martin.  Diu  guiiz  nahe  zur  Ki'die  des  Klicken» 
auf  dria  die  Cupolle  SL  IVimus  steht,  halten  die  vorher  gesehilderten 
Kniksleine  slet-s  rrgrlmSssig  iitich  Sildwe^t  fallend  an.  Saditsllicli  reu 
St.  EVimua,  am  Munte  Sabutino  fand  ich  darin  wieder  xahlreii-h» 
Durchweh nitte  vnii  lli|ipi]ri|iii. 

Sl.  Primus  selh»l  sli-ht  ahiT  sehe»  auf  eiuotn  Gebilde  anderer 
Art.  niimlieh  uuf  einer  nur  wenige   Kladfr  mächtigen  Masse  uines 
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na.  ilvm  Ilippuriteiikalke  gHUz  cuiifonii  aufgtOagerten  Kitlk»l(riiies. 
der  gaojc  erftllU  ist  tott  sehr  ileincit  Nununuliten.  l'nmiltellim-  über 
[lern  Niiniinulitt'nk«lksU-iD  lul^vii  diinii  cliviiralU  cuuTuriH  geliigert  die 
Maeigno-Alergel  uiwl  SmidütciiiR  i\ea  OAÜo.  Die  Auflagt^rung  des 
Macigno  auf  den  Nuiniuuliteiik:ilk,  und  t\ivAa$  auf  den  ili|i[mriWnk)Llk 
isl  »n  difUT  Stell«  gmiz  iiazweifviliaft. 

Die  Grciue  zwisclicii  Süiidntuiii  uud  Kiilknlei».  diu  bei  St.  Pft- 
iniu  Miii  liÜclisttMi  Itiickeii  sull>al  Kulctci-n  iat.  xiuliL  aiük  vuii  dit  etwas 
herunter  gegen  diiä  lIiJ,  slri^idil  iiiiht*  an  Ftidsidiutliiia  VMiilier.  ülier- 
«etzt  bei  Si.  Miiui-o  und  äulcaru  dcu  boiizit.  und  liclit  dutiit  atoSüd- 
fiiüsc  i\vs  TainuvuuL'r  Wald^'dtin;i-.s.  di-s  K peiiühprges  und  dtrs  Birii- 
tiauiHi-r  Walllos.  wctidt  Irt2lt:r<-'tii  dt>i-  liekiiiiiiUt  Nanos  aiigrhiirl,  xii-lii- 
licli  pantUel  der  Str»t>si%  wektte  vuii  Gäi-x  nueli  Frew^ld  fiilirl ,  fort. 
Isriiiiii  bi'i  Puds:iliot[rii>i  (''■g-  '')  (liiid  ilte  tirpnzverhülbitAse 
iwit^uhi^ii  dvm  Kalkst«'iii  und  drn  S:iiid«l(>iiicii  abwcicht-Jid  von  denen 
bei  St-  IMinus.  Steigt  m:iii  in  der  kteini-n  Sclilucht,  wi-lebe  vom 
Pübotino  in  das  gunanntu  OurDiinabruUit,  hurub,  so  findet  man  anf 
die  regclmüstig  .südH'r:<<tlicli  riilliTidcii  Schichten  von  Hi|>|)iii-iti'iikulk. 
xunäcliät  wiihn-  .St-uglia,  dünn  ge^ichiclileteu.  ziegi-li-ulh  gdarblr» 
Kalk,  llieilweise  mit  dum  grauen  Kulk  nltin-iiiretid,  oder  Brocken  von 
ihm  breecit'uartig  «in^chlieiuieiid,  liege».  Er  enihiilt  Ri-ueliütntk«  Ton 
Inoeeramen,  gehört  alüo  ji'di'iifalls  nonh  zur  Kreidefurmation.  Seine 
Schiebten  fiillen  »nfangs  dviien  di-s  iti])|>iii'itenkalkes  «oufurn)  süA- 
westlivh,  sie  werden  dann  steiler  uiid  »teuer,  seokrocht  and  rulli>n 
dann  steil  nordtistlicb,  hild<Mi  also  ganz  im  Kleinen  einen  wirkliehen 
Fieber.  Weiter  uhwärU)  fi'lgt  daiiiii  der  Sandstein,  dem  wieder  nvcli 
ober  PodsaboUina  eine  schmale  Schichte  von  Nunimulitenkalk  ein- 
gelagert ist.  Derselbe  t^lt  ebenfalls  steil  nurduslllch,  iil&o  sclieinbar 
uotiT  die-  rt(lhi-ii  uad  graiieu  Kulk>«{eiii(-.  In  glciclier  Weise  liridet 
man  bei  SU  Muiim  am  rechten  ('ler  des  Ihuiizü  die  SaiaUlviiu-  iiurd- 
irSrlfl  sebeinbar  unter  dem  Kalke  fallen,  und  dieselbe  Betdiaehtting 
mnehl  man  alleiithallien  an  den  Gfhiiiigen .  nurdlieli  von  der  Stnuute 
zwi>u>hcn  (liirz  und  IVcwalil.  deren  «uterop  Theil  Überall  di*-  nord- 
wärt»  fallenden  Mavigna  häutig  mit  tünlageruiigen  vun  NunmiulitoD- 
ge^tclnen  (wie  im  Orte  Sebünparr,  und  auf  den  Gehängen  nürdlich 
daroii,  südwestlich  von  St.  Veit,  an  der  Strasse,  die  von  St.  Veit  zum 
Nanos  hinaufFBlirt).  deren  lu'dierer  aber  die  ihnen  scheinbar  auf- 
gelagerten Ili{ipurilenkalkniasM.-M  zeigt. 
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Di(!S«  Erüflioiiiuugeri  babeti  bewahrte  Forscher  irre  gefiiliri 
und  I.  B.  mit  renmlimst,  ans»  Herr  ron  Rosthüni  in  viner 
intero-tsiinleiii  Kpotiüi^hliiiifcoii  iiiij^enicin  rrinheii  Ahhümllung  ■) .  iliOi 
mit  Niimin(iiit<>iiKcst einen  wci'hxpIlafjcriKlen  SnndstPine  des  fiörzer 
Uebietos  und  Wipbaclilhalcs  iils  ällct-  ansuli.  wie  die  llippuritonknlke 
des  Nanos.  Wolltn  man  es  aber  wirklich  noch  nicht  fiir  crwiMCn 
linltt^n,  ilasfl  alle  Niiminutilen  der  Eocenformation  anftf^hrirni ,  «o 
bielet  doch  gerade  in  diesem  Fülle  diia  gleich  näher  aii  hesrhreibeiide 
Vorkiimmen  ziihlr^^itlier  anderer  Eocen  -  Petrrfacten  lu  Riissifj;  und 
Cormons  einen  uiitrfiglieheit  Anball<i|]iiitkl  zur  Besliinniung  des  Altem 
der  vnti  Rttsthnrn  :dH  Giiryer  Snridstein  lu«rhriebL'iieii  Gebilde, 
tind  erliiiibl  jedenfallK  dii>  »iiT  iinserer  OurehaebnittHlniit'  diirgi^KteDte, 
ebenfiiSIs  dirert  beobaehtete  Schichtenslelhing  bei  St.  I'rimus  als  die 
normal«  tu  betrachten. 

Obrigeiia  bat  dit;  ganxe  (üi'Kcbeinuiig.  wenn  mnn  sie  mit  dein, 
wa»  aniiuru  Theilt;  dt'r  A)|iciikettc  zeigen,  vcrglcicbl.  nichl:i  Hofreni- 
deiidm.  Schun  vor  nehr  Iiingcr  Knit  bemerkte  Pnrtsch  o).  geatOtzt 
Hilf  seine  BpnbHchtnngrn  in  Dalmalien  und  üen  Alpen,  dass  man  bei 
Beslimnning  des  relnliven  Alters  der  Formationen  naeli  der  Neignng 
dtfr  Schichten  sehr  vursichlig  sein  mü)iKe.  inid  du»  scheinbare  Ein- 
Tallen  jQngei-er  sandiger  uder  mergeliger  Gesteine  unter  ältere  Kalk- 
sleinniasüen  gehurt  in  iit!r  Thal  zu  den,  muii  tnöc^hte  sagen,  regel- 
mässigen Rrscheinnngen  des  Alpengcbirges.  Ich  erinnere  hier  nur 
»n  den  Südrniul  der  Molasse-Gcbirge  in  der  Schwein,  au  den  SQd- 
nind  diT  ganzen  ^Vicner  Sondsteinzunc,  in  den  niirdlichcn  äalzbnr> 
ger  und  üslerrcichincben  Alpen,  an  die  Lageningiivcrliältniase  der 
(losanmcrgel  in  den  meisten  der  kleinen  Kecken,  in  denen  sie  abgdii- 
gert  sind,  namentlich  »m  Fusse  der  Wand  bei  Wicner-Neustadtn.  h.  v. 

Ober  die  Sandsteine  und  Ntimmulitengebilde  des  Coglio  bei 
Gi'iri  liegen  »ehr  wertlivolle  Abliaiidtmigea  vor  von  Herrn  (*rofe«»or 
R.  Kviiczky  *),  vun  Tumascbek*),  van  J.  Schiwitt ')  u.  s.  w. 


li^H 


*]  *.  Lccnhard  bdiI  U  r  o  uu'i  Jihrb.  für  Minunilugk  u.  >.  w.  IS4S,  8.  4U  u.  a. 

■)   K«rli-hl  aber  d>*   llatäruIiaaiphäBumcn   auf  an   lni«l  MfilcJ*   IK2S,  S.   -IV   (Tloi 
*)  ,l>n-  Cogliu  bei  Q6rt.'    Jahrciberic^tit  ila  k.  k.  Ober-  und  Inln-G^nittktJanM  N 
OOrt  nir  (SSO- 

*\  ali«inprfciingita  uUf-r  ili^  K*i>lof[iiDli'^n  VitrhiüIinrgiKi  dur  I1iiigp^f<ii>4  tau  G<>ri'' 
l']'uKr*inm    irt    h,  k.  akidpiniarbcD  Cjrniiiailuiiia  iii  (Sun  fiir  ilu  Scliutjabr  1951. 

')  Jtvilrüeo  juf  e«i>itiin>ljwlii*ii  Kniiilniu  ilp»  L'oyllu  b»i  tiöri.  Progntnat  det  k,  L 
UjiuDuiaHi  in  Trietk  V.  Ja>irj{*bg  iUSA. 
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t'nser  Durchschnitt  diirchzit>hl  lüvsvlbi'u  vtiu  Sl.  rriiniiü  bin 
Traunich  bei  St.  Miirliii,  in  der  Itirhluu^'  VVt^st  15»  Siitl  iiai-li  Müdatia 
Bnd  Ton  hier  nach  Süd  45"  Woal  zum  Versiihacti,  sridueftlicb  von 
Unter-Russiu. 

Das  sildwestliehe  Fallen  der  Mncifrno-Si'bicliten  hSIt  an  bis  xu 
der  Uöhe.  iiuf  der  Quiscit  stellt ;  da*  iierrsch«iide  Gestein  auf  dieser 
Strecke  ist  Iträuiilicher  Iciiiküniigcr  Satiilalein  mit  bullgrauem  uii- 
reKelniüsäig  scbieri-ri^cii  Meißel  WfrhM-lIugrrnd;  Ii-IzIltlt  «-nlbult, 
wen»  gli'ich  nchr  si-ltcn.  PtKuiidcn.  Nonlüstlich  roii  Quisc«  rauil  ich 
eine  Sehirhtc  HiiPsgrohRn  Xiimmalitpn'CoiiglnmeratPs  drjn  Macij^mi 
regelmässig  dnyohigert. 

Westlich  vnn  Qiir«4?,i  schlfi^t  dns  Pa]|t>ii  um;  in?n  );i.>a-iihrl  auf 
dem  Wego  nber  St.  Martin,  I)'>bra  bis  Müdann,  ili>r  fni-twälireud  auf 
dem  Berghumm  hinzti-ht,  vorwaltend  ein  Fallen  der  Schichten  nacb 
Nord,  mit  Abu'ei<;hiit)gen  bald  itüob  Ost,  bald  iinch  W'vsU  nt<^isl  unter 
ditchCQ  Winkehi.  Doch  sieht  man  auch  Schit-htciikrümmuiigen  und 
localcü  Fallen  nach  anderen  Well^ej^euden.  Es  lierrscheit  h»ld  san- 
dige, bald  mehr  me-rgetigc  ticsteioc  vur.  an  mehreren  Stellen,  so  Lei 
St.  Marlin.  bei  MeilatiH  ti.  s.  w.  zeigen  sich  bluugnitie  ri-iiikitniige 
Saiid^leine  mit  Koblfnxpiirpn.  die  ganz  den  ecbirn  Wiener  Saiid- 
Meinen  gleichen. 

Südwestlich  toii  Mcdanu  herrschen  aur  einer  Sireekc  die  Mergel 
weitaus  vor;  unser  Uurcbschnill  (tibrl  über  die  Ebene  bei  t'n.slelelto, 
und  dann  über  die  lliigel  bei  Ober-  und  Ünter-Russits.  die  aber 
vestlich  ron  der  l)iirch8chnitt.<-linto  über  Sl.  Suhida  und  den  Berg 
^luarin  mit  den  übrigen  Hi'igeln  des  Coglio  in  directcr  Verbindung 
stehen. 

Die  Hngel  bei  Kusititz  bestehen  grüsstentheils  aus  dünnen 
Schichten  von  reioschicferigeiii  Pller^el.  die  unter  etwa  30  bis  40" 
nach  NW.  einfallen.  SanilHtein  ki'unint  darin  sehr  nntergeiirdnet 
vor.  Auf  der  lliihe  der  zweiten  lliigeln>ibe  ixirdltrh  v»n  rnler-Russilz 
liegen  durei)  Mergelseh ieferhünkn  getrennt  mehrere  'i  bis  3  ZdII 
htige  Schiebten  von  Nntnnuilitenkaik ,  die  nebst  lahtlimen  Nttm- 
"nnliten  aach  manche  andere  Verstuiiierun^en  enthalten.  Als  eine 
directe  Fortsetzung  dieser  Schichten  jind  unsweifelhutl  die  Eocen- 
gebilde  vun  Cunnons  zu  betrachten,  uus  dunen  Ich  lo  dejn  Museum 
XU  Gürz  sehr  wuht  erhalleiie  E\em|il;(re.  das  Centhittm  conm-copiac 
nh.  üurüwestlich  run  L'uter-Huiuitz  gegen  St.  tiubidu.  ttudet  uuu 
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zalilrciclip  (.'nibc  HnriiilWngppiille:  sie  slammi'n  am  'oniifjlomcral- 
artigen  SchiL-liton,  Ji»'  <U'm  Macigno  odci-  Tas^Ilf»  eing«lagcrl  sind. 
In  (Itfni  lifrcti  Einschnitt  der  Strasse  bei  Sl.  Subida  (Ftpr.  I)  «'•igt 
sich  dies  sehr  detitlicli.  Dit^  Sckiditen  füllen  hier  iiacItNO..  nnd  man 
sieht  von  unf^n  nach  obrn: 

1.  fcraiip  Mergel  feinschtefrig,  aher  fjisl  ohne  weitere  Theilung 
in  Sfliichten; 

2.  braiiiu-r  S:iiidst»'!n  nadi  ohen  in  Conglomerat  (ihergehend  in 
Bänken  ■/,  Fürs  'Mürliligkpil; 

3.  Merjrel ,  wie  Nr.  1 ; 

4.  Saniislein,  wir  Np.  2,  darin  in  der  Mittt*  eine  C«ngl(imeRil- 
sehit'litc. 

Aus  den  mitgothciltcn  ßeoharhttin^en  geht  es  ttnzwoircllian 
lierTor,  dass  dip  gesanimten  Sand-  unti  M.TgcIgoItihIo  drs  Toglio  so 
wie  die  sieh  ihiion  sri(lri<itlich  -.insth  Hessen  den  bei  tiiJrz  nnd  im  Wip- 
bacbthalc  der  Eocenformiilion  angeboren.  Ehixelne  Varfetit«"«  der 
Gesteine  gb'ichen  »ohl  oft  den  Ncoenni -Sandsteinen  des  Wiener 
Waidgebirges  in  östeireieb.  im  Allgemeinen  »ind  sie  nbervon  diesen 
gar  sehr  viM'schieden.  Veist  sintl  cü  br»nngenirbli'.  sebiefrrg  sandige 
Massen,  nur  selten  dii'kero  FtUnke  eigentlieheti  .SanifHteines,  datu  sehr 
selten  Fueiiiden,  niemals  die  beieichnenden  hydraiifiscben  i»d«r  Apty- 
^henkalkc,  keine  glimmerretebcn  Sitndstcinc ,  an  d(*n  Seh iebiflä eben 
bäiilig  wnhtige  Erbiibcnlieitcn  {lloheiiegg*p'sHicpi)!ttji)hen),  aber 
abwcichi-iid  vnii  dun  Chi'!onii.'i'(iibrten  illinlichfii  Gebilden;  dngeg«ii 
iillenibalben  marlifige  ttitiike  run  NuninitiliteitkaiV  inul  Snatl^teln  regel- 
mäNsig  eingelagert. 

Vi»n  Vers:Ji»i:li  bei  Cnter-ltiiaitil/.  bi.«  znr  Wt{ptt»i'b  bei  Ruppa 
zieht  unser  niinrlisrhnid  mImt  die  ganx  (birbe  fiiirzer  Ebene  naeh  der 
Richtung  S.  45<'  O. 

Diese  EhiMie  ist  v»n  Si-bnlter  Iii-dccK.  unter  weffbeni  mitn  über 
westlich  «■0«  G-irt  i  H.  I"^i  der  Brflefce  die  Tüssi-Üo-Sehiehtori  iinstclten 
sieht;  der  Schntter  hat  hier  ein»^  Müehtigkeit  von  «iir'i — 3  Kliifleni. 

Von  Knpi»  ziebl  der  Uurchsclinilt  in  silil-'tiidi'isMichcr  Kiehtung 
fihirr  Ijoipiizii  und  lludiloek  iiiiHi  Sclla,  von  hier  in  «»d-siidwMlIicher 
Itirhtnng  bis  Dtnno.  Das  Kiilkjilnleun,  über  welches  er  mil"  dieser 
Strecke  hinnbersv-lxt.  trfigt  alle  (^barallL-re  der  Kurstgebirgi'. 

U:i-i  erste  anstehende  Gestein .  auf  welrlips  man  »mllich  von 
Mvrea  und  Ruppa  auf  der  h'okeii  Seiti*  des  Wipbncbbaelies  stOitst.  ist 
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Tester.  dfdilfT  lieltHiiifrenitor.  IciliI  lri>hler.  IkiM  rfiiiiklRr  grnugoßirblcr 
KnlkslL'in  mit  ie;ihin.'it;liL>ii  si-lir  Uüiiieri  iVuiiitiiulileii.  Dieses  ücstein 
gleich!  villi  kam  inif  II  ji'nem,  wulchoü  livi  Sl.  I^rimiis  nm  IsonzA  utimlt- 
tdbap  dem  Hip(>iiritetik;ilkp  aiil'j(ela(tort  ist.  es  stpciobt  von  NW.  uach 
SO.  und  9t4>ht  bciiiuhit  sciütrni'lit :  süiUich  vnii  nuppa  Aclbsl  i»t  ilvob 
ilu  Fallen  iiavh  NW.  zu  vrkviiiiun. 

Gvgcii  Lflijuiza  eu  lialtcn  dii-sc  Stliiffhtcn,  in  doiicit  dir  Nummu- 
liti'n  liiilil  mehr.  liiiM  wniign'  ck-nllirb  iii  si-hi^n  sind,  eine  kur2L> 
älivi:kf^  iin.  ilanii  »tusül  iiinn  atif  pctro)rra[)lii»cli ,  ksutn  gu{  zu  uiiter- 
aebpidpnilp  Kalksteine,  die  »bor  durch  zahlreicbe  Durehschnide  vuii 
lli|i[iuriteii,  die  sie  entlialten,  sebuo  als  zur  Kreidefunnatiuti  gohüriff 
bezoidinet  werden. 

Hinter  Lo(iuita  trifTl  unser  Dopchschiütt  eine  etwa  SO  Fu.«  tiefe 
ausgedehnte  Dolliue.  Siel[onwcJ«o  liiidel  tnn»  auf  deiti  Pliileuu  Bl^lcke 
von  kryslallinisch-st&ngligem  Kulkspnlh,  olToiil>»:r  ^ine  Uilduu;;,  die  iu 
SpallcD  uder  llüblen  abgeseUt  wurde.  Bulil  hinter  Loquiza  »tijsst 
man  auf  »ehr  dunkle  bitumtnSs  riechende  Kalkslmne.  dit-  ebenfalls 
ili|ipiiriteii  mitliallen, 

riigefuhr  »m  hnihen  Wege  zwischen  L(H|nitn  und  lludilock  ^leht 
man  die  Schichten  febr  deutlich  unter  e\vnt  30*  naeli  N»rd  etwns  in 
Oit  fallen.  Ein  Kalkstein  ron  sehr  iibweivhender  |ielrugr:ipliisrher 
Be^ehalTcnheit  kömmt  hier  vor;  er  int  feinkörnig  ki-yilalliniseh,  in  rcr- 
vitlcrten  Stücken  siindii;  mit  SehwefclwasserstDlTi^eruch;  er  cnthSlt 
keine  Pctrefucteu .  doch  folgen  bald  wivder  die  diebleii  Kalksteine 
mit  llippuriten. 

Hei  llinlilark  birfindien  sirb  ziililrviche  Oollinen.  in  einer  der- 
lelben  c«-igt  sich  auf  Klflfti'n  die  bekannte  Terra  rn»»a.  Ilic  Kalk- 
steine »ind  bald  heller,  bald  dunkler  gefärbt;  letztere  oft  Kehr  ühn- 
licli  den  durch  ihre  fo§8ilen  Fisebe  so  bekannt  gewordenen  Kalk- 
stein<>ri  von  Ctnni^ii,  welcher  Ort  kaum  1  ■/:  Meilen  (isllieh  von  unSMtir 
Üurchsehnitt-stinip  liegt  t'ortMühri'nd  tindel  man  Hi[>(iurilen  bis  Seih, 
welches  um  Runde  eines  verbal Inissmassig  tiefen  aber  waaserleeren 
Spaltcnihaics  liegt,  in  dessen  Grunde  sich  das  Dorf  Dnertorixzu 
beliadel.  Uii'svx  Thal  zieht  iVstlich  fort  bis  Clanz,  ist  aber,  wie  man 
in  der  Zrirbnung  der  (ivner.ilslabskartc  sieht ,  weiter  nach  OSO.  zu 
vcrfulg<!n,  bis  in  dir  tiegr^nd  von  Uultuule  und  Crcple. 

Bei  Hnerlorizn  bedingt  dieses  Thal  cihl-  Änderung  derSchtehtru- 
stelluug  m  der  NofdseiLe  desselben  und  au  dum  steilen  Abhang,  der 
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von  Seil»  luicli  Bnestairixi»  Tüllen  üic  Sc!iiclit<-n  nach  Nord  unil  NO. 
an  der  SOiIskU«  dagcgpii  ItLs  ziiin  Met-re  fluch  nach  Sdd  und  Sdd- 
u-mI;  der  Kalkstein  ist  hier  meist  »rhr  dunkel.  fln«r  scbiefrig:  inp- 
[luriteii  fanden  sieh  tiei  Mcdeauza.  dann  aber  aueh  !U>hr  liQuÜg  nndua 
letzten  Abhang«  gegen  St.  GinTaniii  am  Mecro  iiurdwv<>llieh  bii] 
DaJBO.  Das  letzte  Gestein,  vrclelies  mnn  im  Hafen  roa  Uuirio  umlehen 
meht,  ist  ein  sehr  heil^riiiier.  beinsihe  erdiger  Sandstein,  nn  des*ta 
Itruchflficheii  man  »ebr  tubireiehe.  kleine  glfinjiende  Kidkäpuththej- 
lungsflUchen  erkennt.  Sic  rahreit  wobi  vun  »rguniscben  KuNte]!  her. 
\\is  dem  Getilgten  geht  hervor.  i»*s  nur  der  iiüntlicho  Hand 
joner  Partie  de.s  Kur<i|vA,  der  in  der  Gegend  unseres  Dun-bsi-lmittt 
zwisi-hea  der  Wi|>hni!li  und  dem  Meere  liegt,  der  Edceiirurniittioi 
angobürl,  die  ganxe  übrige  Masxe  aber  der  Kn-idefoniiatioD  aoge- 
höriger  Hippuritenfcnik  ist. 

Folgerungen. 

Nur  aus  einer  Vergleichung  des  AuHrctens  der  verscfaiedeni 
Fornutiurten  entlang  der  gaiizon  Alpeniette  wird  «irh  die  Geju-hiehti* 
di>r  nllmjihlieheii  Bildung  dieiter  gewnittgen  Gebii-gsinasse  mit  einiger 
ZQVcrsieht  in  aügemetncn  Zügen  >aliiseiren  lassen.  Kin  eintelner 
UurcbschniU.  wie  der  bier  Torliegende,  reiebt  duzu  nulüHicb  oichl 
ans:  rine  wichtige  Thal»»che  jcdiit-h  F^ebL  aa^  »inner  näheren  Be- 
trfirhtuii^  hervor.  Sie  besteht  darin,  duss  nur  die  einer  gewissen 
mittleren  Xcilpcriode  ungehörigen  Si-diinenlgebtlde,  und  xwar  die  dar 
Trias  und  Linseporhe.  in  der  nürdliehni  tind  südlichen  Nsbenzofle 
vollsllindiger  mit  einander  barmoniren;  dass  dngegen  bciQglieh  der 
älteren  Formal ionen  zu  beiden  Seilen  der  Oenlr:i1ki?tte  uesenüiehs 
Uittersehiede  hesleben.  weleho  durch  die  Zeit  ihrer  Abhigeruiig  salbst, 
bedingt  sind,  und  vnn  gewaltigen  Kerohilinnen  der  Erdoberfljiehe ,  in 
der  Gegend  der  heuligen  Alpe»  scb«»  in  der  paläoxotschen  Zeit. 
TAtgiüaa  geben,  dass  endlich  auch  die  jüngeren  FomiaLii>ncii  der 
Nord-  lind  SQd»eite  nicht  iitit  einander  barmenireti,  und  Ihcilvrciso 
ganc  ver:u:biedeiie  Bedingungen  Mährend  der  Zeit  ihrer  AbliigertlBg 
Torausaelzeiu  Ibiülwei^e  aber  aitcb  diu-  Hpucben  der  letzten  Eriiebuiig 
in  den  Nord-  und  Sfididpen  als  sehr  verücbieden  erscheinen  iasMa. 

So  ist  das  altnite  Versteinerungen  fQbrende  Gebilde  auf  der 
liinic  unseren  niirchscbniltes.  die  silurisehc  Formation,  nur  in  den 
Nurdulpen  zu    linden;   gewiss«  Schiefer  der  Ceutralalpcn   wurdeH 
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rifJlvicbt  211  gitcicber  Zeit  abgrela^d  iinil  s|)S(er  rorfindert:  in  ilon 
Südal|icii  ilitgcgeii  wiiren  2(i  jftiier  Zeit  ii^  ilpiÜnginrgeii  £u  eiin-r 
Mc«rMril)tii|;oriiog  nii-lit  gejifelieii. 

Zur  ZhIi  der  Hildung  der  tfcvoiiuehen  Formation  finden  uuf  der 
lAaie  unseres  Durcligdlinilt«^.  u'^dor  auf  der  Nord-  nucb  iiuf  derSüd-' 
deit«  AbiüRcrangon  Statt-  Üoeh  ersehciitpn,  wie  Ungst  bekantil,  dev<i- 
iiisehe  GMtein«  in  {srrMser  VerhreiltiHK  »m  Astlirben  Endo:  der  Alpe» 
b«i  Gralz. 

I>if^  äleinkohtenformalion  erscheint  nur  in  den  Sridii]|ii*n:  wäh- 
rend ihrer  tlitdiiiig  erfutgtc  aJao  jii  der  Ucgeiid  der  jcUigi'ß  Nurd- 
alpen  keine  Altlagerurig.  Die  in  den  Gesteinen  dieser  fonnatidn  »or- 
Undlichcii  P/!^iu7.eiiali drückt'  setzen  ein  nube  gKlegenus  Festliiml 
voraus. 

Gesteine  düin  RoÜilicgendeii  »der  Zpi>)iKleii)  aiigebnrif;  knniilcu 
bisber  wedi>f  in  den  Nord-  noch  in  den  tüldnlpcn  nnchgcwivsen 
werden. 

tu  k.in»  demnach  filr  den  panxcn  Zcilraiim  der  Ablagerung  d«r 
palioxoisclien  Fonnüliuiieii  eine  gloicbniüiMtge  Meereobcdcckung 
uo^cre^  jetzigen  Alfieidänder  iiiehl  inigi^iinrnmen  nerileii;  und  es 
waren  nur  während  drr  Silnrzeil  die  jr:lzi|{eu  Niirdfllpen  undeinTheil 
da  i'eiilnilu)[iet).  wührcnd  der  ilevAniscben  Zeil  die  iistlichen  Cei- 
tndalpeu  hi'i  Gr»tx.  «ührend  der  Stein k oh Innx eil  die  jelzigon  Süd- 
alpen Meerejd)udeN. 

Der  l-msland,  dnss  die  ältesten  Glieder  der  TriuHfnnnatiuu 
[gewühnlieh  in  coueiirdiuiter  Setiiehleuluge  simnht  im  Norden  auf  den 
Ge«|oinen  der  GrAuwackeurormalion  :ils  iiu  Süden  ituf  jene»  der 
■Steinliohlenfomation  anfliegen,  beweist  »her,  dii^s  die  Nivcauveräa- 
üeruiigen  jener  Zeit  nichl  sowohl  durch  mit  Schichle»»lürungcn  rer- 
bundene  tiebirgserhebnugen  und  .Senknn;c*'»  lierrurgehnn-hl  wurde«, 
»mtdern  tit-bnehr  euiilineutid  waren,  und  die  bontouliile  liiige  iler 
Schiebten  nur  wenig  iider  nirhl  iiudertrn. 

Die  Gesteiue  der  Triaut-  und  l<i;i!ie|iiirhe  sind  iu  ilen  Nord-  und 
Siidiil|iKn  beinahe  gani  gleichartig  entwickelt;  ihre  einzelnen  Glieder 
Culgen  uhne  Störung  regeluiüssig  auf  einander.  Uie  gewultige  Mueb- 
ligkeil  der  Schiehleu  i\es  llalUlÜller  iiitd  Üachsteinkulkv^  un  dent 
Abstürze  gegen  (lau  Knnsthal  nmeht  ein  rasche»  Aufkeile»  dieser 
Schichti-u  ^'cgen  Süd  -'bL'H  s<>  iinwahr.4dieiulieli,  »\>  die  nielit  weniger 
■Acblige  Eulwit'klnng  der  ^leielinamigen  Gebilde  in  der  Gegend  von 
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T«n'i!t,  (»in  .wlrWic  gefti-ii  Nord.    AU  tuilüplielipr  niii«is  Alf  Aniiahiiif 
hctrüclitvl  wprden,   cJbss  tlivw  (ichiMc  vw  ikr  Km purtrvi Innig  ilir 
Gnntrsilulpen   in  tiiiiniUi.'ll)urL>ni  Ziiü3inmenbiiri|;  <itu»(I«n,   und  dtirvli 
itnR  Hervortrplcn  doi-Mlbcii    erst  von  einkiitkr  gclreiint   vrunlen')) 
ilic  lladslätlei*  Tmiernjjfbilile  in»  Norden  iinJ  die  TriasjTMleiiie  xm'- 
sclieii  (fe(nl)r»iitti;iluiidiiaillbiil  imfti'id   -dtL'  i^rslercti  molitmur^hosirl 
durch  dieselbi-ii  Kral)«;,    welch«  dfii  Cnilnilgurias  bildctrti  und  die 
(it^teiiio  diT  SctiiiTuliftlle  ilirt  jt-lzig*^  (ip*l!ilt   utiiKrlinn'ti    Ucsst'n, 
dio  IctJEtpro»  iiiiverjliidfrt  —  irSren  diinii  CbrrrnKlp  der  GeKtciti!- 
deckc,  die  sieh  chpnL^ls  ^IHcliinässiff  Ober  die  jetzt  Ton  Avu  kryslal- 
linischuii   Gesteinen    der  C<>ntrallirltc  eingetiommt-nt*  Gcgpnd    aus- 
breitet«.   Sie  wurden   in   einvm  itusamrnetihSnirenden  Meere  nbjje- 
lagert.    Der  Ihuiiilmassc  nach  bestehen   ste  itiis  mehr  oder  weniger 
reinen  Kalk^teioen,  aiid  deuten  demnnch  atir  Bildung  in  hoher  See, 
womit  auch  die  reliitive  Si?l(eiilieit  orgaßisclier  Heste.   und  wo  solche 
vtirhiniden  .sind,  ihr  voi-WHltiMiit  |iL'hi^isc)ior  Chnraktcr  flhereintitimmt. 
Nur  uingeleilt-t  wird  dit'  IMdini):  flliemll  gleieliinSüsig  durch  «-in  Simd- 
Rteio-  oder  »elbst  Conpl»nier»tgebilde.  die  Werftner  Schiefer,  deren 
AliNiitK  errolK«'ri  rnochti^  zur  Zeit  üIs  sich  das  friHiPP«  Festland  allmäh- 
lich nnlor  d<<n  M(N>re!Upii>i;pl  senkte.     Wi'iter  hinnur  (inileii  tiit-h  iiuf 
der  ÜHrchschnittniinie  snndige  oder  mergelijfe  Grbilde  in  den  Sütl- 
«l]ten  nur  gegen  das  Ende  der  Triasperiedc  (die  Knihler  «ler  Cts- 
siurier  S<-hielitiMi),  in  den  NctrdDljn^ri  dagegen  lurnl  während  der  ersten 
Abtheiiau^;  der  Lia»|ieriode  (dir  Kil'Ofner  Srhichleii). 

Alte  jüngeren  Pormationen.  toi«  Jur»  »ngcfangen,  fibcHuf^ern 
ungleiohtVinnig  und  nur  leeal  dit-  üben  (jenannten  Slti<n>u  Gebilde, 
oder  treten  reliitiv  nii-dere  Gebirge  bildwid  in  «u<iammrnhlingr»den 
M:i»isen  emt  :>m  Nord-  nnd  Südnuid  der  aus  den  älteren  GeMeinen 
bPirlohend<>n  Huehnlpen  :iuf.  NhcH  dem  Ende  der  Liie^periodc  üIsd 
mussle  die  erst«  H:iU|ithebung  des  gesaminlcti  Al|iengebirges  erfulgt 
sein,  welche  einen  j^off.*cn  ThetI  des  ganzen  Gebiete«  Ober  den 
Meeresspiegel  bcruafbracltte.  so  das»  s|>5terc  Alilngerailgeu  nurniebr 
in  cinEelnenBiteliten  und  ßeekon.  oder  nhu-  md  den  Rftndcrn  erfolgen 
konnten. 

Gttstt^in«  der  .tiirufurmaliua  sind  »uf  der  Linie  des  Durehitehnitles 
in  den  Nordülpen  und  S(ldulp<>n  n:iehge wiesen,  «ie  überlagert)  meUtens 
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Uflßtcirtifrirmii:  ilic  Sltewn  Gelnlrtc,  mir  ili*  Partie  am  nürdlrchAten 
lliiiiil  tlrrKiilkaliti-n  si-heiiil  Kl»'i''I>''inniK  ilfni  oIiert-iiLias  «ufj^clagcrt. 
ri)rigc-iis  Kind  alk  uniibhSiipfr  von  ifmi  jrliigi'ii  'l'liSipm.  '  ' 

B  Nenrnm-Sdiitlitcn   crs(;lii>in<>ii   »iif  der  Linie  unscn^s  Dureli- 

M-Iiniltp^  nur  in  den  Norclalpm.  iinil  t.mhv  stiwnM  uN  RnnJ^cbildp 
(die  WieriPr  SandstPinzoni') ,  ttU  auch  im  Inni'ni  im  Tliiilkrssel  von 

B  Ischl.  Sie,  so  wie  ilio  jQnRoron  Kreidpi^cbilde,  die  Gnsiinsctiicbten, 
»clilicsseri   sieh   schon   pntschiodf^ti   den   Rrosspn   fyrmjfsthah^rn   nnd 

•  Ti<*rt-*fdinicn  der  Alpen  an,  vr^che  Anfbrücho  der  (fanxfii  KuIkmassiMi 
bis  zum  butik'H  Ssudsloiii  danitellen.  Die  ßildung  dieser  Aiiflirncbü- 
thjller  iiiDM  abo  aoIioii  gegen  das  End«  der  Jurlizcit  erfolgt  sein. 

IJilngrre  Kreidi'schichten  .tiiid  in  d^m  Randi^ebirffo  der  Nord- 
alpoii  uoeK  nicht  siclirr  niicheewioseii,  duch  ist  es  sehr  müglirli,  wie 
^bua  früher  erwähnt  wurde,  da»:«  nie  durch  einen  Theil  der  Wiener 
Sandsteine  ebenfalls  noeh  verlreteii  werden.  Diese  Annahme  ([ewiniit 
an  Wahrsehfinlicbliei'l.  wenn  man  bedenkt ,  dnss  die  eneeneo  Num- 
mnlileiLscIiieliten  in  gleicher  Sehichtenla^e  sieb  den  Wiener  Sxnd- 
gteiaen   unmittelbar  Anreihen;   aitffnllend  aber  bleibt  es  immerhin. 

Idnsü  nur  die  in  einzelnen  Bucblou  im  Innern  der  Kidtcidjten  ubge- 
hiperlen  oberen  Krcidegebitde  ("die  GosauR*bilde)  einen  so  Qbcr- 
ra^c'hnnden  Ki-ichlhiim  an  nrftaaiiebcn  Re<iteu  dtirhieicu.  während  die 
Wiener  Sündsteine  kaom  Spuren  von  solchen  aiifzuweificn  haben. 

■  Iti»-  letzten  grossen  GehirLTJihelinngen   in  den  Nordidpen  fanden 

In  der  Gegend,  wo  unser  Dttrebxehnilt  sie  trilTt.  zu  Ende  der  Eoren- 
«it  Statt,  wie  die  gemischte  L;ige  der  dieser  Formation  angeh&rigen 
H  Seliichlen  beweist.  In  un^iestrirter  burizonlaler  Iliehlun};  stusseii  an 
"^  ihtien  dr»  jflngeren  IfenRvnsehiehti-n  iles  übe rfistern-iehi» eben  Ter- 
fiftrbeeLens  an,  die  wii>di^r  iinr  ilureh  eine  conlinenlüle  Hebung  ihre 

»Jetzige  Höhe  von  durchsdinittlich  m*'lir  als  1000  Kus»  über  dem 
Htferes5|iieftel  cm-icben  kfuiiilen. 
In  de»  Siidalpen  linden  wir  iluge^rn  auf  der  Linie  dt-s  Dureb- 
«chniltP5  die  ganee  Matue  iler  «ftdlieb  von  ilen  Külkhoehalpen  gcle- 
H  geoeu  niederen  Bergr  uad  llligel  an»  Gesteinen  der  jüngeren  Kreide 
und  der  Kocenieit  iiebildei.  Kalksteine  mit  «ahlreiehen  Versttinernn- 
giMi  nrhuien  an  der  Zu^mmeusetfung  der  ersteren  einen  beinahe 
B  tsrwallenden  Autheil,  während  die  leixlen-n  lu-inahe  nur  aus  Mer- 
geln. Oiniilunwnilen  und  .SandKt''iBen  besteben.  Die  äcbicbten  dieser 
F«nniilivnei)  sin<t  alle  geneigt.  J'lngcre  Terliiricbiditea  Giiileu  »ich 
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aul'  der  Linie  dos  Üurcluchnillc-s  nicht  vor,  doch  treten  sie  ja  dem 
beuuchburtmi  vi;iK>liaitisclira  Gebiete  iiaf.  und  zwar  Hnaliig  der 
Molaase  der  Schweiz  mjl  ^vueiglen  ädiictitt-n,  g^keii  »Isu  Zeugnis» 
vuii  i'iuer  (IHiirRsIiobuiifr,  dii-  i-rst  jti  ili«  DiluviaJseit  verleirt  werdea 
kütiu. 

Eines  «i^i'iilhünillrhrn  Verhältnisses  müchte  Ich  schliesslicli 
nocli  gcdi-nkpii.  iihtu-  Itbri^ens  demselben  jelzt  schon  eine  in  weit- 
tragende Bed<-iilnii}{  viridiciren  icii  wulleii.  E<t  Iml  der  l'mstutid,  daas 
Üebilde  der  Nun]ul|icii,  die  in  ibrem  ;dl^Vlnetnün  pliysiciilisuhen  Auf- 
treten, ju  itelbsl  in  den  |i(.>trogr:i|ihiHi'l]ei)  Verhältnfsscti  eitkC  gewisse 
Aiinl^igie  zoigen  mit  Gebilden  der  Sitilidpeti,  so  biiiifi](  um  eine  Stufe 
älter  sind  »Is  $ie. 

So  entsprochen  in  der  ganieii  Arl  des  Auftretens  den  »ilurischcu 
Schiebten  der  Nurdjiljißn  die  di^r  ätciiikublenformutioii  aügch&rigen 
GniJthaN'r  Schii'blvii  der  SAdidneu.  Den  AdneÜHT  Schichten  der 
Nordalften,  wflrhi-  nebst  den  .iiiinKMiiten  der  hiilicreii  tJaNetagen 
ücieh  «»Idreicbf  Arieten  und  niiderr  Fnrmfiii  de.«  licrslrn  Lias  ftihreii, 
üiiid  ]ielri)»ra[)hi«eh  und  nach  der  gniixen  Steltiing  nnalnß  den 
Schif'hleit  von  Ki-ba.  Iiiiluiio  u.  %.  w..  iliie  nur  KoHsilien  der  oberen 
Lia.sela^''ii.  nnd  viollpicht  üchon  vinifre  jurassischo  Formen  rubren. 
Uic  Kaniigehirge  im  Norden  bestehen  hiiuptääcLIicb  ans  Neocom- 
Scliicbleu,  obere  Kreide  ist  darin  zweifelbnn .  und  Eocenscliichton 
sehr  untergeordnet.  Die  Itündj^eblldu  dcrr  Süd>i[|ien  diigegeii  be.st(:- 
heii  viirwiiltend  au»  jüngeren  Kreid«-  und  Kncriiscliichten.  denen 
man  auch  noch  die  gebnhenrn  Snbii[jeninneiimi'r)irl  licixühleFi  nittas. 
Wftllle  mun  di^  Analogien  noch  weiter  filbren,  so  konnte  man  end- 
lich die  fin  oberöslerreichiselieii  Terliürbeekeii  horizontal  abge- 
lagerte» Neogeiigebilde  in  eine  gcwi!(£(>  Piinillele  sielten  mit  den 
Schiclileii  der  rpric^liiiiiiselien  EbeiR',  dL'i-un  Biidimg  im  nohc  gele- 
genen udriiitischcn  Meere  noch  beute  lorlgt'ht. 
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Über  lien  Eiaflit»«  de«  Bmleiis  auf  die  VerfheÜung  der  Pflanze». 

Als  P«itrig  tur  Knnnliiiu  il«r  Ro»  ton  Österreich,  «Irr  Geographie  uad  (kwobithle 

ilrrrOautruK'ell. 

Von  V.  Star. 

$eitd«n)  meine  Arbeit  (ib«r  den  EInfluss  des  Botleim  auf  ilie  Vpr- 
Iheilung  dir  Pflanzen  in  den  Sitzungsberichten  der  b.  Akademie  der 
\Vls.H<rn>clianun  siligednickt  wurde*),  ist  ein  (;roMes  Werk  ilbor 
PflariiCfiigcogru)iliiü  v»ri  M.  Aljili.  DeCvindolle  erscfaieriL-n *).  i>er 
gefeierte  NKme  des  Verfassers  Kpricbt  filr  den  reich liattigeii  und  mis- 
erwShlteii  Inhult  dciiselli<>n.  Die  eiiifurtif  O^rstelltiiig  di-r  al]gempini>n 
Gesetze  anwohl  iib  »ucli  die  delaillirtviile  Ansei nHiider^etzunfr  dpr 
meisten  wichligelcn  Tlieilo  der  Pfl:inzeii)ienj{rn[ihie  mnchei)  es 
unzweifülliiifl,  d»sji  dieoos  grossurti^  anjjolegtp  Werk  den  neiierou 
Forwhiingen  auf  dem  Felde  der  Pflanjsfliigeogrsphie  eine  guHisiie 
llichtung  KU  geben  rermögen  wird. 

Uro  SD  mehr  ist  es  zu  bedauern,  da»s  in  diciiem  ßr  die  Eiil- 
wickeliing  der  Wisse  nsclinft  so  hoch  nichtigen  Werke  eine  Kategorie 
von  pflanseiigeogriiptiischen  Unlersurhnngen,  die  von  rieleii  aiis- 
geeeichnelt-n  Männern  der  Wissrn.si-huft  schnn  langt  her  gepflogen 
wurden,  mit  einer  gewi-HRen.  deutlich  mhihnren  Stiefmfltterlichkeil 
behandelt  wurde,  leli  invlne  liier  die  llnter^uchiiiigen  über  de»  Ein- 
Qnss  des  Boden»  uuf  die  Vertbeilung  der  Plluiu«n. 

Durch  eine  .\nh3iit'iing  tht^tU  wirklieber,  theils  xweifelhnllcr 
Daten  Qlior  die  Nichthoileiiüleligkeit  der  PBanüen,  ferner  durch  dif 
Vergleichuni;  vun  weit  vimi  einander  cntfeniteii  Vurkommniascn  von 
eiozelnen  Pflanzen  auf  vi-rdcliiedenern  Buden,  .^uclit  ÜeCund-^llc 
die  Frage  als  erledigt  darxuatdicn,  duss  tiämlich  der  Einfluss  dos 
Bodens  auf  die  VvrUicituiig  der  Pllanzeii  uIh  Null  tu  betrachten  sei. 
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Hieinit  ii^t  die  Möjflictikcit  soffar,  neu»  Kräfte  Itlr  Untersuchun- 
gen in  ilieütT  Ricitliiiig  xu  ^i-'W innen.  boiiumiEien ;  denn  «er  sollte  es 
wagen,  iiiif  (li(^s«ni  no  uiifriiclitbar  (liir);est«lllcn  Felde  stme  Krifte 
unnQtr,  zu  zorsji'IUlfrtL. 

Wenn  ifüll  tläeücn  (iegcrnAtanil  In  Fnigenilem  uälier  bi^nllire.  so 
.toll  e»  gt>nilffeii.  Zweifel  in  der  seheiubar  »bg^einachlen  Sache  xu 
erhetieii  und  die  gewiss  wiebtiffe  Fr:i<ri>  über  de»  Etntliiss  des  ßodons 
auf  die  Verllii'ilun^  der  münzen  aVvii  zu  erbulten.  Die»  gbiube  ieh 
um  80  mehr  tliuii  zu  rnih<scii,  aU  trotz  der  nnsgiixotehnelpri,  in  ibrer 
Vollkommenheit  einaig  lUi stehenden  Arbeit  Sendlner"»:  ,Über  die 
Vegetation*- Verbiiltnistio  Siriihninrns",  auch  bei  der  loteten  Versamm- 
lung der  deulscbcii  NiiturrorsL'liLT  und  Arittc  in  Wien  (Tageblatt 
Nr.  7.  Separiil-Sitzuiig  lai-  PfluMzenK^e^Tniibi?  »m  20.  September 
18Sß)  die  Meinungen  »icli  dahin  zu  neigen  «cliienen,  dasn  den  physl- 
cülisrhen  KigenKeliHfU-n  i1l-s  ftudens  fler  grr>5.<il(>  KinfliMs  iiufdic  Ver- 
theilung  der  Pflanzen  zngeavh rieben  uprdcn  müsse. 


Der  allererste  Grund  zu  Mt>iNver<itiiridriis«ien  wurde  iladurrb 
gelegt.  duKü  nia»  rn  der  BetniehlLings-  und  lleiieniiungsweise  iles 
Badens  feinen  ful^cbt>n  Weg  tniigesdilugeti  li:ilt(>.  Mit  üiner  ganz 
refCelloaen  WillkOHicbkcit  bvtnivblcte  dei-  eine  der  Scbriftsteller  allen 
Boden  der  aüdlicbcn  und  nordlicliun  Kalkulpen  uhKiitk-.  und  den  der 
Ccntralbclle  als  L'rgeltirge,  ein  andt-ri^r  biitlu  in  der  Ctfolciillieltc 
Kalk-  und  L'rgebirge.  wie  er  in  den  KalkEti-((en  Kulk-  und  LVgebirge 
Hniiiibni. 

Und  didier  k.im  es.  dass  flraya  afpiiin  Hoppe  S  trn  bg.  nn  Ver- 
zeiebiiiüse  der  hodeuKteten  Pllanzi'n  des  Dr.  l*oeeh  (Itegensti. 
Flora  1842,  S.  364)  unloi-  deik  Gnei.sspflunKen  eingei-eilil  ersehciiif, 
wühri>nd  sie  von  Dr.  Ebrliurdl  (Itegeusb.  Flora  1849.  S.  312) 
lila  eine  Kalltpfliinzc  bctraelilt't  wird  .  und  in  Molil's  VtTZftcbnisse 
(Otiei'  den  fciinfluäs  des  Bodens)  als  UrgcbirgspRunze  ligurirt.  Und 
docb  kommt  die  Braya  alpiaa  itur  auf  einem  einzigen  Gestein«,  tuiT 
dem  Kalkgliinmerscbieft-r  der  GiiiiisgnibL'  und  di-rea  Umgebung  vor, 
dessen  Üetntus  man  weder  einen  Kiilkbaden  noi-li  einen  Gneissbodeii 
nennen  kann,  und  der.  wen»  man  nacb  der  Hlteu  Betciebuungsweise 
des  Bodens  cunaer]iient  «ein  wollte,  ah  ein  Kalk^neissboden  benannt 
werden  mÖHHte.  Es  wäre  ein  Leiclile.4.  diene  NuchweiHung  von 
fehlertial'ten  und  sieb  ganx  uidersprcchenden  Angaben  des  Bodens 
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vieler  Pflanxeii   sn  vorvielßltigeri;   dieser  eine   gewiss   8chln((endc 
Fall  m&^e  genOf^en. 

Ein  zweiter  Gnind,  warum  der  Einllu»»  Ava  Bodens  auf  die  Vor- 
thälang  der  Pl)ai)zeii  missversliiiidün  werden  miiastn,  war  der.  dass 
man  immer  uhIlt  dem  Nnmcn  ür;;rliirg.s-  udor  Oociis-Rodeii  alle 
Gf^xteine  d^r  (VntrHlkcttc:  Gtioist.  (üimmorsrhirfer.  lliiviiMcnde- 
scliiefer.  Chi« ritsch iefrr.  Serpentin,  Kalkglimmerscliiefer,  kftrrtiger 
Kalk,  Dukmit  u.  «.  w.  xnsnmmenrnssle.  ():ir:tiis  fal-fto.  dass  viele  toii 
den  eclitptt  Kalkpflüiizpii .  die  sowohl  in  der  C'enlrulkello  ula  nucl)  in 
den  Kulkalpcn  nur  auf  Kulk  odor  unf  Kalkgltminersehierer  vurfcommen, 
also  bodeiiitet  $iTid,  >h  hoilonvag  erteltüinen  iritisstcn. 

Die  oft  vom  Ziiralle  gttb»tene  Gelegenheit,  die  der  eine  oder 
andere  der  Xaturrortchi-r  hatte,  Gebirge,  die  uiisüchlieaslicli  iiua  Kulk 
oder  Kiesel-  und  Thonerde  heslelten,  cnter  solche,  in  denen  dieac 
Erde»  in  ^leiehmri»j(iger  Miachiin?  vorkummen.  in  pfliinxengeograpfil- 
iicher  Hinsirhl  nnlvrätiehen  itu  küniit-n.  Oblu  in  viL-Ieii  Füllen  einen 
hinderliclien  Kinflusit  auf  die  sehnelln  Gntwiekeliing  dieses  Theiles 
der  NaturerkennlnisH.  U'w  einen  aiihen,  iIhüs  es  die  chemischen  Rigen- 
üchanen  de»  Kalkes  oder  de<i  Gneinsvs  üind.  die  hmiipfsjlchlich  auf  die 
Verlheiluny  der  Pdirnj^'n  einwirken,  die  andern,  die  den  Bude» 
riberall  cbemiselt  gioiehmSHsig  ^emiseht  fanden,  konnten  diesen  Ein- 
ßuss  nur  den  phjrsicidi sehen  Bigenschiirien  des  Bodens  zuschreiben. 
Daran-)  ruigicn  sieh  viillkonimeH  enlgegeiiges«ljte  Beslrebtinpen.  die 
den  Fortsphnlt  in  derWissenschart  IihUI  recht*.  b;ild  links  vom  rech- 
ten Pfade  iiblenklen.  Es  durf  uns  daher  nicht  wimdern.  wenn  in 
xusammeni4t<'llendt'n  Werki*n  der  Einflus»  des  Bodens  auf  die  Vcrtliei- 
lang  der  Pflanzen  ganx  uu$scr  Acht  geljisDeii  wurde,  wenn  man  nur 
in  Ausnahm-iriliilen  den  ehemischon  Eigen« ehufleii  des  RndenR  einen 
Eintlosa  xnKchrieb,  wenn  man  Terner  die  |ibysitr:ili!iel)en  RigenKchnHen 
des  Boden*,  deren  Rinnn-^ti  dneh  in  vielen  Füllen  nicht  gclengnet 
werde«  k«n^le.  dnrcb  rer-tphiedpcie  klimulist-he  Ziißilligkciten  j.ii 
erklären  suchte,  oder  di«  Vertheüung  der  Pflaneen  nur  vom  Klima 
althanei?  machen  wollte. 

E^  ist  aiifTullend  wie  m»n  mlIi  hi-^  ji't/t.  gewShnlirh  gleicli 
vnratis,  wehren  xu  milaspri  glaubte  f;egen  die  numhiine  Angabe  einer 
jeden  einielnen  Gehirgwirt,  auf  der  die  rflaiiien  lehenil  gefunden 
wnrdcn.  (MobI,  Cber  dennirRn.'«»:  Rbrhardl.  Regensb.  PI.  1849.) 
Man  glaulile  (llobl.  I.  e.  Scilr  10).  die  Vegotalion  wechsle  nicht 
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in  sI<*iHtffli  Rrade  mit  den  Ge.^tRinen,  itiHbeflonderf*  im  rrgebiriHT- 
Maii  glaublß.  bei  der  nurpliwaiidopunp  »olclier  örgeliirgs- Alpen- 
Gegenden,  wndioticslpijie:  Gnpi3<i,  Gjitnnicrspliipfor.  Serpontin  u.a.w. 
in  maMiiigriiL'Iiom  Wi-elisel  vorbainmen.  die  Floren  (liP8t.>r  Gestpine 
üGlir  riberi'iii»lit[imi>Tid  gcfuntleii  üu  lialjeu.  Ic;ti  gltiulie  Jodocli  nsfh- 
gewifscn  xii  hüben,  dass  dem  nicht  so  ist.  indem  die  Flora  des  Kslk- 
gliminerschiefers  nur  theilwei^c  und  zwar  nur  im  ^reringslen  Theüe 
iiU'ch  HurCiK-iss  lind  Giimiiterschierer  vorkomme,  diis»  niclit  dreganzf 
Kallillora  iiuf  dem  Kalb^liiiimt-rschii'fi'i-  zu  trcITt-ii  sei,  und  d»ss  Tenier 
llie  Vf>rttieituiig  der  Pflnnzon  mit  der  Verlhvitung  Jer  Gcatcine  tm 
innißslon  Ztisammcnhiingc  ntche '). 

Diese.«  SlrÜiiben  gegen  ilte  ReuhiinliCiing  den  nMiuhaft  »ngcftlhr- 
len  RoNtcines  und  dessen  l'jnllus.'a  auf  dii^  Vi!r1heiluii}r  der  l'tlanzen 
iitl  lim  80  siilTiillpnder,  als  wßdcr  die  eltüinischen  noeli  din  phyHicali- 
»eheii  Eigcnschiirion  des  Rodens  ixolirl  und  nnniillt-ll):)!-  von  der  Naiiir 
gegeben  .lind,  sondern  inimor  und  in  u\\vt\  Füllen  mit  clnnniler  ver* 
einigt  im  Geüteine  vorliegen.  In  dieser  ltf»tolmng  ist  diis  schon  oll 
erwähiito,  diirvli  ocinc  Flor»  sehr  iiiiiigexeiclninlc  Gc»loin  der  Central* 
Itelte  der  Knlli;;liiniiiei*srhipffr  von  hesundfrer  Wichtigkeit, 

Diisselbu  lic.Htelit-)  uus  l!Örnigi.'m  Kalli.  dem  einzelne  kleine 
Quurzlörner  beigcinoiigl  sind,  und  der  in  tiehr  dAnami.  iDHnchnml 
kaum  1  fiinie  mili'hligen  Sehichten  »uflrill,  zwischen  wi'luheii  sieli 
noeh  dünnere  Lngeii  von  Glimmer  eingoRelinItet  hefindm.  In  der 
Mächtigkeit  des  Kalkglimmentchierer»  wird  Iiuid  der  Kalk,  halil  der 
Glimmer  vorwolleiLd,  iiiobt  selten  findet  man  Ausncheidungcn  einer- 
seits von  Gliminerschterer,  undercrseils  vim  körnigem  Kalk  in  dem- 
selben. Dil»  Product  aus  der  Veiwiderun;;  des  Kalkgliinmerächiefers 
nShcrt  sich  in  fiiicni  Kstrcine  gaiiit  dem  Voiwittenings-Producte  des 
Glimnierächiefers.  indem  uus  demselben  eine  an  GlinimerblHttcheo 
ausserordentlich  reiche,  in  Iroi-Iienem  ZualHnde  slKiihartigo.  die 
Feuehligboil  gierig  uufsuugenile.  in  r«iielitem  Zualund«  [ehniige  und 
die  Feuchtigkeit  l»iige  behaltende  l£rdu  entsteht.  Im  andvrn  Extreme 
treten  im  Kulkglimmerüehierer  K:ilkwände  iiiif,  die  den  Einflilüsen  der 
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AlmosphSrilten  ebenso  alanrlhsft  widerstehen,  wie  eine  jede  Alpen- 
kütkwand.  Und  doeh  findet  miin  trotr.  der.  in  Hinsicht  auf  die  pliysi- 
cilUchoo  Eigen<«ch»ften  vojiltomniefien  Gleichheit  de»  Kalkglimmer- 
schieror-Itodon»  der  Gamsgrube  oder  des  Isellhales  hei  Pregralten, 
mit  dem  Glimmprschiefor-Boden  z.  I).  des  Mocli-G«llin^s,  dasellist 
ganz  andere  Pflnnzen,  als  mun  sie  je  amllDcli-Goliiiig  sammeln  koniil«. 
ft  Ebenso  kommen  auch  nur  einzelne  Kalb])nanzen  auf  dein  Kalkglimmer- 
schierer  vor  und  öurchiiue  nicht  alles,  was  die  Kalk-Flor»  üo  nuexcinh- 
net.  Zum  Beweise,  das»  nicht  mir  die  pbysicalischcn  Eigenschaften 

■  der  Gesteine,  sondern  such  iltre  chemische  Zusammensetzung  einen 
fCeniein.fch»ftlichcn  Einftnss  ausüben  auf  die  Verllieilunff  der  PHanzen. 

-  In  Üolomil-Gebirgen,  namentiicli  auf  der  Kcrschhnumer  Alpe  bei 

P    Lienz.  oder  auf  der  benachbiirten  SeliwSrten  und  ron  da  herab  bis 

nach  Tiipfbad  im  Gailthale.  in  den  Schutthalden  und  Gieshächea,  vo 

der  in  Gerfille  und  feinen  Sand  zerriebene  Dolomit,  in  Beiiig  auf 

physioalische  Eigenschaften  eine  d^m  Gnoiss,  Gtimmerschiefer  »der 

■  Qnarz-Saitde  ganz  analogen,  trockenen,  die  Feuchtigkeit  teiebt  durch- 
las-ienden  Bohlen  bildet,  findet  man  da  etwa  dieselben  Pflanzen,  die 
man  nach  den  physicaltAChen  Eigensehaflen  dieses  Sandbodens  erwar- 
ten sollte?  Nicht  eine  einzige  Pflanze  von  dem  kaum  ÜU— ;tU  Klafter 
cntrerntcn  Ulimmerschicrcr  ist  im  Stande,  auf  diesem  durch  ticine 
cheminchcn  Kigennchnflcn  aii?>g<-i',fi ebneten  Doilen  sich  auebreiten  xil 
können,  während  auf  demsi-lbi^n  brinahe  alle  Pflanzen  vorkommen, 
die  man  nn  Dolomit-Felsea  dieser  Gegend  wachsend  findet. 

Das  alles  beweist  nur  zu  deutlich,  dass  bei  gleicher  phjrsicallscher 
BeschalTenheit  und  ungleicher  chemischer  Zusammensetzung  zweier 
Bodenarten  die  Floren  derselben  aHsserordenllicb  verschieden  sind. 

Der  ooigokehrle  Satz,  dass  nSmlieb  bei  gleicher  chemischer 
Zusammen^jotzung  zweier  Bodonurlen,  aber  bei  auftallend  ungleichen 
physiciiltschcn  Kigenschaflon  derselben  auch  die  Flora  dieser  Boden- 
arten ungleich  ist,  hat  man  echon  vielfach  nacbgewiesen. 

Aber  auch  die  Trockenheit  des  Dodens  oder  die  Feuchtigkeit 
desselben  wird  nur  in  den  selteneren  Ffillcn  von  nii.<>sen  bcrheigefiihrl. 
sie  tiängt  auch  grösstcnlheil»  von  seinen  ebemiscbrn  oder  physiraü- 
5Chvn  EigeDsrIiafleDiib.  oder  kflrzc-r  gesagf,  gehljrt  demfietleine  an. 
Dat  gewisse  Mass  ■)  des  niechanUchen  Widerslandes,  dns  der  Roden 


■I  ■•('«>■•'•  liraiidtli;«  lUirl'fliiniriiHiinatalDfi».  Lvi|iii|[  lau?,  lt.  IUI. 
SiUb   d.  iiiitb**.-n*tarw  L'l.  XXV.  Itd.l.  Ha  23 
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den  aurstugendcii  \Vßrsclch«n  cntgcK''nscui.  Am  recht«  Mass  der 

wiiädcrhiiltciidca  Kratt  unt)  de^  Wuritio  binücndco  Vcrmftgea« 
gehÖrfiii  ja  eben  dem  Boden  uder  dem  ticäteino  an.  Ja  sogar  dia 
griisscrc  oder  ^«rtngcrc  AliRur|)tim)  »iIlt  Ri.-tli;\ioii  dus  Li<:blu». 
mithin  diu  duriiiis  folgende  MudiiiiMitiutt  tli-r  dirocieit  Btsleuclitung 
durch  Sonoenslrnhlen  gehAit  ehenrails  dctn  Itoden  oder  Acta  Ge- 
steine an. 

Alle  diese  Deti-achtungen,  glaube  ich.  sind  geeignet,  die  Über> 
xeugung  Hiiftndringcn.  dass  man  die  alle  llczeichniiiigü'  oder  Benen- 
nungsweise  des  Bodens  verlassen  mdssc,  indem  man  mit  der  $p<>ciellen 
Angube  und  ltc>nennung  des  Bodens  oder  des  Gesteins,  d.  h.  dei 
Unterlage,  niil' der  die  I'flanzcn  lobend  gefunden  werden,  nicht  nur 
dl«  chemUchc  Zusammensetsuog  und  die  pliysicn luchon  Eigcnscbaf-  I 
teo  demselben  angibt,  sondern  man  deutet  nach  dem  jetzigen  2>tandc 
unserer  gt-olngisch«!!  Kcnnlnls^ie  die  Lagcrungsvcrliullnisae  und  die 
Nuchbnrgesleine  ziigirich  an,  also  alle»  was  bei  plliinr.engfi)gra|>hi- 
schen  Arbeilen  nber  das  VerhSltniss  der  Ptlanse  zu  ihrem  Boden 
Wisseii^werlhes  ist.  (In  jenen  Füllen,  w«  die  chemischen  Anidysen  J 
iioeh  nicht  bekannt  8iiid,  w«rdeu  siv  in  dvr  Folge  zu  den  genannten  ' 
Gcnteinen  leicht  itachgelmgen  werden  küniien,  was  boi  der  allge- 
meinen Benennung:  Kalk-,  Schiefer-,  LJi-gebirge,  lücht  geschehen 
kann.) 

Der  VVerlh  dieser  Angaben  ist  Überdies  in  der  Natur  begründet. 
Ucon  der  Dachsteinknlk  am  Dachstein  im  Tünncngebirge.  überhaupt 
in  der  nftrdtichen  Alpenhette.  hat  genau  dieselben  pelrographischen 
Eigtirj»L-hanen,  die  der  Üiichtsleinkalk  dce  ringsherum  run  Schiefer- 
gebirgcii  umgebenen  Lienser  ticbirge.i  (der  Kerscbbaumer  Alpe), 
und  unterscheidet  sich  nicht  in  dem  idlergeringslea  Merkmale  ron  ■ 
den  Dnchateinkalken  ät-fi  Terglou,  des  Krn  in  Krain,  des  Monte 
Marien»  und  Mtinle  MoiiftilL'une  in  der  Carnia. 

Die  Hallstlitler  Kalke  und  die  Dolomite  derselben  gleichen  steh 
an  allen  bis  jetzt  bekannten  Punkten  untereinander,  luid  sind  an  allen 
Stellen  ihres  Vorkommens  ganz  gleich  sc-hwierig  in  petrographischer 
Uinsicht  von  deu  Uachsteinkitlken  zu  unteritcheiden. 

Ebenso  unterschi^idet  sieh  der  Cenlralgneiss  unserer  Sslüchen 
Alpen  nicht  im  geringsten  von  dem  Centralgneisse  der  Schwel«, 
ebenso  gut  wie  der  Kalkglimmerscbicfer,  der  Chlontschiefer,  der 
Kulkächiefer.  der  Serpentin  oder  Glitumerschiefer. 


tihci  dnn  ElflUnu  >l<u  (Indi-n*  auf  die    Verlhriluni;  Art  i'Ainitn. 
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In  der  Bctraditiinf!  des  Gvstctnes  und  dessen  Einflusses  auf  die 
Vcrtbbiluag  der  PflanEcn  sollten  ajcli  daliur  die  PlIiiuECiigeußirujiheii. 
die  bisher  getrennt  fhvils  die  chemischen  Ctge »schuften  des  Bodens 
hcrror^chnhen  Italien,  theil»  die  (thytiicatiacben  Eißenachallen  des- 
neUien  priL-sen,  vereinigen. 

DeCnndolle  wurde  durefa  di«  t.'iiglejchbeil  der  Aitgabon  der 
Naturforseher  verlDhrl,  und  glaubte  durch  die  VergIeJvbuHg  der 
Aiigulteii  rerschiedeni'r  Pflanzen^eographen  zu  demResutlal«  gekom- 
men zu  Bein,  ilass  der  Einfluss  des  Bodens  nur  di«  Vertheiluug  dor 
POanzen  ein  ausserArdenIlich  geringer  und  nicht  nachweisbarer  Ist 
Leider  war  rieCandoMc  bei  der  Vornalune  dieser  Vergleicbung 
nicht  sehr  strenge  in  der  WnhI.  indem  er  die  sehr  gewissenhaften 
Angaben  UobTs  <)  mit  denen  dos  Dr.  ßh  rhu  rdl  und  de:i  Dr.  Poech 
rerglich.  Denn  die  Arbeit  des  ersteren  Tertiert  schon  wegen  der 
einzigen  Angabc  der  ßrai/a  otpiria  Hoppe  Strnbp.  dcrGamsgrube 
auf  Kalk  (da  sie  auf  Katkglimmerächiefer  wächst),  die  dos  uiidcrn 
wegen  der  Betrachtung  der  Gehirgu  um  HeÜigeublut  aN  Gneiss- 
gebirge (da  in  der  «ächsten  Umgebung  und  besonders  rifirdlicli  run 
lloiligeiiblut  gar  kein  Gneiss  rurkommt)  jeden. ernsteren  wissensehaft- 
liehen  Werth.  «  ■ 

Das  auf  diese  Welse  mit  Unreeht  abgekümte  Verseicbniss  der 
I>oden5teti>n  Pflunzcn  sucht  lleCiindullc  ni>ch  ferner  dadurch  in 
Mift-tcredit  zu  bringen,  das»  er  es  mjt  den  Angaben  Wahlenberg's 
(fl.  carp.)  in  Verbindung  bringt.  Wahlenberg's  geognostische 
Untersuchungen  in  den  Kar])a(lirn.  wie  weit  stehen  »iu  zurüc-k  gegen 
die  von  Beudant  auf  .seiner  mineratogi.sch-gßognusli»ebcn  Bciac 
durch  Ungarn  geaammellrn !  Und  wer  wollte  diese  letzteren  an  Werlb 
gleichstellen  denjenigen  au^  den  iisterreiefai sehen  und  seh weizcri sehen 
Alpen!  Und  diese  letzteren  wieder,  sind  sie  im  .Stande,  allen  Anfor- 
derungen der  Pßanxengeogr.i]>hen  tu  eiils|(reohen?  I  —  ~ 

Danus  folgt,  dass  die  Untersuchungen  Wahlenberg's  in  den 
Karpalhen  als  veraltet,  und  iinTergleiebbar  mit  Arbeiten  über  den  Eiri- 
dusa  des  Buden.<(  auf  die  Vortbcihing  der  Pflanücn  aus  den  Al|icn. 
vorUulig  bei  Seite  gelegt  werden  nitisjoa. 

Die  Angaben  der  Herren  Sautor.  Pr«f.  0.  Heer  und  Prof. 
Uog«r  glaubt  DeCnndolle  ausHcr  Aubt  liuscn  xu  raQsscn.  weil  sie 
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sich  mit  einem  geringeren  T«n-itoriam  Icsehärtigen.  (Sendlaer's 
Vegelaliötis-VorhäEliussG  Sütlb^iicrns  sind  ebenfalls  nicht  berQck- 
siehtipt.) 

Ebenso  l&sal  DcCandolle  alle  jene Pflanzea.  diociacgerinj»« 
Verbr(»ituug  besitzen,  unbcuchtut.  iiiileiii  »ie  ungenügend  sein  sollen 
als  Beweise  Hlr  den  Eiiittu»  des  Bedeiis  nurgetitellt  zu  werden,  da 
nnn  dir  (iclegenhcil  benommen  ist.  dieselben  nn  nnderen  Orten  auf  die 
llicMiiKkeit  dieser  Bodensictigkeil  eii  [irtifen. 

iliprtn  Mint  »ber  De  Cundiklle  g:inz  unrecht.  So  'M  RHiiientlich 
folgende  »UHgezeicIineti^  und  in  ihrer  Art  cinttge  Flurn  des  Dnchslein- 
kallce»  lind  deren  Dotumiln  von  ihm  iinbuaehlet  geliissen: 
SesltTin  sjihaprorepfinta  A  rd. 
Valeriana  elojignfa  Jaeq. 
»itxatiiia  L. 
sHpina  L. 
Ceiilanrea  moittnun  JiK-q. 
Anthcmis  nt/iinn  L. 
AchUUica  Clusiaun  Tsch. 

atratu  Xj. 
Aronicum  Ciusii  Koch. 
BiipiUhalmttm  safieifolinm  L. 
Crifjjts  blattarioirlea  Ki'h. 
Gerneium  chonttrilloideg  .In  eq. 
Sauatairfn  pygmaea  S  p  r. 
i'ht/tmima  ordatum  Sieb. 
ttetoHi'ca  AUopecitrui  L. 
Vtro7tiea  apfiylla  L. 

H         »itxalitis  L. 
i*aederota  Ifoiiarota  L. 
SiTiiJ'ularin  rhrysaiilhemifaüa  M.  B. 
Anilromre  hcheiicn  L. 

«  Ihntenmum  Fj  e  y  b  u  I  d  t. 

•         iaeteti  L. 
„         vittoaa  Wulf. 
Primnla  iutegrifo/in  Jacq. 
Soldaueltit  nfpiita  L. 
Hhtifiodt-iiilmn  /tiraHlum  L. 
llhiHhthammis  ChamaeeUtm  Itchb. 
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GeHtiana  taeariea  L. 
n        pumila  Jacq. 
_         imbricafa  frvl. 
.  pauHonica  Sco(>. 

lutva  L. 
Ilippocrepia  eomoMi  L. 
Üfdum  iitratnm  L. 
Sfixlfraya  tlo/wnwartH  Vc»l- 
Bumeriana  L. 
eaeaia  L. 
rntttatn  V*'st. 
Pulentilln  aUiila  l>. 

CluaiaHa  M  urr. 
,  cnufeaceni 

HoKa  alpiiia  L- 
Alfhimilla  alpina  L. 
theris  roUtudifulia  !•■ 

crprncfalia  W  »IC 
llutehuma  afpmii  L. 
PetroctdU»  pyreHoiea. 
HerHcrn  aaxatUü  flvbb. 
Pitparer  alpttium  L. 
Stmutieutwi  Trau iif elf neri  Hnp|i^, 
k  Seij^Mim  Vill. 

hfibriiius  B  i  r. 
Palaaiilla  yrandiflora  Uo|tpe. 
Siebera  chcrlerioülts  Sehr  ad. 
Der  ^5shIc  Thvit  dieser  PHnnzcD,  wenn  niclil  nur  ein^m  iinJ 
»lemselhrn  Httrgf.  Itudrl  steh  vth^r  zerslreut  ßlter  nllen  jmipii  Alpen 
des  nördtivben  Al|l(^nzuge!(  «rom  Sctitioc'l>ei'g;v.  oIkt  dm  Hneliscliwiili, 
den  Oacbsleiii,  du»  Tonnen  gebirge  ü[i«r  ll«r«htes|i;ad<>o  hLs  nach  Tirol. 
so  u-«it  die  llnchsleinhallcc  und  Dal tKlättvr kalke  rnrlconiinoii. 

In  dem  südlich  von  der  Ceiitnilkelte  gelej^etien,  ringshrrum  mn 
Glimmersclucfer  cingesclilosnenen,  aus  Dnchalclnkalk,  Hallstütler- 
Knlk  und  deren  Dolomiten  gebildeten  Lienzcrgebirgo  (Kerehbaumer 
Alpe)  finde»  wir  diese  PHniizcn  wieder.  Uud  imth  wcilcr  sGdlieli  iim 
Terglou  und  ron  du  livrab  i>is  un  den  llaud  der  südlichen  Külkbucli- 
alpen  (am  Krn.  SUeme-Wrch),  m  weit  der  Dnchsleinlitillt  reicht, 
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bewtjfineii  denselben  wenn  auch  mit  »nderen  stldlicIicnPormeD  unter- 
mischt ,  doch  imirier  nocli  Pflanzen  aus  Hein  nngegebenem  Ver- 
Eeicbriisse. 

So  viel  bekannt,  äiiiil  aber  aneb  wirklieb  die  Daehsteinlalke 
[lirgbtidit  ausserhalb  der  Alpeu  inil  Sichei-hvit  iiaehgewiesen:  die 
wundervolloii  Versti^iiittriingüii  des  llulUtülter  Kalke»  und  die  sie  eiit- 
liflltüiiden  Kalke,  umd  »uch  bis  jolzl  nur  aus  den  Aip«n  bobiirint 
Whiii  daluT  diesi.-  Gesteine  nur  in  den  Mfoa  vorkummeii,  die  sie 
bewubnenden  Pflanzen  cbcnTalls  nur  aus  deaAlpen,  tob  einem  ebenso 
bcdchrünktcn  Räume  -als  ihre  Untttrlage  bckaiiiil  sind,  ist  dies  nicht 
gciriidc  dvr  bcsle  Beweis  für  die  Kodenstuligkrit  tliescr  Pllanxcn? 

Die  Plura  de.s  Dach-sleinknlkes  und  des  IfalLitätlri'  Kalke»  ist 
aber  bodtmstet  unter  den  verHchiedenjtcn  [Imständcn.  Man  trilTl  sie 
uJL'ht  [jur  i»  der  iiärdlitrhen  und  südlicti«ii  KalkHlpeii kette  a».  nonilern 
auch  auf  (Icoi  vun  weit  auNgebreitclen  Silicat-Gesleineii  gänzlich 
inolirten  Kalkgebirge  bei  Lienx  (auf  der  Ker^chbaiimer  Alpe).  Diese 
Fluru  bteibl  unter  dem  Zudrangi>  des  scharfen  Nordwindes,  ferner 
auf  Gebirgen  die  abwechselnd  der  Einwirkung  der  kalten  {iletscher- 
lun,uiiddeä  dtrri;h  den  nahen  Sitticn  gemilderten  Klima  ausgesetzt  sind, 
endlich  unter  dem  beständig  nurstetgendcm  warinon  Luftslromc  der 
südlichen  Kbenun  ihrer  Unlcrluge  getreu.  Welche  Änderung  niüs^lcn 
gewisse  fihysicalisehe  Bigenscharten  des  Rodens  crlcitleR,  um  unter 
den  verschiedensten  klimati sehen  Einflüssen  dieselben  Pflanzen  anzie- 
hen zu  kSnnen.  Doch  ändern  sich  »eder  die  chemische  Zusummen- 
selziing  der  Oaehsteinkdlke  nnd  der  Hol Is lütter  Kalke,  iinch  die  phy- 
«icaliscben  Eigenschaften  derselben  ;  dies  alles  zum  Beueise.  dasn 
das  Gestein  auch  unter  bedeutend  verschiedenen  klimnlisehen  Ver- 
hältnissen einen  unverkennbaren  Einfluss  auf  die  Vertheilung  der 
Pflanzen  RUüilbt 

Sehr  wichtig  ist  hiebei  zu  bemerken  •  das«  diese  drei  ebon 
erwAhutea  Vorkommnisse  der  Dnchtitclnkalk-Mora  nieht  mir  nicht 
zusammenhängen,  «ondern  durch  ganz  heterogene  Gesteine  weil  aus- 
otiiander  gcireniil  werden,  so  da».«  an  eine  Wanderung  dieser  Flora 
längst  der  zusammenhangenden  Grälhen  der  Gebirge  gär  nicht  lu 
denken  t»l.  (Und  wenn  dies  als  möglich  angenommen  werden  könnte, 
so  mfisste  man  dann  frugeu.  warum  sich  tiiese  Pflanzen  in  den  Gebir- 
gen der  Ccntralkctlc  auf  Sil icatge^le inen  nicht  eben  so  allgemein 
aU)^ebreitel  haben,  wie  sie  bek>uinllieh  giinzlich  fehlen?) 


Wichtig  flir  d\e  NRcbweisitng  des  Einflusses  des  Bodens  uuf  die 
Verlliuiliinif  der  PDanzcii  erschien  mir  ein  roa  De  Candolle  gege- 
benes V(>rzeichiiis5  von  PflanKen,  die  sowolil  in  Lapptand  »U  auch  in 
den  Al|ieii  vorbomtni-n').  Er  sind  lanlcrPHauzen  derCentraU 
kelle  uder  Urgeliirf^s- Pflanzen  der  älteren:  Hievou  sind: 

Thalictrum  atpiuum  L., 

Bratfa  alpina  Hoppe, 

Lyehnia  alpina  L., 

Potenlilla  tthea  L., 

Oxylrofns  lapponiea  tiau  d., 
iiusgcieicliiiele  KalkglitntnerscIiirtVr- Pflanzen ; 

Alnitm  blflorn  Wahl. 
und  SihbnMia  procumbeng  L.. 
ebeiuo   HutgcxiMnlinett-   (ilimmerscbitifer-Pllaninn;   und  die  übrigen 
siail  xuni  Tlieil  Tgrf-Pjlanzen.  oder  iii>gen:inn(e  bodonTage  Pflanteti. 

Das  auffallende  ZiiNammenvuL-koninien  der  oben  angegebenen 
Kalkglimmerscbiefer  -  Pllanzen  erregle  insbesondere  meine  Auf- 
merk&ambeit ,  und  ich  suchte  mich  in  der  Geviogin  Ltipplands  zti 
diesem  Zvccke  zu  unierrichten.  Dies  var  auch  nicht  schwer, 
denn  nicht  anr  bcfitun  wir  eine  au^geseichnctc  Ueschreibuiig  der 
Gcatcine  und  ihrer  liKgerungsverbällnisse  von  Keilhau'),  sonder» 
auch  geologische  Karten  dieser  Gegenden  von  Keilhau,  U uro  eher') 
und  M  u  rc  b  is  0  n  ^)  deren  Geiiüuigkeit  ullgeinein  anerkannt,  zu  meinem 
Zwecke  binreicliend  war.  Nach  den  älteren  Ang8l>en  die  g;ins  Scan- 
dinnvien  aus  Giieiss  lie<itehi-nd  darülelllen.  war  zti  hofTen,  d»ss  die  io 
den  Alpen  nui-  aiij'  KalkgltmiiierKchiefer  vorkumniundoii  Pllanzen  hier 
etwa  auf  Gneiss  gefunden  werden.  Dero  ist  aber  in  der  Thal  nicht  so. 
In  Jenem  Thoilc  Lapplands  nümlich,  in  welchem  die  Glimmer- 
schiefer- und  Kalk  gl  immer»  vhieror-Ptbnzen  wachsend  angegeben 
werden,  kommt  niclii  nur  kein  Gneis»  vor,  sondero  thetts  Glimmer- 
schiefer (micachisle  von  Durocher).  theils  aber  ein  Complex  ron 
Schiefern  vor,  in  dem  der  Tbutischiefer  mit  Kalkfrcbiefern  (Forma- 
tion quai'zo  et  catcareo  shiiteuses  von  Üuroehcr)  zu  so  ofl  wieder- 
holten Malen  wechselt,  ja  selbst  der  TbonHi-hicfer  oft  kalkhaltig  ist,  A»k* 
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dieser  Scbictiteticompleii  in  jüdcr  Hinsiulit  dem  KalkRlimmerjcliii'fer 
der  G»m9griii)c,  sowohl  imch  der  cKemUchcn  Ztisamraenselxung  aU 
uucli  iiucli  den  (iliysicaliäclitiii  Kigenftcluiftfri  voitkonnmeu  gleichen 
muBH.  Wenn  man  nach  die  Angaben  Kcilluu'a*)  üb«r  das  Mit- 
rorküininen  vuti  ClilüiiLschicrci*  und  Ilornblciidu-Gcsteiiieu  lierück- 
stclitigl.  gewitint  das  geotogiBchu  Bild  dieser  Gegenden  mit  dem 
der  Centrat-Alpen  noeli  iiielir  an  Glulcharligkcit. 

Die  Tiiütsudiu  nun.  da»»  die  oben  angegcbeneti  Pfluntea  unter 
ganz  gloiclien  Buden- Verhältnissen  sowolil  in  den  Alpen  all  aucb  in 
L:ip|ilinul  vorkümmen.  Kprictit  auf  «ine  schlagen  de  Weiüe  liir  den  Ein- 
fluss  des  Dudens  iiuf  die  Vertlieilung  der  Pflaiinei),  und  man  musit  es 
erkennen  dass  es  Ans  Gestein,  und  insbesondere  seine  ehemisclie 
ZuH'dinmeiisetxiingial.  die  die  Verllieiliind  dcrPOatizen  »acli  in  diesem 
Fülle  bi'diiigl. 

Di«  Übereinstimniuitg  der  scundinaviaclicri  Gegenden  mit  denea 
der  Alpeo  giüxi  aber  tccaca  alle  Erwartung  noch  viel  weiter  in  den 
Obrigen  Fflaiiztn  und  in  der  Vvrtlieiiutig  dersellirn. 

Alle  die  vuiiAnderssim^'J  uls  '\in\trltr.ginnrsyhaticainferüir« 
und  miperiore  (Seite  409,  411)  und  412)  in  Lappliind  vorkummend 
angcgeliciieii  Pilanzen  whcIiscii  in  der  unteren  Regiuit  dej  Zer- 
trümmerten *)  di>r  Alpen,  und  sie  kommen  in  Lappland  ebenfalls  auf 
einem  ß<(dp[i  der  dem  Uiliivium  angeliürig,  aus  allen  Gesteinen  des 
felsigen  Scandiniiviens  zusammetigesctzt  ist.  also  wie  der  Bodtui  der 
linieren  Kogion  tn  den  Alpen  ausKtilk-,  Kiesel-  und  Tlionerde  bestellt. 

Ebenso  orinuert  das  Pßnnzenverzeichuiss  der  Lofodcn.  der 
Nordlandic  und  Finnmarkie  (wie  2,  Seile  435  und  4^G).  die  nur  aus 
Gncisa  boatehcn.  nicht  wenig  an  die  Gneiss-Florti  mancher  Gegenden 
iu  unserer  Nähe,  namenflit-h  der  kleinen  Karpathen  und  des  Kosalien- 
tiebirges. 

Die  allgemein  liefere  Dejprcssioo  der  Vorkommnisse  der  IMlanxcn 
entspricht  dem  r»ulieii  Klima  ScundiiiMviens. 

Wer  H'oltti^  bei  de»  uugeiiuiien  Angalion  des  Vorkommens  der 
PQaiiacti,  bei  der  Uiivollkorumenlieit  der  goolagisL-hen  Unlersuchnngen 
Scandinaviens  noch  weitere  Ähnliühkeit  mit  unseren  Alpen  suchen. 


Zu  welchen  conipliiiirtcn  uiui  unnatürlichen  RevliniingüD  mflsstc  in«n 
Zufluclit  nehmen,  wenn  muii  dksv  unleugbare»  Thatsacben  Ober  die 
Vertbeilung  der  PQ^nzen  durch  deaCiuUuMs  des  Klima  aliein  erld3run 
wollLe. 

Duroll  die  Aiuiahine  der  xwei  übur  einunder  bufindlicben  Regiu- 
nea  des  verscliledenen  Bodens,  der  oberen  Itegiun  des  Felsigen  und 
der  unteren  de»  Zei'triimmt'rlen  ■),  die  in  der  ßnUte)iu»g!ij;esL-hic')ile 
der  AI)ie»  be)^rtiiidet  sind,  werdi'n  wir  feniur  in  den  Stund  gesetxl, 
naacbe  Erscheinuoftea  auf  dem  Felde  der  PHanzeugeographie  auf 
eiae  sebr  einfacbe  Weise  tu  erklären. 

Die  Naturulisalion  der  Pßanren  auf  kleine  und  grosse  Üi»Utiiien*) 
urunle  vieirücb  au^^ckeutut  als  eiu  Bewci»,  ditss  der  KiiiÜuM  des 
Bodei»  auf  die  Vei-Uieilung  der  l'Oanzen  als  Null  zu  betracbtea  acl. 

Die  iii  EogluHd  wirklich  «der  wabrseboinlich  nuluralisirteii 
rHaaxeu*).  die  Ruinux-Arleu  ausgenummeii,  sind  lauter  Pä'jiizen  der 
Ebene  oder  der  unleren  Region,  wo  der  Boden  ganz  allgemein  als  aus 
Kalk-,  Kiesel-  und  Thoiierde  gleiehmüs^ig  zusainineiige»etzt  ange- 
nommen werdefi  muss,  und  Hie  hüben  sieh  uixtb  in  England  in  der 
Ebene  also  in  gleicher  liudeiiart  niitiiruliüirt,  d.  h.  sie  sind  bcidenstel 
geblieben,  Htanejc  alpinta  und  H.  aeutatu«  sind  aber  auch  in  den 
Alpen  bodcuTag  bald  über  Kalk  und  über  dem  Urgebirge  auf  gemisch- 
tem Boden  zu  linden,  und  konnten  sich  dahur  um  so  leichter  auch  in 
England  verbreiten. 

Alle  jene  Pflanscn  curupäisehen  Ursprungs,  die  «cb  in  Canada 
oder  den  Vereinigten  Staaten  iiaturali.sirt  haben*).  :iind  ebcnfall.'«  nur 
Pflanzen  der  unteren  Itegioii.  und  hüben  sich  elienfalls  in  den  oben 
angeigebenen  Gegenden  in  der  Ebene,  d.  b.  Über  tertiären,  diluvialep 
und  alluvinlcn,  ailgemoin  aus  Knik-,  Kiesel-  und  Thoncrde  gleicb- 
müssig  gemischtem  Boden  verbreite) ,  d.  Ii.  sie  sind  bodenstel 
geblieben. 

£8  ist  nicht  su  zweifeln,  dass  dasselbe  der  Fall  ist  mit  jenen 
Pflaazcn,  die  fremden  Welltbeilea  aogehijrig,  bei  uns  naluralisirt  sind. 

Die  gleiche  BodcR-Üc^efaaffeaheit  sowohl  an  dem  ursprünglichen 
Standorte,  als  auch  an   dem  der  natura lisirten   Pdan&e  bringt   es 


•>  Ob«f  •!.  Cioll.  d.  lodM*.  Site.  ü.  k.  AkaiJ.  il.  U  iBMutciL  Ud.  XX,  b.  60. 
*t  lle  ranitoll»,  Oiier.  Init.  ni*.  HA.  (,  RU7— 108. 
•I  D«  Cnnilalle,  L  e.  S.  US  u.  ■.  f. 
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ferner  mit  sicli  dass  die  Manien  ohne  irgend  riner  Formvcri 

EU  unterli«gen  (I.e.  Seite  tOSO  und  1089)  sich  riütiirulisirfw  liDnneft. 

Es  wäre  daher  unzulässig  daraus  in  Hchliesae»,  dass  der  Boden  keinen 

Eiiifluss  fluf  die   Verbreitung    und   Formvcr^iiderunp  der    Pflnnzvn 

HUSOho,     woruuf  wir    weiter   unt^n   ausführlicher    Eurüek   kominoii 

werden. 

Welche  sind  nun  jene  Pflanieo.  die  man  über  den  verschiede" 
sten  Gesteinen  in  der  bberen  Reffion  deä  FeU^en  Icbcnil  antrcf 
kann? 

Diese  Pllansen  lassen  sich  in  mehrere  Gruppen  ablbeüen,  nadf 
denen  wir  sie  auch  näher  bvrflcksicMffieii  wollen. 

Die  aufTallendsten  davon  sind  jedenfalls  die  bekannten  Torf- 
pßaniten.  Und  inscfem  als  die  Turfbildun^  sowohl  auf  Kalk  nls  Dolo- 
mit. Gneiss  und  Glimmerschiefer  vorkommen  kann,  findet  man  auch 
die  dem  Torfe  nngehSrigen  Pflanzen  Ober  diesen  verschiedenen  geo- 
logischen Unterlagen.  Sind  diese  Pflanzen  aber  desswegen  bodea- 
vag  zu  nennen?  Gewiss  nicht,  denn  der  Torf  ist  ebenso  gut  «in  eigen- 
Ibumlirher  Boden,  ich  milchte  saften,  ein  recentes  Gestein  als  der 
KalktufT,  oder  der  Salzthon. 

Viele  von  diesen  Pflanxen  kommen  vereinselt  oder  auch  mehrere 
unter  einander  auf  Stand  orten  vor,  wo  man  keine  müchtige  Ablagerung 
von  Torf  nachweisen  kann;  in  allen  diesen  Fällen  ist  es  aber  jeden' 
falls  der  Anfang  einer  Torfliildung.  oft  nur  ein  mfichtigerer  Cberw^g 
von  Moosen  auf  feuchten  Stellen,  der  die  Torfpflanien  anzieht. 

Eine  wettere  Reihe  von  bndenTairen  Pflanzen  in  der  ob( 
Region  bilden  die  Gräser,  die  Cyperaceen  und  .hineaceen;  an  diese 
Bchliessen  sich  unmittelbar  an.Pflunzen  nus  der  Familie  derLiliaceen. 
Asparageen,  Irideen  and  Orcbideen,  kurz  PAnnzen  mit  einem  unter- 
irdischen StBoime  mit  fleischiger  oder  bQscheliger  Wnrzel.  (Siehe 
io  Sendtner's  Veget.  Verb.  Südbaicroa.  Seite  434.  435  und  43S.) 
Alle  diese  Pflanzen  bewohnen  oder  bilden  vielmehr  die  Alpen- 
wiesen ').  und  bedingen  wegen  der  Bcsrhafl'enheil  ihrer  Wurzeln 
UDumginglieh  notbwendig  eine  wenn  noch  *a  dünne  Scbiehle  eines 
lockeren  Itodcns.  Aus  der  Rntstehiingswcisr  dieses  Rodens,  der  aus 
staubtiirmigen  Tlieilen  der  Geittcine,   die  durch  Winde  sowohl  von 
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den  über  den  Alpvnwiesea  emporragenden  Spitzen,  als  auch  «us  der 
TitCe  derTbSler  zasaminengelrageti  werden, besteht  ■).  folgt,  dassdie 
cbemiücli«  Zusuminenselzuiig  deiiäelfacn  nur  ja  den  allersellensteii 
F&llen  dem  dürunler  liegenden  Gesleino  gleich  ist,  und  dalier  gewuhii- 
licb  auü  Kiilk-,  Kiene)-  imd  Tliooerde  besteht.  Diese  IMlanzen  nan 

I  sind  ebenso  wenig  als  die  ausgezeichnetsten  Kalkpflanzen  bodenrag« 
denn  sie  bleiben  ja  ihrem  Boden,  der  aus  Kalkerde,  Kieselo'de  und 
Thonerdc  gleich  zusammengesetzt  tat,  auf  einer  jeden  Alpe  eowobl 
aber  Kalk  als  auch  über  dem  Ürgebir^  treu.  Üanim  sind  z.  6.  in 
der  Umgebung  dea  Terglou,  im  Flitscher  Gebirge.  Überhaupt  in  dem 
sQdlichen  Dachxteinkalk-  Gebirge,  trotz  den  gewfihnlicb  ganz  hori- 
zontal ausgebreiteten  grossen  Alpen -Flüchen  die  Alpünwiesrn  gar 

■  nicht  zu  finden,  da  jede  Gelegenheit  zur  Bildung  des  aus  Kieselerde. 
Kalkerde  und  Thoncrde  gleiebmassiggemiacblon.  Liezu  nuthweniligei) 
Bodens  ucgoa  ausserorduntjicb  grusscm Mangel  an  Silicat- GoKtcinen 
unmöglich  ifil. 

Aus  dem  gäozlicbeii  Mangel  an  Kalk  ist  ea  zu  erklSren,  dass  in 
den  Gebirgen  dea  Glimmerschiefern,  wo  der  Kalk  gar  nicht  auftritt 
und  der  reiche  Detritus  dos  Giimmerschicf<>rs  nicht  auch  Kalkerde 
enthalt,  auch  die  Pflanzendecke  dieses  Detritus  nur  auä  einigen  Arien 
VOM  Fettuca.  J'aa  und  Acena  besteht,  und  die  flhrigen  Alpenwicscn- 
bevfi>hner  (_s.  0.  Heer,  Ucitr.  zur  l*fIunceugeographie,  S.  93,  94) 
alle  Teblcn. 

Dagegen  tindct  mau  in  denjenigen  Gegenden,  wo  der  Kalkglim- 

"  inerschiefer  vurberrBchl,  alle,  auch  die  bis  9000  Fuss  Mcereshilhe 
besitzenden  Alpen,  und  zwar  auch  die  steileren  Fläehen  derselben, 
mit  grilnnen  Malten,  die  als  Wiesen  benutzt  werden,  Qbcrall  bedeckt. 
indem  aus  dem  leicht  rerwitterndca  Kalkglimnier«cbiofer  überall  nn 
dessen  Oberflüche  der  auü  Kalk-,  Kiesel- und  Thouerdc  gemiecbte 
lockere  Boden,  der  die  Ptlaozen  der  Alpenwiescn    beherbergt,  in 

I  Menge  entsteht.  (Hienüt  vergleiche  tu  Sendtncr's  Veg-  Verb.  Südb, 
Seite  465,  $.  174,  wo  diciUpenivicsen  Al!;äu^s  über  Kalkhornsleinen, 
Kulkaaudälein.  Lia»  und  Kluckenniurgeln.  als  die  schönsteu  bezeichnet 
werden.) 

Daher  ist  Mich  diese  Reibe  von  Pllaiizpn  ihrer  (Unterlage  Iren, 
trotidem   dasa  man   sie  sowuhl  über  dem  K»lke   als  uucb  Ober  dem 
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Urgeltirge  finden  kann.  (Stehe  0.  Heer.  Beitr.  xur  PQanzoagvogr. 
Seite  90,  und  Seite  127:  ^Die  gefmminleYogetiition  der  Kalkwuiden 
ßiiilct  siel)  »uf  dem  Scliiefer*.) 

An  diß  «ban  abgehandelte  Reihe  ran  Al^enwiesen-ßewohnem 
schlieüseii  sich  Pflanzen  an  wie  die  (:in  daRVurkommen  der  Frinmia 
farütosa  L-,  erinnernde)  Primuta  lougiftora  L.,  die  rlie  Hafligereu 
Sielleo  der  Alpeuwiesen  zu  ihrem  Wohnoite  wählen,  und  mit  diesem 
ebenrall«  Qbci-  Kidk  und  Schiefer  zu  linde»  sind. 

Eine  (berkwilrdigc  und  gewi.ss  wichtige  Gruppe  ron  Felsen- 
Pflaiixon  ist  folj^ende: 

Gnaphalium  LeiHitopintmm  L, 

atrpatliirum  Whliib. 
Hoppeamitn  Ko eh- 
fCrilrichinm  lumum  Selirad. 
Axter  alpimi»  L. 
Gentiana  teitella  Hutlb. 

Hivali»  h. 
TtifoliHm  alpinum  L. 
Phitca  auMrniiH  L. 

■•       aatragatina  ÜC. 

Jleäymtruffi  obscunan  L. 

AnrmoHv  hatitcusüi  L. 

Cerastimn  alpiniim  L. 

liianthm  gUrrfstrüf  Wulf. 

Alle  diene  ri1:iiiK(>n  sind  Ciberal!  ilber  dem  Kalk^limmersrhiefer 

EU  laden  und  treten  da  tiltilllg  ninnchniiil  in  ungeheuerer  Meiigf?  mt 

Miin  tiiidet  einigR  daven  am  Glimmerscbiefer,  andere  tlh(>r  Kulk;  du 

Kriirichivm  »antm  komml  sowohl  »uf  Knlk  als  niivli  nuf  Glimmer- 

iiekieler  vor.  Diese  letzteren  Vorkoaimnissc  sind  jcdoeh  nur  sehr  seiton 

SU  nennen .   sind  gcwüluilich  sehr  zerätreut  im   Gebiete  der  Alpen. 

obwohl  an  Ort  und  Stelle  die.<ie  Pflaiiccn  tiüulig  auftreten. 

Dil;  »ben  iin^egebenen  Pilnnfirn  .seheimni  nun  ursprilnglicli  dem 
Kalkgliintner!4chiet*er  aneugebiiren,  einige  wenige  davon  begnügen 
sich,  wenn  ihnen  »m  Glimmerschiefer  die  phy.stciiliRchcn  Kigcnschnficn 
de»  Glimmerschiefers  lu  TlietI  werden,  andere  tind  se  in  sagen  alle, 
wenn  sie  im  Kalkgebirge  wenigstens  den  Knlk. den  einen  cheinisehen 
ße-standtheil  des  Kalkgllmmersehiercrs  linden:  und  rerbreilen  sich  im 
Kalkgebirge  üiäbcsondere  an  solelien  Stellen  hfiufig  »u^  wo  der  durch 
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Winde  ziuanuHnfTOlraisenü  auch  Kieselerde  und  GlinuBcrblftttelicn 
enthaltende  Dodcn  ia  einer  dünnen  Seliiclite  den  Kalk  bedeckt,  und 
diesD  VÜantca  hier  zufSlIig  einen  Uoden  6a<)en.  der  in  ßezuKtiur 
chemische  Zusammcnselmng  ilem  des  KBlkglimtnerscliiefcrH  gleich  ist. 

Das  Erifrichium  nanum  wUre  in  clieaer  Besiehung  als  eine 
bodennige  Pflanie  zu  bezeichnen;  sie  erinnert  aber  nn  die  iindeni 
Mf  Motis-Arten  und  ist  so  xu  »agea  eine  TorTpflanie,  die  dich  den  Torr 
(oder  D<tnger)  aufdem  sie  lebt,  selbst  erzeugt. 

btwh  schon  einige  wenige  Pflanzen  aus  der  eben  »bgehnndeltcn 
Reihe  flndeni  in  ihrer  Form,  wenn  sie  Tom  Kalkgliriimersehiefer  auf 
andere  Gesteine  herabsteigen.  Diese  Veränderungen  der  Foroi  sind 
beinahe  zahl-  und  endlos  z,  B.  bei 

Draba  aoöitiet  L., 
die  beinahe  auf  jedem  Gesteine  und  je  nach  den  localen  GidflQssen 
iiussemrdeallich  ändert,  («anz  »uf  dieselbe  Wei^e  Yerlialten  »ich: 
liraba  tomentosa  W  h  I  n  b.. 
fi-igida  Saut, 
und  »ehr  viele  andere  Pflanzen. 

Wenn  man  daher  das  Gestein  oder  den  Boilen.  il.  h.  die  Unter- 
lage auf  der  die  Pfliinzen  leben,  so  witt  sie  mit  Ihrer  chemischen 
ZunmneDSctzung  und  den  pliysiealiseheii  Eigenschaften  in  der 
Naturgegeben  ist,  ins  Auge  fasst.  <u)  wird  man  eingestehen  mfissen, 
dass  ea  nur  buden<.1ek>  PHanxen  gibt  und  die  Aiuahl  Jt-r  buden- 
vagpa,  die  gerade  die  ontgegeagesetzte  Meinung  von  dem  Kinllusse 
des  Bodens  auf  die  Vcriheilung  dcrPHunien  hervunuriircn  im  Stande 
waren,  auf  eine  sehr  geringe  zut<nmnieuachruropn. 

Aber  auch  mit  der  Annahme  des  Einflusses  der  plty.<<icalischen 
Eigenschaften  des  Bodens  auf  dieVertheilung  der  Pflanzen  wird  mnn 
allein  nicht  auslangen.  Denn  der  lockere  Boden  der  zur  Beherber- 
gung der  Alpenwiesen  erfurderltch  ist.  bildet  sich  Ober  dem  Daeh- 
»temVsiW (ofiffojpefiqiu)*)  wie  über  dem  Gachs^  (^ufSgopmmmii/ne). 
also  (iber  ily«geogeneii  Ge&(einen  eben  so  gut.  wiu  über  dem  engen- 
gensten)  Dolomit,  wenn  dieUrsacheu  der  Bildung  dcäsellicn  vorhanden 
sind,  und  fehlt  günzlieh  z.  B.  in  der  Umgebung Tergluu\  iniFIJlseber 
Gebirge,  wenn  diese  BeJinguiigen  unmijgllch  gemacht  .und. 


■)  TliarMinn  mwI  iI>  iibflonlsliiiiip  1,  95.  |lli»  Aniiolilpu  Tliur munii'i  liml  in 
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Man  »«HrRilit  daliei-  in  den  wichtigsten  Füllen  die  Bildung  eines 
oua  Kicäclfirde/riionerde  und  Kalkcrde  f^ctniscliten,  tlbendl  dicselbca 
Fflaiizcu  bebcrbLTßendva  Bodens  bald  den  (ihysicaliscben  Eigen- 
»ohaflt^n  di-'s  Uuvhäleiiikalkes,  biild  denen  de^^GiK-issea  zu,  eine  Bildung-, 
die  aclioti  iu  di;r  eliäniiscbeii  ^^usuinmenselzung  dieser  Gesteine 
iinmiij;licb  gemneht  ist. 

Abgesehen  von  der  Unmöplirlikeil  cinp  Grentc  zwischen  einem 
ffdigt-n  und  einen)  ■kündigen  Verwilterungs-Prodnct  üwcier  Gesteine 
zu  besliuiinen,  inl  überdies  die  Einreihnng  der  in  der  Kahir  vorkom- 
mendeii  GeHlein«  in  Gruppen,  wie  sie  T)iurm.:inn  anfjfpsteUt  hat'), 
aiieb  dem  guOllesten  äusserst  sebwierig.  so  dass  lipren  fiebniiich 
eine  iineitdliebe  Vürwit-runi^  in  den  An(>aben  der  physiealisehen 
Eigenseliaften  des  BodeiiH,  auf  dem  die  Pflanzen  leben,  berTOrrufiMl 
niAüale;  und  diPHe  Angaben  dann  zu  f^ir  keinem  »ndern  Zwecke 
gcbrnuehl  werden  könnten,  indem  man  von  den  pbpic alisehen  Eigfoo- 
sehurivn  de»  ßudcns  gsii-  nie  z.  B.  uuf  die  clicniisehe  Zusamtuen- 
itctziing  des  Bodens  sehliessen  kann. 

Uiese  Iktriicbtungeii  ^1uiil)te  icli  ruraussubiekeii  zu  mOsseii.  um« 
wenn  es  mir  cbL-cifiilU  nicht  gelingen  konnte.  deriEiuHuss  des  Bodens 
Hiir  die  Yertiieilutig  der  l'flaii&en  ausser  Zweifel  zu  stellen,  wenig- 
stens gereelite  Zweifel  zu  erheben  gegen  jene  Beli»n|itungcn.  di« 
dem  Boden  jede»  Einflussiiuf  die  Vertlieilung  derPlIunzen  sbsprechei). 


P 


Die  Pdan?.»  knnn  sieh  fii  Folge  sowohl  innerer  unbeliiLnntcr  als 
auch  von  anssen  wirkender  Ursaehen  verandern'). 

Die  der  Pflanze  inwohnt^nden  ftirrn verändernden  Ursachen  sind 
uns  niibokunnt.  Cber  die  vun  aussen  auf  die  Plbinzc  cinwiikrnden, 
und  über  ditn  Hang  und  die  Qualität  derselben,  sind  wir  vbenfatla 
nicht  im  Klaren. 

V.n  scheint  aber  dass  dieselben  Ursaehen  die  das  Vurkommen 
der  PIlanKen  bedingen,  »Isu  die  kllmnti sehen  und  Hiiden-Yrrhiillniüse. 
wenn  sie  Veränderungen  erleiden,  auch  uuf  die  Pflunzenferm  einen 
verSndernden  (von  ans-sen  kommenden)  Einflust  Qbeu  nidsaen. 

Diesen  Cintlusn  direet  im  Grossen  n;<ehzuweisen  hl  unmügÜcli. 
indem  seil  den  ältesten  bixturiscben  Zelten  un  den  klinialischen  und 
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ijsscn  keine  Kro64Brti|>cn  dtircbgreifenden  Ver&nde- 
fullcn  sind. 

Wie  die  Versuche,  uin  den  rerniTeriiiidcntüeii  £iul1u5s  der  kli- 
inaliscbeti  ittiil  Budcn-Vcrhätlniitsc  nnchEuwoisen,  anniHtpllm  sind, 
»choinl  lins  die  Niitur  £ii  lebrr.n;  indi-m  sio.  es  veranNtallcl,  dass 
Samen  von  Pflstiien  einer  bestitnmlen  Zone  oder  eiaer  bestimmten 
Bodenart  durch  die  verschieüenslen.  ebenfalls  von  der  Niitiir  gebote- 
nen Transportsroillel .  in  andere  Zonen,  und  auf  andere  Gesteine 
gebracht  werden.  Leider  muss  man  en  aber  eingestehen,  da.««  man 
bU  jetzt  die  Beobacbluiig  der  Resultate  dieser  durch  die  Natur  ver- 
BiMilnUelen  Versuclie  entweiJer  ganz  ausser  Acht  gelnosen  oder  nur 
überSücblicb  >ind  niehl  sTstcmatiseh  beobncbtct  hnbe. 

Wirkliche  V«r<Dcfae  sind  um  so  ircnifier  gemneht  worden.  Denn 
wenn  man  auch  tfl»nz«i  der  Ebene  in  botanische  Gärten  verpflanzt 
bat,  so  bat  man  sie  nur  dem  EinfliLtst-  der  Cuttur  ausgpaetzt,  indem 
man  denselben  wednr  einen  undeni  Buden  noch  andere  klimatisch« 
Verhflltflisae  darbieten  konnte.  Wenn  man  Alpenpflanzen  in  butaoi- 
»che  Gärten  verpflanzt  hat,  so  hat  man  nicht  nur  das  Klima  der- 
selben und  deu  Boden,  sondern  auch  den  Luftdruck  unter  dem  sie 
lebten,  verändert,  tind  wenn  man  auch  biedurcb.  anstatt  der  erfolgten 
Krankheit  oder  de»  Todes  divs^r  Pflanzen  eine  Veränderung  dersel- 
ben hervorgebracht  hätte,  so  wäre  mnn  doch  nirht  berecbtigi.  mit 
Sicherhett  dieses  Kesullat  der  Veränderung  eines  dieser  Verhüllnisse 
od«r  oUon  zustimmen  »der  der  Culiur  zaschretben  tu  därfen.  In 
jenen  Fällen,  wo  man  Alpenplbnsen  auf  dieser  oder  jener  Bodenart 
in  den  botunischeu  Gärten  zog.  tiiusslc  man  die  lliUe  unseres  Ktima 
durch  Cberßuss  an  Feuchtigkeit,  and  vorzüglich  durch  das  Abhalten 
der  dizeclen  Sonnenstrahlen  zn  modificiren  suchen.  Hätte  man  auf 
diese  Weise  Veränderungen  der  Pflanzen  aof  verschiedenem  Buden 
wahrgenommen,  so  würe  diese  Veränderung  nicht  dem  Buden  einzig 
und  allein  zuzuschreiben .  indem  man  die  Pflanzen  unter  gänzlich 
verluderter  Beleuublung  eullivirt  hatte. 

Man  wird  einsehen,  dass  diu  Versuche  die  deuformverändernden 
Einfiuss  der  k(imatisel»;ii  und  Boden-Verhältnisse  uachweiseu  oder 
viderlegen  sollen,  eine  äussersl  umsichtige  Behandlung  voraussetzen 
und  vorläufig  zu  den  pia  desideria  gehören.  Auch  wird  daraus  einleuch- 
tend, i]a$s  mon  auf  alle  derartige  bis  jetzt  gemachte  Versuche,  ob  sie  nun 
diesen  Einfluss  nuchweiseaoder  widerlegen,  kein  Gewicht  legen  dürfe. 
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Daher  niiLjsen  wir  üuf  die  wenigen  sichercu  in  dice«r  Richtung 
gemachten  Bcoliacbttingcn  mehr  Gewicht  legen,  nicht  ah  »olllen  sie 
etwns  allgemein  Giltigos  boweiRen,  sondern  in  so  fern  als  sie  ans  »In 
Fingerzeige  dienen  können,  welche  (iichtiing  in  der  Zukunft  ein- 
geschlagen werden  sollte. 

Das  Klima  scheint  keine  PormTerüniJerungen  der  Pflnnzcn  rer- 
iirsiichea  m  künnen  ■).  Denn  wenn  mitn  die  diii'ch  tha  muhe  KHnnai 
der  Aljien  ß:)iii  vcrkrri]tpelleR  iiledvij^f^n  strauchartigen  lelzteo  Bäume 
den  Waldgürtels,  uiIlt  die  g-iiiiz  »n  d^r  Erde  kriechenden  ktztcB 
Strauchsrten,  mit  »ndei-n  von  dem  Klima  weniger  hart  bedrSnglen. 
pleichtirligen  vcpgleieht,  so  wird  mnn  koiiie  »«deren  Veriiiidcningen 
»Iß  die  geringere  Grosso  und  Üppigkeit  der  Formen  derselben  wnhr- 
ncbmun.  Wärde  man  die  Samen  der  rerkrii^ipe listen  auf  einoo 
klimatiäch  günstigeren  Ort  aussäen,  so  wären  die  daraus  gezogenen 
gcwta»  inAllem  den  ticFergewiichsenen  Bäumen  und  StrSuchen  gleich, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dn»s  sie  der  Kälte  Yiel  besser  wider* 
stehen  rermiigen,  als  die  andern.  (De  Caiid.  Geogr. bnt.r8i8.II,  t088> 
nach  lluok.  New.  Zeeland  Flora,  intr.  p.  XII.) 

Dasselbü  ist  der  Fall  wenn  umgekehrt  aus  den  höheren  Geben- 
den eine  Pftmize  durch  Samen-Tran Kport  in  eine  tiefere,  wärmere 
Gegend  gelangt.  Die  Formen  dersellien  werden  grAsser.  fippiger, 
und  wenn  man  die  Samen  dieücr  wleih-r  in  die  hiiheren  Regionen 
^ersetzen  würde,  die  dürau«  gezogene  Pdsnze  wäre  gewiss  auch  von 
den  anderen  dieser  höheren  Regionen  nicht  Tcrschieden.  Sucht  man 
dun  Unterschied  im  Klima  noch  grösser  zu  machen,  und  bringt  Pflan- 
Ecn  warmer  Gegenden  in  kältere  und  kaUe,uiLj  umgekehrt. so  sterben 
»ic  ah  uliue  aicb  zu  rcrändern.  (De  Cand.  I.  c.  1089.) 

Üa-i  Klima  verändert  daher  die  Pflanzen-Formen  nicht.es  bn^rngt 
nur  die  Grosse  und  die  Üppigkeit  («der  das  negative)  der  Pflanxea- 
Formen  *). 

Es  bleiben  um  daher  nur  diu  Boden-VerhäItni.<tse  aU  diejenigen 
zu  betrachten. die  einen  furmverändeniden  KinfiL«!!  anf  die  Pflanzen 
austihea  kannten. 

Einige,  nur  sehr  wenige  Iteobiicbtungen,  die  diesen  Einftuss 
des  Bodens  unwiderleglich    beweisen,   habe   ich    iu  meiner  Arbeit 


■)  Uc  l'nudollo.   livuKt.  h->\.  tai,.   It.  ü.  10S8. 

*)  Chor  d.  EinR.  d,  Bmtf».  Siliunttti.  il.  l.   \k>ü   tl.  Wimnn-h.  B<1.  XX.  8.  8t. 
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aber  den  Einflusa  des  Bsdens  aar  die  VertheUun^  der  Pßanuii  iin- 
gefObrl. 

Die  einen  da>on  lieweisen  blos,  «-«no  eine  und  dieselbe  Pflas- 
tenrorm  »tif  verseil iedene  Geateiiie  üliertni^en  wird,  da^s  sie  buld  nur 
auf  eiazeliien  Tlifilen  buld  überall  mehr  oder  weniger  stark  bi^lmurl 
wird.  Wenn  man  aber  bedenkt,  das»  bei  vieleo  Pflunzeu  die  Ilnure 
•MMrordentlich  cbarultleristiscli  sind,  dtiss  die  Form  und  Lukc  der- 
selben uns3cn)rdeulli<;h  coiislniit  erscheint,  80  hl  autb  dieses  sebcin- 
bar  so  ^(•niigfü^ige  Rvstiltal  nicht  zu  versc  bin  üben, 
'  Ein  anderc^r  Fall  uuf  der  P(!<>wui'£-Al|i«  im  Eiinsthalc  beweist. 
dasB  sieh  (hrifh-opi.i  montana  WC.  in  i\[g  Oxiftropin  frtpora  Hoppe 
blot)  diirob  (lea  Kiiillush  di'a  Itudt-os  v<!räod(.>rn  kunne. 

Ein  dritter  Kall  in  der  Polin  im  Kalsehlhale  in  K&rntnn  weist 
tweb,  dass  Hiis  don  Sameu  der  auf  Gnejss  undGlimmoMcbicfer  waeh- 
senden  Ojrtfiropis  campettrit  IK.  vem  sie  in  eine«  aas  Kalk- 
glimmerscbtefiT  und  Cliloritscbiefrr  };rIUitll:hlt^^  Budirn  gelanireD. 
eine  Zvriscbcnforfn  die  vitvt  Ojeytropu  campetiris  DC  und  Ox^lro- 
piB Halle riHautic  |>lL-i(.-iin-i>ilub!tti-tit. cnblchen  k»nn;  jadii.ssnn  dem- 
■elben  Uric  ein  Individuimi  (walirsrhcinlitib  durch  Zufiill  der  Kin- 
wjrltung  bloa  von  Chloriliicbiefer stocken  aiisgesetit)  ?or|3:eL(tinnien 
i3l.ve)cbes  roii  O^jrfra/väJ/d^rrt  Dunge  nicbt  zu  uDlor«ebeid*-n  IbL 
Dieser  lelitere  Fall  wird  durch  düs  Vorfcummen  der  O^tfiropu 
Halten  Bun(;e  auf  di.>r  Gsloininteu-Spilz  im  HjinHthuIe  besIStiget, 
in  dem  hier  auch  auf  Hern  blendegealeinen  nur  diese  Form,  rundherum 
•bor  auf  dem  Gliinmericbtcfer  nur  die  Os^i/lrepi«  eampentri»  UC. 
gefunden  werden  kann,  und  dieser  Standort  ren  dem  bäuGgeren  Vor- 
kommen der  Oxytropis  iiailcri  Uunge  in  den  Gegenden  des  Cen- 
Irnlgneisses  zu  weit  entfernt  ist,  als  das«  mau  eine  Wanderung 
dieser  Pflanie  gerade  nur  auf  die  Gsteininle  •-  Spiue  annehmen 
kbnnte. 

Dass  diese  Form-Veründerungen  weder  dem  Klima  noch  ande- 
re» Ein  flllasen  zugeielirieben  werden  können,  ist  klar.indem  all«  diese 
BeDl);ichtungen  auf  einer  und  derselben  Stelle  gejuaebl  wurden,  wu 
die  in  Frage  stehenden  Pdanaen  nicht  ein  einziges  Iklai  über  eine 
KJifter  Tun  einander  entfernt  gestanden  sind,  leb  lege  ein  besonderes 
Gewicht  auf  diese  Beobaclilungt.-n,  weil  siti  die  einEi^-en  sind,  die  den 
EinHos»  des  Bodens  auf  die  Verändcrun;  der  Pflanico-Formen 
nachweisen. 
aiUb.  d.  mlbe».-iiMiir».  Cl.  XXV.  Bd.  I.  Hn.  3% 
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stur. 


Sa  wie  der  Kuli  auf  der  G<ttpniinton-Spi(zo,  d.  h.  die  Vertb(»lung 
der  Oxytropia  Italleri  BiinRO  auf  Hornblendc-Gosteinen  und  der 
Oxptropts  eampestru  &»i  Glimmöraehicfep.  den  fopniTwfinderndon 
Einltiis.s  des  uu»  Kiilkglimuicr-tcliiefcr  und  Clilorilschierer  |;eii)iseht«a 
Bodens  in  (Iwr  Pülla  bcsläligel.  ebenso  beweist  im  Allgemeinen  der 
EiiiflusA  des  Bodens  auf  die  Vertheihe»^  der  Pflnncen,  d.  h.  die 
ErUaltimg-  der  Formen  auf  ciiR-m  und  dfiiiiteiben  Boden,  den  fortn- 
vcriiiidt.-mden  Eiiiltu»»  des  Bodens,  oder  dass  das  Gcsteiu  die  Purnien 
der  PHanzen  *rzeii[il»). 

Niemand  (ilhlle  en  heüsor  als  ich  selbst,  dass  ich  in  Bclracbt 
der  Wii'litipkeit  dii'ses  Satzes,  zur  Buslätigtiitg:  desselben  nur  diese 
ueni^eii  Bfwpi.<;e  liefern  komile*).  Dli  »btr  im  Gif>>teiiie  all«  Bedin- 
giin9;en  der  Pflnnze  freßRbeii  sind,  iitiler  welehen  sie  in  einem  (^wissen 
Kliina  leben  kann,  «n  CDtrheint  xiilüssJR  der  SchliiN.4,  duss  wenn  da» 
Gcslein  jindert.  alüo  die  Lebunsbediiigungen  ändern  auch  die  l'flani«, 
ihre  form  ändert  oder  stirbt. 

Zwei  um  die  Butunik  und  FllanüenKeoj^riipliie  hochverdiente 
Männer.  H  etrelseb  wi'iler  und  t1.  Heer,  bctibii Atzten  sieli  mit 
dumitelbrn  Geg^enntiMide.  Sie  suchten  fcttzuslrllen  >)  A-ms  innRrhalh 
gewisser  Typen  die  Pflanxenformen  grösserer  oder  peringerer  Ver- 
ändern n|!i'[i  f^lii^  sind  .  und  suchten  naclizuweiseii ,  dass  die  Viel- 
fiVrmigkeit  der  Typen  dem  t^induttse  derAiissennelt  zuzusehreiben  sei. 

Die  Kuuptfiietorvn  dorAussenwell.durcli  M'ulehusie  auf  diePflan- 
zenfonnvcriindernd  einwirken  kann,  sind;  Liehlund  Wurme,  dasWu- 
ser.  der  Boden  uud  die  Atmosphäre,  Hege  tachtt.'eiler  betrachtet 
die  drei  ersten  »Is  die  n'ichtiB:eren.  w&hrend  er  dein  Boden  und  der 
Almosphüre  (weil  die  chemische  Zii»animensetzung  der  letzteren 
Qberali  eine  gleiche  ist)  bei  weitem  den  geringeren  t^iutluss  zu.sclireibt. 
Der  Ht)lie  über  derMeei-esfläche  wird  auch  eine  besondere  Wichtig- 
keit «iuberauinl. 

Alle  diese  Faetoreni  Liebt.  Wärme.  Was.ier.  Höhe  über  dem 
Meere,  bilden  zusammen  das.  was  man  unter  dem  Namen  Klima 
eusiimmen  f»sst;  und  nucli  dem  was  früher  ge^itgl  wurde,  sollt«  sieb 
der  Rinlluäs  diestu'  Agenlieu  n>iir  auf  die  It«slimmung  der  ürOste  und 
Üppigkeil  der  Formen  der  Pflanzen  b<>sehrSnkon. 


•j  ÜUit  i.  UuJ.  d.  üud*n>,  Silnapb.  <l.  Ii.  Aiad.  d.  «'tMCOMh.  Di.  XX.  S.  119. 

»)  1,.  c.  Ssilc  07. 

*>  HsrcliPliwall»r,  Bfitr.  xur  krlt.  AaruM.  d.  Scliwrlji.  Ol). 
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Und  ta  der  That.  von  solcher  Art  sind  aucb  die  Veränderungen. 
die  Ton  Hegels cli  weiter  dieflcm  Kinflusse  zugfeschriebc»  werden. 
Die  monlanen  Pllaiixen  (ron  1800 — 5000'  M.  H.)  xeigen  je  oach 
ihrem  h5ht'rcn  Wohnnil  ein«;  montaim,  :tuli<il|iiue  und  alpine  GrÜM«, 
die  Alpenpflanipii  (Tun  üOOQ — SÜOll'  M.  H.)  dagegen  eine  verlän- 
gerte, mittlere  und  verkilrzle  Gr&Mie:  Resullnte  die  den  Satz,  dasü 
das  Kliin:i  die  Grösse  uad  Cppiglieit  der  P6anzea  liedingt.  nur 
besIStigen. 

Sobald  über  wirkliche  ForrnverAnderunj^en  diesen  Agentien 
zugeschrieben  werden,  so  spriehl  alsAgimicIi  die  Erfahrung  dagegeJi. 
Uie^  i<)|  niitnenllich  (um  wenigstens  ein  Beispiel  hervorzuheben)  hei 
der  Betrachtung  dur  Arvticn  der  Fall.  Hegutschw  eiler  glaubt, 
diiBS  die  Aretia  hclrMirah.  ■)  die  (der  höclisleu  Alpen-itegion  ange- 
hSrige)  Forma  imhricata  der  Aretta  ulpina  Gaud.  und  glacialU 
Schleich.  {A.  primina  Gand.)  durslellt,  und  dii^s  diese  bcidcu 
letileren  die  (der  tieferen  AIppn-ttrgion  unjcebörige)  Forma  etuK- 
gala  und  media  der  Aretia  lieloelicn  l:  bilden.  Dieser  Büliuuptung 
widerKpricht  dun  Vnrkommt^n  der  Arftia  kp.lvctica  in  der  Natur.  Ich 
habe  xie  ntn  Teuri'kabbisä  des  Schafborn^es  in  piner  Hübe  von 
£500'  M.  H..  diinn  nm  andlichen  Atibange  des  Ünehstviiis  im  Enns- 
thile  beilAuUg  in  5000'  M.H.  auf  ÜnchfttMiilEulk  in  einer  ungeheueren 
Menge  leben  gesehen  und  gcsiiinmclt.  Tief  unter  diesen  Standorten 
ko'nnit  sie  auch  noch  ber»b^eicbweinml  Tor.  obne  dass  man  die 
geringste  Veränderung  in  der  Porrn  derselben  wahrnebinen  künntei 
riel  weniger  duss  sie  in  Aretia  glaciaÜ»  äbergehen  würde.  Dagegen 
fand  ich  diei^rWüi  glacialia  am  Grossen  Suniienblick  unter  dem  iluf- 
nereck  in  90l)0'  M.  H.,  untur  dum  Venediger  bei  der  let£len  HaHt  in 
10063'  M.  II.,  beide  Male  auf  Gneiss.  Die  Aretia  alpina  Gaud.  (die 
«ich  von  der  An-tiaglaeiadn  nur  mit  Muhe  unterscheiden  U.ssl)  fand 
ich  uul  dem  Monte  Pnrnlbn  in  Carnia  in  800U'  M.  H. «)  auf  Kobler.- 
luilk.  Alles  dies  widerspricht  Tollkommen  der  Annahme,  dass  diese 
verMhicdenen  Form  Veränderungen  dem  Klima  tususchreibcn  wjiren. 

Und  durch  welche  l'raaclion  will  man  umändern  lassen  die  üuf 
Kohlenschiefen)  ruHtümmendc  .4nWrnsnrc  Pachc.ri  Liyhuldl,  die  in 
7000'  M.  It.  gefunden  wird,  unddipj4Wro«a4;ff//iirurm(ifiniLo)  hold  I. 


■>  H«Kol*ch«r*i|ar,  Baifr.  «ar  trlt.  Avfahl.  ri.  S«Ii«m.  Vi.  S.  SS- 
*|  In  meiiiar  Arbüit  über  dtn  Rlnrtuu  il»>  Kml^iik.  SlUiiiiipl-.  it.  Ii,  Uad.  d.  WlM*atPh. 
tu.  VX,  &.  läU  «U  i.  fttfialii  Mig«rHl>rt. 
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die  aa  nllen  Ui  jetxt  b«knnnleii  Standorten  Ober  Oolomil  zwinchen 
SSOO — tlOOU'  M.  H..  «owobi  in  dor  gUdlii'hcn  «h  iiufh  der  nArdltchen 
Kalkülpcnkelte  vürkommt  <).  Üenn  mnn  wieA  »owvbl  di^  Gnei^s-  nod 
Glimm&rschififer^Form  Aretia  (jlac'talU,  wie  aticUdii-Kobloiischicf^r- 
l''<>rm  die  Aretia  Pacheri,  die  Ü&chüleirikalk-Funn  di«  Aretia  hclee- 
lica  und  die  noInmit-Forni  die  Aretia  Haugmanni,  Mtunlil  io  der  ver- 
längerten «h  auch  miltlt?ren  und  verkdKtei)  GrSäse  eu  Üiiden  Ua 
Stande  sein,  und  liiit  si<>  awh  in  drr  Thiit  gefunden. 

Alle  diese  Teracliiedenei)  Formen  eines  und  desselben  Grmid- 
TypuH  mdssen  dem  Einflüsse  de^  verscbiedenen  Boden»  luj^eschne- 
ben  werden.  Und  es  bleibt  in  mIIbu  dii>8en  Fällen  nicbts  ünder^s  übrig, 
als  d9rn  Boden,  dem  Gesloin  odL<rder  Unlurly^o,  in  ueleber  dieWur- 
eelu  di^r  PÜ^inzeu  ciiigcrd^  sind,  und  aus  welcbom  si«  die  dargcbo-  i 
t^ne  Nubruivg  für  die  Ptlanzu  einaauß^n,  den  rurnivorfindernden 
Kinflns»  tinr  die  Pflanxon  euEiischreiben;  l'iir  w«-!«}!»  Annahme  «ueli 
die  Verlbeilung  der  Pflanzen,  d.  b.  die  Krliulluiig  der  Pflanxeii-FornieB 
aurgcwisKen  Bodennrlen  »priclil. 

Auf  dem  Wege  der  L'ntersnciiuni;  über  den  formver£nderi 
EinQus3  der  Auitscnwelt  auf  die  l'llunzt-i).  bull'len  il  ecL-tsckwei 
und  Heer  lur  wahren  Erkenntniu  der  Grundljrpen  der  I'flanEpn  und 
deren  Formen  zu  gelangen.  Nur  duri.>b  Unlersui-hungen  dieser  Art 
bietteti  mn  es  filrmiiglioh.ffleichwürlig:!*.  (rtelcbtveit  von  einander  nle- 
hende  Pßnnsentypen  vnn  sehr  nahe  ätehenden,  wenn  uucli  vun.«tanleQ 
und  gut  unlcr«oheidbiiren  Formen  xu  sondern,  die  Iclxteren  je  nich 
ihrer  Verwsndsclian  den  Typ<;n  eu  uiiterordacn.  uud  eine  Gleiebbdt 
in  die  äyetcmutiäciiejneiheufoIgederPflauEeneiiizuf^ihrcn. Heilet scb- 
weiter  uiid  Heer  hüben  dies  in  dor  Flora  drr  Schweiz  { IÖ40)  für 
eine i^osseAnEahlder Schweizer  PIliinEendiircbgcriibrt  T  liu  rm  a  n  n*) 
biit  tiucb  eine  £hn1icbeRediictlnn  derFurmcia  iiud-rnnntmcnund  (Seit« 
339  u.  s.  f.)  angedeulet,  welchen  verscbifdcEieii  Furmrcrliiidrningeii 
gewisse  Pflaiixi-iilypen  unlerworfen  sind,  je  nachdütn  sie  dem  EIb- 
flu-ue  de»  einen  oder  des  andern  der  Fucloren  der  Au&senwelt  Tor- 
xiigsweise  auRi(esel7t  sind. 

Bcrdcksiolilifit  mau  ahpr  dea  wirktieb  furm verändernden  Einflus« 
des  Boden»,  im  Gegensatie  zu  dem  von  Hegelsebweiler,  Heor 


*>  Vtth.  dei  (ddI.  bot.  VcrBUi«  in  Wien  16U,  S.  OT  nnJ  über  ilni  Rjalt»!  •<*■  tol*M 

I.  c  Svite  l'Jfl. 
■>  EiMl  d*  U  |>h]rt04Uli4u*.  I,  S.  tZS. 


dbtt  dwi  ei«lli)*i  d«a  Oodtna  »ul  Um  VirtbcllwnK  dar  PIUbud. 


373 


und  Tburmaon  betrachteten  Einlltuse  des  Kliim.  s«  tat  Jetzt  schon 
möglich.  Düch  den  w«nigoii  in  dit-ser  (livhtiiiig  yiemacbteii  llofibacl)- 
tuo^ii  di«»e  Verseichoisse  um  «ttvas  tu  verlängern.  So  kSante  man 
einvm  und  doinsi-Ilteii  Grund-Typus  unterordnen: 

SaJtrria  apkaerocei>hala  Ard. .  »Is  Doloiiiit-Kurm.  Seateria  mi* 
erocephtäa  OC.  «Is  eine  Furni  des  gemiwblen  Bodens. 

Valeriana  ulangat«  L.  als  irolomit-PonD,  lö/CT-jona  eeütea  L. 
aU  eine  Form  di-s  ^eaiiscbten  Budens. 

AehiÜpa  atraja  L.  uls  Kalk-Farm,  AebilU«  mMciiaia  L.  als 
Gl  imraersoh  iefe  r-Form. 

fWnauihe»  tenuifoHa  All.  hU  Knhienfchierer-Fonn,  Prenan- 
thet  purftiirca  L.  ata  form  dca  gvinUchttiii  B'jdens. 

Präicuinri«  ßlioaa  L.  als  DBcbsIt-inkalk-Furiu,  Pedteularis 
e«0t0Mi  L.  uIb  UttliHiiil-Fttrin,  Peäimäaria  Fricärrici  Autfiuti  Totn- 
mneini  nli  Nninmulilc-nkalk-Forni. 

Scroftiiaria  rfirffganthcmifolin  JA.  H.  aU  Dotiimit-Fnrip,  Scr»- 
fitlaria  eamua  L.  uU  Foriu  dc-a  ^iMiiiscIilea  Büdvni. 

Aretia  glarialt»  Schleich,  als  Glimuiers<:hi(!fi*r-Form.  Aretia 
Paeheri  Leyboldt  aU  KohlenHvhierer-Fiirin.  Aretia  fulveticaL.  als 
Dachsleinkalk-Form,  Aretia  //u»xittaivui  Key  boldt  MlsUvIoiuitrorin. 

Anttro$ace  tactea  h.  HlsKalk-Fwrm,  Attdrotace  ohtutifoiiaAW. 
als  Schiefcr-Forni. 

Soldanelia  aipiMa  L.  aU  Kalk-Forai,  Solämtelia  motUtuta  W. 
als  Seliierer-Fonn. 

RhoäoiientiroH  hirmätim  L.  hU  Kalk-  und  Ublomit-Fufii),  /fA«- 
dodenHrtiH  femitfinettm  L.  üIs  F»rin  de»  f^emipclitvn  Boden*. 

Oarytropi»  matitann  DO.  als  Kalk-Funn,  Oxytrvpit  (riflom 
Hoppe  HbFunn  dvsgciDittehl«n Bodens (KalkgUmmerscIiieft-r.  Hörn- 
hlende«<;liiL*ri^r.  iiiclit  Gliiiimer&ehiefvr). 

Oxytropia  campeMris  DC.  «UGUmrnerschierer-Forin.  Oxt/Ir«- 
pi»  HaUeri  Bunge  mU  Form  des  gi?aiL'h(en  Bodens  (Kalkjiliinmer- 
cchierer,  ChloritsoliielVr  und  llurtibletidesehier<>r,  und  njvbt  Gliminer- 
scbierer). 

Alltragalm  leoniinua  J»cq.  bei  L  ieni  AU  KalkfiRrftil-Form, 
Agtragalu»  leontiHus  im  G  »iHhilci  ald  Schicffrgeröll-Korin.  und 
A.  ÜHohrychis  L.  hU  Lrnts-Farm  »der  Form  des  geinUchten  Bodens. 

Sempertitttm  liülleantun  Lehm.^  als  Kalkglimraprscliiefer* 
Foro).   Sempertittan  arachnoidettm  L.  als  GUinmerschiefer-Forin. 
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ÜHtekimitt  atpina  R.  Br.  als  Kii1tc<Furm;  tfvickittaia  hrevicatf 
/«Hoppe  als  Schierpp-Forin. 

tberi»  ratuiullfoHa  \i.  (tls  DnrlistpmlcHlk-Form.  Ihertt  cepeaefotia 
Wwif.  hLi  F«rrn  iIcs  prüfilltreriil i'n  noliirnit*. 

Pnhatilla  alba  Loh.  Ilrhb.  als  filimmerschipfcr-Fonn,  Ptä' 
aatitla  grandijtora  H  p  p  p  e  nt«  Porin  de«:  gemUrhlftn  Bodens. 

Dinnlhua  itlpimt»  L.  als  Knik-  und  Dolamit-Forin ,  Dianlhm 
glaciali»  Hiin  ko  nis  Form  de?  gomi'cliten  Bödons. 

Piatlurlium  ti/icenfre  H.  Br.  üI«  Form  tUn  fi^miftclil^n  Bodfnü, 
Xnsturtiuni  lipphenee  OC.  al»  Dippuritcnkalk-Form. 

I^fi^curiafh  avata  H  « i»  p  e  iil^s  Oolomit-Form,  MeratriaHs  p^ren- 
nis  als  Furm  d^s  g:etni.sctiten  Bodens. 

Sowie  die  fnllipr  envölirlcn  Verzeithnisse  Hegetschwei- 
lor'a.  Heer's,  Thurmann's')  von  .ledei-niiinn  »line  Sfihirierig- 
keiten  angenommen  weiden  können,  «o  werden  «her  das  von  mir 
gegebene Veritetcliiiiss  olnifZweirL-l  die  Meiiiinigen  »»rschieden  sein. 
Der  Grund  davon  liegt  wollt  d^rin,  duM  mein  V«rzcichniHs  auf  wirk- 
tiehc  diireh  den  Boden  bedinglpFonnveränderiingen  hindeutet.  wBh* 
rend  die  obigen  Ana^ahon  steh  nur  nitf  Veränderung  der  GriVsse  oder 
Lppigkeil  der  Pfliinzpn  hciiehen. 

E)gi$t  nicht  lu  zvtcHMa,  ditss  sich  enn/.  üurdie-seArt.  besonders 
l*Hnnr.enri)rmen  versehieilener.  von  einandc-r  *elir  «nlfcrnl  stehender, 
^«logi^ch  viTsoliieden  gehaulcr  Gebii^-saysiem«  einem  Grundtypus 
untctDritnen  lü.Hsen  werden,  wenn  wir  in  der  genlogischen  Kenntniu 
dertaelhon  bedeutendere  Forlsrhride  gemBchl  Imbcn  werden. 

AI«  erste  NothwendigkeiC  muss  man  bei  ilirsen  l'ntersucluinifen 
da«  Festhalten  (also  nicht  das  übliche  Znsainrncnüielien)  der  Formen 
durch  gule  Bm^ohreihnngen  nnd  Abbildungen  rnran«setxen.  Denn  nur 
dünn  wiril  mim  im  Stnnde  sciii  9.»  behniipten ,  oti  iintir  rerSnder- 
ten  Leheiishedingunf!;:en  die  Form  der  PflnnKe  ebenfalls  «irh  lindere. 

Aber  Hueb  fdr  hBhere  Kwecko  derWis(ien«ehtift  scheint  es  noth- 
wcndigsuscin,  diceonstanten  und  gut  unterselieid  baren  Formen  durch 
Itovchreibinigen  Bii  fistrcn, 

Denn  nur  die  Formen  sind  direcl  vüd  der  Natur  geRebeo.  die 
tirmidtypen,  denen  man  ditt  cinitrlnen  Formen  unterordnet,  können 
xnm  grilssten  Theile  ntubt  heobaebint  werden,  weit  sie  oft  idealer 


*)  Thitrnikon'*  IUmI  ilv  U  pbjrt.  B.  »8. 


Itbrr  ilflii  Eiulk»  de*  lUiilni*  luf  A\e  Vrrllielliiiii:  drr  (■flaiic-u. 
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Natur  sind.  Auch  ist  in  den  allermeisten  Fillen  die  Wgibl  schwer  zu 
trelTeDt  welrbe  man  von  den  in  derNatur  (^egebeneii  Formen,  ob  man 
z.  B.  di«  Ardta  (flaciaUs,  A.  kelvetien,  oder  A.  lUiuxmaHni  ii.  s.  w. 
hIs  (initidlypiiii  aimebiiieii  küIIc,  da  utis  keine  historischen  Bewroiao 
Torliu^t:ii.  ob  eine  von  dic^vo  Furinen  früher  da  war.  udvr  oli  sie 
Kleichzeitiit  entstanden  sind  sus  einer  Grund  form,  die  vielleicht  läognt 
unterf^egangen  ist. 

Daraus  würde  nnn  folf^nn:  das.«  man  trnnhten  solle  eine  jede  in 
der  \alur  f^egebfn«  Pi>nn  als  Nolclie.  und  in  ItoKiehiinff  r-iiui  Etüden 
nnd  zum  Klima  ^enuu  kennen  zu  lernen,  die  Formen  mit  Hefret»ch- 
veiler  nach  ilircr  Vcrwondtficbnn  in  Gruppen  oder  Formenkrei^en. 
i-iacraGrundlvpu.<i  t\x  uolcrordncn,  und  diese  dann  inGctieru-Fuinilivn 
lt.  R.  w.  einlheilen.  I>er  einem  Griindt]'|Hia  entsprechende Foniicnkrois 
hätte  dann  nur  eine  Bpceiellfrc  ßedeulung  dos  G^us. 

Bs  scheint,  als  trenn  auf  diese  Weiseallen  Anforderungen  GmOge 
geleistet  werden  konnte. 

Der  Beobachtung  der  Natur  wäre  der  weite.ste  Wirkungskreis 
geöffnet:  die  Systematik  wQrde  auf  festeren  Fu-iü  i;e.«tellt,  indem  sie 
in  der  Erkenntnis«  einer  jeden  in  der  Natur  gegebenen  Form  begrün- 
det wSre;  dem  Pflunzeng^ogrufiben  stüiideilein  besser  anAt^earbeiteles 
Materiülezu  Gebote,  tbeils  zu  den  detaillirteatea  Aufnahmen,  wie 
uuch  furvergleichendeund  zusammenstellende  Arbeiten;  derPflanzen- 
bistofiker  küiinle  hieraiiH  den  grössten  Nutzen  ziehen:  die  Heber- 
tiaten')  k&nnleu  die  den  Grundtrpen  cDlsprechendenFormenkreise 
aU  Speciea.  die  Formen  id^  Varieliiten.  Monstrositäten,  Racen  und 
VarJaliooen  belraeliten:  dieJurdanlsten  brauchten  nur  die  Formen 
als  Specie«  aufj^-ufasüen :  endlich  die  Entdecker  oder  Beschrciber 
neuer  unbekannl  geweiener  Formen  würden  anslalt  ^toto  eoelo 
äiffert"  zu  schreihen.  gezwungen  sein,  diese  neuen  Formen  i»  For^ 
menkreise  einzureihen  und  auf  diese  Weise  in  einem  die  Arbeiten  der 
Syslematiker  crleiL'htem,  Tereinfacheu  und  vervolUttkndigen  belfen. 


Nueh   diesen  Vorhemerknngen  glaube  ich   :in    die   Mittheilang 
der  BeolisehtunKen  flher   die  Beziehungen  Aer  Pflanzen   zu    ihrem 


<)  t>«  Uandall*.  Qva^,  bot.  nrl«.  3.  LOT^  «R« ■  .Entrc  M.  Hvrbvrl  >loiit  I* 
i;Bttiiin  rriliiimi  lp*  t*|iioM  i  "jn<'.  dl  X.  in  rdaii,  itoul  lc>  |iriiki>i|irt,  H  iiir  timl 
la  prtliiiiiv.    !•••  *ni*m«nlprilpHl  rfant  un  proporlian  ineanan*  le  Irauve   !■  gnnil 

Mta»  i<tt  lioUlliilr». 
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Boden  akhreiten  ku  l(i)nn«a,  die  ich  oiif  der  im  Sommer  1 850  Im  Aaf- 
tngc  der  k.  k.  geoloj;.  fteiehsanstait  au»ß;«führten  Reise  zu  maehoo 
Gelegenheit  hatte.  Üie  geoieiriichen  Aufnahmen  wurden  in  der 
Wucliciii  (nordwcstliclmler  Theil  von  Kruiii)  im  Göriti-r  üebielo  des 
Kusteiiliiudca  längs  dbmisonx»  nnd  einem  Thcile  des  Kur^tca  in  Krsta 
aua^ciährt. 

Am  2!>.  Mai  wurdion  «lie  {icftlflgisclien  IJHlcr.HUc)iuiitr''n  inLoititeh 
begunnitn.  ntid  ditsclhen  über  PiaRliia,  Advlsber^  bis  Prcwald  uüf 
gedehnt.  Vun  da  reisle  ich  n»(>h  Trie-il  und  Venedig,  nach  Duino 
Miitifalcone  und  GAn,  mnchtc  einen  AliRleclier  nnch  Wipbaeh  nnd 
SchAnpitsK  im  VVipharii-Tliale,  nnlersnrhto  ()»nn  dns  Wasüprgpbicl 
de«  i$»uKu  bis  nn  seine  ni^rdliche  Wasserscheide  und  besuchte  end- 
lich die  Wochein. 

Die  Gegenden  und  Staadorie,  denen  nebst  der  geologischen 
Arbeit  in  botanischer  HiiiHicht  einige  Belichtung  iitid  Aufinerksam- 
keil  gewiilmet  werden  konnte,  sind  im  folf^eiiden  VcrteichniMe  nach 
grIVsseron  Orten,  von  welchen  aus  die  ne?rehiinjrvorf.'enflminen  wurde. 
«nd  auch  in  der  Zukniifl  vorpeninninen  »erden  ki'mnte .  ^ruppirt 
enthüllen.  Das  Vemeichniss  sull  daii  Auflinden  der  Standorte  beim 
Gebrancho  derselben  erleichtern,  einen  Tberblick  des  beganfi^nen 
erniAglieheii>  »ml  ingleieh  zur  AlikOrzung  des  Tertei  hei  der  Angtibe 
der  Standorte  der  !tlan'/cn  dicnon. 
In  der  IingebunR  von: 

Lnltsch  (Lof;ac.  LoRatec)  1497'M.  II.  (im  Nordwesten)  Nowt- 
ftivet.  Gern.  SiljBrschc  lind  I'oicncl ;  (im  Nordosten)  die  (Jmgebun- 
jren  d«r  Wegweiser- HS ii.srr  (lliOS'  M,  li.)  auf  der  Strasse  nach 
Olier  Laibnch ;  (im  SQdnstcn)  nieticre  liügel  ge^en  Miirtinhrib:  (im 
Sfldweslen)  der  Rirnhanmervvald  (mittlere  Meereshi'>he  2657'). 

Plftaina  1440'  M.  H. :  Wiesen  der  Un«  im  Becken  vi>n  Planina 
(^144U'):  (im  Norden)  Kiitflnss  der  Unz  in  die  Höhle  hei  Jaknbnwie; 
(im  Osten)  itaiisberg;  (im  Süden)  die  Mündung  der  Poikhithle,  der 
k.  k.  Ciiineralwald  mit  dem  HüubereommKiido  (Pnss  der  Strasse 
1911!'  M.  H.):  (im  Westen)  S.  Maria  (2438'  M.  H.)  und  di«  Berge 
nördlich  roa  Kaltenfeld. 

Idelsberff  (Postejua)  1706'  M.  H. :  (im  Sadoaten)  die  Anhöhen 
miselicn  AdcNherg  und  nnkihiic^;  S.  Peter  an  der  Poik  imd  dessen 
hQgelige  L'ingebirng:  (Im  Nurdtrcsten)  Sagao  und  Umgebungen,  irr 
ßeckcn  ron  Adebbrrg. 


Pnwiia  (Raxitorlo)  179t'  H.  H.:  (im  Nurdeo)  LlteUku.  Straoe 
und  S.  Mivlixel  b«i  Luegg  am  JJstlicben  Abb;in);p  des  Nanoü-  f4098') 
Gebildes;  (im Osten) Goritsche  hd  derNanaxif-a:  Koreniou hei Zerme- 
lice;  (im  SQden)  S.  Ulrich  am  Knrste;  (im  Nordwesten)  iteberiuoe 
d.  b.  iiiidw«»lli<!he  AUMnß«  dft  Nan<)il-G<^hiIyM. 

Trical:  (im  Sadoatcii)  S.  ADclr««-.  Lonftera,  Bassovijta  uiid 
Monte  &|iiicealo  (H22'  M.  II.);  Zaole  and  StniDMrc;  Slarnik  bui 
llileria(3t*'!0'M.  H.). 

TfiHiK:  Uido. 

ViIb»:  (im  NnrdostKo)  Porto  Daino  und  dessua  felsiii^e  Umge- 
bunüT;  Meerasarur  twticben  Duino  und  S.  Giovanni;  Stiiuwiuser- 
afimpfa  (nicht  Saliai>n  wi«  es  die  Gen«» Istabskarle  anzeigt)  xwi- 
sehen  S.  Giunnni  und  Bagni;  Porto  Canalo  Rosica  sOdlicb  rnn  Mnn- 
fxlcinne. 

««ri,  274'  M.H.:  (im  Norde«)  Monte  Sant»  (2tlil'  M.H.)  und 
Jifi  ThatAfrntM];  dos  Isonto  b«)  Sileano,  <>■ 

WIpVadi  (Ipiiwa)  338'  M.  ü.:  Schloss  Wipbnch;  (im  Norden) 
Greben  Wrcti:  Zoll  (1961);  Wetcbseldorf  ztri^clim  Zoll  und  I>9d- 
krsj  (iH'i'i');  die  llmgebon^en  der  Strasse  von  Zoll  mich  ficbwar- 
tenberig  (hüehsln  Punkt  derSiruss«  2S4$'):  (imOsten)  die  Strasse 
TOR  St.  Veit  auf  Aas  Nanas-Gebirgu  n&rdlit^h  von  Lozice.  ■  t 

Scb«Dpsu3l08' M.H.  :(iiDMorden)  Wand  bei S.ViUiije(20Sd'): 
der  Caun  (Tarbaan,  Zhavn)  wesüicb  von  Mali  MudrJsawas;  (im 
Nardwesteii)  Gritscba  in  der  Gemeinde  Kuuk. 

ranal»  (Kannv)  :i(>8'  M.  H.:  Idria  di  Canal»  (36Su  ). 

«allicliBCk  (VVucc)  7U0-  M.  lt.:  l^bpne  von  Zighino  und  Wolt- 
ael)a«)i  (704'  lU.  fl.);  (im  WVslun)  Kamenca-Tlia)  und  die  südlichen 
AbbSnge  des  Kiik-Borges. 

S.licli  nm Zusn mtncnflmse  der  Idria  mit  dem  Ui>aeo495'M.ll. : 
(in  Norden)  Mndreixa  und  die  Wund  hei  Modreu:  (iniUsteii)  Baei- 
(Bazba-)  Thnl  unterhalb  Poilmeut:  Tribtisa-Tbal  (K38'  M.  1).):  (im 
Soden)  Umgebungen  von  Lom  di  Toiminn. 

6rarheira  im  Baea-Tbalo  872'  U.  H. :  Na  Pollana  weallich  von 
Oeulsebrtilh  unter  dem  Hradiscbe-Ber^. 

Rlrckbrla  (Ctrkn-j)  an  dtvCirkniea  im  Gebiete  des  Idria-Th:ile< 
nördlich  von  Itlria  1032*  M  II,:  (im  Norden)  ('«psen  (Börsen.  Poresen. 
Borodin)  (547S'):  ("tn  Nordosten)  westlicher  Abhang  des  Cemi 
Wrcb  nördlich  von  Norake;    (im  Süden)  OUle^  (1897')  am   PettL 
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(^312'):  (im  Südosten)  Zvliii  um  Zusammen  Russe  der   Cirliaica  mit 
der  Idria  (741'):  Itevcii  Ituuiiu  und  Sebreljc  (2044'). 

Talmein  (.Tomiii)  039'  M.  IL:  (im  Norden)  Kni-Berp  (70950 
und  Kustjak  um  Fusnu  dL>iisclt)i>ti:  .[iri  rudeciiii  robu"  (tiOI7')  zwi- 
sttlivn  itctti  P^rhiiii  und  dem  Slieiiiu-Wreli;  die  Atiltäugv  des  MerxU- 
Wruli  im  Tomiiisku-Tliale:  Pod  KiikHiii  (3390)  unter  <Iem  M. 
Vucliu. 

iaporetio  (Kurrreit,  Koborid)  75S'  M.M.:  (im  Saden)  der  Ha- 
tajur  (J>39S):  (im  W«stcn)  Stou  (naSlolc  4aa7-);  (im  Norden)  die 
Wände  von  S,  Aiitunio  und  Uingelmng:, 

VÜUch  (iti>u£)  143U'M.II.:  (im  Nonhislen)  die  BiiuJcu(HSO')l^ 
bei  der  Flil»cli<>rkluu9<;;  (im  O^tcn)  die   Trenia;   (im  Nordwe!i(ttii)j 
Wralui-Wrh,  Ceriiiala  und  U(iml*mi  im  FliUeher  GfJjir^e.  >  • 

RalM  2SSÜ-  M.  II.:  dir  ILtlde  Aps  nii>ili.>r!ih]iiie$.  .  t| 

WocfaclD  I7S4'  M.  n.:  (im  Xurden)  na  J^zerci  bei  der  Koiisia, 
und  Abaiua-Thörl  (ustlich  nm  Drass  B.);  ToJc  (Dryiis  B.)  Ilplopiilje, 
Ledine  (südliche  Abhang«  des  Terglou)  und  T«rglnu  (9036);  (im 
Westen)  I)p(ic[i[iole;  das  Tliftrl  zu  den  Alpen  pri  Jeieritili  unter  der 
Ticena  (Tusclierzü  B);  der  Sieg  übur  die  Savicu,  unterhalb  des 
Ursprunges ;  (im  SQden)  Wr^ts  za  Cfrnou  Gorou ;  Öurnaprst 
(Schvi.rrrnbergö826'). 

In  diesem  nun  in  der  nngegebeneD  Weise  begangenen  Terraia 
iat  die  Vertlieilung  der  zwei  Hegionen,  der  oberen  Felsen- II egioa 
und  der  unteren  Trdmmpr-Region  >).  eine  sehr  iinpleiche.  Man  kftnnte 
beinuLi^  su^en,  d^itis  dit-  Trilinmer-ßegiuii  gans  fehle  und  nur  die  fel- 
sige lli'giun  Dtitnit'Lelt  sei. 

Dia  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  in  dt>i-  Enluicklungs- 
gesehichle  de<i  Imlruehlelen  Tvrrsinu  btfgrüudul.  In  dem  sUdÜehen 
Theile  d&r  beganj^c^neii  Gegenden  fehlen  die  neogen-turtifiron  Ablii- 
gerungen,  also  Tegel ,  Saud  und  Schotter,  gänzlich,  und  nur  die 
DiluriaU  und  Alluvial-v^bla^ernugen  sind  entwickelt. 

Hrst  in  der  Uin^fKung  vun  Tiiliiiein  erscheinen  tertiäre  Scbotter- 
Alilagci-unge»;  die  Entwicklung  derselben  ist  aber  eine  &ebr  unter- 
geordnete, indem  bte  »ur  an  aulebeii  Orten  eriialteo  -worden  sind,  wo 
sie  vor  den  zerstürcndcn  IviiiHüMen  der  Dilutiül*  und  Alluvial<G]ioche 
gestibülit  wftfAfl. 


lib«(  dan  BlnloM  il«  B<>d«ni  «af  dit  VnUtituoit  *Iof  I^HtniiDn. 
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Ganz  dassolbfr  ist  d«r  FiA\  »«tlich  ton  Tolmein  im  Gebiete  de« 
IdrtQ-  uiitl  Bucri-Thalcs,  wo  man  kaum  nochSpurcn  dieser  Abi  aKcrun- 
gea  nachweisen  kiinn.  und  ckciis«  Ituntiten  sieb  bei  FliUch  im  Norden 
des  Kr.<<selH  nar  auf  einer  ciniiigen  erbfihtcn  Stelle  teiiiäre  Ci>nglo- 
merate  erhallen. 

Je  nach  der  gröflnerrn  oder  j^irringemn  Kutwickdiinf;  der  ter- 
tiitren  Diluvial-  und  AlliiTial-Ablageningen  wallel  die  Felseii-Regiun 
Tor  der  der  unteren  Trilmraer-Region  Tor. 

In  der  Woehein  ist  da»  Verliiiltnisii  der  unteren  Region  xtur 
oberen  des  Felsigen  ein  normales,  wie  es  in  «llen  niirdlicheren  Tbei- 
len  der  Algton  der  Kiill  ist.  Die  OerAlle  iinil  rnnglomeralo.  dir  Sand- 
steine des  neogen-tertiiren  Terrains  ebenso  gnl  wie  die  Allnviimen 
bildea  in  der  uotereo  Region  einen  kus  Kulkerdc,  Kieselerde  and 
Thonerde  gemisclilen  Boden. 

Im  Gebiete  de»  Unnso  von  Flit^ch  abwSrts  bis  Totmcin  and 
Canale  ist  iwap  die  Trümmer-Region  noch  deutlich  eotwickdl.  aber  in 
den  nur  äusserst  untergeordnet  vorkuninienden  terliSreii  Ablagerun- 
gen, im  niluvium  und  besonder«  im  Allnrinm,  ht  der  Kalk  vor  der 
Kieselerde  und  Thonerde  au»serordenllteh  roruidlend. 

Im  SVipItüobthale.  dann  im  Becken  von  AdeLsberg  und  von  Pia- 
Wl»  ist  die  Mischung  des  Bodens  der  unteren  Region  aus  Kalkerde, 
Kieselerde  imd  Tlmncrde  ein»  gleicbmäsüige,  in  Folge  des  Aurireleus 
von  Nummuliten-.Sund.4teinon.  der4>n  R(>^landlbeite  iiucli  dem  Becken 
von  Planina  initgetheilt  worden  sind.  Zwischen  Triest  und  Monfolcone 
fehlt  divTrümniLT-Rugian  fiiKt  gänzlich,  indem  die  nackten  Felsen  des 
llipiiuritcnkalkcs  und  di^r  Numiimiitcii-Saiulsteine  unmittelbar  von  den 
«altigen  Alluvionea  des  Meeres  oder  vom  Mttcre  selbst  eingefaast 
lind. 

Au«  dem  bfiinabe  gänzlichrn  Fehlen  der  HnlerenTrümmcr-RegioB 
in  dem  besuchten  Terrain  folgt  nun  eine  au.i«erardetilLi:'li»  Entwicke> 
luog  der  oberen  Region  des  FeUigen. 

In  der  Woehein  bis  an  den  Terglou,  in  der  Trents,  und  um 
Flit«ch  am  Monte  Canin.  Oroittla  und  Kombon,  und  herab  bis  auf  deu 
Stöu,  den  Krn  und  den  Slieme  Wrch,  den  Voebu  und  den  Sebuar- 
zeaberg  (Cerna  prst)  besteht  die  obere  Rofjiun  uus^chliesslieh  aa^ 
DachMeiiikalk.  und  nur  verschwindend  kleine  Stellen  kaum  von  eini- 
gen Quadriitklaltcrn  sind  mit  andeiii.  auch  Kieselerde  und  Thonerde 
cntballeoden  Gesteinen  bedeckt. 
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Ebenso  «usicIiIJL'siilicb  rorwaltend  Iritt  d(T  Ksik  iitf  in  dem 
Hochplafeau.  das  sich  Ton  Cvnal«  bb  Prewald  und  Artehberg  Ewischen 
dem  botiKO.  der  Idria  und  ili*r  Wipbnch  aHsbrffitel.  Und  zwnr  hft«l?hl 
der  Btriitiaumer  Wulil  mit  dem  N'iiiios  mix  H ip pur i lenk alk ;  A^ir  Kreuz- 
bßrp  xwischen  Scliwarzenbepff  uiiil  Zoll  aus  Dolomit ;  der  Törnowsi- 
ncr  Wald  mit  dem  Ciiiin  nSrdJich  von  SchQnpHsa  »as  «'«insen  Jura- 
k&lkfiii  (PInsspnkalkiMi),  die  freien  Can»l«  von  Ifippuritfiikfilkeil 
sii|;c!;venet  sind.  Übs  nßrdlich  von  Tricst  und  rJuino  sieb  hin  an  da4 
WipbaL-blhal  ausbreitende  Karsl-Plateaii  besteht  an  defisen  sQdlirhem 
Rande  vun  Uualo  Sjiaccali)  cim^nseiU  fihor  Proserco  bis  Nabresina, 
dann  in  ülidöütiicher  Rii-iitnng  bis  auf  den  Montr  Slavnik  ans  Nnrnmu- 
Ijlenkalken,  «ii  die  s'\r.ii  nördlicb  sehr  ausgedebnte  FiKcberi  von  Hip* 
piiritnnkalken  anschlietten. 

Ntir  NPllpn  wird  das  ausscbHessliche  Voruralten  des  Kalkes  in 
den  xwei  eben  besprochenen,  nfirdlich  und  slldlicli  vom  Wipbacblhale 
gelegenen  KHlkebeiien  durch  das  Auftreten  von  Lehra-Ablugerungea 
moditivirt.  F.s  sind  tiänilich  die  in  di»<t«ii  Knlkebeni-n  häufig  surire- 
(eiidcn  kesseirörmigen  Vertiefungen,  die  Trichter  genannt,  an  ibreio 
Grundo  f^ri'i.s^lcntbeiU  mit  einem  au,t  ri^lem  Kalk,  wenig  Thnnerdt 
und  Kieitclerdc  bcsfebeniinn  Lebme.  ObcrdeMKL'»  EntslebimfT  voriäuGg 
ii»di  nicbt.s  Sicheres  bekannt  Ist.  uu!<gcfDllt.  Je  nm-b  der  Ausdebniing 
dieser  Abliigcrungcn  wird  daa  Vorwalten  de»  Kuikes  mehr  oder 
aninder  rerwi.ocht.  Auch  sind  nicht  alle  diese  Trichter  und  g^wohalioh 
die  ausgedehntesten  nicht  vom  Lebme  »uKgc^füllt,  ho  diiss  (Iüs  Vor» 
Watten  des  Kalkes  jedenfatli)  als  allgemein  angenommen  werden  musa. 

Von  Krn  bis.  nach  Tolmein  liend»  und  von  da  iisllicb  im  Gebiete 
des  Bacii'  und  Zirknizatliales  kommen  GeHteine  vor,  die  bald  der 
Koblenformalion ,  bald  der  Trias-  und  KreiilelVirmation  zugerechnet 
werden  müssen.  Es  sind  dies  gröf  Stent  heil«  Schiefer,  die  als  reine 
Tbonschiefer  i.iir  seilen  aullruten,  meist  als  glcicbmüssig  au:*  The»- 
erde  und  Kalkcrde  gemischte  Srhiefer  anstehen,  manchmal  mit  Quari- 
Samlsti'ineD  Wechsel  lagern  oder  Homsleinc  eingelagert  enthüllen, 
also  einen  Itnden  bilden,  der,  wenn  ancb  an  Kalk  sehr  reich  ist«  doch 
auch  Kieselerde  und  Thonerde  enlhfllt. 

Von  ganz  gleicher  <^a)itlit  ist  der  Boden  desjenigen  Gebirgeai 
das  sich  am  reeblen  Ufer  des  Isonzo  von  Woltschach  abwflrts  Ober 
Onal«  bis  l'hmi  ausbroitel.  In  diesem  Terrain  sind  Mergd 
lind  Sandsteine  anstehend,  in  denen  als  Kinliigeningen  kalkige  Con- 
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fftotnenUchi eilten  mit  UippuritentrOmmern  auflrelen.  Ebeiisu  mileo 
Kuminti)il«n-S«D(lBleine  die  AbliCnge  dos  Wipbachlliites  aus,  und 
reiehcn  mitunter  mich  tiefer  in  das  Gebiet  der  llippuriteii-  und  Num- 
muiilenkalkc.  i.  B.  bei  Prewald.  bei  St.  Peter  nn  der  Poik. 

b«r  an  das  Meer  uimiitlelbur  angrenzende  Karst  nwiflcbeu 
Tri«st  und  Duiiio,  und  rnn  Triest  neiler  abwärts  n»ch  Sßdtta,  mit 
seinen  bcinabe  toii  ullrr  llammerde  cnlblüsälen  narblen  Felsen,  stellt 
»0  ^aitt  rccbt  d33  ßild  der  Alpen  ror.  zur  Zeit,  uU  das  (ertüre  Meer 
bis  in  das  Innere  derseiben  reieheii  und  die  AbiBgerungen  bilden 
konnte,  die  ab  die  letzten  Spur«»  dieses  ebemtligen  viel  hüheren 
Ueeres-Niveiiu  lietrachlet  werden  i)if)tit.en  '). 

Deaken  wir  uns  nun  den  Kar»t  pitktzlicli  um  einige  Itundert  Fuss 
gehoben,  so  wQrde  gicieliseilig  das  Heer  weit  uacb  SSden  zurüek- 
Irelcn,  der  Mecrcügrund  südwestlich  von  Tri«sl  würde  weit  und  breit 
trocken  fCelegt  werden,  und  es  entstünde  eine  weite  Ebf^ne.  deren 
Bodcu  näclt  stattgefundener  Auäsüssung  aus  Kieselerde.  Thoncrde 
und  Kblkerdc  gemischt,  ober  auch  sugleich  ron  aller  Vegetation 
eotblÖsst  wäre. 

Ohne  Zweifel  mässte  diese  weite  Ebene  in  drin  »in  Karsle 
angrensenden  Tbeile  ron  diesem  die  Vc^etatiun  empfangen:  Ver> 
hftltnisM,  die  jedenfalls  iiucb  mit  den  Alpen  und  den  uacli  dem  Weichen 
der  Meere  trocken  gelegten  tertiären  Ablagerungen  der  Ebene  stritt- 
Godea  mustten. 

Der  Karst  solieiot  aber  die  Nireau- Veränderungen  tiivbt  mit- 
gemacht zu  hüben,  denen  die  Aljten  nülirentl  der  neogenen  Periode 
unterworfen  waren,  derselbe  war  seit  der  neogenen  Periode  von 
keiaem  höheren  Mecres-I^ireau  umgeben  als  das  gegenwärtige  ist 
Und  wenn  der  Kamt  auch  wirklich  dia  ncogcocn. Senkungen  der 
Alpen  niilgeniacht  liabeii  stille,  wurQbcr  TurlSulig  noch  keine  Daten 
vorliegen:  die  li-txte  llebuii}|;  der  Alpen  liul  der  Kar^t  »ichcr  nicht 
milgemneht.  indem  im  (jcbiete  demselben  nicht  eins  äpur  ron  neoge- 
nen Ablagerungen  bcknnnt  Ist.  Und  in  snft-rn  als  der  Karat  eine 
Inael  des  lertit4ren  Meeren,  die  seit  der  neogenen  Epucbe  keine 
Nireau-Verüiiderungen  und  aueh  keine  Überflulhungen  des  Meeres 
erfahren  hatte,  dnrstelll.   ist  der  Karst  itnd  die  Flora  desselben,  die 
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jedcnfnlis  vun  der  iter  jetxigeii  Alpen  »iid  dereu  L'mgebuitg  sehr  ver- 
Rchieden  isl,  ron  grössler  Wichliglieit  dir  die  Geschiclite  der  l'flari- 
senwelt. 


AuA  dar  VcrIhftiCuRg  der  beiden  Regionen  des  rersclitodenen 
Boden.'«,  dem  Vurwallcn  dns  fplsigm  und  dem  ^finsÜchen  Mangel  des 
Zfiplrflmmertpn.  die  in  der  Geologie  des  begangenen  Terrains  begrün- 
det ist.  folgt  auch  der  Cbarnkler  der  Pfl»nrendecke  dieser  Gegenden. 

Das,  wafl  den  gleich mS^-sig  gemisehte»  Boden  der  unleren 
Region  am  besten  rharaklerifiirl,  die  Wiese  und  der  Acker,  dies  ist 
ROeh  in  unserm  Terrain  im  Gebiete  der  unteren  Hegioii  nur  selten 
lind  niii'  dort  vorhanden,  wo  der  Knlk  nieht  vorwultenil  auftritt  und 
der  Boden  gleicbnifissig  gemischt  isl. 

üie  Wiesen  nehmen  beinahe  allen  ebenen  Raum  des  Beckens 
T«n  Planina.  von  AdeUbej-g  und  des  Wipbach-Tliales  ein.  so  weil 
nSmlich  der  Alhirjulb'uden  dieser  Gegenden  reicht. 

Aufliillend  ist  der  Mangel  der  Wiesen  jedem  fremden  Besucher 
der  Totmeiner  und  Klilseber  Gegenden,  wo  man  au»gedolinte  Flfiehcn 
der  Thulsolile,  die  ftber  aiiaschlieMlicb  aus  l)Hcbs(einkalk-Gerdllen 
gebildet  sind.  bE<in;ilie  von  :ilIerVegela(ian  ntilblössl  be«baehlen  kaiMi 

Aui-h  in  der  oberen  Begion  des  Fel-nigen  eiils]irieht  d»9  Vorhan- 
densein  voei  atisgeilfbnleti  Wiesllai'hen  »der  der  gänzliche  Mangel 
derselbe»  genau  der  Zusammensetzung  des  Bodens. 

Arn  alleninfftdlendsten  spricht  sich  dieser  Urlersctied  in  der 
Bedeckung  des  Hoden.t  mit  Wiesen  tins.  wenn  mtm  von  einem  höhe- 
ren Punkte.  X.  B.  vom  Laseck  (Vluszck  auf  der  Gcncriijalabskurte) 
iiürdlicb  VOM  CiiiiHlc.dns  Kiilk|9rateiiu  dt-s  Turnnwaner  Waldes,  die 
Gebirge  der  f^Hndsteine  und  Mergol  am  rechten  Ufer  des  Isonso, 
und  diu  Geliirgp  dr.s  WnMergebieles  lies  Bara-  und  Cirkniza-Thatni 
(westlich  von  Tolmein  und  nSrdItcb  von  Kirebhcimj  nach  einan- 
der flherhfieken  kann.  W.-ihrend  die  beinahe  nüldlosL-n  Saiiilslein- 
Gebirge,  be^snuders  aber  die  aus  Kiilkmcrgelscliierern  und  ]Iom.^teinen 
he»tp]ienden  Gebirge  des  Oai^a-  und  CJrknixa-Thales  ulle  mit  vinem 
freudig  grünen  Wiefienteppicbe  allgemein  bedeckt  sind,  mangelt  dem 
K)i1k|diilenii  an  unbew:ilileten  Stellen  beinahe  alle  Veget»lion.  Aber 
nueh  in  dem  Ktilkplateou,  namenllich  um  Loqun,  und  ü^tlich  nni 
Airznwec  im  Thalkessel  Auskä  Lisua,  no  in  den  VertiefungeD  des 
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Terrains  tlie  llorasteine  des  Jurakalkes  dieser  GtpcntJcn  njsommM- 
gescbtt-emmt,  Jen  Kalkboden  mit  Kieselerda  rcielklii;b  ven;ehcQ,  find 
appige  Wiesen  zu  Ireflen.  die  sn  Pruchlbarkrit  denen  der  blieiie  udcr 
der  Alpen  gar  nicbt  naeh<>U-)ien. 

Wikrend  i.  B,  iu  Futsch,  sowohl  in  der  Tiefe  des  Keasels  »te 
an  den  höheren  WSn den  desselben,  die  weisse  Farbe  de»  Kiilke» 
Oberall  durch  die  xpirliehe  Vegelalion  durebschimmen.  sind  die  nw 
SondHleinen  und  aus  dem  D«triliis  dersRlIien  be«tehendea  Hügeln  am 
Rande  dieses  Kessels,  besonders  im  Norden  vun  Flititeb,  mit  frtiebl- 
baren.  den  einzigen  Reiehthum  ron  Flitsch  liitdenden  Wiesen  bedeckt. 

Ganz  Sbnlivhe  Verhftitniss«  bietet  in  dieser  Beziehung  die 
Wocbcin.  Die  Tiefe  der  Tbaisuble  nchinen  dio  Wiesen  ein,  aber  im 
Gebirge  selbsl  über  Duehatoinkalk,  kennt  man  kcioe  Wiesen.  .1 


Das  Vorkommen  der  CereaÜen  im  begangenen  (tchie(c  rcrrälh 
«beninlU  einen  innigen  Zusammenhang  derselben  mit  der  Besekaflen- 
heit  d<>r  rnlerlng«*.  auf  der  sie  gebaut  werden. 

in  Flitseb  und  in  der  Trmil»  erreicht  der  Anbau  der  Cerealieii 
SOOO'  MepreshQhe;  kommt  iiber  insbesondere  in  derTrentn  nur  selir 
sporadisch  vor.  l>iß  beinahe  garm  horixqiitalen  l-'ljichen  der  Geröll- 
Ablagerung  in  der  Tbiilsohle  der  Trent»  bestehen  stellenweise  ytig- 
schliesslicb  aus  Dachsteinkalk;  daher  werden  sie  zum  gasten  Thcile 
nur  als  Wiesen  benülzl,  indem  bei  Getreide-Anbau  der  Nutzen  des  an 
Kieselerde  und  Thonerde  sehr  armen  Hodena  die  Arbeit  durchaus 
nicht  aarniegl. 

Auch  um  Flitsch  werden  nur  jene  Stellen  zum  Getreide  oder 
vielmehr  ausschliesslich  zum  Mais-Aob^in  verwendet,  wo  das  Kallc 
gerOlIe  mit  einem  Detritus  der  Kreide-Sandsteino  des  FlilKcber  Thules 
Uberdeekt  ist.  Auf  den  ausschliesslieb  Kulk  cnthulteueu  Irenen 
gedeiht  weder  der  Gelreidcbuu  noch  die  Wiese. 

Nach  der  bedeutenden  und  massenharten  GehirgH-Erhebung  d«s 
TergloR  sollte  man.  wenn  diese  einen  Einfluss  auf  das  verticale  Auf- 
steigen des  Getreides  ausüben  würde,  linden,  dass  in  der  Trcnta  das 
Getreide  riet  b&her  hinauf  gebaut  werde,  als  dies  in  der  Th:tt  der 
Fall  ist 

Um  Caporetto ,  dann  (sllioli  an  Dreieuca  und  westlich  im 
Gebiete  des  Natisoac  wird  das  Getreide  noch  bis  zu  2000'  Meeres- 
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bfthe  gebaut.  In  dteatMii  Ttieile  des  begangeuen  Terraina  stellt  »ich 
besonderji  deutlich  heraus,  dast  ruin  oultbringenden  Ged(>iheit  dus 
Avicrrhaiies  ein  Stack  ebenen  Landes  mit  luekereiu  Buden  duKhau» 
nicht  gcnflf;l,aiich  dntin,  wenn  du.4selbe  in  keiner  bedeutenden M«ere4- 
böbe  gelegen  i'it;  itik^s  die  chemische  Zu»>3iiniijüas«lzuiig  desselben 
TOmOglicli  berück.siclitiKt  werden  tnuss. 

Um  Drctcnca  sowohl  aU  auch  um  Sedulta  und  Beixogiin  int 
Natinonc-Gebicte  wird  das  Getreide  nur  50  weil  hinauf  aur  de»  Abhän- 
gen des  Tfaules  gL'batil.  als  noch  die  tvrliüren  Akla^crunncen  nebsl 
Kitt,  auch  Bpstandlheile  der  unterliegenden  Sandsteine  und 
Mergpl  beiitemengt  entbaiten.  über  den  lelrlen  Vorkommnissen 
des  Getreides  folj^en  noch  bis  auf  1000'  senkrechter  t^rhebung 
beinahe  ganz  horieontslc  KtSchen  vou  reinem  Uuchslelnkalk* 
Detritus  Qbereiniindcr.  Diese  werden  :ibi>r  trotzdem  vom  Acker- 
baue  nicht  heimf^osiipht.  jn  nur  die  wenigsten  dieser  Stellen  kfmnen 
at»  einmal  mähbare  Wiesen  heuutzt  werden,  da  die  Qppige  Kalk- 
alpen-Floru  »iir  diese  zum  {»riJsäten  Theile  trockene  und  der  Sonneo- 
hitm  dii-eet  aiisKesetzle  Flächen  nicht  herahslelcen  kann,  und  die 
Pflanscn  der  unteren  Region  auf  dem  iin^leichiniissig  gemischteu,  BD 
Kalk  sehr  reichen  Boden  ebeoralls  nicht  beatchen  künncn. 

Ein»  Iiedeuleiidere  Meereahölie  erreicht  der  Getreldfr-Anbau 
Östlich  von  Dreei-nca  in  der  Gemeinde  Krn.  Das  Durf  Krn  hat  a«f 
dem  sfldlidien  Abhänge  de»  bedeutenden  Alpen-Gipluls  Krn  j^uau 
dicselb«  Lage  wie  SeduUii  und  Bergognn  auf  den  südlichen  Abbfingen 
de«  Stou.  Auch  i»!  die  Massen-Erhebung  des  Gehirgrs  n<>rdlich  tos 
SI0U,  nämlich  die  des  Monte  Tanin  im  Kutscher  Gebirg«,  genan  tiat 
gleich  grosse,  wie  die  nfirdUch  auf  den  Krn  folgende  des  Terglou- 
Gcbirges.  Und  doch  erreicht  dertietrcide-Anbau  im  Dorfe  Krn  300Q'' 
McercsbÖhe  (die  untersten  Häuser  in  Krn  bcsiticn  2739' Mcores- 
hrdie)  und  steigt  alsu  um  lOOO'  bülirr  als  in  ScdulUi  und  Berit:ogiia. 

Die  verschiedene Bcichafi'cnlieit  des  Bodens  niuss  L'rsachc  lüeTMi 
sein.  Denn  dip  am  sttdiirhen  Abhänge  de«  Krn  aiis|;e breiteten  Kalke, 
Sandsteint-  und  Mergel  der  Kreide  bilden  einen  Dctrilns.  der  bei 
30OO'  Moereah&he  noch  fiberall  gleichmdstig  aus  Kalkßrd«.  KieMl- 
Ofde  und  Thonerdc  zusammengesetzt  ist,  und  dabei'  Ursache  ist  Tai 
dor  Eiistcnz  gflnstigcrer  Bodenverhältnisse  fllr  Ai*  Vorkomnieo  det 
Cfrealien  bei  Krn .  als  es  in  gleicher  Mcer«shübe  über  Svdulla  t 
DcrgAgna  der  Fall  ist 
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ucb  ma^  aus  der  gleichoift^ifCen  Miaohuni;  des  BodeiiH  die 
Fnicfatbarkeit  Aw  GcKcnd  von  Catnigna  und  Salisbe  erklSrlicb  win.. 

Bekannt  ist  im  Tolmeiniachen  wegen  der  Fruchtbarkeit  seiner 
Acker  <laa  Wollschflcher  Feld,  wHcbes  iiufdem  Alluvisd-Schuttkegfli 
der  Kamenza  steht.  Dieser  Schnttkt^cl  verdankt  seine  Kntstehaa^ 
der  Zentdrung  des  tertiiren  Si^botlen  im  Innern  der  Kamen», 
der  aufi  Ilippurilen-Mergeln  und  Kalken,  und  zum  grSssten  Theilc 
aber  aus  Harnsteinen  der  int  Karnenzii-Thale  iinstehenden  Kalke 
besteht. 

Die  Felder  vun  Tolniein  ttlehen  denen  von  Woltaefaaob  in  der 
Frnehtbarkeit  weit  mich,  indem  hier  die  Kulkgerölte  die  rarwallend- 
»len  sind. 

VanToimein  nördlich  im  Tominaka-Thale,  dann  norddsilich  und 
Astlicb  im  Gebiete  de«  Baea^Tbules,  rcrner  in  der  Umf^^eltuni;  von 
Kirchlieim  icn  Idria-  und  Oirkniza-Thalc,  Iritl  das  Getreide  nur  sehr 
sijuradixcb  uuf.  indem  iiurh  die  dus-tulbn  bcticrbi-r^endeu  Ablaj^rua- 
gen  des  lockereu  Bodens  nur  rereiutelt  und  in  unterf;ei>rd neter  BnW 
wickvlunj;  tu  GiidL-n  sind.  Die  Mcenratiijbr,  in  welcher  das  Getreide 
wachsend  gefunden  wird.  Ixt  in  diesen  Gegenden  ausserordcntlicben 
ScbwRRknngen  unterworfen,  die  auch  nur  in  dem  unregelmSMigen 
Auftreten  des  luckeren  Bodens  der  unleren  Hegion  begründet  sind. 

So  werden: 
in  Raune  im  TuraiDttka-Thale Itei  2980' M.H. 

«  Lrtihino  wesllieb  von  Podmeus 1369'    . 

.  Tumlioo  bei  Cbnesa 1516'   . 

.  Grachwwa  im  OacH-Ttiale 9U0     . 

.  Deutachriitb  nördlich  von  Grach»wa    ....  2720'    . 

.  Oblak  im  Racii-Th»le „    1632     . 

.  Podberda  im  Baia-Thale IU2'    » 

.  Bulla  uhcrhülh  Podberda     . 2433'    _ 

„  Strxisfe  unter  dem  Schwanenberg     ....  2568'    , 

.  Zakriz  und  Gnriacb  nurdliL'h  von  Kirchbeim    .  2200'    . 

«  Novake  nördlich  von  Kirchhotm  .        ....    18<i9'    . 
am  Sattel  iwisehen  Novake  und  Uuia  .         .    -     .  3143'    „ 

in  Otäles  im  Idria-Thale  . IS87'    . 

.  Sebrclje  sQdlirlt  viin  Hf^cc»  Raunt  .....  2044'    . 

und  iim  Verhost  sädlirb  von  Scbrelje r  34UO'    „ 

C«realieii  K«l>:tu(. 

WUb.  d.  aiklb»ni.-iiitinr.  i:i.  XXV.  Bil.  I.  HII.  tfl 
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stur. 


In  dem  bi.tli(-r  betrachtetpii  Theile  des  begangenen  Teirains 
(releii  die  Cerealien  giinz  in  derselben  Weise  uud  gcnuu  unter  deo- 
selben  Verhältnissen  auf,  wie  dies  in  allen  anderen  nSrdlicheren 
Geffondeii  der  AJpeii  der  Fall  ist.  Das  Getreide  steigt  hier  nirgentfs 
Ql>er  3500'  M.H.,  wie  dies  in  den  n5rdlicbeR  Kiillifil|ien  der  Fall  ist, 
und  übersteiget  daher  nicht  nur  die  Grenze  der  unteren  Region  nicfati 
sondern  kommt  aueh  hier  am  üppigsten  aufgleichmä^Mig  gemischtem 
Buden  \ur. 

In  den  notih  xu  betrachtenden  sQiIlinhon  Gegenden  des  began- 
genen  Termins  bildet  d»3  Aurirelen  des  Getreides  scheinbar  eine 
Ausniilimc  von  der  Hegel,  indem  es  hier  auch  in  der  eigenlliehen 
Fetsenregiun  zu  trt-H'en  ist. 

Um  Cantilc  im  Thnie  des  Isonzo  und  ron  da  5st)icb  hinanF  auf 
das  Kalk-Hochplnlean  des  L;iscelt  (mit  den  Gemeinden  Bninsiza 
[31Ü0'  M.ll.}.  Cau[2638']  und  LomdiCanide)bi8  nnch  Cjapovano. 
ferner  hei  Idria  di  Baea  im  Thals  der  Idria,  und  Ton  du  ösilich  auf 
das  gleiehartigc  Plateau  von  S.  Vcilsb«rg  erreicht  der  Getreidebau 
ebe  Meercshühc  von  2(>0ö— 2800'.  Aber  iu  der  unten-n  Region. 
aUo  in  (Irr  TbaUolile  des  Isonzo  und  der  Idri» .  ebenso  wie  in  der 
oberen  Itegion  auf  den  genannten  Hochebenen ,  ist  das  Vorkommen 
der  Cerealien  ein  sehr  seltenes,  und  der  vnm  Getreideanbau  in 
Anspruch  genommene  FISchenranm  beiiialio  versehwindend  ktein.  Die 
Ursache  hievon  kann  nur  in  dem  Vorwalten  der  Feken,  lAno  In  dem 
Mangel  nn  gleiebmäsaig  gemischtem  Hoden  gesucht  werden.  In  der 
unteren  Kegion  des  Zertrßmmertcn.  die  in  den  sehr  enffcn  Tliülerti 
des  Isonzo  und  Idria  beinahe  auf  Null  reducirt  ist,  kann  der  Plficheo- 
raum  dt.;»  aus  ]iii:kcrem  Uoden  bestßhi^nden  Terrainn  nicht  bedeutend 
sein,  und  Überdies  ist  noch  auf  vielen  Stellen  der  Boden  wegea 
grossen  Gebultes  an  Kalk  fiir  den  Anbau  de^s  Getreides  untauglich. 

ObcrliHlb  CuuhIu.  am  weltlichen  Rande  des  Hocbplateau  des 
Lajeek,  kommen  in  der  oberen  Region  vereintelte  Partien  von 
Sandsteinen  vor.  Auf  diesen  und  auf  den  Lehm  -  Ablagerungen 
der  Kesseln,  als«  nueh  liier  nur  auf  gemischtem  Ooden  kotomen 
die  Cerealien  vor.  Aber  sowohl  die  Sandsteine,  als  aueb  di«  den 
Grund  der  kesselftirmigen  Verliefungcn  uusliillonden  Lehm-Ablage- 
rungen sind  hier  nur  äusserst  sollen  i  diilier  werden  sie  «twrall  vun 
dem  iincrmlldclen  Fleisse  der  armen  Uewolmor  dieser  Gegenden  auf- 
gesucht und  ancb  dann  noch  benutzt,  wenn  sie  kaum  mehr  als  eir 
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Qaftdr>tk}»fter  FlSolienraum  einnehmi^n.  und  oft  stundenu'oil  von  den 
Wohnungen  enlfcrnt.  zwiaclien  dpti  Kalklelseii  des  Hoeliji!aleaii  zpr- 
streiit  liegen. 

Zwischen  Gin  und  SchAnpass  und  nördlich  im  TnrnoK-anei- 
WaWe  werden  die  Cerealieu  bis  3000'  M.H.  (Loqua  in  3002  M.H.) 
gebaut.  In  der  deutlicher  entwickelten  unteren  Region .  so  weit  die 
Nammti  Uten-Sandsteine  reichen(1800').  ist  der  Anbau  de»  Getreides 
ein  allgemeiner.  In  der  oberen  fte^irm  im  Gebiete  de»  Türnowanef 
Waldes  zwischen  2000'  —  3000'  sind  die  Vorkemmnisse  der  Cerea- 
lien  nur  sehr  rereinzelt,  indem  sie  hier  nur  auf  die  VertieAingeo  des 
Termins  bescbrinkt  sind,  die  mit  einem  aus  Knik  Uiid  Humsteiiien 
gemischten,  nur  selten  Torkomnwndpn  lehmigen  Boden  ausgeftlUt 
sind,  wie  bei  Loqua  und  an  anderen  Ortpn. 

In  Wipbach  und  o&rdlieb  davou  in  der  Gemeinde  Kreuzberg 
und  Kouk  erreicht  das  Getreide  25S0'  M.H.  Wahrend  es  aber  in  dem 
breiten  Wrpbaeb-Thnle  (bei  338'  M.H.)  ullgeinein  gebaut  wird,  und 
Ton  Wipbitch  ober  OberndorT,  Zoll  bis  Podkraj  «uf  1822  M.H.  hio- 
Bufsteigt,  und  in  dieser  (durch  Zoll  und  Podkraj  markirten)  Einsen- 
kung  d(^  Beta,  die  mit  Nummuliten-Saiidsleinen  ausgefüllt  ist,  alles 
ebenere  Terrain  Ton  dem  G«lrcidc  cingcnoinmen  wird,  findi-t  man  in 
der  oberen  Region  in  der  Gemeinde  Kreuslirrg  und  Kouk  die  Cerca- 
lien  nur  sehr  sporadisch  auftreten.  Der  ftir  den  Getreide-Anbau  laug- 
liebe FlSchcnraiun  ist  gegen  den  vom  Walde  und  nackten  FcUeo 
eingenommenen  Terschwindend  klein,  genau  In  dem-telben  VerliäU- 
nUse,  bi  welchem  die  nilgemeine  Verbreitung  dps  Hippuriten-Kalkeji 
und  der  Juriikalke  die.ier  Gegenden  zu  dem  vürcinzelt^n.  nur  auf  den 
Grund  d^a  k<>)i«(>lfurmigcii  Verlieliingen  (ieiichrünkt«n  Vorkommen 
des  Lehmes  gteht.  «  . 

im  AdeUbrrger  Becken,  zwischen  Adcisbcrg  und  Prowntd,  steigt 
das  Getreide  nur  wenig  über  1800'  M.H.,  tritt  hier  also  vorzu^wctDO 
in  der  unteren  He^on  auf.  indem  die  dtts.selbL-  beherltergcaden  Allu- 
rionen  der  Poik  und  der  Nanosiza  unwohl,  ah  aucli  die  tlflgtrl  des 
Nummulitea-Termiiis  1800'  SMI.  nicht  illiprstpigpn. 

.\n  den  Hippurilt-nknlk wänden  des  Nami»  Kleigl  das  Getreide 
nirgend.-«  empor  und  fehlt  im  Hirnbaumer  Walde,  wo  der  llippnriten- 
fcalk  an  allen  Orten  ansteht,  gäntlieh. 

Auf  niedrigeren ,  das  Recken  von  Adelsb^rg  umgebenden  Kalk- 
bsrgen  tritt  dat  Getreide  ebenfalls  nur  sehr   selten  auf,  und  dann 
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entweder  über  rereinzclnleo  Vurltomtiiiiisseii  von  Nun»iii)li(en-5find- 
sleioeu  oder  von  Lehni. 

Im  Becken  von  I'lanina  Obfrstetgt  dns  Voikfrinmen  derCerealieo 
nictit  1700',  da  dieAcker  In  dieserGegenil  nur  aiiden  elwnnerhi'ibten 
utluviatenAulageruugen  dar  diiä  Becken  von  Planina  miinchninl  ganz 
Oberseliwemmenden  Unz  Hngebraclit  W4>rden  k&nnen. 

AUo  in  di^r  Thal  kommt  in  den  Gegenden,  die  eben  auslbhr- 
livbur  b<?s[iroelif!ii  wontt^u.  dits  Getreide  au^jinlims weise  auch  in  der 
Regio»  doäFelnigen  vur.  obwohl  dasselbL*  auch  hier  über  gemischtem 
Boden  gfdfiht.  Diese  schpiiibare  Aiiotimlie  wird  «bi-r  von  der  Natur 
hervDrftebrsicbt,  in  dem  hiwr  die  terliäreii  Abiuperutißen  fehlen,  idsit 
die  Bestimitiung  der  oberen  und  unteren  Itepion  in  dotn  Sinne ,  in 
wckhem  dies  in  underen  Theilen  derAl^vn  1,-eHchah.  nicht  mögtieh 
ist;  und  dudurch  dass  lüer  in  der  lelsigen  Begian  \u  einer  Meere«- 
blthe  vun  30ÜU'  Ablugenuigen  r-infrs  Ereminditm  raint  Ut-deihen  des 
Getreides  nfithigen  ßod<-iis  voikemmen ,  iinT  deia-ii  die  bis  tllwr' 
üOOO'  M.  H.  in  den  Alpen  den  Gindüüsen  dc^  rüiiben  Klima 's  ta  wie- 
der*)teben  veriiiU<;: enden  CereaÜen,  bei  dem  viel  milderen  Klima  der 
beli'UL-bli^lmi  Gegenden  obtie  Schaden  wachsen  ki^nnen. 

Su  wie  sieh  der  Cliuruklcr  der  Gebenden  in  Bezug  auf  den  Mao- 
gel  der  tertiÜreiiSchntler-Ablugerurigen  ändert,  treteti  »her  auch  die 
Cerealieu  wieder  in  derWi<ise  auf,  wie  sie  in  dnn  nfirdlichen  Theilen 
ü<>r  Alpen  lieubiiehlel  werden  sind,  [n  dieser  Hinsieht  sind  die  Vor- 
kocnniiiisse  des  Getreides  um  Loitscb  und  in  der  Woeheinsehr  wichtig. 

Im  Lifitächer  Becken  und  von  da  in  nordwestlicher  Richtung 
über  Hutederüic  und  Gtiduvic  tritt  das  Getreide  überall  auf  in  der 
Weise,  wiu  indemHocbplateiin  desLasfek  und  im  Tu rnowauer  Walde. 
In  diesen  Gegenden  fehlen  «her  die  SchoKer-Ablagerungeu  gSnxlirli. 
N3rdLi4.'h  von  Loit;tch  in  der  Gemeinde  Sib(.-r»(.'  bh  mich  Mt-dwcdie- 
berdu  (24tt3'  M.  H.)  geben  die  slvllenweise  vorlcuminenden  tertiären 
Schotter-Ablagerungen  der  ganeen  Gegend  einen  ganz  andern  Ch»* 
rtikter.  DasFeUige  der  Gegenden  mildenkeRftelformigen  Verliefungen 
zugleich  vpraehwindet  beinahe  gänzlich,  imd  das  Getreide  tritt  Ober 
den  Schotter-Ablagerungen  uuf,  ganz  in  der  Weise,  wie  dies  soitst  in 
den  Alpen  der  Fall  isL 

In  der  Wochein  wird  dos  Getreide  im  Gebiete  der  unterea 
Region  über  den  tertiüreu  uud  alluriuicn  Alilageningen  gekaut.  Man 
findet    hier  vurzugsweiac  jene  Stellen   vom  Getreide- Anbaue    ein* 
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{jenomiDRn,  deren  Boden  geniisibl  isL  und  wa  der  Kdk  durdiauü  nicbt 
YAnraltet.  Name&llich  am  FeJstriti  auf  dcu  Allurionen  der  Bistriza 
di«  aus  den)  Detritus  der  tertiären  Sandsteine  und  Mcrfjel  beätchcn. 
[)a<tTbtil  villi  Hitleriidurf  iindKcrsrliiliirf  vcrdaiibt  scinr  Krui-hlbsirkoit 
dem  AntliHIp  Nniip.<iltadcn5uniioriist«in(^n,  die  ilim  uuü  den  linrn.strin- 
ftlhrenden  ächi«rerii  der  HicrlalK-Ri-hicbten  (mittlerer  Lia.«)  dirser 
(ie^<>nden  milgetlieilt  wonJpn  NJnd.  Alle  A'iese  Vorkomttinissc  des 
(ieln>idra  ühtTsliegen  iiirht  2200'  M.  H. 

Auf  dem  Horh|il:iteau  der  Pnlduka  um  Kopriunik  (3217'  M.  Fl.) 
und  dessen  ('mgehiiit^  lindet  man  die  Cerealien  üi  den  ke«selfdrmig<>n 
Vertiefungen  di<>Ncr  Gf^rn [leii.  nliwohl  auf  tertiären  Schotler-Alib- 
geniiigeu.  genau  in  iler  Weise  gebnul,  wie  dies  im  Tarnowaner 
Walde  and  den  bcnachbnrien  Mochobcnen  der  Fidl  ist.  Hier  erreicht 
du  Getreide,  ebeDfalls  nur  sehr  sporadisch  nuftretend,  ;!1>00'  M.  II. 

Die  Ho!«ulüitc  die  uus  der  ßi'tra4!litung  der  Verbrcüun^  der 
Cerealien  im  bcgiingrui-n  Termin  sivli  ergebeu  .  lassen  sirh  im  Kul- 
{fcndnu  zusaQimeufatsRvn: 

Dil-  CereiiÜPii  kommen  nur  aiirg)eiclunfis«ig  gnmitehtrm  ßnitf^n 
vor.  und  die  Verbreitung  desselben  iNl  abhängig  von  der  Vcrbreitting 
des  gemischten  Bodens.  Die  Meereshülie  Hs  zu  welcher  die  Cerea* 
lien  hinauf  steigen,  ist  in  der  sadlieheo  und  iifirdlichenKalkalpeukctte 
nahezu  eine  und  dio$;cl'bc.  Diese  Meeresliöbe  hSngt  durchaus  nicht 
You  der  Mn^sen-Erliebung  des  Gelitrgeii,  sondern  vun  der  llecre-s- 
fa5he,  bis  zu  welcher  der  tum  Gedeihen  der  Cerealien  noibwendige 
fockere  gleich mttssjg  gemischte  Boden  vorkommt. 


Ober  die  nbercn  GreuEen  des  Waldgürtels  lassen  sich  in  dem 
hegangeucii  Terrain  keine  sichern  Beobachtungen  anstellen  ').  Der 
Wald  ist  vielseitig  theils  des  Holzes  wegen,  theils  aber  auch  zu  dem 
Ziele  abgetrieben  wonlen,  dass  die  früher  bewaldeten  PlüL-hea  als 
Waiden  bentttzt  werden  kflnnten. 

Die  ausserordentliche  Trockenheil,  insbesondere  der  sQdliehen 
der  Sonnenhitze  vorzüglich  aiisgesetiten  Abhfinge  tritt  dorn  Wachs- 
thame  des  jungen  Waldes  hinderlich  in  den  Weg:  so  dass  man,  die 


*)  siebe  nii«Ii  in  Svodf  n  rr's  Ocob.  ibtr  4U   UiiDilUctis  Vvrbrciluas  itt  Laubmqa*« 
<lurch  Ja«  aMcrr.  KhitfiUnd  iioil  Odamiirn,  nor*  von  ItrcrntbarK  leiS.  S,  19}. 
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Wochein  aas|;enomtnen,  kaum  eiorStelle  in  dem  b«gangeoeni Termin 
ßodpn  darfle,  wo  es  ^eslnltot  wfir«,  die  niitOrlicbe  obere  Grenze  de* 
Wnlde^  X.U  beubuclitcn. 

In  der  Wochein  und  numentlfcb  im  wcstticbca  Tbeilc  m 
deo  Gebirgen  Ober  dem  Ursprünge  der  Soviza,  wo  der  Wald  wcf^en 
der  Schwierigkeit  der  Ffirdurung  üea  Holxvs  »m  dem  riclfach  dureb 
tiefe  Kessel  durchsiigenen  Huehpliitea«  an  seiner  Nalürlic^hkeil  nur 
wenig  Terliercn  konnte,  Übersteigt  der  Wald  ßflOO'  M.  II.  nicht. 

Im  Süden  der  Wochein  auf  den  nördlichen  Abhängen  des 
Schwiirienberges  hftrt  der  Wald  bereits  in  4000'  M.  H.  auf. 

Auf  dem  üCldlichen  Abhniige  des  Sckwarzenberges  konnte  Icli 
die  Grenze  Am  Huehwaldes  auf  dem  Sattel  xwiscbeii  K:itzbock  und 
Slrzilce  auf  3138'  M.  H.  bestimmen. 

Im  Hinlergrunde  des  Tominska-Thulea,  dort  wo  der  Wald  am 
südlichen  Abhungo  de«  Krn  am  bijchsten  hiriuufsteigt.  erreichen  die 
lelztea  Bäume  kaum  SOOO'. 

Im  Ftitscher  Gebirge  li&rt  der  Wald  auf  gleich  unterltslb  d«r 
Uorivicii-Alpeam  Rombon,  »Iso  in  3460'  M.  H. 

Die  ebene  Fläche  der  Goreni-GInva.  westlich  von  Kerfreit,  die 
etwas  niederer  ist  als  der  40S7'  hohe  „na  Stole"  ist  gar  nicht  be- 
waldet. Der  Wald  tritt  erst  auf  dem  weKtÜcheu  Abhänge  des  „Ifa 
Stolc"  auf  und  steigt  dann  im  Westen  auf  dem  viel  feuchteren  Monte 
Muggiurv,  der  aus  lloiumit  des  üaehsteinkalkes  gebildet  ist,  nueh  um. 
einige  hundert  Fuss  hüher. 

Am  nördlichen  Abhänge  des  Miitajur  reicht  der  W»ld  bi-4  3600 
und  3700'  M.  H.  Der  südliche  Abhang  ist  ies  Wnldes  beinahe  gini- 
lich  beraubt 

Am  Kuk-Berge,  westlich  von  Woltachach,  rcichco  xusammen- 
hlingende  Waldbcstände,  naeli  einer  Messung  oberhalb  Fonn  in  der 
Camenza,  westlich  vun  Wultscliach  nur  bis  2589'  M.  H. 

Das  Huc'liplateati  divi  St.  Vcilsbcrges  und  des  Laiscek  Ssllicli 
vonCanule.  Ilbersteigt  nirgeTid.t  die  obcreGrcnzc  dos  Waldes,  ebeoso 
das  Eluehplati^au  des  Tarnuwaner  Waldes,  dessen  büohsler  Punkt  der 
4440'  hohe  Mrzawec  bis  an  iteti  Gipfel  hinauf  bewaldet  ist  Dasselba 
ist  der  Fall  im  Bimhaumcr  Walde,  dünn  in  der  Jelouza  und  Pokluka 
In  der  Wochein. 

H:il  man  einmal  Gelegenheit  gehabt  das  Hochplateau  des  Bim- 
baunvcr  Waldes,  desTanowsncr    Waldes   oder    der  Jclouza    nteh 
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inehronMi  Richtungen  xu  b«g«boD.  und  h^l  mau  im  Gebiete  derselben 
die  bohea  und  starkeo  beinalie  bis  auf  den  Gipfel  biaaurunrerisleten 
Bucbeo.  und  die  sehlankea  Tannen  bewundert,  so  bat  mau  sich  zu- 
gleieb  die  Überzeugung  geboit,  dass  diese  Hochebenen,  mit  ibren 
nackleu  überall  anstebeoden  KalkfeUen,  mit  ibren  buld  ausgedehnten 
bald  aber  kaum  einige  KlaRer  im  Durchmesser  bestlzenden  Kesseln 
und  Einsenkuiigen  äo  recht  eigcntlicli  das  Terrain  bilden,  auf  welchem 
alle  notbweudigen  ßedingiiidse  lu  einem  kräftigen  Fortbestehen  ita 
Waldes  Yonder  Natur  gegeben  sein  mttssen.  Man  bat  sich  lugleich 
Qberzeugt.  dass  die  gleicbartigcn  Karslebeneu  z.  B.  um  Triest  mit 
derselben  KatkunterUge.  mit  derselben  OberflÜchen-Gestaitung.  nicbt 
von  der  Natur  bestimmt  sind,  das  wQ«te  und  traurig«  Ansehen  darm- 
bieten, es  rielmebr  die  Mensebenbaud  sein  muüste.  diu  den  Wald 
ausrottete  und  fiir  dessen  Erneuerung  keiue  Sorge  trug. 

Krst  iu  neuerer  Zeil  widuiet  man  diesem  Gegeiislande  eineAuf- 
raerksamkeit,  iudeni  man  auf  dem  iiuekten,  dürren  Kalkplateau  den 
Wald  aus  Samen  tu  niehen  Versuche  macht 

Eine  hieher  beiOglichc  Beobachtung,  die  icb  im  Lfskouz-Walde 
westlich  von  llutedcrzic  oordwesliich  von  Loilscb  zu  machen  Gele- 
genheit hatte,  scheint  tnir  zu  nichtig,  als  daas  icb  am  hier  niebt 
millheilen  sollte.  In  dieser  Gegend  kommt  über  dem  llippurilen- 
Kalke,  der  hier  ein  weites  unebenes,  von  Kesseln  sehr  fa&ullg  unt«r- 
famcbenes  Thal  bildet,  Corylu»  Aerlia  h.  s»  baulig  vor.  duss  alle 
Wege  und  Stege  rou  dieser  Staude  beinahe  ganz  eingeengt  und 
unwegsam  gemacht  aiud,  und  das  übrige  Terr.iin  gsmz  imdurehdring- 
lich  geworden  ist.  Ich  irrle  in  dieserGegend  einige  Stunden  hindureb, 
ohne  Hoffnung  sich  beraoszuwinden  und  konnte  oft  genug  bemerken, 
wie  daselbst  ims  dem  Dickicht  der  KaseUtaude.  junge  Buchen  und 
Eichen  krSflig  emporsebiessen ,  und  stellenweise  durch  den  Schatten, 
ihrer  bereits  ausgebreiteten  Kronen,  die  Haselataudo  zuuTbeil  oder 
ganz  verkräppelt  machten. 

Dies  scheint  mir  in  der  That  ein  von  der  Natur  angestellter 
Versuch  zu  sein,  die  Karstplalcans  mit  neuen  W&ltlcrn  zu  verschen. 

Man  aollte  diesen  Versuch  an  andern  Orten  dadurch  nactuihmen, 
das«  man  vorerst  fOr  die  Kntstehung  eines  Bestandes  der  HaseUtaude 
aus  Samen.  Sorge  tragen  würde.  In  einigen  Jahren  wjire  nicht  nur 
eine  Schutzwehr  gegen  die  Stürme  des  Karstes  aufgewaehsen,  hinter 
welcher  junge  Eichen  und  Buchen  bis  zu  einer  gewissen  Grösse  ohne 
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Scbodüti  forlwaclineri  und  kröfliger  werden  honnten.  aondirn  es 
wOrde  riigleich  aus  den  »b^erallenen  niStlern  eine  Ilimms-Scbichte 
gebildet  werden,  die  die  Feaclitigkeil  nn  sich  zinhen  und  im  Schotten 
drrSEauden  lange  tiehallen,  und  somit  die  Keimung  der  spjiler  einiu- 
flSfnden  Eichen-  und  Buchen-Samen  ermöglichen  im  Stande  wjtre. 
Dnss  die  Hnsclstaude  uuch  auf  dem  Karate  fortkomme,  und  sich 
unter  derselben  eine  feuclile  Humus-Setiiebto  bilde,  hieron  kann  man 
sieb  am  aüdlii'iion  Kando  dos  AdeUberger  BecLens  üQdlieli  von  Hm- 
iuje  (58tlich  von  i'rewatdj  gonflgend  Qborzeugen;  wo  die  Corytu* 
Atelfana  olme  derSchutzwohre  eines  Waldes  gane  isolirtc  Bcst&nde 
bildet,  und  dem  Sturme  den  sie  liier  so  eu  sagen  aus  der  eralen  Hand 
empfangt,  gnn/.  gut  wiedernlehl. 

Trots  den  vielen  ünregelmissigkeiten  in  dem  Auftreten  des 
Waldgürtels  im  begangenen  Termin  Ifl^t  sich  doch  eine  allgemeine 
Depression  des  Waldes  dieser  Gegenden  nicht  verkennen .  die  einer 
gleichzeitigen  Depression  der  Cerealien  und  der  geringeren  Bat- 
wieklung  und  Erhebung  der  untern  Region   entspricht. 

En  der  Wochein  numontlich  scheint  eine  grfis^re  Ausdehnung 
der  uiitBrri  Region  uuch  das  Hüheruteigen  des  Waldgürtels  zu  be- 
dingen. 

Diesen  Zusammenhang  scheint  Terner  noch  der  Umstand  »ntu- 
zeigen,  das»  die  ubtre  Grenze  des  Waldes  in  der  nirdiichen  und 
südlichen  Kulkalpeiiketle  nahezu  dieselbe,  und  viel  niedriger  ist  als 
die  in  der  Centrulkctte :  was  »uch  in  Bezug  auf  die  obere  Grenze  der 
untern  Region  gilt,  die  mit  ihre»  terliäron  und  jOngeren  Ablage- 
ningen in  der  Cenlralkelte  viel  huher  hinauf  reicht  »U  in  den  Kalk- 
ketten. 


Im  Vorangehenden  wurde  schuii  Öfters  dsranf  aufmerksam 
gemHclit,  das  die  ueogen  tertiäreu  Schalter- Ablagorungcn  in  der 
Weise,  wie  sie  in  den  nördlichen  Theilen  der  Alpen  vorkommen, 
in  dem  begangenen  Terrain  nicht  überall  vorhanden  sind,  und  das» 
sie  von  Norden  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  herabreichen, 
tiber  welche  nach  Süden  binaua  gar  keine  Spuren  vorgefunden 
worden  sind. 

Das  Vorkommen  der  neugenen  tertiären  Ablagerungen  Ifisst  sich 
von  der  Einiienkuug  des  oberen  Natisone  dem  Isonzo-Tbale  nach  bis 
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in  dieGegcod  twüchen  Woltschsch  und  Konzinn,  deutlich  T^rfulgen; 
dann  sind  Spuren  davon  im  Gebiete  des  Bacu-Ttialps  und  Iilrj»-Thal«c 
vorgeftioden  worden.  Endlich  ßndel  man  die  südliehsicn  Spuren 
dieser  Abi  «gerungen  in  der  Gom«indc  Sibcräe,  sie  buchton  flieh  ab«r 
nicht  bis  nach  Loit»cb  b«rab,  biegen  dann  nach  Norden,  um  so  in  dfin 
Becken  von  Obei^Laibacb  eintamünden. 

Es  Hesse  sich  diese  südliche  Grenilinie  der  nengm-terliSren 
Abltigerungen  graphisch  durch  eine  Linie  andeuten,  die  man  ron  den 
Quellen  des  Natisone  am  nfirdtichen  Abhänge  des  Mntajur  angefangen 
über  Karrreil.  Woltseliach.  SiberSe.  Idrin  bis  Oher-Laibach  tielieo 
wUrde  (mit  einer  südlichen  Einbuchtung  von  Woltschach  gegen 
Honein»,  und  weiter  usllieb  gegen  JSiberse  beriib). 

Wir  hüben  gesehen,  dHSS  s&dlieh  von  dieser  Linie  da«  Getreide 
iilisiilhmtw«ise  auch  in  deroberenRegion,  obwohl  auch  hier  nur  Qber 
gemischtem  Boden  vorliomtne.  also  sfidlieb  von  dicsor  Linie  in  Bezug 
auf  Cerealien  eine  andere  Ordnung  der  Dinge  herrsche. 

Die««  Linie  gewinnt  aber  an  Wichtigkeit  durch  die  Beobacb- 
lung.  düsfl  viele  der  sfidÜchen  Pflanzen,  die  in  Utrien  und  Uiilmiitien 
lijiufig  Terbreilet  sind  und  so  zu  sagen  hier  ihre  Iteimnih  haben,  über 
diese  angegebene  Linie  niclit  htnnusgrhcn.  und  diese  Linie  folglich 
ihre  nürdliebe  Grenze  darstellt.  leb  will  versuchen .  durch  Angabe 
fuigeiider  Beispiele  auf  die  merkwürdigen  Verhältnisse  anfmerksan 
zu  machen. 

Seat^ia  tenuifolia  Schrud  erreicht  diese  Linie  kaum  und  ioh 
konnte  sie  nur  im  Gebiete  des  Birnbaumer  Wnlile«  noch  beobachten. 

Sgtlfria  juncifoiiaHo  it.  reicht  bis  auf  die  Dolomit-Berge  nord- 
lich von  Kaitcnfeld,  westlich  von  Plauina. 

Crepie  ehondTiUaiäeiii\tci\.  konnte  bis  auf  deoCaun  beiScbfta- 
puss,  also   in  du»  Gebiet  des  Taruawnuor  Waldps  verfolgt  werden. 

Searzonera  mliasn  8c»p.  steigt  bis  un  den  Rand  des  Bini- 
baunier  Waldes  fiber  dem  Wipbach-Tlialr.  und  im  Adelsherger  Becken. 

Oinpftaiodrit  rerna  Mncb.  in  den  Wiildern  um  Loitsch  erreicht 
die  besprochene  Gremlinie. 

Ononma  aieilulatm»  Vf.  Kit.  zieht  bis  auf  den  Cauu  und  die 
nördlichen  Abhünge  des  Wipbach-Thsles. 

Scopof-ina  atropoide»  Schiili.  kommt  hei  Idrin  vor,  und  wurde 
auch  ipn  Tliiile  von  Nowt  swet.  nortfwesHich  van  Loitsch,  nahezu  «n 
der  Grenilinie  gefunden. 
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S  I  n  r. 


HieToii  lielit  die  Patderota  Ageria  mit  dem  Isonxo  ISngg  den  Dila- 
Tial •Ablagerungen  bis  nuch  Caniaiv  herab. 

Aatratttia  rarintliiaea  Hoppe  kommt  um  Börsen  und  am  Mata- 
jup  noch  vor. 

Afttrantia  earniotiea  Wulf  ist  auch  sfldliph  von  dt-r  torüfireii 
Linie  am  Dolomit  rerbreiteL 

Alchimilla  alpirui  L.  fand  ich  auch  am  Matajnr. 

Di«  Ursachen  hievuii  sind  tbviU  darin  xii  nucheti,  dasit  am  ndrd- 
lichen  Abhänge  des  Mntujur  Üachsli-inkalk  vorkömmt  iiiid  der  Dolomit 
nSrdlich  von  der  lerttireii  Grenzlinie  mit  dem  südlich  diivon  liegen* 
den  uniiiittdbar  Kusamrnf^nhSiigt. 

Oit^s«  Th:iL<iacti<'n  würpn  geeignet,  den  Beohiiehter  zu  der  irri-' 
gen  Mfinnng  tit  verleiten,  dnss  dfr  Einfliiss  den  Bodens  n\i(  die  Ver- 
tht!itnii|f  der  Hflnnzen  gleich  Null  zn  setzen,  nnd  öans  alle  Verttteilung 
der  Pllanzen  von  xolrhen  Grenilinien  einzig  und  allein  abhängig  sei. 

Mit  dieser  südlichen  Grenzlinie  der  neoffen-lerliSren  Abbge- 
rungcn  ßllt  in  dieser  Gegend  zugleich  Eusammon  die  närdÜehe 
Grenzlinie  der  Kri-Ide-Abliigerungen  und  die  »Udlit-he  Grenze  der 
Ditchsteinkiilk-AhlageriKigen.  Die  Linie  int  daher  nicht  nur  die 
Grenze  verschiedenen  Bodens,  sondern  auch  die  Grenzlinie  zwischen 
Ewei  Vegetiitions*Centren  der  Alpen  und  der  südlichen  Gegenden  des 
Karstes,  Istriens  und  Dalmatieiix,  und  es  ist  daher  niefat  zu  wundem, 
wenn  diese  Verhältnisse  in  den  Vurkommnistien  der  Pflanzen  so  auf- 
fallend und  g[>nuu  murkirt  sind. 

Atib  ili(<>i.(>r  ['r9»c-bi!  miig  iineli  erklärlich  <>r!)cheinen ,  daas  setbal 
die  D:ieb!4teink;ilk-Fl(iira  in  diesen  Gegenden  einen  Ztiu-uchis  an  neuen 
Formen  erhiillen  bisbe.  Diese  »ind  (so  weit  vorliutig  die  Uniersuchon- 
gen  gediehen  sind): 

Campanula  i^at/sii  Wulf, 
Antranlia  carmihiaca  llnppr. 
Aly»»um  WnlfniiaHUm  Briih. 
Arabis  Vüchinensis  Spr. 
Geraiiium  aryenteum  L. 


In  dem  begangenen  Terrain  hHlle  ich  ferner  Gelegenheit,  einige-^ 
Standorte  von  Pflanzen  zu  besuchen,  deren  merkwürdige  Bodenver^j 
haltnisse.  begleitet  von  eigenthOmliehen  Pflanzenfurnieu.   hesser  al 


Ch«r  <|pii  KiMflnu  t*a  ßoteat  mal  Ate   fpilhciliinK  'Iti-  ffftiiiro. 
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sonst  irgendwo  den  Einfluss  des  Bodens  auf  die  Vertheilunff  der 
Pflanzen  und  in.sl>csuii(Iere  aber  den  die  Pflüiizcn-Pornt  vi-räiidt-rriden 
KinfluDs  des  iludfiis  beweisen. 

Das \'i>rk<irnmen  der  Pedleularis FrialerictAuffUttiTo in m asi n  i 
auf  deni  Monte  Slaroik  zog  tnicli  itMbvsunilerc  un.  Die  verwandte 
PeJicularis  comosa  L.  fand  ich  am  Dolutnit  des  HippiirilenkalkM 
des  Monte  Prese  bei  SßrritvuJIe  im  Ven<^tianisehen ,  uixl  ich  war 
bpfripriß  zu  pHahrün.  auf  wülcihem  Gesteine  die  oben  angegebene 
Feätculari»  am  Slatnik  iii  finden  sei. 

Von  Triest  fuhr  ich  nach  Mnteria  und  er^tiej^  ron  da  den  Slav- 
iiik,  und  fand  su  ineinor  grossen  Rorriedigim^,  ilasü  in  der  ßanx«>n 
Drstrccküug  des  Staudurtcs  der  PediaUari»  Friederici  Auyuati 
Tommusini  ein  dunkterNuinmulituakttlk  dir  unmjltclbnn^ Unterlage 
bildet 

Dann  wallfbhrlcte  ieh  in  dem  cineigen  bis  ji'lit  bekannten 
Standort V  der 

Blndnikia  pastinacifolia  n  c  h  b. 
am  Catin  ntirdlieh  von  Schi>D|iass  im  Wi|ibach-Thale. 

Das  lloehpbluau  des  Taniowaner  Waldes  ftilll  am  Caun  nnd 
westlieh  davon  mit  einer  beinahe  senkrechten  Wand  in  das  Wifibach- 
Tbal  herab.  Die  ftussersle  oberste  Kante  dieser  Wand,  so  wie  die 
Wind  Bclbsl  ist  gani  unbcwaldel,  erst  in  einer  Entrernung  von  bet- 
liufig  SO—IUU.  mani^limal  auch  mehr  Klanern  von  der  Kante  fängt 
der  Wald  an  and  zieht  sirM  dann  ununterbrochen  bie  gegen  Idria  hin. 
Üie«6  iufiserste  unbewaidete  Knnte  ist  nun  zum  TheÜ  fesler  Fels, 
zum  Theil  ist  sie  aber  vcn  kleinen  und  grosaeren  Stücken  und 
Bröckeln  des  anitehenden  Jurakalkes  (PlasaHnkdlk)  bedeckt.  Auf 
dem  Felsen  fand  ich  nun: 

C*^ru»titua  lauiiftnunt  Clemenli  (in  alli  de!  Coogreaio  di  Pireaie)* 
aurdeiD  2erbri>ckelleu  steinigen  Buden  aber  die: 
HUulttikia  ptutwacifolia  Rchb. 
Die  Area  dieser  beiden  Pflaniea  betrügt,  so  weil  ich  mich  davon 
aberzeugea  konnte,  kaum  20  Qundratklafler. 

Auf  einem  ganz  ühnlichen  Standorte  kommt  aber  llippurllenkalk 

am  Nanos  die  Draba  eiiiata  Scop.  vor;   das  Vorkommen  dieser 

Pflanze  int  elienfalls  so  beschränkt  «He  das  der  beiden  vorangehenden. 

Deu  Standort  der  Mökriugia  eHioaa  FenzI  und  vor.  ß.  gla- 

braia,  der  seil  längerer  Zeit  schon  belnalie  bezweifelt  wurde,  da 
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ausser  dem  Custos  Preyer  in  Triesl  diese  Pflanze  Niemand,  aticli 
der  mit  jugendlicher  Lu»l  und  Liebe  mit  der  Flora  dieser  Gegenden 
bescbSftigte  Dr.  Dollincr  in  Idria  niehl,  auniaden  konnte.  biHe  IHl 
Gelegenheit  zu  b«suclieii. 

In  Kocli's  Taschenbuch  der  deutschen  and  schweizefUeben 
Flora  wird  der  Standort  angedeutet  als  „In  Obcrkrain  am  Poreten- 
berg  ober  Zwi  (nicht  Zun)',  wonach  er  von  mancheti  niebt  genau 
instruirtflii  Reiseudon  kaum  gefanden  werden  dOrfte. 

Auf  der  Gener&lstnbskarte  ist  der  Berg  »Is  Borodin  benannt:  lo 
Kirchbeio)  beisst  er  Porsen  oder  Börsen  nod  liegt  ober  Pud«  ond 
Goriacb  nördlieli  ron  Kirchheim,  Dieser  Gerg  besteht  in  seinem  ober- 
sten Theile  »hs  Kalk-  und  Thon-Schierern.  die  mm  Theil  der  Kohleo- 
formatioit,  zum  Tbc!)  der  Trias-  und  Kreidc-Formstion  angeb&ren 
und  TielPacb  unter  einander  wechseln,  so  dass  die  Felsen  bald  aus 
reinem  Kalk.  b»ld  aus  Schiefern,  hRtd  aus  beiden  besteben. 

Westlich,  kaum  30  Klafter  entfernt  von  der  h5c)isten  Spitxe  des 
Porsen,  fand  ich  in  dem  obersten  senkrechten  Theile  der  nach  Södpo 
abfallendvn  Wände  kaum  eine  Kluüer  unter  der  Gr^te  die  bespro- 
chene Mii/irintfia.  Die  Üf.  villnna  Fend  seheint  auf  Stell rn  Tortu- 
kommen,  wo  der  Kalk  vorwaltet,  die  vor.  glabrata  aber  Ober  reinen 
Tbonschiefer.  Ich  bin  (Iberieugt,  dass  beide  Formen  atich  tiefer 
unter  der  Spitze  an  den  Wunden  de«  Porsen  eo  tbden  sein  werdea. 
Der  Standort  «ollto  duher  in  der  Zukunft  auf  folgende  Welse  genau 
angegeben  werden  .in  den  nach  Sfiden  abfallenden  steilen  WSnden 
des  Porsen  (Börsen.  Borodin)  bei  Gllriach  und  Pure  nSrdtich  ron 
Kirchheim,  östlich  von  Tolmein.  Die  erste  Form  Qber  Kalkschiefer, 
die  zweite  Ober  Thonschiefer.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese 
Pflanzen  auch  in  der  östlichen  Fortsetzung  der  Gesteine  in  der  Gegend 
TOR  Zun  und  OainR  auf  ähnlichen  Stnndoricn  zu  ßnden  sein  werden'. 

In  der  Umgegend  der  Cerna  prst  (Sehwarzenbcrg)  kemnie» 
sehwarzbruun«,  stark  eisenhaltige  Schiefer  als  Etitlagerungen  vun  »ehr 
geringer  Ansdehnnng,  die  unter  einander  nicht  tusammenh&ngen,  son- 
dern isolirt  utid  stellenweise  auftreten,  im  Diehslcinkktke  Vf>r.  Gerade 
an  der  Spitze  der  Com»  prat  steht  eine  solche  Schiefer-Einlagerung 
an.  Diene  Stclto  ist  nun  auf  oino  sehr  aufTallrnde  Weise  mit  dem 
sehdnen  Geraiiium  argentetim  bewachsen  und  bedeckt,  dasa  im 
Bereiche  diehcs  Vorkommens  nebst  Trifolium  Horicum  beinahe  alle 
ajideru  Pflanzen  zurilckgcdrllngt  sind. 


ßbtt  äen  EioflUM  ile*  HoJhu  tut  dl«  VvrIheilunK  ilrr  Pltuncni. 
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Von  ilcr  Ceroa  pr^t  ist  nau  das  Gcranitan  artfentcKm  Aber  den 

Sliemc  Wrch  bis  auf  den  Km  vcrbreiti^t.  kommt  über  nur  an  solcbcn 
Stellen  vor.  wo  »ich  eine  mSebttgere Schiebte  ücrliamiiicrdc  (die  von 
den  Winden  aus  dem  Tliiile  hier  lusaminfnjjetrafferi  wird)  rurOndct. 
Dies  sdieiiit  anzudeuten,  dass  da^i  (icraniitm  aryrtttatm  nicht  eiue 
DacbsleinltalkpflanK«  ist.  sondern  dem  Schiefer  der  Cerna  prst 
ursprünglich  angehört.  In  der  Foljre  dürfte  «ich  diese  Thatsacbe 
weiter  erkliiren,  wenn  man  Beobacfatungen  Ober  die  Unterlage  dieser 
PAaiize  BUS  anderen  Gegenden  wird  vergleichen  kßnnen. 

Leider  kam  ich  bereits  nach  der  stattgehabten  Heuernte  auf 
diesen  merkwürdigen  Standort,  und  konnte  mich  in  Beiug  auf  das 
Vorkommen  mancher  anderer  PHnnzen  dieses  Standortes  nicht  genau 
rnatruiren. 

Aber  unter  allen  den  besuchten  Standorten  verdient  jedenfalls 
eine  Scbäfer-Alpe  „pri  rudei^im  rnbu"  zwischen  dem  Slleme  Wrch 
und  Perfaoti  Astlich  von  der  Spitze  des  Krn.  nördlich  von  Tolmein, 
die  meiste  Aufmerksamkeit  der  Botaniker. 

Sehen  vom  Cidrarien berge  bei  Waltschneh  gewahrt  man  in  der 
bezeichneten  Gegend  ober  dem  Slieme  Wrch  einen  rntben  Fle«k  in 
dem  sonst  weissen  Daebsteinkalke  dieser  Berge.  Hat  man  diesen 
Reck  einmal  rom  Thale  aus  gesehen,  so  kann  nuan  denselben  nicht 
verfehlen,  denn  es  fährt  von  Talniein  über  Solto  Tolmin»  oberhalb 
Dolliii  über  den  Uerzlt  Wrcb  (4290  )  bis  auf  den  Sultcl  «sliicli  von 
der  Alpe  Losina  ein  guter  Fussstejg,  und  von  da  findet  jeder  gute 
Bei^steiger  den  Weg  leicht  hinauf  zu  der  bezeichneten  Stelle.  Man 
dndel  da  in  dem  massenhaft  entM-ickellen,  prachtvoll  geschicbtetcn 
l)aeli.<«t einkalk  eine  kaum  2  Klarer  mächtige  und  kaum  40  —  50  Klafter 
lange  Einlagerung  von  rothen  Mergeln  und  grQidiuben  Sandsteinen. 
In  der  l'mgegeiid  dieser  Kinlageriiiig  trürhst  sowohl  auf  den  rothen 
MergeJn  als  auch  anf  dem  nachsleinkalke: 

Pedietäari«  rottrata  L. 

Veronicn  aphyita  L. 

Paedoraia.  Ageriti  L. 

Oieyirapi»  montann  DC. 

Poteniiito  CUttiana  Murr. 

tMianthcmnm  a/pcsJre  R  c  h  b. 

UaMUneulas  TraiinfrliniTi  Hoppe. 

Gerautum  argentrum  L. 
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Nur  »uf  dem  Dachsleiiikatke  ober  den  Mergeln  iiud  S«nd«IWnen 
konnte  i«h  bemerken 

Aitine  aretiaUiea  M.  K.  {Siebera  cherUrioides  Hoppe). 
und  nur  auf  den  Meri^eln  und  SaRditteiuen  unter  der  eben  enrfthnlen 
Pflanze  l'and  'ic\\: 

AUine  fatweolata  M.  K.  {Paeehiaia  laaceoiata  Rc  bb.), 
Phttea  amtratin  L.  and 
Laserpitium  ptmeedaHoUte»  L. 

Die  Atgine  »rtlioidea  Bd.  K.  findet  »ich  Itckanntlich  nuf  allun 
Dscbi«teinkalk-Alpen,  »tn  Horbscliwab.  in  dca  EnuKtbaltT  KalkRlpun. 
auf  der  Kerschbaumer  Alpe  u.  ».  v. 

Die  Alsine  UtHCeolatn  M.  K.  fand  irh  sva»!  nur  Ober  Kalkgüm- 
mepsehiefer  im  leeJthale  bei  Prcgmlten,  tni  Gebiete  der  ('enlrnlkettB 
der  Alpen. 

Wenn  man  dus  bescbrJinkte  Vürkummeu  der  Ahine  taueeolaia 
M.  K.  auf  di>r,  ße^ontlber  dein  hurr»c)iend«n  Dachstüinknlke  rer> 
schwindend  kleinen  Stelle  aber  den  Mergeln  und  Sand^ileinen  uftMroB 
Sinndortes  bedenkt;  wenn  man  die  Unmöglichkeit  einer  Wanderung 
dieser  t'flanie  rnn  der  Centrulltette  auf  den  besprochenen  StHndorl 
Ober  Berg  und  Thal  eingesehen  hat;  wenn  man  Tcrncr  das  Auflreteu 
der  Alttine  aretiotäet  M.  K.  auf  dem  iJachatcinkHikc  über  den  Mergeln, 
die  Alwine:  ianceolala  M  K.  iiher  auf  den  Meißeln  und  Sandsteinen 
unter  dvr  Alaine  aretioidea  M.  K-  tieaehtel  hat.  au  driin^  sich  unwider- 
•tehlich  die  Frage  auf:  ob  diu  Aitine  taneeolata  M.  K.  nicht  «ine 
auf  den  Mergeln  und  Sandsteinen  veränderte  Form  der  nur  auf  dem 
Dach.'Qt  ein  kalke  Torknmmenden  Alnne.  aretioidtt»  M.  K.  rat?) 

Rs  ist  dies  freilich  eine  .schwer  zu  beantwortende,  sebr  wicb- 
tigo,  ober  auch  viele  V'orNieht.  Unbefangenheit  und  Liebe  xum  Gegen- 
stände erfordernde  Frage,  deren  Beantworlong  nur  auf  dem  Wege 
der  Erfahrung  zu  erwarten  ist.  und  deren  leichtfertige  Behandlung, «b 
Bejahung  oder  Vernoinung.der  Wuscnschsfl  nur  Schaden  bringen  kaao. 

Aua  dem  h^uligen  Vorkommen  der  AUine  ianceolata  auf  ftiteren 
Geateiocn.  der  Ahine  aretioide»  auf  jtingeren,  dürfte  die  erstere  als 
Grundform  eu  belrachlen  sein,  und  wäre  als  wahrscheinlich  anxu- 
nehmen.  dass  es  leichter  gelingen  sollte,  aus  der  Ahine  areiwidrt 
H.  K.  die  Ahine  taneeolata  M.  K..  als  umgekehrt  durch  Culturs- 
Versnche  eu  erhalten .  di«  jedenfalls  so  eingeleitet  werden  mfissteD. 
dass  die  in  der  Natur  beobacfaleten  Verhültnisse.  unter  Heivfaea  die 


Obar  Jen  l'.inlluH  .It»  llailuai  ieF  di*  V*rlh*iliing  d«r  rSauMro.  40t 

Pflanxen  auf  dem  besprochenen  Slandorle  wachsen,  inöglichsl  g«lfMi 
naehgoiilimt  wenJcn  sollten.  Dass  diese  Versuche  an  dem  bezeichne- 
ten Slnoiiorte  am  leichtesten  aiisgcfilhrt  werden  und  am  sichersten 
tum  Ziele  führen  künnlen,  ist  ka»tn  r.n  beiwcifeln. 

Das  Mitvorkommen  der  /'hacti  amtralit  L.  auf  derselben  Stelle 
verdient  ebenfalls  eine  Beucbtuuff. 

I'haca  aiutralia  L.  isl  ebeiifiilU  eine  Pflanse  der  Cenlralkette, 
die,  so  weil  mir  buküout.  nur  »uf  KalkgUnimcrschirfcr  und  den  diesen 
begleitenden  Gestcinun,  die  eine  gleichartige  chemische  Ztuiamnien* 
MtxuBg  besitxon,  vorzukommen  und  gevrdhnüch  als  Nachbarin  nelmn 
der  eben  betrachteten  JUine  inueeoltUa  zu  stehen  pfl'>gt. 

Sendtner  in  seinen  Veget.  Verh.  Südbaieriis,  Seile  TÖ9. 
gibt  ebenfalls  das  Vurkommen  der  Phaea  auatraVu  io  den  Kalkalpen 
AIgflns,  »her  auch  nicht  Aber  reinen  Kalk,  »imdern  Ober  Kalkhorn- 
steinen  un,  deren  chemische  Zusammensetzung  gewiss  im  wesent- 
lichen nicht  verschieden  ist  vom  Katkglinimersehierer  oder  von  de» 
Mergeln  und  }>aud6tclnen  nnsercd  StundortM. 

Obwohl  rijr  diese  PlUnrc  che»  50  u  enig  Grund  vorhanden  ifit, 
eine  Wüiidt-Tuiij:;  dcrsclticti  unxunclimen,  wie  dies  bei  der  Ata'me 
laitceointa  M.  K.  der  Pell  isl.  und  obwohl  nur  eine  cnlferulcre  Form, 
die  am  Kulk  rorkoiomende  Phaca  frigüia  L.  mit  der  Phaca  auittraiU 
verglichen  «erden  kvnnte.  so  scheint  doch  jecjcnralls  vorlüuüg  nur 
diese  tvrklürungsu-eise  auch  (Ur  diese  Pflanze  hier  lulassig  zu  seio. 
Das  Laaerpidum  pencedanoiäes  L.  fund  ich  sowohl  über  dem 
Dacbsloinkalko  als  Ober  Sehii^fem,  aber  auch  jedenfalls  unter  zwei 
der  Unterlage  entsprechenden  deutlichen  Formen. 

Wenn  mnn  von  diesem  Standorte  auf  diejenigen  zurückbliekt. 
nait  denen  wir  uns  eben  näher  heschäftigten,  so  sebeiut  e»,  dass  nun 
tu  allen  den  ao  vereinzelt  unter  sehr  beschränkter  Verbreitung  vor- 
kommenilen  und  eben  dnrum  hDchst  \richligcn  Pflanz onformcn  mit 
der  Zeit  und  nach  fortgesetzten  Studien  dfe  Grundtype»  oder  StAmm- 
formen  (wenn  sie  nicht  iiusgestorhen  sind)  zu  nennen  im  Stunde  bcin 
wird,  aus  denen  durch  eigenthünillchc  Boden  Terbul  In  isse  in  Verbin- 
dung mit  klimatischen  Einflüssen  die  seltenen  entweder  amgefonnt 
worden  sind,  oder  als  umgeformt  augenomnien  werdi>a  könnten. 

Und  tvenn  das  Vorkommen  der  P0anien  „pri  rudecim  rohu"  uns 
auch  nicht  berechligen  sollte,  mit  Sicherheit  den  formverändernden 
Einfluss  des  Bodens  als  nachgewiesen  zu  faetraehten.  so  beweist  m 
BiUb.  4.  iiMlhe(ii.-a*(urw.  O.  XXV.  Bd.  K  Bfi  %0 
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aber  ilouli  liinläiigliuli  we»igst«iis  das.  dass  der  Bodeo  auf  die  Ver- 

(lieilung  der  Pfl^inxipn  einen  unverkeiinbari^ii  EinfluBS  ausßbl,  and  dass 
es  hier  n'euigsteiis  in  d«ii  t'ulto  (^urade  di«  cliemisclK!  Zusammeii- 
setziing  fler  Mergel  und  Snndsteioc  (aim  KalkerJn,  Ki«äelerd(>  und 
Thonerd«,  unalog  detiiKülkgliiiinici'SL'hiefei')  ist,  dio  die  PAanEen  der 
Centr&lkett«  (namenlii'cti  des  Kalkglimmerscliicrcrs)  ansuzlelien  im 
Stande  ist,  und  diesellten.  niittcn  iii  einem  ^»ssartig  «nlwickelteri 
reinen  Kalkf^ebirge,  so  ganz  vei'ciiizelt  (witi  ea  ihre  Unterlag«  iai) 
ersclieinen  btiseii  kann. 


Noch  einige  Worte  der  V^ursländigung  mtiss  i^^h  dem  nun  fol- 
genden Versoichnissc  der  von  mir  g^^^nrnnielten  und  in  Bezug  uuf  ihre 
geologisclie  Unterlage  beobachteten  PtlAnccn  vorausschicke n. 

Üio  geologische  Aufnubmc,  meine  llaupiftufgEibc,  li6s\  mir  weni- 
ger 2eit  ßbrig  uls  der  Gegcn.stitnil  dieser  Zuilen  xu  einer  erschttiifcn- 
dcD  und  gründlichen  Itehiinillung  dcsselbt-n  crfurdcm  Hürtlc.  £s 
konnte  dülicr  na-in  Huatrcbt'n  nnr  daliin  gerichtet  sein,  ein  Mulcrinl 
zn  einer  tri  jt-der  BcTii-buiig  Yollslfiudij:ercn  und  umfassend crcn 
Arbeit  lu  Kanuncin  und  tu  liercru,  und  ich  Ibat  es  in  der  Lberz«u- 
gung,  dass  ich  die  mir  tod  der  DIrection  der  k.  k.  geologischen 
Iteichsatistull  dargebotene  Gelegenheit  erst  dann  besser  benQtxt 
und  die  Wieliligkeil  derselben  gewürdigt  b:ib«,  wenn  ich  nach  meiuen 
Kräften  auch  in  dieser  Iliublung  zu  wirken  bemüht  u-ar. 

De»  Wertb  des  MaleriiiU  wollte  teh  dadurch  begrtlnden,  dass 
ich  Buch  diesmal  in  das  nauhfulgende  Verteichniss  keine  Angaben 
Ton  flüL'hligen  Itestimmungen  aus  Noialcn  oder  blos  aus  dem  Gedacht- 
oiMe,  soodem  nur  solche  aufgcDooimea  habe,  tu  denen  ich  die  P6aa- 
len  fr&mniolii  und  in  meinem  Kerliar  aufbewuhrea  konnte,  um  sie  in 
calMfaeidendeo  FälleD  jedem  rreundlicbeo  Beaueher  zur  Einsicht 
TBriegeo  zu  kvunen. 

Der  Werth  des  Materials  wird  ferner  noch  dadurch  erhöht,  dass 
ich  bei  der  Bestimmung  der  gesamincllen  Pflknicn  nicht  nur  die 
Bibliolhek  und  das  Ht-rbar  in  Museo  des  k.  k.  bulanischen  Gartens  id 
Wien  bmQlzen  konnte,  sondern  insltesondere  auch  dadurch,  das 
ich  bei  dieser  Arbeil  roo  dem  Dtreclor  dieser  Anstalt,  Herrn 
Dr.FentI,  und  den  Herren  Cuslus-Adjunclen  Theodor  Kot  seh  jr  and 
Dr.  Beisselc  kräftig,  auf  die  woblwnllvnd^te  und  freundlirbKle 
Weise  n»t   Rith   und  Thal   unterstützt  worden   bin.    Ich  kann  di 
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genannten  hochgeehrten  Herren  gegenflber  der  regen  und  freund- 
liehen  Theilnahme,  die  sie  an  dem  Gelingen  meiner  Arbeit  genommen 
haben,  nur  meinen  aufrichtigen  und  tiefgefQhlten  Dank  aussprechen. 

Die  Anguben  des  Verzeichnisses  sind  folgendermassen  geord- 
net: zuerst  der  Name  der  Pflanze,  dann  der  Name  des  Standortes 
und  in  wichtigeren  Fallen  die  Heereshfihe  desselben,  endlich  die 
geologische  Unterlage. 

Die  Namen  der  Pflanzen  folgen  im  Verzeichnisse  in  derselben 
Reihe  nach  einander,  in  welcher  sie  in  Reichenbach's  Flora 
Germanica  excursoria  aufgefDhrt  sind.  Die  Diagnosen,  Synonymen 
und  filflthezeit  sind  ebenfalls  dort  nachzusehen. 

Die  HöheomessuQgen  sind  zum  grössten  Theile  Ton  mir  selbst 
gemacht  und  von  Herrn  Dr.  Lukas,  Assistenten  am  meteorologischen 
Institute  zu  Wien,  berechnet.  Dort,  wo  meine  Messungen  nicht  aoa- 
reicbten,  bediente  ich  mich  fremder,  die  in  den  Jahrbüchern  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstait  von  Herrn  Adolph  Sennoner 
zusammengestellt  sind.  Die  Höhen-Angaben  im  Verzeichnisse  selbst 
beziehen  sich  nicht  auf  die  genannten  Berge  u.  s.  w..  sondern  geben 
möglichst  genau  die  Meeresböhe  an,  in  welcher  ich  die  genannte 
Pfianze  sammelte. 

Die  Beschreibung  aller  der  Gesteine,  die  im  Verzeichnisse  nach 
der  Angabe  des  Standortes  als  geologische  Unterlage  angefahrt 
werden,  sind  zu  finden  in  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt. 


26' 


404  8 » ■ ' 


VERZEICHNISS 

der  auf  meiner  Im  Sommer  1856  ausgeführten  Reise,  In  KralD  (am  Fla- 
ntna,  Adelsberg,  Prewald,  Wipbach,  in  der  Wocheln),  Im  Kästenlande  (am 
Triest,  Duino  und  Monfalcone,  im  Isodzo-  und  Idria-Thaie),  endlieti  am  Udo 
bei  Venedig,  von  mir  gesammelten  wildwachsenden  phanerogaralsehen 
PRanzen,  nebst  Angabe  der  geologischen  Unterlage  derselben. 


PctuicgfUBeae. 

Zottera  marina  L.  Zaole  bei  Triest,  im  Schlamme  der  Salinen. 

Ruppia  roatellala  Koch.   In  der  Umgebung  der  HünduDgen  de>  Kmtfiouea 

Umaro  in  das  Heer  bei  S.  GiorBoni,  In  einer  Bucht  die  die  nletut«  iat 

TOD  S.  Gioranni  gegen  Duino,  inf  dem  nur  bei  hoher  Plath   fibor- 

■ehwemmteo  lehr  seichten  Heeresboden. 
—      marüima  L.  S.  Elisabetha  am  Lidi  bei  Venedig  in  «iner  Lftche,  die  Bit 

dem  Heere  in  keiner  Verbindung  atehl. 

Anidcae. 

Arum  italictttn  Hill.  Im  Birnbaumer  Walde  westlich  *on  Loitich,  schwnrxer 
Hippuritenkalk. 

Tjph&eeae. 

1)/pha  angutliftAia  L.  Bagni  *on  S.  Giovanni  bei  Duino,  im  Schlamme  der  Sflu- 
waMcr-Sümpfe. 

illsmaceae. 

Alüma  ranunculoidea  L.  Bagni  bei  S.  Giovanni,  im  Schlamme  der  SCsawaaaer- 
Sfimpre. 

firamiDeae. 

Leptunu  eytindricue  Trin.  Stramare  bei  Triest,  Damm  der  Salinen. 

Lolium  temulenliim  h.  Zighino    bei  Woltschacb,   auf  Äckern    Aber   AIIuvikI- 

Schotter. 
Cj/nosuru»  echinatiu  Linn.  S.  Andree  bei  Triest.  auf  Schult. —  Inder  Umgebung 

des  Porto  Duino,  auf  Hippuritenkalk.  —  Stramare  bei  Triest,  Schlamm 

der  Salinen. 
Agropymm  Utiorale  (Host).  Zaole  und  Stramare  bei  Triest,   Schlamm  and 

Dumme  der  Salinen. 
Triticum  vUlosum  H,  B.  S.  Andree  bei  Triest,  auf  Schutt 
Polypogon  monapelienaU  Dsf.  S.  Elisabetha  am  Lido  bei  Venedig,  Sand, 
Milium  effuaum  h.  Haasberg  bei  Planina,  Dolomit  des  Hippuriteakalket. 
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Alvpeairii*  ayrrttU  I»  Am  KartlR  fcrt  BiSMriia,  Ghrr  NummuIitMtkaiken. 
M/nmt  pralnui-  l„  ZmI«  und  Strunir«  bei  Tri«8l,  Solilatnin  und  D3min*  dar 

Satineo. 
Phaiarü  parail»ra  L,  S.  Aadr**  bei  Trieit,  Scltotl. 

tSetleria  nfthaero^phiUa  Ard.  Kra  mtrdlicli  tod  Talmoin,  ilnlomitUcher  Da«h- 
((«inkklh.  —  Am  ThöH  [>ri  Jei«nch,  an  ücr  Tiferea  ia  der  Wi>chein, 
doli) IUI litHitir  Ilairlitli'iDfcilk. 
—       tamif'ifJia  SrhraJ.    Am  Vaiioj-Rrliiritt,  an  iler  Strasse  nördlich  ron 
LoEien  und  S.  V*ilh.  wotMcr  Hip(Hfrit*nk»!tt. 
—      cverulfn  Ard.  N'Srdllcli  fon  KalUnTnld  bei  Planini.  Dolomit  du  Hippu* 
ritenkalk««. 
Itofft/iU  jfiinaerata  l„  Sand  der  Dfliien  aiii  I.iilo  liei  Vene<ti|f.  — .S.  Andre«  b*i 
Tricsl,  SchulU  —  SlMinaro  bei   Triesl,  DSmiuo  der  Salinen. 
F^thirm  lemitfatiit  Sibth.  Rakilnig  an  ilt'r  Poilt.  täillieb  T»n  Adelsber^,  L«)i)n 
d«r  Felder  fibi-r  llippuritotiLulk. 
—       ;r»nit/o  Vill.    I.edine  am  Tur^lon,   Bhrr  l>*ehst*iakalk    und  Dolomit 
I  der  Triai.  —  Na  Jeterri  bei  der  KcinSeH  in  der  Wochrio,  ilber  Dach» 

at^akalk  and  Ouloniit  il»r  Trio«. 
Metira  ciltala  i~  Fülarii  am  Meere  liei  Dtiino.  Ilippuriti^akalk. 
L&ph^tktwt  phUoiäe*  Vit  I.  S.  KIUhIkiIS»  am  Lidu  bei  TeDedig,  Sand. 
Brnmi«  mollit  I..  S.  Andrwn  fci-i  iririil.  Sctiult. 

—       dirariralti«  Ithod.  An  der  BrQcke  übar  den  launio  bei  Güra,  Kalk- 
ennübrneral. 
GigftTia  fnltlftlrformi€\^n^a\t^  Sirimare  bei  Tr!c»t.  Srhlafnm  der  Salineii. 
K  Kvtieria  dacfylQiJe*  Roeb,  Am  Knrsle  hcl  Bsisoniio,  Nuitimdilenkalk. 

I  —      fflauca  De  C.  ifiole  imd  Stnmare  bei  Triesi ,  SGliliinm  vnd  Üirame 

H  der  Salinen.  —  S.  Peter  an  der  Poik.  Uippiiritenkalk. 

^^^K  Cfperoidea«. 

W        Carrx  alla  Scop.  AtiFden  Hageln  nidlich  ron  Loitsch,  Tlippurlten-DoIoiniL 
I  —      lAon/iino  L.  Auf  dco  Hil;;«ln  tüdlieh  von  Loittcb,  Hippurtieo-DolomlL 

I  Pgm-u*  fierrMcrn*  V.  B.  Allurionen  dis  Teldwer  Seea. 

StSoeoMt  mucTonalut  L.  Dünen  in  der  Un))cebung  de*  Port«  Roetci  bei  Honfat- 

eon«,  Snnd. 
Limn^hlva  /tarrula  R.  ],.  In  der  Umftcbuog  der  Münduntien  ile*  Kar*lflii»e» 
Tiniar«  in  dos  Meer  bei  S.Giaraaiii,  in  einer  Bticht,  die  die  nüehst»  ist 
fQD  S.  GioTaani  gegen  Duino.  auf  dttm  nur  bei  hoher  Pluth  ttber- 
lehwenunlAD  *«hr  s«iehten  lleere*b<idea. 


I  Irldcae. 

■  Irit  yraminra  L.  S.  Micliael  bei  Lue  (fg.  im  Bocken  von  AdeUberg.nnf  Felaeo*on 
K  wciaMBi  llippuritenkalk. 

K  />iiieeiiii 


Ltne&iuin  aestiruim  Llku.  M'iee»n  der  L'nt  im  Becken  von  Planint,  LAhoi. 
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Joicaccac. 

ToßflfHaglncialitGauA.  Na  Jeicrc^i  Uüi  ilcr  Knnixa  in  der  Wocheio.  Dolomit 

drr  Til&a. 
Veratrutn  LoMi/ntiim   Brnh.    Aur  den   Acihfllien  ncirdlioh  von  Kaltenfetd  bei 

PInainu,  Dolomit  Ata  Hi^ipuriUiilkalkes. 

Sunm^Blacpse. 

SmiltKi  anjttrrü  L.  Feiten  um  Heere  liei  l'oriu  Duin«.  Ilippnritonkalk. 
Tamu»  comirwnia  L.  Celton  am  Meere  bei  Porto  Duino.  llipiiuriteiiknik. 

Cor«na.rlae. 

LUium  carntolintm  Drnh.  Anliülirn  ai>rillir1i.  rnn  RnUcnfiild  bei  PUoint, 
l>amn]<>rdo  (ibt<r  Dolomit  de&  Hippuritenkalhes.  ~  Porsan  liei  Kirch- 
hicim,  Knlk-  unrl  Thnn«Hiierar, 

—  bulliifcrum  L.  Monte  Spuccato  lio!  ThmI.  üb(r  Numinulifenkklli. 
A*pBTagv*  tnanifoliim  L  a  m.  l{iiQ<>ker^  b«!  Pianina,  illmr  Htitnmil  de»  Eli|>]iiirit«n- 

kulkc»,  an  Slfilkn  wo  gri^si^erc  Anhäufiitiijun  \«a.  Dmiiiiiirrde  virrliaaden 
aintl.  —  S.  Peltr  on  der  Poik.  an  tfleiclien  Sffilen  nber  Hi|>]>nrilrnkalk. 

—  mariniis  Ciui.  SLmmnre  bei  Triest>  DAinine  der  .Salinen. 

Orrdldeap. 
Xigrilella  emgutlifulia  Rieb,  Na  Po  Elana  ncitlieb  ran  Düutichnitb  unt«r  d«m 

llradiidiEJ-BDr^  bei  Gmlio»  Im  Gehiote  dei  llii<.^H-Thalet.  Kalk-  und 

Thonitcliiefor. 
Orvhia  Itixifiora  Lnm.  Zaole  hei   Trieat,  Dfimne  iler  Salinen  nua  Sund  and 

GcrMle. 
Spiranrhft  ofKiiralit  Rieb.  Wiettn  im  G «biete  d«*  Canala  Raiiea  bei  Uenbl- 

oone.  Süfewatser-Altuvionen. 
Cfphaianthrra   cruifolia    Hieb.    Siborschc   nCrdlicfa  TOn   Loitaoh,    Lehm    und 

Scbuller  äher  Dolomit  des  Hip|iuHlenkalke*. 

Smitiilart-Be. 

Otj/ri»  alba  L.  In  der  Umtrebung^  ran  Duino,  aber  Hippurilenkdk.  ^  Bagnf  bei 

S.  Giovanni,  westlieh  von  Duino,  Hi|>|>ui'itenka1k< 
Thetium  ttmirii'altim  Jim.  S.  Peter  an  r]er  Pnik,    NuinmLiiiten-SaDittleine.  ~ 

Striimaro  boi  Trioit,  Nuiiimulilen-SiLndatcicL«'. 

—  mont/mum  Ehrh.  Ilanaber);  Lei  Plniiiaii,  Dolorail  de«  lli|>puriteBkalkM. 

StroblUccne. 

Janipmu  communis  h.  Zwischen  IjOilich  und  Hlarlinhrib.  schwiner  llippa- 

riteakalli. 

.Inrntsccar. 

Saiix  alba  L.  Wiesen  der  Vau  boi  ltuu<hvrf(  im  Bocken  >i!)i  Planina.  Alluml- 
Lehm. 


fit»  KinÜuit  d**  llad«iu  luf  dia  VnthnlJuug  dor  Pdiiu«!!.  407 

Carpiiuu  DninevvU  Seop,  Wdillich  twi  Duino   iwiichim  der  Slra«a«  «nil  dem 

H«ere  Hk^r  lli|ipuri1«nltBlk. 
QuercK*  llr^  L.  Vit  dein  vortun  bei  Duino,  nb^Tholb  d»t  Port»  Duino,  bb«r 

HippiiH  lpt1  kalk. 
^      ptAetcmt  W,  Sfldlieber  AMian;  dM  Nano«  b«l  |jOU«e   im   Wipbieb- 

Tbaloi  Nummutilm^andi leine. 

—  pffduMfiiliiia  Bhrli.  Poicnel  nArdlieh  von  LoiUch,  Dolomit  d«i  Hippu- 
Hlenkalkn. 

—  ituntriattt  W.  Sa^n  int  Be<ken  von  Ad«libefg,  llippuritMkalfc. 

.irUlolorblnr. 

Aritivlariia  yaitiJ»  W.  K.  AvT  den  HdKelii  südlich  bei  l.oilseh.   llippnrihNi- 

Dol«wil. 
Agar«m  furopmmm  L,  In  Walde  bei  Plantaa,  Waldorde  abor  achwanem  Hip- 

puritenkülk. 

Armeria  aipinn  L.  Koatjak  nni  Krn,  nürillidi  ron  Tolinetn,  Dacliatcinkalk. 

CaprirelUrrar. 

SnitioMi  lt>ngif»tia  W,  Kit   Dedenpol<>.    eine  der   Althammer-Afpon  in  der 
Wochoin,  Dachsleinkalk. 

rAHfwrphalM  ^aminifoliMi  (LJ- Ssviia-Slc^  unUr  dem  Urtprunge,  westlich 
L  *oin  Wnvli«in«r  See,  Dacliateinksik. 

i       —        grainiinlina  (L).   In  il«r  Tr#nla  bpi  Pfllieh,  Dolomit, 
^    -^      iiicidut  (Vill.).  Toie  im  Tdrcloii-tlehirse.  DapliaUinkeHi. 
—       illadnikiatitii  |Iloil>.  Purai-ri  bei  Kirchhcim.  Kalk-  nnd  Tlitinsebiefer. 
Snmita  Iriicant/ia  (L.)  Kclipn  am  Meere  bei  DuIdo,  auf  )tippurit<>nkftlk. 
VkleriMta  elmgaia  Jacq.  Na  Jeierci   bei  der  Kaa«u  in  ik-r  Wnrbein.  DolandL 
d«r  Trii«. 

Bablflrrar. 
HtAia  prTfgritut  L   S.  Andres  bei  Trieit,  S«huU. 
Ühtntrdin  ttrrvntU  L.  Baifai  bei  S.  Givranni.  weitlicfa  ran  Duino,  llipp«ri(«nkalk. 

fcnfitoTM  amara  L,  Schiets  Wipbach  und  []ni|CeJ>unp>  H!p]iuril«nkftlk.  —  l'auii 
bei  KrhAnpafR,  Jnrakntk  (Pla^ookalk), 

—  rorAj/ioMM  B  all).  Mndreii«  bei  S.  Locis  im  Tolmeinischcn.  Diluvial- 
5eli<ittcr(KHlk). 

^       nrmutt  W.  Toi«  im  Terglon-Gvbirg«.  Dachslein  kalk. 

—  trtricta  W.  K.  SOdlichor  Abiianff  dea  Nattos  bei  Leiie«  im  Wiiibneh- 
Tbate,  HippuriUnbalk.  —  S.  L'lricli  am  Karate  bei  Provald.  Niiiti- 
mulileoLalk  und  Sandstein. 

fvrieyata  l.nin.  Kottjnk  am  Kra,  nördlich  von  T^lmein,  Ilacht.tein- 
kalL.  —  tirebcn-Wrch  nördlicli  von  WipbKh,  Jurakulk.  —  SudÜflier 
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Abimnj;  dem  Nanoa  b«i  Pr««ild,  Sehnlt  tm  llip|»uriteitlnik.  — 
( Piirmn  Ccnlaureoff  Iiibcrosao  Vi*,  limillimi,  lub«ril  cnrens)  Ponrn  bei 
Kirohlieim,  Knik-  itn<l  Thonicliicfer. 
Cfiitatirea  Srafrioia  L.  aj  Zipfel  der  Blütter  breiter,  die  Wunelblltfer  beinabe 
unK«lh«ill:  Kamenti  litt  WolUchicIi  (ertilire  GrrSllc.  rorhcrrgdienil 
aus  Kalk.  —  Am  Uftr  ili'»  iionto  ndrdlich  von  Wutltcbauh  Diluvit)- 
ScholUr.  vorltürrtchtod  aus  DnchstcJnkiitk-l^erQllpii  —  &>  Zipfel  der 
msiter  sehr  schmal,  luich  Ate  'WurzrMl'iUvr  fiddertpalli^ :  Oberhalb 
SchaiipsM  im  Wipbach-Thal«  auf  Nummulileii-SaDdit einen.  —  U'wci- 
leldorr,  cwiiclien  Zoll  und  I'odkiaj,  Nuiniiiu1iten-SBo<liUine. 

—  »ordida  W.  uuf  ileni  Imlbpii  Wcjfo  tuii  SuIpbiio.  auf  den  M.  Santo 
bei  G5ri,  Sctiud  uua  Numniiili(eii-S»ii(l»leiDeii  untl  ili{i|)uri lenkulken. 
(Ganz  in  dar  Nllbn  von  Onlsiuri'u  Scnliioii  L.  uml  nur  entfernt  kooate 
C  rnpeitris  L.  beobacblet  wi-rden.) 

—  rupftlri»  L.  NHrill)(!h  ron  Kallenroltl,  Anhührn  an*  llolnintl  de*  (lip- 
punt(>akalke*.  —  S.  I'tileruii  iler  i'otk.  KummulitL'nkalk,  —  bvi  Zoll 
nördlich  von  Wipbsch,  nut  Jurakulk  und  Kiill-l-'itnglameral.  —  Aaf 
den  Alihtliificfi  unli-rlialb  Zoll,  vom  Kalk  auf  NuHimulilen-Saiidatelii« 
heratigeacliwciriuit. 

—  aäanidifnliti.  Hchb.  ß«i  Lon^^ra  am  Moni«  SpaecaUi  bei  TriMt. 
duuklt^r  Nuniiuiilileiikalk. 

—  k'anehtiana  See  p.  SchlaMiiiauent  und  Feli»n  von  Dtiina,  Hippurilen- 
kslk. 

—  critlala  Burl,  FcUen  am  AIccre  bei  Duiii«,  llipjivrttenkalll.  —  (Form* 
lanito  Hnneoie)  lun  Lille  bei  Venedig,  San-il  der  lliinen. 

Gaaphaliam  fin-tuanicum  W.  Rcblos«  Wipliacb.  auf  lllpptirilenknlk.  — In  der 
Umtf^bung  do«  i'oriu  itosiea  bt\  Üloiiraleaa»  aut  Sand  und  GerÜlleH 
botebendc  Alliivianen  des  Meorei. 

Micropn«  freeiitfL.  Am  K»r»te  bei  Lungfiera,  Nuromolilenkalk. 

.Mfirmis  Cola  L.  S.  Androe  bei  Trieal.  Sctiutl. 

ArJiillca  alrala  L.  Nfl  Jcscrci  bei  der  Konsul  in  der  Wachciii.  Dolomit  der  Tri*«. 
—  Lcdiiie  »tD  Tergluu,  Daclkileiokiilk. 

—  od<iiolu  L.  S.  Pirter  an  dei'  Poik,  Nummvlitenkelk. 
Chrstaiitliemiim  monlantim  L.  S.  Pcler  an  der  Paik.  Ktiintnu)il«nlislk.  —  Tauti 

büi  SrbSupaat  im  Wi|ihach-Thiile.  Jurak^ilk  (PlaxannkalkV 
.IriiiVa  monfana  1-  S.  Piilcr  an  der  Poik  an  der  Cr«; nie  n»i»chreft  NiiiiiniDliten» 

Sandslnineii  uad  Kalkeu. 
Carftnum  rrmmtm  \..  Iin  ll.K'a-Thalc  iintcrlulb  Podmeiia  im  T«liuoiei«<'h«B 
(800' iU.H.)  Alluvionan  ihn  Buru-Fliiiics.  —  Brtm  2elin  aädirealltch 
vun  Kirclli■L■i^l.ulIlZlllun1lIll^uf11lM0  dt^rCirkniLtn  mitder  ldria(74U'M.U.) 
Atluvionen  de«  Thal«*.  —  Ico  Tominaka-Thale  auf  den  äillieheiii 
Abllüngen  de»  M^rxti-Wrvli  (3:iUU-  M. II.)  über  Kulk-  und  Thon>oh>erern, 
(An  Ifltttcn  ütaudarla  »dir  tiauG^,  au  den  b«iden  enten  nur  sehr  t«- 
•iaull.) 
Innta  m/aarrotn  1,.  Z.ialr  hei  Trie»l,  DSinme  der  Salinen. 

—  CHtifotia  L.  äudlicba  Abhänge  da*  Nanui.  Mippurittukalk. 


Cb*r  Jl*a  BlnRun  ät*  Mail«»  auf  dU  V«rth«lliiii(  il*r  (■Dsiiun 
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tannuua  Cifli.  Dm  G&rx  BiirNuinniulilro-'StnililciseR. 
(-VMrorM  amrmUioc«  ll*i>P*-  WfJ'wh  «"n  U«lop»lj«  am  Torgloa,  ani  Fum« 
der  DirhtlFinkailkwlndi'. 

—  aKttuniara  H  o  p  p  e.  ß.  iajiala.  Ciun  bei  SchCapaii,  Jurakalk  (PIbmciw 
kalk).  —  Sbrailt  h<ii  Mnl*ri*.  Namtnulili^Dkiilk. 

camprtirU  Reh.  Bvrice  lifi  S,  Pclrr  an  der  Poik,  an  der  Gtroxr  >wi- 
wli«n  N'umn)uliltn-Siin4itl4-in«D  and  Kalken,  ja  GvMlUclMin  d*r  Gnt- 
TBri*  ira(<htiaiil<>ii   Rchh. 

—  aratfinoiilea  II  t:li  b-B«rK»  bei  8.  PeUr  an  d«r  Poik,  an  <lerGr«oi«  »wi- 
tchvn  yiinniiulilrn-Snnilstrinen  irnd  Katte».  in  ituRttllxelinfl  der  vfirtj^on. 

Jirtltew  errvticiif  Borlot.  Wi«iri)  der  L'm  im  BcL'kcii  lon  Planina,  l.vhm.  —  An- 
htliMinArdlinh  «nn  KallonraM  bvi  Planina, Dolomit  de.«  HipiiuritcDkitkH. 

OViwi  i'mw  tmttiiit»  Ih  Wi«aen  der  Vnt  im  Brckeo  roii  Pliinliia,  Lehm. 

J^äfgia  tergeatiiHi  Hn|ip<-.  In  Art  IJin|;etiunf(  ilet  DnlinhofM  li(<i  A'l»lsber|{,  HJp- 
puriteiikilk.  —  Itri  Sii|taii  im  Krrkrn  viiii  A<lrl*l>rr|{.  Ilippurilenknlk,  — 
SclilOH»  Wipbach,  llipp"ril«i»k"lk. —  Mi^anlo  bri  <ii>r»,Hipp(;ril«nk«llt. 

te^nlodow  Aasläi»  I»  Im  Nana*-4ivhirii*  nardlich  ran  S.  V«i[lk  und  [.oiiee,  Hip- 
pnnlenkilk. 

—  Bfrinii  Bartt.  lltuii  bti  SchSiipsia,  Jurakalk-  ( Pias* ea kalk-)  Wand 
bei  Vitulje. 

Ihlminihia  rrhioiJi-»  GSrIn.  8.  Andrao  bei  TriMi,  Schult. 
Harkfttuuia  rrmun  (Ten).  Zuol«  bei  Trir*l.  Salintn^SchtaiDni.  —  Lido  fc«i  Va- 
ntJiKi  Sand  der  Duaen^ 

—  tMtiia  DC.  Rnkilnii!  an  der  Poik  hei  Adelaberg,  Lalini  derl^older  üb«r 
llippuritrtiknlk.   -  /udIk  b«!  Triest,  Xuinmiililcn-'Sonilstrint-. 

t>efU eAffndrilloid^'  Jueq,  Zwiieh»n  BatiOTixa  und  Ldng«ra  am  Kanin  bei 
Triral.auf  Numniiiliton-  und  Hippuriltn-Kalken.  —  Üaun  bei  Sclidnpaaa, 
Jurakalk  (PltHMnktlk).  —  S«hl<>*i  Wipbocb,  Ilippurilenkalk. 

—  h^o*pridifotia  llcbb.  Ledin»  am  Tei'cluu.  liai^lialeinkalk. 

—  Uattarioidrji  Üchb.  Toic  im  Tcri^lou-Gcbir^'r,  I lachst eiiduik. 
treneiun  ehandrilloiäft  (Jacq.).  Nördlich  van  Baliipolje  tin  Tergtvu,   Daeh- 

ateinkalk. 
Hieraaum  pihf^ttaffttmip  Hoppe.  S.  UlHeh  am  Karat«  bei  PreirnM,  bet>nuti«r 
Boden  »btr  Nummulitrnkatketi. 

—  rvprtirr  A\t    Siherie  bei  L«itieh,  Ilolomit  drt  Hi)ipufilcnbalke«. 
viflo»um  U  <!attn  bei  Scltünpass,  Jurakulk  (Pliiiienkalk).  ~  Na  Pallan« 
»«attich  tan  UooUcbruth  unUr  dein  liraditche-IlcfK  im  Gebiete  de» 
BaJt-Thil».  Uolnmii. 

fioratiinuin  Gaud.  Hnatberff  bei  Planinn.  Dolomit  des  Hippuritan- 
ktlkca.  — -  tm  Niit>c**llf}itr|ie  nArdlifh  ton  S.  Vvillt  aiid  l.oiite  im 
WipbiK'ti-Tbale ,  Hippurilenkuli-S^-bull.  —  M.  Spaccato  bei  Trieat. 
Nummuliten-ljandatein.  —  S.  Klttabetha  am  l^d»,  Sond. 
an^siifolium  Hoppe,  lirmiiac  Ktellen  de«  Caun  bei  Sehdnpata. 
Uaflimcrdc-AnhiiufunKeu  Über  Jurakalk. 

—  glahrainm  Hoppe.  Uatajur  »Ddlieh  lon  Kurfrnt.  llippnritetikBlIi. 
Tur^xaetm  luevigtH^n  IX.'.  Lediiie  am  Tcrgluu,  DvrliäleiBkjIk. 
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Lactuca  prrrnin't  L  SQdlicher  Abhang  ilea  Nonni.  oardlich  raa  Lotice  und  S. 

Vftith  im  WipLneh-Thnlp,  Hlpfiurilenlcntt;. 
tionrhtu  maritimiiä  L.  itnulo  liei  Trle«l.  Iianimu  dsr  Salinen. 
Stvrtoncra  rUlo»a  Scop.   KnkitiiiK  un  der  Potk,  im  llockeu  r«n  Adeliberf;,  awr 

Lehm  iiniJ  dum  duninler  li^rrndiMi  lli|i]MiriIeR.  —  Im  Nunos-Gsbirg» 

Kti  drrMrasjie  nördliL'li  voo  S.  Veilh  um  LoeIcc,  llippuritcnktlk. — 

SrhIoH  Wijihuch,  llip|itirilenlialk. 

—  rflÄfftW.  Kit.  I*i>r»eii  b«i  Kirclilietiu,  Kalk- und  Thvnschier«r. 
Ihmo^ne  tihettrü  II.  Cfissin.    An  der  Str«««?  sii'Mich  von  Sehwarienbürff, 

Mi>lo[nit  dva  HippuriCDniknlkuit.  —  Silicrie  uürdlich  ¥aa  LaiUeli.  llatomit 
do«  llippunl(>nk;dlLi'a. 
Oarduii»  leueo^aphua  L.  S.  Andrte  boi  l'rintl.  Nehutl. 

—  areltoides  W  i  1 1  d,  Wrutu  eh  (Vmuii  Goraii.  io  der  Wnchcin,  hraunc  im 
Dtehitcinkulk«  <iinf^.i>lai;«r(i>  .Schi(<f«r. 

i^niuia  Krynit/int/'M  Scgp.  Hnaitifrit  hei  l'lnninn,  llnlomil  des  l|jp|luritenkalk^^. 
Hhajuinticiim   ncariimtim   |>e  C.   L'fiter   d«m  T»ccria-Thi>rl  pri  •Icictricb ,    Inder 

Woclisin,  iin  Wand«n  Aber  nach»li?inknlk-Sr'liuU. 
Serralula  Itnctaria  L,  Wii-SKii  dp»  Knsljiik  am  Krn  iiilnllieli  i-on  Tolitioin,  roth« 

Kftlknipr<;?l  (der  Kreide). 

—  l'alpii  F'iichtr    Oitcr.   .Südlicher   Alilmni;  de.i   Slou   (na  tllol«), 
wMlIich  ron  Karfreit,  Wii>»#n  nU*r  ll^diileiiikiilk. 

Jmrinea  rialtU  L.  Vm  KassDtixa  tind  Lntiigera  am  KaraCs  bei  Triutt.  über  Num- 

miilileii-  ueiJ  Ilippurilon-Kulk. 
ELhüurjit  Bitro  h.  SildlJclie  Abhandle  Ae*  Nanos  bei  Prewald.  Ilippuritenkulk- 


CampnaalAi-cav. 

P/iyCeuma  mrdatum  Vill.  Krn  nördlich  vaa  Talmrin.  iloiomili»i?herliaclialein- 
kflllc.  ~  Ledine  am  Tcrglou,  [^acliMeinkilk. 

Campattula  XdfriiiW u  I  (.  Wrahii  Wrrb.  rernalK  und  Itomtion  im Flitscher Gebir(;>. 
Durhstcinkulk.  ~  Ti^iTia-Tbnrl  prljeiericb  in  der  W«chtin,  LPich- 
■  tcinknlk.  —  ..\banta-Tlifirl  boi  dorKoniia  in  ilt^r  riTi^ebuniffleiiTM^Inu, 
DolomiL  der  Trias.  —  l'i'mnprst.  lildlich  in  drr  Woclicin.  OachstcinkBlki 

—  earuiea  Seh  if  de.  \a  Pollnna  westlieh  von  Deulaehrutli  im  Gebiete 
dea  Ba^H-Thalcs.  dolaniilrsrho,  liornstrinfahnndc  Kalk«. 

—  eafn/tilot,!  S  e  i>  p,  Abaniu-ThSrl  bei  der  Kenäsa  im  Targiou- Gebirge. 
Ilolom.il  der  Triaa. 

—  pa/ala  L.  Wund  bei  Modren.,  Gcffcnd  roii  S.  Laeia  im  Toimciniachen, 
dGnn|T«schicJiIe[or  Kiilk  iiiil  Kornfteinen.  —  Slou't  GrAthe  ,pod  BkLr" 
bei  Karfrcil,  doloniitiachcr  llachtleinkotl.. 

—  cfrrirari'a  L.  SQdlich  ron  Loitieh,  Dul^mit  dei  KippiirilenkBlkAi.  — 
Poracn  bei  Kirchheim.  Kalk-  und  Tbnnsrbirfcr. 

—  BnpuueuJ'i«  L.  ScbloM  Wiphaeh,  llippuritetikhik. 

—  ikijfjiaidfa  L.  Sadllclie  Abhünge  des  Stuu,  weatlich  tod  Karfreit.  Daeh- 
«tfinkalk. 

—  apieiiifi  L.  Pelien  an  der  Koitalratie  unterhnlb  S.  Antonio  bei  Karfreit, 
bachalcinkalk. 


m 


Ober  4ea  EIhIIimb  Jm  BuJei»  «iif  dir  V«rlh«>lung  der  PAinaan- 
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AJMjaCJuanarpit}/»  Bchreh.  Uaitni  liei  S.ßinTanni  wektlich  von  Daino.  Hippvfi- 
tcakalk>  —  Hoate  SantA  !■«■  tiOn,  Hippuritenkkik. 

Teucrium  Borrf»  h.  l]«bm.  iwUelicii  Rouiiia  und  SoIU  am  Imuo.  lehmige 
Rrde  Qbcr  Hippun  lenk  ulk. 

—  Vhttmafdryt  I..  I.itto  bni  Vonnliif.  Sanol  iler  DOnim. 

'  ^—      fiannn  L  PcIhr  ■iii  Meer«  bei  Ouino,  Ili|>|iuriti-alDlk. 

—  KinNhinvm  l^  In  der  II mg o bim (t  ie*  MonU  .Spnccnlo  auf  Niitninulilen- 
ki1k*ii.  —  Selitoi«  Wiptiacli.  Hip[iunlenk«lk.  —  Nancs  bei  Pri'watd. 
Ht|ipuril«nkalV. 

Snnuiomia  heii'roinallis  Wach.    Xviscttpn    Ol»|pi   und  De^ita  trn   Idria-Tbal«, 

»flillich  von  Kirclilif  im,  Ituutcr  Suiiil»lein. 
XfjMa  mtda  L.  Idrla  dj  Cansla  b*i  Caiial«.  am  Itont«,  Her^'l  nnd  SandaUina 

iler  KrciiJerormation. 
StiK^a  Ffefu  L.  i.ido  bei  Venadig,  Sand  dar  llDnfU. 

—  maritima  L.  Ililni>n  in  der  L'm^rbiin);  rvn  Porlo  Ri>ii«a  bei  Monfttcone. 
Sand  und  l^erüll». 

^       ttiiciaiffi)lia'Y ennrv.   Bujpni  bei   Monfalcona,   Über  AllnTiensa  an  der 

Straaac  nach  Manfalcon». 
Aeittaa  ihtfriuiides  lyongcr«  um  Karat«  b«i  1'riaat,  NummulilfinLalk. 
Ctüataintha  tAgmifnlitt  (Si^cip).  VCäade  an  der  PuatstraMO  unlerlialb  S.  Antoni« 

boi  Karrrftt,  Ilachdciiiknlk. 

—  gmadiflnra  Hnch.  Bni  l'ailkraj  im  ßimbaum«^r«ali)o  an  der  SlritMe. 
tctiw«raer  H<)>purilenkalk>  —  (>riUdia  im  Kouk  niirdlicli  *oo  Wip- 
baeh  oolithiscbfr  Jtiraknik.  —  Stiitlich  bni  Sctirolje  «ijdwMlIich  von 
Kiruhbeiin.  4Jp»leinn  itr  (lictni  ittit.  —  WcvUiche  AbliAnf^c  ile«C«m! 
Wroii  nflrdÜL'h  Ton  Nownke  bei  Kirrbheim. 

PrunHta  nilgan»  L.  ß.  piimatißda.  Batciii  bei  S.  Ginvnnni.  »fitlicb  von  I>uina, 
■in  Sehlantma  der  SüMwaM^r-SUinpfe  Atr  Unijfeg^nd. 

S^eia  Üdarra  L.  S.  Andrtte  bei  Trint.  Scitull. 

ViUx  Agiiu*  carinii  L.  Am  felsiifea  Uccrilraaile  zwiscbcn  Duin«  und  S.  Giortnnt. 
iiippuritenkalk. 

IspcriroUae. 

EcAiuiu  vulgare  L.  Sfidlich  ron  Loiltcb.  Hügel  nus  Uoloinil  des  ilippnritonkalkc** 

—  Slrsoe  Ssllich  am  Nanoa,  int  Becken  van  AdoUb<(g,  Mippurilcn- 

kalk.  Schult. 
Omuama  ttcHaiatum  Vi.  K.  Suiltieher  Abhang  itt  Nanoa  boi  Loaicc  und  S.  Vrith 

im  Wipbacb-Tbale,  über  Xumniiiliten-SanililvinQa. 
Omphalwte*  cerna  Uncb.   Wri^maclicr-ilütUn  um  Karats  Eviachen  Loilach  und 

Ubcr-Laibach,  scbwarier  HtppuHt«nl:alk. 
EritricAiHm  naaiim  Sclirad.   Krn.   nördlich  tdd   Tolnieini    Itachatcinkalk.   — 

LeiUBe  am  Terglau,  Oacluteinkalk. 

CoiTthoInrrar. 

CumolwulM  »epitim  L.  bei  &.  GtoTanni,  weltlich  von  I>uina,  im  GcbOMh  aber 
llippufiteukalk. 
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8  Inr. 


(tnwvlruiut  Satit/nuräa  !*■  DSmo  in  der  L'mKrbuAK  •OD  Fort»  lloiin  b«  Utv 
Mennc,  Sind. 

—  cttniain-iro  L.  Bagni  bri  S.  Gioruuü,  Uippflrit«ik»lk. 

htfyfota  «iM^e«MM  Ri»*».  S.  Ulridi  hiu  Karsle  b«t  PrAmld»  NiMHiwltte«k»lk 

Ptrstnatie. 

Kufhrntia  tritugpidat»  I..  Auf  der  Hald«  <]«*  BliiborgbtnM  b«i  Rftlbt.  bM- 

fBbreii<ler  ilolamiliii^er  Kalk. 
PtdicuUin»  rrriieilUiu  L.  P«rMii  b«i  Kin^iluiiD,  wfttllicti«  (;rGUie,  Kalk-  und 

Thaitichiefn-. 

—  rotlfnla  L-  Pod  ru*)eäiro  rvKu  >«>  Slitma-Wrcb.  nürdl  ck  vMt  Ttfla«)«. 
rntha  Mergel-  und  griiiilinh«  Sinililelot. 

—  taArrora  L.  Stoti,  wutli'Ck  ton  Knrfreit,  DackiteiaLtlk. 

—  Frirdrriei    AuifUtli    T o m  ino *  i  n  i.    8laf nik    li«i    Blalcna ,    Nvmnm- 
liteiikalk. 

—  rrevlilt  \,.  U'rntn  ta  l'»ro<iii  4jor»u,  io  der  Wochein,  in  d*rUmf«g«nd 
dffr  r9mii|>r*l.  Iiraunn.  im  OachilptnliRlko  ainttelanttrle  Sehiefor» 

—  Faifurlii  C  raT.  Koiljik  aiu  Kni,  »önllicfi  lOn  Tuiimiiii  OacbatAinkaA. 
VtmniciL  orrrnsi*  I..  Auf  il^n  l(ri)ti>In  xiidlioh  «on  LniUch,  l>«hin  über  Dolamit 

dea  Hippurileakalkf«. 

—  aph^Ua  I..  Pri  nidcöim  rabu  um  Sli<4a«-Wreh,  tiilrdliefa  ran  Tolneis. 
kuf  Daclistpiiikalk,  rnthrn  Mer)c<^ln  uml  tirlnlicbeti  Sindateinen. 

—  aiMriaca  L.  S.  Ulrifh  am  K»Mt«i  li«i  Prowalil,  Numniulilrnkalli. 

—  fmU'cMhta  I..  Sti)]|i<'htr  Abhiin(f  A'%  KukberK«*  um  Mitajur,  llippiirj- 
lonkalk. 

Fnftterotu  Ayeria  L.  Zif;liina  bei  Vi'oltMbarli,  Winde  ans  Ivrlilrarti  Coaglonient. 

—  Prirudci^im  robu  am  Aliems  Vr'rcli.  rolhe  Ucnrel- oimI  frrüpliciif 

■Santlflleinc. 
t'erbtigcam  tiimoimn  Lain.  Lido  bei  Venedig.  Sand  der  DAlHk 

StUaareie. 

Stvfi^ina  alrapoidf»  Scbnll.  h  der  Mündaniir  drr  PuikhGble  bei  Planino.  LpImi 
(ilier  Kippurilrnkatk.  —  In  don  kaasBlförmi)^»  Verii^runiieii  de*  Kar- 
atea  nßrillicli  toh  LviUcb.  Lrhin.  —  Im  Tbair  Novi  itrcl.  wiMlIirh  tun 
Loilieh,  ifldlieb  nui  liot«der£ic.  I^hni  der  Kciael  aber  llippn' 
rilrnkalk. 

PluiUgiaMC. 

PUmtago  La^pua  t.  l.ido  bei  Veo«di|ri  Sand. 

—  amcea  W.  K.  Ilaaaberf;  bei  PlaniitH.  Uitlomit  (Im  Rip|iurilenLalkec 

—  mrmMtt  Sckrad.   Slntmir«  bfi  Trical,  (lilgrt  am  .VunniHililra-Suiiil- 
aUinen.  —  Hnuber)^  b«  Plnnin».  Itnlemrl  ile«  llipparit«nkalk«B. 

—  arrunria  W.Kit.  Udaeu  in  der  UiB|^bun([  ilra  Patto  lloak«  bri  Mm»- 
falcoiie,  Sand. 


L^bcr  den  Einflnn  den  Hoden«  nKic  V(ttbHlan|t  il«r  ritiiuao.  4  I  3 

Androta^  ftUata  I,.  l'hSrI  an  dtr  l'if«)«))  obnr  dMt  Alptn  pri  J«ur>eb  tn4tr 

WochcJn.  Dndixteiiikalk. 
AnagaUi»  arrtiui»  L.  P^rto  Konica  Ifoi  AlnnfalrnDe,  PSiicnHpd.   —   Am  SUrnik 

1111(1  dMMtn  Uiu|^bun)t  boi  Maleria,  llippurilon-  iinH  NuminiilJtenkBlk. 
Samalu*  Valcrandi  I..  Slranian  bei  TrieiL  Sthlamm  iler  Suliprn. 

CfBUrUe. 

GtniiuHH  ofilutifrilia  W.  l^dinA  am  Terf|laa,  Daehiloifikalk. 

—  pumiia  i*r.<\.  Knt.  nönlürh  voit  TnliiHiiD,  [tacbsletnkalk. 

—  nivnli*  L.  Grillfa«  de*  Hotiibtfii  bei  PÜbcti,  Ichuiixcr  Bad«»  6ber  Dach- 
staiQkilk. 

—  täriatla*a    L.  AnliOhca  aüdticli  too  I^Ütcli.  Lrhin  niif  noloniil  daa 
llijipuritpnkalbn*. 

—  oni^KfrtyufMfirt«  Poracn  bei  Kireliheiin,  HVitlic-bir  (irlih«.  Kalk-  itnd 
Thon«chiaff>r. 

—  lutea  L.  Südlicher  Abli Nil ft  dptSlou,  wHllich  »on  K»rfr»il.  t)«cK*t«mkalt. 
ApOfpnm  prurtian  L.  Uünen  in  der  l/iuj:;vbun(;  de*  Porlo  Kuti«a  bei  UuhIaIuvii«, 

Sand. 

(■belUferte. 

Eehin»iriiora  tftimuii  L.  I.ido  bei  Venettigt  Sond.  —  DAncn  in  itr  Cmg^bunfc  An 

l'orto  Boti«,  Sand. 
IMaiaäa  Hacqiirtii  Tauach.  Hauber^  b»i  Plinina,  tMomlt  daa  ilippnrilttn- 

knlke«. 
Smymium  perfoüalum  Hill.  S.  (lioranni  bei  Dulno,  Sädvaster-Allitrionen. 
AntArUcii»  nodotn  Spr  S.  GionHiini  bei  Uaino.  HiiipurilrnliJiik. 
XgTHii-i  ödomta  Sp  r.  närdlioh   ron  KalUnfeld  bei  l'tjnifta   über  Uotomit  de« 

MippiiritcnknUei- 
Molapotp^rmum    eii^utarinm  DC.  HiiU}ur,  aSdlieh  ven  Karfreit,  Hipporilenkalk. 
Ortajia  graiidi/lora  Iloffm,    Obprfeld.  nördlich  bei  Wtpbacii,   F«la«n  daa  lltp- 

purifenknlkct. 
Laterpitium  peuet'daaoitte»  L.  Na  Pollann,  veilürh  ron  [leiitaebTiilh  im  Gebiete 

de*  Bnia-Thulcs.  auf  tlornslcincn   der  Kalk-  und  Tbon»chirrcf.   — 

Pri  rude^im  roliu  sni  Slicme-Wrcb,niirdljcli  vunTcimeln,  rollie  Ucrgel- 

und  |;rllnliche  Sandaleiue.  —  KnaljaV  am  Krn.  nOrdlicb  von  Tolmein, 

Dachiteinkulk.  —  Sl»u,  woillieh   ran  Kirfreil.  Iliehtteinkulk.  ~  Zwi- 

arhen  dem  Cemala  und  dem  Üünibon  im  flitacherliebirgc.  DachaCein- 

kütk. 
Pienudnuim  KablenteHehh.  In  der  Baulia  bai  der  FllUober  lUauae,  Daehatein-^ 

kalk-8clinlL 
Or«i*eliHum  Uyitimim  M.  B.  AbbEn^  htl  CftHteikaa,  aSrdlioh  von  PtiUeh.  Wie- 

aea  über  KieicI-CcDglomf rufen. 
ftmU  Famitffi  L.  Rtkitnif  an  itr  Poik.  L«bm  der  A«ker.  —  N&NlIieh  *An 

ScMnpua.  Nuinmulilen-äindaleui«. 
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stuf. 


Oenanthe  Laehennlii  GmrI.   Porto  Hosica   l>ei   Monraicone,   KtlhgerSlIe  dei 

KterMitmndcs. 
Lihanoti'  äaiicifoHa  lloil.  Am  EiDijanitc  in  Ait  Gratta  bei  Planina,  Sebutt  Bin 

schuartini  lli|>|>uri(oiLkillic. 
Crtlhmum  mnriiimum  L.  FHieo  am  Moor«  hei  1)111110.  Hi|)|iurili*nk»lk. 
Trhtia  Umiimt/ii  U.  II>  S.  Ulricli  im  Ktrslfr  iiei  Prewald,  KjmiuuüteitksUi.  — 

Longe»  um  Kurilo  bei  TriMt,  N'umtniilitMikiilk. 
niadnikia  paninacarfotia  Rclib.    CMtin  uberliulh  Sihiliipaia.  auf  EerbrOchclUm 

Jurakalk  (l>lA<s«iikulk). 
Curwn  Cum'  U.  S.  Ppter  an  der  Pnlk.  Nnmtnulitcn-SaudileiD, 
Buplevrum  yramsnifoliuni  Vnhl.  LVrnaprat  iii  di>r  Wochnn»  L>nchsteii>ki>lk-  -^ 

TiJeriB-Thärl  ober  Aon  X\\tea  pri   Ji>tericli  in  tiep  Woelioiu.  Dnch- 

■teinkalk.  —  ßvnibon  im  KliUcli«r  (icbirirc,  DRchitcinkalk. 

—  rarieifalium  W.  S.  Clmh  am  Kante  bei  l^wuld,  Numniulit«!)- 
kalk. 

Raquelia  Epipaetüi  (Neek).  Hü^el  afldlick  bei  LoiUch,  Dolomtt  de*  llip)»iritea- 

kalku. 
Aatrmnia  famwUcii  Wulf.  TriliuSa  im  Iilria-Tliule,  Dolomit  der  Tria».  —  Rce«a 

[launa   bei  Kirchlipiiu ,  Daloniit  der  Triui.  —  Poii»  bei  Kirchhetm, 

Dolnmil  der  TriDi.  —   Pod  kukim  im  Tom intka -Thal«  nCrdli«!)  Ton 

Tolmein,  dälomiliBelier  l»tliiteinkBlk. 

—  carintk{aca  ilnppo.  Kostjak  am  Kni.  n5rdlicb  von  Tolmclti.  lehmige 
Erde  aber  Du^htleinkulk.  —  Am  Slicmo-Wreh.  nfirdlifh  von  Toliuein, 
Dochsteliikalk.  —  Malajor,  iddlich  von  Karfreil.  lli|tpari(onka]l.  — 
Toäc  am  Tcrglou,  in  dur  Wochciit.  Darbitcinkalk.  —  Zucrtt  bicll  icli 
äiete  Pflante  fflr  Auirantiu  ffrarili«  llui'Uiii(|.  Diifiir  »  wrde  lie  lupb  »on 
Herrn  Hittor  Ton  Tontntnaini,  nach  Iiricriiflipn  MiltlieiluiiKca  anerkanot. 
Wegen  der  biihor  «ebr  m«n|i;elliuni-n  ttoaebroibung  <lur  Atiraniien.  imd 
dn  ich  kein  Onsinal-Eieiiiiilar  der  A.  firanli»  vergleiclieri  konnte. 
titWt  i«b  dietc  I'Hhoki  »I«  rinn  «r^lir  (Miiidnntc,  und  xt\  d«r  .1.  catttM' 
Hea  einen  auffallenden  fieueniali  bildend«  Kurm  rurl  fiii  ri[[  m  ■■*■  «■• 
rinth  iaca  II  o  p  |>  c, 

Kri/tiffmia  maritimiim  L.  Danen  in  der  Uin^bung  clea  Porlo  Roaica  bei  UonfaU 
C0ne,  Sand. 


Ithamni'««. 

Palitiru»  a^tilratiiA  l.am.  /aoln   boi  Trieit,  Nummullt'>ii-Sandat«iii. —  Dulno, 
Ilippurilenkalk.  —  Sdilosa  Wiplinch  und  llin|;[etiun)i .  Hippuriletikalk. 
Rhamnu*  iiu'atilü  l>.   ZwiNcli^n  l.allarb  und  Miirlinbrib,  Itippuritcnkalk* 
—        pHniilu»  \..   Miiviiik  lini  Mulcrin,  Nuiuitnitili'iilnlk. 
-~-       alpinuK  L.  Im  tlirnbauraer  Walde,  weatücli  ton  Loibch.  acbwaner  lli|f 
purileiikulk. 

Tcrcblntb&te&e. 

PitUteia  vrra  L.  FoIhii  am  Meere  bei  Duino,  HippuritenValk. 

AAm  CMinut  L.  Rebernieu,  aüdlicher  Abhang  de*  Haucri,  llippurilenkali- 


IJhfr  dn  Ktahw  de>  Kodtoa  «at  di*  VwlbnlaBf  d«r  MaoiHi. 
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PipttUnatcat. 

7>^<>6iNiR^(>i7' Tkoill.  Schloia  Wipbach.  Illpparitenkatlc. 

—  anguitifolivm  \..  /«olc  bti  Tric»l,  »nf  Kumniulft*u-Sund»teincn. 

—  orhrvleaevm  L.  Idria  di  Canile,  we!lli<>h  oberhalb  CBnala ,  auf  Naei^tk* 
UergclD  und  Sa nilat einen. 

Morinrnt  Vulf.  Centa  pral ,  auf  Scbiefem.  die  im  Uachal^inkalke  ein- 
gelagert sind,  hlullicrr  ala  am  Pactial<;ink3lkR,  uad  da  auch  nur  l)b«r 
Danmcrd  e-AnIiGtifufi);>n. 

--       niyretcm»  Viv.  /aole  l>«i  Triff»!.  Si^hlamm  derSilitkcn. 
UtiUvtitr parriff/rn  Üaf.  S.  Androe  l.*i  Trieal,  Schutt. 

—  Petilpü-rrniiu  W.  S(rnniare  bei  TriMl,  Kummiiliton-Saiid steine. 
Ueäitago  Uiputina  L.  Loaiccra  am  Kantl«  b«i  TriesI,  Nummulilenlialk. 

—  maUütima  Reih.  Udo  b^i  Venedig.  .Sand  dpr  Ptineii.  —  Oüiien  in  der 
Unigehiing  dea  Porto  R<nicK  bni  Monratcnnc,  .Sand. 
marina  Lob.  Udo  bei  Venodif^.  Kund  der  DOiiOD.  —  Üfinen  io  der 
L'mgebuns  de»  PdtIo  Rosica  hei  Manfulcune,  Sund. 
Piranae  Vit.  Nedieago  rujFestriii.  Pirana.  (Id  Proicramma 
del  liinnuio  Liceale  di  l'iline  ItüSK  „Plürae  Porojulienais  »yllibna 
a  J.  A-  Pironn.  Pa^.  ^I-")  BvJ  Mudre«  twiaohen  5.  Lucia  und  TifliRi:in 
nn  einur  Wiiml.  (llirr  wploho  ein  M'sBierßtll  horabttünt.  ruvbU  am 
Wegt  von  Uadrea  auch  Tutmeiu.  über  korngtciiilütircnden  dOnn- 
guehinlitelen  Kolken. 

priutrata  Jaeq.  Slnimnrc  bei  Tricst,  N  um  muhten- Sand  »lein«.  — 
Loa);*»  am  Kurvte  b»!  Tnrtl,  Nummulilrnkalk. 

fhara  aiulraii*  I..  Pri  rud«<^im  rebu  am  Slieme-Wrrh  bei  Tolmein.  rolhe  Mergel- 

OixjitrvpU  tnoMana  Ue  C.  Uta,  nSrdlidi  ToiLToImciik  Dachsteinldlk.  —  Pn  rüde- 
im  Tobu  am  Slipme-Wreh,  nOrdlieh  von  Tnlmein,  rolbe  Herfiel. — 
Stidlieher  Abban;;  des  Rorohi>n  im  Flilacher  Gebirge.  bBeli«lviakalk. 

/Urrn^/fM  Cfriraritia  I^  Sililliebor  AbhunK  des  Natios  b«!  Prewald,  lli|tpi!riten- 
kuU.  —  Bcriro  bei  S.  Peter  an  der  Polk,  DippiinlrciliirLk.  —  Oaun  h&i 
S«li3apft«t,  Jurakalk-  (Phitenknik-)  Wand  bei  Vitalj«;, 

Cotniea  arboretrea*  L-  In  der  Umgebung  ron  S.  GioTinni  und  Dnioo,  llippuri- 
lenkulk. 

Anihijttit  MUenii  Schult,  ßagni  S.  Gioraoni  bei  Duioe,  Hippuriteokalk.  — 
Oiun  bei  SHiüitpass,  Jurakalk. 

—  rnjuttana  I-  Slarnik  bei  Materia,  Nummulilenkalk.  —  Auf  dem  Nanoa- 
gebiric«.  Ili|i|iuntenkalk. 

GaiiHa  Myitlalü  L.  Gorije  b«i  Prewald.iRt  Bockon  fon  Adeliberg.Nummoliten- 
Kalkmergel. 

—  lliKtm-ia  1,.  Südlich  im  H.  Kvk  in  der  Uaigefcung  dea  Matajur, 
Uaeigno-Uergol.  —  5.  Michael  bei  Luegg.  im  Becken  von  Adeltberg. 
Iltppuritenkulk. 

Bpriem  Wulf  Zwitehrn  Longera  und  Baaieiiia  am  Karile  bei  Trisit, 
Nunnittlitenkalk  uad  Hippnrilenkalb.  —  Slataik  bei  Matena.  Niintmu- 
litankalk.  —  Südlich«  Abhinge  dea  Nnnoa.  tJippuhteabalk. 
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S  t  II  r. 


Geniita  tätvntfü  Seofv.  Zwiachen  I^ngrra  und  Bnmariu  im  Kinte  bei 
Triol.  NuinmulitrnkRlk  unil  llippuril^nktlk.  —  Uoiilc  Sjiarrnio  bei 
Tricsl,  NuiDmulitenkilk.  ~-  SJuvnik  bei  MHlvria.  Nunimulilenkalk.  — 
B«i  Zoll,  DOrdlich  von  Wipbach,  auf  JuraLulk  uiiil  Ccin)tlnin«ral.  — 
Südlich«  AbhSnKe  dr*  Nuna»  liei  Prtwnld,  Hi|>|iiiriLciikalli. 
'—  grrmantca  L.  iliiuib»r^  lici  Pluninu.  Uuloiiiit  ilt-i  lti|>puritcnkslkw<  — 
AnhShBd  südlich  yon  l^ilsch.  Hi)>piJfilen-l)ultiEi)iL 

Cytifua  argmleu4  I-  F^Jaen  am  Meoro  bei  Jluino,  ili|>|iiinliinkiilk. 

—  pitrpurru*  Seop.  Haaaberfc  bei  l'lininB.  Dolomit  dita  Hi|>piiril«n- 
kalkei. 

l'ieia  n/hatii-a  L.  Kntiienia  hei  Wvllit'hath,  (arlifirer  Sebollar  aaa  Kalk-  «iid 
Harnsteinen. 

—  ffnuutifiora  Seap.  Zwiichon  Iluino  und  S-Giatanni.  auf llippnritoa- 
kalk. 

Or^VM  vanegahia  Tenere.   S.  tltrich  am  Karat«  hei  Prewalil.  hebauter Boden 
Absr  NummulileiiliulkeQ. 

—  lubirroiict  L.  Anhchan  iiü4licH  von  [.«iUch,  Lehm  üImi'  Dolomit  dea 
Hippuriteokalkes. 

—  nigtr  L.  Goriia  b«i  Pruirald  an  der  Nunoüin ,  itii  Heclien  toh  Ailela- 
berg.  NumRiulitxn-SonilileiD»  und  ilttfUfl. 

Hippeerepiti  comota  L  Anhöhen  lädlieh  van  l,flitich,  Uotoiuil  des  Hijipuriteti- 

kalkea.  —  S.  r.iovaiim  hei  Ouinn,  llippiirilonkalk. 
ÄrdtralobiuHt  tcorjtwidcs  Deav.  Slrumaru  hd  Trieal.  Nuinniulilen-SaDdatoiaa. 
Cifri>nilJ«  vagiMoHt  Lam.  Siltraehe  tiSrdliek  ron  L«ita^h,  Pvionit  d«a  Hipp»- 

ritciLk  altes. 

—  Bmvrtia  L.  Rsbernice  am  Nstit*)  bei  Pnwald,  Hippuritouluilk -Schult 

CorBltuUtJie. 

Sarifraga  triduHifHle*   L.  S.  Peter  an  der  P«ik,  I.ehin   üb«r  Hip|»iritenlinlk. — 
Bei  Loitscb,  Lehm  über  schwariem  tlipiiiirileiikulke. 

—  prirana  l'>ma  [..  Einfluai  der  l'iit  im  ttrrkcn  van  PUninu,  ItippUriten- 
kalk.  —  Hündiinu  der  Poiklitihle  bei  l'bnina.  Hij>|iurilenkalk  und  Lebm. 
—  Südlicher  Abhang  An  Kuk  in  der  L'nigcbuiiK  Jet  U*l*juri  Hippuri- 
teokalk.  —  Wand  bei  Ho'drM,  xvitichen  S.  I.ucia  nnd  Talmein ,  dfiiui- 
fresobichteUrlwrnateiQfübrender  Kalk.  —  Matajur  am  ifingsn^e  einer 
kleinen  HShIe,  atif  Trapfilein. 

—  rtHundifoiia  h.  SQJlich  tvh  Schwaaenborg  an  ticr  Straaso  nach  Zoll 
und  Wipbach,  ItolAinit  dei  Hippurilenkalkn. 

■^  Hahemeartii  Voat.  Roinbona  Scharte  im  Flitacher  Gebirgn.  Dach- 
atcinkalk.  —  Krn,  nördlich  <on  Tolmcin,  Pachali^inkelk. 

— »  lenella  Wulf,  Lom  di  Tolmicio  äbur  S.  I.tteia  un  der  Idria  im  To)in«i- 
niaclien.  Hippurilcnkalkwand.  —  Km,  nSrdlich  von  Tolmeiji.  Dacb- 
ilejnknlk. 

—  vppetili ßlia  L.  Krn,  nöfdlinli  Ton  Tolnicin.  t'nchaleinkalk. 

'—  afM^rroM  Sieb.  Ia  der  Trenta  bei  FÜtseh.  Uolomil.  —  Na  Jetcrvi  bei 
der  KoniiB  itn  Terglou-tiebirgc.  Dolomit  drr  l'riit«. 


■^ 


OL#r  <l«n  Kinlla*«  •!«*  Di>d«n«  *«(  Im  VMtlieil'iiip  du  PAtiiif»!.  4-  I  T 

folggiHium  maritimttta  L  ßünvii  In  Akt  \.'.\n'ic\*m\%  ilo«  Porta  Rosica  bei  MonraJ- 

c«iie.  Sand. 
farttiiaeen  otn-ami  L  Liil»  bei  Veni-'lig.  Düneii-SonO. 

il»l<lfte. 

Sattula  Soda  Ij.  t!do  tici  Vi>nodis,  Shdi). 

r<aiiimrüjr''"iVviL.|lii«n  in  ifcr[Jmf[ftliunf;  ilr*Par1«RoiicB  briManrolrane,  Sand. 

.    .  <•  B««a«eie. 

PtitetltUta  nitida  Mon.  Km.  »ördlich  bei  Tolmrin,  naeSricinUnlli.  —  Lciüne  am 
Tergloo,  Darhiti-itikalk. 

—  (t/&A  I~  R(^rg{i>,  iKirillich  vitn  KilteriftltJ  bei  Plnnini,  Uolomit  il»  Hippj- 

"■i^  Clutiaiui  Murr.  I'ri  niilRcim  niliii  am  Pli^me-Wrcli.  niirillieh  von  To^ 
itiein,  relliD  MrrK«!  —  Nu  J«#rri  bei  lior  KoniiB,  'l>rslau-ti«blr){e, 
llolamit  r!*r  Tris», 

—  finln/a  W.  Itiii;ni  Wi  S.  Giovanni,  «fetlll«!!  von  lliitnu  ,  Ki|)|iiirit<fnl!Hlk< 
AtcAimäla  nlpiiia  l..  Krn.  nürdtioli  i-on  Tvlmcin,  |)nrhil«inknlk.  —  KlRlajur.  lUil- 

lieb  ron  Karfrcil.  Hippurilankalk  unil  Daeliildnkilli. 
PüUi^ina  Sitntivi^oriia  \,.  Anhölirii  «unlieb  von  Ln!|«cli,  DuUnnll  ft««  llitipvriten- 

kali«s.  Siberie.  ntlrdlirtt  von  Ldiltrh.  Ilnlomit  itoi  lli|]p[|iritcnki>lkef.— 

Lidtt  bei  Voncilii;,  Sund. 
Saugtüorin  ofiriniüiM  I..  Wimen  der  L'iiE  im  Hecken  von  Plnninu.  l.chm. 
Armvnia  Agrimaniitidri  Nock.  In  der  Umgebung  loa  Loitach  über  Hippurilen- 

kalk. 
MoM  (Upina  L.  An  der  Manilunv  der  Polkh&hle  bei  Plunlaa,  Hip|>uriter)kalk. 
—       iriiiptTtin-Ju  h.  Bngai  zwiacheA  R.  Giovanni  und  Monfalconc.  lÜppuri- 

teokalk. 
Cratoiyui  monagj/Ha  Jaeq.  (fl.  r^wj)  UboUku.  «allieb  4ini  flanu».  im  ItecLen 

ron  Adelsberi;,  NuminullU-n-Sandsti-inv. 

Onaxrfiie. 
i^nita  Grumtiim  U  S-  (jii>i'*ani  bei  Muiiiu.  llip|>uriUol.alk. 

TcitrildjDAiiinr. 

CitkUe  marüima  L.  DGnen  in  der  Urnjjnbuug  d«  Portu  Bosici  bei  MonfalcoDc, 

Sand. 
Thintpi praeewc  Wulf.  Anhilhen  nOrdlieh  ran  KiillenrcM.  bri  Planina,  Dulainit 

de«  Uippurilenkalkei.  —  S.  Peter  an  der  l'oik,  Nunimulilettkalk. 
Bwfttttla  lat-rigaJa  t.  S.  Ulrich  an  Karalo  bei  Prewaid,  bebauler  Boden  Sbrr 

Naainulitenkalk.  —  M'ratni  Wtvh,  im  Flitscher  (jitbirge,  Uucbstein- 

kiilk.  —  Na  Jaiarei  bei  Koni».  Tdr^-Jau-Gebirife,  Dachaleinkalk. 
«Vmwmh a(früiA  (L)  Km,  nurdlivb  von  Tulmein.  Uuibslcinkulk. —  Lvdiiie  im 

Th(I«>,    Uaeluluiukalk.    ^   Na  Juierri   bei  der  KonMa,   Trrylou- 

Gobirgc,  Üuloinit  dar  Triaa. 
Sltib,  d.  iii«thce>.-iialarw.  Cl.  XXV.  Bd.  I.  Bft.  ST 
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stur. 


XaemM  ntlundifoli/t  (I.,)  Lcriino  im  Tcrfilo«,  Da^hRleiiikulfc 

—  crpfarfiitm  (Wiilf)-  Aiif  Aer  UMt  des  ll]i?il>pr|;l)»ii?i  bei  Riibl,  bici- 
fillirrnder  Hol aim( i^plior  Kulk. 

P&irotalli*  pi/rfnnim  K.tlr.Krn.  nOrillieli  von  Tolmcin,  Dnolitteinkilk.^TifffriR 

Tbßrl  «berKiilh  dvr  Alp<-ii  \n>  Jrtcnrb  in  der  ^iVoihei».  DacbtleinLiilk. 

~   Na  Jciem  bei  elvi  Konizn  im  Ter);liJii-l>i'hir|fi>,  holninil  dar  Thu«. 
Aliftttitn  Wulfeitiaiiicm  Brnh.  Krn.ii&rilli<-Ii  iron  Toiinein.  bfteliile  S)iitx».  Dach- 

slcinkalk. 
Cariinminr  hirmita  l>   Im  Birnbnumpnrald  no«tl'i<>ti  von  I.oiUrb.  («hwtrxer  Hi|>- 

)iuri(ecikalk.  —  Rüubrr-Comniiindo,  Ewiichuii  Plnniiin   uaA  AdfUberK 

■in  dnr  8lrii**i>,  l.ebiii  auT  Hi}i|iui'itOiLlt>ll>. 
Amiü  ar^ntuai  Scop.   Nürdlirb  vun  KnlteiirvM  lici  rli>r  Oit|iel3e   S.  I.arcnfco. 

Ünlomit  Avu  Hip|»ufit"tikiilk(«a, 
^       rorhinriirin   Spr.     Vuii    Oniiihi  bi>    niif    d«ii    Itnnihoij    im  Klitacher 

UebirKe,  ttretreul,  Darlisloinkalk.  —  TIüertu-ThArl  vbcr  den  Alpcii 

(tri  jD7i>rirU  in  itur  Wocliein.  lUdiilvbkilb. 

—  uipina  L.  Aiti  ICiiivAnKt'  in  <lic  Poikhühlc  boi  Plnnin«,  iiul'Kulbcrrfillrn. 
CAftraat/iii*  f'heiri  l..  Kßlsvn  am  MpH't>  bei  dpr  Rutn4>  Dulno.  Ili|i|iuiilriil^ulk. 
Ilarb'ircu  artuntn  lli'lib.  Wiosntt  iiiii  Riaftusto  ilrr  Vnt  im  IWkca  von  l'liiniiiB, 

Lohm.  —  Im  B«(>hcn  ran  l.oitacb,  auT  Leihin. 
JfatltirtiHm  f.ipjthcuiiir  OeC.  Cuineralwald  b«i  PluniiiH.  »chwaritT  Hi{ii)nrilFi>- 
halk.  —  llukilniif  bei  AcldtbcrK.  Ilipiiiiritcnkalk.  —  Longern  nm  Kinli- 
bei  Trieat,  Nuinmulit<-n-  und  llifiimiitankulk. 

PiipiiTprafonp. 

Glaucttim  luieuni  Sco|i.  Purin   Hosion  M  ^lonfalt^ono,  Datnm  ifMCannIs,  Kulk- 

^nrallv  inil  Lohni. 
PajiavtT  alpimim  L.  Lodine  am  Tetiflim.  UacbsIclDkulk. 

VIclKceae. 

Viola  tlagiiina  Kit.  Südücli  nm liiilhcli  iiuf  Ilrix'^l')  vonDdloiitit  ilea  HippurtU'n- 
kalkea  Aber  l.#hin. 

Ueiinuilutiiiiin  iifpetlrc  llobb.  i'oracn  b«fiKiri>blii-iui.  Kslk-  iinil  Thonichiafer. — 
Kt'D.  nfirdlich  von  Tnlinuini  Dacbstünkalk. 
~        riilgfirf  G!ir In.   SUiUich   von  l.iiiUcb,   auf  HüKela  von   Dolomit   da* 
Itippurilcnkallcs,  iih^-r  I.rhtii. 

ItmUMuhrvac. 

Jlmiiinriilti»  Traiirifi'Uiifri  U  (typ^.   Pi'i  ruili-^tiii  robu  itin  .Sli?ni«-Wrcb,  nardlioh 
ron  Totmein,  rothu-  Horucel  un*l  ItaibBteinliBlk. 

—  Ini'iigirinmi«  I..  In  WfilJprn  um  l.uiUpli  (iber  Hi]>puriti?iikiilken. 
Thttliclriim Jttcijniiiinnmn  Koeb,  Lonjrvrii  ;ii)i  Ktirst«  bdTriucI  NuiDiiiiilitvnlLjIk. 
llrjmiien  iriloba  \,  l'oäoiicl,  närfllirh  vcn  LuiUoIj.  Ilolomil  de«  llippurilenkilVsa. 
CtemaHt  lUiefißti  t>.  laolf  bt>i  Tri«il.  im  ticbilaeti  filier  Nunimultlen-Sandateineu. 

—  S.  Oinvnnni  |jei  Duino,  iiher  SfiHwnMrr-Alluvionen. 


Ohtrit»  KInIIumiIm  Biwlaniaurdi«  VVrthrilnn|t  d«rpllani«ii. 
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vlrviiilrMin  tatul/bimm  Hott.  Dnrr  Kro  iiml  Hmtiol'un^,  ni>tv]lieti  von Tolmeia, 

Krfiilo-Mepfffl.  (Sitbo  ».  'I  oiii;>»iiii  ¥\.  Ilcöwinliiirit  IRX7.  t.  StHe  Tl.) 
Bfitfionit  fiiiJü  L.  HSi^H.  «fiitlirli  i>oii  t.oiUi'h.  Lohnt  (itxir  Dolomit  lies  Hiiipn- 

ritenLalkfs. 
AfHÜegitt  niffrieaiui   Ümg,  Sfiilliohpr  Ahliang  ilfi    Nanos  li«i    Pri>wu]il.   Ili|>- 

imrileiikalli.  —  ?(k  Jpurci  bfti  «ler  KonJiN  in  il«r  Woch«in,  (loldmit 

ddr  'l'ria«. 

—  pgrenaira  llcC.  In  iler  Tn>nta  b«i  Flitich.  [laloinlL 

AWjlAarMl  JV^/iV  I,.  Udo  tiei  VencrUg.  Siinil  <\cr  ti&nen. 

litirraia  Jucq.  [tUnen  in  ilor  llin^i-boii;,'  dvt  Porta  Roii«k  li«i  Monfal- 

canr.  Sand. 

Paratiat  ],.  Lldo  bei  Veocdiff,  Sand  der  IFQnen. 

vamiolifa  Jitcu.   SQd lieh  und  tüdütllu'h  von  l^itieh,  mil  Ar«roania 

AKfiiuonioidus  Nvck.  ai'iiwaru-r  III[i]iiiriL<-akalk. 
'  —      atnygdaluidfii\..  Sädltnh  «on  l.oiUph,  llnlotnit  iti»«  Ui|)|)tirit«nkalkc«. 
U^rcm-iaJü  ontia  llo|)pc  Ctiifd  tlci  ItkiikbcrjjM  bei  flantnu.  Dvloiiiit  de*  llip- 

puritenk  ulket. 
liuta  dinarieata  T  e  o.  S.  MicbanI  li<>i  l.m*t;)(.  im  Upirk«ii  ron  \dpl*li(T^,  Hi|i[iuri- 

tertkftlk.     -  Hoiiti'  Spaccatu  bd  Triesl,  NuuuiiulitcakKlk. 

Sapindafeae. 

TWMh«  Irrrejiiri*  t.  Liriu  ti«i  VLiiic<<<iii,  S»itd  der  Dfineo. 

Acer  Ptrudopiafaaitt  L  titfineinile  Siberse.  nflrdtich  von  LoilBCh  k^ralreut  ntti 
eimolli  sUihond)  Dolomit  des  llippuritcnkalko. 

laliaceae. 
'  Mttltia  mMfliala  1..  p.  laemiata  Sbdiich  von  S(>hwuri«iiberg,  auf  der  Struiiii.'  nuch 
Zoll  unil  Wipbicli.  Dolomil  de*  lUjigiuritenkBlku. 

—  Bitmilea  Ueriih.  Kacneni*  bei  Wolla^bach,  teHiSrer  Stholtftr  OM 
boriiateinführeniloii  Kalken, 

(icrania<cae. 

Ervdium  marltänam  Sm.  I.iiIq  bei  Vrnrili];,  Diitieusaod. 

Cermium  tKfiiUim  1..  BerK«  um  S,  P«l^r  an  ilor  P[>ik,  K>|>purilenkanE. 

—  maervrrfiii««  I^  flcbuU  hii  der  Wnnil  b^i  U<i>lri>3  xwiidiPii  8. 1.iirin 
«od  Tolinvin,  4lüiin|{c»vbic!it«ler  horniteln  führe  oder  Kalk. 

—  nodmimi  L.  Einttiiss  dBrUnt  im  Becken  rnn  .Xdebbrri;.  llip|inriLeiikalk. 
—  Im  ilimbaumiT  WvJdu  wrsilicb  vrn  t.oilsch,  i"h«aru;r  Hi]>|>urilen- 
kalk.  —  K<rr<iiica  bei  ^crmuliee  lüilüillieh  rnn  Prewald.  tchmncr 
IlipIluHlenkalk. 

irfifnffKm  L.  i-Vmajiral  im  Süden  der  Wochrin,  ichwaithrauno  Schie- 
ter im  llaelitleinknikr  ein|r»ln|t>^rl.  Vn  nide^im  roba  am  Ülicmn- 
Wrcb,  nllrdlirli  von  Tolfnrl»,  toUie  Merkel,  utiH  Dominerde  Alipr  Diu'h- 
»trinkalk. 

27" 
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Cari<i|i)i)IUrciir. 

JHShrini/ia  oUliun  (W  ulf.)  attil  ß.yialirnirtVrfyer.  Ia  Hrn  nuch  Kitilfn  «bfallpn- 
•li-n  «teihn  WiindL'iiilc8Pursen(llor«tfii.  Ititniilinl  liei  4^üritchund  fuce. 
iiürdllfli  von  Kiri'liKcim,  TiitMich  viin  'i'ujdii'ln,  ll><-  crtlr  Knrni  uIiit  Kilk- 
RrliivfiT.  die  iweile  fihvr  '['bntiitcliicfcir.  Ki  iat  %vhr  ualiraclieiiilic)'i.  dais 
diesr  Pllantin  niivh  in  der  uitÜchMi  FnrtMtxirttK  dvr  (iMloinc  in  d«r 
<:i>i;onil  von  /.iirn  nnil  Daino  uur  Jhnlk'lion  KiHDilorlen  su  finiltii  Min 
nrnlen. 

Saliuliiia  IfirKifotln  I..  Siiilltrh  vnn  l^iÜcHi  uurilii|;i>)Li  Je*  Ui|'|>uril«-n-l>o|i}Rltl«t. 

—  tttricifMa  (L)  Kuirli.  Ji^oti  Kl.  i'.  &  II.  CCXll  f.  4033.  bnuixii  bfi  An 
FliUclier  KUuie.  Oaclxlvinkmlk-Scliutt. 

Faeehiiiia  lainvofaia  Rehb.  .Mtirw  ianiviilßiii  M.  K.fii  niil«i}iin  tobu  ninSlifm»- 
Wrrh  hi'i  Tohiifin,  r.ithi^r  Mtii-xfl  unil  erOrilifhirr  Siiiiilnltii). 

Xielmra  cA«-/mfl*rf<**  II « p  {> e.  Ahrne  areiioidtn M .  K-  Pri  rudcäitn  robu Mii Sli*iue- 
Wrrh  bei  Tolineiii,  ubur  ilcr  irDri|,'t'ii  auf  Uichtteiiiliiilk. 

CtrattiMmwutiimWof^t.  lii  «Itn  FcItcuriUca  dor  hleinvii  und  groucn  S)»iU« 
dci  TerKlau.  Uachil«inl»lk. 

—  lanifferum  Cltnii-nli.  (In  Alfi  del  congretto  tli  Firvmt.)  StHlaria 
rifpeiu  SeO|i.  (?)  f^nun  bei Scliüi)|iuii.  Fclaeri  duiJurukitke«  (PUsi«b- 
bulk). 

tiyp»nphila  riffida  L.   I.ido  bi'i  Vmcdift,  Sbucl. 
liiattthu  pniiifer  l>.  S.  Andre»  bei  Tritsl.  Schutl. 

—  rayiiialm  Vill,  S.  Peter  mi  duc  l'njk.  Ilip|i"ri(cnkalk. 

—  alpeuirU  Sl  rrib)f.  ^^^dJil.'ll  übi-i*  den  KüUi'ti  ron  ll«lnpaljp  iiu  Ku>*e 
di'B  Teriiluu.  DuobaUinkalk,  Scfiull. 

—  Wiildst^iaii  Strnb.  Niirillich  hni  Saifino  im  «ngpii  Thal»  dm  iMini« 
Cibvr  )lippirrtt<>nkii1k  iiiid  dMirii  Sfhiitt   (SUrnlirrt:«  Slüniliirl.) 

—  tilfiattri*  W  <]  I  f.  Auf  d«r  llaldi-  de»  llci-gbuix*)  li*'i  HitiM.  bl(«iföhr»i»d*r 
cloIoiRitispbPr  Kalk. 

Siltne  vctpriliua  ilU.,  SUciu-  »trirra  AM.  Itüneii  in  der  Vmitrbuu^  dca  Port« 
Roticii  bei  MunfHlcoiiin,  Snnd. 

Sa.rifraffa  !.■  ^,  S  «uu  iiTÜ.  Sc^hloa« \\'i|>liacli  und  l'mgrhunf.  Hippn- 
riUnkalk.  —  Naiio*-i;ot>ir){«  nardÜfli  vo»  S.  Veith,  llijipuriU'nkilk. 

—  nfpfilvU  l„  Purwii  bi?i  KirrliWim.  Kalk-  und  Tli  mit  chic  (er. 

—  fKtiäna  Kcht).  Uri  Sa|;aii  im  Urckpii  tnti  Adelalivrg,  llippiirilvniitlk. 

—  taßal»  Siii.  nugimiijndii  'li-ii.  I.idd  hi'i  Vpiii-iliu.  Sund  der  Kfinen. 
Lt/r/tnU    diiirua    Sililli.    Kinfluii   Attr    Uns    im    llo-kvn    lua    Planini.    Lehm 

der  WiiuiPii. 

■»peririncar. 

Unirm  alpinum  \..  ZwiRohrn  dorn  rcrnvln  und  dem  Koinbon  im  Klilu'livr  (iHiirgr. 
IlHt^haleiokiilk. 

—  narbti»Hfn*e  W.  Siidliphvr  Abhang  dM  Nanos  bei  frcwild.  Hippwitf  n- 
kitlk.  —  Itr-rgf  ntVrdliirh  icn  KulIrnfHd  M  Plnnma.  Italcmit  des  llip* 
|iiiriIi-nk>lk<>B. 


über  den  EinAuu  dn  Bodens  auf  die  Vvrtheilung  der  PDusen.  42 1 

LiHum  leHuifotium  h.  Boiquettu  hei  TriesI,  Nummuliten-Sandsteine.  —  Bas- 
sovtia  am  Karate  b«i  Trieat,  Hippuritenbalk.  —  I^ongern  am  Kurate  bei 
Triest,  Nuramulitenbalk.  —  S.  Giovanni  bei  lluino.  Hippuritenkalk. 

—  eorymbiäonnn  Rchb.  An  der  Strasse  xwiichen  Zaolc  und  Stramare, 
fiber  Numiouliten-Randateinen. 

—  noäifiorum  L.  An  der  Straaie  zwiichen  Zaole  und  Stramare,  über  Nuro- 
mn  li  ten-S  B  nd  stc  i  nen. 

—  tnarifimum  L.  In  der  Umgebung  von  Porto-RoaiM  auf  Wieaen  Qhcr 
Heereaachlamm.  —  Stramare  bei  Triest,  feuchter  Schlamm  der  Sali- 
Mn.  —  Zaole  bei  Trieat,  auf  einer  Wiete  innerhalb  der  Salinen. 

—  fiamtm  L.  Weichseldorf  bei  Zoll  im  Wipbacfa-Thale,  Nummuliten-Sand- 
steine. 

Hypericum  vtnmente  Schrk.  Um  Longera  am  Karate  bei  Trieat,  NummuÜten- 
kalk. 

—  Rieheri  Vill.  Caon  b«iScliDnpaas,  Jurakalk-  (Plasaenkalk-)  Wand  bei 
S.  Vitulje. 


Vtrsekhiiin  der  •liit!#itiani{«<a«o  Drucktrhiiriffn. 
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VKRZKiril^lSS 

•Im 

EINÜEGANGE.NKN    DRL  CKSCHRI  KTEK 


ftAcid^rnii-  Imp.  dc8  scienccs  tf«Sl.  Petei>jboiirp,Miimoire»Scienccs 
puliliijuc».  liUtoirc  «Ic.  SiU'ie  VI.  Tom.  S. 

—  Scißticcs  luilurclici.  Tom,  9. 

—  Mt-innirM.  prOienld.')  pur  divcro  sBVunb.  Tom.  Yll. 
,-^  Bullelin  Cla«KP  physioo-mHiliemal.  Tum.  l'l — lö. 

„  .,       lii»1oi'ipo-pliil!alogif{ue.  Tum.  II — 13. 

—  Com|ite-ReniJu  (854/55. 

Accademia  d eile  stritt nze  di  Toriiin.  Mcmurie,  Vul.  18. 
vtkadcmie,  km.  I'copnld.-Kurol.,  ilerNa(ui'f«riie]i(>r-Vi.>rh»ndlu»gei]. 

Bd.  XXIIl.Suppl. 
Akademie,  k.  preussiäclie  der  WiasenscIiaDeii,  211  Burljri.  Uoiials- 

berrclit.  März.  April. 
AtiiiuUa  der  tliemi«  uud  Plmrmaeie.  Bd.  CLXI.  Heft  123,   102. 

Nr.  1,2. 
Aiiiial  eü  des  mines. 

Annale.«  des  Universums  de  ßelgique.  IS53/fiS.  <  > 

Aiinuairc  de  rinstitut  des  pruriiuies.  1SU7. 
Aiinuoire  des  S.  DäpartemcDls  de  rancit>iihe  Nurmandie.  1857. 
I  Argftlsnder,  Fr.,  Anceigo  von  einer  auf  der  k.  Kt^rnwsrtc  kii  Boon 

ualcrnammenei)  lliin-htiiu.ttei'uiig  dea  iiördliclien  Himmels    uls 

Gruudlugc  neuer  Himnifläliiirteii.  Bonn  18^0;  8"- 
Archir  der  Mutliemütik  und  Physik,  Bd.  XXVIII.  HeB  3. 
Archiv  ffir  die  Holländiscli(-'n  Bmlrüge  zur  Nutur-  und  llvilkunde. 

Utreclit  i8:>7. 
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V«Relrhniu  >I«t 


Beejapore,  thc  .lummn  Mosjceil  hI  —  3.  I.  el  tl.  Fol. 
Berlin.  Univerailäls-Sc]<riflen  n.  <].  .1.  18SG. 

©ielj,  S.  ^Hh,,  gniiita  ber  2Bir6eItl)icte  feiet mbörfifiiS,   $)etitiaim(labl 

fioccarilo,  (lirol.,  Memnrin  in  rispnMa  :il  i|uCjtito  „Considenitii  Tiii- 

flupHü»  monile  i'  tjüii'u  <rlii>  liiitino  aviilu   .iiiirunianu  eaaHorrÄa 

g\i  Apcttfloiili  ctP.  Miltirn  1857;  H" 
Boerk.   Willi..  Kcclurrlies  €liiiri|i)ea  nur  la  SyiihHiHAtion.   (Revue 

medinu-rtirrurg.  ile  Paris.) 
0  OG  lim.  Liidw.,  Her  Nysliigimis  uiirt  dessen  Heilung,  Berlin  I8S7;  S"' 
B  r  u  n  i  i ,  C  Geoj^g. .  Pnrmiitn  .  partim  jam  aute.  piirtim  nunc  priinum 

edita.  Londafl  I8ti7;  8"- 
Cogtialu,  Alli  it^tla  ru[id!»zioiie  scionlilleii  Cogriola  ilatia  üua  iitlilu- 

zione  in  Poi.  Mil»nu  ISäÖ:  S"- 
Ciaogiia,  Em.,  Reluxioni  üei  eunsolati  di  Ale<iR»ndria  e  Hi  Sorin  pef 

1»  ropiibbtiea   vencla   du  Lorenxu   Tiepolo    agli  aiiiii    I5S2 — 

560.  Venczial8S7;8"- 

—  Dclla  Lcandreide.  Poema  nc  anoniniii  iiiedilc.  Vvne&iu  18It7. 
Cuiigres  scieiiUli^uft  i\f  fruiice.  fiusaiun  24.  (ir<:nffble  i8K7 :  8"* 
Cosmo8,  Nr.  19—22. 

Ferrari,  Silvio,  ChWaü  d^cidouzimal.  Turin  1867:  4"- 

Fiorelli,  niusßppe,  Nutixia  dei  viisi  di|iiiili  rinvenuti  a   Cuma   nel 

18S6  {iOH»ediJti  du  siia  AlteiEa  H.  il  Coiitu  di  Siracasa.  Napoti 

18B6;  Fol. 
Flora,  18S7,  Nr.  1-19. 

Förster,  Allgem.  Baiiücrlung.  Jahrg.  XXII,  Heft  i. 
Fcicltcrlf.  Frz.,  Bericht  Über  die  UiircUistccIiung  der  Landenge  tob 

Suei  an  die.  k.  k.  gcugr.  Gtindlscliaft.  Wien  1857:  8"- 
F(irtsi:hrilloder  Pbpik.  Bd.  IX.  X. 
Fooelii^r  de  Careil,  A.,  Lettres  el  opuiciilea  in^dita  de  Leiboitz. 

Paris  l8S4;8i>- 

—  Nonvcll«s  let(r«8  KopuscuTes  in^ila  debeibniU.  Paris  18!k7:S*' 
Fournet,  J..  Nuto  aar  l»  refruidissomcnt  des  2S  et  2t)  arril  1835 

duns  rtlo  de  Sardaif;iie.  Lyon  18SÖ  ;  8°' 

—  —  Sur  la  conj^ölatinn  de  la  vapeur  reiitiulairn  el  .--ur  ji-s  lleehes 
glaciak'ä.  Paris  1SS6:  8<» 

Fiia  i  na,  Vinc.  SuH'  cc(*cs.siru  dibomimenlo  iirveuiifo  in  qucsti  Ultimi 
aiini.  Milariii  1806;  8" 
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Otffffen,  3o^->'^c  t>amburf|ifd)rn  niebnfäi:^|tftf}en  <lbt\anQb\iif«t  b«9 

1«.  3oljrl>.  ^niburfl  18&7;  8- 
G^scIlNchnfl,  ilt-ul84>h4*  rnorgonlBiidiitpli» .  Z^iUrlirin  der.  Bd.  XI, 

Ken  'i. 
Gea&Ufl«bart.  k.  k.  ßeoei-Mphinctie.  Milth<>iiu.i^en.  1857.  Ilffi  1. 

Wien  18S7;8»- 
Gesellsrliart,  phy.iicalisrhe  zu  Uerliti.  die  ForLichrille  der  Phjrnik. 

Bd.  IX.  X,  Hcn  1. 
Helffcrich.  Ad.  el  Clennonl  U.  dv.  Afiei-fu  il(>  l'liisloire  des  Iitii|riie8 

n^«l»line<i  eil  Espagiic.  Madrid  18K7;  8"- 
J:ihrbu<!li.  iieiieK,  der  PliuriiiMiiif.  itd.  VI.  Heft  S.  6. 
latilulo  Veiielii,  All«  detle  Ailutiaiize.  Tum.  II,  giunl.  5. 
Kluflklifilin,  Aug.,  Geschiclile  de.4G«lle9rried('ii9.  Leipzig  18S~  ;  S**' 
Lnmoiit,  Maenctiurhc  Or1sb«)itimmuiigeii  t\f»  K-  Itkiern.  Th.  ]l. 
Lsncet.  Neilcriiliidsub,  Jaltrfc.  V.  Nr.  10—12. 
LenoriDiiiit.  Fmiit..  Üt-ncription  den  iiicdiitiks  et  Anliqiiik^s  CAinpo- 

sKQt  h  L-abiiiet  do  M.  A.  ßiiron  Bebr.  Pnrts  1857:  H«* 
Maf;)-iir  TiSrlt-iidmi  Tär.  Pe»t  I8:>6;  8°' 
Magyar  Nyclo  Reiidsiero.  Budii  I8S7:  8"' 
MiUcamp.  Giamb.  J.  rii]>|iorli  die  i  bli  de!  Puligoni  rtrgolari  et 

hannii  Ira  e*si.  \'ivei\iu  1KS7:  &<>■ 
H:irianini.  Slefuno.  Siill'iiziunv  iiia^iivlizennttf  tleik  vorreiili  elel- 

triche  momenlaiiee.  Memoria  7 — 10.  Hodena  184fi— S2;  4"' 
—  Sulla  pi'oprieti  possedut»    in  particftlar  modo  dai  corpi  umidi 

di  assoi-birercktlricilätluKÜisolantisulidi  etc.  Modctia  lS£i4:8'>' 

{Nebut  6  anderen  Abtuiidbiiigeit  lUiillieiiiatiitcb-pbyMUHlixcbeii 

Iiibullit.) 
Huurvn  y  Villodus,  U.  Kiaiir.,  Dherfaxinni'  It-firirü  sobre  ü  modo  da 

produrir  uii  mulur  purmancuti;  ck.  Madrid  I8S7:  8^* 
U  i  I  n  e,  Ettvardn  II..  Lei;uiis  snr  In  Physiologie  cl  raniitumi«  compar^e 

de  rhomme  et  des  aniraaiis  etc.  Tom.  I,  pAvii  1857;  &"- 
Mcriini.  Giov. ,  II  passutti.  il  prnseiite  et  l'avvenire  nella  indiisiria 

nianifatturicra  in  Lcjinb»rdiii.  Miluiiu  1857;  8"* 
Mitthciiluiigen  der  k.  k.  Contralcommission  zur  l^rforscbiiiig  und 

Ei'halt'jnK  der  Baudeiikmolc.  Jahrg.  II,  Nr.  6. 
MitthcilungiMi  aiiaJnAtus  Pciithc's  geographischer  Anstalt,  .lufarg. 

1857:  Nr.  I. 
Nachrii;hl«n,  astronomische.  Nr.  lOGO. 

IT*» 
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VenriehntM  d«r 


Nardo,  GioT.,  Risposta  cntcgorjea  &  i\\m\o  asscrt  il  Fror.  Mölln 

coali'O  il  fu  Ur.  Olivieri,  rclMivumenle  ulh  utruUura  del  euoi-c 

dei  rettili.  VcneEJu  I8J>7;  8*- 
Nypels,  M.  S,.  lirs  onlonnanccs  crtminellos  ife  Philippe  II.  i!«s  S.  et 

«.  Joillßt  IS70.  Rim<>llrs  I8E>6:  8*' 
Palwcky.  «lan .  ZeriK'jiis  vspolieciiy   tredeckj  srovniivacft,    1.  Hell. 

Ppug  I8S7:  S«- 
Palmer.  Aaroii  U..  Ducuinonls  a,iiil  fafls  illiisli-ating  tli*  »rigin  of  ihe 

misMon  io  J»par.  WBshinj;tHn  I8S7;  8"- 
Rnm,  P.  P.  i)^,  Nittiee  iiirlt!  Üku  ilt«  iniMsancc  dcGodcfrnid  ie  Bouitlon. 

Bniselks  1857;  8"- 

—  ConsiJütaliuns  sur  l'tiist'iire  d«  Tunivtrsite  de  Louraiii  14?5 — 
1797.  BfUsrtW  1«5-1;8«- 

Ra  pparl  trii'unul  sur  l'rliil  il*-  1' (•iwpi»rii>nipi»l  ni«yon  nri  Urlpique. 

1SH2— Bi.  Itnix.-Ili;.s  ISÜß;  y,A. 
K  a  p  p  (I  rl  pri^ii'til^r  a  lii  -«»l'U^^  Imp.  de  rAj^i-iciilliire  «rhi^loirc  iinliirellf! 

de   Lyon   siir   Ins  Iravaiu   dp   In   cominissin»  dw   soEmi.    Lyon 

18S7:  8« 
Reuiiiuitl.   Air^pdo,  llella  di|tloiiiazin  ilalinn*  du!  »«enio  1S  al  tti. 

Fimixp  I8!i7;8«' 
Rey.  C  UerinRnencpdiivetilroir  In  frtriwdt'SiHijtj'*"!.  i^ynn  I8K«;  8'' 
Romiinin,  storia  doclimfiilJita  di  Vt-ni^JÜ^i.  Tom.  ^^  p(ni(.  I,  2. 
Rnmpr-BriRhTicr.  B.  J-,  ß<'jträf,i-  üiirGcKrltictile  der  St»>It  Frank- 

rnrl  a.  M.  Kinnkfiict  18^3:8»- 

—  I>if  Widil-   tiiid  Kriiiiuii^A-Kircfif'  der  df-uLvcliPti  Kaiser  r.n  St. 
Barllml.Miiäi  in  Fnmkfnpl  a.  M.  Kraiikfurl  1857;  8*-  (2  Ex.) 

—  Ilii*  Kiitw'irklimg  dfr  Stadt vcrlaRsuiig  iiml  dio  Bfirgerremn»  der 
SladI  Fraiikfoii.  Knuikfiirt  ISSü:  ^''■ 

S  r  1)  :i  r  li  ü  (1 1 1 .  (ii>4)^im(isrlin  fiiliTiiitttiiii)};«!!  dr>s  ii(ldb:iiprifM;hen 
AlpengplirrgpR.  Milnrlipii  J8!>l;  S"*  '' 

Scflc^cr,  %x\.  ©t)ll,o,,  *(fri)t<[«ffff)iditp  berStabt  iinb  Wcpubltf  ?iiC(Tn. 
«b.  llt.  tifft  1, 

Socif-tv  (Irs  NalurEiliJ-to^  tlfi  Mohcoii,  Btilletiit.  Tom.  24,  1  et  4 
Tom.  29,  4"- 

Socii'l»^  gi^ijtoKi'iiir  iN'  Kntnrp.  Tom.  XHI.  fi-iiilles  20—30. 

Society  R-  Geogmpliieiil,  .lournal.  Vnl.  20. 

Sociely.  cliemical,  Nr.  34 — 36. 

Speii?|pr,  .1.,  Bad'Kmf)  im  Sommpr  I8K6.  Wptxlar  18S?:  12" 


J 
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Sur?ey,  geo!ogi>al  of  India,Menioires,Vo!.  I,  p.  1.  Calcutta  1856;  4"" 
Siizzara,  (laetaiio,  Trattuti  di  agricoltura  generale  comparate  coi 

Sistemi  della  francia  ece.  Verona  1857;  So* 
Thierarinei-Institut.  k.  k.  Vierteljahrs-Schrifl.  Bd.  IX,  Nr.  1. 
Tormuy.  K.,  Bevölkerung  der  Städte  Buda-Pest  and  ihre  Bewegung 

im  Jahre  ISm/ü.  Pest  1857;  8'" 
Verein  fdr  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens.  Codex  diplomat. 

Silesiae.  Bd.  I. 
Betein  för  fie6enbi"icgif(I)e  eanbeöfunbe,  Slrt^li)  »b.  »,  $)cft  2,  3. 

—  3a^te8beti(^t,  18S4— 66. 
Sercin  für   üatcrlänbif(^e  Staturtimbc   in  SBürtetnbecg.    So^uefl^efte. 

©b.  XIII,  Nr.  1.  2. 
aSetein  ^iftoriftljcr  Don  unb  ffltDberbaiem.  Slrd^ie,  «b.  XVI,  |)eft  1,  2. 

3a^re8berid)t  1855. 
ajerein  ^iftoriff^er  für  aHeberfodjfen.  Stad^tid^ten,  aa^rgang  20. 
Verein,    naturhistorisch-medicinLscher    zu    Heidelberg.    Verhand- 
lungen. Nr.  1,  2. 
Verein,  zoologisch-botanischer,  in  Wien.  Verhandlungen.  Bd.  6. 
Villa,  Giov.,  Ulteriori  osserrazioni  geognost.  sulla  Brianza.  Hilano 

1857;  4»- 
Zaiuski,  Jan,  .SIüto  (i  stosunkach  handlowych  miesEkaiköw  acytyi 

zaehfldniej  a.  t.  d.  Lemberg  1857;  4** 


SITZUNGSBERICHTE 
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KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


BATHEMATISCe-NATURWISSENSCHAnLICBE  CLASSE. 


lif.  BAND.  II.  HKFT. 


JAHRGANG  1857.   —   JULI. 
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SrraüNG    VOM   9.    JULI    1857. 


Eingesendete  Abhandlung. 


Über  die  Dauer  und  die  Antaftl  der  Ventrikel-ConiracHonen 
des  auzgescknittenen  KaninehenherzeH». 

Vnti  Job.  riermjik  iintl  6.  t.  Flotrcvski  in  Krakau. 

(Vor^tvgl  T«B  d«a  w.  H.,  Idirm  Prot  Srick*.) 

Eia  »usgeschnittenps  Heri  scbUgf,  aich  selbst  flberlassen, 
tickaiinllich  noch  einig«  Zeit  Tori,  iadem  es  innerhalb  «i^iner  Musk«I- 
wandiingcn  ein  antomstisch  i-rregendes  Organ  besitzt,  Mil  Wabr- 
Ncheinlicbkeit  verlegt  man  dasselbe  in  die,  in  die  Herzsubstanz  ler- 
streuten  Ganglien.  Ilie  Wirksamkeit  dieses  Gangliennervensystems, 
welches  man  dHN  musculo- motorische  genannt  hat,  ist  »ii  verschie- 
dene Bedingungen  goknüpft.  nanientlicli  an  die  tiegenwurt  von  0 
haltigem  Blut  in  den  MerzgelttsseR.an  di«  Erhaltung  einer  bestimmten 
Temperatur,  und  endlich  auch  an  die  Zustände  der  im  Herzen  ver- 
äatelten  Fasern  der  X.  vagi. 

Durch  eine  hinreicbend  Hterke  Beieiing  dieser  Vagnsrasern, 
welche  das  sogenannte  regiilatoriache  Nerrensystem  des  Hcr- 
Ecns  durstellea,  vird  bekanntlich  die  HerztliStigkeit  in  Diastele 
gehemmt 

Man  ist  noch  nicht  im  Klaren,  wie  diese  Wirkung  des  Vagus 
auf  die  HerzbevteguDgcn  zu  Stande  kommt:  ob  die  Vagusreizung  die 
Enlwickelung  sslbst  oder  nur  die  Fortleilung  der  nach 
aussen  (Iberl ra gbaren  Krifte  dea  musculo-motomehen  Nervensystems 
hemmt? 

28" 
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In  (ÜMer  Rexleliiiiig')  tiehien  ea  onn  von  einiger 'Wiehtigiidf. 
XU  «rniittcln,  wie  lüiigR  uiiil  wie  oft  ilas  »iisgesi^bnittvoe  Herz  noch 
ictilligt.  je  naclKteni  itio  Vngi  vorher  durchschnitten  oder  einige  Zeit 
iiitiiliircli  und  u'fihroiid  des  Ausschneidens  elekimcli  gereiet  wordeji 

Wir  haben  dieser  Untersuchung  mebr  bU  60  Kaninchea  cnd 
viotc  Stuiidi'n  in  den  Monaten  Februar  Im  Junt  I.  i.  geopfert 

NirlilMJrsI« weniger  rerkennen  wir  durchaus  nicht,  dasa  die 
vcrhültnissniüssig  bcdoutoiide  Zahl  unserer  Versuche  noch  rieJ  ta 
gering  ist.  als  das«  viiii^  der  tob  uns  erhaltenen  Zahlen  groa- 
80»  Vertrauen  liennspruchen  {(«niitcii.  obachon  andere  derselhen 
nllrrdings  kaum  einen  Zweifel  über  ihre  allgemeine  Giltigkeit 
tulisüen. 

H»  itt  uns  ron  vornherein  klar  gewesen,  dass  es  uns  uninügliek 
«ein  nflrde.  bei  der  Ermiltcitiiig  des  AntheiU  der  raraufgegar^^en 
VngUAHirkung  aa  der,  nis  Function  der  sie  erxeugenden  Bedingaoge« 
nufgcfaMlen  LcJalang  de^  auügesehnittenen  Herzens  die  öbrigen,  an 
diesem  Vorgang«  sieb  Wtbciligendcn  Bedingungen  auch  nur  annfiherad 
csnstant  in  rrbalten. 

nenn  hieriu  »iren  wenigstens  Kaninrben  desselben  Wurfes, 
in  glriclier  Weise  aufgeiogen  und  anter  nSglirlist  gleichen  ITotstla- 
dM  Mtrrsuehl .  erfonlerltrh  gewesen,  da  selbatTersUtDdItch  ein  und 
ilawaftc  Thter  weder  lu  gleicher  Zeit  noch  xu  wiederholteo  Malen 
n  iwiWB  V«r«uehen  benätil  werden  kaan. 

Das  k.  k.  phy$i<^ogi«ehe  lastitiil  ia  Knkan.  dessen  Grüadaag 
IVcJlielt  erst  eiaigv  Moute  lurikrJidatirt,  ist  jedodi  noeb  nitbl  in 


t)MMH%  Iftt  «wk  aiMiMBM«waM«feK*llit*p 

Mnirtii  mJ>iw^w  MM  Kailik«r^  a^p*w  tarefe  mM*  r« 
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Besilze  einer  eigenen  Kanin chitiizucht ,  da  Kunfichst  nocli  driogen- 
deren  Bedarfnissen  Rechnung  getragen  werden  musstc. 

Wenn  irir  uns  nun  nichtsdeälo weniger  auf  diese  Unters iicbting 
einliesscii,  so  hg  der  Grund  einfiich  in  der  rielleictit  nicht  unberecb- 
lipten  oder  duch  verreihüchen  Vermuthung.  es  werde  die  tu  T»rii- 
rcnde  llediiigiing  (Vaguswirkung)  einen  riet  gr&sseren  Einfluss  auf 
die  Erzielung  von  DilTerenxen  in  der  Gesaminlleiütiing  (Tbltigkeit 
des  auitgesebnittencn  HiTieo»)  haben.  uU  sieb  au»  unseren  Ver- 
suebsrcüul taten  unmittelbar  ergeben  bat. 

Dbss  wir  unter  soluhen  Umslüiiden  die  gaiiee  Untersuchung 
uicht  fnlher  haben  fallen  lassen  und  jetzt  mit  einer  zu  dem  gemachten 
Aufwände  verhältnissmä^sig  geriitgen  Ausbeute  an  tinzweidctitigen 
positiven  RcAullalen  vor  die  Oll'untlichkcit  treten,  Ündet  vrvM  durin 
eine  Entschuldigung,  daaa  wir  uns  viocrseitn  schon  zu  lief  eingelassen 
hatten,  um  die  Untersuchung  sorurt  ganr.  iibziilirectien.dass  aber  ande- 
remeits  auch  die  MitthelUing  negativer  Itesiiltale  mitunter  f&rderlich 
sein  kann  und  »elbst  die  kleiniite  positive  Errungenschaft  niemals 
g^inz  werthlos  ist. 

Wir  theilen  im  Polgondj?«  ßO  unserer  Versiiehe  (von  Np.  3  bis 
inclusive  Nr.  G'i)  mit,  ron  denen  30  an  Männchen,  30  nn  Weibetioa 
angestellt  wurden.  Sic  sind  tabellariseh  in  drei  correspondir enden 
Reihen  zusammeugeslellt.  je  nachdem  a)  das  Hers  einfach  ausge- 
schnitten wurde  (Tab.  H,  A,  B),  b)  vor  dem  Ausschneiden  demselben 
die  Vagi,  so  dass  das  Herj:  müglicbst  lange  und  möglichst  oft  in 
Diastole  stillstand,  elektrisch  gereizt  (Tab.  [.  Ä,  B),  oder  c)  durch- 
schnitten (Tab.  III,  A.  B)  worden  waren, 

Elinüichllich  der  Ausführung  der  Versuche  sei  nur  Leoierkt,  dass 
das  Her:t  in  allen  Tillen  nach  raxcher  ErüfTnung  Aas  Thorax  in  der 
Medianlinie  und  des  Pcrieardiumti,  üuDinit  einem  Stfleke  der  gnis»cn 
Gcfftsso  ausgeschnitten  und  ohne  Zeitveriu-tt  auf  eiik  Ulirglas  gebnicht. 
unter  einer  Gltsgleeke,  unter  welcher  sich  zugleich  eine  Taschenuhr 
mit  Sccunden seiger  befand,  beobachtet  wurde.  Die  Anzahl  der 
Selüäge  der  Ventrikel  (die  der  Vorhäfe  wurden  vernachläsaigl) 
notirten  wir  von  iH  zu  IS  Secundcn,  vom  Moam-nt  des  Ausschnei- 
dens an:  (ÜT  die  letzten  Schlüge  wurde  diu  absolute  Zeit  rer- 
zeichnet. 

Von  den  Rubriken  der  einzelnen  Tabellen  bedürfen  nur  die  mit 
aLeeationsBumniern'*  überschricbenen  Üoppelrubriken  einer  kurzen 
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Erklürung.  Unter  d^n  Lousliftiisnuiniiiori)  vt^rst^hen  wir  die  ZshI, 
welche  jedem  eiruelnen  Versuche  »eine  Stelle  in  dor  auTsteigend«! 
flethe  anweist,  die  man  erbölt,  wenn  man  ?j»mmtliche  60  Versudie 
entweder  racli  der  Dauer  oder  nach  der  Aneahl  der  PuUation«!! 
anordnet.  Jen«?  Versuche,  in  welchen  das  ausgcschnillene  Hers  gleich 
lang  oder  gleich  oü  geschlagen  hat.  erhalten  selbstverAländtlch  die 
gleiche   ..Locationsniimmcr  der  Diincr"  oder  „der  Anzahl'. 

Die  Summen  der  Loealion-iniimmern  gilben  AufschluNü  darfiber. 
welche  der  6  Reihen  von  HorKen  iiii  Allgt-melnen  langer  oder  kürzer, 
hlluflger  oder  seltener  pulsirt  hat.  und  dienen  Nomil  zur  Controle  der 
aus  den  absoluten  Werthen  berechneten  MilteUahlen. 
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Ct«rmik  DRd  Piotmwiki.  Ober  die  D*niiT  und  ili*  Anithl 


Wir  formiiüren  i»  Kürte  diß  aas  den  mitgelheilteD  Tabellen  sich 
ergebenden  Resultate  wie  iotgt: 

1.  Das  ausgesclinitteite  Kanin rlionlterz  ■)  knnn,  sich  seih«!  ahi>r- 
lassen,  bei  miltlerer  Ztminertempemtur,  Ober  eine  halbe  Stunde 
foptschlageii.  Die  beobachtete  untere  Grotixe  der  Dauer  ist  3  Min. 
15  See.  bid  !>  Min.  4S  See.  Als  Mittel  aii.s  allen  60  Versuchen  ergibt 
sich  eine  Datier  von  tl  Min.  4(1-33  Sei;. 

2.  Das  aiisKcschnittiMit;  Kuninehenhert  kann  iioeh  Ober  700 
Schläge  machen.  Die  bfobaebtele  untere  Grenxe  nind  86  bis  lOfl 
Schlage:  im  Gesammtcnitlel  =  332-3C6. 

3.  Unter  Ühnürhen  Bi>iJlngiiiigpn  .tchlii^t  ans  aii.ige.whniHene 
Herz  der  Männeben  (^  Unger  und  (>rter.  nU  da  s  der  Weib- 
chen 9-  Dies  ergibt  sich  fOr  die  Dauer  widerHjimchslos  sowohl 
ans  den  Milteltahlen  der  absolut<>n  Werthe  und  der  Locationsnum- 
mern,  uh  avvh  aus  den  mniston  Gronzrallen  der  einzelnen  Tnbcllen; 
fUr  die  Aneahl  der  Schlüge  machen  nur  die  Loculionsniimmern  von 
Titbellc  H  eine  Ausnahme.  (Vgl.  Tab.  IV.) 

4.  DiiH  naeh  der  llcieiing  der  Vagi  HusgpnrhniUfne  llerx  HchlSgt 
im  Allgemeinen  lünger  und  iirier,  iife  das  nach  Durchschneidung 
der  Vagi  ansgesclinillene  Her«. 

Dies  gilt  iiälilrlic'h  Qhereinstiminend  fi'ir  Männchen  ir'ie  fQr 
Weibchen  und  ergibt  sich  hinsit-htlidi  der  Daner  der  Schläge 
widers]inich.slns  nicht  nur  ;ius  den  Mitlelzablen  der  iihsoluteu  Wertbe 
and  der  LocatJunsnnnimern  der  beiden  gau/en  Tubelleo  I  und  lIl, 
«andern  auch  ihrer  einzelnen,  Männchen  und  Weibi^hen  betrvITenden 
Hölflen  (vgl.  Tab.  IV),  so  wie  aus  der  Vergl*"ichung  alter  unteren 
Grenzrälle;  hinsichtlich  der  Anzahl  der  Schläge  machen  wesentlich 
nur  die  Mittel  der  ah.selulei>  Werthe  bei  den  Münachen  eine  Aus* 
nähme.   (Vgl.  Tab.  IV.) 


I)  Bi  tind,  wl»gM*£l.  nvr  die  KnrnnHii^rontnc^tlonon  Kenaanr  barüoLaJclita'fl  wardan. 
Rpingliiih  ilf  r  Vnrb.'ifA  hiniPrkAii  vi*  bi>iläiifi^ .  ^n»  ■'•  «Irb  in  it<ni  miiileM  FilUn 
S(l«r  «US*  nun  Ol»  Dg  en  »l>  din  KnmiiiPrn.  in  rinle'^n  FHlIrn  JhiJodIi  gir  uicM.  Die 
Vnrhiifr  piiliirten  gleich  [»ds<<  Zvlt  vIp  dlt  Kinmi^rn .  nach  DiirfliMbiiriiluDX 
^•r  Vagi  In  II,  nach  lUiiUng  ilrr  Vigi  in  S  ,  liei  «uah«li  aulfMohillUABM  Harioa  in 
9  Plll«a.  Llo^r  alt  die  Koniiicri)  atüilugco  die  Vgrlii^re  oacb  Darckt«liDciii)Bg  der 
Vail  lue.  [>*«h  Rfliiiine  dn  V«Ki  ia  10.  nach  cinfgcbpr  AuxchnaMnuK  dM  lUniiD» 
In  6  Fjill«D.  Itnt«r  diMvr  l«ttl<ra  M  ein  FaH  (Ttr.  XI).  eia  groMH  WritirKin 
bttrsBcnd.  in  «tlcbtn  Jle  VorhSf*  Gber  t  Sliindo  «b<I  IS  Uinutcn 
pultirlVD 
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S.  Das  einfach  atugvschßittcae  Hers  bSil  in  Besuc  auf  die  Dauer 
und  Ansah!  der  Pulsalioiien  die  Mitte  zwischen  dem  niich  Reisung  der 
Vaf^i  und  dem  nach  Durch  sehn  cid  unff  der  Va^  ausgeschnittenen 
Hereen. 

Diesen  Satz  rauchten  wir  jedoch  nur  mit  der  griitaten  Zurßck- 
haltung  Bufstellfln,  da  derselbe  b«j  den  Männchen  die  einfachen  Mit- 
telzahlen sowohl  der  abüoluleii  Dutier  und  Ansah!  der  Schläge  als 
der  Locationsnuiriniem  di^r  Aniuh!   widersprechen.   (Vgl.  Tab.  IV.) 

TABELLE  IV. 
XagftfflmcnstellnDiT  sAmmtllchfr  flItteli&hleD. 


Tab.  I. 

Einfai'hc  HitlrlK]4l>l«n  ävr 

(leiunnil-MiltHuhlrii  i1«t 

■lt>>l. 

WcrlhF 

lio  na- 
nu II)- 
icicru 

■bmil. 

llonn- 

tiuni- 
mnrn 

nhiol. 
Wer  Ihn 

l.nt»- 

tloa*- 
Dum- 
mrrn 

WoMb« 

Udctt- 

tioai- 
oum- 
mcro 

der  Üaart 

di!r  Autnht 

der  I>iLU«r 

der  Actnhl 

^i3s:t 

211 -39.1 

31-9 
28-2 

3ß2 
3414 

30B 

n'46,ft& 

30-OIJ 

3«  17 

31 -SS 

rib.  11. 

cfi4  38.S 
2  tl-27.3 

tS'l 
21 -B 

333-ß 
304-7 

2«  6 
27-5 

12  ■3.4 

2B0 

319-3 

27  05 

rab.ni. 

0*1 124,9 
9   832.4 

20-8 
Iß- 3 

362-7 

2890 

290 
224 

Mf<täM 

21  SS 

32S8t 

Sß'lS 

6.  Eine  Beziehung  zwisclien  der  Leistung  dea  ausgeschnitten  an 
Herzens  und  der  Griisse  des  Thieres,  dem  Gewichte  des  Thieres  oder 
der  innerhalb  geringer  Grenzen  schwankenden  Luftlemperalur  Hess 
sich  nicht  entdecken. 

7,  Wenn  man  nun  »nch  (in  Anbetracht  der  allerdings  nichb 
weniger  als  vorwurfsfreien  Anordnung  der  Untersuchung,  so  wie  des 
geringen  Unlerschiedes  der  Mitte!zahlen  für  einfach,  oder  nach  Tor- 
aufgehender  Vagusdurchschneidung  oder  Keizung  ausgeschnittener 
Herzen,  ferner  in  Anbetracht  der  grossen  absoiuten  Schwankungen 
hinsichtlich  der  Dauer  und  Aniah!  der  Schläge)  das  llauptresultat 
unserer  BemQbungen  ais  ein  wesentlich  negatives  bezeichnen  und 
dahin  formulirea  wolMe,  dass  die  voraufgehende  Vagusreixung  oder 
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Oarebscbneidunff  anscheinend  von  keinen  erheblicfaettFol^n  ßr  die 
Gr&sse  derLipiftlung  des  ausgeschnittenen  Hersens  sei,  so  dürfte  man 
als  Eniterfrebniss  unserer  Untersuchung,  wie  uns  dOnkt.  dennoch  mtt 
einiger  Walirscheinlidikeit  aiinehiiien,  das»  durch  die  Wirkung 
des  gereizten  Vagus  nicht  sowohl  die  Bntwickelung 
der  nach  aussen  ßberlragharen  KrSTle  des  mosculo- 
motoriscben  Nervensystems  selbst,  sondern  wesent- 
lich nur  die  i'bertrugung  dieser  KraTle  auf  die  Mus- 
kelsubstanz gehemmt  und  regulirt  werde,  da  im  ent- 
gegengesetzten Falle  das  nach  Reizung  der  Vagi  ausgeschnittene 
Herz,  welche«  während  der  Dauer  der  Reizung,  wo  es  in  Iliaslole 
stillsteht  und  dessbalb  vcrhällnissinäsaig  am  unrollkomroeostcn  mit 
Ohaltigeni  Glule  versorgt  wird,  wohl  auch  uline  Zweifel  (trotz  der 
Steigerung  der  Erregbarkeit  der  in  Diastole  ruhenden  Muskeln)  am 
kOrze^len  und  um  wenigsten  häufig  schlagen  mtlsste.  was  gewiss 
nicht  der  Kall  ist. 


VngtT.  IlriltiÜ«  Mt  PliT<la1aftrf  der  POancni. 
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llB(«r.  SolMf«  aiir  PbrdolaKl«  der  PAancmi. 
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V  o  r  t  r  i  g  e. 


Beiiräge  zur  Phtftiohgte  <hr  Pflanzen. 
Vo»  dctQ  w.  M.  Frtf.  Dr.  F.  Haider. 

(Hil  1  Tifel.) 

(AU  Porbetiuo^  der  );li!lchDiiDi|,'rn  Beitri^f,  SitiunK.itierklilr  der  Vtä».  Akademie  der 
WiMeiHchaflen  matbem.-nMiirw.  Cliiw<  Bd.  XII,  S.  3ttT.) 

IV. 

Siudien  über  sugenannle  FrQMin^ssäfle  der  Pllari^toii. 

Eines  ilfr  wichtigeren  Pmlilütne  der  PflanKrnjihTKiologle  ist  der 
Nachwris  der  sUifen»-ei«eii  Aiishildiing  der  or^nischen  Verbindungen, 
«eiche  die  von  den  Pflanzen  aufgenommenen  NahriingMloffe  durch 
(Ii>n  ARsimilatioiiKprot^oKS  erleiden.  Ilisher  ist  bicriii  auf  dum  Wege 
der  Erfahrung  nur  Wenige«  bekannt  gcwordoo,  der  grüssle  Tboil 
beruht  >af  Schlössen,  di«  mtiii  aus  den  allgemeinen  Gesetzen  der 
Chemie  gczvgea  bat. 

Allöi'diiigü  hietet  cti  mancherlei  Schwierigkeiten  dar,  bei  solchen 
Erfahriingea  und  Versuchen  den  paasendatcn  Angrifr»pimkt  xit  finden, 
nicht  immer  sind  Zeit  und  Gelegenheit  ftir  derlei  Unlersurhungen 
rorhanden,  und  am  wenigsten  liefert  das  gemSssigte  Klima  Ixugliche 
Objecte.  Meines  Erachtcns  ist  der  aus  verwundeten  PflänzentheÜcn 
von  seihst  iiiisAies«eDde  ZelUaft  (nicht  Milchsaft)  besonders  geeigen- 
Hchaflet  als  Gnm<}ljge  für  derlei  Onlersuchungcn  zu  dienen.  Während 
in  den  wärmeren  Ländern  eine  Menge  t-im  Bäumen  und  Scbling- 
|iQanxeB,  von  Palmen  tind  anderen  kräftigen  Monokolylodonen  bei 
Verletzung  [ängere  Zeit  hinilureh  Iiiolänglicbe  Menge»  von  Ptlunzen- 
safl  ergiesscn,  findet  dies  im  gemässiglen  Klima  nur  bei  einer 
kleineren  Anxabl  einheimischer  Pflanzen  und  das  nur  »uf  eine  sehr 
kurze  Zeit  beschränkt  Statt,  und  wir  sind  daher  »ur  auf  einige 
Ahornarten.  die  Btrke  und  Weinrebe,  beschränkt  Zwar  zeigt  das 
HoU  noch  einiger  anderer  Bäume  und  Sti'iiucber  im  Frühlinge  vor 
dem  Aufbrechen  der  Knospen  einen  Saftreichtbum,  wie  tarn  Beispiel 
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jenes  ron  Juglatta  regia,  Juglana  cinerea,  Cornut  aanguinea  u.  $.  w., 
CS  sind  aber  meist  »o  geringe  Qutinlitötcn  von  Saft  zu  erbaltCQ.  dau 
man  damit  keine  weiteren  UntersiichutiK'fin  BnsteMen  kann. 

LeidiT  wissen  wir  ober  Av.a  Saft  der  Pnlmen,  welcher  in  grojwer 
Mengrt  zur  Weiiibc reitung  verwendet  wird,  so  wie  über  den  fihnlicbeD 
Saft  von  Agave  americana  und  von  enderon  Agsve-Artea  so  rlel  ab 
Nichts.  Aber  selbst  mit  dem  Safle  unserer  einheimischen  Pflanzen  geht 
es  uns  nicht  viel  besser. 

Ein  Frühlingsaufenthalt  in  der  Umgebung  von  Gratt  in  Steier- 
mark verschainc  mir  im  vergaugeiien  Jalire  (1856)  üelegeoheit 
hiertibor  einige  Erfahmngcn  zu  nueheii,  die,  wunn  sie  gleich  wenig 
umfangsrcich  sind,  dueb  so  viel  Wertb  besiUcen  dürften,  um  als 
AQkntiprung.'>{»uiikt  für  weitere  Untersuchungen  ta  dienen. 

Es  lag  mir  bei  die-aen  vurzOglich  an  der  Birke  und  an  der  Rebe 
angestellten  Versuchet)  daran  ku  erfahren,  von  welcher  Beschiiffenheil 
iin  Allgemeinen  der  aus  den  gemachten  Wunden  des  llolzkiirpers 
austretende  Saft  sei  und  namentlich,  wie  sich  der  Gehalt  von  Zucker 
und  Gummi  zu  den  fibrigeu  Beatandtheilen  desselben  Terhalle,  end- 
lich ob  die  pbysieülisehen  und  vbeniiftchen  Eigenschaften  des  Frflh- 
lingssiiftes  an  d»n  versehit^denen  Theilen  der  Pllunxe  in  versübledenen 
Zeiten  Rieh  verändern  oder  conütant  bleiben. 

Hierzu  war  eim:  Hi^ihu  eheniischiM*  und  |ibvsicalisclier  Unter- 
suchungen nothwendig,  welche  ich  grösotentheiU  im  botanischen 
Garten  und  im  cb«mischcn  Laboratorium  des  Joanneum»  unter 
rreuiidlichLT  Mitwirkung  dcii  Hrn.  Prof.  Gotllieb  ausgeftllu-t  habe. 
und  deren  Ki-^tiLtute  ich  itn  Folgenden  kurz  zusammen  fassen  wprde. 

Ich  begann  dU:  llnttrsucbung  mit  einer  biidangtiehm  Quantilflt 
Birkensaftes,  welcher  uns  einem  mehr  als  4üjährigen  Baume  am 
31.  März  gwwniirvcn  wurde.  Derselbe  wuchs  auf  Thonsobicftr-Unter- 
lage.  Das  ctwii  1  Fuss  Ober  der  Erde  in  den  Stiunm  getriebene  Bohr- 
loch  ging  2  Zoll  tief  und  hatte  einen  Durchmesser  von  2  Linien.  Der 
flUsgeBosscne  Saft,  welcher  iimerhnlb  10  Stunden  I  Litre  ftllllc,  war 
rollkommen  khir,  farblos  und  schwnch  sOss  schmeckend  ■).  Beim 
Hervortreten  kamen  von  Zeit  zu  Zeit  Luftblasoii  mit.  was  am  so 
sicherer  beobachtet  werden  könnt«»  uls  der  Saft  durch  eine  in  das 


■)  Denolbo  bUett  in  luftdicbl  lenctiloMnii«!)  GcfliM-B  oacb  IS  HouUo  potft  put  and 
gw  unvorteilirL 


fteilrisv  tur  Tlijaiolvglc  dar  rHaaceB. 
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Bohrloch  gesteckte  Glasröhre  obzaflicssca  gea9tlus:et  war.  Die 
Bestimmung  des  npcciRflchcn  Gewichtes ,  welche  darch  dfts  PVlfo- 
meler  bewerkstelligt  wurde,  xeigtc  1-(KI3I. 

Nach  (I(Mn  Btndampfen  im  WaMcrbüdr  ntelltR  der  Snfl  eine  gell»- 
lichc  Bjrupahnitche  FlÖMigkeil  vtm  angenehmen  sttsscm  Geschmacke 
dar.  Mit  gewöhnlichem  Alkohiil  behandelt,  der  einen  Theil  der  Fl(!s- 
sigkeit  lüste,  gHb  sich  der  ungel&ste  Theil  durch  Trübung  xu  erken- 
nen. Das  Fillrat,  welches  die  Zucicerl&sung  enthielt,  liesH  indesa 
auf  dem  Wasxerbade  abgedampft  keine  Zuckerkrys tafle  erkennen. 
Der  uufdem  Filter  gebliebene  Rfiekst^ind  wurde  mit  deitillirtem  Wasser 
ausgewaschen.  Das  Wast:hw»sser  abgedampft,  liesu  einen  flvekigen 
Niederschlag  EuBoden  gehen,  der  sieh  dun-h  seine  kteberige Beschaf- 
fenheit nicht  uudeutlich  als  Gummi  zu  erkennen  gab,  aber  zugleich 
noch  die  Idslichen  Salze  des  Itirkcnsafles  enthielt.  Die  auf  dem  Filter 
gebliebene,  trockene,  pulverfurmige  Siib»tanx  wurde  geglüht,  wobei 
uch  unter AmmoniakenlwickliiDg  ein  nach  ungebranntem  Hom  riechen- 
der Gestank  rerbreitete,  was  auf  einen  Geball  an  EiweisA  8chties<icn 
lieas.   Die  rfick bleibende  Asche  enthielt  phosphoriiaure  Salze. 

Nach  Verlauf  einer  Wuehe  wurde  an  einem  anderen  Birken- 
baume des  hi>t;inlscbL'n  Garten»  der  ans  zweien  in  der  Rnlfernnng  viin 
■ngeßhr  3  Kliifter  (Iber  einander  liegenden  Bohrlöehern  aitsgeflossene 
Saft  zur  Untersuchung  genommen.  Jeder  fär  sieh  aufgefangene  Saft 
war  von  dem  undcrn  etwas  verschieden.  Mit  alleiniger  Berücksich- 
tigung des  äpccifischcn  Gewichtes  verhiellen  sich  dieselben  folgen- 
dormaBseD : 


ehnren    \ 
Bolirlo«lie  I 


lt.  April     tu     Avni|12.   April    14.   April 


10042 


t-Uü47 


1<004S 


16.   April   IT.    April 


uolirloob«] 


I  005« 


1 -OflSS 


10034 


10044 


-') 


Schon  Tom  ii.  April  angefangen,  Tersiegle  der  Saft  aus  dem 
oberen  Bohrloche,  während  er  aus  dem  unteren  noch  zu  fliessen  fort- 
fuhr und  erst  am  tT  Apiil  auch  hier  zu  fliessen  aufhftrte. 


>)  Antt  Knlfhl  «ad   Diol  tmtn  icn  aut  dMBfrlbep  Babrlodic  l1ieHcail*n  Sin 
mll  i*T  ZoK  vrrdüniitar. 
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B«  diesen  Bestimmungen  des  speciHschen  Gevichtes  der  Bir- 
kcunUäsi^^keit  hiibe  ich  e»  indeäs  nicht  bewenden  lassen,  sondern  zu 
crfuliren  gesucht,  uh  dasselbe  zugleich  im  Verhältnisse  zum  Gehalte 
aii  Zucke-r  nnd  iiudcrcn  [Sslichen  Kohlenhydrati;ii  stehe,  zu  welchem 
Zwecke  ich  mich  der  von  Pchling'}  itDigegchcncn  Methode  be- 
dient«. 

Da  hierbei  vorKflglich  darauf  zu  sehen  Ist,  dass  aller  Rohrzucker 
«0  wie  diis  viH'liiiiid(>ii L>  Gtiiiimi  in  TraiihiHixui-'liur  verwandt>lt  wird,  so 
iniisste  ilie  zu  untersuchende  FKlssi^keit  durch  lungere  Zeit  — 
wenigstens  durch  2  Stunden  —  mit  Schwefelsäure  gskocht  werden, 
und  es  hüben  vorläufige  Versuche  bestätiget,  ina  weder  das  blosse 
Abdumpfcn  noch  eine  Verkiirjiung  dor  iiiigcgt'huiicn  Zeit  allen  im 
BirkL-nsun«  vorhundcncu  Iluhrsucktr  in  Traubenzucker  zu  umwandeln 
im  Stiimlu  wur.  Der  unter  fiulchcii  Vorsichten  uuP  den  Gelult  an 
Zuckrr  iiiiltTsufliti!  tiaft  vun  10042  spec.  (Jewiclite.  welcher  am 
9.  Agiril  uus  dem  obt-rt-»  Uohrluche  der  Birke  erhallen  wurde,  zeigte 
in  einem  Versuche  Ü-94  %.  im  zweiten  Versuche  095  "Jo  Zucker. 

Der  zur  seihen  Zeit  am  dem  unteren  Ruhrloche  erliuUene  Saft 
von  1'0053  K{i.  Gew.  h:ilte  im  1.  Vertuche  I  '2Vb>  '<"  zweiten  gleich- 
fiüls  1'2°/d  und  im  3.  Vcrsuehe  l'äVa  Zucker.  —  Ferner  der  am 
14.  April  »US  <lem  unteren  Bohrloehe  »usgcflosseno  Siift  ron  1-0034 
halte  (t'Tü"/»  Zucker.  Es  gebt  somit  uus  diesen  Versuchen  herror, 
das»  in  der  That  der  grässcrc  oder  geringere  Gehalt  on  Zucker. 
Gununi  u.  «.  w.  auf  dua  »pecifiache  Gewicht  des  Saftes  von  Einfluss 
iät  und  dessen  grossere  »der  geringere  Consi&tenz  bedingt. 

Auf  gleiche  Weiäc  stellte  ich  auch  an  mehreren  aus  den  Scbnitl- 
llBchcn  vun  lieben  hervorgequot Jenen  Säften  Ualersuchungen  an.  Am 
7.  April  zeigte  der  aus  einer  liebe  des  b<)l»mschen  Gartens  aufge- 
sammelte Saft  nur  ein  ap.  Gew.  von  1  -0003  —  am  8.  April  t  '0009  — 
(tm  9.  April  l'OOU  und  am  10.  und  11.  April  ein  sp.  Gew.  roo 
r0012  ■).  Am  14.  April  wurde  bei  einer  anderen  Rehe  der  Saft  an 
zwei  dureh  1  Ktafter  in  der  Hohe  unterschiede iieii  Schnittflüchen 
ftufgesimuiielt  und  verglichen.     Der  aus  der  unteren  Schmltfläcbe 


I]  Peliliii;,  di«  quutiULivK  Biidimnuiif  von  SUirktnalil  mitteilt  Ktipfitnitriol.  Aa«. 
d.  Chuailv  ld4V,  i>.  LUD. 

*J  Dieie  BrihliivliLuiig  aUmml  mit  ienur  über  die  Zanabna  <lei  ipec  G«wifhle*  ia 
.Sans*  mll  dccn  Varrilclua  dar  VC([i>tatlonii|trTladi'  von  K.  HrUcka  ingiig«!«!»« 
i*b«r«iD.  (Ühar  du  Blutuu  dv«  Krbatucko,   Kaa.  i.  Pliji,  (L.  Cbetn.  BJ.  4t,  p.  16).) 


Rrilrtite  lur  Pli]r*'o'''S'"  ^^  Hamtmi. 
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CpJiallene  Saft  halle  ein  spec.  finw.  lOn  t-0008.  an  ilcp  oberen  mir 
^Q  5pec.  Gpw,  von  l-ftOOl.  Pber  die  Gt^naiiiglipit  dir  hitr  ange- 
^|eh(;ni^ii  Za1il(>ii  ist  nicht  xu  ZMcifeln,  d»  all«  hei  sololit>n  Dpstim- 
mtiiigen  notbu'onrligcn  VoFMchlsmaxKi'egcIn  befuigt  wnrilea.  heiii 
entsprpplipnil,  lirss  rler  Saft  von  |*U003  piir  kpiiien  mttrkharen  Gphall 
DD  2iickcr  und  in  Zucker  Qbcrftlbrlarc  BcNlandthoile,  der  von  1-0009 
etwaO*07V«.  —  dngtgen  jener  von  I'OÜIS  spec.  Gew.  iu  ciocm 
Versiiehft  O-IÖYo«  in  t-incm  xvreitcn.  der  richtiger  suin  dürfte.  O'ISVo 
erkt^nncu. 

Mitii  si>plit  hI»»,  das!i  dii;  Heb«  in  Ueeug  aitrihrnn  Krülilingssan 
denselben  »llgemeinen  ftcäliminuugeii  unlcrliegl,  wie  der  Fr<lhhngs- 
saft  der  Birke. 

Gerne  wftrile  ich  dipfellien  Ver«iicli«  nuch  noch  auf  mehrere 
AlioriKirten  ausgedebiit  haben,  allein  wenn  ilie^oIWn  niicli  in  den 
ersten  Tagen  de«  Aprils  aus  den  Uohrwiniden  tics  Stammrs  üaft  au!)- 
fliesMn  liessen,  so  rermindcrte  sich  ilm-svMic  kurz  ilaraul'  nur  zu  sehr 
uod  hörte  bald  gnoz  aiir  (üi  war  somit  dmt  iiCitIticro  Mcili't-iul  in  dieser 
Zeit  nieht  mehr  xu  erlangen.  Zur  Vergleicliung  mit  dem  Knlhlingd- 
safte  der  Birke  und  Rebe  mögen  jedoch  nucliäteliende  Angnbcn  nicht 
ohne  Intcres.'ie  neiii.  Her  am  3.  April  xns  drei  verschied eneii  Ahom- 
urtcn  ßewoiineno  SaH  verhielt  »ich  folgendi'nnnssen:  Dus  grüsste 
speeilische  Gewicht  hatte  der  auch  sonst  verh3illnis.smjiss)^  am  sils»e- 
sfen  seh(ii4>ckeride  8u(l  von  Acer  P»euiit>ptnlanus  mit  l'OOTEi.  dem 
ZHnächxt  Acer  aacchariHum  mit  10072  und  undlic-h  der  gleiehfalls 
noeh  bemerkbar  mO&s  schineehendeSafl  roii  AeeriUyricKm  mit  t-00S3. 

Für  eine  Anomalie,  dii>  ich  mir  lii.<i  JL>txl  nuch  nicht  zu  erklären 
weis«,  mii«.«  ich  c<t  ansehen,  d:iM  ieh  aiiH  demFriHilingiuaftfi  di^sUcrg- 
ahorn«,  wpIchBp  du«  hüehstc  speeilrsche  fiewichl  halte,  nitr  0'30t>»/, 
Zocker  ahsaseheiden  im  Stande  war .  während  dieser  Saft  doeh 
bedeutend  sfutser  schmccklv  als  der  BirkenHafl.  ücsAen  Zuckergehalt 
bis  zu  tVo  stieg,  es  wäre  denn,  dass  im  AhtuniHarie  rinp  rehdiv  vii'l 
grössere  Zuckermciigc  mit  einer  s<dir  kleinen  Quiintüäl  vnn  Gummi 
Tcrbiindeo  ist,  während  im  Birkensäfte  nicht  nur  daii  Umgekehrte 
Mtatlllndd.  fi(>nd<-m  (Iberdiea  nurh  die  Summe  heider  ße^landthelle 
des  SafleK  jenn  des  Ahani.1  um  ein  NamhaAes  (ibprschretlet. 

Vergleicht  man  diese  FrAhling.«iiliili.<!  mit  den  ans  sogenannten 
Honigdrflsen  der  Ififmxen  ansseschiedenen  Süllen ,  von  welchen 
mehrere  Agave-Ai-teii  reiehliehe  Quantitäten  liefern ,   so  finden  wir 

SlUfc.  •!.  iii>lbciiL.-Mtar«.  Cl.  SXV.  kil.  II.  Hit,  28 
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'jv'i»cbeii  beidfii  viuc  [irossH  lIWrfinsliiiiiiiüiif!  ttna  tSniicn  dairau» 
eiilrehmeii.  wie  weuiß  ('ntcriK-hird  liri  iIit  ÜL-ivituus  dentelb^ri 
ubwülteii  inüiMe.  Nurti  Buctiiicr  ')  linl  der  uus  den  NvktiirifU  der 
Biumen  von  Agave  anirrtcana  »Ijgrsirhivtlvire  Nvlilar  nur  ciu  ipte. 
(jüwit'lil  roH  roSO.  iler  vtm  Atjfoe  (irtamifiora  iiacli  Itucliiior 
jun.  *)  ein  Gewicht  von  I  -091)  iiiid  Pii(llii:li  j^-nvi-  vuti  Agave  iurida 
uaeh  Anlhun*)  ein  sfca.  Gewicht  von  1'2()0  und  ctbgleicli  keine 
qtiiiiitilaliTfn  Arialyieii  i]<'r!>oilH>ti  vorliegen,  »o  scliciiit  mir  doch,  daüs 
dioi<!  süsslicll  M'linK'i^lienilcii  Nt^'kl;ir:irton  und  die  oligenuiiiitcii  Krüb- 
lingssfiflc  w-iklirächeinlich  nur  im  Gehalte  von  !&uckci'  und  einigen 
Sulxoii  TOfl  einander  uriteracbindun  sind. 

Bevor  idi  mir  (■rlmilie  rinc  Krliluriiiig  der  ubiTuäbiiteii  That- 
sacke,  duss  düH  »pefilj^cbe  Gewirbt  dcf  VrüiiVmgsaaflvs  aui»  den 
nheren  Ttirilun  der  PIliiD/.r  grringer  uU  uus  den  unteren  Jsl,  wus  der 
vorgera.<i»trn  berr.>>eh enden  Meinung  gerüde  Kunider^iiricht  *).  su 
gehen,  will  ieh  nur  voraus  iiueli  dus  Verliälltiiit«  des  Suriaii.sAu»ges 
zur  Knoi^[ieu-  und  HhiUfnlwieki-lniig  in  Itelnirhtiiiig  xieben. 

Im  Allgetneineii  tritt  bei  di>ii  ItHiimiilknzeii  uiificres  Kliina's  die 
Safinille  und  Ult  ini»  den  Wimdeti  tTfolgcTide  Ansllims  deti  Safte« 
schon  |-.irtgc  vur  dem  Ansehvt-elleii  der  KiM>.i|ien  ein.  Gi'ituuere  Ycr- 
gleiebe  der  bevhitebtuntjvii  mit  Bciuguuhine  tiuf  die  gleicbxeiligeo 
Temperuturverhültjiiäse  sind  meines  Wissen»  nuch  niclit  gein«chl 
wurden.  Dir  Sant'iillu  uiniint  (instrrtU}|;  i-iiiir  Zeit  Um^  iillmuUlieh  zu. 
vcrmitiilrrt  sieb  aber  vii-l  Mdiucltcr  als  sie  inge«uiiiini.-n  bat  und  ver- 
schwindet mit  dein  Aufbritehi-  der  Kn»ti|ien  gant  uiid  gHr  niid  kehrt 
im  Verlaufe  der  Vrgetiilioiisml  in  keiner  Wfise  wieder  xiiniek. 

An  der  DtrkL*.  welche  wegen  der  OröüHe  und  Dauer  der  Sjft- 
füllc  fOr  die  Uenhaehtnng  iits  eiii  besonders  gceignrter  GegenNtand 
gelten  kann ,  verhielt  sich  dii>  jjaclie  folgenderniiissen.   Hedurirt  man 


■)  llvporlorliiiD  ßc  Pbamiacl«  XXXVII.  (in»!).  |>.  Ul- 

>)  nppprioriurh  für  ChariDKr!«  LI.  (IS3S),  ji.  TM. 

*)  R«|irrU)rlum  rar  l'tmriiiiclr  XLIII.  (IH»X),  p.  27. 

*)  KBi|;hl  Innd  towolil  liui  Sfi*(rint>ru*  alt  tit<>  äer  Ulrlio  dcip  S>n  von  iton  obargn 
Theil*ii  ipecilüt'li  uhveitr  al*  ton  im  unl«rrn  TtiAlleii.  n»  lil*i«lk«  bMlIUgvl 
Biul  itpfuDilFa  tu  haben.  Utgtgta  crhrbt  acliuD  E.  ß  rSck  e  (Über  d»  KluUi 
dri  I<<<halui'kM.  Aniiil.  i-  Hbj«.  u.  Obd).  IIiI.  63  (tftU).  p.  IM)  wlicbllchr 
Zwei  Tri  ,  iiiilrui  der  U  letikret'btrn ,  ««lUJcli  nicht  cominiinirlrBurlnr  tl&bmi  *nr- 
baiiilvLt!  S>n  bri  VurlcUuitg  durtcllivii  uiiiiiuj;li«li  uuf  ■>»  Ana  Koritvatt  if> 
Wunde  auilliDUMt  tinn. 
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die  in  verschiedenen  Zeilrfiumen  erfolgten  Ausflussmorigrn  auf  ein 
getn«insainvs  'leilmass,  z.  Et,  aaf  eine  Minute,  au  fand  icb 
au  31.  Üiirz  aus  dem   Rorloche  flieaseu  12  Truiiren. 


9.  J^pril 


10.  April 


ii.  April 


14.  April 


(6.  April 


n.  ApriJ 


ifrben 
UDten 

äoben 
untea 

folieu 

/  unten 

(oben 

I  UlltOH 

{ob«n 
unten 

ioben 
uiit«n 


60,  später  40  Tropfen. 

12  Tropf«-». 

60,  s\i&ter  40  Tropfen. 

75 


rn. 


,4  Tropf. 
OK  i  Tropfen. 


2^0 !  ^^"P'' 


«n. 


I>ir  MlnltipiUrat  iTjlea 
faiTfili  HUI  il*n  Orcli- 
■(^hupjipD  h«r*of. 

DJB  «nlM   Klittvr 
•olftlUt. 

Dir  Rctiuhllnf  fdrlj»- 

«t^faritU<Q,  jf<rl<vch  urrhl 

bnanilel. 


Tropfen.       Di*  BcUubang  Ucndel. 


Bei  der  durch  den  Schnilt  verletzleo  Itebo  ist  der  gnnze  Sati[- 
trgm»,  das  9U|;eiiaiiBte  TlirSnen  txlor  Dliitf»,  lün^t  vorlter  beemlet. 
ehe  die  Knnsprn  sii-b  entfallen.  Mi'rkwArdi^  aber  !ti'hien  mir  der 
Unulaiid.  düss,  nachilem  hd  einer  und  derselben  Rebe  dii-  i]iilfri''ii 
Schnittflflcben  n»ch  erfolgtem  ThrSnen  wieder  trocken  geworden 
sind,  die  Schnittfläebcii  <!pr  oberen  Äsle  erat  jtu  Tliränen  »ntirigen, 
was  gewissermAsseti  mit  dem  um  12.  A[iril  hu  dor  Birke  bcobaeh- 
telen  Sfifteergiiss  in  Kinbiatif,'  steht,  indem  aiieh  hier  gegen  die 
Regel  »IIS  der  vberon  Wunde  mehr  Suft  uls  xua  der  unteren  in 
gleichem  Zeitrnume  uusäoss. 

Suchen  wir  nun  eine  KrklÜninti;  für  diesn  Tbiibiielieii.  sii  können 
vir  aie  nur  in  der  anutomischen  Einrielitiing  der  hier  in  Belrucht 
kommenden  Or^iine  nnd  in  den  tioselzen  drr  Krliallunfr  de»  (jleiuh- 
gewifhtes  (Iflssigrr  Kftrper  in  (inden  hoffen. 

Ohne  Zweifel  ist  die  am  Ausgange  des  WiniPts  Lei  unseren 
HuIxgewüehHen  erfolgende  Inigetziing  des  im  HtilzkJtrper  aufgeüpei- 
clicrlen  Arnyhims  in  Gummi  und  Zucker  die  VeranlHxsung  einer 
.Mürkeren  Endiismoso  der  Wurselzollen.  In  Folge  dieser  verstlirkten 
Endüsmuse  werden  rorztiglich  dem  llolzkörper  nach  M^^kogitbc  der 
da  iiufgugpeiübetten  Kolilebydrute  und  Prulciusubstiiiaen  eine  gr&d- 
aerc  Menge  Sul't  zugeführt.  Es  erseugt  dies  ebeii  jenen  Zudtsnd  von 

2»* 


448  i;  >  K  •  r. 

riotorii.  dJL'  wir  g;inx  lit;.<>niii]<^rs  in  der  liebe  iinJ  RirbR  uiii)  liei  den 

lru[)L>i(-)it!ii  Pfluiizt-n  vor  iler  Hlilth<>iiHitwi<.'l(luti{;  wiiliriiclimen.  Diese 
grusse  Arthiluriitig  von  SuD  ist  die  einzige  aiHlangonde  Quölle,  wcklii* 
für  den  daraiiffwlgptuleii  l'roccss  cici'  Blalt-  oder  BlClh<:iicnlwick«lu"'jC 
die  nötbtgcn  Mitto)  iiiifxiibniigoii  im  Stande-  i.<it. 

her  Siift  l.st  anfuiiglicli  in  den  Imiggestci'cktrn,  spindelHyriRigeii 
KDlzzellen  der  Wiirxel  iinil  der  Itiiide  allein  enllialten  und  tritt  erst 
von  dt)  in  die  InMiachhartcn  S]>ir;i]gef^sse  Uliur,  die  in  denselben 
entb^llrni!  Luft  wird  dabi-i  litT^iusgedt-ütkl,  zum  Tlieili^  gvwm  auch 
vou  der  Flüssigki'il  Ahxurbirt  <)  und  so  kommt  ifs.  dass  bei  Verletzung 
des  Slainme-s  inunukihtyledüiter  sowie  dikotyledoner  I*flunzen  der  Sufl 
vor«ugs»x'ise  nur  üu»  de«  Spintlgeßsscn  Itervortritl.  Die  Knuft.  wo- 
mit das^cllie  geschieht,  kann  nach  viclHiltig  darüber  ungcMelllen 
Veräuckcn  bis  tum  Itruokc  von  aiidcrlhtilh  Atmo.spliären  «teilen. 

Da  die  Aufniilimi;  der  rohen  Niibrungsftiissigkeit  durch  die 
Wurzel  stultfindct  irnd  von  den  Spitzen  derselbeii  iiiicb  aurwt'Srts  und 
von  den  unteren  Theilen  des  Staiiiine»  zu  den  oberen  alK-r  W'ahr- 
scheiiiliehkeit  nach  fürluährendeti  VerSnderungan  unlervurfea  ist. 
die  seint^  altiiiäliliclu-  ANüitniblion  ht^rbeifohren,  so  mu.sA  der  Zell- 
»aft  d^r  uberiMi  ^«t:immtheile  dui'cli  eine  grössere  Menge  assi- 
milirlcr  Substunzoii,  duher  uucli  durch  ein  griiäsercs  speeiltMlies 
üövi'icht  vor  dem  Zdlsafle  der  tiefer  liugendcu  Theile  au»gi<zeiuhnet 
seil).  Dem  widersprit^ht  idmr  souobl  dio  im  der  Hirke  wie  im  dem 
Weinstocke  gemachte  Krriibniiig,  indem  der  von  den  hülier  gelegeneu 
Wunden  des  Stimimes  ausgeftusseiie  Süft  durcbitua  e>ia  geringere» 
!i|)cci lischest  Gewicht  aU  jener  von  tiefer  gelegenen  Wunden  zeigte. 
Rh  \iRS[  sieh  iudeMt  die.te  Brfiihrung  niil  der  v»n  unten  nach  aufnärtü 
ziinehmciiden  A».Hiinil;iliun  recht  wold  dadureh  in  Einklang  britif^eii, 
wenn  man  crwfigl,  da.ss  der  von  einer  unendlich  gru»s«n  Iteihe  über 
einander  liegenden  llol/zelleri  sieherlieh  hcdeuleiid  verscliicdenc 
Saft  in  ein  und  dasselbe  vuii  unten  bh  uaeii  obcii  conti iiuirliches 
Getasa  tritt,  und  bevor  hier  noch  nach  den  Uestetzeu  der  ÜilTusiod 
eine  gleiehfurmige  Mischung  &u  Slinide  kommen  kann,  die  concea- 
trirteren  spedllaeh  schwereren  Theiivheu  sich  iiothwendiger  Weise 


1)  Ui*  •ngeitclIUD  VvMDstiii  Qbiir  dn  <Ii>lii.lt  vau  Luftdu  Hn»fl>*M*nd»k  UiilwuMrtst 
hthaa  Iriilvi  rublKP^cblKgea  unil  müiavu  duher  unliMiiitwnrti'l  lilcibcn. 
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wuwSrts  hi^getien,  wütirviid  die  specifiacii  leichteren  die  oberen 
Partren  der  FlllNsi^keilfisSiile  oinn^hmen  mOssen. 

Uurcb  den  Dnvl  elien  dieser  kleinen  FlDssigkeiUsäiilon,  die 
sich  imch  der  Menge  der  vitrhandeiipn  Spir.t!jfr»nisse  richten,  ist  nuch 
die  (rrösserR  Metig<>  dos  ntis  don  unloren  verletzten  Stellen  au8fli<>s- 
sendcii  SuHes  gogtn  die  oher«n  von  selbst  verständlich.  Aber  auch 
biurin  (luden  nirh  hU'  unti  du  Aiisn:i)imen ,  diu  nur  rliifliirrh  eii 
(Tblärcn  sind,  duss  livriimiingeii  maniiigfiichrr  Art,  welche  an  den 
unteren  Wunden  ehitreten.  wie  t.  B.  Versrhiir'sstinjr  der  Gefiisse 
durch  Tu rgesrenz  der  nebenliegeiidon  Elfnieitt:irtheile.  Pfroiifbilditn- 
gen  iius  der  FlüAsiglimt  beim  CnnUiete  mit  der  :ilmi>«[iliririseh('n 
l^nft,  paPHsiüsche  Pilze  ii.  s.  w.  ja,  vielleiHil  Holbst  veränderte 
Riehlimg  der  Saftserriinmig,  einen  yermohrten  Aiisflnss  aus  hfthcr 
gelegenen  Wunden,  odt-r  wohl  gnr  ein  iincinige.1  Ansfliessen  des 
Saftes  duNflbsl  bedingen  ki'iiiien.  V.»  Vau»  didier  nur  die  Anfgube 
riner  apceiellen  I'nldrsiicbiing  sein,  fiir  den  gegebenen  KnI!  die 
nichntn  Tmai^he  sidrher  Anoniiilien  der  .Snnfiibning  aiiri:!! decken, 
woiu  jedorh  mn-  In  grciwer  M»mge  iitid  tinter  verschiedenen  Umstän- 
den angeslelUe  ßeobaehlniigen  und  Versnrhe  aiisreiehcn  dürfen. 


k 


V. 
'lar  iiiilirrcti  Kcniitnlss  des  HimrgthaiieK. 

In  den  Naliint  iitacn.'^efaiLllen  hiiben  iteltene  und  mit  nuffnllcuiten 
EigcnUifimliehkeile«  bfgleilete  Kr-seheiniingen  von  jeher  diu  Auf- 
ineri(5»n)keit  den  Mensehen  erregt,  und  nnrh  dem  ihm  angcberencn 
Triebe  za  Deulnngen  und  Rrklfirnngen  dentclhen  Veranlossuiig 
gegeben.  Gewöhnlieh  hatte  die  Scliwieriglieit  des  rtehligrn  Verständ- 
nisneB  hierauf  keinen  Kinflus!).  d»  es  der  Phantasie  immerhin  ein 
Leichter  i<tt,  daa  für  die  Reihenfolge  eines  endgiltigen  SchliiN<)e<i 
Errorderliche  aas  ihren  Mitteln  zu  erst^lsen.  Zu  diesen  dus  Interesse 
der  Menschen  in  Anspruch  nehmenden  Erscheinungen  gehurt  aueh 
der  Munigthiiu  —  ein  »uf  Hliillern  und  iind^rn  Pflanzentheilen 
iiiweilen  vorkommender  klt-ltvriger .  »üHssiThnieekender  Überzug  — 
eine  Krii-heinung,  welche  bald  ürlMeh.  bald  weit  verbn-ilct,  um  so 
eher  die  Aurincrk5amketl  zu  fesseln  im  Stande  war,  ab  daiult  mannig- 
fache hndwirlhsehaftiiche  und  induNtrielle  ne-ziehtiiigen  iu  Berührung 
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traten  und  daher  diß  Ökonomen  längst  aiilTcirJc-rn  musslc.  s4:incr 
Nntur  lind  dun  [!r.inc!h«n  soinur  Ersfhciniinß  arifdic  Spur  kii  kummrn. 
In  df>r  Tliitt  lirsitzt  illcser  Gcgen^Uiiid  scliiin  nnc  so  umfiLi^ende 
Literatur,  dass  es  keines  gerliigeii  Zeitunfw-Hiides  bcilttrfte,  auch  nur 
die  wichtigeren  Angaben  und  Milllieitunpen  Ober  die  Erscheinung 
und  Ausbreitung  u.  s.  w.  xiis^imnieii zustellen  .  denn  nielit  blos  in 
Euro|)ti>  sondf>rn  mich  in  anliefen  Weltlliüilcn  ist  der  Honigtbau  bemli 
ein  Gegenstuiid  der  B&uliiiclittiiig  gi^wurijeii  ■). 

Im  Allgemeinen  kuim  tnaTi  «oliI  sagen,  doss  der  Hohiglhau  in«b- 
rcren  ganz  rert^chiejenen  Trsochen  sein<^  Entstehung  verdünke.  wenn 
inun  idie  auf  den  Pflanzen  iingcwühnlieh  v<rrkommende  kleberige  und 
sflssschmei-kende  fberaiige  mit  die>ein  Ausdrucke  bezfiiclmcn  will, 
und  dass,  wie  ich  selbst  einntHl  tu  heohiiL-lilL-n  {ärlegenlieit  r»nd  *). 
Blatt-  and  Se1iilillÜu.<>u  diir»t]  Nirherlirti  ilireii  Antheil  hiilieii. 

nie  fWr  dio  Pllaiwenpliysiologie  weit  wichtigere  Frage  ist.  ol>  der 
Hofiigtliau  auch  als  Serrel .  nsiKtrlieh  niehl  von  einem  normalen 
Zustande  der  PHnnze  hedingt.  »iif  derselben  aultreten  kann.  Analo- 
gien ähnlicher  nflnnaliT-SeiTetioneu  siriil  im  I'Htiiizenreii'he  sehr  vcr- 
hreilet,  doch  gehen  sie  iiicbt  unterschJotlslus  vun  jedem  rfluiizeit- 
Iheile  »US.  sondern  werdt^n,  wie  bekannt,  .«(ets  von  besonders  coi>- 
struirteii  DrCseniiiiiuiniteii  bewerkstelliget. 

Krüt  rill  .luhre  18!>d  hatte  ich  wieder  Gelegenheit  die  Ert(chei> 
nung  di-K  Hmiigtbius,  und  7.war  sellsitm  genug  mitten  in  der  Stadt 
Wien,  zu  beobui'hteii.  Es  war  in  den  letzten  Tagen  des  H«nate5 
Juni  nl«  die  i^ämmtliehcu  Blniter  einer  eben  blOhenilen  IJnde  des 
Klostei'garten«  der  UerrGn  P.  P.  Francisraner  derart  mit  einer  sjrup- 
artigeo  dickflQssigen  Sub«tans  ßbersogen  wvrden,  das«  dieselbe  in 
Form  von  Tropfen  vom  Baume  herunterfiel  und  dndureb  alle  dnruntcr 
befindlichen  Gegenstände  ohne  Unterschied  besudelte.  Nicht  blo»  die 
älteren  Blätter,  »vndern  auch  die  jungen  Triebe  seigteit  diesen  Cter- 
tug,  der  bis  zum  S.  Juli  Tng  fiir  Tag  an  Intensität  zunahm.  Spiter 


>J  raUr  inilvm  tribt  |{ru«g  (Reiten  *tr.)  ton  dir  GiD-Ciin  oder  Gnt*  ■■  Jlabo, 
clacr  mn  Vhr  J**  «^usdiju«  in  Ägjpt«»  ■■rKaeedsn  t-ruiH  aa^  ,■■  dm  DtllUi« 
aia\gtr  l'lt^axea  bciMiktE  ich  eltrH  roti  tiner  k>ehrt|:Ta  focbllckett ,  tfttft«i> 
i>b*a  M>a  auf  D»ar*D  l.iniltta  »il«r  Ahoman  »nlrlft.  ibor  iu  weil  y«ftopf»r 
QiuatiUI ;  •!«■  bal   Mniin   tackmvtMn  CcHboiiri. 

*)  fhrr  7urkcrdrllt«n  drr  BKUrr  und  rinigp  ron  itrD  filltlrrv  tficrbiapl  aviftfaHda 
Zarii«r«l>Mn4iraa^«.  Pinni  1911.  |i.  tl. 


u-urtle  Much  ein  zweiter  Linitcnbauin  dc-^elbcn  tiartens  vum  ilotiig- 
Ihiu  cpgriffon,  jedDch  elwas  schwäelter  »U  ticr  epslere.  Herr  Pater 
Viclor  Michalovich,  damals  im  Klostei^ebÜtido  wohnend  uud  mrio 
Schdkr  aus  drr  Baliinik,  m»chle  mii-li  aufdirses  seltsame  Grcig:niss 
aufmerksam.  Die  mir  von  ihm  überbrachten  hellätliTleo  Zweige  jener 
Linde  zeigten  den  glänzenden  l'lierzug  im  reichliehen  Maiue.  j»8og:nr 
Sjinren  der  irnpfenweifo  duran  unffejuiinineltfn  nun  eingetronlcneten 
PliijuiglEeil.  Von  fll:ittiau<ien  nder  andiTi>ii  Inseelen  war  kuum  ctwu 
zu  beinprkpn.  K^  prlaubten  die  rmstünde  nielit  dieser  KrAcheinung 
die  Tollsle  Aufmerb^imlieit  ztizuwendnn. 

'  Glflcklieher  war  ich  dagei;on  in  deinobgcwicliencn  JuHre  1850, 
wo  ich.  auf  meiner  l£ndliehcaitcsit;:ung  in  der  Nähe  vnnGratx  lebend, 
in  der  xvieitrn  Hiilftp  drs  Munnte-i  Juni  ncuerdiiif^s  durch  dieselbe 
Erücheiniing  illierrii.scbl  mirde.  liier  hatte  ich  znr  Beobachtung  die- 
»cs  PhSnomen»  nicht  nur  die  hiiilänglii-he  Miisse.  surideni  Im  ehemi- 
schen Luhuraliiriinn  de<i  .luanneunm  in  GratK  znglelrh  Gelegenheit 
einige  in  djis  Feld  der  flieniii;  einscblügi^e  rnli'r>iiichungeii  vorzn- 
nehnien.  Mm  \Vieht!gKl«>,  was  jl-Ii  hei  dieser  Gi-Iegcnheit  (Iber  die 
Natur  und  KrAirlicinungs weine  d<-»  Hntiigthnnex  erfuhr,  entliallen  nneh- 
ülebende  Zivilen,  die  ich  nicht  au.«  dein  Gcdüehtnijse  sehreihe,  jcnderu 
grüiutcutheilA  den  zti  jener  Zeit  itiedergeschriehenen  Notizen  ent- 
nehme. — 

Schon  am  Anfange  des  Monats  .luni  fingen  din  DlStter  verschie- 
dener Büuine  und  StrUiachcr  eine  von  ifem  gewijhidieheu  Aussehen 
verüoderle  tieichiilTenheit  zu  erlangen.  Sic  waren  uitf  ihrer  Ohcr- 
Ibche  mit  firnissglänzenden  Punkten  bestreut.  Qhrigens  weder  »n 
Gestalt  noch  an  rärhung  alienirt.  Gegen  die  zweite  Hälfte  desBIuuates 
war  jene  Erseiieinuiig  »ehun  sehr  augenfällig  geworden,  die  glänzen« 
den  Punkte  nahmen  nivlil  hlos  an  GrCiso  und  Au.sdehniing  zu,  .«ondem 
verflossen  gegenseitig  und  rergrösserten  so  den  fremdartigen  Cher- 
xug,  der  gi<r  bald  iiit-h  zu  grr>$»eren  and  kleineren  unregoImSsfligco 
Plcekeii  uui^dehnte.  Be^ondeni  deutlich  lie»s  .tich  dir.s  an  solchen Bfiu- 
nivu  und  SirSuchern  wahrnehmen,  die  au  suunigeii  GchSgen  standen 
und  daher  dem  direete»  Sonnenlichte  und  der  ürwümiUDg  hesonder,s 
ausgesetzt  waren. 

En  war  nunmehr  kein  Zweifel,  diiss  man  die  Erscheinung  eines 
«bcnsichatisliildeRdenllontgthaues  vor  sich  halte,  leb  wur  nun  darauf 
heddcht  dieAitsdehnung  dieserKrsrhcinung  saraml  allen  sie  begleiten- 
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den  Nebfii^rsdieinungeii  so  »ufm^rksatn  als  inüglicli   zu  TerPolgen. 
Ks  siRilti!  Krrli  liicbfi  glpjrh  anfnng.s  hi-raiis.  Ums  iler  llmiißlliau  «'intt 
wi>it  nu.=gf>dRhiite  VcHireitiing  hiktte  tiiiil  in  tlür  gniupii  LHücUi-haO  Zli 
bemerken   war,   ilie  ich   auf  meinen  täglirlien  FiiR.'iniiniU-riiD);«!  z«j 
erreiclien  im  Stande  wtir.  Übcrull  waren  es  Bsumc  und  ätrau^bartig«  i 
Pflan^^^n  Ober  fJcren  flüittcr  er  sicli  verbrtjlete,  nur  seilen  kraiiUrtigBj 
Gcwücli.«e.    Die  InlensilSt  wnr  jedoch   nichts  »eniger  als  ilurchailtl 
gleich  und  vemniassle  mich  nnchsleheode  Veneichiiisse  von  PHunsea 
xusainmcnEustelleii,    womit«   jenes   Verliältiiisa  am   beste»  sichllickj 
gemilcht  ist.   Em  zeigt  •lifU  it:tr:tus,  dass  kf^itieswegs  säiuiiitliclie  Pßun-J 
xen  vom  Iloiii^hitue  ergrilTen  waren,  und  üuks  es  Yerhültnissmüssig'^ 
nur  eine  kleine  Aiixahl  von  Arten  war,  an  weleiten  derselbe  besonders 
deullieh  »iiftritt. 

In  diese  Kiitegorie  gehörten  niimentüch: 


Juglan»  regia. 
Querem  pfdummlata. 
Prunus  domestica. 
Cori/hs  Aveflana. 
Tilia  ewopaeia. 

Die  rHan^eu,   deren  BlSIlor  nur  Spuren  oder  geringe  Mengen 
TOB  HoiilKthiiii  iiD  sich  trugen,  waren: 


Carpittus  ßetulva. 

Ligiigtrum  rulgare. 
Rubtta  Idasu». 
Eeonymus  ettropaeu*. 


Seropfittlaria  nodota 
AiyopodSrnn  podagraria. 
Roaa  canma. 


Crntttcgm  OTyneanlha. 
Aerr  earnjirstre. 
I'ntnus  Anneniaea. 
Fra-vinm  esceetaior  (nur  au  jun- 
gen lndi\iduen). 

Frei  vom  Honigtbuue  blieben  durchaus  nachstehende  Pflanzen, 
welebe  in  der  Nähe  der  vorhergehenden  standen: 


Hibes  ruhntm. 

■     Grotstdurta. 
Syringa  vtUgnria. 
Clematis  Väalba. 
MespUns  gertHamca. 
Betula  alba* 
Salix  Capraeai 
Populm  tremnUtt 


Berheri»  rufguria. 

Jthamnu»  Frangula. 
COTHH*  naugninea. 
Vifiuraiim  LaniitHa. 
Vitis  vinifera. 
Prttntu  apium. 
Pyrus  Malm. 
( ,  ■ .    communit. 


Bfitrtf*  lUr  Mliriialo^«   ilrr   l>ftiini«ii. 
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Üies  xuf  surgfllLtgi!  uml  mehnniils  wicürrhulte  Ht^uhacliliingeii 
g«grQDd«(e  VerEpicIiniss  von  Honigthau  ti-agenilpn  iiii<l  iIhtoii  günslitb 
freien  Pflanzen,  welche  liäullg  liarl  ticbrn  fin^iiiiler  ütiiDElpn.  spricht 
keineswegs  für  sulcho  nähere  rrsadien,  welche  aiwscrliittb  iler  Pfluti- 
M»  liegen,  sonilern  deutet  vielmehr  darauf  hin,  das8  die  HerviirUrin- 
gung  des  honigartigen  Blallülicrxuges  von  den  ketrcirenden  l'n:iiuen 
aus  selbst  bewerii»lelii{;et  n-i^rde. 

Ich  beiiiL-rke  hiehvi  ntir  nuch.  dasa  der  genannte  Überzug  ans- 
M^hliesslicb  dicOherwile  der  KlÜtter  einnabm.  und  duss  mit  Aiisimhnie 
von  Juglani  regia  nirgends  Hlattläiise  auf  den  vom  lloniglhaue  ergnC- 
fencn  Rlältern,  jii  hcIM  niclit  einmiil  der^n  xiiriltkgelttiebene  llaiit- 
^filge  XU  henierkei)  waren.  Von  besonderem  Inter^niite  und  Tiellcii;ht 
cniscbeidend  ftir  die  Erkenntnis»  der  uSehsten  (Irsachc  die<tcrErse)iei- 
nung  dünkte  ca  mich,  eine  elieiniäche  Unlersucliaiig  dieser  «yruitarligen 
die  niiittcp  übe rxieb enden  S'ibstant  Torzunehnien.  I>i»  die  BlStlcr  von 
Catpinut tietulus.  welohc  gr&<Mtcntheil!t  Am GebSge  derGrcnxe meiner 
Besitzung  iiiii  Kuscnltcrge  bei  Oratn  b!Id<:t.  mir  ein  geniigtmdes  Muterin) 
für  eine  derartige  rntersurtning  schon  »m  Hi.  .bmi  r.»  liefern  ver- 
sprach, flo  machte  icb  mich  dndi  iin  drmM'llie»  soiiitigi-n  und  uitrmcn 
Tage  daran,  eine  binlünglictie  Menge  mit  jenem  Firni<t»nhpritnge  ver- 
sebencn  illiitter  zu  «immela.  Dieselben  Hninmt  ihren  Stielen  JR  selbst 
ganie  junge  Zweige,  die  einen  siilcbcn  f'berüng  besasscn  .  wnrden 
vom  Stumme  getreunt,  in  ein  piissendes  Cylindergl»»  gebraeht,  mit 
destJllirtem  Wusser  übergaKscn  und  unter  bi;.sti>idigcmL'inrübr«a  mit 
einem  Glaästiibc  so  lange  mit  drm  Ahwasrben  foHgefuhrcn ,  bis  die 
zuletct  «ibgegosAcne  Plliimiglieif  rollkommen  klar  blieb.  Das  gerammte 
trübe  Wascbwa^ser,  welrhrs  wirklich  den  firnissglflnzendenÜberiiug 
der  Blufter  Hufgen>(imnien  halte,  was  daraus  zu  erkennen  war.  dass 
dieselben  nntimchr  ihr  gewßbnliebes  AiM«ehen  wieik-r  erlnngtcn. 
wurde  nun  auf  das  Filter  gebracht,  woi-aus  eine  2war  klare,  aber 
etwas  wenig  gef&rbte  FliUsigkeil  hervorging.  Dieselbe  anf  dem 
Waüserbade  bis  «ur  Trockenheit  eingedampft  gab  von  130  Hain- 
buehenhliUern  Biohl  mehr  als  t -434  Grni.  trockenen  Rfickstnnd.  In 
der  bereits  licmlieb  concenlrirlen  bräunliche«  Kliis^igkeit  unterschied 
niin  mit  freiem  Auge  deutlich  zwrierlci  Flocken:  die  grösseren  witren 
k&rnig  und  zugicrcli  mit  grösseren  Körnern  beslrcnt,  die  kleineren 
stellten  bomggene  Haullappcn  dar.  «eiche  mehr  oder  minder  tu- 
sanuncngcrolll  waren   und  bei   ihrer  Uewcgung  ein  eigcnthüinliohea 
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Schiltern  der  Klilsnigkcil  verursachten.  Aii8&oi*d<fn  luihm  nun  noch 
grössere  jjpismHiiselie  KrysUlIc  wiihr.  Alkoliol  lipss  ilie  Flflcken  «n- 
veräii'lci-l. 

Die  2iir  Trockenheit  eingedampfte  l''lr]95igkeil  warde  jettt  mit 
etwa»  wenigem  Wasser  liherga!t»:en)  »ufgerülirt  iinil  tlanii  mit  slarkciD 
Alkohol  heliiiiiilrlt,  »orauf  eine  weiA^tliche  IVilbiing  eiitstiinj.  diu  hei 
verniohrlnii  ZiiNutBr  vuiiAlkohul  wieder  Vfr.iehwHnil.  Die  filtrirte  Al> 
kohalliisiinjf  guh  eine  weiiigelhe  Flü^sigkell.  wehrbe  allen  Tnnihrn- 
XHcker  enthielt.  wälirGiitl  im  iiiilrislivhi^i  lirauoKit  Ploüken  auf  dem 
Filter  üiiriii'kblielifii. 

l-'m  ileiiAlkuhol  xu  «nlferneii.  d:iiiipfte  ich  iiuii  ilie  Kuekerlösung 
üb,  lAste  MO  wiAiler  in  viel  Wusücr  und  sebritl  nun  zur  ReMimmting 
desGeh:i||es  an  Tninhenziirkor  mch  der  Methode  Fnh|ing*g  iniltclst 
einer  zu  diesem  Zwecke  herleiteten  titrirtcn  KiipferlösuDg. 

Die  g(v<(animte  diircli  \V<Hii^'tMst  \vn  \ivu\  Uiinuni  geschiedene 
Zuckerrncnge  helriig  1)'21III  <inn..  wtis  verglichen  mit  dnr  untvrstichtea 
Mtrngr  der  vun  denltlältern  Hhgen'H!trheiien.Snh.<itiin/,  von  l^ttlOnn. 
2Ä-3I3  %  Triiuhe»/.uclrr  (;ibt. 

Der  iiuf  dem  Filier  ziirückgeliliebeiie  ROrkütniul ,  welcher  rar« 
zugDweixe  Giuiiini  milhii<lt,  wurde  K;iminl  (k-Tn  Filter  dtireh  mehren' 
Sitindun  mit  venliiiinler  8(>Iiu'i'ri>lsÜi[ri>  gekocht,  um  dunt^etbeo  in 
Trauhenzni-ker  llhi'ntiitlihren.  Dii^tit'r  Hiiektgt-  lt(lelivl:inil  MtHia  sich 
vollkommen  imd  nachdem  er  filtrirl  war,  wurdn  l^r  mit  Ätxnatroa- 
lauge  nculralivirl.  Die  Prüfung  der  FliisMgkeit  nüf  Tniiihetuiicker 
crguh  Ot  türirin,,  wu&  hezüglitli  der  vrstercn  Suhsliniii  SlSUVo  <>"t~ 
6[incht. 

I  £s  enthielt  daher  der  iintersurhle  ll»]itgthHU  der  llainbiieheiH- 
blatler  aS'lTS  "/«  Zucker  und  in  Zucker  ilherfuhibiire  Snbstauien 
und  6li'Ä2fi  7',  anilere  in  \V:i«ser  lü»liehe  Kiirper. 

Vom  16.  bis  19.  Juni  Jimerte  die  ICrseheinung  in  dein<>elhen 
Müsse  fürt  und  se)h^t  ein  kleiuvr  Rogen,  weleher  cini  IctztgeuHunteo 
Tilge  sliitlfiiiid ,  hiitto  jenen  nrni.4surtigeii  Anstrich  von  den  Blättern 
nicht  weggcwiisc-hen.  Ungtgeii  ging  itm  'iO.  Juni  ein  hi-ftiger  Ikgen- 
giivs  nieder,  der  die  Reinigung  der  BUttcr  der  Art  bewerkstelligte, 
dass  jede  Spur  von  llotiiglhau  verschiviinJ.  Besonders  a»  doii  "Wnü- 
iiun.sblättern  w:ir  IHags  ili;r  MiUelrij)|io.  ui^lehu  für  daa  ahfliessvadc 
Wü^Ncr  villi;  nntilrliehe  lliniie  bildi-U-,  iilli-r  fremde  therxng  vullkudi- 
inen  weggeuaiurheu. 


Katltig»  aar   l'hjliliitugip  iln   Pflvnio» 
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Trotz  dieser  fDeteorucliPii  Reinigung  stellteD  üieli  sehoii  am  ful- 
gcndeDTugc  Nsicliiniltitg?,  d.  i.  de»  21.  Juni,  wciclier  sehr  Ueil«r  und 
wai-Di  war,  uuf  den  pn«  und  gar  reinen  Blaltflficlien  einielne  kleine. 
|iunkÜ<Jrmige  Plcclivii  von  lli>nijcll)au  wieder  ein  und  erwie.-<en  Mch, 
du  hier  «11«  freindarlit;«  Binwirhiing  rdilte,  nuniit  iiiilit^£>veiTeil  aU 
Secrel  drr  Blätter  selbst.  UusHellm  fiind  siiicli  .später  niolirmalü  und 
xwar  am  KnüfrJitn!  5»  wie  iim  AnfiingpJiiIiStfltt.  so  dass  diis  Auftreten 
von  glänxendMi  Punklim  auf  der  OUerflüclie  der  <liir<r1i  Reffen  vorher 
gereinigten  Dliitter  zu  den  regplmü^sig  uiederkelirendpii  Ernehi^inuii- 
gen  gezählt  werden  niuss. 

Dn  ich  naeh  meiner  ersten  Untersuchung  de»  Honigthaues  der 
HniiihnehenlilBtter  nteht  mif  lange  fertdüuerndes  regcnloscs  Wetter 
reckuen  konnte,  indem  dnssclhv  Lii>r«-iti  durch  volle  6  Wochen  nnhielt» 
80  heeilto  ich  mich  auch  noch  für  eine  «weite  und  dritte  chemische 
Untersiifhnng  diis  iiöthip*"  Miitfriiil  EusiininiPn  7,ri  Iiringeii.  Ks  wur^n 
jediich  nur  die  Blüder  vdri  Jtii/tarin  rrijm  iithI  (Jiurms  pednHr,ulata% 
weicht'  durch  die  nl^thige  Quantität  di's  liutagthuuvs  elu  einigi-r- 
ma.ücpn  <>ichere^  Üf'^iiiIliLl  im  gelnrn  vi;r!t[iru<-lifi).  ihdicr  h\oa  von  diesen 
beiden  t*nan2fn  am  IS.  .Iiini  dii>  Siiininliiiig  gfni;ichl  wurde. 

£•  wurde  mit  dieion  itltHlt-rn  niif  die  gleidie  Weise  \('\«  mit 
jeoen  von  CarjitHm  Betulua  vprfaliren.  Ihis  Wasehwiisser  der  KieUen- 
blSUcr  ging  wegi-n  des  Wiiehsgchaltes.  der  demselben  mechstnisch 
zugeführt  wurde,  «cliwer  ilurcli  das  Filter  und  stellte  zuglcicli  eine 
hei  weitem  liehlerc  Pln.<).<ir^kt'it  als  diis  W»»rbwu^<ter  der  WüIIuum- 
biälter  dar.  Merkwürdig  sehien  es.  das»  die  Iptuteren  selbst  naeh 
wiederholtem  Waschen  noch  etwas  Wachsglanr.  behielten,  der  selbst 
durch  Anwendung  von  Weingeist  nicht  gunz  entfernt  werden  konnte. 

Die  lurTrockcidieit  eigL-dampflen  Wasehwimser  beider  Pflanze« 
enthielten  folgende  lliU-iigen: 

499  BlätlLT  von  Qntfrnis  pirttunetilata  gaben  0-892  Grm.  feste 
Substanx,  SO  Blältehcn  vim  Jugtttm  regia  gaben  2-4li!»  Grni.  feste 
Sobslani.  Jene  0*893  Grm.  enthielten  U*39l  Cnn.  itueker  und  in 
Zucker  liberfUhrbare  Sub.^liiuzen,  die  2  41)5  Gnu.  truekener  Substiins 
der  Nuiublaiter  enthielten  l>-ä8U  und  O-aSil  in  /.uckcr  ülirrführburc 
Substunzcn.  In  i>Ct.  bcreehnct  erhielten  wir  Hlr  jene  43'8"/o  >'0Q 
diesen  23-82V»  +  U14V»  =  3fl  »6-/». 

Da  Diteh  dem  am  t  fl.  Juni  erfulgtea  Itcgengu«!>c  v,  it-dcr  (roetiene» 
und  heiteres  Wetter  eintrat,  so  war  der  auf  kurze  Zeit  verschwundene 
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Honigthau  baUI  «'icder  in  Ocr  vorigen AusJchntinp,  ja  iiofh  inleiiüivfir 
uurifclrotcn.  hti\i  vcrnntosslP  mich  mit  Ai^nliläUfVTivonJiiglaHa  reffia, , 
die  mir  in  (j^usscr  Mi'^ngc  ztt  Gebote  älanden,  und  zwiir  mit  deSl 
Blüllci'ti  lii-s  iiniidirlirn  WiiIlniis^liarTmcs.  der  mir  nir  rrillicn'n  Unter*"] 
surhiiDg  ilteitJirh  wnr.  eine  iifK*Iima!ige  Amilpe  TorinnHimcn  und  si<J 
mit  noch  grosserer  Sorgr^lt  durrhKtini)ir<-n.  Ich  gebe  die  Resultate*) 
davon  in  nachslelienilcr  Tübelli?.  worin  ich  iiucli  die  ZahlenvertiSlt-j 
nisHO  der  früheren  Untersuch uiigen  rergleiebungsveise  KusaminetKJ 
jreHtelU. 
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Wenn  schon  in  di^n  imgoRlhrtoii  Ersehuinung!.'»  eine*  MeagB 
Thntsachon  liegen,  wtMio  flir  dif^oKiillo  den  llonigthau  nU  eine  So^ 
and  Eicretiitnssubstanz  der  Dlätter  höchst  w»hrsc heinlieh  machen,  bo 
lug  es  mir  docli  sehr  ditrun  durch  [lusilive  Beweise  die  Riclitigkelt 
dieser  An3i>cht  nusser  ZweifeE  eu  setxen. 

Zu  dienern  Zwecke  srhiass  ich  sowohl  uhgcpfIflckU'  a\s  am  Baume 
befindliche  von  iiUrii  parasitischen  Ttn'eren  reiuc  Blatter  zwischen 
iwei  etwa  Pine  Linie  von  eitianiler  »liKtcheiiilc  Gbsplutten  heniielisch 
ein.  Die  bereiLt  diirnnfbefludlivhen  j>nnlill^inni^en  Mutugtliautröprehca 
wurden  ihrer  Ziihl,  L:ige.  Grd.^<ie  und  Portn  nuidi  genau  markirt  und 
darüber  ein  T»gebueh  genibrt.  Zii  meinej»  grünsten  Leidwesen  stellten 
sich  «bcr  In  der  Folge  weder  Arpimente  Rlr  die  seerelire  Natur  des 
Hunigthuues  nvch  gegen  dieselbe  heraus. 
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Di«  uiiter«uclit«n  Blütter  blieben  i»  bfiJeii  Pillen  durch  längere 
Zeil  Triseh  und  Ipbenskraftig,  aber  es  tnit  w«ij«r  viiie  VergröswninK 
oocb  Vorändcriing  sn  jenen  UttnigthunputtkleD  «in.  Ja  «s  x«ipte  sich 
vieltnohr  sch«rt  itucti  eini^n  Tagen  ein  Verfichwiniien  derselben,  ha 
es  nur  diäie  Art  ni<:bt  ging,  stellle  icb  den  Verstith  in  aiidt-.rer  Weise 
an,  neJche  mir  durch  dieNutur  selbst  «ngedeulet  vrunlv,  Treilicb  »hnc 
dabei  einen  AbscMuss  von  Insecten  bewirken  zu  k&nncii.  leb  wusrli 
tiämlieli  mit  de^tillirfcni  Wn-iser  i^orgfuitig  niebrere  wttlilbexeiebnete 
Blätter  tles  uH  geiiannten  Wulinu&-<ib;iuiiivs.  und  benbiiehtele  mm  die 
Tollkonimen  gereinigten  ItlüUer  mit  besonderer  Berti vksicliligung  der 
BlattlSuf>e,  welehc  sieh  :illi>rding.«  bin  und  d»  iiiirden  VersiiehshUttern 
einstellteit ,  jedMcli  bei  jedesinidiger  BeolMehlung,  welche  iitehrmuU 
des  Togen  stattfand,  immer  wieder  davon  entrernl  wurden.  Di«  xuni 
VersHvhe  gewÄhlteu  Blfttter  waren  übrigens  die  vom  Stamme  entfern- 
testen, und  es  konnten  daher  nicht  luicbt  von  andern  darüber  befind- 
liehen  Blattern  Trüpfchent  »cuii  itucli  mic-b  »o  kb-iii.  itiif  s'w  berimler- 
fallen.  NicliLW est« weniger  boten  auch  diene  gewasclienen  Blätter 
«ehon  nach  ß  Stunden  bie  und  da  selir  kleine  gidnxrnde  Punkte  voD 
Honigtfaau  liav,  die  ueh  vor  Ablauf  von  24  Stunden  bedeutend  ver- 
grässerten  und  zu  denen  sieh  noeh  viele  neu«  gesellten. 

Dies  so  wie  die  äholicho  Krscheiuung,  welche  sich  jedesmal 
kurz  dciriinf  nach  jedem  Regen  einBlelMe.  scheint  mir  nach  allen  seinen 
Neben nmsliin den  beirachli-l,  midir  mi  Gun.iten  einer  Sccrcliüu  von 
Seite  des  Utattorgancs  als  zu  Gunsten  einer  frenidurligen  zufällig  auf 
die  Blätter  geliiiigten  Substanz  zu  äprochen. 

Ich  kenne  die  Biicreaiunlo  der  BlaltläuHC  in  ihrer  cbenüsehen 
Zusammensetzung  zu  wenig  genau,  um  niehl  aueh  von  dither  ein 
Argument  für  den  lloniglhiu  aU  lünrugniiM  der  UlatbiubsUmz  nebiiieii 
zu  können.  Zwar  ist  pü  gPU'i.<iA.  dn«s  Zufker  in  de»  mei-'<ten  Fiillen 
in  den  llarmeKcromenlen  dex  Bliillläuse  vorbanden  ist.  und  es  ist  Ja 
eben  dieser  Umstand,  welchen  andere  Insecten.  besonders  Ameist^n, 
in  deren  NUhc  lockt,  da  sie  zum  Tbeit  von  diesen  Kflssen  Kscrementen 
leben,  es  Rcheint  mir  jedoch  unwahrse  Hein  lieh,  da«s  aneh  das  ^o  leicht 
verdauliche  Gammi.  welche«  eie  mit  dem  PI1aiizeiu»ne  in  geringer  Menge 
aufneluTien»uls  Residuum  der  Verduuung  und  Ewur,  wie  oben  gezeigt,  in 
so  bedeutender  Menge  aubge^rhieden  werden  sotf.  In  diesem  Falle 
würde  der  so  nambaHe  Gummigehnlt  des  llonigthaues  eher  auf  eine 
SccrcÜon  der  ülätli-r  »U  auf  eine  Eicretion  der  BlaltUuse  hinweisen. 
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Es  i»l  endlich  eine  allgemeine  Regi'l.  duss  der  Honiplhaij  nur 
Mn  dfi'  Olierscite  der  Blfitter  crscheiiil.  In  den  beiden  in  di*str 
Schrift  von  mir  «rwShnleii  Fällen  war  es  so.  Bemerlit  imm  den 
ilitiii^lbnu  j;i  tuweifen  ausser  der  Oberselle  aurh  »iif  der  rnterseite 
der  Blälter.  *o  ht  er  ^Jelierlich  dtireb  Berührung  eines  nachbarliclien 
mit  llAiiiglhati  versehenen  Blattes  ibhio  gelangt,  v/»»  um  so  eridcnler 
ist,  ii]s  er  da  nie  in  Furm  von  Trilpfeheii.  sondern  als  verwischte 
Flecken  »nflntt.  Jede  teiüe  Hewe^nmg  dureli  ErsehOlterung  bei 
Bewegung  der  Lutt  ist  die«  xa  hewerkxlellig'en  im  Stunde. 

Diese  Krstheinnng  lösst  i^ich  mit  den  Kxeretionen  der  Aphiden 
sohle  cht  ci'dinps  nioht  in  Kinfclang  bringen.  Sollte  der  HnniglUmi  ron 
der  Anwi'senhcil  jener  Thicrc  auf  denselben  oder  den  liciia  ebb  arten 
RlStleni  herriibren.  su  müH^ite  iniin  ihn  tinf  der  l'nterseitc  eben  ao 
hSufi^  als  auT  der  Olierseile  derselben  wahmebmen,  ja  man  wQrdc 
sogHr  niieh  der  bebiinntcn  Ijehensweise  der  Thiere  iinf  der  t'nliTseile 
der  BlSlter  ihn  vorrdglirh  hier  heobachten  mtlssen.  Auch  ein  t'ber- 
trsgen  des  Bf>nigtharies  aus  der  Entlerniing,  etwa  dadurch .  dass  de^ 
selbo  »on  de«  Aphideii  mit  gri'is<ierer  oder  geringerer  Gewatl  auü 
dem  After  furtgesprit/t  ivOrde.  stosi^t  uaf  dieselben  Scbu'it^rigkeiten 
bei  der  Vergleielinn^  mit  ilen  beohuehteten  Tbnt<i[iehen. 

Endlich  Aind  dus  meist  rcrstroule  Auftreten  der  Anlange  des 
Menrgthaiies  die  Verlheilutig  über  die  giiinKO  BhUtliiebe,  ho  wie  die 
allmähliche  Vergrijs.''erung  der  Tniiifelteii  nicberlirh  noch  Mmuente, 
die  für  die  secrclive  Natur  deslldiiigthHnen  sprechen.  Naeb  allem  dem 
Iflssl  üicb  ^»inil  wi-nJL'»lens  filr  eine  gewi.<i<%e  Reihe  von  Brgeheiairngen 
der  Heiiigthitii  nur  als  eine  Ktcreliitii  der  fthilLsnhülanK  miKrhen.  und 
es  erftelieiiit  vor  allem  die  K|iidermis  der  OherNoite  der  liliiltcr.  welehe 
diese  KuiK-tiim  vitlirillurt.  was  sehr  withl  dnreh  den  eigenIhOmlieheri 
Bull  derselben  und  tliirrh  diejm  dii'selbe  ^'\v\l  »nsellliesflende  Groppi- 
ruiig  der  Klcmenunlicile  der  Blätter  dereinst  sicher  ihre  KritliniDg 
finden  wird. 

Neuerlichst  hat  Herr  Th.  Gömbel  eine  von  den  frOhereo  An- 
Hiclilen  iibieelehcnde  Thcdrie  der  Bibhing  des  Huiiigthiiites  vorge- 
braehl*)'  V.r  u  ill  den  Pollen,  weleher /iif^illig  mil' die  tü[iidormis  der 
Blätter  fäill.  als  nSehste  Ursache  jener  Erscheinung  mwehen. 


■j  Ober  die  Entilefauug  uud  du  Wemo  d*i  aui^iMniilciiL  HonlptliiuM.  Jihravttarltfct  d«r 
b.  I.nu<lwiilluvg,iirt»'  und  VewubHdiulr  XU  LaudDu  hl  der  l'lbU  I3r  ili>  8(uJiea> 

jiiir  isn^aa. 


Es 'liniin  hiL'r  nii^il  mi-iiie  Ab«ii>hl  «pin.  in  «ine  Kritik  i)r(H)(>r 
Aiispliaiiiing-iwf-iüe  «•inr.iigplieii.  nnirh  wcüiiger  That!t»cli«n  vorziilegon, 
die  filp  od«r  wider  di^se  Tlieorie  sprechen.  Jedenfalls  schcUnl  es 
mir  aber  der  MOh<>  werth  tu  sein,  I>ci  einer  wicderhniten  Gelogonheit 
der  Bcobachtang  jciios  inl^rc'SMiiilc-n  Phänomens  atirh  dor  Schick- 
sale der  Kußilli^  in  dm  tlriAst);<-n  und  klrhrigcn  lloiii^hiiii  ^vht\gca- 
dcn  Treiiidcn  Küriicr,  nainrnlHrli  ilr!<  Hollrns  nnchbiirücher  Pllitnxen 
mit  grAssPTer  Aurmerfc!i;imlieil  tu  (redeiiken.   uts  es  bisher  gesche- 

hen  Ut. 
t. 
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OUnci)  uoü  äcldie^i?»  Avt  SttallOlliiuugtii  bei  Pllanzeri. 

In  d«n  indncliren  Wissensrhuflcn  muss  mun  hSufl^  froh  itein, 
durch  die  Fcslslellung  einer  Tliataache  auch  nur  einen  kleinen  Schrill 
vorwärts  gethiiii  tu  )i»beii. 

Die  rfl»iizerj|))iy.iiülMgtt-.  eine  in  dur  ICnt«luliiiii<!  beitriffeiie  Wis- 
sensehun,  slehl  mich  uiif  so  srli  wank  enden  FriKNen  und  ]i»t  rii>oh  eine 
HO  wenig  sdlide  l.'rilerl»}^',  Aa.HR  eine  Errahrun^.  welche  als  Aidmlt«- 
pnnkt  f^r  weitere  Kor.svlinngf>n  und  »Is  frettieheric  Gnindlnj^  ran 
Schlüssen  rerw-ciulct  werdi-n  kuiiii .  immerhin  vinißcn  Wfrlli  Itcftitzt. 

Dieser  Kuli  isf  mit  d^r  Erkenntnis»  roti  den  Vcrändcrunfrcn, 
Melchu  jene  mikroHkopistrh  kleinen,  :ib<T  xahlroichrn  OfTiuin^i^rii  der 
Pflaojien,  Wftclie  riiHii  S(iiilli5n'riuiiyen  iienni,  in  Folge  verschiedener 
Eiiiflri!t.<e  im  lS|j;lii'hen  Lebensgaiige  erleiden. 

RLilier  ist  es  dor  Anatomie  zwar  gelungen,  den  Baa  jener  kleinen 
Spiranila  iiusfiudig  zu  ni;iobe» ,  die  Enlslebung^woise  zu  verfnlfien. 
auch  dif  Ziihl,  Giühsv  und  Vorllieilung  dei-cclhen  flber  die  <lbi>rl]9ehe 
der  Pfliinüe  i\t  ermitteln.  Sie  b:it  dureh  vergleichende  I'ntersiicliiingen 
in  Krrahrung  gehr»obt.  i»i»  dieselben  bei  verschiedenen  Pflanzen 
sowohl  ihres  V.irkitmmen«  als  ihrer  Fonn  nitch  sehr  grossen  Abätide- 
ningen  unlerworfen  .lind;  sie  hat  ah<;r  ziigteieh  nachzuweisen  gesucht, 
wie  dieselben  in  utlen  FSlIen  mit  den  LuHHiuinen  Acs  Inneni  der 
Pflanze  in  Verbindung  stehen,  gleiehsiim  ihre  DtTniingeii  nucli  äugten 
dtifslellcn,  und  für  den  Verkehr  der  ItiOrurmigen  KSrpcr.  welch»'  die 
Pflanze  uingebt-n  und  in  ihr  «.-uthidti-n  sind,  lÜe  einzigi-n  dtreclrn  und 
uniniltellMrea  Wege  sind.  ^ 

Weiter  ist  die  Anutiimie  nieht  gegangen,  und  konnte  «nch  von 
ihrem  StMudjiunkte  milh  nieht  leielit  gehen ,  weil  die  Veränderung-, 
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w«lclic  muii  »n  diese»  v/\tuigon  Öfl'nuii(j[<'n  mit  Hilfe  sturker  V«r^s- 
serungeii  äu  bemerken  im  Stande  war.  bei  weitem  niclil  ausreichte, 
um  dttrabcr  etwas  EndgiDigcs  zu  erfahren.  Vor  Allem  blieb  die  tu 
nianeber  Ueziehung  so  wichtige  i'nge,  ob  (liette  OfTtiuni^eii  verschlos- 
sen werden  kSnneii.  ol»  MlTneii  und  Üchlie^tseii  in  di-r  lebt-cideii  l'iliinzc 
mit  einander  regelmfisaig  nbwrchärln  ti.s.  w.  uoenlscliieden,  inufenie 
Muthmil^su11gen,  an  denen  es  zwiir  nicht  fehlte,  für  keine  genügenden 
Antworten  aiige.selien  werden  künnt'».  Ks  i,st  leicht  cinxusi-bea.  diiss 
ein  ^fTnen  und  Schüessen  der  zwischen  de»  hidliniund förmigen  Zellen 
belindliuhen  Spalte  zunJiehst  nur  durch  diese  aelb-sl  bewerkstelligt 
werden  und  nur  dunujf  lieruht^ii  kann.  &.its  versebieden»  ZnNtändi*  der 
T«rges(!t?nz  ein  Nüheniiieiiiundffrriielceti  und  Eiitf^'rnei)  ihrer  inneren 
froien  Seilen  und  Rfinder  henrarhringen. 

Wi'ihreiid  tniiii  nach  den  »11;;« meinen  Gesetzcu  der  Aiudchouag 
in  Kiilffc  der  Endosmosc  Rhiuben  solllc,  dasa  nur  ein  Turgcscenz- 
zustaud  der  l'orcnzellen  ein  Aneinuridertrelt-n  und  Sehliensen  der 
Spülte  zu  bewirken  itn  Stande  würe,  liut  Schieiden  diu  entgegen- 
gcifeti^Ie  Ansieht  iiusce?<(irui;be».  iciderti  er  den  ZiLttund  der  Collabes- 
cenr,  uLsjunen  hczciehnete.  der  denSchluss  der  Zellen  bewerkslelligea 
sollte. 

In  Folge  sorgRtl tiger  unnteniischer  Untersuchungen  über  die 
Spnllüirritingon  und  einiger  zur  Li><ieiig  ohiger  Frage  angciitellten 
Vemucbe  gluubte  ich  den  Swti  uu.« sprachen  zu  dürfen,  dasa  die  ver- 
sehiedenen  Turgeecenzzustandc  der  SpallötTnungssellen  jedenfalls  »o 
gering  sein  mü^iten,  da5s  sie  auf  die  lüi-n'eiteruug  und  Veraciiliea- 
ming  der  S|jul(ulliiung  keinen  merkhiircn  Einllusa  nehnica,  jn  duaa  die 
Lage  lind  AnlieflnngsweisL' jener  Zflleii  in  riclen  Fallen  viin  der  Art 
seien,  düss  dergleiebcn  Veratide riingun  gar  nicht  staltlinden  künnen. 
Ich  u|ierirte  damals  inuht  mit  Suhätunxeit,  welche  dureh  ihre  Ii)tgcn* 
Schaft  der  Zelle  Flllsiigkeit  zu  entziehen,  sieh  IiPHiindcrs  eignen, 
verschiedene  Grade  der  Turgescene  beliebig  hervorzurufen,  sondern 
ich  begnügte  mieli.  die  bi-iilim  Kslrenif-  der  Troekenheit  und  toll- 
bommenen  Kefenchlung  mit  einander  zn  vergleichen.  Kine  Keihe  in 
einer  gewissen  Uichtung  ausgeführter  Versuche  hrnehteii  mich  jedoch 
{ib«r  diesen  Punkt  b»ld  »nf  Gedanken,  die  sieh  mit  diesen  meinen 
Ansichlen  nicht  vercinburen  lir»scti,  sugleich  mir  aber  einen  Finger- 
zeig guboii.  uuf  welchu  Weise  die  Sache  zur  Entsclieidiing  ta  brin- 
gen sei. 
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Icli  war  mit  einem  meiner  ScHttler,  Hemi  Dr.  Lcitgcb.  eben 
beschliftigt,  die  luflftlhrendeu  Organe  der  Pflüiize  einer  nShern  Triter- 
suchung  zu  unierziehen  iiud  den  Zitüumni entlang  derselben  mit  den 
Spdtfiffnuugea  durcli  Injeetioiieii  /ii  [irilPfla.  aln  derscllto  auf  Ana 
Einfall  gerietb,  niitteUt  ge«''jlt!):inipn  Kinbluiiens  von  Luft  dieselbe 
durch  die  Pllanzentlieile  himliiri-b  zu  prRs-ien.  Scbon  der  erste  Ver- 
such mit  dem  hicrxu  in  mehrfacher  Botichung  h&chst  tauglichen  Bliitte 
von  Allittm  fittuiosum.  welches  mit  der  Spitze  ins  Wasser  gclftuebt 
am  andern  Ende  aufgcblaHCn  wurde,  gelang  vnllslandig.  An  der 
gnnzeii  RInItobertlüchc  traten  unzShligi'  LiiflhUsrhen  »uf  rimnal  her- 
vor, die  sirh  mii  einander  tu  gro^;<eii  Binsen  vereinigten  und  nach  und 
nach  von  dem  Hlütte  ablüsten.  Mit  der  Vermehrung  des  Drucke» 
wurden  dieLuflblnseii  nur  häufiger  und  da)t  I'hünomen  oberraseheiider. 
■  Gb«n  so  leicbt,  ja  iiocb  leichler  gelang  dattselbe  Experiineiit  au 
den  Blätteni  von  AfUuM  Cepit,  nifhrert'n  //■/«-Arien,  aiiSlengüln  von 
Eqtiieetwn  tind  ilippurig,  uri  hotileti  Stengeln  vun  Cmiipositen  und 
Vmbelliferen ;  kurz  es  zeigte  sich,  duss  maa  auf  eine  ganz  einfache 
Weise  durch  einen  pasaend  angehraehlen  Druck  sich  von  der  Weg- 
samkeit  der  IiifinihrcndiMi  Itüume  und  deren  unmÜtelliaren  Zuäummcu- 
liang  mit  den  S{>allüfl*üungeii  zu  überxrugen  im  Kttindi^  i!»t. 

Doch  wie  llbcrnMcbend  wurde  derselbe  Versmch.  als  es  sich  bei 
weiterer  Verfolgung  desselben  herausslellte.  dass  selbst  eine  geringe 
Menge  von  Feuchtigkeit,  im  Anbinden  dureli  die  Luftgänge  durcbgc- 
Iriebeu,  sogleich  ein  Stucken  des  Luftaustrittes  hervorbrachte  und 
dass  eil)  vollendii  mit  Wasser  injioirter  Theil  auf  keine  Weise  (ur  die 
Lun  wegsam  gemarhl  worden  kimnte. 

Der  Gruiid  dieser  Erscheinung  liess  sieb  nur  entweder  in  der 
Adhäsion  des  Wussers  un  die  Wände  der  sehr  engen,  luftführenden 
Intercellulurgängc.  welche  die  heim  Einblascn  entwickelte  Kruft  nicht 
KU  überwinden  im  Stande  ist,  suchen,  «der  darin,  diiss  die  oberflach- 
lichca  Ausmhningsgjinge  derselben  —  die  SpiiltiilTnuiigen  —  durch 
ihrv  Verschliessung  diis  Hemmniss  herbeifilhrten. 

Es  waren  nun  durch  neue  Versuche  zu  ermilteln,  welche  von 
diesen  beiden  L>s:ie1ii'u  hierbei  geltend  gemnchl  werden  konnte. 

Um  die  Kraft  zu  ermilteln,  welche  niithig  war,  das  von  innen 

in  die  LuftgSnge  eiogctriebene  Wasser  durch  die  Capillaren  der  Inter- 

cellulargänpc  du rehiu presse n ,  wurde  ein  mehrere  Zoll  langer  End- 

theil  einer  Blutllulte  von  Ailium  fislulusum  Über  das  Ende  eines  Glis- 

Bil«b.  d-  mathtm.-nalarw.  a.  XXY.  U.  ir.  llfL  30 


rabrefl  gpiogcn  und  mit(pliif  i^intr  p»ft4(>rH!<Hi  Lif^ntiir  liiftilicht  an 
^Selbe  Kpfpstigt  I).  N!>rh<lrm  das  Onnso  »«iikroebt  aufg»liatig<>Q 
wurd»,  fDtllc  ich  rs  mit  Wassor.  E«  zeiget«  üieh  hierbei,  dass  erat  bei 
dem  Drueke  e\ner  VVassersiSiile  von  S  Fum  LSii^»  dio  äiisiipro  Ober- 
flapftp  des  Bliitloa  nuss  zu  wpi-dpii  !infiii(f .  mm\l  orsl  der  Dnicb  Ton 
'/t  Atmosphärp  das  Waasfr  ron  Innen  nach  Aussen  durcbjtuprcswn 
im  Stande  war.  Im  Ganzen  war  der  Wasserdurchganfr  sebr  ponng. 
uad  betrug  in  24  Stunden  nicht  nielir  hLs  7  Cent.  Mol.  Kub.  Ois 
durtligepreasle  Wasser  halle  in  diesem  Fiille  kuitsI  die  in  den  liilcr- 
cellulargSiigen  vorhiindene  Luft  zu  enirprnen.  lat  dranen  Stelle  es 
eindrang,  und  dünn  erst  durch  die  SpItrifTnungen  auf  die  OberHSche 
hervorzutreten.  —  ein  Vniirantf.  der  nnr  theitweise  und  langHam  slalt* 
lindcTi  bannte.  Rine  Modilte«ti»ij  dieses  Vpi-«itehes  liexs  niieh  Jedneh 
hsld  erkennen,  dass  in  der  Tbnl  din  Adh&Hinn  der  Luft  an  die  Wände 
der  Z\risclienzellen]»Snpp  viel  beirtlelillielier  ißt.  nN  die  Aniiehang 
des  Wassers  an  dieselbe.  I)enn  bringt  man  vor  Anstellung  dcsüclben 
Versucbci  durch  irgend  eine  Opepatton  erst  die  Liifl  au«  de«  l*uft- 
gSngen  hinweg,  so  erfolg!  der  WHs-senlnrcbgang  sehr  leicht  und  durch 
eine  viel  geringere  Kraft, 

l'm  ilie:ie!S  auszuführen,  wurde  ein  üihnliehes  Blall  vun  Aliium 
flstnlotnm  duri'h  24  Stunden  unter  Wasser  im  liinvenlüiiiilen  Riuime 
unter  dem  Recifdeiiten  eini>r  Ijunpimijii>  gebissen,  und  naobdctn  es 
vollkommen  mit  W:is.<ipr  iiijieirt  war,  glnieh  den  andern  :in  eine  Ulas- 
r8hre  befestigt  E«  zpigte  sieh,  dus»  eine  S  Kns»  hohe  Wassersfiule 
das  Wasser  der  Art  du rch:tii pressen  im  Stande  war,  djss  alle 
Hinuten  cinTropfen  durchging  und  in  34 Stunden  30  Cent.  Met.  Kub. 
diirchgepre.s5t  waren.  Das  Blatt  rerhiell  .•ii<rh  in  diesem  Falle  wie  eia 
bereuchteter  Srhwnmm. 

Ea  zeigen  diese  Versuche  ans-iipr  der  Wegsamkeit  der  InnfCIhren- 
den  Rfiiimi'  nnd  ihrer  äusseren  Öffnungen  fiir  Ghsc  «nd  Klflssigkeileo 
nur  sn  viel,  dnss  die  Anzielning  der  Oberfläche  der  rapiUren  ftäiime 
für  die»e]ho  sehr  veraehieden  tat,  ohne  dabei  lu  ermitteln,  wie  viel 
die  versehiedenen  Tu rgeseenzzu stände  der  von  den  Zt'llen  umstehto,«- 
«oncn  sup^ficiellen  AfTiiungen  hierbei  Anlheil  nehmen. 


■j  leb  bnfi«rki<  bierb»> ,  dai*  dia  Wahl  dot  flUirohr»!  lich  a*ch  der  Wall«  4m  Blatte 
rlcbUn  nuH.  A*t  Arl ,  ^«(  iirt>M«  brln  Diirübrni«bBU  dbtr  jonf)  hnip|>  «o  daMi 
uilirgl. 
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Um  dies  mit  Sicherheit  in  Rrf.ihnin^  eu  hringen.  musftto  ich  zu 
den  ersleren  Vcriuchcn  iturilckki-linMi  und  sie  exacler  «usRihrcn.  'Im 
ilcm  j^weckc  nahm  ich  ein  am  Kndc  hufi^ixerirurnii^  geliaf;vni'.i  Ruhr 
um!  seilte  «iif  den  ktlr/erpn  Srhciikcl  chi-n  wtciiiT  pin  Blalt  von 
Allhtm  fiftiilosum  luftdicht  mi.  Stall  diirrli  den  Mund  die  LiiftpfessunB 
austufithrcn,  fiborliess  ich  dies  cin^r  Qnccksilb«rgiule,  welche  beliebig 
verlängert  oder  vcrkürxt  werden  konnte.  Liess  man  nun  einen  Druck 
roQ  elwn  1 — 2  Zoll  auf  die  Wände  de»  BUlles  einwirken  und  stellte 
diese  Vorriehtuiig  so  weit  unter  Wasser,  doss  die  Oberfläche  des- 
selben die  Spitxe  des  Blattes  noch  bedeckte,  so  konnte  man  auf  dtsr 
ganzen  äusseren  Ohcrflärhe  diisscIEx-n  das  llcrrartrelen  von  Ltift- 
blaMn  wuhnichmen,  welches  s»  lunge  diiuerte.  ab  der  gleiche  Druck 
durch  im  iHngeii  Schenkel  HachfccgiMSfnes  Quecksilber  erhalten  w-iinle. 
DifserVcrsuch  Relüiig  wicht  Mos  mit  dem  lilatte  von  Allhtm  figtiiiogum 
und  andern  ^///mw- Arien,  feiner  mit  dem  Hliilte  vnn  iVyui^/Aß'«  a/öti, 
sondern  »iicli  mil  heblätterlen  Stengeln  von  Ui^puria  ealtfuria,  Etpti- 
»etttm  timMum.  besonders  seh'Tin  mil  jenen  von  Lytimachta  thyrsi- 
flvra  ').  Mentfanfhes  frifoliata  und  im  minderen  Grade  ouch  mit  d«n 
blühenden  Stämmchen  von  Ornliola  offcmalis  und  andia-en  PAnnxen. 
ja  es  war  diesfnlb  ^mn  glrichgtllig.  üb  nie  btri  AUimn  iiitd  Symphaa 
einzelne  Blätter,  oder  wie  bei  den  übrigen  fflaiizim  ganze  mit  Klät- 
tern  und  ßlllthen  benelite  Stengeln  zum  Versuche  angewendet  wur- 
den, in  allen  Pillen  ging,  wie  ex  itirh  von  iielhfit  verstellt,  die  Eni* 
Wicklung  der  Lunfalnnen  nur  von  jenen  Theilen  der  Ptlunze  und  von 
jenen  Flüchen  der  ftlülter  uns.  welche  mit  SpallötTnungeu  versehen 
waren,  wesslmlb  xum  ßei<t|ii('le  bei  diesen  Versuchen  Litlt  an  den  Blät- 
tern von  Nymphffu  mir  an  derOberscile~(die  fnlerseile  hat  keine 
SpaltSITnting«»)  — ,  dagegen  an  den  Blättern  von  Lyürnnchia  und 
Menj/aHlhen  nur  an  der  )'nli:r»ette  hervurti'al,  indem  bt^id«  nur  an 
der  rnterseile  der  Blätter  dagegen  höchst  .«parsam  an  der  Oberscitf 
reit  SpalirflTnungen  versehen  xind. 

*'  Ich  glaube  nicht  besonders  hernerkcn  xa  mitHsen .  dass  bei  den 
nelfällig  hierdber  nnge«te)lten  VerKiiehen  viele  Kfille  vorkamen,  wo. 
iodtra  der  Stengel  oder  ilie  Blätter  kleine  Verletzungen  besattscn,  durch 
eben  diese  verletzten  Stellen  gleiehfalls  Uift  hervortrat .  was  wohl 
nicht  anders  »ein  konnte,  inde»s  nuf  den  Gang  des  Versuchcä  a«  wie 
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iiur  tha  Resulta)  in  den  tncist^'ri  F5ll«n  von  keinem  erheblichen  Ein- 
fluß a  war. 

Giinz  anders  verhielt  sich  tiher  die  Sache .  wenn  dieselben  Ver- 
mii-he  au  den  iiämtichen  P^iiiiKen  nach  ktlrzerer  oder  längerer  Zeit 
wiriicr  Hiigi-stellt  wurden,  viiruu:!ge>DtKU  i)u5s.  um  die  in  das  Gtas- 
rohr  eingekittelt!i)Pn»n£en  friseh  in  erhalttm,  dieselben  unlerWasser 
hf>w:ihrl  wurden.  S[;)i<iii  n:ir-)i  24  StuiidpR  Itnnntc  m:in  mit  Rrstaunen 
watirriclimen,  ()>i.^s  ilioNothrn  Inilividnen  iinil  unter  dfn  gleichen  üm- 
stünden  keine  Lull  mclir  :nn  ihrer  Ob^rllViehe  hervorlrplpn  liejisea, 
selbst  wenn  der  Druck  durch  KHiülmng  der  ^ucek»ilbcr«&ulcn  tun 
ein  Dedeutende»  vermehrt  wurilt^.  Am  .'^C'limicgHtimsten  bewährte  sieh 
hierbei  unter  den  VersuclisptliHm'ii  Aifiiiat  fistti/osum  und  Lf/atma- 
cliia  thyrniflora,  seltwicrfgev  verhielt  >ieii  Menyanthes  Irifoliata 
und  bei  (iratwla  sovtie  hei  Aympliacit  uur  iillea  wie  »bgeschnillen. 
N»rh  idicriii;)!  24  Stunden  fulgUMi  HUL'h  diejtMiigen  VerMri'lk^jiflniizeu, 
weicht'  frOliL-r  bei  verslarkter  Pri?.«i«uiig  iiueli  sprsuni  Liifl  biiidtireb 
ÜMsen  i\\m  übrigen  und  nneh  3  bis  4  Tagen  war  m'.tn  nicht  mehr  ioi 
St:indi>  KplbKt  bi>i  einem  QucckHilhcrdriicke  von  7  Zoll  auch  nur  die 
gpringüte  Menge  Liitl  durrhr.n|ire!tseM.  I>u  dor  Kaiini  im  unteren 
Schenke)  des  (ilusrobrcs  mtiglicht^t  trocken  erhöhen  wurde,  .somit  ran 
hier  aus  keine  Feuchtigkeit  iii  die  luftriihrftidtm  Räume  eindringen, 
dor  TurgenrniKziisland  der  dt«  r^pillarcn  bildeiuleti  /cllpn  nicht  ver- 
findert  sein  konnte,  so  muss  die  Schliessung  jener  Haan-ijbrclien  nur 
BD  den  Enden  erfolgt  sein.  Uicite  hier  fortwährend  mit  Wasser  in 
ßerllhnmg,  bnbeii  also,  wie  nicht  anders  möglich  ,  durch  AtifnabiDe 
desselben  in  die  hHnMiiundfcM'inigi'u  die  S|>aUe  unniittelintr  begrciiKeri- 
deii  und  diosi-u  n:tclih»rljrhi>u  K|Mdi>riiiisxellen  eine  derarligo  Ver- 
engerung der  S|iullo  und  Ver$c^hlie.«siing  herbergeOlhrt.  dasa  selbst 
ein  I>i-uclt  von  '/\  Atruosphtire  diei^elbe  nicht  vreg-iani  xu  machen  im 
Stande  war.  Es  darf  uns  aber  diese  Kridl.  mit  welcher  die  Schlies- 
sung der  SpiiltiXrnuiig  in  dem  Falle  uuitgetibl  wird,  darum  nicht  wna- 
dcrn.  weil  wir  durch  hundert  Jiitilere  Vorgange  der  Endosmirse  auf 
die  Pflainxi-riMib.sliiiir  eine  noch  viel  griSfiscre  Kniftriilwickrurig  an 
tiglich  vor  unseren  Augen  vor  sich  gehende  Erscheinungen  wabriu- 
nelimen  im  Stande  dtiid. 

Durch  diesen  Versuch  gluube  ich  jedoch  auf  das  schlsgendste 
nicht  nur  zwei  vi-rscbiedeiie  Zustände  der  SpallülTnung,  einen  gcöff- 
iii>teji  und  eiii(<nge!ichUia<ieaen  erwiesen,  sondern  damitiugteicb  gezeigt 
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zu  luiben.  da  SS  derTurgcsconzzustand  d«rS|i»lt&rfniing8- 
xellen.  fl4vrje  der  frleichicitip  crrolgendeTurgcaceni- 
susland  dvr  EpidDrmiKZplien  kfiiicawegs  das  Öffnen« 
sondern  umge  t  phrt  dns  Schlii-ssen  d  pp  S|iiiU(i  li  er  vor- 
bringt Die!;  Ergohniss  Lst  pinigercnasson  im  Widenspriiche  mit  den 
i'orlrcfnifrhenUntrrsuchiiDgen.  welche  eist  kOrztich  Über  dielirsaclien 
der  Erueilernng  und  Vereiigeriing  der  SpailüfTnungen  von  Herrn  II. 
v.M»l)l  angoslplll  wui*di>iii).  we.tsluilb  ein  nülieres  Eingeben  »uf  die 
Erlilürung  jl-hm  PIiäBtiineiis  liier  uk-ht  am  unrechten  Orte  sein  wird. 

Dia  L'nlersucliuiigen  viin  II.  v.  Mulil  hüben  auf  das  unwiderleg- 
ii(-li<ile  nachgi'wipseiv,  dass  diis  Erweitern  und  Verpiigern  der  Spalt- 
öfTnung  nicht  blus  die  Wirkung  der  dieselbe  uiimill^flmt'  umgebendeo 
l'urensellcn.  sondern  xiigleiiih  als  die  Wirkung  der  nacbbarlicliea 
Kf>idrnni.<<  ange^ehen  »mtiIimi  inus».  und  iIbss  mir  eine  ungemein  gün- 
stig« fjiigc  der  cTstorcii.  die  sie  iiniibhün|;igcr  iils  gewöhiilivh  macht, 
d^^n  EITect  mehr  ihnpn  »U  den  EpidiTmLszellen  euwendel. 

Dieselben  irntersuehung^n  h»hpn  ferner  gelehrt.  du.is  die  dnrch 
Wasserauftialim«'  bewirkte  TurgescenK  der  Porenzellen  ihre  Wirkniig 
m«hr  in  äonkreehtor  Kichtuiig  auf  die  Bhtllflänhe  :ds  in  boriznnliiter 
ausübt,  daher  ein  Heben  dtrsvlben,  und  dumit  ein  Krueitern  nicht 
ein  Verengern  der  dazwisohen  liegenden  SpaltöfTiiung  bewirkt,  end- 
lich dass  die  zarteren  Poreiizclleii  besonders  vermüge  ihre9   fort- 
vrSbrenden  Umwandlungen  unterwürfeneu  lidiulls  durch  den  dauern- 
den   Einfluss    dea  Lichtes    lebbanere    cndusmutisclien   Wirkungen 
untcrlicgrn  als  die  bcnnrtibarten  wenig  Icbi-niligen  EpidermisKellen. 
Alle  Veränderungen,  welche  demnuch  iii  dem   tägliL-ben  Leben  der 
Pflanzen  rav  sich  gehen,   haben   nicht  nur  niannigf;illig  werhselnde 
Zustände  vun  ÖlTnen  und  Sehliessen  der  SpaltÖlTimiig  ittir  Folge,  son- 
dern diese  Bewegungen  selbst  sind  zugleich  das  Kesultnt  sehr  eom- 
plicirter  Vorgänge   und   sum   grossen  Thcdc  von   der  Structur  der 
betreffende»  Organe  selbst  ubhSngig. 

Wie  Hr.  r.  MobI  selbst  Beispiele  andihrt,  sind  Turgescenz- 
xustände  der  Porenxellcn,  wenn  diese  inVerbindung  mit  den  Epider- 
miszelleii  stehen,  hiiulig  [licbl  mit  Erweiterung,  sondern  mit  Ver- 
engerung der  SpiiKülTnung  verbunden.  Zu  diesen  Fällen  gehOrcn 
vflfeabar  auch  die  von  mir  unterüuehten  Pdunzen.   Ihr  längeres  \eT- 
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weilen  imWaster  liatle  jcduch  nirhl  blos  eine  Vrreiigerung  der  Spalt- 
SiTiiuDg,  sundoxri  eine  vollkommene  Vprschliessung  zur  Folg«.  Von 
il«n  meitten  der  iingef^hrten  PJtanzen  gehörpo  di?  SpaltüirnuDgen  lu 
den  kleinen. 

Bei  Menyatttke»  .    .    betrögt  d.  LiiDgendurclim.  derselben  0-0120" 
„  »  >.       n  Breitodurchm.  .         0*0030. 

,.  Allium  fi»tulo9um        .       »  Längendurchm.        .         0-0090. 

„  Breitedurchm.  „         O0O26, 

„  Aifmphaea  alba  n       «  Liiugenditrühni.        „  00064» 

-        „  Brcitcdurchm.  „  00033, 

„   Lysimachia  thyrsi/lorn  diir 

Oberseite  iWn     i  LiUigendiirclirnesiser O'OOS), 

Blattes  j  Rreitoiliirchmcssor 0-0022. 

Unterseite  des     j  Ltlngcniturcbinesser 0-0084  „ 

Blnttes  ^  Brei(e(iurt'hmes.ser 00050, 

Bei  Gratiola  o0ciaal(s  beträgt  der  Lingendurchm.  derseUi.  00120, 
.  i<  »  mm    Breited  urvlim.  „        00023, 

Es  ergibt  »h-h  hieraus  wie  gering  die  Ziiiiiihine  de-«  Querdiirck- 
messers  oder  die  VcrirliicLuiig  dei-S^ultöfliiuiigazclIuii  naeli  cinwSrt* 
«etn  dürfen,  am  eine  gänzliche  Ver!irhlies.<iting  der  Öffnung  herbei- 
zufflhren. 

Wrihrend  nach  v.  Molil  b<<i  einzelnen  Pltsinxea  der  Spiclraan 
von  der  grüssteii  I^rwcitcrung  bt»  zur  voll  komm  cncn  Scbliessutig  der 
Spalt«  ouf  */t\"'  steigt  und  wie  ich  ihn  z.  B.  bei  Lifinm  Martagon 
noch  Vi7a"'  fand,  betrügt  er  in  obigen  Kfillcn  durchaus  nicht  melir 
ol9  </„„'". 

Allein  es  handelt  sich  hier  nicht  bloü  um  eine  Annüherung  der 
Innenflüehcn  der  beiden  Poreiizelleii.  sondern  um  ein  festes  Aneinan- 
derschiienücn  .  welrheü  selbst  ein  »i-nkrecht  darauf  angebrachter 
rirviek  von  ■/«  Atmosphäre,  j»,  wie  ieh  zum  Beispiele  bei  LgMimaehio 
und  Gratiola  erfuhr,  selbst  von  '/,  bis  */«  Atmosphäre  nicht  zu  über^ 
winden  im  Stnnde  war.  Ks  beweist  dies,  dass  der  Turgeseenxzusland 
der  Porcnzellen  wesentlich  durch  den  Turgesceiutustuod  der  Epi- 
dermiszetlen  ualerslulzt  seinrnuast«. 

Nur  einen  Fall.  nSmlieh  bei  den  Orchideen,  wo  der  l^irgescenxtu- 
slandtlerlNrrenzi-llen  iindder  Epidermis  ilberhaupt  nicht  ein  Schi  i  essen, 
sunilcm  .>.leU  ein  Öffnen  der  Spulte  bewirkt,  gnlt  es  noch  mit  den 
obigen  Versuchen  in  Yergleichung  zu  bringen.  Werden  Blitter  di««er 


Fllanz(>n,  wie  in  olivn  iin)fej;i?beiiL>ii  VL>niuobfii  iniIeiikilrzviTitSchpi>kel 
oinci'  hufciüenfi^rnii};  R«b4>){Pii«ii  Rolire  einf;ekUlet  und  dieselbe  unter 
WassiT  ^L-liracht  und  tliircli  lliiiciii^icMOii  Jesijueck^ilbers  in  den  liin- 
f^eronScticiikcldi-rKijbrucin  iJruck  auf  die  Lultzwi8cbi;ii  dem  Uruiiitb 
ded  Blittlcfi  und  de»  Qut-iiksilbürs  iiii|i[ebraclit,  au  iiiu»s.  fiilla  jvuu 
Theorie  richtig  ist,  niifHiijflii'ti  M(ni;f  udt-'r  keitiu  Lufl  durch  die  Spalt- 
ttiriiuugen  durcligf-ben.  in  der  Folge  Awr.  SübnM  die  lüinwirkuiig  des 
Wa«»er»  auf  div  Purt'nxrilen  ci-rulgte  und  dir  Öirnung  dvr  Spalte 
bewirkte,  ein  Üurcbsti'iinii>ii  udt>r  *t>gar  eiu  ouvhere)'  Itucchgelien  der 
Lun  zu  beubiiehlen  nein. 

Diuseu  Versuch  »t«lllv  iub  an  Hlätlern  vuu  Orehü  maeatala 
und  Gt/miuuifHift  coHopui'ü,  wekhc  mir  eben  zu  Gebote  slandeu. 
wirkliib  au.  Icli  äborxvujft«  mich  von  der  VVegsanikcit  der  Intcreel- 
luliir)$utige,  wu»  iitlenlings  bU  in  die  Sjiitze  der  UUiitter  der  Füll  nur. 
aber  —  e»  ging  Mcdcr  gleieb  ritith  ili-n»  Kiiilniu-hen  in  d;i8  Wasser, 
Mucli  utich  Kiiiuirkuiig  deitsclbeu  während  8  —  9  Stunden,  ja  gelbst 
navlt  Verluuf  vnii  24  bis  36  Stunden  nicht  im  Mindeslrii  Liiil  aus  den 
SlcdlüfTnunfieii  lierv«r.  Gutjz  dasselbe  zei^jteri  auch  die  Ulätter  \na 
LUium  Martagon  und  LUiam  caiuUdma.'X'w  zu  gleichen  Erwartungen 
berechligteu. 

Gkiehzeitig  iiiil  diesen  Imtle  leh  »tiifh  mit  Btütlerii  vt>n  Amaryl- 
fii  aiitica  und  Irin  paUUfit  e\{ierinientfrt.  Weleh'  g:.inz  undcrer 
Ellcct  in  beiden!  Der  Üiuck  ron  2"  Quei-ksiltjer  brachte  ein  so  häuti- 
ges llurrwrtrvten  von  Luflbbacn  un  beiden  BluUflüvhcn  dieser  PQan- 
zeii  zu  Stünde,  wie  dies  bei  keiner  unilerii  Pfliuizr. ,  die  ich  bisher 
in  dieser  Htieksiehl  untersuvlile,  der  Fuil  mtr.  Es  errotgle  der  Uurch- 
gang  der  Luft  durch  die  Spiillülliiuug  su  lange,  als  iiuch  irgend  eiu 
Üruck  stattfand  imd  hürtc  erst  nach  ungiTähr  2  Stunden  auf,  nachdem 
das  Gleiehgi'«iclil  des  Quecksilber»  iu  beiden  Schenkeln  der  ßübrv 
bergobtetll  wurde. 

Ea  war  auch  hier  die  Frage,  üb  naeb  lüiigi^rer  Einwirkung  des 
Wusera  auf  die  Oberfläche  die:ior  Blätter  wie  in  alten  übrigen  Fällen 
ein  Schliessun  der  S|)ullün'riuugen  erfolge  udcr  nicht.  Nach  8  bi^ 
9  Stunde»,  als  ich  das  ExperUneat  wietlerhotlc,  war  das  noch  nicht  zu 
beobachten,  im  Gegenlhclle  ging  die  Luft  bei  demselben  Druck  eben 
Sil  rasch  durch  die  S|ialt4i(Tnungeu.  Dasselbe  war  auch  uaeh  24-  bis 
36»tüiidiger  Einwirkung  drs  Wassers  der  Fall.  Es  zeigten  d*her  diese 
beiden  Ptlanzen  einen  auOalleuden  t'ntcrsebied  gegen  alle  früheren 
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Diid  ts  var  xu  rcrnktttlien,  daas  in  beiden  Fillen  der  Etnnirkunj;  du 
Wägers  auf  ilie  Epidprmis  und  die  SpaltüffuuDgszdleo  irf|:ead  da 
Iliiidcrniss  entgpgcngclrelrii  an. 

Id  der  That  war  es  nicht  srhwer,  in  dem  wachsartigen  Ober- 
zuge, welcher  dieselben  BlStter,  besonders  aber  düs  Blatt  ¥on  Irit 
zeigte,  den  Grund  der  oicht  erfolgten  Endosmose  zo  suchen.  Die 
Sache  war  huld  enti^ohiodcn ,  nachdem  ich  einen  kleinen  Theil  roo 
jedwedem  Blatle  tnil  eintMii  Badeschw'iiinme  durch  nwUrmaliges  Ab»i- 
»chcn  TOD  dem  WachsQberznge  befreite- 

Als  ich  nun  iu  angef^ebener  Weise  das  Experiment  mederbolte, 
l^inget)  aus  de»  iinbiTrührti->n  Thirilon  nach  wit;  ror  uhlreiehe  Lofl- 
blaseu  henror,  aber  es  zeigte  $lch  aticb  nicht  eiu  einziges  Blischen 
an  jenen  Stellen,  welch«  mit  dem  Srbw^imme  abgewischt  wardea. 
Die  endoimotische  Wirkung  der  Poren  und  derEpidermiszellen  mtusto 
narh  dieser  Operation  augeultlicklieb  erfolgt  sein. 

Dieser  L'oisland  leitete  mich  auf  den  Geduiiken,  oh  nicht  such 
ir^od  ein  die  Aufsaugung  hindernder  Überzug  bei  den  Orchideen- 
und  den  beiden  Lilien-ßlättem  die  erwartet«  Wirkung  verhinderte. 
Ich  wusch  demnach  auch  die  Blätter  dieser  Versuchspflanieii  stellen- 
weis«  mit  Wasser,  altiiin  der  Erfolg  war  trotzdem  kein  anderer.  — 

Um  sich  nach  allem  dein  eine  bestimmte  Ansiebt  zu  bilden,  wird  es 
erspriesslicb  »ein,  einen  Blick  auf  dicStructur  der  betrrffcnilen  Poren- 
zellen  und  ihre  seitliche  Umgebung  lu  werfen.  Es  unterlieg!  keinem 
Zweifel,  d»ss  die  Porenzellen  von  LiUton  und  GymHadeuia  Fig.  1,  2, 
3,  4  A gegen  die  angrenzenden  Ejitdormiszellea  /ein  ri«l  unahliängigere« 
Verhällniss  besitzen  uN  die  Por^nzellen  Ton  AmaryUit,  iris,  Aapha- 
dtUtu  u.  s.  w. ,  Fig.  S,  C,  7  k.  indem  dies«  in  verschiedenem  Grade 
Ton  den  nachbarlichen  Epidermlszellen  bedeckt,  und  in  deren  seitliche 
Ausbuchtungen  aufgenommen  werden,  was  bei  er^teren  nicht  der  Fall 
isU  da  sie  in  dcm^clhcu  Hurizunt  uiit  den  £(iidenuijizellea  lit-gou  und 
mit  die^n  seitlich  nur  an  einer  kleinen  Sielte  zusanunrnhängen. 
Während  aNo  dte  geringsten  durch  Endosroosc  bewirkten  Verände- 
rungen der  Epidermi  «Zeilen  auf  die  Ton  ihnen  verborgenen  und  in  sie 
aufgenommenen  Porenzellen  einwirken  müssen,  ist  das  bei  den  Irei- 
getcgenen  Porenzellen  nicht  oder  doch  wenigstens  in  viel  beschrSok- 
terem  Sinne  der  Fall.  Wenn  also  irgendwo  Bevegungserscheinoogen 
in  den  Porenzellen  auftreten,  die  ihnen  eigenlhumlich  und  uiiabhiogig 
von  deii  Nacbbarzellcn  zukommen,  so  kann   das  nur  bei  den  freien 
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Porciizi>llcn  rier  Fall  »ein;  in  nllen  (Ibrigen  FSlIcn  werden  dipscllieii 
niemaU  tat  Geltung  kommeR.  da  sie  von  den  bei  weitem  slürkcren 
Wirkungon  der  sie  einselili essenden  Epidermiszellen  vprdunkelt  wer- 
den. W»8  iiucl)  die  Wirkung  der  Fenclitigkeit  auf  die  Porcnr.ellcn 
ist,  so  It&nnle  sie  stHi  jedenfallü  nnr  bei  freien  Zellen  kund  geben. 

Dass  dies  aber  auch  liier  iiirlit  der  Fall  ist,  beweisen  die  oben 
aogefiihrten  Versuche  an  Orchi»-.  f!t/mntt/lrn!a-[imA  /,j7mm-!llättorn 
nnr  en  doutliirh.  Wenn  hv\  diesen  uufkloinrn  unter  Wasser  hetindliirhen 
Schnittchen  die  SpallöfTnuiigrii  sieh  erweitern,  so  ist  das  nicht  «ueh 
der  Fall,  wo  die  Oberhnut  iinverlelxt  in  ihrer  Verbindung  mit  den 
übrigen  Theilen  der  Maiiice  sieht.  Noch  bevor  es  zu  den  Vorzugs* 
weise  in  senkrccliler  Riehtung  erfolgenden  An^dotitiung  der  Poren- 
zellen  und  der  dadurch  liervorgebeiideii  Erweiterung  der  SiiulIötTnung 
korarni,  ist  die  Heeundäre  Wirkung,  weletie  von  den  angrenzenden 
Zellen  ausgeht,  bereit.«  erfolgt,  uud  statt  der  zu  erwartenden  ÜITnung 
tritt  rielinehr  Schliessung  der  Spiille  ei«. 

Auf  eine  gaiu  eigeHlhümiicbr  Weise  wirken  rberzüge  von  nicht 
benetiharen  SubstunKm,  welche  die  Oberhaut  summt  den  SpultiilTn na- 
gen Aber&it-hen.  (Fig.  S.  G.  7.) 

Hier  wird  die  Einwirkung  des  Wassers  auf  die  Oberdkrhe  gleich 
rfall  und  sie  beginnt  erst  dann,  wenn  der  Überzug  durchdrungen  oder 
absicbtlieh  entfernt  wird.  Das  ÖlTneii  der  Spalten  i&t  hier  keineswegs 
ah  die  primäre  Wii'kung  d<<r  Keuehtigkeil  auf  die  Porcnzellcn  eu 
betrachten,  wohl  aber  ist  die  Schliessung  derselben  dem  rtiseb  fort- 
gepllanztcn  Einflüsse  der  Epidermis  auf  die  Porenzellen  Kuzuüchreibcn. 

Erklärt  man  nun  das  Verhülten  der  Orchideen-  und  Lilicnblätter, 
eu  welchen  sich  sicher  noch  viele  andere  gesellen  werden,  dadurch* 
dass  durch  die  Benfitning  der  Oherfliii-he  mit  Wasser  der  seitliche 
Druck  von  de«  Epidermiszellen  die  senkrechte  Ausdehnung  der  Poren- 
zelle»  überwiegt,  so  würden  die^e  Blätter  unter  allen  die  einpliiid- 
lichslen  Air  superßcielle  Wasüeraufnahme  hihlen,  darauf  folgen  alle 
nnderen,  welche  oben  als  Versuchspflanzen  riaMiliiift  gemacht  wurden, 
und  die  unempfindlichsten  werden  die  mit  einem  Wnehsüherzuge 
versehenen  sein. 

£s  gebt  aber  hieraus  jedenfalls  mit  Sicherheit  herror,  dus 
almosphärisi'be  Zustünde,  welche  eine  rcichticlie  nun.>i|meiige  Hihren 
oder  wüsi^erige  NiederachJage  zur  Folge  haben,  auf  die  meisten  Pflan- 
sen  dadurch  einwirke»,  daas  äle  die  SpaltÖfTnangen  &cliUessen. 
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Vag»r.    Bcllrfg«  lar  Phjriiolagie  itrr  Pllaai«* 


Viel  iuigewi.sHPr  »iiid  dvrnialcn  nach  jene  Suaacreii  Ein  wirk  iingeo. 
welche  ein  ttber  ilus  ifewiilinlivhtt  Mass  äv»  OSeasein»  erfolgte  Auf- 
schlif^üsuiig  ävr  Spulti.'  Iii>uirki>ri.  Die  iu  iI<t  fruSfanloii  AbImDdluug 
V.  Molil'!)  u.rig(>rtlhi'lt^i)  iteoliiivliluiigt^ii  uiüi^hU-u  iiiilcss  iiiit  Gruud 
Terinulbeii  lusaf  n,  üii.19  nrhühl«  Wäriiii-  und  LicIitvJnfliiss  eiuc  betrii(!bl- 
lichc  Erweiteruii);  der  Spulte  bewirken.  Dies  wird  »uch  durch  die 
Boubiichluii^  uitliT5tiitet,  d.\ss  ilic  Verdunstung  der  ^fltflüääigkeil 
eben  der  l'lliinsrii  duirli  ilii'c  ULerHücbe  bui  renntlirter  Wärme  und 
direkter  Kiiiwirkiing  (W  Sonitenlicbtcü  am  mavhesleu  Tur  sivb  gebt 
und  (Ittss  jene  Thcile  dazu  um  meisten  bcltnigfii.  »t-lube  mit  den  tahl- 
reichateii  uad  grüs^ten  Spnllufl'nnnge»  versehen  sind. 


IrkUmip  der  ibblldnaxei* 

Ff)f.  I.  Kttit*  SgiallAirnniiK  non  dnr  llnirni'il«  ilo  Itlatlri  «oti  t.iiium  randidum 
BtlOmal  icr;(N»frt.  uitlcr  Wii»i,t,  iirk'Im  diircb  lii«  vcrttUleu.  E|)iiler- 
iiiiM«ll«n  tt  von  nl|p[i  Seilen  rrrifn  Zutritt  balle,  bctm^hlct. 

[>i«  (igvnttirhr  Spnllr,  dir  m*n  !ni  Hintrri;ninde  der  Toripilte 
■tuKhl!^  vird,  ist  auf  ■  jm"'  fto4Tn»t .  »rMiftit  sieh  ■li«r  tat  An««ti- 
dmg  VW  bekermiMT  rotltlinttiK. 

Fig.  X  SpalUffnui^  tm  der  Obcneilv  äe*  Blatlc«  iler»clbeii  I'dku«  im  nf  die 
Al»  leiikrMbl  letihrfea  tju«rsebDille.  Die  b«iileii  roreozellen  kk 
mehr  guchlosarn.  Durvb  liaHUrtigr  Fortiälir  •■  der  Ober-  und  L'nter- 
«■il*  pnkt«lir>B  lUkl*ftt(«ii  oder  Höf»  ror  «aJ  liint^r  Att  «t^TMlIidiBa 
Spalt«.  «»Irk»  innh  ill«  Vor-  und  Hint^rfiofipilte  nacli  ■oiwn  v»i 
iMMi  «4Ad«n. 

Ki«.  S.  Kwo  S|Mll<lfliiuag  d«  Ulitlw  ton  flyammlaM  «mm|MM  R.  Br.  mt 
dra  utcrcu«a<l«ii  Ef  ideraiMelka  HBtar  Wautr  SOttaal  i«r(riM<rL 

l>ic  eig«iiUiebe  Spalte  iU  kalfc  gM«klo«*M,  iriJiawt  üek  abvr  aaT 
fcirlpm»Mcr  t«a». 

|i1f.  4,  t}«fn«'>*>>l<  'lo''«'^  Jw4<>lb«  SpaltitMia;;  U  Sf>>f nangmlto«. 
IT  fipid«nMuHI«a. 

Rf.  S.  OnndMätt  mmt  Sp^lfcf  JmIMIm  vn  Ji^kt4Mn  nvMM- 

llMaifblät>«rii«Port«(rflt»U«»4»Wr  in^EfianabU  eiM 
Mm*  Ur«(«  W  a«b.i.«k^Ue 
P^r-  *-   0«mdhl>>  «*Mr  ftpattafcHSg  4n  Blattes  tm  ^Aa^ryO«  «■&«  Mi 

VBA  WMMVvWifa  V WfrttMfVBf  ^^  1  ■ 

f^  X.  QMfwkMU  atev  «lüliaiM^  *v  Aaawaeii»  4«  Miflai  <M  irA 


Il,i|rtt.  l'cbrr  die  Pllra  utui   lariiigti. 


Isi  Iklr»^«  -i,,,^. 


Sil«mi|[shdlAUdJlliiii.i(nialunrnSXVBi:Hrfi  lAJI 


II yrl t.   Obar  die  /Um  »errt  Uiyng**. 
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Über  die  l'lica  nervi   lar}'ngci. 

Vo»  Pr«r.  D;rtl. 
(Hli  1  r»ttL) 

Ich  bezoicline  mit  dem  Niimen  Piiea  nerei  laryriffei  oino  zu 
beiden  Seiten  iles  Atiiltt«  ad  Inryngem  gelegunf!  Üelili'iuiiiauir^iite, 
welch«  in  vollkommen  cnUickollci'  Kai-tn  ullerdlngs  zu  den  seltenen 
BOatoniiscbea  Vorkwmmniaseu  gebvrl,  überweKeii  ibrer  praklisciien, 
bei  der  Estrai-lioii  rmciider  Köiper  au»  der  Speiseröbre  siob  Gel- 
tung vcrBcbafTeiidtii  Bedeutsam ktrlt.  si>  wie  in  lliik.iiclit  gewisser  jiby- 
aiologiscbcr  Hr.«chduuiit<eii,  welcbc  von  ilirur  lärgenwitrl  ubhiiigig 
lind.  in«lir  aU  eine  HerUilu»*:  Sfufflurl  ist. 

Die  vordt'rt^Riichpiiwniid  lii'Kit  *o  »cit  »ii*  drmRingknorpt^l  ent- 
spricht, an  die  hintere  RH>-lictiwiiiiil  »n.  Nur  irn  Mvmüiile  dosSchlin- 
gens  ilriitigl  d«r  BisBeii  beido  von  ^inundur.  SeilHärlü  vom  Ring- 
knor|^«l  linden  5ich  iwei  Ituchtco.  durch  da»  Binsinken  der  Schleim- 
haut in  di'ii  llulilraum  zwisobenniiigknorpcl-und  Schildkiiurpel|iliitle. 
Sic  rerläiigcni  »teb  -suitwiirUi  tum  Gic»sbi>t'lieiikiiur|)el  iiuch  auf- 
-wiria  bis  num  Ligamrntam  glosm-epiglottirum  laterale.  Üieac 
Buchten  sind  auch  ausKer  dem  Schlingacl,  mit  ili-r  binlrrc»  planen 
Rnchenwund  luitOrl  ich  erweise  nicht  in  Conliiel.  Von  der  Grenzlinie 
an,  wu  der  Pliaryni  in  den  Oi^iphagus  tibergeht,  miiSKen  diese 
Buclilen  aufhüren.  also  nach  unten  blind  endigen,  und  können  erst 
im  SchlinKnct  mit  dem  iintorn  Phnrynscude  zum  InchterfMiinigcn 
SpcUcrohrencingang  EU'iamnicnrticüKcn.  Iti  diesen  Buchten  nun  liegen 
die  fraglichen  Schlciaibuutf«ltcn.  Mal  man  sie  einmal  in  ihrer  vollen 
Entwicklung  gesehen,  was  allerdings  ein  Seltenhcilsfall  ist,  so  wird 
man  auch  an  vielen  Kehlköpfen  wenigstens  Spuren  ihres  Vorkom- 
in«D5  bemerken,  »eiche,  wenn  obige  Bedingung  fehll.  nicht  beachtet 
werden.  Aus  diesem  Grunde  fand  die  Snchc  so  lange  keine  Aufmerk* 
sanikeil. 

l'nter  152  Laichen,  welche  Ick  in  den  beiden  letilen 
SeiDBittern  auf  das  Vorkomuiea  dieser  Falte  durclisuh,  kam  &ie  io 


r 


472 


II  T  r  t  I. 


VoUstfindigcr  Entwicklung  nur  bei  dreien  vor.  Alle  drei  Fsllo  belrafen 
Hünner.  Di«  Falle  zicM  sich  von  der  Gegend  des  Procenu»  muscu- 
larU  der  llasis  des  Giestjbeckcnknorpcls,  uu  der  vorderen  Wand 
jener  eben  erwähiilcn  l»lcralpii  Duchten  Lis  in  ilic  Nfihe  des  alii^i:- 
rundcteii  Bndea  des  grossen  Zungen  bei  ii  hörn  s  hin.  durch  »chaeidrl 
somit  den  Raunt  der  Buclit  in  scliicfcr  Richtung  nach  nussen  und 
obeiJ.,  und  trennt  ilui  in  zwei  kleinere  Räumi^.  von  welchen  der  untere 
bei  weitem  grüsior  und  tiefer  als  der  «Iierö  erseheint,  welcher  letztere 
nur  iluiin  »ut-li  in  die  Augen  lalK,  wenn,  nie  eü  in  der  Abbildung  der 
Fall  ist,  eine  vom  Seitenrnnde  des  Kehldeckeln  quer  nach  nussen 
znm  grossen  Ziingenlieinhorn  gerichtete  acccüiorische  Schlcimhaut- 
falto  Tiirkununt. 

Uie  Länge  der  Fnlle  hetrSgt  10  Linien;  ihre  griJssIc  Broile 
welche  in  ihre  Mitte  fSllt.  blon  3  Linien.  Ihre  Dicke  ist  «llenthalben 
ziemlich  gleicher m ig.  Beim  PrOfeii  zwischen  den  Fingern  fühlt  niiin 
einen  hurten,  uicht  /us^mmendnickharen.  runden  Strang  in  ihr.  Die 
Ürettenubnaliiiie  geschieht  rftgelinüKsig  nach  lieiden  Enden  hin;  die 
GeslHlt  der  Falte  In!  semil  hulbniundrürtnig.  S|iariiuing  der  itucben- 
aehleinnhant  in  ijuerer  niehtung  muchl  die  Falle  stärker  hervortreten. 
Ihr  conciiver  Rnnd  sieht  nach  rück-  und  ab«« Ürts  gegen  die  hintere 
Haitlieawund.  Sie  überragt  somit  die  unter  ihr  gelegene  Bucht  wie 
ein  sührägo»  Schirindarli ,  welches,  wenn  es  den  Druck  des  eben 
verschlungenen  Bi^üens  auszuhnlten  hol.  sich  an  die  unterliegende 
Wand  (S eh ildknorpel platte)  »niegl,  oder  sich  ihr  wenigstens  nähert, 
und  die  Bewegung  des  Bissens  nicht  im  geringsten  slijrt  oder  anfliilt. 
Der  von  der  Fulte  rdjerr;igtL>  ßlind.H»ck  lüMst  sich  an  seiner  nntern 
HälftL'.  wo  er  sji-h  auf  die  Inneiiflärlie  iler  Citriihufa  tfiyreoidi.'tt  slüttl, 
wähl  leicht  verüohieben,  aber  durch  Fingerdruck  nicht  mehr  »os- 
baucheii,  wuh  nur  an  der  oberen,  Attm  Ligamentum  thyreo -knoiiit^nm 
Anliegenden  Hälfte  de»  Suckes  muglicb  ist. 

BiclLliing  nnd  Lunge  der  Falle  stimmt  mit  jener  des  Ncrvu» 
faryngeuii  nupcrior,  nach  seinem  Dnrchtritl  durch  die  Mi-mhrana 
thyreo-hffßifleu.  {ihercin.  Schneidet  man  die  Falle  ein.  so  üiidet  nun 
den  genannten  Nerv  zwar  nicht  unmittHliHr  im  freien  Ramie  der- 
selben, welcher  dann  unmöglich  so  schiirf  and  schneidend  sein  kannte, 
sondern  </,  —  t  Linie  iveil  ven  ilmi  entfernt  in  der  Snbslani  daa 
(ackeren  Hindegewebes,  welches  die  beiden  Rlüller  der  Falte  anein- 
ander hält.  Er  bildet  den  oben  angeführten  harten  Strang  in  der  Falle. 


Ohvr  il!f  Hiea  atrti  Uryngri. 


473 


Kein  Ast  dtr  Arieria  'larifngen  begUitcl  ihn.  Jener  Zwiig  dieser 
Arterie,  welcher  gewöhnlich  dem  Neritua  lar^ugeu*  bis  zu  dein 
iUnaculiis  crica-artfinenaideu»  poalicus  folgf»  liegt  im  Befestig^uiig«- 
räTidc  der  Falle,  abo  ziemlich  weit  vom  Nerven  entfernt. 

Ausser  jenen  drei  Fällen,  in  wetcberi  die  Fallen  die  Breite  ron 
3  Linien  erreiehlen.  k:imen  noch  HlnT  andere  mit  gennj;erer,  aber 
deniioeh  lebr  aufl:allnndt>r  FaltcnbildunK  *er.  Einer  davon  betraf  eine 
Frau.  Vmii  Kindeslpichen  hahe  iHi  nur  Iti  untersucht,  ohne  mehr  al» 
eine  And^nlung  xii  schon,  welche,  wonn  man  es  einmal  weis«,  zu 
welchf^r  Grösse  es  die  Kbllc  bringen  ktmn,  auch  an  Kohlki^pfcn  l£r- 
wai-hsener  recht  oft  vorkemuit,  und  deutlicher  in  die  Au^en  fatlon 
gcmueht  werden  kann,  vrenn  niHn  auf  die  Sehleiniliaul  <lit:iierKarhen- 
|9itrtie  einen  Milchen  Zug  ausübt,  dass  der  Nercu»  laryitgcm  superior 
gespannt  wird,  und  sieh  wie  die  Sehne  des  Itugeris  erhebt.  Ki'irie 
Aes  Neretiß  laryNfffus .  welche  ihn  nirlit  i3vr  Irummeii  Wiind  der 
Hueht  folgen,  sondern  sich  mehr  ßenidlitii^:  durch  diüselbe  fuilsetEen 
und  dadurch  die  Sclileiinhatil  vom  itoden  der  Bueht  BufralTitn  macht, 
scheint  mir  die  l'rsat-he  des  Vurkoinmi'ns  dieser  Falle  zu  sein, 
Welche  Bedingunjjen  jene  Kürze  herbei  führen ,  darüber  habe  ich 
keine  Vcnnuthun([. 

An  einem  der  drei  cklulimtcn  Fälle  war  noch  eine  zweite 
»bnornic  ScIil«imhanlfHlti;  ^orhandun,  welche  von  den  Seilcnrätiilcrn 
lies  Kehtdeclirls  in  (jnercr  Hichtung  nach  aussen  zog,  um  sich  iit 
der  Gegend  des  abgerimdelen  Kndes  des  grossen  Zungen  bei  nhorue^i 
XII  verlieren.  Sie  war  eheniio  hoch  wie  die  Plica  nervi  laryngei, 
aber  ohne  Ein!i(-hlui!§  eines  Nerven  oder  Gewisses.  Ihr  Name  kAnnte 
Plica  hyo-epiijtottii'tt  lauten.  Zwisehen  ihr,  dem  fJi/ntucHttim  epi- 
ifleUico-argla^HoiätftitHt  und  dvr  Püca  nervi  larffngei  war  die 
Schleimhaut  xii  (■inimi  liefun  Sinus  uiis^eb»UL'hl,  dessen  Grund  sieh 
gegen  die  Zungenwiirtel  richtete.  Ich  luibe  diese  Falle  öfter  auch 
allein  verkommen  gesehen,  tnit  grJisBerer  oder  geringerer  Breite. 
Gewiibulicli  ist  bei  ihrem  Vorkommen  da&  Ligamentum  glanao-tipi- 
gloUicum  tateralt;  sehr  schwach,  oder  fL-htcml.  Sic  sUrht  imeb  mit  dem 
Ton  [tez  ah  Arcuif  palatiiiux  mediuH  beschriebenen  Faltenwurf  des 
Uthttitw  faxiciitm  in  solidarischer  Beziehung,  fehlt  wenn  dieser  stark 
entwickelt  ist,  und  gewinnt  vi  Aitsilniek  bei  seinor  Gri)ssenabnabme. 

So  wenig  die  Ptiea  tierei  laryngei  den  normalen  Sehlingprocess 
lU  beirren  im  ätaude  Ut,  so  ungonätig  ist  »ie  für  den  Auswurf  dea 


p 


474  H  T  r  1  •■ 

Erbrochenen  geslcllt .  von  welchem  sich  ein  Theil  in  den  ron  den 
Fallen  öh'prrag'ten  Buchten  fnngen  Itanti,  und  dann  von  selbst  wieder 
in  den  Ösophagus  zttrflrkgcht,  oder  durch  erneuere  Anstrengunf; 
au»geslos^en  wird.  Je  grösser  (lie  Breite  der  Falte,  des!»  schwerer 
wird  dii-s  Krlircirhen  sein.  Im  hfichsten  Onide  der  l^rilwicklung  der 
Falte,  wo  ihr  frttier  Rand  an  die  hintereR»ebenw»ii(I  ansieht,  kann  dan 
Erbrechen  auf  nniiberuirutlif^he  llinilemisse  slossen,  indem  die  Faltp 
wi«  eine  KInppe  wirkt,  welehp  ddcIi  eben  nicht  uingenehlagen  nerden 
kann,  und  die  Idicisynerjissien  des  Vomilus  hei  ^cwisnon  Monsehea 
kannten  demnach  iiufeinen  anatomischen  Grund  «iirOckgerohrt  werden. 
Auch  beim  (tuctiis,  weloherThcilche»  der  Mfl.2'''ncortcn1a  cmporlretbl, 
werden  dieüe  durch  die  Falten,  selbst  bei  geringer  Hn-ite  derselben. 
anlgehiilten,  und  durch  eine  ahsicbtlich  herYorgenifeneSchÜngbewe- 
gimg  wieder  nach  abwSrt»  bef&rderl  werden. 

Fremde  Körper,  welche  der  Hijsteji  nii»  den  Luftwegen  empor- 
schleuderl.  kitiiiien  gleiebfalls  unter  die  Fallen  genithen,  und  sieh 
bei  geeigneter  Form  au  denselben  oder  In  den  Buchten  unter  den 
Falten  ftxiren.  und  werden  dtinn  den  Instrutnenlen.  welche  ihre  Eut- 
bJndiing  und  Hemusberurderuiig  bewirken  sullen,  mehr  weniger 
unzugänglich  sein.  Sollten  sie  in  den  Vertieftingen  unter  den  Ftitten 
SU  viugekcilt  oder  befestigt  sein,  dH»s  sie  nicht  extrabirt  werden 
kilnnen.  so  wäre  dieses  meiner  Ansieht  iikfIi  der  einzige  Fall,  wo 
Malgaigiie's  Laryngatomie  anitakyoitlicnne  Erfolg  versprechen 
kannte.  Srhhtndslüitscr  und  Srhlnnd-sondeu  gleiten  beim  Einfuhren 
Ober  die  Falle  nn:ii]rgeh»lten  weg,  aber  die  Xuriickiiehung  der  Schbind- 
baken  kann,  wenn  das  Ende  dpr.«iplhen  sich  unter  der  Falle  nUngt. 
nur  durch  eine  fin-hung  des  Instrnmenles  m5glirh  werden.  Die  bei 
solchen  Operntjonen  EUwcilea  vorknmmendo  Blutung  wird  eher  ans 
den  Getlissen  dieser  Sehloimhanirnlte,  als  niis  anderen  ebenen 
Schleimhnutpitrtien  der  Schlingnrgnne  stammen.  Kei  roher  Manipula- 
tion wäre  selbst  Zcrreissung  der  Fidte  nicht  anm&glioh;  gewiss  ein« 
Verletluiig  von  schwerer  Bcdeiitiing.  wennman  den  EinÄchlussder  Falte 
bedenkt.  Mit  der  Sehlündr.aiige  gefassle  spiliige  Körper,  Nudeln, 
Kni)chen:ip1itler.  nelebe  im  tlaophagu.-!  -deekleri,  können  heim  Aas- 
zlelien  sich  amKande  der  Fallen  npiessen.  und  ieh  will,  den  F»Ilen  in 
liiehe.  der  Möglirhteilen  nirbt  nueh  mehrere  anrtlhren.  welche  die 
praktische  Hedetitnng  dieses  Vorknminpns  erhöhen .  wnd  die  Kenol- 
ntss  seines  Oaseins  dem  Chirurgen  nieht  ganz  werthlos  maehea,   um 
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Über  iwti   /leihen  meteorohgifcher  Beoboektungen   in   den 
afriktntischen  ßliiixions'StiUionea   C/tartum  und  Gondokorh. 

Von  dem  w.  M.  Directar  K.  i  rell. 
(Aaitag  (0*  einer  lir  die  Daiik>clirift«a  bMlinnten  Abbandlflaf.) 

Herr  Kreil  hielt  cini>n  Vortrag  Über  icwoi  Rcilicii  mcteorologt- 
s<?bcr  Ueuliiichltiri<r(^n,  wi-IcIil-  in  den  afrikariisL-huii  Misaions-Stationeti 
Ctiartuin ,  am  j(i]s;inimi'nftiiASf  cl('<i  Miiiien  und  wtüisscn  Nil  (SO*  S' 
Satiicimr  Länge  vun  Kerrn.  Ilt°  3ti'  nürdlk-hi-r Bmlp'  waA  l38Toispn 
SeHiöih»)  uiid(inii(loknrt>aiii  Mi'rcsonNil  (49^  W  ÜRlIidier  liünge  von 
Ferro  4*  44'  nördlicher  Brei  Ip  und  25  t  Tnisrn  Seotiöhe)  von  dem  seil- 
her  verstorbenen  Missioii&r  bovjak  :iU8geri)lirt  worden  sind,  nnd 
welche  aus  dem  Grunde  ein  hesondercA  Int«re»!tegewfibren,  weil  sieb 
in  tbnea  der  Eiiilluas  der  Wüste  deutlicher  ausspricht  als  ma»  aus 
den  bisher  bekannten  Beubachtungen  der  afrlkanUdieii  StattoneB. 
die  sfimnillich  um  Meere  liegen,  entnehmen  konnte. 

Die  Bcubaclilungen  in  Chiirtum  unifHSüen  die  Muunle  Juni  bis 
November  des  Jahres  18S3,  und  es  wurde  an  wt-nigcn  Tagen  unter- 
lassen, den  Stand  d«r  Inxlniinente  (Barometer  iindTliermurneter)  ud«r 
die  Richtung  des  Windes,  den  Anbliek  des  UimmeU  und  den  Wuser- 
stand  des  bl:itipn  Nils  niifiti zeichnen,  wns  jedoch  niebl  Eu  fixen  Stun- 
den iinil  iMir  wührond  des  Tages  gesehnt),  nicht  aber  bei  der  Nacht 
■Jessen  ungeachtet  Wessen  sich  bei  der  Kegelmässigkeil.  mit  welcher 
dort  die  Änderungen  in  der  Atmosphäre  vor  sieb  gehen,  durch 
eine  ewcckingniiige  ^Zusammenstellung  der  Beobarhtungszahlen  sehr 
tiniuehbiirc  Resultate  erreichen.  Diese  Rpgctmtläsigkeil  ist  in  deti  dor- 
tigen Gegenden  ungefähr  fUnrmal  so  gross  als  in  unseren  Breiten, 
denn  wenn  man  'i.  B.  aus  einer  grossen  Aiiiahl  von  Bifobachtuiigen 
die  Änderung  des  Lu(ldruck(?s  vun  üineiiiToge  bis  zur  gleichen  Stunde 
des  folgenden  Tages  in  Prag  mit  jener  in  Churtum  vergleieht  und 
ntr  beide  Stationen  die  gleichen  Tage  und  dieselbe  Stunde  wfihlt, 
M  Bildet  niyn  diese  Änderung  für  Gondolcorö  0'38.  filr  Prag  2'0I, 
woraus  folgt,  dusgdort  eine  viel  geringere  Anzahl  von  Beobaebtungeo 
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Ter  Änderangen  zu  erkennen , 
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orrichl.  um  das  Gesetz  iti 
uns  <l«r  F:iIJ  w»ri>. 

Gleich  das  erste  Rteitiput,  der  Luftdruck  in  Chartum,  gib  *in 
mprkwiirdif'M  (Icsiiltaf,  indem  fördea  tSglichen  Gang  desselben  »war 
etil«  sehr  r^jfclmäsnfje  2ittilcnr«i)ic  und  eine  Ugticlie  Schwankung 
«rbalten  wurde,  welche  im  VorhüIliilsHrO'TS  zu  0"48  oder  nohrzu  3:2 
grödscr  ist  at»  liei  uns,  welche  als»  mich  mil  ilvm  Krf(>hitl»-ip  anderer 
TropenÖrler  (Ibrreinslimiiil.  bei  ilrr  Kirh  jedoch  dun  Bi{:e»c  hernns- 
slelll.  das5  die  WendetiliindeD  im  Vergleiche  mit  den  aller  Dltrigeo 
bekannten  Beoba<.-h(iing9urle  gemdrxu  verkehrt  »ind  .  indem  das 
Minimum  um  10  L'hv  Morgens,  »Ua  zu  einer  Zeit  eintriffl.  in  wetriier 
man  hierda.«  Miiiimuni  lintlcl,  udhronil  das  Maiimiiin  zwi»ehoii  4  Uhr 
und  5  l'hr  Abends.  nUo  zur  Zeil  unseres  Minimum  «(nUliat;  ein  Vor- 
paag .  im  detuieii  Wirblichki-it  um  so  weniger  zu  xwcifeln  ist,  als 
fr  auch  dtircb  dio  Beobuchluitgeii  w\qs  jeden  einzelnen  Honiite« 
bestätigt  wird. 

Um  diese  Erscheinung  mit  der  bek&naten  Mypollicje,  nach  wel- 
cher der  auTstei^eiide  Lult^lrom  die  Ursache  der  Aiidßruncen  des 
litittdrucfaes  wiihrriid  der  'l'atjeti&tuiiden  ist.  in  rheroinslimmung  zu 
bringen,  muss  man  die  niiebüte  und  Icrnere  (Imgebuug  des  Orlea  in 
Belnehl ziehen.  Dader  aufsteigende  LuflKtrom durch  die  Brliilzungdes 
Bodeu  erzeugt  wird,  die»ealier  olTenbarin  dem  sandigenoder  steinigen 
imd  Busgelnirkneten  Boden  der  M'rij.(i,>  sliirker  Keiu  riuiss  als  in  einem 
bewässerten  und  hinhauten  Lande,  so  gc.<ichiehl  oa ,  dass  in  diesem  die 
LuflmasNcn  w«it  weniger  in  die  HAhe  getrieben  werden,  als  in  jenem. 
Grcnton  nun  xwei  Landstriche  v«n  so  rcrschicdetier  Beschaffenheit 
an  einander,  so  müssen  sich  in  den  höheren  LufUchichlen.  von  dem 
Augenblicke  an  als  die  laaiilulion  kräftig  zu  wirken  beginnt,  di« 
Lunmaysm  von  dem  wSrmcreu  über  den  kilhlereii  ergi«».sen,  und  in 
diesem  der  IjuTldmck  wuchsen,  nülircud  lt  in  jenem  Abnimmt. 

Diß  Umgebungen  von  Churlnm  cut<iprceben  ganz  den  hier  vor- 
■u^esetzten  Bedingungen.  Ilie  beiden  FtUssc.  der  wcisite  und  der 
blaue,  deren  Vereiaigutig  zum  eigentlichen  Nil  nahe  bei  Chartum 
atultlindet,  machen,  das»  die  ganze  Landzunge  zwischen  ihnen  cul- 
turflhiges  L»nd  ist.  welches  entweder  bebaut  oder  als  Weideland 
benutzt  whrd.  Diese  savaniienarligon  Strerkwi  dehnen  sich  gegen 
Siidwenten  weit  illier  Kordofan  aus  und  sind  zur  Zeit  der  tnipiseben 
Regen,  welche  bis  über  den  17.  Brcilegrad  hinausreichpn,  mit  reieh- 
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tiehem  Pflnnzcnwuchse  bpdeckt  Auf  der  Nordoslseilc  ron  Chartnm 
Dndet  mnn  piiieii  andep«ii  vou  Südost««  kommenden  NcbeDÜus*  dos 
Nil,  den  Atbara,  an  d«flcn  Ufern  «ich  die  I*f«chl  der  tropischen 
Vf^etalion  ta  vollem  Glänze  ontwickcU.  Gegm  Südtn  nimmt  mit  dem 
imm«i-  reichlicher  werdenden  liegen  die  Wgotnlion  noch  xq,  und 
gegen  Norden  breitet  sich  der  Nil  zu  einen  See  nus,  der  zur  Zeit  des 
Hochwassers  zwei  bis   drei   deutsche  Meilen   im  l'mfiinge  hat. 

Gunx  verseliieden  von  dicü.cr  BudenbesehnlVenhrit  ist  die  feraere 
UmgebungCbartumic  mit  Ausnahme  jener  gegen  Süden.  Nürdlieh  brei- 
tet sich  EU  beiden  Seiten  de»  NiU  durch  8  Breitegrade  Nubien  aus ,  ii$ 
wenigült'ns  bis  in  das  (iebiet  der  trü|iisi-hcu  Regen,  die  neilieh  liier 
»ueh  kaum  mehr  ilie.^eii  N:imen  verdienen,  eine  vullktiinmene  Wäüle 
ist,  von  welcher  nur  die  Inseln  und  achmalen  KßHlenstriche  des  Nil 
undAtbiirn  nussunchmen  ^ind.  An  dem  Weslnfer  de.4  Nil  tritt  die 
Wüste  bis  aa  den  l'lusb  heran,  über  iiuch  das  wenige  durch  seine 
Obers ehwemnmn^eii  ciitturlahi^  ßemachle  Liind  kann  ans  Mangel  an 
Händen  nicht  bebaut  wenicn.  und  wird  hrichatcn»  als  Weide  benfitit. 
Südticb  Von  der  lybischeii  Wüste  erbeben  sich  pltunicentuse  Ge- 
birgszüge, die  sieh  einerseits  in  dii;  gross«;  Wüste  Verlierer,  anderer- 
seits gegen  Süden  in  den  unübersehbaren  bei  l>o  ngo  la  beginnenden 
Snndebenen  verflaeben.  Von  diesen  Wüstenebenen,  welche  mit  der 
Sahara  in  unmiltelhurer  Verbindung  sind,  erstreckt  sich  der  eine 
Arm  sOdwctitlieh  bia  an  die  Suvannen  run  Durfur  und  Kordofan, 
TTfthrend  der  andere  nach  Osten  ausgreifende  die  grosse  Knimniung 
ausfällt,  die  der  Nil  zwischen  Schendi  und  Uongolu  macht. 

Aua  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich,  dnss  Chartam  wie 
eine  Oase  in  einer  unübersehbaren  WOstcnnun«  liegt,  die  sio  ron  drei 
Seiten  iim^bt,  und  die  Ton  den  Dcubticbtungen  hcruus:gcstfiUle  Ab- 
weichung im  tfiglichfn  Gange  des  Luftdruckes  %'ollkonimen  erkiSrt 

Der  jiibrlii'heGitiig  des  Luftdruckes,  so  weit  er  aus  t'iner  sectis- 
raonallicben  Beobacbtungsreibe  entnommen  werden  kann,  ist  reg^ 
tnjissig  und  dem  in  unseren  Breiten  entsprechend,  er  gibt  nämÜeh  zu 
Ende  August  oder  im  Anfunge  Septciiiher«  oin  Miiunmui,  welches  in 
Wien  gewöhnlich  um  ein  Monat  später  eintritt. 

Das  Gvsammtmittel  des  Luftdruckes  aus  allen  ungestellten  Beob- 
RChtURgen  ist  327*70  Pariser  Linien,  woraus  unter  Annahme  de» 
Luftdruckes  von  337- "7  an  dem  ITer  dos  Miltelmeeres  zu  Alexau- 
drien  die  SeehAbe  von  Cbartuoi  zu  138  Toisen  getundea  wurde. 
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Di«  mittlere  Lurt-T(*m(ieratur  im  Sciullcn  wunie  aus  der 
gc«a(nRtl4-n  neoharhtungsrnhe  gleich  2&-"0  Rcaam.  berechnet  Sie 
wtrde  natürlich  geringer  iiusgerallfii  sviii.  wenn  aiicli  NacliÜieobneh- 
Itingi^n  vorhnnilmi  gewesen  wfirrn.  Am  grCsiatrn  war  sie  um  S  Uhr 
Abcntl«.  wo  sie  diiri'lischniltlicli  27*5  bclrog,  udlireiid  um  7  l''hr 
Mor|f<*nt)  ilasNitlrl  23  U  ^cfimdeii  wurde.  Iri  d«r  Sonne  stiog  .sie  ein- 
mal (am  24.  Octob<?r  um  2  riir)  auf  49",  wobei  jedoch,  da  die  ßeob- 
Rcbtiingen  Ton  keinen)  erklär« ndoii  Texte  begleitet  iiud,  uneiilschie- 
dei)  bleibt,  ob  das  Thermometer  iiiclit  utwu  mit  einer  (Jontcsimal-Scala 
»der  i-iner  ge.tchwäntten  Kiigel  rernebon  w«r. 

Die  MDnatc  Juni  und  October  waren  in  Chartiim  tlin  würmsten, 
die  iliiiwiHchenlifgenifrti  bltebcB  wuhrsi'heiulicb  wegen  der  auT  sie 
fallenden  Regenzeit  in  der  Temperatur  zuHlck.  Man  findet  nSmIieh: 

im  Jaai  (vom  14.  »ngcfangei^  das  Mittel  der  Temperatur  =  37*1 

»  Jnli -«-  -         =  2fiO 

n  Aogvst »       .       ,  .         «SS -6 

,„  September „       „       .  ,         =2B-6 

.  October «        „        »  „  =  26-8 

Norember  (bis  14.)      .     .       .       ,       .  »         »  22  9 

Bemerk ensw er th  blribl  hiebei,  das»  dieselben  Mon^ile,  besonders 
October  in  unseren  Breiten,  verglichen  mit  mehrjäbriReii  Miltelo 
kalt,  jungegcn  die  folufeiiden.  JuÜ  und  November,  uru  viele»  wärmer 
waren,  als  sin  gewiibnlich  zu  Hein  [iflegeii.  Esgabeu  nämlich  dicBeob- 
»clilun^en  von  Maihind  und  Prug  fulgende  DiUVrenzeii  zwischen  den 
Muiiülmiltpln  dfs  Jiihrfs  1852  mid  den  vii-ljährigen.  wobei  das  Zei- 
chen —  et»  7.urDck bleiben  der  Teni[ieralur  im  Jahre  18^2  uudeutet. 


MaSlaDd 

rm 

Juni    .    .    .    . 

—  0*C1 

+  0*18 

Juli    .  .  .  . 

+   0-44 

+  1-91 

Aug:ust    .    .    . 

+  OH 

+  1-24 

Septenüicr  .    . 

^  0-30 

+   113 

October  .    . 

—  0-44 

—  0-71 

Novembor   .    . 

+  i-9d 

+  215 

Ein  Ganp.  di'r  inn  ro  merkwiirdi);cr  ist.  da  sieh  aas  den  ron  Herrn 
Burkhardt  durchgcfiihrlEMi  Yer^^lcithutigen  des  Gange<i  der  Tem- 
pi^rutur  zwischen  Lissabon  und  .laslu   ib  Galiiien  berausgtütellt  hat, 

31' 
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(luM  (tic  IVmperatur-Exlreine  ungcfalir  acht  Tngc  braucbcn.  irm  die 
BreitcndifTrrciiK  van  nahezo  II  Gräften  za  durchsctirdteii  (Silmngs- 
hmcht«^,  Df^cpmber  1856.  Lithogniplii^clie  DtirKicItung  tJea  Gange« 
der  Warnte  und  des  Luftdruckes  im  Sepleinb<>r  ISS6). 

Die  Windo  webten  in  CharltiiD  fast  ausNclili essend  tu  der  Rich- 
tung des  TliulvN.  im  Juni  weelisell^D  Süd-  mit  Südwest  winden.  Die 
erstereil  (-rliiflten  jedoch  bald  die  Oberhand  und  herrschten  in  den 
fülgenden  Moniten  bis  September  «biic  Ansiinhine.  Im  Oetober  trat 
der  Wechsel  mit  Ost-,  Nordost-  und  Nordwinden  ein,  und  im  Novem- 
ber halten  die  Ictstcreii  die  Allctnherrachafl  erlangt. 

Unter  den  144  B^-obsrhluiigslapcii  wiircn  tll  heitere.  20  ge- 
mischte, 12  trDbe.  Itcgcii  llel  in  21  Tagen.  Man  kann  also  von  einer 
eigciilUchiTi  Hcgen/eil  unter  diesem  Breilegrade.  welcher  der  Grenze 
der  tropi.sebtrn  Regen  schon  so  n»he  liegt,  nicht  mehr  Kpreehcu.  üic 
«elteneu  Regen,  die  aber  doch  noch  Äimichmal  in  Plitzrege»  über- 
gehen, treten  gewöhnlich  in  de»  Monaten  Juti,  August.  Seplember 
und  Oclobei*  ein,  im  Mni  und  Juni  weniger. 

Der  Nil  fing  im  Juni  zu  steigen  an  und  erreichte  am  20.  August 
■eine  grüssto  Ilvhc  mil  17'  10"  englisches  Mass.  Das  Wachsen  der 
Wasserhöbe  gcsciücht  viel  rascher  als  das  AbnebmcD,  indem  sie  bio- 
ncn  Kl  Tugrn  um  II  Fuss  gewachsen  vrar,  aber  80  Tage  brauchte 
bis  sie  um  diesen  Betrüg  6cl. 

Mit  14.  Norcinber  I8Ü2  hßrcn  die  BeobucbluDgen  in  Chartam 
auH  und  sie  beginnen,  von  demselben  Beubavbter  und  wahrscheinlich 
mit  denselben  ln<ilrtiment«fi,  um  7.  Jinner  ISIi3  in  riibary,  einem 
Dorft-  am  wf  issen  Flosse  imLaiuIe  der  Itarri,  wo  sich  jeducb  der 
Beoluehler  »ur  bi»  2S.  Jfinner  aufhielt.  An  diesem  Tage  flhersiedelte 
er  H&oh  Gondoliorö  eine  hulbe  Meile  südlich  von  l'Iibary,  glcicli- 
fiills  am  Ifer  des  weissen  Flusses  gelegcu,  wdmc  bis xumjännef 
des  ftflgendcu  Juhrcis  furlgcM-Ut  wurden.  Eh  liegt  also  von  die«eni-' 
Orte  ein  lolUUiiidiger  Jahfigang  von  Beobacblungen  ver.  welche 
hinreichen ,  um  von  den  dorligni  »(mosph {irischen  Vurgüngcn  ein 
dculticbes  Bild  zu  geben,  das  freilich  durch  Naciitbrobiichtungcn. 
die  auch  lücr  fehlen,  noch  sehr  rcrvuUstjiuitigt  wei-dco  wflrde. 

Die  Umgebungen  von  GoudokuK»  liegen  bereits  ausserhalb  des 
Unmittelbaren  Einflusses  der  WOntenzbiie;  da«  Liiudist  stark  bevölkert, 
daher  auch  bebaut  und  von  ^ablroiehtm  Flüssen  dureliHcbiiittwn,  von 
denen  die  grüssten  und  meisten  wie  der  Abiii,  Goüjcb,  Sohat  s)us  den 
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tiobtrgcn  uoil  llucbcbenen  Abyssiniens,  andere  aus  oocti  südlicher 
;iu!tt»ur(^tiile[i  ßt^liirgüri'iliuii  kümmeEi  uiiil  <liv  ihri>n  AlifliLis  simmtlicti  in 
einem  ilf>r  heiJeii  Nibroie  Jiaüeri.  Ei{rtMitlii:b«s  Wilstengebiet  srbeirit 
bis  auf  viele  Tagreiseii  vom  Oiie  nicbl  TorzukotnitiPii,  <laher  auch  die 
Eitiuirliiin}^  ilur  WüsIp  lieiiie  •toletiH  mehr  i$l,  dttfs  s\p-  in  df^fi  .itilio- 
8()hümch('ii  Er.icbi'inuiiKi'ii  ({russ?  Abweichungen  Tom  rogclmttssigci) 
Gange  erzeiigen  könnt«-,  wenn  gleich,  wie  sieb  bald  leigeit  wird,  ihr 
EiiiRuss  inimer  noch  ciü  inücbligcr  bleibt. 

DerLulldruck  Üiidei-l  sich  im  Verlaufe  des  Tages  in  der  Weise, 
niu  rnnii  es  aiicb  im  uiidvreit  Bn>iten  zu  »vhcn  gewohnt  Ist,  Das  Maii- 
rDiim  Inll  twisrhcn  !)  und  1 1  Uhr  Morgens,  diis  Minimunv  um  4  Uhr 
Nüclimitlngs  ein.  Die  .inderuug  betrüg!  im  Mittel  l'5  Pariser  Mass 
und  war  am  grflssten  (2*6)  im  Februar,  am  kleinsten  (0*^)  im 
August.  In  den  Monuteu  vam  Juni  bis  November  betrug  sie 

in  Gondokorö   im  Jahre  1XS3  .  .  1~34 

Charttim         „       „     I8K2  .  .  n-7B 

Prag             „      .     1858  .  .  0-48 

,      .     1853  .  .  0-57 

Die  iliibrcsiiidvrung  des  Luftdruckes  kiinn  in  folgenileii  Monat- 
mitteln  dnrgeatcElt  werden : 

1803  JJinner 319^23 

„     Februar 3 IS  66 

.     Hin 3I8-8S 

,     April 319-23 

„Hai 32008 

„     Juni 320-62 

.     Juli 320-56 

«     Augost 320-23 

.     September 320   17 

„     October 319-93 

,     November 319-70 

„      DercnJier 319-72 

18S4  Janner 319  36 

tforatu  sieh  die  Jahresgleivhang 

y  =  3I9-"'?S  +  (9  88762)  Sin  (  x.SO«  +  HG»  29") 
+  (9-K+S48)  5m  (2.r.:i0''+  lS4o  27') 
+  (8-86481)  Sin  (3x.30''+     86"    BO 
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rrgribt,  in  welcher  die  cing« klammerten  T*h\vn  L<»Karilhmeii  sind. 
Nacli  ihr  ßllt 

dns  Minimum  »iif  doli    6.  IMärt, 
„    Maximum    „     ,    28.  Juni. 

In  ttn.«cnm  BrcJtt'n  ßllt  du5  grüssic  HaKimun)  immer  tn  die 
külU'  .lahresicil.  nämlich  im  Dvcfmb«r  oder  JSnnei-  und  hat  seinen 
Grund  ohne  Zweifel  in  der  dadurch  herTorgebnichtea  Verdichtung 
der  Luft.  Di«'«  M^xirnnm  kann  daher  am  Äquiitcir  nicht  slattlindcn.  und 
die  nus  obiger  Oleii'hun];  hervorgehenden  Kxtreme  entipreclieu 
unserem  Minimum  im  April  und  unserem  Miitimum  im  September 
oder  Oclober,  treten  also  sslmmllich  früher  ein  als  bei  uns.  Die  jäbr- 
liche  Schwnnknnf?  nm  Äquator  int  doppelt  so  j^ium  als  bei  uns.  Da 
aber  die  jübrliehc  Tempi-riitur^hwankung.  die  mnn  doch  Itir  die 
lUuptursaclic  der  Unrumclcr-Schwaukunficn  halten  raus»,  auch  inner- 
halb der  Frist  von  März  und  April  r-um  Septenibcr  und  Dvtobcr  bei 
un.s  grÖ»cr  ist  dU  mn  .Vijunlor,  so  wird  cnsicbtiivh.  dau  man  xar 
Erklärung  dieser  ^össcn-n  ßaromcler-Svhwunkung  noch  eine  zweite 
l'rsnche.  wahrseheinltch  die  bei  uns  Tiel  grüflsere  Dunslmeoge  xa 
Hilfe  nehmen  müsse,  welche  einen  grossen  Theil  der  flodenwärroe 
aufnimmt  und  dadurch  der  Kruirmang  der  Luftsrhicblen  und  der 
Entstehung  eine«  so  miiehtigen  aufsteigenden  LulUtrunH>s,  wie  er  am 
Äquator  besteht,  entgegenwirkt. 

Die  Temperatur  der  Luft  wurde  in  Gondokorö  im  Mittel 
des  ganzen  Jahres  gleich  2Ü'7  itvaum.  gefund«u>  Um  sie  mit  der 
von  Cbartum  zu  rerglcicben.  diirf  m&it  aber  nur  die  Monate  roa  Juni 
bis  November  nehmen,  welche 

in  Gondokorb  im  Jahre  I8S3  du.«  Mittel  =  21'i  Reaum. 
„Cbartam        „       „     I8S2    ,        .      =28-0       . 


Es  ist  also  Chartum  wenigslens  im  Sonuner  fast  um  B  Grade  wSmier 
aU  da«  10  Grade  sudliehfr  gRleg<>rip  Gondokorö,  «urin  mau  oATeuhar 
den  niäehltgen  Einfluss  der  Wüste  und  dea  Uangel  des  Regens 
erikennl. 

Die  Sebwankungen  der  Temperatur  den  Tag  Ober  mod  abar  lu 
den  Tersehiedejisten  Rreiten  nnlTHll^nd  conslant  Man  findet  sie  xwi- 
schen  7  Ihr  BCorgeus  und  3  IHir  Nackmittags: 
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in  Gundokorö S'tiS 

,  Wien 825 

.Prag       B-Oft 

.  ChartiiRi  zwiscb^n  7  nndS  Uhr  .  5-08 

Bei  ans  erleiden  atior  die  Zeiten  der  Extreme  nach  den  Jahres- 
zeiten eine  V'erscliicbung  von  mehreren  Stand«»,  wolrhe.  du  sie  Ton 
der  TCr&nderliehen  Grüssc  des  Tnfjbogens  der  Sonne  abhfingt.  um 
A([ua(or  nicht  vorbanden  seiu  kann,  und  uuch  roii  den  Beobaeblungcn 
nicht  »ngeieigt  wird. 

Di«  jäbrliclic  Schuaiikuug  der  Temperatur  ist  in  tiondukorv  in 
Rfleksicht  nur  die  geringe  Drcitceetir  bedeutend,  wie  man  aus  folgea- 
der  ZiisHimnenstellung  der  Monntmittel  sieht. 

Jfinocr          2{i'40  R^auiuur. 

Februar 2627 

Uäni 25-50 

April 23  »2 

Mai      21-72 

Juni 20-92 

Juli 20-64 

Angust 20-21 

September 21-07 

October       21  »I 

November 22  •  1 0 

Decerabep 23  -23 

Daraus  ergibt  »ich  die  Jübrcsgleichuiig : 

y  =  22'72  -I-  (ft  43034)  Si»  (  :r.30  +  64«  12') 
+  (JI-87ÖÖ7)  Sin  (2^.300  +  lO»  14') 
+  (9  5j227)  Sin  (3j?.35«  -f  329«  2S') 

w«  die  eiugokl.ininiPrteD  Zahlen  Logaritlimco  sind. 

Naüh  dieser  Gleicbiiiig  flitlt  d.is  Masimum  der  Tempentiir  auf 
den  17.  Februar,  das  Mitiimtmi  auf  den  1.  Augu»t,  also  nahe  auf  die 
Zeiten»  an  welchen  bei  una  die  entgcgengi»vtztcD  Extreme  ein- 
treten. Der  llirriniHchc  .^(juntor  ist  drmnach  dnn-h  die  Wüste  weit 
gegeu  Nurden  vc-rriickt.  wie  miin  sonvhl  an»  diesen)  jitbrüchea 
Gange  als  auch  uu»  dem  Vergleiche  ijcr  Mittcl-Teniperdliir  isniächeu 
hier  und  Chartum  ersieht 
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Die  Temperalur  crrcieiitc  im  Scliutten  keinen  hühern  Grad  al« 
30*7  R.  am  23.  März.  In  den  ersten  drei  M*nntca  wurdo»  auch  Tcin- 
pernturen  in  der  Sitnuf  ;in  einem  Th^ritniinrlei"  mit  gfschHünitrr 
Kiigvl  »ngemerkt.  Die  hucliste  tierselben  war37°0  R-,  »m  ti^tt  hiüier 
iiU  die  gleichzeitige  im  Scliatten:  es  war  dies  um  13.  Müm  bei  sich 
Iriiheiider  Witlei  iing  und  starkem  Ostwinde,  zu  dem  der  ßcohacliter 
die  Bemerkung  beisetzt,  duss  er  erstickend  lieiss  war. 

Die  tiefste  Temperatur  wiirile  am  31.  Jänner  um  ti  L'hr  Mor- 
tgens  mit  15'4  R.  angemerkt.   Vor  ©  l-'lir  Morgens   und  nacli  8  L'lir  | 
Abends  wurde  keine  Beubiielitung  gemaeht. 

Die  tägliehe  Änderung   der  Temperatur  h»t  einen  starken,, 
jiibrlichen  Gang  und  ist,  wie  bei  uns,  am  grSssten  im  würmslcn  Mo-I 
Date,  nämlich  8^2  im  Februnr,  am  kleinsten  8°2  im  Jali.  Die  jS  hr- 
lich  e  Änderung  hingegen  liul  einen  eben  m.)  starken  tügliehen  Gang, 
sie  ist  um  7  l  br  Morgens  =  2"ti,  um  4  L'br  Abends  ;=  7°fl. 

Dieilcitcrkeit  des  Iliniiti  eis  wariinJüniier  am  dauenidstca. 
iniAprit  »m geringsten.  Im  Jiiliresmittel  verliieK  sie  üiehzu  der  in  Wien 
•nie  8  zuS.  d.  b.  »iif  8  bcitereTage  in  Gundokurii  Icumiiien  in  Wien  5. 

Der  Regen  war  in  folgender  Weise  verllieilt: 

luiter  ÜFoliichiuiiKi-      Tbrc  tnil  ntit  »tarkeffl 

togsn  HREca  ft(f«a 

imJünner       18S3 21  2  — 

,  Februar         2«  7  3 

»  Hftra  27  7  1 

,  April         ao  n  2 

.Hai               ,      31  12  — 

»  Juni              2fi                   7  - 

.  Jidi  ■)           20                  3  — 

„  August          31  11  1 

,  September    „      23                  5  — 

„  October         30                    S  — 

„  November      ,       23                   7  — 

,  December  ,      ....  20                  2  — 

>a  Jünncp  n       ...    ■    ■  10 0 — 

Summa .  316  SO  7 


*)  nie  IltohiclilunKVD  «luden  in  den  eraton  tllJTigcD  de*  MnaaU*.  die  neltl  ItAbe  ud 
»gncriich  wireu,  durch  rln«  Kf«akh«il  dat  Ueob«oliWt  unt^ibrovIiNi. 


CWr  ftwci  Itvibtn  aivt«»ralofri*i:biiir  Bct^birblwiKen  fIc. 
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In  Wien  ist  nach  n{<ljilliri{fen  BpobsrliliiDgeti  die  Anzulil  der 
Tage  mit  Nlederschlüp^enmi Verlaufe  dcsJuhroi  fast  doppelt  so  grose, 
uäoilidi  144.  in  Triest  iatdic  108,  iii  Hagiu»  72. 

NulI]  ul)if;cr  Zumtiiiux-nntt-lliing  ^clieiiil  atirli  iii  GondolciH^  sich 
eine  du|>|ii-lle  llvj^ciizcil  riiizitsd^llcii,  wi«  lUus  von  melim-ou  Rei- 
scadt'U  in  deu  bcimvIiliHrtcn  Gefr<M)den  Abyasiiiiens  vrz3hlt  wird; 
deciii  die  Rffien  waren  im  April  und  Mai  nm  liiiiilifpitiM)  und  «tärtsteu, 
oabiiicii  im  Juni  und  .Inli  al>.  um  im  .4iigi»t  wieder  zu  wacluco.  Es 
kojnmen  einKetni!  no|;ren(a){p  in  ji*doin  Mon>li>  vor.  und  eine  länger 
iinli:illendR  Trockenlieit  kann  hiielistens  in  den  Monaten  OeRenibür 
und  Jünncr  eintreten.  Die  Itegen  verdnnkt  man  dort  zum  grosaon 
Thpile  den  sehr  ahlrcit'bon  Gewittern,  welche  fast  durchgftnpg 
in  den  ösllidi  gelegenen  Gebirgen  eutsläben .  und  vüq  deacn  riele 
dits  Nilthfll  gttr  nicht  mebr  erreichen.  Es  sind  im  Tngebucbc  des 
Benbucbters  28  Grwitt<:r  im  Jabre  18S3  angemerkt,  nämlicli  1  im 
Jänner,  t  im  Februar ,  2  im  April .  1 1  im  Mai ,  2  im  Juni.  I  im  Juli 
4  im  August,  4  im  September.  I  im  October  und  1  im  Norember; 
man  kann  also  aiicb  aus  ihnen  auf  ein  zweimaliges  Ai)fh'elen  der 
Regen  M-hlieitsen.  da  sie  im  Mai.  August  und  September  am  i^atil- 
reiehsten  sind. 

0ie  Winde  waren  in  Gondokoro  ilen  grüsslen  TbeU  des  Jahres 
bindiirch  rcrüuderlich;  im  Jünner  berrflchte  wohl  der  Ost  ror,  aber 
seh«u  im  Obniar  wechselte  er  viel  mit  $Qd,  dies  dauerte  aueh  im 
Bliirz  aitd  April  noch  fort,  bia  endlich  im  Uui  der  Süd  die  Herrschaft 
erlangte  und  aic  ituch  im  Juni  und  einen)  Theil  de«  Juli  noch  bo" 
hauptcttf.  Im  Aut^usl  trat  oft  Niirdosl  und  Ost  ein,  und  es  begaun 
wieder  ein  starker  Wcelntel  iwisdien  Süd.  Nun)  und  Ü»t.  Woät  findet 
sieb  sehr  selten  vor.  Im  November  und  Dcccnibcr  behaupteten  Nord 
und  Nordost  die  Oberhand. 

Die  Wasiterhube  des  weissen  Nils  begann  im  M:ii  zu  «teigen, 
hielt  üich  aber  in  den  letzten  Tagen  diese»  und  den  ganzen  fulgenden 
Monat  hindurch  auf  derselben  HShe,  nSnitteh  zwischen  2  und  'i  Fuss; 
im  Juli  erreichte  sie  3,  im  August  6  Vii$s,  und  am  4.  September  das 
Husimum  von  6  Kuss  6  Zull ,  licl  aber  noch  in  diesem  Nonate 
unte-T  4  Fuss ,  vrecbselte  im  Uctober  zwischen  5  und  3  Fus5,  ebenso 
im  November,  im  Dcvcmbcr  blieb  mc  auf  3  Kuss  und  sank  dann  bi» 
zum  2l».  Jünrwr  181)4  auf  2  Fu»s  10  Zoll  benib.  Ua  sie  am  16.. 
17.  und  18.  Jänner  18S3  2  Zoll  unter  0  stand,  so  scheint  im  Ver- 
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Die  Temperatur  errcichle 
30'?  R.  am  23.  März.  In  den  ersten  drfi  Mtina 
ppnilupcn   in  der   Svnia-   un  üiucni  Thermome' 
Kiig*-!  angentcrkl.  UiebÄcMe  «Jcrsetben  war 
«Ib  djefflcicbxeitigc  im  Siliattpa:   es  n-ar 
Irabcriiler  Witterung  tmd  atarken  Ostw'      // 
die  ÜciiKTkiiiig  beUrtzt,  dasi  er  erslie' 

Uiv  tiefste  Tt-niperaliir  warde 
gemmit  IS'4R.  angenierkt.   Vor 
AliL-iids  wurile  kr'tw  Ileotiachln- 

Die  tägliche  Aoilerv 
jährlichen  Gang  und  wl,  v' 
iiat«,  nüiiilreli  8*2  im  F 
I  ic  h  p  Änderung  hinfF 
sie  ist  um  T  Dir  N'' 


7 


Oiellciier* 

im  April  am ger' 
wie  H  zu  5. 

Der'  ^ *«jr'''*-*'- 


jrr  Aortlh 
f  ist  14.  vai 

irAtampfain 
«K  iwei  Haaf  t- 
tiervorgebr«^! 
sehen   (Icacn  in 
..  dosseil  Witteron^ 
ii  «der  der  andern  ftber- 
,;ues  sind  die  Wimle.   welche 
.iidtsf  n .  wie  in  anderen  Gegenden, 
.iiiti-i  lipreils  genauer  erfor^clit  ist.  Auch 
an  Afrik:i  ui^bselt  di>r  Monsun  in  iHmlicber 
jcni  ton  A«en,  nur  ist  seine  Änderung  den  Örtliches 


10" 


,  »eine  gr»sste  Kraft  durch  den   aufsteigenden  Luftstrom 

''  j^r  ätier  dem  prliilEtvo  Uodeu  des  fcstcQ  Landes,  insbe- 

"^  ^r  WAste  entsteht,  diese  aber  in  Afrika  eine  grössere  Aos- 

»^^[^lial  nb  in  Asien,  w  muss  er  in  Afrika  zur  Zeil  der  nrirdlicben 

>'\|^-,)ti  der  Sonne  drr  WüMe  zu  wehen,  also  eine  Richtung  voiiSid- 

'"^„afh  NordwMt  haben,  welche  sieh  in  dem  von  SOden  oaeb  Nonkn 

^^rfrtfii  \i1tliale  in  eine  lEtidlirli«  umgestalten  nius.  Er  ist  mftehtig 

gfanfiiiv  fiUer  d<>ni  Meere  ge^imuiiellen  DAiMte  auch  Ober  dieGeiiirge 

^  «ieh  in  nehmen,  die  ihm  Uiigs  der  KiUle  entgegenstehen,  und  an 

denen  er  einen  gri>»sen  Tb«)!  absetzt,  daher  durt  die  Geu*Ttler  rad 

f]i^engQ580  beginnen,  so  wie  die  Sonne  sieh  Her  nördlichen  llcmi- 

sphSre  nühcrt.  (fleiubn-io  aber   unsere  Gfidweslwiode,   obsvbon  sie 

auf  den  Alpen  den  gr^stten  Tlivil  ihres  WodservurratbeiS  verlierra. 

doch  auch  un<iere  IjAnder  noeb  mit  Regen  reraurgen,  »>  bringt  auch 

dor   afrikaiiiüclie   Molimin    (iher    d>5    dii*.siii-its  der  licbirge  gelegcno 

Gefiiet  noch  eine  hinreichende  Menge  rnn  I)Onst<^  mit .  um  dort  die 

Zeit  der  Regen  herTorzurnfen.  welche  meinlens  den  wm  den  östlichen 

Bt-rgreihen  kommenden  Oewittern  ihre  EnUlehong  verdaiiken. 

nie  ftflere  Trttbung  de«  Himmels  in  dieser  Jahreszeit  und  die 
ktthlcron Seewinde  müssen  eino  sehr  mklbare  Abnahme  der  Tcmpomlur 


Ohw  nr«i  RtflMa  m»t«(irol«s{sFlitr  StolltlttawKii  4U. 
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a,  TTöraii»  sich  die  aufrollende, von  ilen  BeobHrlitungeii  licnius- 
Thatsache  crgilit,  dass  in  fiiiem  nördlich  vom  A([a»tor 
liegenden  Orte  der  Sommer  um  so  ticI  kfihler  »t  ah  der  Winler, 
also  eine  VerrBckuBg  des  thermischen  Aqiiat<ir»,  un  welche  Thalsache 
sich  noch  eine  iweite  ansrhlic-^^t .  nümlich  die.  daas  die  Sommer- 
teniperatitr  in  dem  \0.  Breitengrade  nöriiüchrr  liegenden Chin-Imn  um 
S*  n.  grosser  ist  als  in  CoiidoiLur5. 

Es  ist  demnach  in  den  oht-rsten  NÜpegenden  in  der  Nähe  des 
Äquators  während  unsere.«  Siunniers  Aev  Einfluss  des  Meeix^s  der  vor- 
wiegeitde,  wie  dies  die  bprrüchendün  Södwiiide,  die  vielen  Gewitter, 
di«  kfihlere  Sommertemperatur  und  die  zu  iHeser  Jaltresücit  liiiiillgeren 
Regen  beweisen. 

Andere  Brschcinunften  Ireteii  ein,  wenn  die  Sonne  unter  den 
Äquator  hinabsteigt,  der  sßdiiche  TheU  vun  Afrika  mehr  ern'Srnit 
md  der  Seewind  f^cnftthigt  wird,  eine  westliche  und  südwestliche 
lUclilung  einxusrhlagen.  hei  welcher  er  die  ihn  Totn  Niltbiile  iibschci- 
denden  Gehirge  nicht  mehr,  »der  wenigstens  nlclil  regdmüssig  zu 
übersteigen  im  Sinnde  ist ,  daher  non  eine  groflse  Veränderlichkeit 
in  der  Windrifhiimg  oicitritl.  Es  begegnen  .lich  hierbei  oft  kalte,  von 
den  Gellirgen  uitd  den  bereits  übcrM'hwemmton  ThSlern  kominenite 
LuftsIrSnte  und  warme  WQstenwinde,  durch  welche  crslorc  ßhig 
gemacht  werden,  mehr  Feuchtigkeit  bufzunehmcn,  welche  sie  über 
hei  dem  Ziiriicktretrn  der  lrt/.tr;i'eri  wieder  fahren  Uisscn  müssen, 
daher  die  Kcgcn  auch  während  diesen  Wechaelwindcn  fiirtdüucru, 
und  die  etgenilich  trockene  Jithreszeil  auf  den  sHdlichsten  Sonnen- 
stand, niinlicli  die  Monate  Deeember  nnd  Jänner  fallen  muHiJ.  In  dienen 
MonatL-n  haben  die  Wüsten  winde  (eigeiitliib  Nordwcstwinde.  die  aber 
durch  die  iistlieb  vom  Nillhate  gelegenen  Gebirgszuge  i»  Xord-  und 
Niirdoslwinile  abgeändert  werden)  die  Oberhand  und  mit  ihnen 
tritt  eine  höhere  Temperatur  und  auilatieriiide  Heiterkeil  ein. 

In  Oitliadien  wechselt  beksiinttieh  d^r  Südwest  Monsun  sehr 
r^elm&issig  mit  dem  Nordost.  In  Centriihirriltu  ihI  dieser  Wind  im 
Sommer  ein  SüdosI,  und  sollte,  da  sich  der  Contincnt  von  Afrika  im 
Vergleiche  mit  jenem  von  Aaitn  um  so  viel  weiter  gegen  Süden  erstreckt, 
in  uoscrcni  Winter  sieb  nur  in  einen  Nordost  Terwandclo.  Dnts  hier 
auch  der  Gegenwind,  Ncrdueüt,  eintrete,  i«!  lu  bc/.weireln,  weil  dir 
afrikanisuhe  WüsIc  sieb  auch  im  Wiiiier  wahrHcheinlich  nicht  so  stark 
abkühh.  dass  sich  der  Euifluss  dieser  Abkühlung  bis  über  dua  Meer 
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crsireekt ,  wie  dies  bei  den  nördlich  ran  OstiadicD  liegenden  LSoder- 
strevlieii  der  P'iill  isl.  Imiiii-rhin  über  wlive  eine  AiifVIilrung  dir»t'r 
Vcrbällnisse  duri'h  Beobacbtutigrii  liöcbst  wünscbcnsnerlh. 

Je  iiiulir  d«T  Winil  iii  scinetti  Laufi!  iiiirli  Nordireüt  Jer  \Vtl»tc 
sieli  iiälicrt.  doslu  inelir  verliert  er  diit  tieprüge  clneü  Seewindrj. 
Stüiie  DOiütttf  sind  <>r8t  nach  längerer  Zeit  und  «lärkerer  Anhätifung 
im  Sttiiide,  die  horrsrlieiide  Trockenheit  zu  (Ibei-wSltigen  und  Regen 
hervorzubringen,  dabei*  diese  in  Chartum  erst  im  Juni  und  Juli  begin- 
nen, wijthrfiHf  sie  in  Gondokorit  boroits  im  April  und  Mtti  ihre  grösste 
Stürbe  erreichen.  Diese  StSrlte  nimmt  aber  bei  wachsender  nördlicher 
Breite  rasch  iib,  und  wenige  Grade  überCiiarluni  bi^ren  sie  ganz  auf. 
da  die  trockene  Wüstenluft  die  wenigen  tiigefuhrlen  Dönst«  rasch 
aiifsiiugt  tird  ihnen  nicht  ge.stalli-i,  sieh  jn  Regentropfen  zu  rer- 
einigen. 

Die  WasjtcrliAhen  des  Nils.  EUr  Zeit  der  Cber»cbweinmitng  htu- 
gegen,  lieri>Igi>n  ein  uoderes  Gesets;  die»e  sind  nicht  nur  ia  Chartun 
dreimal  so  gruss  als  in  Gondukorö,  sondern  e»  beginnt  auch  dus 
Wuchs(>[i  de.4  Str(iim-5  in  Cbarluni  sebun  ein  Munal  var,  in  Gondokorö 
»ber  xwei  Monat»  nach  dem  Eintritte  der  Regenzeit,  ein  Bewei«,  da» 
das  Anschwellen  der  PlUssc  nicht  in  den  schwachen  Reg^^n  des  Nit- 
tbalca ,  sondern  in  den  ricl  benigeren  am  Qucllcugebielc  seinen 
Grand  hat 


Sefcitfvr.  Obar  «tat  Twginanp  nil  MilUgTva, 
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SITZUNG  VOM   lö.  JirU   1857. 


Eiogcseidele  HbAndlan^'. 

eine    Vergiftung    mit    Milisgrihi,    uehst   eiaer  fteiAe 
ehemiseher   Untereuchungen  ^  die  Resorption  und  Aussekei- 
düng  coH  Arnen  und  Antimouitii-Prüporatett  betreffend. 

Vuii  Dr.  ild»r4  Srhaefep, 

l.tlinulili  i«  lirtU. 

(VorK^ltgt  rvnilcin  v.  M.  Hcrm  Prof.  Itfdtrobitbor.J 

Inh  batlct  ror  einem  .Inhre  Gelegenheit  rine  Vergiflang  mit 
NUiigrDn  nSlier  XII  lieobncliten,  von  dieser  aDSgRheni)  will  ich  Ohiiii 
fine  Reihe  «heiiiischer  Unters iiehungen  an^chlipswn.  die  ich  mit 
Arsen  imd  Antimiitiiül-Pr.'ipar.iten  l)Pti)glii;h  (Ior<>n  ReKnr|it!on  iinil 
ADSscbcidung  aus   dem  Kftrper   dorch  vorachiedeue  Secretc   ntiter- 

}£An  vierzehnjähriges  Blumenmachcrmädehen  nahm  nb^icbliich 
ein  Loth  Nilis^ün  ein,  wurde  von  den  heftigsten  Zußillcn  er^rilTcn, 
und  eine  halW  Stunde  darnnch  in  das  Wiener  k.  k.  aligeineine  Kriin- 
kenhans  auf  die  zweite  mcdicjniflelie  Alillirilnng  gchrncht.  wo  itli  at» 
SeinindiiriiiA  dieiilo. 

Bei  meiner  Aiiknnfl  fliellfe  .sich  gerude  bei  ihr  Krhredien  eiti. 
dii9  Erbrochene  zeigt«  einen  deiillieh  grünen  ßttden»iitx.  Sie  geiland 
mir.  dass  sie  ein  Lotli  Mitisgriln.  welches  sie  Rlr  ihr  (Jcsrhäft 
brauebte.  ab«ic1iliich  eingenommen  habe,  [eh  miisste  der  Piilienttn 
froher  meine  AiifmerküimVeil  «eheiiken,  herfir  ieli  eine  nähere  che» 
miflcbe  Untoi-auehung  des  Erbroebencn  unternehmen  knnnto. 
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Sonstif^c  Symptome,  die  ich  an  ihr  beobachtete,  iraren:  ctugc- 
fallenc  Au^cn,  Zittern  der  Extrem itStea.  ncbstbpi  klagte  sie  Qliersebr 
viel  Diiritt.  über  ein  breniicndvs  GnRibl  im  lliil.ie,  Ober  Cbelkeif.  nich- 
träglicli  wurde  blutig  gestririntcr  Schleim  erbroclien.  die  Mayen- 
gegentl  war  Hufgctriebcn.  jedes  Bcrilbren  daselbst  vcnirsBi-hte  ihr 
riel  Schmerz.  Üvr  l'uU  huttc  132  Schlüge  in  der  Minnte.  Später 
stellten  sich  Schmerzen  in  den  Waden  ein. 

Ich  beg^litütigte  Tilr  il»?n  Attgfiihlick  da%  Erbrocheo  durch  Eia- 
gebeii  einiger  Tu^sen  Janwarmi'n  Wiissers  und  schritt  dann  gieieh 
i«r  Anwendung  des  Riüeiiosyd-Ilydrnle.«,  welches  ieh  ihr  zu  drei 
UnüGii  in  einem  Zeitratinip  ron  einer  Stunde,  unfungs  von  je  lilnf  tu 
fiinf  Minuten  einen  Es^liifFe!  Teil,  a|)fiter  in  grDsteren  Intervallen  galt. 

Die  erste  Dosi»  wunle  erbrochen,  die  andern  blieben.  Nachdem 
ich  mit  meiner  Aufgabe  am  KriinkeiiKimmcr  für  dea  Augenblick  fertig 
vav,  schritt  ich  zur  L  iitersuebuiig  dr»  Erbrochenen,  ich  bediente  micb 
llierzu  der  Scbneider'schon  Methode  tur  Auflindung  des  Arsens, 
die  ich  auch  spülrr  bei  nieiiien  l'nterfliirbungcn  mit  Vortheil  anwandte. 
80  oft  ieh  im  Voniiiü  wusxtc.  das.«  ich  e»  mit  Arseit  tu  thuii  luilie. 

Die  erbrorhenon  Massen,  die  mit  KochsttlE  und  SchwefelsSure 
dareh  eine  h;ilbe  Stunde  erhitzt  wuiden,  lieferten  sowohl  im  Vorlage- 
balluM,  sowie  in  dem  vorgnlegleu  Fliisciu-tictit  wplelips  Wasser  cnt- 
hieltr  ein  Destill'dt.  »elehes.  im  MiirHbi\clipn  Appnmte  nnlersueht, 
gunz  deullicbe  ArseuBpiegel  gab.  Q)K>r  welehe  Ich  bei  gelinder  Warne 
ScbwefeLwitüserAtolT-tiuN  ieitelo.  wodurch  sie  gelb  wurden;  'm  €hl«r- 
wusser9lolT-Üiini|»ren  verfluch tigti'n  sie  Mich  nicht.  wiihrcndAmmoniak- 
dOssigkt.-it  sit:  uiiflöste.  Dieser  Methude  be^lientc  ieb  mich  zur  Con- 
slatirnng  jydcs  Arsenspiegela  bei  meinen  Versuchen.  Bei  kleineren 
S[iiegc1ii  verlier»  ich  n^ieh  auf  den  Knüblanchgerueh,  den  sie  beim 
Vcrjagi'ti  im  WasaerstolTatruine  gidieii. 

Nach  ungefähr  zwei  Sluuden  zur  Patientin  zurnckgekehrl,  hüA 
ich  keiue  VerscIiHmnmrung. 

Weil  nuL'h  kvtti  L'rin  gt^lussen  wurde  (ex  wur  ly.  Stunden  nach 
Einnahm«  des  (liries).  Hu  naliin  ich  Drin  mit  dum  Katheter,  unter- 
suchte densptbf-n  in  einem  andern  Marsh  i'scben  Apparate,  iDÜeai 
ich  mich ,  um  das  AnfsehÜumen  hu  Terhinderti  .  einer  zollb»ben 
Schichte  Ten  Olivcnül  bediente,  das  ich  in  die  GitsentbinduDg»-Flii»cbe 
gleich  heim  Beginne  der  Wnj»erst«Gf-Entwieklujig  bineingots. 

Ich  bekam  run  hmidcrl  C.l^i.  Urin  einen  deutlichen  Ar»cn&|iiegoi. 
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Cber  t'iBB  Vw^iftBiK  «it  Mili>eriin,  40  I 

AuH^er  eilten)  Kupfweb,  welche»  sich  nach  (rüg  licU  dar.»  gescUle, 
trat  keiac  Verscliliinmermig  am  erste»  Tage  mehr  ein:  an  den  Toi- 
geni)«^n  Tugeii  verloren  sieb  ulle  Syiii]tti>ine,  sie  liek^ra  mii  vierten 
T;tge  svhiiti  Ajipetit.  jeiJuch  beim  Genüsse  vnn  Speisen  fühlte  sie 
einen  Üruek  in  der  Magengegund. 

Vorn  vierten  Tuge  »n  giib  ieh  ihr  ein  Otarelieunu 

Im  Urin  konnte  ieh  jeitoch  jeden  Tilg  (bs  Arsen  fimlen,  wie  lange 
jedoch  die  Aufisdicidung  des  Arsei)'<  dauerte,  kiiim  ich  nicht  ungeben, 
weil  das  Hädchen  «m  9.  Tilge  atu  dem  Ki-aukenhause  vellkoninien 
gesund  cuthisüeti  wurde. 

Ich  aleltle  mir  nun  ili«  Aufgabe,  zu  beslimmen.  wie  viel  Arsen 
in  der  von  dem  Mädchen  grnoniiaeucn  Quiinlitäl  Mitiagriin  enlliulten 
war,  und  wie  viel  Arsen  sich  in  den  FüralslolTeu  der  erslrn  funr 
Tage  vorfund.  lun  itaruu»  »uf  die  (Jrüsse  der  W'irkHiimkeit  di-s  Kisen- 
oxjrd-liydriites  gegen  die  »rsenige  Süur«  einen  Schlus-t  zuziehen. 

llBter«aehDng  des  lUlsgrOD. 

Ich  Twid  in  hundert  Theilen  käitHiehen  Milisgrlliis: 

Kiiplcrosyd 30-46 

arseftige  Säure K4'3Ö 

Essigsäure 9'13 

frcDide  Beimengungen (i-2S 

ll)0-20 

folgtttfh   war  in   cineni  Leihe  dieses  Miti^igrflns  ti'!>1  Grra.  amenige 
Siore  entbaltea. 

Die  FnterKncfaan^  der  fSnhtttlt. 

Sie  wurden  zuerst  getrorknel,  gepulvert  und,  um  den  Kiipfcr- 
und  Eisengehalt  der  Fürubtolte  bei  der  t'ällung  des  Arsens  mit  8uhvrc- 
felwasserstolT  2U  umgehen,  in  einem  grossen  goNiumigen  BhIIodc  mit 
dem  doppelten  Gewichte  Kuch«»U  gemengt,  mit  Sehwefelsäure  fiber- 
gosjen  und  in  dem  vmt  Schneider  angegebenen  Appurntc  durch 
'/,  Stunden  erhilzl.  Üer  Itücksbnd  des  Ualinns  xeigte  im  Marslii'- 
scbeii  Appanile  kein  Arsen  mehr.  Das  Destillat  sowohl  des  Vorlage- 
ballons  al»  auch  des  FlSschchens.  welches  Wasser  als  rorgeschlagen 
enthielt,  wurde  im  Wusserbade  verdunstet.  Weil  der  ItQcksland  noch 
orginisebe  Siibi^liinzeu  enthielt,  so  wurde  seiher  mit  Terdilnntcr 
ChlürwasseratotT-Säure  uiid  ehtoraaurem  Kali  bis  lur  Lösung  gelind« 
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Sithtm  «f  oaen  gevtgcK»  FiKer  %\  1  ■■  ll.  fc«  lO»*  C 

■el  nd  ifevA^ra  gah  mA  Ahng  des  Fifenina: 

8'  1 2  Gfm.  aneotkMvre  BUtonrdt,  ABMMi^B9xj<d. 
Diew  »tiiprPckeD  iisHidiT  B«r«cfcamg  4*^  CnQ.aneawerSiaN : 

••il  Gmi.  irwtiigvr  Siarf  Dahn  M  d*f  Mbtcbea, 

4*S3     ,     erfaifll  ich  ilurch  die  Analj^e  derPSnlstvIe;  »«mit  sind: 

li'Z8  Gnu-  durch  Krlirecbi^n  und  durcli  eise  klnnc  Besorption  darck 
dca  Urin  ealfernt  irordeo. 

Obwohl  dies  alles  M^han  bekannl  ist.  so  führte  idi  d«Mwvgea 
tfie  Btotnehirnji  dm  Krankbeitsfalles  and  die  dafcci  r«rgc»ncwii^Ka 

rhi^nischrn  Ariuly«<-o  un>  »<■  misfilbrlirbcr  dnrrh.  weil  man  tn  aeu«s1ir 
Zffil  die  Wirksarnkfit  de«  E);iienoiyd-ilydraLs  nicht  »o  hoch  anKctiUgt. 
als  M  daiwelbe  rerdieiit  uail  es  diiri-h  dxi  Uagne-siahydrat  lu  ersctui 
glunlitp. 

Nun  bi>){iniip  ich  mit  p'incr  undf-ren  fl^ihe  inn  L'nlersnefanngen. 
dif  irh  7iir  Lüsiing  rol^rndcr  Fngen  rinIrilPtc: 

1.  frage.   W»nn  tri«  das  Arsen  im   t'rin  auf  nnch  Kintmlunn  eines 

Arscnpräi-iHMt«  and  nie  bn^c  dauert  seine  Ausseboidung 
nach  Aussetzung  des  Nedieamcnti? 

2.  Pragr.    LiHst  sich  dos  Arsen    bei   endennatischer   Anwendung 

narbweisen? 
8,  Friipe.    Wird  da«  Arsen  iu  di-n  Knochirn  als  drrilmsiger  ap<en- 
satircr  Kalk  ISnger  xnrCiekgebnlten  oder  wie  aus  aaileren 
Gflweben  ausgescbiedeu? 


Ober  du«  V«rfiftiiiiK  m)l  Mib'aeriln. 
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4.  Frage.  Findet  strh  das  Araori  euch  in  NcDgebildeH .  Schuppen 
bei  Hkzrm  und  PiwriBsi-t ? 

Durch  die  Gofölligteit  meiner  Herren  rollcgen.  der  Professoren 
Dr.  Rieglentnd  HphnrxelL,  tonnte  irh  dH«  roiclihaUiffc  Wiitrriule 
des  Gralzer  Kninkenhaa«e$  benutzen.  Rowie  die  folgcndt-n  Krniiken- 
skiziea.  welche  mir  durch  die  Gote  des  Herrn  SecundarwundHrxIes 
Petri  und  Assistenten  Ur.  ron  Egger  flbcrgeben  wurden. 

Zur  ersten  Frage, 

In  einem  Falle  tau  Paraplegie  gebruachte  mon  tfiglich  zwölf 
Tropfen  Tinctura  Fotcleri.  Der  erste  Urin  vier  Stunden  naeh  der 
ersten  Eiiiimhme  entleert,  lieferte  einen  deulliclicn  Spiegel,  näher 
untersucht  als  Arsenspiegel  sieb  bewährend. 

Um  mich  zu  überzeugen,  ob  dus  Arsen  noch  frUhrr  in  Urin  nuf- 
tritt,  benutzte  ich  den  riSchsten  Fall,  wu  Tmcfara  foir/cri  gegeben 
wurde.  Hier  wurde  der  l'rin  vUiv  Stunde  naeh  der  Eiiitiühme  von 
zwölf  Trwpfen  Tinctura  Fowl/fri  mit  dem  Katheter  genonimen  und 
icb  bekam  üehon  einen  matten  Anflug,  der  ünrcb  Zusammr-njagen  in 
die  eng  auRgezogüne  R5hrp  deutlirb  nU  Arseuspiegel  und  durch  den 
Knoblauchgeruch  sich  »Is  Arsen  cb»raktcri«irte. 

In  einem  anderen  Falle  von  geheilter  SyphiUs .  bei  welchem 
gegenwirtig  ein  pleuritisches  Exsudat  besteht,  wurde  Solulio  Peav 
aanii  (die  Unze  dieser  Fliit^igkeit  eiitbielt  einen  Gran  arsenigt'r 
Säure).  Davon  wurden  um  acht  Ulir  früh  zehn  Tropfen  gegeben.  L'n) 
xehn  Uhr.  also  nach  zwei  Stunden,  wurden  schon  Spuren  von  Arsen 
mittelst  des  Murshi'scbtin  Apparutes,  im  näelisten  Urin  ein  etwas 
deutticlierer  AnHug  bemerkt,  der  durch /usammenjügen  ;ds  Arsea- 
spiegel  erkennbar  war. 

So  wurden  Urinc  in  weiteren  Fftllen  von  Carcinoma  epiteliale, 
Carcinoma  mammae,  von  ekzematösen  und  mit  Paoriusls  behafteten 
und  Toii  itjiihilitiNchen  Individuen  ontcii^ucht,  wo  in  der  ersten  oder 
zweiten  Stunde,  nach  Einniihme  des  Arsenprüparales,  dna  Arsen  im 
selben  nachgewiesen  wurde. 

Ich  untersuchte  ferner  den  Urin  eines  Iffannes.  den  irh  auf  einer 
Eicursion  traf,  der  jeden  zweiten  Tag  zwei  Graa  arsenige  SSure 
nimmt  (denn  so  fiel  wog  die  Dosis,  die  er  mir  gab  und  die  er  jedeo 
iten  Tag  einnahm).  Ich  konnte  das  Arsen  in  zwei  Unien  Urin. 
naehdeo)  derselbe  eingedampft  wurde  und  mit  Chliirwasseratoff- 
SSurc  und  ehiorsaurcm  Kali   die  organisdieB  Substauzca  zerstört 

SiUb.  d.  aiiUiem.-naturir.  Cl,  IXY.  Bd.  tl.  Bn.  3S 
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Wiircn,  fchon  durch  Falkn  mit  Schwefelwasserstoff  nacbwebea. 
Du  ich  keiiit;  Urinmenge  voin  ganzen  Tftg  bekam,  die  er  mir 
schicken  wollte,  so  hätte  eine  quantitative  Ermittlung  des  Arsens 
ki'inou  Aiihults|iunkt  gegeben .  um  uachiuvi'ei-ten .  wie  sich  die 
Mtnigr  itiia  cingenomnieiicii  xuni  ausgesL-liied(.'iu-n  Arsen  Tcrhalte, 
worüber  ivh  bei  «rster  Gelegenheit  nähere  Untersnchimgen  aiu- 
führen  werde. 

M:iL'hen  wir  einen  Rückblick,  so  kann  man  nach  Gebrauch  von 
Jiebn  Tropfen  Tinelum  Foiclcri  pro  doti  eine  Stunde  nach  der  Ein- 
nahme den  Urin  arsenhaltig  finden. 

nie  Frage,  wie  lange  man  de«  Urin  nach  Aussetzung  des  Medi- 
camcnles  noch  arsenliällig  Itndot.  lindel  durch  Nachslehrnde«  seine 
Erledigung. 

Nach  Gebrauch  von  zehn  Tropfe»  Sofiitio  PeargonU  täglich 
dnreh  eine  \N'oche  hin'dureh,  fHuiJ  ich  ti;tch  Auüselzen  des  Medica* 
nieiit»  »m  vi<'rti'ii  Tiig«  keinen  deutlichen  Ar»eii8piegel  mehr.  Bei 
flehraiK'b  von  dreissig  Tropfen  Tinrtiirn  Foieleri.  «wölf  Tage  hin* 
durch,  fnnd  ich  iiurh  Aus<ietinng  de»  MedicaHU'iils  den  letzIcB  Spiegel 
am  15.  T»ge,  und  eiiimnl  boi  liiglichem  Gebniiche  vun  zwanzig  Tro- 
pfen Tinctnra  Ftnetert  tlnrch  sechzehn  T»ge  hindurch  am  24.  Tage 
den  letzten  deutlichen  Nachweis  vun  Arsen. 

Kbt-ii  SD  wir  den  Urin  untersuchte  ich  nuch  den  Speichel,  nieh- 
dem  das  Mcdirament  durch  dnn  Tage  ausgesetzt  nar,  und  fand  in 
kleinen  Mengen  S|iei('hct  deutlich  im  Mar.^hi'scben  Apparate  einmal 
Hin  IS.,  einmal  am  22.  Tage  noch  das  Arsen,  wo  im  Urin  um  lü.  und 
24.  Tage  dasselbe  rcraehwand. 

leb  inüchte  nun  nach  einer  Reihe  von  vierundtwaniig  ilergteiehen 
Unlersuehungcu  de»  Sehluss  ziehen,  dass  «s  keine  bestinunle  Frist 
für  das  letzte  Auftreten  des  Arsens  im  Urin  gibt,  sieh  dasselbe  ovh 
dw  girieren  oder  geringeren  Dosis  und  iSngerer  Dauer  der  Verab- 
reichung richte,  dasselbe,  wie  ich  aus  einer  reracren  UntersucbliDg 
sehe,  jedoch  gänzhcb  üusgcscbieden  wird,  nach  Verabrcicbvag  von 
ÜmrwtkiBt  die  Dauer  der  Abscheidung  durch  dte  grössere  entleerte 
UlllMenge  abgekürzt  wenle. 

Zur  xweitea  Frage. 

Bei  Anwendung  d«e  Cosni'scbeu  Pulven  auf  ein  Fas4gescb*tr 
teigte  der  Uriu  der  ersleB  Stunde  einen  braungelben  Anifaig ,  4eii 
gewissenhaft  einen  Arsejupiegel  zu  neunea  ieh  mir  aidkl  Imw*  % 
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ich  die  fernere  Constatiruiij;  niclif  rornelunen  konnte,  jedocb  der 
Urin  der  Toli^enden  Stunden  giib  mir  ileutlielie  Arsenspiegel.  Ich 
wollte  nun  den  Vnn  dieser  Kmnken  Ijinger  untersuchen,  bekam  iib&r 
die  nScbstcn  Tngc  einen  immer  mnttcr  werdenden  Andtii;,  vcrinuthlich 
war  wegen  der  Scborfbildung  die  Keäorplion  aufgehoben.  Da«  Fuss- 
geschwQr  heilte. 

Zur  dritten  Frage:  L'ntersöchang  der  Knochen  auf  ihren 
Arsengehatt. 

Dass  ich  auch  in  den  Knochen  Arsen  Baden  wllrde.  zweifelte 
Uth  ron  vorneherein  nicht,  da&s  ich  es  wirklich  fand,  beweist  folgen- 
der Fall: 

Einer  mit  Carcinoma  mtimmne  behafteten  Person,  bei  clor  die 
Operatiun  iiichl  »uärohrbur  war,  wurden  ISgtieh  fünf  Tropfen  Tinc- 
tura  Fowl^i  durth  längere  Zeil  im  Ganzen  iwei  Drachmen  ordinirl; 
drei  Tage  Tor  dem  Tode  warde  die  letzte  Dosis  von  fänf  Tropfen 
angewendet. 

Ich  bekam  einen  Oberschenkelknochen  von  diesem  Cadareri  den- 
selben (Ibergoss  ich,  nachdem  er  Yon  ullen  Woiclitht-ilen  sorgfältig 
gereinigt,  die  Beinhnut  ahgeschiibl  wur.  mit  cnncenlrirti-r  SiitKSüure  ; 
nach  dreitägiger  Einwirkung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  war  der 
Knochen  .«amml  Knorpel  gektnl.  diese  dicke  FlUisigkoit  wurde  mit 
Wasser  venliinnt  und  im  Sclin«ider' sehen  Apparate  ilestülirt;  daa 
DtuUlbt  im  Marshi'scheo  Apparate  untersucht,  gab  einen  deut* 
liehen  Arscnspiegel. 

Wie  man  nun  in  einer  alten  Tinetttra  Powleri  Öfters  Arsenik- 
saure  statt  arseniger  Söurc  findet,  so  war  es  auch  bei  dieser  Tioe- 
tur,  welche  dieses  Individuum  nahm,  der  Fall;  es  konnte  daher  das 
Arsen  in  diesem  Falle  wegen  der  Isomorphie  der  phosphorfliiuren  mit 
den  arseniksauren  Salden  als  dreibit>ii.ML'her  arücniksaurer  Kalk  in 
den  Knnchen  sieh  llmgere  Zeit  aurhulteri. 

Diese  Idee  drängte  sich  mir  desshalh  auf,  weil  ich  bei  der  Ana- 
kse  dieses  Knochens  mehrere  grossere  Arsenspiege)  bekam,  wälireiid 
das  gleichzeitig  untersuchte,  setir  gentHsrerche  Mediilarcarcinom  der 
UrustdrÜsH  von  demselben  Gewichte  de»  Knochens  nur  einen  kleinen 
Spiegel  gab.  Da  jedoch  dag  Arsen  drei  Tag«  vor  d«m  Tode  au^e- 
sctzt  war.  m>  war  dies  kein  geeigneter  Fall;  ich  wünschte  mir  einen 
Knochen,  wo  tingefäihr  Tier  bis  acht  Wochen  vor  dem  Tode  Am  Arsen 
ausgesetzt  worden  w3re. 


r 
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V  0  r  (  r  i  g  f . 


Unlerstirhttngen    Üher    die    Balgdtiltien    der    Zungenicuneü 
\&Kt8telll  im  phjsioinitisohca  losliLule  iJer  Wiener  Uniitnilii 
van  Friedrich  fianstcr, 

«II*  Sl.  lodrl  in  Lirutihilc. 
(Hil   t  T>rel.) 

(rurgolragcn  «an  dtn  w.  M.  Ihirni  Prnf.  Brick«.) 

Kölliker  liescliHeli  in  seiu«r  «Mikro9ku|iudiea  AaBlomie"  un 
Grunde  der  Zunge  zwUclie»  den  pnpitti*  cirt^mrallalis  uDtl  der 
epiglottü  oinurseiLi  und  der  Tonsillen  iiiii](>r<'rsri|)  die  sogen oini)tea 
B'Jlgdrftsen,  als  1ins«ntorniigL>  udcr  ^phSruidische  K<>rj)crvhun,  u-elchv 
unter  der  dort  sehr  düniicn  Schleituhuut  itn  sul>inuküs&a  Biudegewrrbv 
ciflgcticttrt.  vrW  t-r  stigt,  dickwiiiidigu  Ku|>.scln  sind,  die  nach  au.i3cn 
Ton  einer  Kuscrhulie  uingcbca  sinil.  tind  in  der  Mille  eine  mit  Plattea- 
epitliel  uusgfikli-idftc  trivhlurfunnigc  li<)lilfl  zcigeu,  welche  durch 
eine  feine  ÜITnung  mit  der  Oberfläcbe  def  Zunge  conimuiiivtrU  uod 
in  welche  man  gewühnlicli  von  unten  her  den  Ausftibruiigsgang  aiatr 
liefer  gelegenen  Schleimdrüse  munden  sieht.  Zwischen  dieser  FaMr- 
hüUe  und  der  E|Mthcl  der  llulde  befinde  sich  .in  einer  urleo ,  fiise- 
rigva,  geßissreichcn  Grundliige  eine  gewi^&e  Zahl  gescblauetier 
Follikel.'  Vom  Baue  dieser  Follikel  sagt  K5lliker.  duss  er  sehr 
ähnlich  soi  dem  der  Peyer'ecben  Urüscn  im  LMirnie.  Die  Beschrei- 
bung des  feineren  Baues  der  »FaHikel"  xu  wiederholen,  wire  übei^ 
ßtuaig,  dx  sie  ulinehiii  jedemimiu  Leniil,  oder  iiu  ^^euaaiilen  Werke 
iiach»i?)ieu  künn.  Ebeiisobedchrieb  Kül  liker  diesuFtfIlikvl  und  deren 
Anunlnung  in  den  Tonsillen,  und  betrachlet  dieses  Organ  ab  da 
A{:gri'g<it  mehrerer  Balgdräi^en. 

Die  Abbildung  der  lUlgdraseti.  welehe  K  A 1 1 1  k  e  r  »einer  R4>$ehr^? 
bang  beigibt,  hat  wohl  nicht  den  Zweck,  ein  ualurgelreue«  lüld  einer 
Bal^drilse  xu  geben,  sondern  ist  mehr  eini'  weitem ;iti9ehe  Zeiebnuag  : 


• 
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dran  in  Hlrklichbeit  geben  Durchschnitte  durch  i]ie  Mille  von 
BalgdrQsen  (les  Menschen ,  sowie  auch  der  Thi«re  ein  ganz  ande- 
res Hilil. 

Wns  zuv&rdersl  die,  den  g^nsen  Balg  Hingebende  Faserhttllc 
bctrifn,  so  ist  an  getrockneten  Präfiaralen  Ton  einer  twlobea  wulil 
nichts  zu  sehen ,  es  erscheinen  vielmehr  die  Follikel  mit  dem  sie 
eiiihflUeuden  Slroina  gnaz  einfach  in  das  umliegende  »ubmuhw-se 
Bindegewebe  lueicer  eiugeheltel,  weichest  hiar  keine  andere  Oeschaf- 
fenlieit  zeigt,  als  anderswo. 

nie  Zahl  d«r  Fullikel  ist  in  dc^r  Zeichnung  von  Kfilliker  etwas 
XU  gras»  angegeben ;  es  ßnden  sich  ^^Iten  mehr  als  fuiif  adcr  sccha 
ia  einer  Balgdrüsc.  ja  in  mancher  ist  auch  gar  kein  bestimmt  abge- 
grenzter Follikel  Yorhiiiideii.  und  man  ßndvt  nur  um  die  Höhle  eine 
kürnige  Masse  (Fig.  3.  r)  hermugeliigerl,  welche  ganz  dus  Ansehen 
bietet,  wir  in  den  confliiircndKii  l'ayer'sL'hcii  ilrfiscii  im  Darme  des 
MenKchen.  Was  endlich  dtn  tliible  der  Bulgdrfiien  aiiheFangl .  so  sali 
ich  sie  nie  in  der  Gestalt,  wie  nie  Kölliker  abbildrtc,  snndern  tieint 
Menschen  findet  man  immt^r  Grtibclicn  (Fig.  3.  A)  Toii  der  Gestalt 
eines  Trichters ,  dessen  weite  Öffnung  nach  der  Oberfläche  der 
Zunge  zu  sieht,  und  dessen  engster  TheU  der  tierste  ist,  wo  gewöhn- 
lich der  Ausfilhrungsgang  einer  darunter  liegenden  SchloimdrUse  aus- 
mündet (Fig.  3.  /). 

Trotzdem,  dass  ich  in  diesen  einzelnen  Punkten  von  Kölliker 
abweichen  inu»s,  glaube  ich  doch  seine  Grundansieht  gegen  Sachst 
der  »ich  neuerlich  gegen  dieselbe  ausgesprochen  hnt,  vorthcidigen 
tu  iHüssen. 

tm  vorigen  Jahre  sehrieb  uämlieb  It.  Sachs  eine  hisserlaÜon 
( OhierratioaeM  de  finguae  structura  penUiore.  Dinert.  innugurnÜ» 
anal,  phyatol.  etc.  Yratislaeiae  tHSü) ,  in  der  er  unter  anderem 
nuüli  angibt,  dass  er  über  diese  Gebilde  genauere  Untersuchungen 
Ti>rgenommeo  habe.  llieiEu  wshttc  er  nebst  Meoschefusungen  die 
ZungCD  von  Uchdcn,  die  er  in  £s»g  kochte.  Irockuct«  und  dann  Ton 
(■iriem  Ende  der  llalgdrilne  bis  zum  anderen  üele  feine,  unniitlelbar 
Hilf  rinunder  folgende  Uurchschnitte  niathle.  Bei  diesem  Verfahren 
nun,  sagt  er.  habe  er  gesehen,  dass  die  sogenannten  Follikel,  die 
um  die  GrOLchen  der  Balgdrilsen  gelagert  sind,  keine  go-sehlossenen 
Kapseln  seien,  wie  Kölliker  sagt,  sondern  dass  sie  mit  weitem 
Lumen  in  diese  GrQbchen  münden,  diiss  also  ihre  H«)h]e  mit  der  des 
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ürftbebcns  commuiitcire,  aiid  will  hiermit  beH-eUcn,  duss  die  Gebilde, 
vrelcbe  Köllikcr  als  FoUiLcl  beächrieb.  lÜL-hts  analeres  seien,  lU 
kteine  blindsackETirrni^ce  Au>bupliluRgen  lÜeser  Grübchpn.  EnUpre- 
cheiid  dem  anatomischen  Befunde  schreibt  ihnen  Sachs  die  Function 
zu.  (lass  sie  als  receptacttltt  für  den  Schleim  dienen  sulleii.  der  sich 
H(  den  tieferliegeuden  Sctileimdriisen  in  die  Grübchen  ergie^isl.  und 
in  jenen  ftir  einige  Zeit  ;iufl)«w:d!rt  «erdt-n  soll. 

Diene  B(>liiiu[ilun^  rtTaiilaKiite  niieh.  die  Biilgürüüen  tiiid  Tonsil- 
len einer  wiederholten  genuuen  (InterHiicliuitg  zn  unierziehen,  leb 
nahm  clie^e  iii  derselbi'nWHse  vor.  wie  es  Sachs  angibt,  und  zwar 
an  Zungen  T«m  Menschen  und  rem  Kinde,  und  au  Tonsillen  vom 
Schweine,  und  kam  lur  l'bcrzcugiing,  üdaa  Suchs  bei  seinen  Beob- 
aeUungen  einerseits  (bei  der  Kindszunge)  keine  Follikel  ror  sich 
gehabt  habe,  sondern  duss  er  der  irrigeii  Meinung  var,  Külliker 
habe  diese  Au-sburhlimgi-n  der  Grübchen  als  Follikel  beschrieben, 
akä  dass  er  andererseits  (beim  Menschen)  die  Gebilde,  welche  wirk- 
lich Follikel  im  Sinne  Kblliker's  «ind ,  nicht  als  solche  erkannt, 
flundi-ni  für  Ausbuchtungen  der  Grflhclien  gehalten  liabe. 

Es  ist  ahu  d(>r  ^woi^k  dit-scr  Abhandlung,  zu  zeigen,  das9  sieh 
die  Follikel  an  der  Zunge  und  iti  den  Tonsillen,  abgesehen  tob  den 
oben  aiigvniUrlca  Punkten,  in  der  That  nicht  anders  rerhallen.  ab 
es  bereits  Ki>IIik(.-r  bi^»chriobcn  hat. 

Wüfi  die  Balgdrüsen  an  dor  Kindszungc  ;iiibrlangt,  so  Qndct 
man  in  besagter  fiepend  in  unrcgelmSssigcn  Abstünden  von  einander, 
einzeln  oder  zu  mehreren  beisuinmeii  stiebend,  gewöhnlich  halbkugel- 
(itrmlge  Grilbchen  in  der  Sehleimhaut  (Fig.  I.  2.  ft).  die  von  einer 
gleich  dicken  Sehiehte  Plaltcneplthel  ausgekleidet  sind,  wie  sie  die 
iihrigc  SrhleimhaulüburflgL-lie  b(>s)lzt.  An  dieser  letzteren  ragen 
all(>nthalbL>n  dicker«  und  dfnmere  Fapillen,  erstere  gewöhnlich  noch 
mit  fadenr^rmigcn  Fortsätzen  in  das  Epithel  hinein.  Dergleichen 
Papillen  finden  sich  auch  in  den  obenerwähnten  Grübchen,  in  deren 
(■runde  sie  jedouh  weniger  Eutdreieh  und  mehr  sluni|if  und  rundlich 
werden. 

Von  diesen  Grflbolien  gehen  bisweilen  t^ne.  zwei,  oder  aycb 
mehrere  kleinere  Aiisbuehlungen.  blind  endende,  ebenfalls  mit  Epithel 
ausgekleidete,  enge,  schlau chrärmige  Furtsätze  ab  (Fig.  2.  Jf), 
welche  in  \ei-schtedeaen  itielituugcn  und  auf  verschiedene  Entfer- 
nung hin,  theils  tnebrfueh  winkelig  gebugen,  theils  bogenförmig  oder 
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auch  geradlinig  Terlaufend,  in  die  darunter  liegende  Sehlei inhmit, 
oder  aucb  mitten  swisvheii  die  Follikel  bineinragen. 

L'in  den  tiefsten  Grund  dieser  Grübchen  und  ihre  Aasbucfatungen 
beGndea  sich  tbeils  bis  dicht  an  das  Epithel  reichend,  thcils  durch  eine 
mehr  oder  weniger  dicke  Schichte  fuserij^en  Biiid«-|:;ew  ehe»  von  diesem 
getrenutt  niodliclie  oder  polyCdrische  NMter  eiour  dunkleren  Mbshb 
(Flg.  I,  2.  c),  in  wckher  wicdrr  piiiidiie.  kk-incrL*.  nuch  liünklcrc. 
rundliche  oder  polyedrisehe  Körper  (Fig.  1,  'l.  li)  h<-iiierkh!ir  sind. 
Diese  Nester  sind  un  ihrer  Peripherie  »cbarf  abgegrenzt  und 
ringüum  ron  faserigem  Bindegewebe  umgeben.  Sie  besilti?n  keine 
eigentliche  HOlle,  s[)iidi>ni  sind  eben  nur  in  diii>  sie  umgebende  Binde- 
gewebe locker  eingebettet.  Die  zuerst  erwühnte  dunklere  Masse 
stimmt  ganz  mit  der  „znrten,  fasorigcti  GrundlngC,  welche Kölüker 
in  den  BalgdrCisen  beschrieb,  und  die  kleineren  jeh&rT abgegrentten 
Körper  in  dieser  Grundlage  gnnz  mit  den  „Follikeln"  Kelliker'a 
Oberein.  nur  bieten  diese  hier  ein  dunklcreü  Ansnheii  tl»v,  als  ihre 
Uragebong,  wlhrend  sich  dies  beim  Menschen  gerade  umgekehrt 
rerhSit.  In  diesen  Körpern,  so  wie  nueb  in  der,  diese  nmgebenden 
Grundl^ige  sind  deutliche  cupillare  Gef^ssi-nntificalionen  w^ba-zunebmen. 
Führt  man  feine  Sehnitle  der  Reibe  nach  durch  ilie  gflnze  M»sse  der 
eben  besehriebenen  Gebilde,  so  ßndot  man,  das«  der  Bau  derselben 
überall  gleicb  ist,  und  dass  weder  Ansnihrungsgllnge  aus  diesen 
Gebilden,  noch  irgend  wie  anders  bcschallenc  Offnungen  cdcr  Liickcn 
steh  rorlindeu. 

Diese  ganzen  Gebilde  am  Grunde  der  Hindszuage  sind  mithin 
wahre  Balgdrüaen  im  Sinuc  Kt'ill  iker's,  «bwuhl  sie.  wie  aus  dem 
hbherigcn  und  den  beiliegenden  Abbildungen  cr^iic-Mlich.  in  Geslult 
und  Anordnung  der  sie  conslituirenden  Elemente  nicht  ganz  gleicb 
Kind  mit  jenen  iiti  der  Men.s<;hen(iinge. 

M^cht  man  in  oben  erHiihnler  Weise  feine  riurchsehnille  durch 

die  BalgdrOsen  des  Hindes,  so  tindel  man  fust  hei  jeder  in  den  erste* 

reo  Schniltco  in  einiger  bnlfeniung  vom  Grunde  des  GrQbchens  einen 

»der  mehrere  rvndliche.  geschlossene,  ringsum  sclinrf  abgcgrenxte 

Körper  (Fig.  1,  k),  welche  entweder  frei  im  submuküscn  Bindegc- 

I    webe  liegen,  öder  wohl  auch  mitten  iu  den  oben  beacbrtcbencn  Nestern 

Ljviscben  den  FollikeJn  eingebettet  erscheinen.    Untersucht  man  diu 

^niehälfolgenden  Schnitte,  so  siebt  msin,   dass  diese  Körper  immer 

grösser  werden,  dasa  sie  sich  gegen  dea  Grund  des  Grübchens  hin 
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immer  mehr  und  mehr  rerlängern.  und  dasa  die  Zwischenwand  iwi- 
srlion  ihnen  und  dem  Grflbcbcu  entllJch  g;anz  verschwindet,  liild  ibre 
Höhle  mit  der  dea  Grübchens  zusammenflieflst  (Fig.  2,  k).  Manchmal 
beobachtet  mfiti,  je  nachdem  man  eben  mit  den  Durch sehnitten  hnt^e- 
fangtin  hat.  den  umgekehrten  Gang;  man  sieht  namlirh  Atisbuchtungea 
aus  den  Grübchen  catsti^hen,  die  dann  auf  spütercn  SchaitleDt  wenn 
sie  etteci  in  ihrem  Verhiufe  aus  der  Schnittebene  herausgebeugt  haben» 
(tU  goitchlüiiHCtic  rutjilliche  Kürper  erschein<:;ii,  in  dert'»  Inneren  maa 
niitiirlieh  nur  das  Epithel  wie  in  di>n  Grübehen  sieht.  Da  nun  dies« 
Aushuchttingi^n  von  den  verschiedensten  Punkten  der  Grübrhen  aus- 
^ehen  ki)niiPii,  und  in  den  versehiedensten  Itichtungeu  sicU  in  die  Tiefe 
ziehen,  und  man  daher  an  den  verschiedenül^vn  ['iiiiklen  anf  Quer- 
schnitte von  aolchen  Blindaticken  kommen  konn;  so  vlre  e»  woU 
denkbttr.  da^s  man  diese  scheinbar  geschlossenen  K5rper  bei  ober- 
fläehlieber  Rctrachtiing  Tiir  Kiilliker's  „Follikrl"  liDiton  kitnnte.  mit 
denen  sie  jednch  im  Baue  keine  entfernte  Ähnliehkril  haben. 

Wie  »her  Sachs  der  Meinnng  sein  knun  ,  das»  Kölliker  die 
Querschnitte  von  solchen  ArsbnrhtiinRen  iils  Fnllikrl  beschrieben  luibe, 
kann  ich  mir  nicht  anders  erklären,  als  dass  Sachs  die  Follikel  an 
(l«r  RiiidsEiuige  niemnU  gesehen  habe,  zumal  er  auch  gar  nichts  ron 
soleheil  Gebilden  erwähnt,  die  mit  diesen  eine  Ähnlichkeit  hfilteo. 
Anulug  denh  Verbatten  der  Follikel  in  du»  Balgdriisen  der  Riud.izunge 
gab  Saeha  auch  ein  eigenihiimlicheg  Verhalten  derttetben  in  den  ToQ- 
sillcD  an,  und  zwar  nahm  er  als  Object  die  Tonsillen  vom  Schweine. 

Er  siigt  nämlich.  d:i»H  die  Gebilde,  velche  KiillikeraU  Follikel 
beschrieb,  und  die  bekanntlich  rings  um  die  mit  Epithel  ausgekleideten 
llohlgänge  gelagert  sind,  wciehe  senkreehl  iinf  die  Oberfläche  der 
'roHsillen.  von  da  in  die  Tiei'e  liehen,  keine  geschlossenen  Ki^rper 
seien,  sonilrrn  llühlcn,  die  thi'ils  unniittclbnr.  thriU  durch  lungere 
weile  Ait.srilhrungsgJinge  in  die  erwähnten  llnhigiinge  münden. 

Weiler  gibt  er  keine  genauere  Beschreibung,  suDdcm  sagt, 
t\ass  ans  seiner  beiliegenden  Abbildung  »Des  klar  zu  ersehen  sei, 

E«  ist  nicht  der  Zweck  dieser  Abhandlung,  den  ohnehin  hinläng- 
lich gekannten  Bau  der  in  Rede  stehenden  Gebilde  ausführlich  zu 
beschreiben;  daher  will  ich  nur  bemerken,  äss»  Sachs  bei  seiner 
Untersuehung  der  Tonsillen  nur  Durchschnitte  durch  Schleimdrüsen 
Tnr  »ich  gehabt  hat,  Melcbe  ja  in  grosser  Menge  am  Bande  der  Ton- 
sille» vorkommen,  wie  dicj  seiue  Abbildung  deutlich  zeigt    Diese 
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Zeicbuing  gibt  nimlteh  gtnm  das  Bild  von  SchleimdHIsen  mit  ihren 
AiulQliraiig«;äaKen.  womit  iiatiiilicli  dio  Anordiiuug  der  Follikel  Kül- 
liker's  in  den  TonsilleD  gür  Leine  ÄhDÜchkeit  hat. 

Die  Polliket  <iitid  nümlidi  in  nicht  ^'ojiser  Anzahl  und  rnÜ!<.<ii£i:cm 
Abstände  Ton  cinündcr  tiiii  je  eiD<*n  jener  oben  erwähnten,  blind 
endenden  UohlgSnge  beniingeUgert.  und  bilden.  ind«n  alle  von  die- 
sem ziemlirti  f^leicli  weit  entfernt  sind,  nur  eine  Lage  um  diesen, 
gleichsam  wie  in  der  Fläche  einett  rylindfr-MünteU  liegend.  Aiistter 
diexen  findet  man  mir  wenige  Fulliltel  in  der  llmgubinig  zerslreril. 

Sachs  hingegen  üeiclmct  eine  grosse  Anznhl  sulcher  Gebilde, 
?on  denen  er  meint,  Köllikei-  hahe  sie  als  „Fe  llikel"  beschpiehen, 
dicht  neben  einander,  ja  einander  unmittelbar  berührend,  und  zu  klei- 
neren und  grösseren,  neben  und  hinter  einander  lict;cndcu  Trätibeben 
gruppirt,  welelie  durcli  bindegewebige  Scheidewinde  von  eionnder 
getrennt  sind,  und  Ifisst  die  veniieintliehon  Foltike).  wie  bereits 
erwähnt,  in  Aii.sluhningNgänge  sich  »atnmeln. 

Bei  genauer  Untersuchung  auf  einander  folgender  Schnitte,  welche 
durch  die  Mitte  der  Tnn-silten  gehen,  sieht  miin  nirgendü  die  bekannten 
Follikel  (Külliker'»)sieh  oftnen  oilcr  ausmünden,  unil  diese  besitzen 
tiueb  einen  ganz  anderen  Buu,  uls  die  ron  Sachs  beschnebenen  Ge- 
bilde. Sic  bestehen  nämlich  aus  einer  geschlossenen  Kapsel,  mit 
einem  feinki>rnigcn  Inhidle.  welcher  gebildet  wird  van  roicblichen 
Zellen  und  Kernen,  £«isclieu  welcbeo  nicht  selten  cupillKre  üefasd- 
rumifieatioDen  wahrzunehmen  sind. 

Diese  Gebilde  stimmen  also  in  ihrem  Baue  ebenhilU  mit  den 
Peyer'scben  Drfisen  im  Uarme,  und  den  sugenannlen  Fulükcln  in 
der  Zunge  Uberein. 

Aiu  dem  Geiagtea  geht  also  hervor,  dass  Sachs  niebt  etwa 
Dnige  beschrieben  habe.  die.  nicht  exisliren.  dass  er  aber  aueb  hiei- 
oiekt  die  (iehilde  vor  sich  gehabt  habe,  die  Kölliker  als  Fulükel 
beschrieben  but. 

Eben  su  vie  ron  den  Tuniiillen  gab  Sachs  »uch  vnn  den  Balg- 
drtlsen  des  Menschen  nur  eine  Abbildung  und  eine  kurze  Erklärung 
2U  dieser,  aber  keine  genauere  Beschreibung. 

Er  zeichnet  die  ßalgdraaca  des  Menschen  als  kugelige,  gleich- 
förmig dunkle  BbtsseD  unter  der  Schleimhaut,  in  deren  tirfNten  Grund 
Au^fiibrungagäi^e  v»n  Schleimdrüsen  einmünden,  und  sagt.  das5  dies 
güiu  ciurueb  Schlei uidrüacuausruhruag »ginge  «eien,  die  vor  ihrer 
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MCinduRj;  tu  einer  einOictien  Höhl«  odor  mobrcrcti  seichten  Aus- 
zackvnKcn  sich  erweitern,  liir.r.  wo  sich  wirklich  Follikel,  wie  si« 
KöHikcr  bvsi'hrieb.  vorfinden,  sah  er  im  begreiflicher  Weise  dss 
Gaime  für  eine  liomogrtio  Masse  an.  iiiid  dcul«!  die^'^i;  g»az  ohne  Grund 
als  einfai'iic  AiiHhiililiingrti. 

Wiilirschcinlirh  schritt  er  schon  mit  der  Idee  xur  IJntersurhttog 
der  Menschenzungen,  dass  die  sogenannten  Follikel  Kftlliker's 
nichts  anderes  seien.  aU  solehe  oben  besprochene  AiiAMirkongen, 
zu  welcher  er  durch  seine  Untersuchung  nn  der  Ochscnziuige 
gebracht   wurde. 

Sachs  war  idso,  wie  ich  schiieKslleh  nochmals  erwfihnen  will, 
bei  der  AbhaniHung  diwcs  Gegenstande»  der  irrigen  Meinung,  Kül- 
likcr  habe  diese  Aussflckuiigen  von  den  Höhten  der  Balgdrüsea  ab 
Follikel  beschrieben.  Die  Ansicht  also,  welche  er  bekämpft,  bat  K  9 1- 
liker  niemab  gehegt,  setidern  sie  int  ihm  nur  rnii  Snehs  selbst 
durch  ein  Missversti^ndniss  iiiitergelegl  worden. 

Zum  Schlüsse  will  icli  noch  einige  Eigenlliflnilit-bkeiten  der 
Schleiindriisenausfilbrun^sgange  in  der  Riiidsziinge  erwähnen,  wie  sie 
b«i  dieser,  aber  nicht  bi*i  der  Mensehenziinge  vorkommen. 

Beim  Menseheii  vt^rlaiifen  die  Ausfuhrungsgäiige  (beils  gerad- 
linig, theils  hogeiiftirmtg,  udpr  »ueh  mehrfach  leicht  gewunden,  unter 
einem  rechten  oder  dieoern  doch  niihe kommenden  Winkel  gegen  die 
Oberffäche  der  Xunge  hin,  und  miJnilen  dort  Iheita  un  heiiebigea 
l'unklcn,  theils,  und  zwar  dort,  wo  sich  Balgdrilsen  finden,  in  den 
tief^^ten  Punkt  der  irj{:)irr<(c:h  erwiihntei)  trichlerf&rniigen  Vertiefungen. 
Heim  iliuij»  hingegen  miiiiden  die  Kiemlich  kleinen  AusRlhrmigsgKnge, 
welche  iius  Um  einzehu-n  Schleimdiilsenlüppchen  hervorkommen,  in 
lange,  weite  Schlinche,  deren  QuerJurchmesser  das  vier-  liis  xehn- 
fache  vun  dnti  der  .4u!«rühi'iiiigsgänge  betrügt.  Die  Wniid  dieser 
Schläuche  wird  von  faserigem  Bindegewebe  gebildet,  in  welchem 
weiter  keine  geformten  Elemente  wahrnehnibnr  Miiid.  Ihr  Inhalt  int 
eine  hDinogcne.  hyaline  Masse,  welche  »iif  Durchsehiiitten  in  Gestillt 
eines  Pfropfes  hervorquillt,  und  ganz  das  Verhallen  des  Schleime« 
zeigt.  Der  Verlauf  dieser  Scbiauche  ist  ein  sehr  mannigfacher:  si« 
nehmen  ihren  Ursprung  gewöhnlich  in  ziemlich  beträchtlicher  Tiefe, 
wo  mün  .MC  durch  plötzliche  Erweiterung  einca  Auüfilhrungsgange» 
entstehen  sieht  (Fig.  I ,  f,  /'),  und  vcrtaufen  dann  vielfach  gcwonden 
und  geschlängelt  in  den  rerschiedcnateu  Richtungen  zunächst  zwischen 
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dCD  tiefer  liei^enden  Drüsonliippohpn  und  kommen  »uf  grossen  Um- 
wogen nach  und  nach  der  Oberfläche  Daher. 

Auf  ilicscm  Wege  nebmon  sie  an  reraehiedeiien  Punkten  Atis- 
(ilhningsgiitigcr  von  iiahi;  lk';jcnilon  Hrilat'iiläpprlipn  mif.  Gi'gffn  die 
Ohrrllächp  hin  Tf  riaiifrn  si«  nnli-r  c-im-f»  spitzen  uder  rcchtm  Winkel, 
in  welcb  lettlerem  Falle  sie  g»ne  nahe  unter  der  Sehloimbatit  wieder 
unter  einem  reehten  Winkel  umlierigen  iinil  Aaan  eine  kürzere  oder 
längen'  Strecke  parallel  mit  der  Oberiliiche  verlauferi.  Iii  der  Gegeni], 
wo  die  Ratgdrilsen  vorkommen,  sieht  m:in  sie  niehl  selten  gans  nahe 
der  Oberflficlie  in  eiitem  Hallikreise  oder  einem  noch  grüssorn  Kreis- 
bogen am  die  Grübcheii  der  BalgdrOsen  herumziehen. 

Was  nun  die  Auümundnug  die<;er  Sehluuelic  belrim,  8o  sieht 
man  sie,  aachdem  sie  eine  kUrzcrc  oder  Unger«  Strecke  nabe  unter 
der  OberHäche  verlaufen  und  bis  dicht  an  das  Epithel  gelangt  sind, 
flieh  pli^tzlich  wieder  vercngßrn  und  durch  eini^n  dünnen  Aiiiinibninga- 
gang  (Fig.  i.  f"),  der  kaum  die  Writi-  von  Ana  eines  kleineren 
DrUsealfippcbens  be^ittl  und  dtis  Epithel  durchbohrt,  entweder  frei 
an  der  Oberfläche  der  Sehleimhaut  oder  in  die  Grtlbchea  der  Balg- 
drOsen ausxuüuden. 

In  Bezug  der  ktxtercn  Stelle  mnss  ivh  »her  benterkcn,  das«  ich 
nie  welche  in  deren  ti«rsten  Theil.  sondern  immer  nur  dureh  die  seit- 
lichen Wimdungcn  einmOndon  sah.  Bei  der  t'cilersuchung  der  Zungen 
bekommt  man  auf  einem  und  demselben  Objccte  niemals  einen  grös- 
seren Längsschnitt  dieser  Schläuche  zu  sehen,  sondern  m^in  kommt, 
eben  des  vielfach  gesrhiängelten  «nd  gewundenen  Verlaufr^  wrgcn 
an  verschiedenen  Punkten  auf  ruodllche.  ovale,  [iingpiliptische  Ourch- 
schnitle  derselben .  je  nachdem  sie  der  Schnitt  eben  mehr  quer  oder 
schief  traf  (Fig.  1.2./^):  bei  genauer  Betrachtung  vieler  auf  einander 
folgender  Sehnitle  lässt  sieb  jedoch  der  Verlauf  dieser  Schläuche 
ganz  gut  verfulgen. 

Die  Bedeutung  dieser  Gehrld»  lietrefTend,  lussen  sie  sich  wohl 
ganz  einfach  als  Reservoire  de.«  Schleimes  erklärten,  aus  welchen  die- 
ser durch  die  vielen  zwischen  sie  hinein  verflochtenen  Bündel  von 
Zunge nmuskeln  während  der  Thäti^keit  der  Z'ingenmuäCiihitur.  iilao 
vtriüglich  beim  Fressen  und  Wiederkäuen,  auagepressl  wird. 
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Erhlüriiiij  der  Abbildungen  und  drr  Bftficlinniißrn  In  drisftbfB. 


Fig.  1.  Senkreelilcr  Schnitt  durch  «ine  Rftlgdrüie  vom  OehMn,  frtwu  *ard«r 

Milte  dei'tiolbeu  Gitliionimeii. 
Pig.  2.   Sciikrochlnr  Schnitt  Jurch  die  Mitte  ilorsclbun  Balgdrüso. 
Fig.  I.   SenkfitchUr  Sühiiitt  lAuteh  ilin  Milt«  einer  Balifiirüic  vom  Henüchen. 
a     Epilhelium  iliT  Zunge. 
A     HoUln  iter  lialgfirrue. 

c    Binilie;;ewel>iRei  Stroma.  in  welrliein  ä'te  Follikel  liegen, 
«'   Cj-toblulennättari   enUi>rechond   den   conlluircndcn   Pey  er'i«fa<-a 

DrCiaii. 
d    Pollik«!  (KailikDr't). 
e     Si'lilnimdrri«i'n. 

AuarGiiruii^sgiGnge  der  Schleimdrüsen. 
f  Quer-  und  sclii«>'a  SchnilCn  diircli  die  woileti  Schlfiuche,  in  wcicti« 

die  AiiüfuUrun^t^HtiK«)  der  SrhlettndrüJietilJljipchen  einmändea. 
f"  Mündung  (]ies«r  ScKUuche. 
g    HnskolbOndrI. 

h    Qncraelinillti  von  Munkel  bündeln. 
j    DurehAchniKa  von  GefaaseD. 
k    Schnitt  durch  dan  tiefaton  Thcil  olnor  In  sctiirfer  Rirhtunc  in  dir 

Tiefe  tiehviiden  AmbuchUnt;  d«r  SalgdnätenhGble. 
k    l>ieielbe  Ausbucblung  der  (jineon  LSnj{»  nicli  durcbachniltvn. 
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Die  urweUlichen  ThaUophyien  des  Kreidegebirges  von  Aachen 

und  Maestrichl. 

Von  dem  c.  M.  Dr.  UiiKtanllB  BIKrr  r.  Blllngsliaflseo 


Dr.  lAttblu  lakert  Debej, 

fAntHf  tu*  liaC' IBr  Ji«  l^nnhiphririt'n  bf«l>«iiil(in  ALkimJlfiiiK.  Vorg«(rk(;«n  r»m  Bnt- 
gtpnuiitca  In  Att  Si(iUH|t  •um  IG,  Juli   1957.) 

Schon  soit  Luiigem  ist  es  bekaiiul,  das»  die  KUr  mitttvrea  itiid 
nberon  Kr«iil«  geliöi'igi-n  GesIeJno  in  den  Um!;t?biiii^<>ii  von  Aachen, 
nacnenllich  der  süi^cnanntc  Aucbener  Sund,  Pllaiizciifosflilien  Hllii-cn, 
ohne  dass  blslier  denselben  eine  genaue,  umfiissenilc  Uotersachuiig 
gewidmet  wordeu  wäre. 

Die  erste  Erwiibnung  ron  Pfianzenresten  der  Auchener  Kreide 
verdanken  wir  dt-m  lIvrausgebtT  der  «Julia«  et  Muuliimi  »ubterranen", 
dem  Frunciacus  Beuth,  der  uuf  seinen  Kciscn  in  den  Jubren  1770 
bis  1776  «ine  nn^ebiilivlie  Sütnmliin^  vun  Mineralien  und  Petrefaelen 
zusarameBgehraeht  und  nuch  bei  Aaclien  gesammell  bat.  Seine  Aus- 
beute an  KrcJdeiiflanzen  war  indes»  sehr  dürftig,  wftbrend  er  aus  den 
Koblenfflldcrn  an  der  Worm  und  bei  Escliweiler  vierzig  Niiniinem 
RufzAblt  und  nielirero  derselben  licnntlicb  abbilde).  Seine  Kroide- 
pflanzen  bcsciirünboti  sieb  nur  dio  Klemlleh  häufigen  foiüiilen  Hilzer. 
die  er  unlor  der  damals  gebrüueblichen  Uenennung  „titho.vi/la  et 
Carpolit/ti'*  aiiHtihrt. 

fast  ein  halbes  Jubrhundert  ä[)ütcr  erschien  von  Sclilot- 
beiu'it  Pcireraelcnkunde.  In  dieser  Scbnfl  <rnväbnt  SubUtheim 
unter  der  Abthcihtng  .l'flanxcnrL-ich ,  Dendrolithen"  (S.  384) 
mehrere  fos.silc  ))ö]xer  von  Aachen.  Bei  weitem  wichtiger  sind  d»- 
gegen  die  fossilen  Frücble,  die  er  in  »einen  „Nachtrügen  zur  Petre- 
ractenkunde"  unter  den  Namen  Carpolilkea  htnnlueinti»,  C.  hiapidut. 
C.  pnmiformis ,  C.  ahieiinus,  su  wie  die  FrQebte,  die  er  unter  den 
üeiiennungen  C.  aveUanaeformi»  und  C.  jaglattdiformiit  anfOhrl.  Die 
meifiteo  derselben  sind  Zapreurniubler  wetebe  Jeuer  merkwürdigen 
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Conifcren-GatiBng  ang«Uftpen,  die  von  Dp,  Hebey  unter  der  ßenen- 
nung  Cycadopsis  »urgostellt  wurde,  die  der  j«Ixt  lebenden  SequotA 
sehr  iiBilie  &\cM  Hiid  eine  der  bciteiehncndstcn  Pflanzenfonnen  de» 
Aachener  Kr«icl«  »Dwohl  wie  nocl)  mclirerer  anderer  Kreideablage- 
rungen zu  sein  seheint.  (Ich  iiiuss  hier  bemerken,  dass  dieses  füssile 
Pnanücngeseliteclit  uuch  in  den  ijOCülOoren  des  sSch^^iscben  und  l)5hini- 
scben  Quadersti II d steine  vertreten  ist  denn  (ieinitzia  ereiacea  Kndl.. 
Seditrs  Uubetiftorstii  Geiii.  iiuJ  Cryptomeria  primaea  Cordii  fallen 
deniselheri  xn.)  Mi-j-Lwardigerueisu  xiiiit  »Ijer  die  voji  Schltitheim 
gegebenen  Abbildungen,  uiiler  denen  nameiillirh  Tur.2l,  Flg.  13  »«hr 
kenntlich  ist,  in  der  jüngeren  Liler.ntur  ToIUtilndig  Ohorseheti  worden, 
und  CS  ist  im<i  niehl  ein  elniiger  Sehriftsteller  li>kaniil,  der  dnrtur 
verwiesen  hätte.  Die  übrigen  von  ScliUtheim  abgebildeten  Früchte 
geh&ren  zwei  Dikotyledutieniirten  an  und  dind  als  solche  ebenfalls 
bSchat  wcrThvoltc  Bereicherungen  der  Aachener  Kreidctlora  gewesen, 
um  so  mehr,  üIh  dieselbe»  gegenwärtig  zu  den  grüssteii  ädlciiheiten 
gehören. 

Nach  ferneren  iwannig  Jabren  (im  J.  1841)  erschien  G5ppert's 
.<Vhhandliing:  „Fossile  PßaiiKenreste  des  Eisens^ndes  von  Aarhen". 
Güpfierl  behiinilell  darin  einen  Tbeit  der  im  Bimner  Museum  gegen- 
wArlig  aiillK-H'uhrlen  PHsiazeiireste  iiuü  dem  Auehener  Sande  und  einige 
Holz.<itilelie  aiia  der  S  ehiuthetm'sehen  Siimmlimg  in  Berlin.  Von 
diesen  Icliteren  gehi:>rt  jedoch  nur  ein  einziges  Exemplar  mit  rollcr 
Sicherheit  dem  Aachener  Sand  an.  wie  wir  nach  eigener  Ansicht  der 
Stücke,  die  uns  durch  die  GQIe  des  Herrn  Prof.  Dr.  Beyrich  auf 
einige  Zeit  nur  rntcrsuchung  geliehen  wurden,  behaupten  zu  dOrfen 
glauben. 

Die  mcij^ten  Verdienste  um  die  Erforschung  der  ARrhener  Kreid»- 
flor;i  h»t  sich  aber  Ür.  Debey  erworben,  welcher  seil  einer  Reüie 
von  .liihren  die  Fossilien  dersollien  »uf  dus  Sorgfültigsto  sammelte  und 
uniersuehte.    Von  ihm  ei-schient'n  vier  Ahhandiungen  '),  welche  sla 


>}  llc  M.  I(.  ncb«]M  Obfnielit  i)«r  urvolllicb»)  Pll*iiieii.re>tft  diu  Kr*id#(*bvgrM 
nbertiiii[it  und  drrAnrhenvr  Krtld**rhlvhl(.<u  im  Rm'idiWii.  VrrhviicIhiagFD  Jm  ut)ir> 
hl»|iii-U('1itn  Vvrriiit  <trr|irvuMlirli<in  Rheitilanda.  Rona  ISIS.  ä.l11~12JS. 

P«raf  Ib«:  i}ht>f  tint  nSUe  Uatluag  OTWtlUichar  C««l'<'r>n  au  il«n  EU««**«'* 
d«p  Anrliciifi'  Krrid»,   Ebcitd.  K.  124—113. 

I>r  r«  1*  I  Ifc:  Kntwarf  tu  täurr  |p>uf;nDitfsi-h>f!eagetir(i »11011  l>«tlalliik[  in 
r.vguml  tun  Aacban.    Mll  1  ätfiorirucLUffl  ■*•(  g*cgvo»l.  OurcbifhailUD,    Aadktf 
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wirblige  Vrirarbeilen  xiir  nühet^n  Kctintniss  der  eruShnleii  Kreide* 
rurmiition  tiiiil  ileren  Pelret'iii-teii  angesehen  werden  mdsscn.  Auf 
Wiinscli  des  Herni  Dr.  Debey  bnbe  ich  mich  der  gleich  angeueh- 
rnen  »U  inlere:«.siifileii  AuffraLe  uiiteriogeii.  die  Kreidcflora  von  Aachen 
mit  ihm  gemeiiischuf^licli  durchzuarbeiten. 

Eine  sehr  reiehhaltige  Sinnmlunj»  ron  Kossilicu  aus  luiirutidKU-un- 
£ig  Fundslfillen  der  Krcideforinalien  in  den  l'mgvbungcn  AncbcDii, 
Eigeiithijni  des  Herrn  Dr.  Hubcy.  welche  Sammlung  ieli  bei  Gclegeti- 
heit  einer  Reise  durch  UeiitäcbUnid  zu  studiren  diiä  VLTgnügc»  halte, 
liefern  uns  das  Material  zu  den  ßeiirbeitungeti. 

Vorliegende  Ahh;iridluiig  enthält  diu  Reurbcilitng  JcrThnlluphy- 
teu  der  Aachener  Floni.  E^  sei  mir  tmii  erlaub! ,  einige  itesullaie 
dieser  Arbeil  in  Kart*-  auseiiiiiiidcrzii-ielzcn. 

tK«  Zu-sammenstpl hm i^eii  der  bis  jelxt  beliHiiiit  grwonlenen  fos- 
silen Pflunzeii  tipferleii  d:<<i  (Mgeiithiimlicbe  Er{;pbiiiiMi.  diisü  die  AI^od. 
die  niedersten  Furmt-n  der  Pfhmzpnwelt.  in  weit  geringerer  Znbl  bis 
zur  JetxtweU  erhnlten  worden  sind,  nis  es  hud  dein  bedeutenden  Vvr- 
horrsffhen  der  Meere  gegen  das  Feslliind  in  der  Vorwell  erwortet 
werden  kAnntc;  und  unicr  ullen  Fennationen  sind  es  bis  jetxt  nur 
der  Jura  und  die  Kreide,  die  dich  durch  rorhcrrscbcndcn  Algenreich' 
Ihitin  noch  einigermnäscn  auszeichnen.  Dazu  kommt  noch,  dass  eine 
nicht  unLedeLiteiide  Zuhl  als  Algen  beschriebener  Pfliinzen  iliircb  die 
iieuciiten  Unterauvhutigcn  sieb  aU  sehr  zweifelhaft  udcr  giir  nicht  lu 
ihnen  gehörig  erwiesen  b;it.  Di«  Galtungen  CanfervUen,  CaulerpUfit^ 
ChoHttrüef.  Cythuirites,  Krckin,  BncoelUe»,  Mäiintvrta  u.  a.  eatbat- 
lea  tbclU  Hchr  imsiehere  Formen,  von  denen  e.«  iiieht  einmal  sicher 
ist,  ab  sie  Oberhaupt  Koste  (iranischer  Bildungen  sind;  tiieiU  h»l 
inun  PnanKenformen  unter  ihnen  nis  Algcu  bezeichnet,  die  zu  völlig 
venchiedeiicn  höheren  .Ablbeüuiigcn  des  Ifliinzeareichcs  gchi^rcn. 
So  musstu  eine  ganze  Reihe  von  aufgestellten  Caulerfiües-Xriza  zu 
dun  Conifcren  gezogen  werden. 

Mag  als  Grund  des  seltenen  Vorkommens  fossiler  Algen  die 
rasche  Zcrsetzbiirlieil  sowohl,  wie  die  wegen  des  xarlen  Gewebes 


Ia4t.  (Vtrtollrtladipar  kUinA  >ui  ütm  mllichpn  Ikricble  der  SS.  Vtinainnilane 

der  dPHtMben  .Xalarfanchot  «.l  Anlv  >u  Ai^Kan.)   S.  ICP— 3'i7.   Tat  tV. 

I>ern<l  bf :  Btilrif;  mr  r'iHilL'ii  Florn  J'T  birll il iiilitclirn R tei d v.  Vi>rfi»n'lliin)(('ii 
dta  MtartiUluriii'b«»  V«i«lii>  dar  pi-ciiHÜchm  itlininlinilr  iiixl  W(Hl|ibal>in.  VIII. 
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scfcwieriße  Nachwcisbarkeit  vieler  Alpen  mit  Reclit  tiii8«(Öbrl  werdtn, 
was  Biscliuf  in  .sriiicr  chPiiiierlcii  iiiitl  (ihysicüiliachcii  titiuliigi«  *) 
hvrvurbcbt:  sa  xeigeii  doch  m:inL'he  Algen,  wenigstens  in  der  Jelzt- 
uell.  wie  die  Lessanien,  die  Fiu'us-Arlcii,  die  Liiniiiiarirn  u.  u.  ein« 
sehr  feste,  fast  huUige  BeschafTetiheit.  Andererseil»  liiideu  »ich  zuHe 
halyseriten-  und  choodriteii-nrtigc  Algen  scbon  in  den  Schiefern 
der  Gruuu'uekfi.  und  verschiedene  Vertreter  der  Deles^erien,  Lumi- 
niirii-n  und  raü!or|)L-ii  von  der  feinsten  iiieinbratiüsen  Structur  iii  ver- 
Ncliiedencn  ällervii  inid  jilngureii  Ablng^^rungen  sohl'  ki?nnb;ir  frliulteii. 
Ja  CS  dOrften  vielmebi'  eben  jene  xarten  Algenfiffmen  der  rorwelt* 
liehen  FIohmi  zu  lieuei»ien  get-igiiul  üi'in ,  dahü  die  Z:ibl  der  Alf;on- 
ui-toii  in  der  Urwelt  eine  vcrbÜllnissmiiäBig  geringe  gewescu  und  du«? 
iiiMbt.-»uiidLM'e  die  rie^eidiiiflen  Purme»  der  Jclzluell,  wie  wir  deren 
in  Lemutaia  /uccsceua,  ihcräcynti»  {tyri/cra  ii.  u.  von  AroidJekc  und 
70Ü— 800' Länge  Itenncii,  der  Vorxuit  gfft-hlt  biibon.  Ich  i-rlanbc 
mir  nHcli  bier  die  Aukube.  Aus»  »Is  dii'  grÜ3>tu  dtrr  bis  Jetzt  belünn- 
tcii  fusnili-u  Algi-iL  der  Cylimlritrx  sjMinifioitteii  tiii|ii>.  gilt,  «in  tiliri> 
gea^i  »ebr  zweifeliulVK  uiii)  vicllelt-bt  r.u  den  S|inngien  gehörendes 
Pnssil.  Di<!  niebsl  griiühlen  »ind  die  «bcnfall»  zweifidbiirteii  tCfctiia- 
Ai'len,  Ton  Üllo  uurge)>lt;ll[;  wäbreiid,  wie  seboii  ubüu  angegeben, 
diu  grosse  Mehrziibl  der  l'uitsilen  Algen  utin  sebr  warten  und  kleioen 
Formel)  beklebt. 

her  diii'ch  uu.'^ere  Arbeit  Tür  die  fussile  Ftera  gewonnene  Zu- 
wuchs iat  nielit  geeignet,  t-iii  günstigeres  VerhäUmsä  für  den  Algeo- 
reieblhum  dur  Vurnett  zu  ereielen. 

Herr  Prüf.  Unger  luit  in  ^ejlleIn  SiNiunrIwcrko  , Genera  et 
specle»  pluulariim  füsiiliuni"  die  Ziihl  der  kVeidratgeii  nuf  40  Arten 
bei  einer  GesanmitKabl  von  I3'i  Kruide|)tl:in]ci'n  »ngcgebon.  Der 
Pruceiilgeb^ill  der  Kreidvllern  »n  Algen  bolr;<gl  daher  iiarb  dieser 
Angabc  31*8.  Diese  Zuhl  niiiüsle  über  bald  um  ein  Bedeutendes  »in- 
kou.  In  Uiiger's  spSter  erschieiu-nem  .Versuch  einer  (jesehicble 
der  PtlHnzetiwi^ll*-  linden  wir  den  Preeenlgebntt  der  Algen  fär  die 
Kreideperiade  bereits  aul  2Ji-4  berabgem-tr.l.  Nuch  unseren  L'nler- 
euehuiigeii  der  Aurliener  Kri'iilclWni,  wek-be  Tlera,  rorläulig  bi.*incrkl. 
eine  uiisehiilidie  Jäcngv  börhst  eigrutiiOinlirber  Gewäebarunnen.  dar^ 
bietet,  und  im  titinxcn  ricileicbt  mehr  Arten  als  »lle  bisher  bekannten 


Kn-idcflori'n  xusBiiiim'iigcnoinmrn  luiiriiKsl,  Jtiiilit  der  Pn»ct'iilgeliitlt 
an  Algvii  für  die  Kreideflora  im  Allgcitieiiicii  »iif  ß  liL'niti.  Für  die 
A;u'(ieii-M.iiislriflitcr  Horii  alli-in  alicr  erreiclit  (lersellit!  mir  6-3. 

Au.s  der  Clusxu  der  Ktechlen  ist  nur  ein  einziges  dem  Gc»chlccbtc 
Ofwgrapha  oritspreclieiidL'<)  Fossil,  rruilicli  bis  jetzt  iiuch  die  eitistgu 
Kluehle  der  Kreidctioru.  bei  Aitthcn  uorgcrunden  worden.  Die  Samm- 
lutig  de«  Herrn  Dr.  .1.  Müller  in  Aachen  eulliült  ciu  verkieüelles 
I)ul2  uu»  dem  Aiiebeuer  Siiiide.  welches  iiocli  mit  voUkviiimeii  ^v\ 
erhaltener  Rinde  veriehea  ist.  Diese  Rinde  zeigt  deutliche  Reste 
einer  Ficcbteuurt.  welche  sich  nach  gea«uerer  Untersuchung  als 
211  dem  anscgelicocn  Geschleehtf  «iKli'Jri^  »n  erkennen  gab. 

W»s  endlich  die  riass«  der  Pilze  hpIrilTl .  so  gelang  e.4  einig« 
unzweifelhaft  hierher  Kehiirige  Ftjrmen  für  die  KruldeHora,  aus 
Welcher  hi»  Jelxl  kein  eintignr  Filz  hekaiint  i.<ct.  uiifKuliiiden-  Seit 
GÜplierl  die  .«rlione  KntdeFkiing  eineüi  Itblt|iil2es  des  E.vxlipuUte» 
A'trtfsii  aur  dem  Lnuli  de.«  J/i/menoph ylüiea  ZobciÜ  iiim  der  Stein- 
kohlciifurmation  Kcmucht,  kann  c»  iticht  mehr  uun'nllen,  flhiilielie  Bil- 
dungen in  |iiuKi*rcu  Fu rinn Üu nun  uusiitrelTeii.  Der  Liu?  hui  K  Arleii 
von  Xi/liimili\t  geliefert ,  und  weiiig»tetis  4t)  .Arte»,  in  nichreri- 
Ceschlcclitcr  verlheilt.  »ind  in  verschiedene«  Lttcalgehilden  der 
TerliArformation ,  unter  andern  auch  im  Iternstcin  beobachtet 
worden. 

Eä  diod  grii^atetltheiU  ßljitl|iiUe,  einige  wurden  auf  lose cten, 
andere  irn  f<iAsilen  itolee  gefunden. 

Wir  fnndcn  ;iuf  den  BlattahdrScken  eines  xu  der  Familie  der 
Prefeaceen  gehörigen  PHiiuiv.  die  Dryitfikyllitm  beteiclinel  wurde. 
die  deutliehen  Cberresle  zweier  Pilzarleii.  von  denen  olne  dem 
JL'liigeii  Ge-tehleehte  Atcidhtm.  die  lindere  Art  dem  Ge.Mlilechle 
llimanliii  veruaiidt  t^t.  Eine  drille  Pilxnrt,  eine  s)ih:i-'ri:i -ähnliube 
Funii,  fanden  wir  atif  einem  Rlahre.tte  einer  mennkotyledoiietiPItunze, 
eine  Tierte  dem  finsühJecbte  Uifiterinm  verwandte  Art  auf  eiaem 
Diktftylcilünen-Ithlt. 

Setilicsslivh  bahc  ich  noch  die  Itemerhung  beizufügen,  duss  wir 
beubsicliligen,  uuch  ulle  übrigen  Abtfaeilungeii  der  Kreidvflora  von 
Aaehcn  zu  bearbeiten,  um  sn  mehr.  aK«  keine  der  Flnren  vorwell- 
lichcr  Formationen  derart  unrollstündig  bekannt  ist.  wie  die  Flora 
der  Kreidezeit,  und  unsere  bereits  vorliegenden  Untersuchungen  io 
dieser  Beziehung  wichtige  Ergebnisse  lieferten.  Es  sei  mir  gestattet. 
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das  Allgominric  Jcrsutlittii  hier  milKutheilcn,  in  iia«-itri>I^cnOt!  Ihinklv 
xii$uiiinicngi>faas(. 

ErstiMiK  wiirdflii  neu«  (iiid  liüdist  pi^cutliUmlicIie  l'flaRZcn- 
forruflii  iiurgufimiloii,  U'eirho,  man  k:uiii  sagen,  k-lilciide  Giiciler  des 
Syslems  ci'güiizcii. 

Zweitens  ist  Rlr  die  KrciJoflorii  die  Möglichkeit  zu  einer 
FlO'aaiii'ren  Vcrglcichung  mit  d«r  Flora  der  JutKtHcll  dadurch  i;ewoa- 
neu  wurdet).  lEaaü  incbrciu  jvtzlwbllliche  Fuiuilicu  uuil  Gcächlüchter 
bis  in  diu  Kreide  liinab  verfuigt  werden  konnten. 

Drittens  zeigte  sieb,  dais  die  Kreideieit,  welche  bisher  als 
£11  iteu  iin  l^llunxcn  »i'nister]Zei(!iL.st'lini1teii  geliüriff  Wtrnclitcl  wnrd«*, 
;iriAi'lt^rii:ult]  nur  };fgßt]  diu  Steinkulilen-.  diuEocvif  uiiJdi«  Miuueii- 
perioiln  zurUrkütelit. 

Vii'rleiis  h;tl  siv\i  eiim  tMigtre  Verbnil]tfutig  der  KreiJ^llura 
mit  der  Flora  der  daniiii'  lolgttiidi'ii  Eoeen-1'ei-iudc  liemuKgRülellt, 
indem  ein  Vc^elnliuusKebiel  d^r  Jeltlwcll,  welulit^s  in  der  KQvenxGil 
TOrhcrrachcnd  vertrcton  wsir ,  nümlivb  das  neuhulliindisclie,  durcb 
die  Entdct-kiing  mclii-fT(-r  cliiiriiklumtisclier  tnistrbljsclitrr  t'fluiizcn- 
rarnieii  in  den  Scliiulitcn  roti  Aaehen.  nun  mich  für  die  Flura  der 
Kreiileicil  nnchgewiesen  vrerden  konnte. 


über  die  GefiisabÜndel-  VertheUung  im  Stamme  und  Stipes 

der  Farne. 

Von  H.  W.  Bülebardt 

(Aiuiac  *ai  elnrrr  lAr  die  ncDk«?hrinra  linlimintcn  Alibaoillun^.) 

Schou  Gaudicbaud  machte  darauf  aufmerksam,  dass  dif> 
Geßs^tinndel  im  Stipos  dc^r  Famo  rersvliiedeiie  Slellmigcn  xoig^n. 
lind  daüs  üieüc  DitTerenzoii  feinen  wichtigen  Behelf  xur  riclili^pii 
Erkennlniss  der  einzelnen  Arten  stbKcben.  SpSter  rerölFentlicfate 
Pres)  eine  leider  unvollendet  ^eliliebene  Alfhnndlung  über  diesen 
UeßCDstuDd.  ScitilriQ  i.tt  fther  dcnsellieii  iijclit^  Nälivrcs  vrscliiciieii, 
einige  in  ZeiLschriflen  Kcrslrciik-  N^olixen  ausconoinnien. 

Alle  dL<^sc  Ai'bi^ilrii  nclimt^n  blos  auf  dün  Sliii«*»  Ililcksiclit.  und 
übergehen  dit^  (lofussbilndel  -  VerDirihing  im  Stumme  ganx.  nbwulil 
dieselbe  beinahe  nocli  wicbliger  isl,  als  jene  im  Stiles. 

!■  dieser  Arbeit  wurde  zom  ersten  MeiI»  auch  auf  die  GufUsK- 
bOiidel-Verthcilung  sowohl  im  Slamme,  ah  auch  im  Stipes  Rück- 
sicht genommen  und  diirnueh  gestrebt,  von  derselben  so  weit  ea  nach 
dem  rorliegendcn  Miiteriale  möglich  war,  eine  genaue  Schilderung 
jiu  f;ebcn.  dfl3  nir  jede  Art  CharuktL-nstiricbe  hervorzuheben  und  so 
ein  klari's  Itild  vün  dem  GcfSssbiimlel-Systcnse  einer  j<'di!n  Art  rii 
entwerfen.  So  weit  vs  milglicb  wnr.  wtirile  «ueh  versucht.  grSsserc 
Abtlirilangen .  wie  die  Cyatheaceen  annlomisch  zu  charaklerisireii. 
niese  Familien-Merkmale  dürflcn  insbesondere  fdr  die  Palüonlfllogie 
widilig  Rein,  denn  durch  so[eh9  blas  vom  Stamme  und  Slijiei.  Iicrgenam- 
meno  Charaktere  werden  sich  gewiss  viele,  jetstt  norh  tmoinreibbare 
fossile  Farne  sicher  erkennen  lassen. 

Die  Vcranliissung  r.ur  nachsichcmlen  Arbeil  pub  eine  Sammlung 
roi)  Farnen  uiia  Vcneitieb  von  Karl  M  oritit  in  der  IVovinz  Carftcns 
nahe  bei  Ttivar  gesammcEt,  welche  diis  MuM-iim  deii  k.  k.  Tniversitiitfl- 
but.  G-tirtetM  erhielt.  Die  in  derselben  belindliclien  Arien  sind,  da  nur 
von  einer  eln/.igen  Art  eine  Abbildung  des  Qiieritchniltes  rom  Stipes 
in  Pres  r«  Abhandlung  vorliegt,  beinube  ganz  unbekannt  in  Bezug  auf 
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ihr  Geßssböndel-Syslpm.  Von  sämmllichpii  Arten  licgrn  auc-h  fniiHi- 
ficii'PiKle  Wedel  vor,  <lie  mit  Ninrivm  dor  M  n  ri  I  z'sehni  Snmmliiiigfn 
verschen  sind,  »o  das»  iich  die  richtigen  Benennungen  sicher  ermil- 
leln  lassen. 

Für  den  Stiimm  der  Purnuinusstc  o'mv  ^r^iiz  nvav  Bezeicbitungs- 
weine  eingcitihrt  werden,  du  et  noeli  nie  7.11  BetachreibuDgPii  beiiQUI 
wurde;  er  biet«!  mnnchr  SchwieriglcRiten  in  Bezug  auf  rpitio  GefÜRft- 
böndel- VorthcihiriK  dar,  um  ihn  zur  Untcrsrlicidunfi  der  einzelnen 
Arten  benutzen  xu  kiinnen.    IMo  biMlcntcnd»!«-  üo^t  im  Lürif^üverlfiMre 
der  fielusabßiidol.    Weil  dicsc^lben  ii9mlieh  nicht  pitnillrl,  5ondrni 
viclliiali  utilor  einiindfr  acmsloiniiütrriid  verliiureii,  trifft  inüii  aurjedcm 
UiiciM-Juiilte  eincEi  "der  mehre (iefu.>isbfitidfl.  dir  aus  der  An(i>lomo»c 
Ton  xwei  bennchbarten  hervorgingen.    Da  dii-Hc  durch  Piiiiruiig  ent- 
■itardenon  Gefä^shündei  nn  Qnersvhjiilten  durch  verschiedene  llAlien 
dn»  Stamnics  im  verschiedenen  Orte»  miil  in  » 11  n ilel h:trer  Zahl  sieh 
vorlinden,  so  gnbcn  die  mit   eiiiflniler  vergliehenen  Stamm  schnitte 
scheinbar  sehr  diircrirende  ItcJinltute.    Diese  Sehwierigkoit  triirde  so 
za  überwinden  gosueht.  Hei  nüh^ror  Delroichtuivg  zeigte  sii'h  nümlicb. 
da.is  jene  Geni.s.«bündol,  wcEcho  ans  der  Ptinrnng  von  zwei  benaclUiar- 
ti'u  entslaridcii,  sich  von  den  eiiifiKditin  unternuhetdun  Üesscti.    Siu 
vrtirdcn   gt'|)aurte  gunuunt.    Sie   r.ii  iTkcmicn   ist  instH-sondore   bei 
timimriimen   leicht    inü^lich .    wu    die  cineelnen  (ielllDsbiindi-l  eine 
hidbmuiuiritrniige    Gcätult    hüben;    denn  dann    sind   die   gepaarleo 
duppell    hnlbmondriirniig  gekrümmt,   und  mei^l  noch  ein  M;il  so  lang 
»In   die  einfachen.     Etwas  schwierigor  ist  dio  Uulersehcidung   bei 
krauligon  Fnri)«ii.  deren  GeniüsbOiiilcl  riindlieh  oder  oltiptisch  sind. 
Bei   diesen    erkennt    mnn    die   gopuarten   Gcr»>i5b()ndel    un   ihrer 
dui>pelt<.-n  Länge-  und  einer   schwachen  Einschnürung  in  der   Mitte. 
Um  die   iirsprOnglicIit-  GcfHSNhündelialil  im   Stamme   einen    Famen 
Jiu  ermitteln,  wird  zuerst  die  Kahl  der  einfachen  GefaN-sbUndel  ange- 
geben,   dann  jene   der  gepaarten    und    die    Zahl    dieser   letzteren 
verdoppelt  zu  jener  der  einfachen   hiniugezählt.    Auf  diese  Weise 
erlijtit    man   ein    von   dem   Vurhnndvnaein   «infHcher   und    gepaarter 
Geßlsabtiiidel  unabhängiges  Itexiiltal.  in»  sich  Htets  gleich  bleibt  imd 
mit  ihm  eine  feste  BaHiü  filr  BeHchreibiingen. 

Bezilglieh  des  Stipen  wurde  genau  die  Proslsche  Hezoichuung 
heibehnllcn.  Nnreinige  aiilTalknde  Forme»  con  GcfiisshCindoln  wurden 
mit  ncncA  Namen  belegt  und  fUr  jene  Sötte  des  Stipe»,  die  Preiil 
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Vorderseite  ncant.  die  ftcnennun)*  ()b«r$«ile,  (üt  tlio  llink-rspile  die 
Rexekhniing  Unterseite  eing<;nihrl.  wtW  diese  Inlxlcren  Bezeichnun- 
gen genau  dus  Verhältiiiss  Husdrückea,  in  welchem  die  Oberseite 
zur  oberen,  die  Untcrscjlo  xur  unlereo  BlattnScIie  des  WndeU 
stehen. 


Not^  fihev  tfeit  Zummmen/uitiff  ziviüchfit  der  Amlerung  tfer 
Dichten  und  der  Brechnngs  ■  Expouenten  in  (jemetigen  von 

FiüvtigkeUeH. 

Von  Jos.  firallleli  und  A.  Hasdl. 

Dip  Wilrinfi>ntwififcclunp.  wolch^'  bei  der  MiNirlning  von  WsisRer 
und  Aliiolioli  \\»$ser  und  Schwcfctiiäurc  u.  s.  w.  eintritt,  ist  geil  Inn- 
gem  cinGegenslaiid  dorAurmcrliämnkdt  voiiPliysikernnmlChüniikcm 
gcH-esen,  und  von  Schmidt,  Thülaye,  Hudlicrgu.  a.  oinoi* 
genauen  Mi-»snng  unler7x>grn  wnnJFn.  Als  A(|iiivalrnl  der  fr^i  gcn'ur- 
denen  WTorme  nurde  die  (VnLracliun  der  Flfissigkeit  houliüi-lilcl  und 
die  mochnnischc  Theorie  di>i-\Värnii>  ver<i|tnvht  hier,  wi»  in  so  viele» 
anderen  Fällen,  un  nioüshitre  Würnieueliunen  in^sshvre  Aggreg^it- 
ünderungen  heglL'ilen,  Einsieht  in  die  bisher  «üllig  verhüllte» 
tirflnde  der  Ersehcinung. 

ZidilrcieheBL'uhuchtnngen,  welche  im  vorigen  SHinmer  von  ehieni 
ran  uns  über  die  Ändenmg  der  llrenhnngnvcHiällniFse  mit  der  Ände- 
rung der  Concenlmtioii  von  LüMtihgcn  iiDgestcIlt  wurden ,  schienen 
darauf  hinzudeuten,  düsa  swiscbco  der  Griisse  der  Contraction  und 
dem  Oetnige.  um  welchen  aich  die  Furt[)lliu)ZUijgKgcschwiudigkcit 
lies  Lichtes  ändert,  in  vielen  Fällen  einziehe  und  kicht  nJinrnelihare 
HehttionLMi  wallen.  Vorläntige  Versitche  mit  Alkohul  von  HK"/»  ni-fiall 
wideriprnclten  dieser  Ansicht  nicht,  und  eine  ßeubachliingsrpihe.  an 
verschiedenen Salzlüsungen  angestellt,  gab  densellten  weitere  Bpstü- 
ligung.  Wircrbiiben  uns  hier  eine  varliluligo  Mitlheiluiig  über  diese 
Arbeil  niederzulegen,  welche  im  nfiehstcu  Winter  in grr>gsoreniUm- 
Oing  nnNgefllhrt  werden  «oll. 

Bezeichnet  man  durch  v„  *%  die  Volamina  snreier  FlOssigkeiten 
von  den  Oichlon  Wi.  r/,.  »c  jhI  die  Dielite  der  Miürhuug  derselben 
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t>i  d,  +  Va  rfg 


r,  +  r,  +  Äw,  i^ 

WO  i  eiae  vod  dem  VolumverhfiUnisse  der  gcmischlen  Fiflssigkeiten 
»lihärig!gc  Oriisse  Ist.  In  dor  Thnt.  befrachtet  iitiin  das  neue  Volum,'^ 
welches  tlarHi  die  Miscliuiig  echaiten  vrird.  ia  der  Form  einer  Reibt 
mit  unhüütiiiinileii  Cot-niciviiteo 

V=  B,  +  r,  +  av,  +  6p,  +  CT,  r,  +  rf»,«+  er,>  +/ei,«B,  +  . . . 

so  sicill  man  leicht  ein,  diiss  alle  Cu^lSL'ieiitcii ,  welche  ctnnich  mit 
fi.  ri,  f|-.  1*1',  t*'i  ■ . .  miilli|ilicirl  »itid,  der  Nulle  gleich  sein  mflssfn: 
es  rcducirt  «ich  scmit  d«r  Ausdruck  für  das  neue  Votum  auf 

V=vt  ■+■  vt -\- cpt  Vi  +/t'i'r,  +tfp,  Vi^-i-  .  .  . 
d.  i.  r=p,  H-r,  +  i^p,  r,  (äp,  +ßro  +  7p,»  ■  ■  .) 

oder  wenn  man  ^  (svi  +  j^''*  -}*  7fi*  ~H  -  ■  ■)  —  ^  setzt,  auf  den 
Nenner  dos  obigen  Ausdnickea. 

ßezeictiiii'ii  nun  vt>uiisu  c,.  Ct  die  Gesohwiniligkeilon.  mit  denen 
dii9  Lii'lit  sich  ilureli  die  orKle  und  zweite  Fl<lssigk(^it  forliillunzt,  /,,  I, 
di«  Zeilen,  in  welcher  es  die  Klfls-^igkoil  rem  Volum  t^  und  r^  (bei 
gleichen  Quersfbiiittcn  dieser  Vohiminii)  dnrehschrcitet,  tind  C,  1 
rdic  entspreche n Jon  Gr&asen  für  die  Mii^cliung.  so  wird 

~  r^  u  +tt  +•  t'i'i 

(wo  J  in  dorseibcn  Wciac  wie  oben  in  einor  llcilic  »neb  den  Gri>5scn 

/,  und  tt  entwickelt  worden  und  r  ein  dem  '"i  i>iiii1»gür('o(:tliL-icnt  i.tl). 

Oivitlirf  mint  bi'ider^eits  iliirth  c  (die  (iesi:hnindit;keil  den  Lich- 

tcs  in  der  Luft)  niid  führt  fßr  /,  und  U  die  Grössen  ~>  —  ein,  so 

••1     ""i 
wird,  wenn  w,,  «,.  ^dic  ürcchungsexpftnenten  der  ersten  und  xwei- 

len  Flilssi(;kcit  und  den  inEiflstgiieitigcmcngc«  bezeichnen. 


JV  = 


«I  p]  +  iij  Hj  +  ÖM,  Wj  r,  fj 


Durch  die  Reohnditung  von  D  und  N  lä^st  sieh  nnn  ans  den 

h«iden  gegebenen  nieiehungen  sowohl  ^nlünueh  -  =  0  liesliimnen. 

t 

Zeigt  fi  die  rimtractiiin  (oder  Dibtiitioti)  der  Ktciisit^keil  an,  so 
wird  diireli  0  die  llel:n-dnti^n  (oder  Aee(>lri'ntinn)  des  Licbles  im  Fliis- 
Bißbeilsgemenge  bestimmt.  \VirerspiireniiD,fldip  Vergletchung  derToii 
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ona  au9j^w9hlt<H)F»rtnderConstanlen  dmit  der  von  Ruilliorg  angc- 
nummpnen  filr  die  spätere  uusfilhrlivhere  Miitlieilung  uiiisfrcr  Bcob- 
achtungsrcih«»  und  bc|!nQg«n  una  hier  an  dem  Bei-«pi«ie  des  Alkohole 
und  ciuor  Salzluäuiig  die  eitifucl'O  Dcr,te1iung  anr.udeiiten,  welche 
zwisclicii  dcnConlncUons-uiidlletiirdutiiiiis-Cugriicieiiten  ta  bestellen 
scheint. 

Slc.ClaireDcvÜlp  dal  Tor  einer  Reihe  von  Jahren  eine  Vn- 
tRrsHchuiig  Qber  die  Aiideningcii  in  den  Hichten  und  den  ßrcchungs- 
Tcrhallnisson  <Ica  Äthylalkohols  nnd  des  tialzgeiatcs  verülTenllielil. 
Wir  gehen  Eunäehsl  di<>  Berechnung  der  aus  diesen  Beobachtungen 
abstmhirtcn  Werthe  von  ^  nni)  f). 

1.  Alkohol  mil  Wasser.  Bei  16"  C.  r,  Alkohol,  r,  Wiisser. 
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Hrrüok.sirlitigl  iiinit.  lixss  auch  bier  die  lelzio  Sielte  von  D  nixl 
jVMiisichRr.  Folglich  mich  üp.  von  ü  und  9  ungenau  ist.  sn  hat  man 
wieder 


0  =  J*. 
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Deville  gibt  dio  Stelle  des  Spectrum  nicht  an«  auf  welche sicli 
seine  Messungen  beziehen;  nach  dem  BrechiingscxpDiienteii  1*3339 
7.11  äcliliessen  mnas  sie  an  der  Grenze  roii  Blnu  undGrüii.  ctwu  bei  & 
fidiT  K.  liegen.  Er  macht  aber  selbst  auf  dio  Lliisicbcrbeil  der  Ein- 
heiten il«r  b'tsleii  Stellen  »einer  Ziihleu  iiufmcrkstim. 

Die  Abweichung  am  Ende  der  letzten  Cviumne  deutet  darauf 
hin,  dass  das  Verhältniss  -^  ein  iinderc»  wird,  wenn  die  Mischung 
in  solchen VerhiiltniNA<>n  .staltlindet,  Ana»  diibci  bestimmte  chemische 
Verbindungen  eijitrclen. 

Dass  übrigens,  wie  man  wohl  Tormiithcn  dürfte,  die  Farbe 
innerhalb  der  Grenzen  einer  Ueobnehtuiig,  welche  noch  in  der  viei^ 
ti-ri  nfi';imalslclk  der  Dirlilcii  und  Brectiungsespotiontcri  sicher  ist 
keinen  Eiiiiluss  auf  Jas  Verhiillniss  von  y  uitd  0  iibU  ergibt  sich  unter 
anderen  ituf  einer  BeobachtuugMrcihe.  wrlehe  wir  mit  SalminklOsung 
angestellt.  Die  Unlerauchiing  wurde  im  Kelter  des  L.  physicali^iL-hen 
iHHlilnlt-'s  ausgefClbii,  bei  einer  Temperatur  von  9" — 10  5  R.,  da 
wir  fanden,  dass  Doubaehtungeti  in  den  regelmässigen  ArbeitAsäleii 
des  Inftilntes  tbeils  wegen  des  Einfluä^cs  der  im  Verläufe  der  Arbeil 
sieh  ändernden  Temperatur  (wir  haben  im  Verlaufe  woniger  Worhrn 
Temperaturunterschiede  von  16*  R.  erfahren ).  Ihinls  wegen  der  Er- 
»chtltkerung  des  Gebiiudes  durch  verübernihrende  Wügen  xu  keinem 
befriedigenden  und  zuverlässigen  lloiiillate  Alhren  konnte.  Die  He- 
Ihodf,  schürfe  liinieii  im  Sprelrnm  Huch  im  Keller  zu  erhalten.  i*l  von 
einem  von  iin.t  hei  einur  IVilheren  GelegenhetI  besebricben  worden 'J, 

3.  Concentrirte  Salmiaklüaung  und  Wnaser  in  gleichen  Volu- 
minibus. 
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SITZUNG    VOM    23.   JULI     1857. 


Über  da  TriefiOiom  i»  der  Leber  mn  Triton  cristalus. 
Von  Dr.  H.  Ertibbi-. 

(V<ir([el«([<  »on  .lern  v.   M    Prof   |ir,  C.   Wedt.) 

AU  ich  in  tieti  Mnn.nfen  M;ii  und  Juni  diese«  Jahres  im  Labora- 
torium deii  Herrn  Prof.  Wedl  hislnlogischc  Sliidien  tnaclile.  wurdp 
ich  (lanirif  nufmorksiim  goiiiüebl.  ibss  fn??  in  den  Miisk<?ln  lies  Trito» 
crisiaiHs  yeschleelillioh  rik'lit  t>iilwiL'ketl(!  Närnalodcn  gcftindcD 
wfireii,  und  e.«  gclnnj;;:  mir  KWßiiiinl,  .solche  in  dcnMusIteln  dvr  Guuch- 
wand  iiiifxu finden.  Das  Wiirmrhcn  muchte  schluogvlndo,  nicht  nehr 
Icbhiiflc-  Dcwi'jfiiiigeti.  wur  ffli'inhmilssif;  ^yhiiilriseh  und  hatte  kaum 
Vt  ilcr  Dicke  riiicr  Muskoirascr;  es  wur  kuine  Anln^tc  eines  inncru 
Orguns  erbnnnhnr,  tnü  AiiHnnlinic  des  Diirtits;  die  lieiden  Bndcii  des 
Kwriiers  waren  nhyprimdet,  das  eine  war  xiigenchmülert.  Trotz 
häufigen  Nitrlisuchens  fand  ich  mir  dies«  wenige  Indiriduen.  wurde 
»lior  duhei  aiirmerk.snm  »iif  ihis  Voi'kommen  von  gelhlii'lien  FIcvIcen 
und  Kni>tcheii  ander  Oherflüelie  der  [>«hor.  welche,  wie  es  flieh  zeigte, 
Un'iU  voEi  Triehosomen.  Iheils  von  oingekapsell^n  Anhäitfnngrn  ron 
Ti'ichnsomen-Eicrn.  herrührten.  l>ie  ersteren  waren  in  der  Leber- 
»ubstnnr.  Trei  cingehetict,  liesüen  sich  jedoch  wegen  ilirer  Zartheit 
nicht  tinverletüt  itu»  devAclbcn  heraus phijuiriren.  su  da^s  iIhb  rer- 
sc;Iimüc1itit>:(e  Kupfoiide  nie  zu  Gesicht  kitm.  wüliri^nd  d:i<i  dickere  hin- 
tere Knde  nicht  seilen  frei  wurde;  ilie  griisslc  Lüiign  des  Warm», 
die  mir  zu  isoliren  gelang,  betrug  13  Milliia.  Mitunter  worden  Itewe- 
gungcn.  bfiitonders  des  llinlerendes  beuhiieblet.  V.k  fanden&ich  immer 
nur  AVetbehen,  und  sie  enthielten  F.icr  in  solehcr  Menge,  daüs  sie 
oft  einem   Ifierschlaiiche    mehr   ähnlich   sahen;   doch    wurd«   bcin 
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Z*.T<(uetselien  iles  Wurpis  auch  iler  Harm  sichtbar.  Am  s«lir6|t  abge- 
•ilulntcti  I linierende  bpfiiiid  sich  dic^AflorufTniing  Kwisi^hcii  zwei  nb|;e- 
rtiiiilvtcii  Lifipen,  tod  tleiien  die  untere  dieselbe  Qberriigtv:  die  über« 
:tcbicii  itiiri'b  eine  Miflclfurche  wivili-rum  in  £Wei  gethi'üt  Kit  sei«. 

Die  Kiipsclii  niil  Eiern  liesseu  sich  leicht  isnüren,  waren  gegen 
I  Millim.iinDurelimeiuer.  ruRillieb  oder  nierciirOrtnig,  und  lialtniicint' 
düDue.  durchseheini-ude,  weielie  llüllf!;  beim  Auflegen  eines  Dcck- 
glasdieiis  lies»en  sieh  unter  dem  Mikroslcüpe  die  Eier  leivht  unter- 
Hclifiden.  In  einigen  Kappeln  iv»reti  tlie  Kur)ierwsindiiugeii  des 
«bgesloi-boncn  Wurms  noch  zu  erkennen,  während  ia  anderen  dicker 
Kerfallen  w»r.  und  die  Kior  frei  in  der  Knpscl  itu  ließen  üebionen. 
Während  in  den  noch  nicht  cingcl»|is eilen  Trickojouicii  ia  der  Leber 
die  Hier  um  einen  grefiscn  Theil  nech  unreif  waren,  fanden  sich  ia  den 
Kapsel»  fast  nur  reife  Eier;  mittelst  Druck  Hess  sich  der  Embryo 
ilurehdas  eiiietliidc  des  Eies  heraustreiben:  crwardrcimnl  so  lungwic 
dieses  und  zeigte  8ch»';ifhe  Bewegungen,  wenn  er  frei  gi-miieht  war. 

Unter  23  Tritunen,  die  ich  untersuchte,  fanden  sich  nur  zwei, 
deren  Lober  keine  Sjiur  vouTrichosumen  leiglen;  gcuiihtdieh  wsreii 
sie  in  grosser  Menge  zugegen  und  gaben  der  Oberfläche  der  Leber 
ein  marmorirtea  Aussehen. 

Im  Darm  der  untersuchte»  Tritoneii  funilen  »ich  auch,  doch 
VCDJgcr  cnn^laiit.  Trifhusflmeu.  die  sieh  aber  immer  auf  i'incr  jÜngern 
Eatwickeiungsätufe  befanden  und  meistens  geschlcehllich  unent- 
wickelt waren.  Nur  einen  traf  ich  (12  Millim.  laug),  der  einige  Eier, 
aber  unreife,  enthielt:  Munuchen  waren  nie  zu  erkennen.  Diese  in 
Darmsrhleim  rorkommenden  zeigten  zteinlich  lebhafte  scblüngvlnde 
Boweigungen. 

Es  wurde»  mehrere  Tritoiien  und  Früsehe  mit  Sttlckcben  der 
Leber,  die  reife  Eier  etithicil,  gefiiltrrl,  »her  mit  negalivem  Kesultat. 
Die  gegitterten  Thicre  wurden  twischcii  dem  zweiten  und  siobeiilen 
Tage  untersucht:  die  Eier  fanden  »eh  gewühnlicli  wieder  im  Mügen 
oder  Dann,  über  IhciU  uiiTeränderl,  Ibeila  ab^'cslurbcu  und  halb  auf- 
gelöst. Inwieferur  die  in  d«'n  Muskeln  viirtommendRu  Wüinier  dem 
Trivhosainum  iler  Leber  des  einen  ndrr  andern  NemaliKlcn  dtij^tibÖ* 
ren,  war  ich  nicht  im  Stimde  xu  entsrlieiden. 

hujardin(lli!l.  nut.  des  Melminlbes,  S.  21)  fand  im  Mai  und 
Juni  IS38  Weibchen  des  Triehosoiniim  im  Darm  des  Triton  puMcla- 
tuSf  erwähnt  über  uieht  ihrVorkommen  in  der  lieber;  dagegen  fand 
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er  L-iii  giiiii  ühiilielifs  VcrliÜltnisti  des  Caloiiinm  spUtuiuewn  In 
Sorex  araueus.  van  dessen  Darm  aus  Avr  Wunn  in  die  Milz  pinwiin* 
ilert,  wo  er  gelbliclic  Kiiötclieu  bildet. 


Kingesendcte  Altfaaiidluogeu. 

Dm  Likü-  und  Krhavti  -  Tliat  in  Mililär-Crtitilie». 
Vi»ti  IiOiIwIk  «.  Varba.4-Tukolliio>lc, 

iiit.1   HilfUf^   ibvlirvrcr    fc"^''"^"  V«ifi>if 

(Vur^lpgt  In  ilfr  Sllung  vaia  in.  Ilrlivh«r  ISSdJ 
(Mit  1  Kille.) 

Das  Liknner  Thal  bejiriiiiil  bei  den  Com|)agiiip-Urtscbani>ii  Smir~ 
Jan,  Ueilc  und  KiiE»;  es  delmt  sicli  vun  Norden  gegen  Süd«n  in  der 
Lange  von  6 — 8  McÜcn  nus.  Dus  Thal  bildcl  eine  llocbebeue.  die 
Hiihfl  an  ISÜU'  Ober  dem  Meer«  liegt;  Sand  und  Grus  be4leckl 
di»  Fläcben:  tbcilwci,se  «rb«ben  sieb  Ueiiie  «'«lleiinjrinige  IlGgtIo 
mil  grübei-ein  GcrÜlle;  d.nruntei'  hiiujilAäclilicb  tjttarx  uad  Brunneisen- 
»teiu.  äU  REiäeiitaufcr:  »us  den  siindbt>decklvii  Flüchen  ragen  unz&k* 
lige  KallifeUeii  bervur,  die  verschieden  un  tiestall  und  Grösse  durch 
d:is  ganze  Thal  vüibreitet  .tind  und  .stellenweise  so  xahlroich  auftre- 
ten, d:i8s  sie  d:i5  ganze  Land  .>iteril  und  ungangbar  muehon,  Rinige 
dieser  FeUon  erbeben  sieb  zu  einer  Mühe  von  lUO';  sie  gewulirea 
eine  scböne  ItundGebau  in  das  uiiiliogcndc  Likathal.  welches  durch 
die  xersireut  liegenden  Felsblöcke,  durch  die  uuraleigendcn  veracliie- 
dengestalligcn  SpiUen  und  llOrner  einen  ei^enLliüinlicbcii  Anblick 
gcwilirl. 

An  der  westlichen  Seile  des  Likutbales  tbürml  sIl-H  eine  gruss- 
arlige.  liiriggedeliiite,  ges|iaU(*iie.  gebürntu  Kulkuand  emjior ,  deren 
[iiitlteru  Hi^he  SUUU'  erreiebt;  es  sind  diea  die  croutiscbcn  Aljien  unter 
dem  Namen  Volebit  bekannt;  sie  gehären  zu  den  juliscbeo  Al|ieii. 
welche  sieh  von  Kärnten,  Krain  und  Isirien  berah  längs  der  croa- 
tischcn  Mecrusküätc  ilb^r  Finme,  Zeug  und  KarlDfiago  bis  gegen  l>a\- 
mtieii  herabziehen  imd  ündereffeils  mit  den  in  Diilmulien  und  Griecbeii- 
laiid  anntühendeii  dinari^chenAlpeneUgen  zuä«iniiueidiüugen:  um  west- 
lichen Abhänge  senkt  sich  der  Velcbit  bis  an  das  »drialischc  Meer. 
gäbe,  steil,  zerktültet.  kubl  und  urtbewubiil;  die  g»aze  Gegend  trägt 
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in  erhBhtum  Mj$se  Am  bekannte  traari^  Ansehen  ikr  atlriatisrlieii 
»den  Ktlslc  ,  der  durch  diiü  iiiimt'rwähri'iide  Sciigeti  der  Sotioe  und 
anbiiilende  Wothen  der  beflig<-n  .Stürme  jede  Huffnuiig  auf  eine  gpü- 
nendv  ZukniiH  Air  immprd;ir  beiiouimeii  tileUil. 

Wenn  man  den  Kunim  des  Volcbibt  ilberseh reitet  und  in  diu 
erwiiliiite  We»tseite  hiiiabslcij^.  «o  fiudct  mnn  von  dei-  Miltu  der 
Mpcu  Ri'gcn  abwiirls  bis  an  das  Mccresufer  eiaeu  «-ei^jUchtcn,  stet- 
Icnwtfise  cun^lomeriitischca  Kalkstein,  dor  in  den  hiVheron  l.agon,  v/o 
er  den  dunintor  liegenden  dunklen  Kidkt-n  aufliegt,  t-inc  iisclieiüirligt- 
Farbe  annimmt.  Auf  den  gegenäber  liegenden  luseln  Vep;)ia  undPagu 
linden  vir  dHsselbeGeslein.dcnllniiptfitock  dcrlmela  bildend,  wieder, 
wo  es  ron  kalbigen  und  sandigen  Nummnliten  fflbrunden  Gebilden 
bedeckt  wird;  diesseits  an  ttor  Kßsl«,  namenllieb  zwischen  Jt:ikar 
(Buceari)  und  Kraljcvtca  (Porlore)  $Jeb(  mun  dieselben  Nummulilon- 
gcsteine  anstehen,  mit  dem  Unterschied«,  dntis  die  Ge^teinsbilitung 
iiuFdeu  Inseln  i-inen  sandigen  mehr  lockereu  ('hurakter  bat,  die  Num- 
miilitcn  in  rertivaler  Stellung  sicli  beliiidrn  tiud  niebl  selten  leicht 
hcreuHgenonuncn  werden  können,  wjihrenfl  die  Nunininlilciisteinu  an 
der  Kiisli'  fosi  und  iinHusIiisüch  mir  der  kiilkigen  Gesleinsiniisse  rer- 
bunden  sind  und  sich  nieislenlheil-s  in  schierer,  godröcktcr  Stellung 
befinden.  Die  Verbreitung  der  hehlen  eunglomeratischen  Kalke  zieht 
sieh  u-eilcr  tn<t  innere  Land  hinein,  tritt  :m  vielen  Stellen  |iarlien- 
weisc  uuf  und  ist  um  Karenica  ;ini  machtigsten  cotwickclt. 

Das  Korenicer  Thal  liegt  2üU0  buch;  die  Gebirgskette,  durch 
welche  BiMuicH  von  Crualicn  geschieden  ist,  zieht  sich  mit  üleilcn 
dach fiiriTi igen  Abhängen  von  Norden  gegen  Sflden  lu  in  einer  LSogc 
von  dit^i  Meilen;  nm  Eingänge  ins  Tbul  erhebt  sich  die  Alj)e  Püsi- 
vica  (detiLsch  Kiihlenberg)  zu  einer  Hi)he  von  S202'  vom  Meere;  sie 
ist  einer  der  interessantesten  Putiklu  des  ganzen  Gebietes,  theiLs 
wegen  der  sciiünen  nundsehnii,  ItieiLs  wegen  dem  einer  Algienflont 
angehi^rigen  Pnanüenreiehlhnm,  haiipLiüchlich  nber  vr^gcn  den  pclrc- 
factentiibrcnden  Gesteinen,  die  dem  Forscher  die  gewönsditc  Aufklä- 
rung ge-A-ährcn.  Derselbe  schon  früher  erwähnte  lichte  Kalk,  der  an 
der  Küste  erscheint  und  im  ganzen  Korenicer  Thale  tu  Tage  ätebt. 
steigt  bis  an  den  Oi|ifcl  der  Plisivica;  ein  ftiniter  Theil  der  Alpe  ist 
kahl,  aus  der  nüchcn  Gras- und  riliinKendceke  ragen  ungeheure  Fels- 
kolossc  em|)or:  zn  deren  Füssen  und  an  den  steilen  Abhängen  liegt 
das  GcrOlle  in  reichlichem  Ma^ise  und  hier  eben  ist  es,   wo  du»  sinisr 
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FTSiiEÜrh  rcr.tto)tirrttng.sl<^pre  Goatciii  cini>  bcträchtlirlic  Atizühl  von 
lli[)]iuriti:ri  vnlliäll.  so  i.«ar,  dass  lüe  Anziihl  gr^cn  den  Scheitel  uuf- 
atcigciui  ziminiirit  und  ilus  Gestein  damit  ganx  angcnilll  gcnaiinl  w«r- 
ili'u  liiitiii.  ZvtiSrtifn  den  llippnrilen  w:ir  mir  ein«  Spi;cii*5,  iiäiiilicb: 
Ilippuritt:»  ititricattui  Lüiiku.  IciclU  brsliinniliar.  Vuii  UippHritet 
iiitrieatm  hani.  Krei<)e-P»rtniitlon  ws  Ua]mMien  bei  Zara  und 
Prolu^  an  der  boNniscbcn  Grenxc  (Lnnj!»  i»  lilieri»  18Ii6)  befiodm 
sieb  im  AgniirierNiitioiiiil-MiiNeiim  mohrt'ivBxempbire  xum  Autor  selbtl 
L'iiigi>!iundt.  n»vli  wel<>hi>ii  die  itiiivicaci-llip[>iintcii  bestiininl  uunten. 
Aii.4  diesem  UmsUridc  gebt  b«rv»i-,  daas  di«  Likuncr  Kalke  mit  den 
Hippurilon-Kalken,  die  in  dea  uiigroiieciiiJen  diilmiiüiiischcn  Gebirgen 
vorkomnie»,  identisch  »intl  (Prufesäor  LanEu  über  lliilutnitiens  geo- 
fttiüsliaebi;  Vcrhfiltni^se;  Jahrbuch  der  k.  k.  gt^ologi scheu  Rcichsan- 
slall,  I8S3,  I.  Quart»],  pag.  IGT),  wühveiid  Ad»  Nummiilileii-Gebilde 
den  unteren  tertiären  Giredcrii  bciiitEShliüi  iüt.  Für  den  Kreiit  der 
gegeiiwüi'ligvjiBttlriiclilungen  biiheri  diuXuiiiiiiuliten-Scbicbteu  keinen 
Weileren  Wurtb,  weil  die  Tertiär-Formation  au  der  Likaner  Küsle 
iiicbl  vorkömmt.  Diese  Rudislcn-Kalke  mit  versehicdonen  MudiGea- 
tioiten  in  Farben  niid  Klriii;lurs-\VechNcl  repräscntiren  die  Kreide; 
wir  werden  weiter  unten  wieder  darauf  lurOckkoinmen. 

Ganz  iai  GegenKutzc  zu  dvit  »benerwülinlen  licliteuKalkea  lindot 
sieb  ein  znuiter  in  grossen  Miis.'icii  entwickelter  Kiilk^lein.  der  den 
IIau|>tstock  dea  Vclcbit-Gcbirges  <m8in;ichl:  er  ist  dunbctgriiu,  häufig 
ganz  scbwurz  vouFarbe,  stnrk  mergclbültig  mit  sehr  ausgesprochener 
Scbiebtung;  Ai\i  Slreiclien  ist  von  NO.  nach  SW.,  das  Fallen  vod  W. 
gegen  0.  in  einer  ziemlich  aufgerichteten  Stellung.  In  der  obersten 
Region  iiisbesundere  bei  Malan  3t85'  und  bei  Uslaric  gegen  Karlu- 
pa^o  zu  in  einer  Hübe  von  2749'  iat  der  dunkle  Mergolkalk  mit  einer 
Menge  von  verati> inerten  ßrnchatücken  (llippurileii  uud  Crinuidea) 
ungefüllt,  welche,  da  sie  in  Kalkspath  umgewandelt  sind,  dem  Gestein 
ein  gedeckte»  Ausscheu  geben.  Uüune  Sandstein*  und  Mergeläcliict'cr- 
Lagcn  wcebselii  mit  de»  Kulken. 

Lüngs  des  V<!lebil.i  iiiif  dessen  nordösl lieber  Seile  liegen  nie- 
dere, abgerundete  Itergkuppen  mit  liefen  TbHicinsrbiiitlen.  die  aus 
Sandsleinen  zusammengesetzt  sind  und  einem  üppigen  Waldwuebs 
zum  Slüiiilurte  dienen;  grobkörnig«,  thonige  und  sehiofrige  Sand- 
steine weebscl lagen],  und  zwischen  denselben  erschüiiien  nn  vielen 
Stellen  graue  SaudstelaschiefBr  mit  einem  fvston  Gefüge,  die  Schiefer- 
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thfln  und  SieinkiitiliMi  in  vier  tiLt  seoliü  Zoll  müchlißpii  Ausbissen  fDh- 
ren.  I>ic  Festigkeit,  (la$  Cemgc  und  ih  Farbe  der  Sund&toine  varitrt. 
ilei  dco  grobkörnigen  und  grauen  schiefrigen  i$4Quflrz  fibenviegcnd; 
slellenweise.  wo  sieb  Feid-tpath  dem  Gemenge  tugcsciil.  nimmt  die 
Festigkeit  zu;  die  vorbcrr5r:tiende  Farbe  ist  die  braune  und  grane, 
eine  VnrictÜt  hiovon,  die  bnhfr  iimVcIrbit  iin^leigt,  Iicslelil  aus  hörn- 
steinartigen  nnd  fehl ?ipnth Igen,  thonigpn  Fragmenten;  hei  den  thonl- 
gen  Sebiefern  ist  die  mibe  Farbe  voiherrseiiend ;  der  Glimmer,  der 
retcblieh  vorhaudcii  ist,  gibt  dem  Gestein  eine  noeli  grassercTbeil- 
l)ark(!il  und  Verwillerharkeit. 

Bei  Ternovac  eine  Stunde  wesllieli  von  Gospid  aiuil  diese Sand- 
fiteine  von  mir  genauer  unleriiucbt  worden  und  es  ist  aurb  die  Koble 
einer  nSlieren  Betrachtung  unterzogen.  Im  chenus.chen  Labor^torio 
der  k.  l.  geologi.<c1ien  Reicbsanslult  iarcU  Herrn  Karl  von  Hauer 
imalyairl.  ergab  sieb  fülgeiides  Kcsultat: 

Wa^crgchallinlUOTheiien 3-7 

Asclie 24 

ßeducirte  Gewicbtstheile  ßlei 23-9S 
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Ä<iuivnlenl  einer  30"  Klaflor  wcieheoHolies  9-90. 

Die  Kohle  kommt  in  einer  sebwarzcn  starksiindigen  Asche  in 
kleinen  BlAltehcD  utid  Stilckchco  vor,  die  lebhaft  glilnr.en  und  wenn 
üie  sieh  in  der  Tiefe  nicht  besser  zeigt,  dilrrto  si«  hauen  bauwürdig 
erscheinen.  Die  reihen  glimmerigen  Schiefer  enthalten  Biralvcn, 
worunter  Htyncitc»  Fassaeitsis  diese  Schiubten,  als  dem  bunten  Sand- 
steine angehQreiid.  erwi-isüt;  iii  der  Nüiie  von  Ternov»c  bei  Bru^ane 
;im  Fusne  de»  Iltiehgebirges  tritt  ein  kleinkAriiiger  Hchwarxer  Kalli 
auf,  der  von  den  Velebiter  .•ichwarr.en  Mergelkalken  und  theilweine 
von  Sandsteinen  Oberlagert  wird,  dieser  Kalk  isl  mit  Furrenkränter- 
ftrHchfltaekcn  Obcrrilllt;  am  Kusse  der  hochan<iteigenden  Velebiter 
Kalkwjinde  zieht  sieh  das  Sandstein-Gebilde  fori  gegen  SQden  zu 
■bwccbselnd  mit  selwarzea  Thon-  und  Mergcischicfcrn:  insbeson- 
dere ist  bei  Pocilelj,  von  Go^pid  beilftulig  V,',  Stunde  entrcrut.  ein 
schwarzer  Schiefer  von  tnir  gefunden  werden,  der  deutlich  geEeicb- 
nete  Pflanienreate  enthält,  unter  welchen  ich  eine  Athiopteris  er- 
kannte. Bei  Pilar  unweit  Sf.  ttock  (!  Stunde  links  von  der  ober  den 
Velebit  nachDalnuttien  Itlhrenden  Slr:i<i5(>)  kiJnimt.  di'm  vorigen  Kalke 
linlicb  ein  zweiter  vor.   der  Heste  vnn   durcheinander  geworfenen. 

etUb   d.  fli*ltiem..Mlurw.  1-1.  J\Y.  Ilrt.   II.  Ilfl.  3^ 
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«.   r»rk<*-Tali>t<B«rl/. 


KPrbroclieDen  Cnkriniteniffclcn  ßhrt:  ciorelne  SMe  frrrifhen  mH- 
unler  die  Länge  etn»  lialbi>a  Si'buli'a:  Thocutrhiefer  b«gleil«t  die 
Kalke,  CSlestiD.  Caicit  nnd  Bfptglani  kommen  vor:  da»  Ganze  wird 
?nm  Sandstcio  bodeekl.  der  hier  quarzrei'cb,  kteiokömig  und  so  fest 
ht,  das6  or  xa  Mühl.« leinen  dureh  die  anualmendea  Grenzer  vem-en- 
del  wird.  Die  »lehirer  Kafkütein«  sind  häufig  in  IloloniU  umgewau- 
delt,  der  ganee  Striche  für  sich  einnimmt,  and  da  er  dem  Baaten- 
Kandstein  aur^fb^rrt  mt  und  mit  ihtn  eine  |;letc bärtige  Lagerang 
beniltl,  den  Musrliclkalk  dtr  btrr  felill,  tu  crselicn  scbcinl. 

Das  Thal  Krbara  liegt  dem  I-ikanerThale  parallel  roinC«inpagnie- 
Orte  Bunic  ni»rdlir)i  bis  rdbina  »fldlicb ,  wo  es  endet  und  krssvl- 
arliß  eingeschlossen  Ist  hie  ßori^kftte  Ljuliovo.  Vrebacka  ^tasca  und 
Ploea.  bestehend  aus  den  Velebiler  Kalken  trennt  beide  Tliüler.  Der 
Beig  rdbina  mit  dorn  Ctimpagnie-Orle  gleichen  Namens  und  den  Rui- 
nen de»  urallen  KrbuTer  Bischorüilzeg  gehört  dem  bunten  Sandi^teine 
an;  der  Sandstein  ist  bter  .<tehr  glimmerreich  und  ftlbrt  3fya<-jVe«» 
Fflitacngit  und  !fucula  tn  grosser  Ansiibl ;  die  rothcn  weniger  glim- 
merbaltigcn  Varietiteii  enthalten  sehr  ricic  Pflanzcnrcsle.  die  aber  so 
onvollkommen  sind,  du»  ich  an  di?n  Torhandencn  l^xemplareji  keiacn 
Vcrsurli  zu  einer  näheren  Bestimmmig  rornebmen  konnte.  WeslMcber- 
seits  lagert  der  liebte  Kreidek»lk  aiir  den  Yelebiter  Kalken  und  tinten 
liofer  im  Th^tle  erheben  sich  kleinere  HOgeln.  die  aus  Kretdemergetu 
bestehen;  insbesondere  befindet  steh  eine  derartige  Ablagerung 
nSehst  Biiuie  in  L:tudoiigaj  (Luudunsbain) ;  da«  Th»l  Krbavn  ist  mit 
Sand.  Schotter  uiid(ierülle,beslehond  aus  Kalk  uiidbitutCfliSandstpin, 
hedevkl:  an  jenen  Sli>l]eu  uo  die  rolbe  Krdc  lies  bunlen  Sandsteioes 
vorunitet.  zeigl  sich  der  Boden  dem  Ackerbau  eben  nicht  uagüoslig; 
die  kalkigen  Wände  der  Thulründvr  sind  kahl,  beiiiuhe  baumlos;  der 
Anblick  ia<  wünt,  die  Dürre  im  Sommer  grwnhiilich  gross,  im  Herbst 
und  Frühjahre  dasWOllirn  der  StOrme  heftig  und  im  Allgemeinen  «in 
Mangel  an  Wasser;  au$  dem  geht  lierror,  dass  es  dem  'l'halc  nicht 
an  urbaremGnmdc  Tebll.  sondern  dass  die  übrigen  [ihjrNicali-sche»  und 
klimatisehen  Verballiiisaehauplsüehlirb  das  Neben  daselbstcr^ehweren. 

D;i5  grüHsle  Intereü<ie  bietet  unstreitig  da«  Vorkommen  der 
Steinkohle;  ich  wnr  bei  der  ersten  Besichtigung  dieser  Gegend  der 
Meinung,  die  Stcinkolilc  geh&ro  der  Trias  an  und  zwar  um  so  mehr, 
weil  Hus  der  Trias  ron  Sava  in  Krain  eine  K"blc  durch  Herrn  Poclof 
Karl  Peters  an  Herrn  Karl  Hitler  v.  Hauer  zur  t.'iitersuchung  ein- 
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gesendet  wurde  (Jahrhnch  der  k.  k.  geologischen  Beichsan stall  1855. 
pag.  862).  Aus  denselbeo  FormntIan<i-Vi«rh&tliiisseo  di-hloas  Ich  auf 
die  Ideotilät  der  Ukaiicr  Kohle.  Bei  einer  ÄWpiten  genaueren  L'nlftr- 
HUCfiUDg  .ibcr  gliiuliF  irli  von  iler  Meinung  »blfornai'Oii  zu  müsse»  und 
die  Mkancr  Kuhle  a\a  rine  der  Steinltohleu-Funiiiillon  .iiigeliSrige  zu 
erkliren,  aus  folgenden  Gründen:  Die  Sund.<i(eine  die  am  Fusse  des 
Vel^it«  abgelagert  sind  und  die  i<!b  anfänglich  -jlle  ziitn  hunlen 
Sandslein  z3bl(e,  mDsst^n  gulrennt  wurden;  insliesondiTe  üind  die 
quarzigoi)  SandsleiHe,  die  dem  tlunkelgraiion  festen,  rcinkArnigpn  und 
schwarzen  Schiefer  mit  derKohle  führen  viel  5il«r,  weil  sie  von  dem 
Velebiler  K&lke  fibcriager!  werden  und  sie  bedecken  dicPflnnrcn  ent- 
halleiidcci  »cbwiireen  Kiilku  bei  Itru^nne,  wo  sie  »ich  dun»  an  der  Alpe 
Visocica  bin  zur  llüliv  ntihr  »ii  3000'  nHu-brn.  Die  .schwarzen  Kalke 
von  Briiiano  sind  vermöge  der  darin  enthaltenen  Pllanzenreate  fflr 
Kohlciikiilk  iti  erklSrcn,  was  aurh  div  ilnniit  rerlinnilcnon  .schwarzen 
Schlefi-r  hei  l'oritrij.  wo  ich  die  für  die  Kohlenhildung  hezeichiiende 
Älbiupteris  vurfand.  bejit&ligen.  Der  bunte  Sandstein  liegt  wohl 
bei  Ternovac  nuT  den  Siteren  Kohlon-Saiid.steinen  slriehweise  auT, 
aber  auch  dieser  wird  sowohl  bei  Ternova«  sotbsl  in  der  Gegend  vnn 
Jsdoviio  als  auch  bei  Udbinu  vi>n  den  besagten  Velelitler  Kalken 
bedeckt:  bei  Pilar  endlich  tritt  der  Koblen-Sandstcin  mit  dunklen 
cnkrinilenrcicfacn  KulktMi  und  SchicftTn  vuii  äcliwarzer  Farbe  allein 
ohne  bunten  Snud^IciEirti  auf.  während  in  der  Ocgvnd  von  t*dhina. 
wü  der  bunle  S»nd.stcin  in  grQsüerer  Ausdehnung  ansteht,  blas  lich- 
tere Mergelschiefer  in  seiner  Begleitung  vorknmnion  und  die  schwar- 
len  Sclitefer  gänzlich  fehlen.  Diese  Ansicht,  ilaüs  in  der  Lika  die 
Kotilenfiirination.  uobst  Hildiingen.  die  zur  Trias  tmd  Kreide  gehllrcn. 
entwickeil  sind,  gewinnt  um  so  mehr  Gewissherl,  weil  durch  Herrn 
Fr.  Foelterle  dieselben  Verliältiii<ise  bifi  Fu^ine,  Mrztavodica  und 
Ravü-igora  angetroffen  worden  i^ind  (Jahrbuch  der  k.  t.  geologischen 
Reichsaiistall  VI,  S.  714).  Bei  einer  mehr  detaülirlen  L'ntcrsuchung 
wurde  man  sich  wabrst^ii  ein  lieh  üherxeiigcn.  dass  tn  den  violverzweig- 
tcii  Gchirgszögen  biernrls  iiudi  die  der  Lhn  angehörigcn  Kalke  vor- 
kommen, weil  diciiclb«n  weiter  liininif  gegen  Otoi'ac  titid  die  grossr 
K»peU  au  mehreren  Lociditülen  grilsücrc  Partien  bilden;  um  jedoch 
geniiner  sich  ilarOber  au<i.spreclieri  tm  Itßnnen,  ist  eine  länger  andau- 
ernde DurchfofKehting  nm  50  mehr  nothwendig.  weil  die  Kalksteine 
hier  in  der  Hegel  iit-lrefaetenleer  .•atriil. 
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y.    Firkaa.VahAllnaTi«!. 


Die  Physiofjnomic  «Ijt  LiicMtPi-  Gpgpnil  «IpIU  uns  Pin  TOn  ilr>it*i 
g«tvtthnliclieii  Gi'UirgsffegontleH    ^erstlüeJenes  Rild  vor  i)ii>  Augcn.l 
Ein  L:ihyriiillt  von  dmiiHrtigen ,  xuükerhutfilrnitgBn,  lbiirmspititi(>L>n,i 
xcrworlericn ,  iinxii.<:Rmni(^iih»n^en(](!ii   unil   k»til4>ii  FoUg^bilden  cm-* 
pPangt  de»  Wmiderür,  der  sicli  in  ein  »u.sscstorl)cni's,  mensch enleere«^ 
Stein iiiccr  vcr»«Ut    glaubt;    die    liohi-n  Sfli«itcl   der  Berge  ragen* 
g<:iv<ilinti<;li  kuM  und  nackt  aua  dvr  unteren  diinklen  wuldi^en  Gjn- 
liflllung  lierfor  iiiid  man  gtaiilil  Sclineelierge  vor  »irti  zu  schun.  nur 
einzetnc  grdnr  Stellen    wir  Oiiscn  —  erquicken  das  Auge.    Niclit 
tnenaclienleer  ist  die  Gegend,  wohl  aber  arm  zu  nennen,  die  Sand-" 
schietilcn  um  das  hin  und  wioder  «ingemengte  KalkgerSlle,    Am»  die 
Houlielienen  b<>i!üt.'kt.   hüben  ein  snhi'  H|»äi-lieli('s,  lebniipt'e.  stellen- J 
weise  mergeliges  ftjcidoniiltel,   welcb«»  dem  Gedeihen  der  Cereidietl 
cbciL  nicht  sehr  förderlich  ist,  vrosu  die  Kaulieil  des  Klima  höchst; 
unguiiiiliiC  einwirkt;  der  Wechsel  der  Tcmpi'rn(iir  ist  auffallend  und  ' 
plßiKlicIi,   .sti  zwar,  ilass  man  au  den  ^rhr>n»lrn  und  wäriiialeii  äom- 
mertiigen  de»  Margen»  imd  Ahrnd.'»  uder  »elh»t  deüTages  nneti  oincrn 
Gewitterregen  Winterkleider  zur  Hand  nehmen  muss.  Gant  bcsnndcrs 
ficliarf  sind  die  Luftströinun^en  in  ileti  GutiirgstiiiEii>ii ;  auf  den  büeh^ten 
Spitzen  de»  Velehil,  ■/..  I).  auf  iK'r  Visüi!ie;i  (KOOO  und  Svelo  brdo- 
Houte  sanlo    GHo'l'  Meere^hAhe)  bleibt  die  f<iirt  in  den   hetiseslen 
Sommcrtiigen  kühl;  die  Tcjn()eratur-VerbJHtiiis8e  ftr  das  Liba-Thal 
siod  bciUutig  folgende: 


Breilegrad  44  und  4Ü.  L&ngegrnd  1)3  und 34. 

Oclobcr +  9-  '«%„ 

November +  3'  •"/,«« 

December —  Ä*  "»/,,,• 

Jämier O'M/j, 

Februar —  2-  "/,„ 

Man 0'"V„„ 

April +   s-  «y,„ 

Mai +  10-  '»»/»n 

Juni +  12-  '"Am 

Juli +  U-"/i;. 

August +  IZ-"/.. 

September +     9-  "/lo 

Durcbüchniltitche  Jahrestemperutur  sy,«  K. 


Dm  Uk»-  luti  Kriinva-Thil  in  HillUr-Cro(ti«D. 
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In  dcD  meisten  Gegenden  wo  Kalkgebilde  vorhemitliirn.  licgr-n 
hundet-te  Ton  kenselartigen  Vertiefung«!)  iiebeneinandrr,  die  das  Land 
5de  tind  tindurctidringÜL-h  mnclien.  Spulten  und  IlShIen  ßnden  sieb 
liünfig;  gutijti»  Strfleküh  sind  iiiitppminirl,  was  sipji  an  den  Strassen 
während  des  Fahreiis  durch  einen  diiin[>ri>n  Wiflderliall  la  ei-kennen 

.  gibl.  Ein«  be9ondere  Eij^cnllirmdiclikvil  Itesteiit  bier  riocb  im  Ver- 
Inure  der  BücbL':  ktiin  R:irli  ntmiint  so  x.a  sagen  ein  n-itürticliet  £nde 
und  lüiuH  (J^'in  Mvcri;  uder  cinom  PIus.sc  mi  durch  liefe  Pels»nbeete 
skh  fnrtwaicend.  Aber  Wunde  fnl]cnd.  stürzt  Jeder  in  eineo  Ponor 
(Abgniiid).  der  ibii  Ter»ühlingt.  Niichdrm  die  VVäsjifr  so  rcrscliwun* 
den  «ind.  tinrninen  sie?  f^ewühiitich  »n  weiten  Sielten  wieder  nb  gunit* 
Buche  zu  Tage;  dieser  eigenthOmiiche  Verlniif  \sl  den  vielen  Zerklßr- 
tuii^en  der  Knlk^leine .  der  hoben  Lage  der  Tbsiler  und  den  abwech- 
selnd auflreten  den  Siindstein-Riidungen  «uziiscbreibpu ;  ßewfihntich 
sind  dro  knikigen  Gegenden  wasArrarm.  wtihrend  die  scindigen  und 
thonigcn  reicher  an  Quellen  sind. 

Dass  die  ganze  Lila  erst  naeb  der  Ablagerung  des  Kreide- 
Gebildes  eine  Veränderung  eilüten  habe,  beweiset  die  gchobeneLage 
säinnitlirher  Geslcintscbirliten;  die  nSrhste  LV-saehc  hieiu  dtirHe 
meiner Aiüclclil  nach  iii  dem  iwiscIieiiZuUliikva  und  Zeng  anstehenden 
GrCInstein  und  r<ir|>byi'  zu  sitriien  sein.  Der  Grßnatein  iül  hei  dein 
Berge  Vratiiik  in  grJisHorRn  M;issen  entwickelt;    er  ist  grünliebgmu 

^und  diehl,  weni^^er  kryAliillinisidi,  er  nilhert  sieh  dem  A|ihMnil:  in  sei» 
ler  Begleitung  kommen  rAthliehtc.  sehmntzig  riolete.   dichle.   por- 
irlige  Feldsteine  vor;  da  dlojiT  Punkt  ein  bcsondcp»  bemerkens- 

fwwrthcr  ist,  bis  jetzt  aber  von  mir  nickt  genauer  untersucht  werden 

konnte,  so  rechne  irh  mir  es  cur  Plllcbl,  darüber  weitere  GrhcbuDgen 

EU  machen  und  die  gomai-hlen  ErTnhrungcn  seiner  S^it  mitxulbeilen. 

Zur  leii-hleren  Veransehaulichiing  liegt  eine  geognoslische  Skizze 

des  Likaner  und  Krbaver  Thaies  bei. 


SSO 


fmrkti-Vukvliavrii. 


II.  Dir  Uknnn  Pttrt 
mit  Aft^nb«  der  K''»gna((i*cheti  tfatCrUga. 


Die  Zfthl  der  freiwavhspni]pn  Pflaititcn  iii  ilftr  Ltba  ist  seilt 
bcträehlUcli  zu  aconon;  man  win)  niehl  so  leicht  eine  zweite  Gegend 
liniten.  wo  in  Anbetmelkt  dc^selhpn  Flächtninli alles  oiii  solelier  Rrich- 
thum  Tvrkumincn  wtirile.  Der  C)iar»ktcr  i1«t  Kinra  ist  »ilillicb  zu 
oenQeo:  er  gleit-hl  durcli&rhniltlich  jener  von  Dalmatien  einerseits, 
wfthreiid  ein  Tlieil  der  Pflniizi'n  zu  den  im  KUstenbnde  und  lütrieo 
cinbeimlscheu  gehürl ,  eiii  drillur  Theil  »her  «in  »us8chlie«slirhcs 
Eigeiitliuni  der  Lika  iuisni:ic)iC:  dieser  letzte  Theil.  tteno  auvb  nicht 
zahlreich,  hat  (lir  doii  Botaniker  beinahe  dus  grüKsle  luteresj;«-. 

leh  kunii  keiiii'n  AiiMprui^h  machen,  die  f,ik:iner  Fluni  genauer 
kennen  f^elernt  zu  bähen:  d.-izn  war  die  7.eil  zu  t-nff  bemessen:  äa$ 
VcrzeicbuJss  ttervou  mir  dnselbst  gesammelten  l*fi.iDzcn  dürfte  jedoch 
zui'  Enveilcrung  der  balaniächcu  Konutiiissc  ctwü»  beitragcu,  um  so 
mehr,  weil  die  eruiitischeti  Aljipn  -seit  \Va  Idsli^in  injd  Kitaibel 
von  keiaem  Nalurforsrher  bereist  waren,  folglirli  noch  immer  zn  dco 
am  wenigsten  bekannten  in  der  Monarchie  gebüren. 

Das  Pflanzen-Verzeicbuiss  ist  nach  Reichenbacb's  Ptora 
germanica  exctirtoria  geord[iet.  Ich  füg«  »len  Slandorlen  die  Anga- 
ben der  getigniitilifiebeii  UcilKrhige  bei,  damit  sie  uls  ein  weiteres 
Material  zu  dem  Studium:  „Ober  den  Etnfliiss  des  Bodens  Ruf  die 
Verthcilung'  der  l'flanzca,"  dienen  sollen. 


• 


PeIailiu|;Hon»r. 


Patamogfien  liu*tu  I.. 


^  mmimn*  i-  j 


Anam  mivmiB'W'n  l"  Sh  ll«k«n  und  tu  tirhüadiFD    Saml.  I.*tin. 


ttUnarca«. 


Mi'inu  Itautayo  L.   la  lirülu-n 


UjdftirbirllltU. 


.V«^A<u-  lHf««<n  S  m.  Lilixlhioli. 


riffidum  Korb. 
CyrntfUTHC  rWktJiafua  I..    Gntigf  Atjböb«ii  iiuit  im  licttplil« ,   «IHIPtivri«».    Lfhuiig. 

S*aA  UDil  lIprAllf. 
MTfOUfJ  f wraiMrn«  L.   Aurfvltrn  «m  StntMenraii'lc  rvUrhrn  l.cahotir  nnil  Kurv- 

iih'K.    Ili|>|rririti-ak*lk. 
H^rilfuni  f/i'tHrmUilHoi  Alt,   An  Mauentt  >n  pplnon  am  Mwr*>*tiKiiiAr  livi  K*rl<>|)*);"' 

.Viijwvuni«  «rrfinu  Tria.  Aiari[r»igMi  ilnülnbcdrii  bci'liram.  wrbnnlem  Sand- 

«Irin  uiiJ  K>'kt(i>rl>llii. 
il/tiprrliriK  AirfAum«  lloal.    Ilurhfbi'no  l>ri  Vifhit'L*  «Uta.  At|ii.*nk>Ul. 
Pbleittn  Iraiit  Si-hraJ.     llocIivlicilR  lii't  VrcharkB  iluia.   AlpFakiilk. 
Smlrria  iHlrrrnfitn   Via.    Am  Vtli^hit  !>>■  ilalaii,    Al|>"ril>all!. 

^        traui  fiiUa  8cbr>d.    1    auf  Fel^pii  aurdcr  rlti'iiici.  Vcleliil  udiI  Viani'it-i: 
funrifotia  ll0(L  f         Alpanlall.   Ilippnrilt^rilcnlk. 

TrioiÜB  ämanhtn»  I..  An  tinulvlliu  im  llii>c'b|;i'lMr)(r.  AI|>i-iiki>IL  und  lluluoiit. 
topkarUoa  phlroidei  Vltl.    Zwiki^hpii  fuiiirn  iim  Kiilopagn,   Krelilrktlk. 
KatMlrria  ^itiim  t>iv    Auf  Ki-lm-n  imd  lirii*plttii>ii  lini  Vii'l>n<^k!i  i<t»ii:  AlfitiikHlk. 


ts 


Vi 


n         /taPMMIM    P.  II. 
.         JUiMli  P   B 


In  (irihcu.aa  rritcblrn  Stellen  uud  «uf  WiOMti.  StiiiJi- 
Kvr  LebtB, 


«  £iU&r/fn»iim  B«riih.    |      iipd  Snailliiuluii, 


Jmtwtr.ir. 
I  Auf  nnapIlUan  In  Wäldern  uiiil  «urllddEii.  Kilh     '^ö 


SkrnjeiiU(i-Bi;, 

SrrqrtOpM  amplr^irliui  ftrx.    Aitf  drr  Plrilik«!  Illti|>urlti>nkllk. 
HiHeiM  Hyptigf-uMUMi  t..   lu  Wildern  )uf  Ktlkliuilns. 

CbriMrlu. 


Lifium  Ciiruiolieuta  I..    Im  GeLütrli,  in  WildriDil«rn i  AlpenkaU. 

Tttlifti  «yrrrFrM   L.     Am  Vrlthit  b«i  H*lin.  Al|>riikalk. 

Seilt»  prairntiif  W.  K.    Aiif  IViFt^i  b«i  Kurriiica.   Hmnosri'  Thuiiboilen. 

Codonapmtum  firxvin  W.  K.    Auf  d<ir  Vuui-iFM.  Alticiikifk. 

AtphaJrllm  alb4H  l>.   A«rgrMig»u  Anhühea  liri  L^uhaiu,  Trahacka  tlui.  AlficakalA. 

AiUhericMm  ranmaain  L.     1        .    .       ., 

....        .  }  Zwischan  Kfitvu  iin  Crai«.  Hipp.-  und  Al|iuiikalk. 

.itjtarüfiiLi  lenttifitliu»  l.uni.     AiirCriii|>UU«B  iin  l>birffc.  Al|>«nlialk. 
GymHudfaia  tiili/ratiivia'i  l!  i'-li:    Auf  itcrcwirmii  lici  Jrn  rltlvU«r  Seen.  Kalitaff. 


3(1 


Santa  («rrlt. 
'fl«<ii«i  pratenK  Gbrti.   Im  Vrat«  iin  WaM  Jatikonc  bei  Cm^i^.   L«b«iitref  änl. 

Slfokiltttfte. 


.       f  UMiVJo  W.  K. 

JunifKi-u*  nana  U',    ,\uf  J«!  (liiifttu    da»  H«cIiii«birgT)  Ali«r  dtr  HvcbwaMncias 
l%l>url(<a-  miil  AI|>ciiliiU, 


/  AntJeD  (ilprrlu  it*  VHrblU  und  l>lutTln,  Uwilwci*«  la  Co 
biiin"'''<li^m'.  Kreide  uii'l  AlintoLklke. 


Baphae  alp'iHa  L,.    An  tlfilen  Mibingcn  Lot  lUtaa««  j«i«ra  md  an  d*r  SlniN 
K'jj*!!  Kiirlu|Hi|;u.  tU|>|i.  uW  KiuttlvLuik. 


IW 
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A<iriahiniK>aiS«n(lhailpn  uDdG«r&lladBa  linnUn  1 
•t«ln**;aB  IIAgalii  unil  ^bi/ni«  äJen  Strilta. 


.iuculaceftc 

PopvtiM  Irtmuttt  L, 

.  nigra  L. 

OftuLt  alba   I.. 

.       prndicla  Rhtb, 

/Uiiiu  viriilU  lir.  |  ^^ 

}  In  SchluHitenundnafWD  PISticB'aurbiutoaSaaJil«!^ 
,       t/wtiHum  i>  1  rt.       ) 

Ottrs'i  Car/fiiiifoUa  Scap.    \ 

Cor]»'» tu  Brtniue  I..  f 

Citri/ÜHt  AttfUaan  L.  )    1«  Uobirgiwi'ilJi-ni  i  lEippuril«it-  auil  AI|i«<ibHlh, 


Jrifivhirbffiip. 

<ri4lu/U(-Aia  imf/iriii  W.  K.    I<d  TfaaX  twi  Guipid  twiai:Ji(ii  KalbfuliM*  auf  l(4iinif«<n 
S*nilfi4id«n. 


Caprirullarrar. 

Scabiata  puhtMefn*  Kit  A  iif  GmplEtirn  bei  Ljabovo.  Vrvbtrha  aUia  and  SL  R«cli 
SO   Alprlibulli  uitit  lUureL-ltiniL 

ttlrrncefikalu»  tigre$llt  ^\  .  K.    1i>C  lirntiilnlieD  £wi*then  F»li«o.  Alpeikalk,  I.An 
iiiid  SAndffi'rnI]«. 

■Virco'tii  Uuivriifl«  L.   An  drr  Strau«ga|;('BK*rl»|)a);D;  Kreide-  und  Al|>ralalk. 
MambacH*  ranTinnta  I..  In  Oebirgiwilderii  um  Vrlebit.  Alp«nli»ll. 
Lonierra  til/tigrmt  L.  Iii  l^chir^wlIMern  am  l>lFbi1.  Alpcnlidh  und  Polnaill. 


Um  Llka>  und  Irli*i>-Tli*l  io  HiliUr-CrmliDn. 
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BahlHcrtTt 

.ts^irrWit  tiumißun  V.  K.  .\ur  Felutn  Im  Cinliirjtit.  Al|>*nlialli.  GS 

Halivm  i-utTHm  L.  AuStnBFDrtBrlKnip»(rrn  K>rt«pi^'a  undlUlnuafn  V«|pbil  Al|)i.->i- 


('uaipHliar, 

CtMtauiva  atk*  i.  Im  Kr(uita-1%sk  b«  Rusiö  und  I.jubqvo.  Xmiili^-  nud  Al|*«iilialk, 
a  *^IriMlr>i«  L  nnapliUe  liri  Vrekicti  >Uia.  Alponkilk. 

.  mollit  \\.  K.  In  li*blnn«t|ilfni  im  Talplul-  Al|>rnli*lk  uoil  Dolomit. 

...      ,,      .1    Kot  linripItUcn  hrl  I.Julinia ,  flhlnirB  iiail  am  Ve\e- 
hil  NhI  Hitlan    lli|i[i,  lind  Al|>vft)i)lk. 


TO 


75 
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Kiiinulofa    Kni-hi.     In    il4<n    Nii>>iKni»(:rri    an   Slngtcririii'ilrrii    (wiichcn 
»d  im  ilrlrriilp.  Kalkfrlii-n  und  ArkrrrrJn, 

Itavrfa  nttliua  I..     >  Zwiaohen  («tiütrlmi  an  K*la?n  an  SUu(t«iiriinil#  hei  Tnd- 
.  MrtlidaVi.  I   |>rag,  Kri'iJflallt, 

.  mjifafn'a  L.  Aunlurhrhriiuii  Wl  Virbai'ht  tlata  iiuil  lua'-t-  A1|>irlikMlk. 

AHtiueniu  ahrntanam  \..     ) 

auttriaca  I..         j  " 

HrfirArjrnum  Slutrhat  Mnrb.  An  FeUcn  boi  K>rlu|>a^.  Km^ckalh. 
ArAillta  Clivmae  t„  Im  lliirUgt^birifv ;  aur  l'ü^iiira  uiid  V«l<'h<t.  Iljpp,  und  Al|irnb. 
P}/r<1kmia  riHefarinepilium     Ten,      Auf  P.il'Bii    iwiarb*»   (iFbilsi-h  lid    Pinli.raR. 
KrtUflalk. 

f|VrvrAr«i>  ■isiQraRilu^iiititnt  VU.   An  Vrlthit  an  ilor  Stramip  nach  Hnlan.  AI|iB[iknlk. 
tUlUJiiittftiiH  Miehrlii  \\-   l'n4Ar  Xwt  V9\%ru  im  ITf>rli^t>tir|^,   Hipp.   unJ   Al|i«iikalk* 
Onromcum  Itathioli  Tsrh.  In  WBIdcrni  auf  Knlkfi^laeQ. 
taula  iranitida  L.  An  KhIiom  h*l  KadnpaK».   KraMokalli. 

B      eumprllri»    llrta.    Auf  Graiplitafii  nrn    r<i»M   riifiitaviT  It^rg«.    Aljxin-  ut<rl 

BnlMiJk. 

tMHln  itqlfnrmaii  L.  Anf  Fnlann  im  linhlifrh  hti  [.JiiIiiiki  unil  l'«dtira|>.  Alpfnkalk, 
a       Jtuhonium  i\orr-   Auf  ili>r  llochH^iir  hei  oätnrin.   Aljirinkalk. 
■      tntifolia  Li  Auf  KnUr'hou  im  Gebtlach  bei  Poiiprag.  ICr»Idc>  und  Alpcnkalk. 
KrtQrrv»  nlpinux  L     Arn  \V\i>M  i1*r  VItnfira  1341)11').  AliieniaU, 
(inrmrim  mmtifalU  KJI.  ■■liiiiiea,  >lip|iiiril<-nlialk. 
Srtuxin  ruptMri»  W.  R.  Au  Kolirn  am  V<Tl''lk.  AC|>rnliulk. 

.     rrtfotirti*  W.  K,  in  Wäl'li^rri  uin  V«ii>l-il.   Al|inik:ilk. 
TItriaeia  hirta  Ittb    Bei  l>Bi'U|isgo.   Aul  Kr«ril«h>ilk. 
tittmitrilim  llftiirw'i  F.  i> !  *,  AufPnUfn  hfi  Rartopa);«.  Krpidcknlk. 
AirMaMJa  Uifiiila  Vi.  K>  Au  Hecken  und  Stniaroriailrm.  Im  G«lr«tdc.  t-ehaüsa 
Smdhoiea. 

Crtpit  hUpiiltfimm  Rar  11.  An  Slraattnrlndira  fegm  Karlnfano  <ind  ttatan  g*g<n 
roifn^.  Kmilrkalk. 

Cif/Hi  riiridf  W.  K.  Anf  liraa|9lllt*Pn  am  Pukp  Afr  Vrpba^ka  «tat*.  Alpcnkalb. 
Hicratiwn  croaticum  n  .  K.  Auf  rVr  l'lii»  k-n  untl  bri  LoVovaC.  IUpi>.  ■  und  Kraiiliikalk. 

.  •>  .      Auf     Craiflilivri      im      MillPl):<ib!rKe.      Alpou  -      und    IKÜ 

Kraldpkalb. 

n:>-rit>um  pih»eHt!iU» V Hl  knf  »Mnig*aWr)ili-  >ii><t  Wb-wnf>lllr*n  hri  KAranlca. 
l^hmfK';  -taiiil  nnil  Kalk|(rlllle. 
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Hirnuänm  giaurmn  All.  bi>  llDcbfiBlilrEii.  Aitf  Al|ii<iilalk  sud  Dulnrnlt. 

.  ßfJttutMJm  W.K.  Aul  Kriua  im  l(«ohpi-biiE<>.  Ili|>p,-Al}i(itlkilki>a<1  n*l«aal 

.  palltwnu  W.  K.  Auf  Feli«n  um   Vglcbjt    gnil  auf  der  Plläitlea.  AIfca* 

iiiirl  Itl|>p.-Katk. 
iüS  Ui^traoium  rillotum  V/.  K.  ItawMUH  Vill.)  An  r«ti«nwlail<'n  »m  V«I«kit  %ai  tt»l 

Toniuinr.   Aljirnkulk  iiuif  I'nloinil, 

Hirratrium  laurarum  l.-  AiiT  K«l*iiii.  KiilkfpUrn. 

.  roivmotHin  W,  K.  la  niedi'rffii  Wüldern.  iu(  HS^In  un4  »  Strfcue» 

rinilviii  in  lUi'kiMii  Hunten  Sandtttin. 

Ilffpoiiharrlt  iiuiruliita  I..   Aiit  llni-liWicarn.  t.rbtnicpr  Sundborirn  nod  Kalk. 
Mijfrl''  murall*  L.  K»ILri>lif-n, 
H9  liaplaca  ta^itlata  W.  K,  An  H»vV'"n  itnd  Klunm.  Ackmrilr. 

n        percnni*  I..  AulKnllirfl*i>ii  bi-i  Ijulium  ninl  Vrebarka  iUm.  JUptkkalL. 
Scnra/attr»  ^lo»A   Si'ap.  Aurllui-hu"ipt>>ii.   AIppiikilk. 
Vitjapcrmmn  Dntrefiampii  bftf-  VVIivii  ti«i  K*rlu|>*|[".  Kiridchalk. 
Tragopogiiit  llafmaHM  KU,  Arn  Vdi'liit  bi'ilUltri.   ^Ipealalk. 
115  Omlttiuif'aMiftViiu«  W  K.  Aul'  I.AliiiittD  unil  äd<n  ^i^kvm.  I.rhn.  ondlalk.  Sakdliadru . 

CorJuri'  olfirttrit  VV,  K.   AiirCtaaplEU«»  im  I1u('b|;f-blr^.   AlptninlV. 

a  nri-ti'n/ili**  W.  Iii  Itpcknn  nr»l  lufWInii'n  lii<I  tlfii nilTi»-.Si>ra.  H<|ipurilM- 

liJilk  iiiiil  KitlkliilT. 

CVrst'urM  eoiiam  M.  U.  ^afGrtspIiUvii  cviMbvn(i«bCi»«bbp!Vr«ttick»  tUo.Alpantllk. 
„         rriap/mruiH  Sph)!.  Ici  lirliirgiirildrni.    \t|ipiikal]i. 
120  Cdr/i'nii  timpU.-r  W.    K.    Auf  unb»likut«ni    KiiiIaii  ,   an  KlniMfnriDitrrii.    SaadhaJa 

lind  bi^r-tllr. 

EcMnoyt  nitro  i..  Auf  Kilkfelicii. 


Ktbalilm  'grtm*  n«k  b.  Bei  KarlopAgo  aitl  SchuIL  an  MtiKni,  Krvtdahalli. 


12S 


180 


CanitinuliicFU. 

n^lAttana  npteatum  t..  Ii>  lii-liireawäldrm.  Ralkbudvn. 
Cantpanuta  relumUfetia  L.   Auf  Ftl»ti  in  lltichftpyr^.  Hipp.- «ad  Alpeakalk. 
,  inuruJi«  I' ■  r  t  icli.     t 

a  fiarjfamca  Ten.  j  *  *  '^^ 

,  grumhUfoiM  W.  K.  Aaf  der  HoiiIiBbvMi  Tan  lliliHa  M  Sim   Tiab. 

Alpen  kalk. 

CampoBiila  (ttttäfoHa  W.  K.  Auf  iJra*|itülMii  loi  Huobgcliirg*.  Ilipp.-  unil  AlpcukaU. 
,  pfframidallt  L.  Aal  Fnlann  hnl  Kari«pa(n  and  aai  GnifiU.  Mipp.-  ii&d 

Alpiukalk. 

UkiUM. 

Üalurrja  hurtcn'it  1^  Auf  KaUon  an  ilrr  Sinne  nach  Kirlitpii^  KrniiWhalk. 

Menmgria  mojibUM  X..  I     Xvl    ^'li^ta     ioi   Uabirg«   am    VdeUl   m4    Jaaj«, 

■  ftf^Ncanahb.   )         Alpeakalk. 

rtirmiM  opteMlcrit  W.  K.  Im  R<i(4igi>biri:if.  auf  der  Viuifira  und  an  Hanin.  Alpvn- 
balk  lim!  Diihiinll. 

'Ay'AH'jxinnoMVfu«  Alt.  Auf  ÜMifu  und  lli'i|rrlu.  unbcbaiilea  Frlrirrn  kltcciunn 
Kulkfelüirii  uiiii  Sdiiillinilra. 


0*1  Libf  und  Krbaia-IDd  I»  NUHIr-Ci  naUtii- 
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TfUrriitm  moiHaiUtm  Vir.  «upfituiN  Jir<i.  Inf  P«lit«n.  Krtiili^  buiI  Ali>fah»IL,        13g 
SettroJania  ArdulmHvhh,  A>rF*tMii  »n  StrawniriDdcni  bei  K<irla[>iij;o  und  P«<I- 

[•n$.  KrrMp  iinil  Alponkifk. 

Xfffim  riolatvti   \U.  Auf  «Winlgen  Wimfii  Mi  K«r#aic4.  Hi[>puHl<>iik*lk. 

Suiekfi  nAertnalu  Vli.  Auf  Feben  an  StmuMiriilJcm  E*B'aKiirl4|tu|[0  uudPod- 

l>ra;.  Kr«Ua- and  Aippnttlli. 

StoMy*  ctti^a  W.  K.  AkI ««iiii]!««  Wielru  nnj  Gntplltaen  k(i  KorHllicl.  finnig 

l^kboro.  Vrpt>iö)i>  al*!!.   Hifli.  v»d  Alfirnlialh. 

MgMupns  ofprinatiH  U    llruplilir  lioi  Jiuii-r.  Al|>ttiliall.  (40 

S*1»mra  liirtiila  I..  An  Wnidiv  lind  i:riii|r(iiU<in.  tllg-omain.  Kalk  und  SaiiiUmdeu 
Marrubiuin  mn/tidittinmm  Pill     An  hVl^ca  un*l  ii>  StriiiirTr-MIr,  iillKv'iirlii.  KuU. 
„  Airfulnn  W.  Au  PrUrawtoili'ii .  iin  4iriCI(c  an  der  SUaun  oinh  Kurlu- 

p»g«.  Kreidet!  Ik. 

Afimii  afpinti«  Mn  r  h.  Anfiliir  tMiEiiti'ii  •inil  ln»i  4rn  Plit»i(r»-Srrii.  Hi|i|>.-K(lh. 

Catainintka  piprrrtte.  AarKHiun   it**  Pftijti»  und    dt*  Vticbll  bd  Balan.  llti>|>  -  14S 
iinil  Al|<anliilli. 

l'titamintha  nft'   Vi.   K.   Ai>  Fditn  tOI  Vi]ph>(  und  at>  drr  Sir*»«   iiavb   K*r1v|w|[a. 
KrcUe-  und  Alprukalk. 

fWiMNfitfAn  mfliiaila  W.  K,  An  ll^rgfi  t'HiJ,  V^rMhJli   AIpMnkkIk. 

CWanwWAugraniÜ/roni  M^l-^.   In  Wdldrrn.  AofXitlk  imil  Uotnmil- 

SctdfUarin  prrrgrina  l,.  An  Slr*t*riirniiil«rn  im  V«li-I>il  h«i  Ralin, 

Salria  ofßifimell*  t,.  AvCfelMn  hvi  Ktrlu|iaßn  nni)  Piiil|ir*e,  Krcldnkulk.  ISU 

OmiMms  Mrllulalum    Vi.  K.  Auf  FcUen  licl  KnHupi|;u  uad  Pod|ir*([.  Krüiilutitk. 

'  ,    _1-    r.  /An  Clpr«!  dor  Pliimca.  Iliuuor  li^nka  k. 

alprttrf  SLurn.  f 

Cji>a5to««Uin  eAfirifoHim  l~  An  dprSIrtui;  go^n  llnUu.  Ar|>i>iiliilk. 

CaiYsliularMF. 
'  CwaMfunfM  tfIrttticH»  Vf.  K.  An  llvclon  und  Zlunrti    Kill-  und  Saiiilliiidcn.  l^iS 

Paljeala^YW. 
fVgfmtm  olpraM»  tlchb.  Im  Hnrlmbire»-  AI|im-  wnd  HippUTiirakalk. 


Ptnauattr. 

IMnmpyrum  erUtaluiH  L.  Auf  F«ld«ni  und  ini  (irlibch*.'.  L^hmigar  S*itdbnd«n. 
PtdirularU  rasta  J  b  c  q.  Ära  ni|iri'l  der  riuMtk'«,   KlppurlUiilaik. 
titobularia  eordifolia  L.  Aurt'elieti  im  Much^lrirg*.  Alpva-  uud  lliiipuriluitkalk. 
IVraiiira  mutmlaita  t.  )n  Wäldira  dr»  llebir^M.  KBlll>i><1f-n,  IQU 

«        Mrlicnr/D/üi  Jacq.  An  Bergalililngca  kri  den  licbvo  PÜlTiM-Seca.  KalktulT. 
.         utrdin  .SchniiJ.    Wlr-i«!!  tial  ilttn  Waairrlnnau  In  ?>«Icb  atrhU  Utocac 
Ktlktuff. 

hinarig  egnAalaria  I..  Auf  Peli«n  hfl  Oimtela    Alpcnktit , 

SrrtijAutmria  gtantfnfutu  W,  X.  An  liirifn^Vwicrn  iiml  Xlmiffn.  Latim.  Haudliodm. 

fifivyi'iiia    I..  Aurimlt»b>klpiiP»d*rn  und  aalSlnafariiidfrD  tlallan-  10)^ 
««IM.  Swid  ai>4  KalkgvoHU. 
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T.  Farliti-ViikDliaovie. 


Sirro-pitularia  eaalna  1^  Au  Prhr.nyimniea  hr\  KuIopifCo.  RrciilckallL 

.  taeimitia  W.  K.    tii  di^n  SlrRMoiitHnilDni  KtfütBn  Karlofitftit  nbiI  isf 

IVUkD  der  Plriifira.  Krpidv-  und  lli]i|iuriloiilalli. 

DigHaü*  frrrupiitfa  I>,  In  llrlxlitrhru  nur  Kclwn  hei  Juitie.  Alpvnitsik. 
_         fvMf-eipm»  W,  K.  Mit  il«r  ii»rh«rgehvail«(i. 
IfQ  „  larBigatit  W.  K.   Am  Wcftnindr    auf  Frltcn  tun  HrDikn*  bis  Oätari*  uj  ral 

SUn  ml«  ihniirl»  eviiru  KmIoiiki).  Aliirn-  iiod  Xrclilrknlli. 

liifplaiit  graniUflara  t.,  tin  WuLiU''  Jütikuinp  bpi  tiui|iic.  S«iiiI1hiiI«ii  l«(KllknBt«rllf* 
ffriiMtiu'n  rwbi'gf nuoiin   W.  K.   Auf  ■''clicn  im  VrIcLiI  bei  IltUii,   AI|i*akMU. 

,  pulverulrnlum  V  ill.  Ad  Wr)criu>Ji<rii,  hu  Kvlicu.  iUu«ri>  u.  *.  m,,tllf- 

tnein.  Alpin-  nnd  Hipp. -Kalk. 

IMauU^ini-». 

CFantA^i»  (tariNdfn  Si-lirnd.  L.  Auf  l>uR!iKiilit|;c*neii  Grut>litun.  Alpen-  lUd  Hip|i«- 

ritvnkBlk. 


(TS 


läO 


Ljilmtrhlrte. 


JniCrPAicr  vitloau    I-.    ^m  lli|>r<'t  ilxr  Vii»<iirg.  Alp«iik*lk. 
fW'nitJit  raliitnnta  T  oj>.  Ain  Ciipfcl  der  niairli^a.   ItippU! 


lti|>jfuril«nkaik. 


A'Uaibflii  Si-h  nll.  Auf  Ki>lii>n  um  VHi>l"l.  Alptinkilk  unil  Uolonit. 

BrlriMiG. 
Sri«a  earitfa  Scof,  Auf  PoIhu  in  OcFiaachcu.  Kalt-  und  Sindhodeu. 
l^rota  vAluraitr/ia  'S<k ,  In  Wülclvrii  ilri  lliii;lig«bir);<i.   Auf  AI|iL*nkklk. 
ttAoiodfiulntit  femiginruiti  L.  tot  HochgcMri;«  auf  RnlVreliiun. 


fDiilnH4f. 

GtnliaHo  arnnli»  I..     Au(  MirnHii,  i;r«i|klili<ii  Irci  RilopO^«.  KmJtkklk. 
■  aiiguluaa  AI-  H-  Atlt  drr  «orhLTgvhcuilcn. 


|Tiuk«llirfni>. 

Smyrnium  purfoUatuni  \.-   In  Wilili-rn,  mi  Hm-hen  .  Ztunan  u.   i.    w. 

Kalk-  uimI  ^iiictlioilnii. 


«"gWM 


Im  lIiichsebirKu.tlielln'eiie  in  nivdvrm  <i«lkir|fi^ 
SQ  r«l»n  und  linhAich».  Aaf  Alpm-  «md  Hiff*- 
(ilcnkalk. 


C/tTojrkifltiim  Irmtiiuin  L, 

189  .  rolarNfum  ■-. 

.  virniiiriii  VIII. 

,  «lartiJjitum  C. 

SlffrrhU  odoritla  Viyv.  Am  Gi'pTrl  itr  Pliüviea  d«Uich'r>(iU  iwii(-h«n  Kimm 
li'o.  'Hi|>|)UFili'iikiilk. 

190  Toritli»  hrlemplljftla  4i  u* 

JUMrririlivn  vfrtidUiilun  W,  K.  In  tltLÜMlirn,  «ufGraniilSUcti.  an(  llorh»l»Mi  M 
Vr^fca^kk  »Uitt,  I.Julioi»  u.  ■..  V.  Alpmikilk. 

LatcrpUiuin  Arrliangrlirti  J  a  r<|.  An  Hucfcau  bn  Ltakuttc.  Ilippiirilrokalk. 
.  laartjiniitiim   W.  K.    In  G(<bir;EtHiili1i>rn,   <\l|iTiikalk, 


I(a4iu*.l 

llilDf  I. ) 


Mkon  und  Rifliüiph^n   Halk-  und  8b«41hmI(i«., 


Dm  Lik«>  not  KHhiti-TIi»I  »  SlllilCt-CmiiUH. 


S37 


PlUtbufa opof^  Hornh.  An  N<cfcpn.  £tnnm,  Struara^lfcent  slthrairciM  Lehm-   ■^'> 
niid  Saadbadpii 

Opa]Mitnr  ''AironiHm  Koch.  Auf  HofhwiHrn,  im  Gebüch.  auf  GiwjiUUen  b*<i  Iju- 
bar«.  Trrliarh*  nlnia.  Al|i<-ii)[«lk. 

fVun^rfnHum  Felteri  T  i «.  Auf  WImm  und  K'aldbiatsen  In  jH«lho*ie  tisi  Gnt|t1if.  Stai 

„       ,     >   Auf  GrauMI«B  b»\  IJubovo.  VrebBVka  ili»,  Alpeiikalk. 
,      /uilfalaOnf.    ( 

^fantanfk«  mmaw'ufnNi  forlx  h.    An  Sln<Hnirlnd«rn  Jid  Hatan,  Alpaviutik.  200 


wmL.       f 


...    Am  Giiifrl  der  Fliiitln.  Hiiipuritcnkitk. 

Bunittm  tHtjrtfitnuin  Kftrh-   Auf  AtilLairn  U**!  Kcirniij>rjt  11114I  ftiilsirli».   ttumfia^t  Uor^nl- 
Bupitvnim  oriitalum  [lartl.  Auf  (impLiiliiDii  hri  Juiif«.  AlpeiiinlL- 

,  ririnHtHtt  l:  Inf  KkUi'ii  an  ili>r  htrtur  nai-h  Kurlnpirgn,  Kiriilftalli.  ZilS 

J«(fW(ifNi  «ornioftm  Wulf  In  U'iMi-ni  ilrr  tlnvli^rbli^v.  Alfirtikalk  nn.t  lli|i|>.-K>lk. 
firyit.vtnm  iiJnrlAir«(>uiitn  !••  AufTrifteu,  i>nli«bautrji  Kclilicii.  KMik-  und  SaailbviliMi. 


llbutiurK. 

ArfiB/-»«  uculaUiis  1..  Zwlachrn  faUen  lii-l  Karlopi^o.  Kr«iit«kilk. 

Hkamaus  infeeioriut  I.,      \ 

,  cMard'ciU  L.       [  ,, 

...  t    In  llebir^tvtldarn,  aa  Pclaun.  Alpen-  und  lllppk. 

a         ll'M(r>'*'i  Spr.      j 
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TcnMiilimccAr, 
CbtiMH  (»  Auf  Fvti«»  b«i  Ktrlupig«  uui  riiWica -Sven.  Kreide-  u.  Ui^p.-Kalk. 


Papillvnareiir. 

TVyjKiwi  *M>rww  L.Weidi^|ilI(»  uiiil  ndvFrlJri  l>d  Gaipli'.  JUnil-uiid  Lühmliudvu. 

.  ocArabiMam  L.  lu  rivliirmwAlilpm,  nUtlfn»«!!!!!.  M\ tulk.  2IX 

Pv  pMrpurc*um  L.   AiifunbL-liaiituii  i'lälirii  hfi  S(.  llüc^h-  Sundbodmi, 

■  jmeamhctt  l>.  Ai>r  SqiiiI  ufkI  (liiarKt^orrdlr  bri  tinafiir. 

noryoAi'wn  «aftauiIuiN  Rrhh.  Zwitclieii  F«lien  Mu%  an  ilcr  Strans  nai^l)  Podpra^. 
buik. 
A»i^/mn(ci  AtVaMln  I..  Zwüvlira  Kclivii  an  drr  Straaiv  nacb  KarlD|iagv.  Krtidckalfc. 
Oxjfimpi»  eaihptHrit  IH'.  Am  (Üiifi-I  di-r  tUuä'ci.  AI|iuDkalh.  224) 

■iNtAyltia  nUnlana  L.   Ad  PHnAn  auf  di^r  Hiinli.-!.   ilt|>|iunl-iiili*lk. 
■  a         V'Hr.  alnipurpnrra;  «lafurapracffi.  Au  Pviacu  der  Star»  rnta 

bd  Oiud«.  Alfienkalk. 

Or>ü*ta  teritta  Wulf.  An  Fd'cci  d<tr  llnc)ig>liirf;)<.  I1!|i|i.-  auiT  AI|>rnbatL. 

a       «yln-Mna  Svup-  Auf  4ra>|ilSUcii  uud  M'iljwlucii  litlloubi»»  uail  Vrcback« 
aUi«.  Alpankatt. 

C^KÜta  Aufof^fof«  H c  h  b.  Anf  felun  IjbI  l'nH|inp.  Krviikkilk.  325 

C^tlaiU  ^oImTm  W.  K.  An  fi-liigm  Abblngen.  Ilirp.-  iin4  \l(>Pttkalk. 

.       ait|r*>''>/(itiw  M  D  c  b.    In  vritilcm  am  Vdtfliit  f,i!\i>f\\  Hitlaii,  AJ|>«akilk  luiil 
fi    0«l«Mlt. 
K  C^Mmh  JtorUHftr  V 1 ».  mit  den  o  bigeu  am  Volcbit. 
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1.  Ftrkii  -  Vnk  ulinoTJ^. 


Vieia  ftilyyhgltaliK^t    Kaf  .keltra  in  n*lr*iile  im  Krkat«-Tb>le  und   L«  Gtufti 
a,  >.  w,  SaiidiKcr  l.rLiiilii'Jdii. 
830  OroiuM  mittut  C I  u  •.  \ 

.      I<)^iT',4ii(iu  Ki.    I  AiirTririi>u  und  RrHti^»»  .tlihNii^^n  <l«r  riiiivin.  Ili|>|»ti- 

,        HiimSvr.         f      rilrnluirk. 
.        alpmlri»  Vi,  K.) 
AMhroM!nm  livrfiiiiiJr-ibBt.T.   Am  l*iiiia*  Jm  VftitliiU  b*i   Sl.   Il«i^   Ji^rAU*  uJ 
Sniiil  dr*  biihDi^ii  Siti|pij:ilcittfr>. 
eSK  CiiTtimUa  vitginnlU  I.  im.  Pliiitii-*  tind  Mriin,   Ilippiititi'nkntk  nrJil  Italniuir. 

nutnfunii  14  iv.  An  IiVIipii  im  Wald»  «wUch«»  llriiixie  «Dil  U*tari<i.  AlpaBk. 
OitohrycJtit aalisa  L.  Auf  llocliettuntu  in  Cni*e  b«i  [JuIhivu.  Al|>wik*lk. 
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(liiruifulstar, 

"'-  f 
.      jidHC.."!  w.u.  j        KrfUckilk. 

„      ufbitin  L.  in  PrliruK^rAlli!  liri  drn  l'Htrica-.'iiii-ci.   [tI|>purlUn1iiilk. 

.      rwpraltr  »i\t.  Auf  iii*r  l'lifilipi.  Iti|>|iiiriteiiliilk. 

Sa.i-'fra'jn  laiioiihiiUa  Si^iioll.  la  Dr'iiMvrn,  auf  Fttlaciii  am  Veleltll.  Alpvnkath, 


iUtirsliimir. 

Hibet  nl/üuunt  I..  Ziritchco  Kelien  jm  GebiUüli  bei  Guijifi^.  Aipvakilk, 

.      «jviriittim  Rub*.  In  Si.^hlucbten  Bul«r  dt<n  ilten  OcblOHc  Urtln  liviKvrcafi 
Union)  it. 
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Hrrniarln  iitahra  L.   \ur(im-uni1  Vi'«iitpt''^l"'a'  Rrpiit<>>  niiil  Al]>(-nkkib- 

Sfltrantltu*  pertitui*   i..   Auf  Ackern  im  (iHr^idi!  bri  Ueipi«!.  l.»hini^«r  !landbn4*B, 
Pvlgrurimn  trlrafihsitttm  h.  (.  Znitcbtn  FolacH  bei  KiriDiia^.  Kr«id«kiU;. 
Hiiitir.t  a!pinu*  I., 
Poli/jianuin  fipiparum 


>    Pliafvie*  isf  Rl|if  urileal*lk. 


21» 


Alifllileii'. 

Camphonuma  moiuprliiae»  L.  An  iei  Kirelirr«ru*uvr  in  XMiopag».  ltreM«>kB(k 
ftalmtm  Kiiii  t-  Auf  h'elhva  nm  Mi'iir«*«trnnt1«  hpl  Kv1n|i>^  Krotdpkilk. 


US 


Dtymt  arlofHtlm  L.  An  d<>n  )»'>riiil«ii  [''.■l*eu|-i(i«H  d«r  Pliäiii«!.  ni|ip«riir«b>ft. 
MMmiOn  »Ipi»»  L.  Aii  Foiiriiwtiailfa  ■■»(■'•'bri»!»'*  ■«r<l«r  fllfiifra.  It!|ip.-S»tk. 
fliwa  atpiiHi  I.    Iiu  llurhicrbircc  Al|>rn-  und  Mi)>|iurilntktlk. 

.      rotn/otüa  V  i  II.  Aa  der  Sir»M  lirl  ll*U>.  Alpcskalk. 

*     rrfnu  Scop.  An  Jn  Slrmnc  g«s<D  Karlcfiaco.  AlpmtiU. 
fi^H'r«  flteiNwAr^afia  L.  rar.  /efjf*  ril«4{(.  An  F»lMa«lndM  neben  der  Sin«* 
NMk  Pu4pnt.  Kraidekiik. 


TrifiJjiiuur. 

Bltmleila  oljiMfria  W.  K.  .\a(Tcin<«Mrilpr  riläiiiM    Mil    Mnto.  U%ip>irilMirft 

u»l  UulaniiL 


Dm  Lihi-  und  Krbin-Thil  in  Mili(lr-Cro*lien  !l39 

Draba  ciliata  Scop.  An  Felsen  im  Hocbi^birge.  Alpen- und  Kreiriekilk. 

Kemera  »axatiU»  H  c  h  b.  i  260 

„  medium  Koch.  Aof  FtUen  an  der  Struse  gegen  Karlopafo.  Kreidekalk. 

Pleuroneurum  earHoiiim  De.  Auf  Felien  bei  Earlopago.  Kreidekatk. 

Dertlaria  trifolia  Wk.        \ 

eitneaphylla  L.  ,  ^^ 

htdbif        L.         i   '^  "*'<■""■  ■"f^"' ''"■■^'c*'  Hippuritenkalk 

p«1ypkyUa  W.  K.) 

Arabii  alpina  L.  1  , 

.     ,  ,     ,  >   An  Felaen  auf  der  PtiaiTica.  Hippuritenkalk. 

Ntttlurtium  lippieente  De.    An  Stmaaeo rindern  und   Griben,  aelir  biaflg.    Alpen-  270 
und  Kreidekalk. 

Ilrtperii  taexmufa  Wk.       ) 

'     f     Wk      I  SIraue  gegen  Halan.  Alpenkalk  und  Dolomit. 

Bry^mum  eTf/ndifallum  Rehb.  Zwiirben  Felwn,  an f  unbebauten  Feldern  , allge- 
mein. Alpenkalk,  Hipparileaktlk  iintl  lehmigen  Sandboden. 


RsaüBealtMiP. 

AonwncHJiM  aeomtifoUu*  h.   In  Wildem  das  Hochgebirge«.  Alpen-  nnd  Hi]ip.-Kalk.  275 

„  «cufofHSW.K.)  . 

.      >   Am  Giprel  der  Pluivlca.  Hippnritenkalk. 

Tkalietrum  afropurpttreum  Jacq.  AuTFelaen  im  Hochgebirge.  Alp.- und  llippuritenk. 

iMlrbom»  Boeeoni  Ten.  Auf  GraaplBtzen,  zwischen  Felsen,  in  Gebflicbea ,  n.  s,  w. 
■Ilgemein.  Alpen-  und  Kreidekalk. 

BHUhoruM  niger  L.  Stellenweiae  im  Hocbf^ebirge.  Alpenktik. 

J^¥ilegia  pttUyttpaia  Itchb.  In  Gehirgiwäidrrn  hei  Korenicn  und  am  Vetebit. Alpeu-  260 
nnd  HippDritenkalk. 

At/nSegia  mtcotet  W.  K.  Am  Rerge  Badaqj  im  Velebit-tiehirge.  Alpenkalk. 

Paeonia  puhent^m.         )   In  Gebüsch  an  Felaeii  hei  Bnnic  und  Trehacka   staia. 


MSm.         ) 
lina  1)  t  E.    ) 


coraliina  1)  t  e.    )       Alpenkalk. 


Rutueie, 

Buphorinti  vlridiflora  W.  K.  In  Wäldern  und  Gebiiachen  hei  Rorenici  nnd  am  Fiisse 
de«  Telebit.  Alpenkalk,  Hippnrilenkalk  and  Dolomit. 

EupAordia  atnblgua  W.  R.  Zwischen  PimMpunuIio  üsilicheraeita  auf  der  Plisivica.  2sS 
nippnrileakalk. 

Euphorbia  Paratia»  L.         1 

„       .    .        ,       r    In  Schluchten  anr  Felsen  an  der  Strasse  gci'en  Karln- 

a-,r     ■■  II  (       P'B"'  Kreidekalk, 

n  9ulffnn  Hop  p,I       '  " 

tut«  divaricttta  Ten.  An  Felsen  nSchst  der  Strasse  nach  Podprag  und  Knrlopag'n. 

Alpen-  nnd  Kriidekalk. 


Siplodace». 

Acer  moiupettvlanutn  L.  In  Gebüschen  und  Hecken  des  Mitte Igebii^ei,  Alpen-  nn<)  290 
Kreidekalk. 
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T.  Farkal-VaknliDn«r^.  RuLik«-  mid  Kibaia-Thd  Mv. 


2»» 


J«er  nMuMfvn  K  i  L  In  GtJiJrgiwiMer«.  Alprnkilk. 

tMnwiOtdiala  I.,  An  llcckrn  nml  in  flrbütchpn.  Ks'k-  nnd Sandbiiilpii. 
AUkrtUmitaL.  An  FHivn  bri  Karlaptgu.  Krcidt-kilk. 

„        ftuUida    W.  K.   All  FfliMi  boi  KarlopiilcD.   Krvialfhlill. 

<iVi-iiniHim  (uridiini  L.  In  Wildern  an  t'rlirnslflJein,  Al)icn-  u>d  Rrvüirkalk. 
.         w>ff<>rarrAi»a«  L.  Auf  FcImb  b*l  llilia.  Alp*ak*U. 


lUMringia  ftiidiila  Pou«  I,    Auf  FfIiph  il»  nurtit[i.'bir^>.  «ilir  IilinGe.  AIpwLalk. 
Sahulina  fai-npiliuia  K  li  r  h.  Auf  l>faii|il>li«ii  Im  ll<ii-h|[vbir|rn.  Ai|i»n-  unJ  ll(|i|ikaJli. 
Cfi-aMium  tilinliim  U'.  K.  Am  r.if-M  <Ji>r  i'liiii>io.i.  Iti|i|iuri(«nliklb. 
300  „  graiulißi/rum  W,  K.  Aiif  Frlwo  liel  Stara  irala  atchsl  UäuriP.  Alpvnkalk. 

niaittltiM  alforubrn*  A  1 1.    Aar  rülilrru  (inil  Gr>>|iUti»u  b»)  Sl.  Ilucli.  Sandbiiil^o 
uii-1  KEtkifpiöllii. 

niaitl/m«  diülinin  K  i  l.  An  Fvlion  bi'i  l'uOpra;;.  KrHdrkaU, 

.  »enitiHiu  W.  K.  Auf  Gr»|illitivn  im  IIi)pliK''>"1t*-  AI|>i?nkBlh, 

j,  fitlrarui    \\\   K.   An  IVUon  boi  rtrii  flilvira-Sriiii.   Hi|ipkallL. 

306  ,  mWifna  W,  K.  Am  Uiiifrl  d^r  ViAUci-ri.  Alpunkilk. 

.  virginriit   I..   An  Fi<liKn  im  <irb<l*i^h  M  ViiA\tTlif.   Krrldvkllk. 

.  fi>ii<fimNfi'>i    T  i>  II.     Aa   ili-iliiii  Ahlüii|{^fn   an   üw   NInMa   gagon   Oätarit. 

Buulor  Smn.dttviii, 

Vrif/iii  ■pinoaa  L  Auf  fclii'it  b«l  Kirlt>|iKK<i.  K.i'aiidi<kalk. 

SUen,-  futilta  W.  K.       )    Aa  Vt\i^u  Avr  hnh^ren  C»blrg(>,  l>JiIi?<n  VltoflM,  Data- 
310  .      ttuilfraga  VI.  K.)        H«  u.  >.  w.  Alpen-  und  ETIppurili'nkaik. 

.      /lunrai-rnj  W    K.  Auf  Cr«i|iliiti«n  Im  llinbgrliiry;«  um  Vvlrliit.  •I«llf>n«eia». 
Aljimtkilk. 

StUnc  Otilt»  L.  Zwiidiaii  Qrlilltcb.  auf  Gr(*plMi«ii  bei  Vribafka  itiu.  AlpeakalL 
4gn$ltma  ooroaaria  L.  In  Gabüti'lwn,  nu  SInuenluti«.  Ai|>eDktlk. 

Jieonj/mM  lat'f'Jiiu^  L-   lu  Qebir)^wälML*Fii,   Alpankülk. 

Bjpcrklnae. 
31 S  Hgperimm  nlpiaum  L.  Im  Macbgubirsp  mif  Al|ivii-  und  Hippnrilvnkalk, 


■  ■•• 


B     «       < 

•  !••■ 

•  >.•■ 


Hrimli- iiliiifrAlolfiXcIu  Xaltsrn   ab«  BuIiiorD. 


■ 

•  ••<• 


SilMin^JibdliAljiiidWiiinili  tiaCiir>n  xn  tUTIIrn  iSJi 


R*«!*.  BUaenlot<H-)i*  K«Umii  au  iUhED«n. 


Sil 


Mineralogische    Notizen    aus    Böhmen. 
Von  dem  w.  M.  fn(.  Dr.  Aig.  Beiii. 

<SI1I  I  Tifel.) 
(Vorfwiacl  In  i»*  tlUsniiK  ron  SS.  Jua)  1SI7.) 


(bl 


PlAoer  B«kneii8. 


irgsgesteinea  U(  oliue  Zweifel  kein  MvUll  oo  all- 
gemein und  niassenbaft  rerbreitet,  »Is  das  Eisen.  Jedoch  sind  ei  stets 
nur  seine  Oxjdationsslufeii  und  die  zulilreichen  Vi-r  bin  düngen  dieser 
rersehiedeueu  Oxyde  mit  anderen  Sulislaiizen,  welche  bald  slel- 
teaweise  in  grösseren  Hassen  zusammengeliäun  erscbeiiten,  bald 
die  Gesteine  mehr  veniger  gleicbmSssig  durchdringen.  In  letzterer 
Fonn  bilden  sie  xiigleicb  die  HnuiitfiucHe  der  wechselnden  Fiir- 
bungen  der  Ffdsarten  und  bringen  auf  diese  Wrisc  fiiiigt;  Mannig- 
faltigkeit in  die  »onKt  mitlinier  ermüdende  Einlurmigkeit  besonders 
der  geschichteten  Gesteine.  Desto  sparsamer  tritt  d»ü  Kisi'a  in 
melalliscbem  Ziutande  auf  der  Crdübeifläclie  auf.  Die  mitunter 
kolossalen  Mnsseu  nieleurisrlien  Eisens,  die  mau  besonders  in  neuerer 
Zeit  in  verscliiedeuen  L&ndern  entdeckt  hat,  können  hier  nicht  io 
Ansehlag  gebracht  werden,  da  sie.  aus  fernen  Regionen  nur  eu- 
fSlIig  auf  die  Erde  (gelangt,  ah  Fremdlinge  dieser  nicht  ursprüng- 
lich angehören  und  daher  keinen  eunstituirenden  Bestandtheil  der- 
ävlbvn  bilden,  liier  kann  nur  vun  dem  mif  und  in  der  Erde  seibat 
gebildeten,  dem  sogenunntei)  telluHscben  i^sen  die  Rede  sein.  Dieses 
iai  aber  eine  mo  seltene  und  rereinzelte  Erscheinung,  das  maii  seine 
Kuslenz  durch  lange  Zeil  ganz  in  Abrede  stellte  und  jetxt  noch  jeder 
Fund  desselben  von  maneheu  Seiten  mit  vielem  Mis*lrauen  und  Bp- 
denken  aufgenommen  wird.  L'ud  düch  ist  manches  gediegene  Eisen 
unter  solchen  Verhältnissen  gefunden  worden,  da»«  sein  lelluHücher 
f-'rsprung  sich  nicht  verleugnen  lüsat,  wenn  man  auch  von  der  »ndern 
Seite  zugeben  musä,  das»  maocbcs  früher  filr  tellurisch  angesehene 
Eisen  sich    als   ein  Kunstpriiducl    livrausguatelll  habe,    üei   dieser 
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passen  Seltenheit  lies  iriliacbeu  nn«lallisclic[)  Eisens  muss  jrije  neiii- 
ßcoEiuuhluiig,  welirhi;  uns  viiie  unwiilvrlt-glichc  Bestätigung  ilcr  iii 
Rede  stehenden  Crschc-iiKing  liefert.  erHiinüuht  sero  und  als  eine 
Bcreiclicrung  iiiiscrcs  Wissens  ang4"sehen  werden.  Einen  solrlien 
Fund  will  inli  nuu  suf  den  folgenden  Blättecn  irrögliclist  sorgßiltig 
liesctireiben. 

Zuvor  erlaube  itrli  mir  über,  die  bisher  bi-kannt  gowordenun 
Beobnchtungen  wiibron  telluriseben  Eisens,  deren  Zakl  keine  be- 
deutende iüt.  kurz  zuäitiiimeii  ta  fiisjon.  obwohl  solche  tbeilweise 
ZusarnineRstellungcii  auch  schon  anderwärts  gemacht  worden  siod  ■}. 

Das  älteste  und  am  meisten  bekannt  gewordene  Vorkommea  von 
gediegenem  Kison  ist  jenes  auf  der  Grube  .Eiserner  Jobnnnea''  bei 
Grosskaiiiädorf  in  Thüringen,  üi  wurde  vietfuch  bexwcifeU.  hui  über 
seine {Ci'htbi'it  behauptet,  ßs  ist  mit  diclilcm  Magnetejseu  rerwuchsen, 
derb,  mit  etwa»  blättrigem  tiefUge.  mehr  in  ä-^s  Shhtgraue  geneigt 
und  weniger  diielil  uls  Meteoreisen.  Niicli  KI;i|ir4ithV  rntersucbung 
enthalt  es  :  Eisen  925.  Blei  ÖO  und  Kupfer  1-S. 

Bei  r»naan  in  Cuuuuelicut  wurde  eine  twei  Zull  dieke  Eisen- 
masse  gun^nrlig  im  Glinimeraehiefor  gefunden.  En  enthielt  zwischen 
den  breiten  l'lattcn,  in  die  es  gelheilt  war,  Gropliit,  bcsu»«  keine 
krystallini.<tchvStructui' und  eeigtc.  mit  Säuren  geätzt,  keine  Widman- 
sliJIt'scben  Figuren.  Nach  Slicpui'd  enthielt  i-H  Eisen  01-8,  Graplitt  7-0. 
(Ann.  Journ.  Sciene.  XII.  IS4  und  [2]  V.  292.) 

Auf  einem  Gange  bei  Oulle  unweit  Allement  in  der  Üauphinei.' 
kam  im  Gaei.«s  Eisen  in  SHtig-stnIüklitischer  Form  Tor.  mit  Quarr, 
verwachsen  (Phtllipä  »n  elemenlary  ialroduclioa  lo  tbu  knowledge  of 
minerabgy  1823  p.  213). 

In  dUnneu  Blältcben  sull  es  sich  nach  Esehwege  in  einem 
Eiücnsteinconglumcnite  in  der  Gegend  von  Itubira  do  Matto  Üenlro 
iu  Brasilien  gefunden  haben;  ebcos«  ouch  l'roust  in  Svhwefetme- 
lallen  uusAmcrikii  ciiigcwuchsen,  so  wie  n»ch  Ucmur^a  jr  in  kleinen 
Klittern  im  Ccrit  der  Biinlnüs-Grubc  hei  llidditrhyllan  in  Schweden. 
Ala.'tulcanisches  l'roduct  wurde  es  am  Grareneire  im  Departeineul 
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Pay  (tp  Pume  in  Frankreich  imgpfrolTL'ii  in  einem  Wassemise 
xwi.<trhi>n  I<uv(>n  iini)  8(?)i];ioki>n,  l)ieil<i  stalil^raii  und  von  z>c1tigetn 
Bruche,  thcilü  Iillllt<>ri!;  nni)  von  xillxYvreU^er  Farbe. 

Auch  durch  psoudoviilcaiiischo  ProcM*?  srlieinl  irifftiillischos 
Eisen  (Hniiy's  acier  psfudavsteaniqHe)  hervorucbnicht  worden  eu 
sein.  ^Vcmgnt^n.s  wurd  es  von  Mosnier  xu  la  UDuit-hv  iin  Allier-D^- 
pirlciQpnt  in  i^incmKoMenlHg^er.diiK  slrh  wohrsrhcinlicli  spontan  cnt- 
xßnilet  hatte.pprnnden.  E»  halte  ein*"  Schwere  Ton  7'4Ii  und  entliwll: 
Eis«n  94-5,  Kohtf-n>tu[r  4-3.  Phuütplior  t-2.  —  Amli  Pusch  |dbt 
an,  in  d«m  Erdbrnude  vnn  Siruka  bf-J  Teplilz  in  B&hmeii  mptallisdie» 
Eiaeu  gefunden  xü  hüben.  (L4*onhiird'.<<  ZeiUcbrin  f.  Min.  und  Gvogn. 
1826,  p.  S30.) 

(üixcn  beßlcilcl  ferner  in  Icloinca  PlSittcben  uiid  Kfirnern 
sowohl  in  Sfidiimcrika,  als  am  Ural  daa  Platin.  Obwohl  es  too  vi«l«n 
Seilen  als  von  den  bei  der  AusbRuliing  dt-»  PliilinSHiidcs  benutzten 
eiscniru  Wi!rlLZfngvn  abNtammrnif  »n^csebcii  wurde,  no  dürfte  es 
doch  nnzwcifelbnfl  dem  nalilrlirhrn  Eisen  beiziixllhlen  Mirin,  da  es 
ofl  mit  Pliitin  verbunden  rnrli>miiil.  Osiinn  fiinil  in  den  von  ihm  »n»- 
lysirteii  Körnern:  Eisen  80-33.  Pbtin  8-lS.  Kieselerde  0-48.  un- 
l&sliehen  iMcksl-and  4-SO.  Andere  KDrner  de<i  Platins  enthalt«»  eine 
geringere  Menge  vun  Ei^en,  S — 13  pfl.  Brcithnupt  unterscheidet 
das  Eisenptalin,  velebe»  eine  dunklere  Farbe  und  ein  geringeres 
spocifisches  Gewicht  von  14-60  —  15-19  besit?,!,  als  besondere 
Speeies. 

BornemuDn  beüdireibl  (inPog^endorlTs  Annilen  derPhvs.  ii. 
Chem.  18S3.  88.  Bd.  p.  I4S)  ein  inleretsanti's  Vorkommen  von  gp- 
diegenera  Einen  iius  der  Keuperfurmation  von  Mühlhausen  in  ThA- 
ringen.  Am  Wege  mich  PfiifTenrode  Itcgen  im  Kohtenletlen  Knollen. 
die  gewÄhntich  mit  Sehwefellties  erföllt  sind.  Einer  derselben  ent- 
hielt aber  das  gediefseneEiHi-n  vun  sehr  unregelmüMigzackigerForm. 
im  Innern  mit  Hüblungeii,  die  tliejlwci^e  mit  derselben  Hasse  crfällt 
waren,  welche  die  äussere  Kruste  de»  Eisens  bildete.  Diese  bcst&nd 
aus  einem  dichlcn  Ovmmgc  von  Mygnetil  mit  ßraunriscnsteint  dem 
aber  Kugicich  fein  zertheiMes  metallisches  Eisen  eingesprengt  war. 
Üaä  Eiircn  war  sehr  weich  imd  geschmeidig,  von  heller,  ins  Sitber- 
weisse  liebender  Farbe,  und  enthU-ll  weder  Nickel  noch  Kwball.  In 
der  Kruste  waren  neben  dem  Eisen  etwas  Wasser  nnd  Spuren  von 
Uaagan.  Magnesia,  Tlionerde  und  Kieselerde  vurbaiulen. 
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Ein  andcrrs  Vorbommcn  von  gcdicgont^  VÄsen  wurtlc  in  Acr 
jüngsten  Zeit  von  Bahr  bei>hiic)itcl  (Kn)mnnn's  Journal  ftlr  [irekt 
Chemie  18St.  Bd.  S4,  p,  194).  ilerselbe  fand  es  auf  einer  schwim* 
mooden  Insel  im  See  Rübng  in  Smül-^nd ,  die  naeh  vierjährigem  Ver* 
weilen  unter WasserTagsvnther  sich  überdcnWa^serspiegi^l  erbüben 
halte,  im  Innern  eines  LauUioU<itamines.  dessen  Gewebe  stellen- 
weise durch  das  Eisen  ersetzt  war,  während  es  an  anderen  Steilrn 
sich  in  den  Zwischenrüumcn  der  Holzrascr  abijelasert  hatte.  Es  bil- 
dete, mit  Eisenoxydhydrat  gemengt,  keine  zu^animenhiingCDde  Maai«e. 
sondern  mehr  weniger  gehiuftc  und  an  einander  gereihte  KOgclchcn 
und  hatte  im  AnsHcrcn  Ahnücbkuil  mit  dum  SumpfurzL*.  Das  mSgürh^tl 
gereinigte  Eisen  war  silherwoix»,  etwa»  üehmicdbür  und  hatte  ge- 
schmiedet ein  Eigengewicht  von  6-625.  Merkwürdig  ist  neben  Thon- 
und  Kieselerde,  Kalk  nnd  Mngnesi;).  Vanadin-  imdPhoiiphor-sjiure  und 
Spuren  von  Man^ran  dei*  nicht  unbedeutende  Gehall  ;in  Nickol  utid 
Kobikit,  die  sonst  nur  dem  Heleoreisen  eigcnlbQmlieh  eu  sein  pflegen. 

In  den  meisten  der  angeführten  Fälle  tinden  wir  das  gediegene 
Eisen  in  Gesellschaft  ran  Eisenoityden,  z.B.  Botheisenstein.  Litnonil, 
Magnetit,  aus  deren  Reduction  dasselbe  hervorgegangen  sein  dürfte. 
Mitunter  kann  nuin  die  forL^chruitciidu  Desoxydation  von  Eiseiioivil 
und  Ei^icnoiydh^drtit  durch  die  Stufe  des  Eisenosyduloiydes  bis  zum 
metallischen  Eisen  verfolgen.  Weniger  klar  ist  da.*!  Agens,  welches 
die  ßeduclioti  bewirkte.  In  dem  Bornemann'schen  und  Bahr'schen 
Falle  mQehlen  n'ohl  organische  Suhslanzen  ußzweirdhafl  das  Rediie- 
ticrnsintltel  gewesen  sein,  wühreiid  beiden)  vulcanisehen  und  iiseiidi)- 
Tuleani sehen  Eise»  wotil  auch  die  gleichzeitige  Einwirkung  einer 
hohen  Temperatur  mit  in  Anschlag  gebracht  werden  muss.  Welche 
Agenlicn  sonst  noch  mit  im  Spiele  waren,  ob,  wie  Bahr  vcrmutfael. 
galvanisch-clek trist: lif  Spannung  der  vcrschicduii artigen  steh  berOb- 
rendcn  Substnnxcn.  kann  woh)  bisher  kaimi  entschieden  werden. 

Kbcn.so  tu  Oiiiikel  rerhlllll  ist  die  Entstehung  des  metalliachcn 
Eisens,  welches  vooTh.  Andrews  (Pagg.  Ann.  1 8S3.  Bd.  88.  p.  3S I ) 
in  sehr  Teiu  vprlhciltcm  Zuslandu,  vergesolLwhaflet  mit  Magneteisi-n 
in  manchen,  bcsünders  plutnnischen  Gesteinen  zuerst  nachge- 
wiesen wurde,  wie  z.  B.  im  Basalte  des  Hügels  von  Slievemisb  in 
der  Grafschaft  Aatrim.  auf  den  Maiden  rocks.  im  Basalte  von  Giantft 
cau-^cway.  im  Trachyt  der  Auvergne  u.  s.  w.  Es  gibt  seine  Gegen- 
wart dadurch  xu  erkennen,  dass  es,  ncim  man  ans  dem  gepulrerteo 
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Gesteine  den  magnetischen  Theit  atiüzlelil  und  unter  dera  Mikroskope 
mit  aDgesäuorler  KupfM-vilnollösnng  ilhergiesst,  aim  demsellieii  metalli- 
sches Kupfer  reclucirt,  was  diireli  den  Mftj^netil  nicht  bewirkt  wird. 
Auf  diese  Weise  liulie  ich  anc\\  in  mnnchcn  biJhmischen  Basnllcn 
einen  l^tseogchidt  frefundco ,  und  es  seheint  das  motullisclic  Eisen 
daher  in  Gesteinen  dieser  Art  xicmlich  rerkreitel  xu  sein. 

Ich  übergehe  nnti  nur  Beschreibung  des  bBhmisch^n  tellurischen 
Eisens,  welches  den  Gegt-nstand  der  gegenwärtigen  .Abhnndlung 
bildet,  und  seines  Vorlcominens.  Es  wurde  schon  im  Jahre  1844  vo» 
dem  Veteranen  der  Nalurforscher  Böhmen»,  dem  Herrn  Gubernialrathe 
Neumann  atirgefunüen,  :iher  nicht  näher  bL'ücli riehen.  Su  verdanken 
wir  mithin  dt-nüti^Dic^nMannt!.  der  im  .luhri>  181 1  dua  erste  höbiuisehe 
Meteoreisen  —  den  rcrwünüchlen  iliirggraren  vun  Elbogen  —  als 
solches  erkannte,  auch  dieEnIdooknng  Ap»  ersten  bühmischcn  telluri- 
schen Eisens.  Ich  hin  deinaclben  besonilers  Tcrpflichtvt  liir  die  ge- 
IDtlige  Mitlheilung  der  nachlulgendm  Uiiteii  und  der  xur  Uiilcr- 
sucliung  dienenden,  in  seiner  Summlnng  uunn^wahrtcn  Esemplaro. 

Sic  wurden  insgeMimmt  im  .luhn-  1844  hei  Gelegenheit  des 
Bune-f  des  130  Klafter  langen  Eisenbahntnnnelit  bei  l'hotien  (in 
geringer  sUdlicber  Cntfernung  von  der  Stndl}  gefunden.  Der  Tunnel 
dnrebbricht  einen  schmalen,  fast  gei-udei^adufirts  vorlaufendei]  Hfigel- 
rQcken,  so,  dass  seine  Suhle  nur  20  Kliilter  ron  dem  hüchstenPankto 
des  ilQgels  absteht.  IVr^elbe  besieht  aus  einem  deutlich  geschich- 
tete», festen,  bliiugruucn,  stellenweise  grflugelben  oder  gelblich- 
weissen  t'lüncr,  der  hier  sehr  arm  an  Versteinerungen  ist  und  dessen 
.Schichten  uiilur  20  bis  24"  gegen  0.  cinrullcn.  Er  umschlies&l  lalil- 
reiche  festere  Cona'elitmen  von  bald  ziemlich  regelmässig  kugeliger 
Oller  elliptischer,  bald  von  anrege I massig  knolliger  Gestalt,  die  sich 
meist  leicht  von  dem  umgebenden  Gesteine  trennen  las.scn.  Ihr  peri- 
pherischer Theil  besteht  aus  festumK:ilkniergel  toii  gelblicher  Farbe, 
während  im  InnerB  gewUmlieb  ein  Kern  von  anderer  BesühalTenheit 
cnibalten  ist. 

Im  frischen  Zustande  wird  dieser  Kern  von  Mehr  feinkarnigem 
grnuUch-speiagelbem  Ei^onkies  —  wehl  meistens  Marka^it  — ,  welcher 
einen  geringen  Arsengcball  besitzt,  gebildet.  In  den  meislen  F&llen 
hat  »her  das  Biscnbisulphuret  eine  pscudomorphe  Umbildung  erlit- 
ten. Ks  ist  nämlich  in  gewiJhntich  ochvrigt^^ii.  selten  compaclereo 
gelbbraunen  oder  rostgelben  Limonit  uit^ewandeit,  welcher  od  so 
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weicb  isl,  dass  er  sich  Kwisclien  den  Fiiigem  zerreiben  läs»t.  Käst 
stets  ist  er  zugleich  porS»,  fHIK  auch  oft  den  Baum,  den  früher  der 
EUeiilie^  eiunutuii.  nicht  luelir  vüllknnimen  aas,  sondern  erscheint 
durch  die  uur«jfelniü«sigeii  Ilühluiigun,  welche  ihii  durchziehen,  wie 
zerfressen.  Ja  ofl  litidct  man  in  lelzlereii  tusgertssene  pulrerartige 
Thoile  Ach  Rij^enexydhydruteü  lief^cri,  giinz  aatser  »Her  Verbindung 
mit  den  utiischliesseaden  WnndungCD.  Gewöhnlich  hül  aber  zugleich 
die  mergelige  Itindc  der  boschriehcncn  Coiieretioneu  eioc  Ver&a- 
dening  in  Beziehung  mf  ihre  Färbung  erlitlen.  Es  Mihcint  nämlich 
das  neu  gebildete  Eisenuiydhyitrut  die.selbe  ehenftills  durchdruitgen 
zu  haben:  wir  (incten  sie  mehr  weniger  golh  gefärbt,  sim  inteiisi?steii 
in  uuiniltelbarer  Nühc  des  oft  nicht  mehr  schurr  von  der  Umgebung 
abschneidenden  Kernes.  Bei  einigen  Concrelionen  wechseln  can- 
cenlrisehe  lichtere  und  dunklere  Farbonzonen  mehrmsls  mit  ein- 
ander ah. 

Das  lotiere  dieser  Knüllen  isl  nun  auch  die  ursprüngliche  Lager- 
stätte des  in  Hede  stehenden  gediegenen  Eisens,  das  aber  nur  luf 
einen  enghttgrunztcn  Kiiuni  einer  eiusigcii  l'Uncrschichlc  —  nicht 
weit  über  der8»hindos  TuDtiols  —  untl  darin  nur  iiuf  einige  rerein- 
zcllc  Knollen  beschränkt  gewesen  sein  aoll.  Als HerrGub. Halb  N'eu« 
mann  während  des  Tunmdbaues  diu  LocaHläl  be^uehle.  fand  er  die 
ersten  Cisenstttckc^he II  lose  auf  der  Hülde  des  eben  in  dem  Tunnel  ge- 
brochenen und  unf  einen  iluufen  gesldrzLen  Gesteiiieü.  iJiu  eigeii- 
Ihflmliehe  eonütante  Form  dorselheii,  das  starke  AngegrifTeosein 
durch Oxydntion,  ditsAnhÜtigen  einzelner  GesteinstJirkeheii  enlferutea 
wohl  sogleich  Jede»  Gedanken  An  eine  Abstammung  derselben  veo 
den  bei  der  Arbeit  angewandten  eisernen  Werkzeugen;  die  schon 
dadurch  geweckte  Aufmerksamkeit  wurde  durch  die  Behauptung  der 
Arbeiler,  ilass  die  Eisenslilekc  in  den  Plüiierknollen  ^eÄCSseo  seien, 
noi'h  gesteigert.  Bei.  so  weit  e»  die  damals  gerade  karg  zugeme-isene 
Zeit  erluuhtc.ritrlgeselzlerllnteritucbiiiig  gelang  es.  16  solcher  Eisen- 
fragnicnle  aufzufiridtin,  run  doiieji  drei  noch  in  die  zugleich  aulge- 
fundenen  Bruchslücke  von  Mergelconcretionen  giinz  genau  hineia- 
passten.  Vm  jeden  etwa  noch  möglichen  Zweifel  zu  beseiligen,  b«- 
findet  sich  endlich  unter  den  von  Herrn  Neuraanu  mir  zur  Uolor- 
euchung  ilhcrgebcncn  Stücken  eines,  in  welchem  gedlegeues  Eisen, 
mit  Liinonil  gemengt,  noch  ganz  uuveriüekt  und  unhüwcgiich  Tc^l- 
sitzl,  mit  der  Umgebung  innig  rerwachsen. 
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(titi  (loa  ölirigffi  lag  ilas  geilipgene  Eisen,  nur  locbrr  verbunilvii 
tnil  dem  oclivrtgi'n  Brauoi'incnHtPin.  in  den  Knollen  und  fiel  dalier 
heim  ZemohUgeD  6er  lL>tz(i>ren  Irichl  heraus. 

Die  EiüenNtücLe .  deren  ftrU»slo8  3  Uuien  1  Draehmo  \rog, 
timmen  beiniitie  alle  uuf  eine  solir  aurrullciide  Weise  in  ihrer  Form 
über«in.  Sic  bilden  Sohnion  ron  verschiedener  Gröfsc ,  deren  eine 
Fläche  müssig  und  gleichrörriii^  gewölbt,  die  andere  ebenso  concur. 
der  eine  Rund  bogeiiftirmig  .  dick  und  eitiyrerullt,  der  eiilgegeiige- 
3et2le  scharf  und  gerade  tsl.  Auf  der  aiisgeh&blluu  Fläche  lüuft  in 
Eicinlicl:er  Entfuniung  ron  dem  dicken  Htiiide  und  demselhcii  parallel 
eine  slarlc  und  schaiT  hervortreleiide  kielarttgo  Lci.<tte .  die  von  dem 
erurühiileii  Rande  dui*ch  ciiif  breit«  Purchu  geM-hiedeii  wird.  Au  die- 
sem Kiele  sind  die  Eisenstacke  am  diek<iten.  Das  vorher  berührte 
grö&ate  dit'ser  Stucke  niisst  2"  in  der  Litnge.  2-ti'"  in  der  Breite, 
und  beüitzt  au  dein  Kiele  eine  l>i(;k(>  vnn  U-0".  Zum  Hebufe  grAsse- 
rer  Ueullicbkeit  hübe  ieh  auf  beiliegender  Tufel  eine  Abbildung  der 
concDTen  l'lächc  dieses  SlUcke»  (Fig.  1),  eo  vic  des  Verticaldurch- 
schnittvs  i'iiiL's  aiidureu  (Fig.  'i)  beigt^ebeu. 

Sümintiii.'hc  Kiscnbrocbfni  sind  sn  der  Oborflivhc  mit  einer  mehr 
weniger  dicken  Schichte  bniungelben  Gisenrostes  Aberzogen  und 
bestiodei'a  »uf  der  gewölbten  Flüche  ist  dieser  auch  mehr  weniger  Li 
das  lauere  des  Eisens  eingedrungen,  eo  dass  aieb  dfinne  Blätter  von 
die««ro  leicht  trennen  lassen,  welche  ring&um  mit  einer  dünnen  I<age 
ron  Kiseiiusydhydral  bedeckt  Kind.  Seltener  üiud  mehr  weniger  lief 
roiobende  Querrisse  vorbanden ,  die  dann  ebenfalLs  mit  Eisenrust 
erfüllt  äind.  An  der  Ohertläcbe  inuncher  Stücke  hingen  auch  noch 
uiblrvicbc  Partikeln  des  t'liiuers,  von  dem  sie  eiust  umgeben  waren. 
Das  Inntu-r  der  Schalen  wird  stets  von  sehr  compuclcni  metaliijiCbcui 
Eisen  gebildet. 

Diiiiselhti  lut  bei  iH"  R.  Temperatur  ein  Eigengewicht  von 
7-732.  ist  weich,  dehnbar,  sehr  licht  slablgniu.  reducirt  eine  LÜsung 
von  Kupfervitriul  sehr  rasch  und  zeigt  auf  polirten  und  mit  SSnren 
geidten  Fiiiehen  keine  Spur  von  Widmanstdll'schen  Figuren. 
Scbtinlrdher  wurde  durch  den  Sohn  des  Entdeckers,  HcrruF.  G.Neu- 
mann  in  Wie»  eine  v^emiacbe  Unterstichung  vorgenenimen ,  uolehe 
nach  der  mir  gemachten  Mittheilung  nachwies: 

Eisen 98-33 

Kehlcnstefl      ....    074 
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Arsen 0-32 

Nickel 0-61. 

D»  nun  besoiidei-s  des  aurfulleinlen  NickelgohaUe»  -wegvn  eine 
Wieilerhniuug  der  Analy»;  rioihwendig  :ichieii,  unternahm  Herr  tod 
Payr  im  L:il)or»liiriiim  des  Hi^rrn  Prurüxsors  Hucfali^der  auf  rapine 
Bitte  dinscliie.  Er  fand  jedoch,  da»s  d»s  Eiüen  ungemein  rein  s«i  uiid 
nur  ctwus  KohlenstolT  und  cineSpni'  vun  Arsen  enthielt.  Ersterer  gub 
sich  thoils  duroii  den  beim  Auflijüen  iii  Saksäiire  entweichenden 
Koliten Wassers tolT,  thoils  durch  den  xuräclihlcibeRden  Rückstand 
rnn  nur  O'l  tu  erkennen.  Die  Spur  von  Arsen  dOrfte  wohl  ans  dem 
Eisenkies  in  dus  inoliil)i»cIie  Eisen  0 hergegangen  sein.  Von  Nickel. 
Kobalt  und  Phosphor,  anf  welche  die  beaondero  .Aufmurkmimkeit 
(*eriL-hfet  war.  konnte  keine  Spur  entdeckt  werden. 

So  wie  die  äussere  Porm,  sclu-int  aiirh  die  Lage  der  EiscnslOvke 
in  den  Pläfierknidlen  ein«  ziemlich  constunle  gewesen  xu  sein.  Der 
umgehogeue  dicke  Rund  und  die  nach  rmsländeii  mehr  weniger 
gewülble  FlUehu  waren  nach  unsseu  gegen  die  Peripherie  geiiehtet, 
wjlhrend  der  .schürft-  R:ind  nnd  die  coneiive  Flärlin  dem  Inuero  der 
umschliessendenHühliingxtigewendet  und  von  dickeren  oder  dfinneren 
Lagen  von  Ciscnoxydhydral  QbordcckI  war.  Wenigstens  tiess  sieb 
dies  an  den  Kxrmpluren  heuhuchtnn,  ati  welchen  das  metallische 
Eisen  nuch  in  diellühlungen  der  PlSncrknuileii  liiucinpasslv.  und  nur 
auf  diesem  Wege  (indel  die  flbercinslimnicnde  Form  der  Einenjuir- 
tikeln  eine  theiUeise  genngciiüe  ICrklärung. 

Wnsdie  Bildiingswi'ise  des  Ei^enn  in  unserem  Falle  belrlffl,  sa 
kflnii  man  wohl  di»  Viirgäiigo,  wrinlie  dabei  slatlhtitten.  im  Allge- 
meinen ahnen,  ohne  nher  imKlande  r.a  »ein.  diis  Detail  der«elben  und 
die  Agontien,  die  dabei  mitgewirkt  hnben  mi')gon,  mit  Bcsitmmihcit 
michiu weisen.  Es  treten  hier  jedem  VorMiehe  dieselben  Schwierig- 
keiten entgegen  .  welche  auch  in  den  anderen  ,  vorher  erwähnten 
Füllen  jede  befriedigende  genetische  Erkliinmg  unmSglieb  machen. 
Fasst  nijin  alle  in  unserem  Ftdle  bcoliaehleten  Erst- hei uiingen  tiiBara- 
men.  so  dürfte  es  kaum  einem  iCwi-ifel  unterliegen.  d;iss  d;is  Game 
auf  einer  Reihe  vun  cliKniisehcn:  Processen  beruht,  deren  Ausgangs- 
punkt m:m  wnlil  in  dem  Eisenkiese  zu  nuchen  Jial,  welchen  man  j(>tst 
noch  in  vielen  der  ('hutzerier  Plfinerknallen  erhallen  finde).  I)er»elbe 
»itcrliig,  wie  e-s  liüufig  statthal.  einem  oxydirendcn  Zersoliiuigspru- 
ccsse  und  wurde  dadurch  in  meistens  ocheriges  Eisenoiydhj-dral 
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andelt,  das  ulr  »n  der  Stelle  des  Eisonkicera  so  viele  der 
Knollen  erfällen  und  bisweilen  nocb  oinCD  Obeireel  nnzersettten 
Kieses  umscblicssim  «eben.  Aber  auch  dies«s  scheint  von  fernere» 
chetuiscbeiiVoründertingen  Dicht  U.bcr.ill  verschont  geblicbt-n  ztiseiu. 
Einem  solchen  ehcmJsclieu  Vorgänge  —  und  suar  einem  flcdut'tions- 
(irocesse  —  dflrfle  dus  in  einseinen  Knollen  voi'gefundeae  gediegene 
Eisen  seinen  Ursprung  verdanke».  In  dieser  Beziehung  slinimt  unser 
Kall  mit  den  rorbcr  angefülirtcn  vollkommen  Obi-rein.  Wir  üi'hea 
hier,  wie  dort,  eine  Reduclion  des  Eisens  aus  einem  seiner  Oxyde. 
0;isN  beiChotzendieZwisvbenstiife  desEisenoxjdaloxydes,  das  andere 
Tellureisen  begleitet,  mnngelt.  kann  dtireh  besondere  individuelle 
Verbülluiise  bedingt  sein-  Während  wir  nbor  bei  einigen  der  früher 
beacbriebeuen  Vorkommnisse  den  Einfluss  organischer  Substanxen, 
bei  anderen  eine  hohe  Temperfttar  —  beides  mächtige  desoxydirende 
BiaBflsse — mil  der  grüssleii  Wahräcbeinlichkeil  als  reducireiides 
Agens  in  Anspruch  nehmen  künnen.  fehlt  in  unserem  Falle  jeder  An* 
haltspuiikl.  Am  wahrscbeiuliehstcn  istes  immer  nocb,  dass  organische 
Substanzen  oder  Gase  dabei  wirksam  waren,  denii,  wenn  diese  bei 
höherer  Te-mperaliir  Eisen  rasch  cti  redueiren  vennügen.  so  krmnen 
sie  dasselbe  wohl  auch  bei  gewblinbcher  Temperatur,  aber  lang- 
san  —  in  Ungen  Zeiträumen  —  lu  Stande  bringen.  Aur  dra 
genetisch i^ri  Zusammcnbnng  des  metiillt liehen  Eisens  mil  dem  Eisen- 
kiese deutet  übrigens  schon  der  wenn  aueh  sehr  geringe  Arscn- 
gchiill  bin.  der  wohrseheinlich  aus  letzterem  In  das  Eisen  über- 
gegangen ist.  —  Das  das  Thotzener  Eisen  wirklieh  tclluriscliea 
Eisen  sei,  ergibt  sioh  .schnn  uns  iniinchen  seiner  beschriebenen 
Eigcnthilmlicbkeileii.  \w  Avr  tteilie  der  Meteurelsen  wird  es  aus- 
geschlossen durch  die  Art  seines  Vorkommens  und,  wenn  man  es 
selbst  aU  den  Kcst  eine«  vorweltliehen.  wührend  der  Ablngerung 
des  Pläners  Statt  gehabten  Meteor  eisen  fulles  anztisebcii  geneigt 
wSre,  durch  den  Mangel  jedes  Nickel-  und  Kubullgahiittes  und  der 
Widmannslält  sehen  Fi|;uren.  Sullte  man  dagegen,  um  im  Wegleug- 
nen jede<i  Tel  Iure  iaens  cünAequL'iil  zu  bleiben,  es  gewaltsam  lu  einem 
Kunstproilucle  .slcmpelii  wullcti.  m>  künnti-  es  doch  nur  von  den  beim 
Durt-h brechen  des  Tunnels  gt^bmuehlen  Werkzeugen  abstammen, 
womit  NJcli  aber  die  so  c»n.4tante  Form  der  Etaeuslüekeben  und  das 
st^irke  AiigegrJlfensein  derselben  durch  Oxydation  nicht  in  Einklang 
bringen  lassen. 
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Einen  uowiJcHeglicbcii  Beweis  (ür  den  («llunsclien  Urspninf: 
des  CfaoUtiner  Eispiis  liefert  aber  du  schon  früher  kuri  erwSbnte 
SlOck  e'mvs  Plüiiei-knnllens,  in  wpl«liein  miiii  d:iK  m^taltische  Eisen 
nocli  fcfil  eingewachsen  findet.  In  eiaem  Brucliälu(.-kc  durch  Gis^^o- 
oiydhydrul  ücliergolli  gofSrbt^n  Pliinera  Hißhlniiiu  neben  einer  Partie 
sehr  poroäsn  Eisenochers  drei  festere  Eiaflüsse  von  Haselnussgröfse 
liefen,  welcbv  mit  dem  umi^cbenden  Gesteine  inntj^  EUsummenbäD- 
gen.  Sic  besitzen  eiuu  duukül-ächwärKlicli-bruuiie  Farbe  und  zeigen 
eiiiea  Strich,  der  theils  gelb-braun,  tliuils  inelallisch  glänzend  iai. 
Kleine  Purtikelu  werden  vom  Magnet  aiigefo^en.  Zerreibt  iiinii  einige 
derselben,  so  unler.tch(*idet  nitin  darin  unlcr  der  Loupe  neben  ileut- 
liehem  E)iKt*nu!iydhydrat|iulrer  xnhireiuhe  kleine  Flitlerchen  tebhiifl 
glänzenden  inetnlLi-iehen  Eisens,  welche  sich  durch  ScblUmmen  und 
durch  doD  IU:4gnet  leicht  von  dem  Oiydpiilver  trennen  lassen. 
Ohne  Zw«irol  lint  man  es  hier  mit  ['iu'tieii  gediegenen  Ernons  zu  Ibtin, 
die  durch  Oxydation  schon  wieder  zum  Theil  in  den  i£ustand  des 
Eltienoiydliydrates  übergerührt  worden  sind.  Mit  anderen  Stücken 
dOrfle  dies  wnhl  schon  zurGÜnze  geschehen  sein,  so  dass  keine  Spur 
mehr  duvun  übrig  gebtii'bcn  hU  D'u^sv  rasch  einlrclende  Oxydatiun 
ist gewiiis,  wenigstens  zutnTbcile.  der G rund,  iveflshalb  das  melullisvhe 
EisKii  sii-li  Oberhaupt  gar  so  selten  in  den  verschiedenen  Gesteift- 
schiebten  verliiulet,  wjihrend  von  der  anderen  Seite  auch  das  Zusam- 
mentreflif)  besonderer  L'mstände  iiötbig  gewesen  sein  mag,  um  die 
Reduction  desselben  zu  bewirken.  KQnftige  mit  Sorgrnll  angestellte 
IJntersuahungen  werden  uns  vielleicht  auch  diese  mehr  weniger  toU- 
ständig  kennen  lehren. 


II.  i'brr  drn  UHU,  eine  nrnc  fllneral^prcles  tu  Pflbram. 

In  meiner  Abhandlung  über  die  parngenetischen  Verhältaiss« 
der  Pi-ibramei*  Gangmineralien  ( Sit KUngshe richte  der  kaiü.  Akad. 
der  Wiss.,  iU.  "i.'l,  S.  I3S  fl'.)  habe  ieh  eines  dern  äusseren  Aaseheu 
nach  der  Grfliierdc  oder  dem  Glaukonit  ahnJiehen  Minerals,  welches 
niobt  sellcii  in  einer  der  xuhlroichen  dortigen  Calcitrormationen  (dem 
Calcile  III)  vurgekttnimen  lül,  rirtfuL-hc  Erwähnung  Kellian.  Bveen- 
ders  in  jüngster  Zeil  hat  es  sich  selbst  in  bfdvutcndcn  Tiefen  (Über 
350  Klaftern)  in  Begleitung  Ton  Pyril  und  Samiciseacrt .  in  detn 
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Kalkspatbe  eingcsclilosacn  oder  doch  Ton  (tetnsolben  bedeckt  ^fun< 
den.  An  Stufen,  di«  aus  froheren  Zeilen  des  Pribrainer  Bergbaues 
herstammeii,  traf  ich  auch  den  C'ronsleditt  io  seiner  Gesellsohall. 
Die  VorkSlInisse,  untci'  denen  das  Mineral  auHritt,  tialxi  itih  an  dem 
hezeicltneten  Urle  ausfutirlicli  lieachrielien.  llitT  erlaube  ich  ntir  nur 
des  Uureren  VerslÜiidnisses  wegen,  zu  wictlerbolen,  iaaa  diesellieii 
roll  der  Art  sind,  diiss  man  die  Sitbstiinz  für  ein  Zttrüclzuugaprnduct 
ebies  knolligen  uiiil  iiierfalurniigeii.  dünn^tmicli^  xusstinRi<*ng«!(Rl]- 
ten  PjrriEes  ansehen  iniiM.  Miliinler  sab  ich  den  Pyrit  noch  theilweite 
erhalteo  und  dentlich  erkennbar.  wiDirenil  Jiher  in  den  meisten  FaU 
leji  der  Zerselznngsprncess  bis  xum  völligen  Verschwinde»  des 
unprSugliebcti  Minerale«  gediehen  ist. 

Das  daraus  hervorgegangene  IVoduct  stellt  eine  amorphe  gluui- 
loM  Substanz  von  erdigem  Ansehen  dar.  die  milualer  selbst  lerreib- 
lioh  iftl.  In  uuderen  Füllen  bildet  sie  eine  zusamnieiihäugeiide  MasaCi 
welche  beiläufig  die  Märte  des  Gypies  besitst.  Sie  lilel  den  Gyps 
nur  aufüen  vtilikommeiiälenTbeilungsOächen.  Ihre  Fxrbe  ist  svhwarz- 
grün  und  neigt  nur  dann  in  öas  Briiuiie.  wenn  Eisenoxydliydrat  in 
bedeutender  Menge  beigemengt  ist.  Die  Farbe  des  glänzenden  Slri- 
ebes  int  etu'us  lichter  als  die  OberOäcbenrarbe,  dunkelgrau- grün. 
Dio  Substanz  Hlhlt  «ich  mager  an.  Das  specifischc  Gewicht  ergub 
sieb  im  Mittel  sius  mehreren  Wägungtn  =  3'04'.i8.  Sehr  feines  Pul- 
ver, im  bofeucbtclen  Zustande  unter  dem  MikrüSkvpc  betrachtet, 
scheint  mit  Eanvligrüncr  Farbu  durch. 

Im  Kolben  erkiltt,  gibt  das  Minerat  Wanser  iind  wird  schwarz. 
lu  ultenertilasrßhre  vor  dem  liülhrohre  behandelt,  entbindet  es  eben- 
falls Wasser  und  nimmt  eine  braune  Färbung  an.  Auf  der  Kohle 
schmilit  ei  schwer  zur  schwarze»  schlackigen  Masse,  die  nach  dem 
Erkalte»  vom  Magnete  lebhall  angezügen  wird.  Mit  Burax  am  Pt:itin- 
dratfae  zusainmengeflehmolzen,  lAsl  es  sieh  lüichl  zu  einer  im  beissen 
Zustande  rothcn,  nach  dem  Erkalten  gelben  duruhsichtigen  Gl»fini>rle. 
ttit  Phospbor^iJz  gibt  e«  ebenlallti  ein  gelbes  Gla$,  in  dem  ein  weis> 
teft  UDgclösle.1  Kicselskclet  schwimmt.  Mit  Smla  und  Salpeti-r  auf  itcm 
Platinblecbe  RtisammerigcscIimoUim,  urtbcilL  ps  di-m  Flussmittcl  nur 
stclleii weise  eine  sehr  acbwache  grOne  Fürbung.  Alle  diese  Ver- 
suche deuten  auf  die  Gegenwart  von  vielem  KiAeii.  Kieselerde  und 
N^'asser.  als  Hiiiptbestandtheile  des  Minerales ,  zu  deueti  mich  ein 
sehr  geringer  Klaugungchait  hinzukommt. 
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Dieselben  BC9tBfldlhei]c.  mit  Ausnahme  des  Mangiins,  ergaben 
sich  «US  einer  «lualilativen  Untersuchung  auf  nssscm  Wege.  Man 
«rkiiniite  dab«i  auch  noch  di«  Ge^nvart  von  P}-ril  and  kohtenssB- 
rcin  Kulk,  welclic  aber  nur  aU  mechunische  Einmengungcn  aniuseben 
sind,  wie  eine  PrOCunfi;  des  Minei'ah  durch  vor^iöa^ernd«  GUsef 
unnwcifülhiifl  darthul.  Ua&seihe  lünst  nicht  A«ltcri  noch  die  slengeüge 
Zusammenselzung  des  Pyrite»,  mus  dem  e»  entstanden  ist.  ualirQcli- 
men  itnd  aiiK  dem  licuachhiirtcn  Kalkspalbc  avnkcii  sich  dann  zwischeti 
di«'  eicizfliif-n  Stengt^l  sehr  dftnn«  SUulclien  dpsselben  ,  bestpheod  aas 
vcrlical  Ober  einander  liegenden  winsigon  Krystütlclien.  hinein;  uder 
U  liegt  der  Calcil  auch  in  einzelnen  KOrnrhoit,  die  wegon  ihrer 
K!«inhi}lt  sich  nii'ht  vullkommen  absondern  lussen,  in  d«r  Hasse 
zerstreut. 

Der  ebenrulls  cingemcngtc  Pyrit  ist  keineswegs  als  ein  der  Zer- 
setzung enlgang<'nesltenidni)m  des  iirsprliuglichenPyrltea  lu  betrach- 
ten, sondern  als  eirie  spätere  Neubildung.  Uenn  er  liegt  in  vinzelnen 

rundum  ausgebildeten  Kryslnllen  oder  Kryslallgruppen  (tf  oder  -r 
oder  It.  -^).  diu  zuweilen  eiue  Grösse  von  1 — 2'"  erreichen,   mehr 

weniger  reichlich  in  der  zersetzten  ft^isse  eingebettet,  selbst  toIU 
kommen  frisch  viidglllnEend,  nicht  die  geringste  Spur  einer  chemi* 
scheu  Veränderung  durbiclend. 

Aber  lüucb  noch  eine  dritte,  oircnbar  Miccbanischc  Beimengung 
verrlilhsich  hSiilig  dem  bcwallnclon  Auge;  jn  wo  sie  in  reicherem 
Masse  vorhanden  i»l,  vermag  ninn  sie  srhiin  mit  freiem  Auge  zu 
erkennen.  Nielit  sellrii  sehen  wir  nSmlirh  das  Mineral  mit  Eisenoiyd- 
bydrat  in  grösserer  cidrr  geringerer  Menge  gentischt,  wobei  dasselbe 
biild  nur  als  fein  verüieilter  Ocher.  bald  in  kleinen  KUgelchcn,  aus 
voinCenIrurii  mich  allen  Seiten  liin  ausstrahlenden  Putiorn  besiebend, 
buld  eudlii'h  -lelbät  in  givi^si^ren  Partien  lUiNgf^scbiedeu  erseheint. 
In  letzterem  Falle  veriniig  man  daran  alle  Charaktere  de«  bekannten 
Samlc'tseuei-zes  (Gnihites)  nachzuweisen.  Über  den  innigen  Zusam- 
menhang desselben  mit  dem  erdigen  grünen  Minerale  werde  kh  wei- 
ter unten   noch  einiges  beifügen, 

Die  Ergebnisse  der  quiilitttliren  Untersiicbung  auf  trockeueni 
luid  nassem  Wege,  so  wie  auch  der  niechnnischeu  Analyse  wurden 
durch  die  ijuantitalive  chemisclie  Zerlegung  betttätigl .  welche  Herr 
von  Payr  im  Laboraturium  des  Herrn  Prof.  Ür.  Boebleder  foriu- 
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nehmen  dieGeßlliKkeit  lalloi.  ZumBchiife  ilersclhcn  wiintc  müj^lic-hsl 
rvioe«  Mulcriut  ausgewählt;  es  wiirdeii  ült;  cnigfntcii^teii  Kull:.%|)iilb- 
piirlikelii  idK  Hilfo  der  Loupe.  div  Pj-rititryslällclicn  durcK  Schläin- 
meii  möglichst  d»vnn  g<>trf>nnt.  In  der  auf  diese  Weise  gcrciaigten 
SulislanK  untersrhied  man  nur  noch  »ehr  wenige  und  kleino  Splitter 
von  Kallcspalh  und  i^ril,  die  sieb  »Is  solche  leicht  erkennen  lie&sen. 
Vnn  «ttra  brjgemenglvin  Eisonax^dhydnite  konnte  ich  darin  keine 
Spur  entdecken,  was,  falls  eine  solche  Venin re in igung  wirkliell 
Yorhnndcn  gewesen  wäre,  uuler  dem  Mikroskope  doch  hfilte 
geschehen  müssen. 

Das  Mineral  zeigt  ein  anlTalJencteä  Verhalten  gegen  Säuren. 
Schon  eine  sehwache  külte  Säure,  z.  It,  Essigäänre  reicht  zur  Zer- 
setzung hin,  sie  nimmt  Eiücnutyil  daraus  auf.  ohne  Kieselerde 
abzuscheiden.  lÜitic  stärkere  Säure,  z.  ß.  Salzsäure,  besonders  im 
erwjinnten  Zi].«t»nde .  Ii>üt  i!l;i.s  Mineral  leicht  init  Aussclipidung  von 
^llertartiger  Ivie.ce1s:iure  niif.  Die  snlzsaiire  Lösung  i.it  intensiv  gelh. 
Treibt  man  aber  durch  Glühen  zuvor  das  Wasser  in  einen  Strome 
von  KohtcnsSuregas  nu$  dem  Mincrele  aus,  so  widersteht  dasselbe 
selbst  starken  erhitzten  Säuren  hartnäckig.  Ks  stimmt  dies  mit  dem 
VorhBlten  der  wasserfreien  Eiscitosydulailicate  überhaupt  überein, 
in  denen  das  Eisenosydul  die  Kieselaüurc  sehr  fest  zurückhält,  wäh- 
rend bei  den  Hydnilen  die  ZiTSetJtung  viel  leichter  eintritt. 

Ich  lu!(se  nun  die  lle»ultate  durAuiilyse  nach  den  mir  gegebenen 
Miltheilungen  de«  Herni  v.  Payr  wQrllich  folgen: 

..l'äT'JdesMineralesgeben  O'Sia  KieselsSure    =3248  pCt. 

0-862  Eisenoxyd      =54-aa     , 

003 1  KBlkcurbona(=    ■■»(>     „ 

re  Hess  d»von  ungelöst    OOlü  Pyrit  =   0-63     „ 

t-63S  der  Minendsubt<l»nz,  in  cioer  Atmosphäre  ven  Kohlen- 
iüure  geblüht,  gaben  0-184  Verlutt=  11-23  pCt.  Davon  sind 
0-17  Schwefel  und  0-63  pCt.  nnpiielschwefeleiseii  (Pyrit);  ferner 
0-8G24  Kohlensäure,  die  bei  dem  Glühen  des  Silicates  nusgelriehcn 
und  heim  Rrkallen  im  KohlensSuregas  nicht  mehr  »ufgeiiümineii  wur- 
den. Dflmn:ieh  buträgt  die  Menge  des  hinweggegangenen  Wassers 
I0J976  pCt. 

0-8S2  des  Minerale»  gaben,  mit  Salpeters iiare  befeuchtet, 
gegiSht.  mit  kohten-saurvin  Ammoniiik  befeuchtet  und  wieder  geglüht. 
O-'iTtt  Suliatanz.  also  —  mit  Rrrücksichligung  de»  Wii5sers.  des 
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Schwefels  im  Pyrit  nnd  ier  Kohlenslure  im  Caicit  —  eine  Gewichta- 
iiinalime  von  3*43  pCt. 

Nach  Abxug  dieüer  Menge  SunprslolT  ron  der  ^fitndcnpn  Menge 
Eisenoiyd  =  S4'115  bli-ilien  51-52  [iCt.  Eisen  unil  Sitnerslofr. 

Nneli  Abzug  de»  beigpmetigtcn  Düppel UchweMeiseru  und  des 
kolilensaurcn  Kalbes  bleiben  »Iso: 

SiOi  =  33-48 
Fe+0  =  51-52 
Hü       =  10  20 


oder  in  lOU  Thcilcn: 


9420 

SiO,  =  34-48 
Ffi4-Ü  =  54-69 
110       =  lü  83 


=  SS-9Ö 


toooo 

Dies  fObrt  am  wattr$clieinlicb.sten  eu  der  Formet:  2(SiO,,  FeO,  HO) 
+  (FcjOj,  HO),  obwohl  die  RmuIIbIc  der  Analyse  iiichl  vollkommen 
(Inmit  stimmen:  denn  die  Formel  wflrde  verlangen: 

2ÖiO,  =  34-07 

4Fe 

SO 

3H0    =    9-94 

und  eine  Gewiehtsziinahmo  von  2-92  pCt.  »n  SnuerHtofT.  Es  ist  hier 
otTenbar  in  dem  UemoirgG  elwas  mehr  von  dem  »■asserlialtigen  Ri«en- 
nxydulsi liest  tind  pIwm  trpnrgf>r  von  Eisenuxydhydrat  enthaUco,  als 
der  angegebenen  Formel  cntspricbl". 

Nimmt  mim  die  eben  iingegehenc  Zn»Hmmcnsclzung  des  in  ReJr 
Ktclien d ein  Mtneniies  iil.s  die  wnbr5(;|iRinllrh»(e  und  ncbtigitte  nn,  so 
unterücheidel  es  sich  in  chemischer  Beziehung  wesentlich  von  allen 
verwnndtcn  Minernlien. 

Am  nftchülen  stehen  oline  Zweifel  der  Cronstedtit,  Siderosehi- 
solitb,  Slilpnomelnti,  Hi«iiiigerit  u.  s.  w..  (tlr  deren  einige  bisher  nnclt 
keine  sicher  feststehende  Formel  aurgeütellt  «'orden  itil.  Sie  unlor- 
flcbeiden  sieh  »her  in  der  Zujsmmensetztitig  nlle  von  dem  beschrie- 
benen Minerale. 

Der  Cronstedtil  —  nfte,h  v.  KftheH's  Corredion  der  Formel: 
3(F«0.  MgO.  MnO)  SiO,+  FcOi.  3110—  wnlerschcidct  rieb. 
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hgeschen  Tnn  der  verseht eilt^nen  ZiisammvnsHzuii);  iIcü  enllmhcncn 
Eisonoxydbydmtes.  schon  durch  die  Gegenwart  der  Talkcrde.  Itvr 
Sideroscliisolilh  [ä(PcO.  HO)>f  3FoO.  SiO,]  wArde.  wenn  die  ange- 
nommene Formel  tliß  riehlige  ist.  gar  kein  Eisenoiyd  enlbttlt«ii.  Bei 
beiden  ist  überdies  das  Eisemnyd«lailicat  wasserfrei.  Der  Stilpno- 
melaii,  dessen  ehemisclie  Zusatnineii^ißücung  ebenfalls  noch  im  Dan- 
koln  liegl.  würde  zwar  ein  EiHenoiydliydriit,  aber  zugleicb  Tbonerde 
und  Masrncsin  cnthallen. 

Die  Formd  dea  amüvpbrn  HiÄinferitcs  iat:  3FeO,  810,4" 
2Fe,OiSiO| -|-6Hl).  Seine  schalig- nien-nrürmigen  und  IraubiirCD 
Geslaltcn  dflrflen  übrigens  vielleicbl  anf  eine  anhlogc  Wrise,  wjk  bei 
unserem  Minerale,  aus  einem  Schwpfeleisen  enlstiindrn  sein.  Ferner 
ütehen  in  cbemiseher  Bexieliung  die  Grfiuerde.  der  Glaukonit  und  die 
verschiedenen  Clilorite  mit  demselben. 

Es  dürfte  d»her  wuhi  erbiuht  sein,  dasselbe  als  ein*»  pijjenthQm- 
llchc  chemische  Verbindung  nnd,  dn  es  auch  durch  besondere  minc- 
ral«gisch<;  Merkmale  audgcz«JcfaDCt  ist.  ab  eine  besondere  Mineral- 
apedes  xu  bctrttchten,  der  ich  zu  Ehren  des  Herrn  Gubernialratties 
ron  Lill  in  l'nhram.  der  den  Ffibramcr  Oaiiginineralien  eine  so 
grosse  Aufmerksamkeit  tugewend«!  und  sich  diidnrch  griisse  Ver- 
dienste um  ihre  Kenntniss  erworben  Ijal,  den  Namen  „liillit"  bei- 
zulegen Torsohlage. 

Zuletzt  noch  einige  Worte  über  die  Entstehung  und  weitere 
Umbildung  dea  Minerale«.  Es  kann,  wie  sehon  Traber  erwähnt  wurde, 
keinem  Zweifel  unterliegen,  d'jss  dasselbe  ein  Zerselzungsproducl 
des  Prriles  sei.  E«  zmgt  dieselben  nieriMifTkrinigen  und  Iraubig'en 
nachahmeaden  Gestalten,  dieselbe  dünnslengetige  ZusammcDsetzutig, 
vie  itr  io  demselben  Minerale  mancbma)  noch  unzcrselzt  auflrctciidc 
Pyrit.  Aa  der  Unterseite  des  darüber  liegenden  Caicitcs  erkennt  man 

deutlich  die  Abdrucke  der  kleinen  Hexaeder  oder  Jl. — ,  welche  di« 

t 

Oberßäche  der  frischen  Puriien  drüsig  machen.    Endlich  lindel  man 

nicht  Bcllc«  den  Pyrit  nur  tlieilwcis«  von  der  Zerset/iiiitf  erifrilTeir. 

wSbrend  der  Abrige  Theil  »och  deutlich  diis  iir5[iriJn];lt(-h(!  Mineral 

erkennen  lissl,  so  dass  man  die  L'mwnndlun^  durch  alle  Phasen  bis 

zu  ibrer  Vollendung  xu  rerfidgeri  im  Stande  ist. 

Üer  Weg.  auf  welchem  die  Zersetzuitg  vor  sich  gegangen,  dflrite 

nicht  schwer  ouchEUweisen  sein.  Es  ist  bekannt,  das»  der  Schwefel- 
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kies  durch  doppelt  koklonsauren  Knik  xers^tzt  wird.  Daiia  «9  an 
letzterem  nicht  fehlen  kOTinIt.  bcvreisl  die  reiche  Entwickelutig  des 
Calcites,  in  welchn^m  der  LÜlit  enlwtder  eingebetict  li^  oder  Ten 
welehpin  er  doch  liedeckt  wird.  I>as  gebildete  kohlensaure  Eis«n- 
oxydiil  Herfiel  zum  Tleil  sngleirli  in  Eisciiojydliydnät,  zum  Theil 
varüe  es  dtireh  die  in  der  Lüinng  Eiigleicli  befindliche  Kieselsiiire 
zerlegt  iinil  in  vrassephalliRPs  Eiscdoiydiil^üicHt  vcrwaudeil.  »-etdies 
mit  dem  Etsenusydiilhydnite  in  Biiie,  wenn  auch  nur  Hrtir  lockere 
Yerbindiinff  trat  und  di^n  I^illit  bildete. 

Die  progsc  Ähnlichkeit  «einer  Zusammen selsung  mit  jener  des 
Cronstcdtites  mnchl  es  begreiflich. wie  sich  aus  denisclben  Pyrite  bald 
Ltllit.  bald  Crunstedtit  bilden  konnte.  Wir  linden  daher  letzteren 
iiurh  Tust  stets  von  erslereni  begleilet,  und  wie  ich  io  meiner  früher 
erwähnten  grBssereii  Abhandlung  darthat,  fand  ich  einmal  millen  in 
der  Lillttmasse  cinz-eliie  Saulchen  de»  Crüiist['dlitps  eingebettet,  so 
dnss  sich  im  v'tm-r  gleichzeitigen  Eul§tehung  beider  kaum  zweifeln 

Es  liegl  dann  die  :ind>prwärls  schon  ausgesprncbene  Idee  wohl 
üehr  naiic,  das»  der  CrniLsledlit  ebenfalls  ein  fnibildungsproduet  des 
Pyritcs  sein  müehte,  eine  Aniticbt.  die  auch  darin  eine  BesIStigung 
finden  könnte,  iasa  die  Stengel  des  Pyritea  zuweilen  unmittelbar  in 
die  dünnen  Säulen  des  Cronstedtites  fortsetzen,  daher  an  eioem  Ende 
aus  Pyrit,  an  dem  andern  aber  aus  Ci-unstedtil  bestellen. 

Der  Lillit  unterliegt  aber  in  der  Ftilgc  wieder  einer  Zersetzung. 
lu  wcli-hcr  er  durch  die  lese  Verbindung  de»  Kisennxydbydratea  mü 
dem  Eisennxydüisiliciitc  uhnedte-s  schon  hinneigen  mu«s.  Die  fortge- 
setile  Einwirkung  kohlensauren  Wassers  reicht  hin.  um  diese  Zep- 
selzung  hervorzubringen.  Durch  den  Einfluss  der  Kohlensaure  auf 
äan  Kisenoxydul  zi?rf%lit  die  Verbindung  und  das  sehen  fertige  Eisen- 
oxydliydrat  «clicidet  »iich  au»,  wählend  dus  gebildete  kohlensaure 
Eieenoxydul  zerlegt  wird  und  sich  ebenfalls  in  Eisen o:cydhy<]r»l 
umslaltet.  Welche  Verliällniääe  es  bedingen  mögen,  da^s  sich  gerade 
das  einfache  Hydrat  —  der  Gülhit —  bildet,  ist  wohl  schwer  zu  ent- 
iicheiden,  wenn  niL-ht  etwa  das  Vorlinndeusi'ici  dieser  Itydralstufe  im 
Lillit  auch  mflssgobcnd  auf  das  steh  bei  seiner  Zersetzung  biUlendr 
Etsenoxydhydritt  einwirkt. 

Üie  eben  erürterte  Lmbihlung  kann  man  in  allen  Phasen  rer* 
folgen,  run  der  Beimengung  «fiursamcn  oeherigen  l^isenoxydbjdriil- 
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pulvvrs  lij»  Biitn  Vorbsndeustiin  dentlicliei-  grösserer  »der  kleinerer 
Partien  von  SuBteifleiicri.  eiilwedfr  in  der  Lillittuuss«  selbst  oder  in 
ihrer  Nähe. 

DiiaüiisderZenetiungdesLilliteäherrorgeganfieneEiseiioiyduN 
carbuDatvrird  jedtichiiidKii  iiiciHleuF^llfn  weiter  vundL-rGebiirlsstiiUv 
liiDwvggemiirt,  um  erst  in  grÖsäert:r  EiitfL-riiung  wieder  alsNiidi-ltfioctivre 
pr&ci|iitirl  XU  werden.  Duher  sehen  wir  dusaelht^  so  ofl  in  Ge-tellsc-liuft 
des  den  Ijillit  deckenden  uder  iiniscliliesicndi-n  l^lcilt-s  (111)  crscliei- 
iieo  m\kt  auch  auf  der  Unterluge  verschieilen;irlifter  üllerer  Miuural- 
liubstaiiien  zum  Vorschein  kuniinen.  wie  ich  dies  in  meiner  Abli^ind- 
lui^  über  die  Pribnuntr  Runf;iiijiit>ru]ien  »».sführ lieher  iiusein;iiider 
^asetzl  huht>.  )n  ullen  Källcii  .<«clieiat  :iht!r  der  Lillit  Ans  Matei'i;d  xu 
aetner  Bildung  gelieferl  zn  haben.  Wir  können  dies  schon  »u.<!  dem 
Umstände  schliesitn,  daw  er  !»ehr  oft  dif  Räume,  welche  der  PjTit 
vor  seiner  ZerslörunK  etuf;ciiomrrion  hal,  niclil  mehr  vollkunitnen  aua- 
fillK,  ja  sehr  eil  sind  sir  tum  grossen  Theile  leer,  nur  noch  mit  oiuei» 
Oberzuge  vuM  Lillil  ausgekteidet  uder  auch  mehr  oder  weniger  von 
«püter  gebildeti-m  Pyrit  udiT  Ciilcit  erfüllt.  In  solchen  Fällen  gibt 
nur  ein  dünner  Übenu^  uder  eine  sjtiirsame  Eiiiineiiguiig  des  dunkel- 
grOnun  pulverigen  Minerale«  seine  frilhere  relchlifher«  Gegenwart 
zu  erkennen. 

Welche  Umstände  bei  der  Neubildung  von  Pyrit  besonderen 
tvinOuss  au8get)lil  haben  mügen,  wuge  ieli  niebl  zu  cnlscbeiden.  Viel- 
läiehl  bubeii  auch  hier  durch  da«  Wauer  herbcigo führte  orgauiselie 
Substanzen  die  Keduclion  de.<  Sisenoxydulsilicatcs  xu  Schn'efcleisen 
bewirkt.  Befremden  kann  una  diese  wiederholte  Uildung  von  Pyrit 
in  keinem  Falle,  da  dieses  Mineral  auf  den  Pfibramcr  KrigÜngeii  zu 
»ehr  verschiedenen  Zeiten  gebildet  wurde,  daher  in  der  Heihe  der 
Priliruiuer  Gangtnineralien  mehrfHeh  wiederkehrt. 


III.  Vber  einen  dkhtei  Parolen  van  KochliU. 

Dureh  die  G'ile  des  Herrn  fün.  Purtb  erhielt  ich  vor  einiger 
Zeit  ein  derbes  vcrschwindcnd-kOrnjg  zusamniengesetzles  Mineral,  das 
durch  sei»  faitlierpf;  Riteciliüche.s  Gewii-M  und  die  bediMilitridere  Harte 
schon  im  rttrliiuein  .sein«'  Verwandlschun  mit  den  aiigitlftchcn  Stib- 
»lanxeo  uhncn  lie-is,  das  aber  durch  seine  beinahe  schncewei.tse  Fiirbe, 

SiUi.  i.  laMurm  -luUirm.  Cl.  XIT   Hj.  II    llfL  38 


m  guringer 
geniisciite  Kuiiruruxydvnrboiuit  durvb  eine  licliwai'ho  kalte  Slure  ent- 
förnl  luttc,  nl(^ifl(>  Aurmerkäamkcit  auf  sich  zog.  Dazu  kam  auch  DOch 
die  eigen Ihü (tili che  Art  seines  Vorkunimcns,  über  welcbec  icb  nach 
den  Mitlbeiluiig«»  d«»  Herni  Portb  fulgeude  Henierkuiigen  Vttran- 
sohicke. 

Das  Mineral  findet  sich  in  einem  Lager  kirBlgen  KalksteiOfs. 
(lus.  im  Liegenden  ron  Glimmerschiefer,  jm  Hangenden  ruii  Quare- 
acbiefHi*  begreiiKt,  sieb  mit  viiivni  Stroicben  nueh  St.  20  von  Fran- 
zvoRtbal  über  Oburrucblilz  nach  Paaseg  jcikIiI.  Es  bildet  im  KalLsteliie 
Biiiike  von  etiii(;en  Zoll  bis  tu  S  Fns.s  Dicke,  weh^h«  üieh  über  in  iler 
liii'hlting  du!«  Strtiiebenii  o{\  iiusküitcn,  um  in  einiger  Kuirerniing 
wieder  zu  beginnen,  uhne  jedoch  ein  boätimmte«  Niveau  ein 211  ballen. 
Es  fltclll  duher  i'igentlich  ein  Aggregat  parullcicr  gr<>süerer  und 
kleinerer  litisvnriirmigvr  Mushcii  ibtr,  die  luil  Schiebten  chluritiscbcr 
und  tiilbiger  .Scbicfi^r  vicITacb  n-ecbxeln.  /.iiwciLun  iM  die  in  Itcdc 
stehende  MineraUnb.'tlime  xiirmlicb  rvin  und  sclxt  .s(-ll>st.släiidig  die 
guminnten  Lentiriilarma.^üen  zusammen,  "der  sie  ist  innig  mit  Tal k- 
subipfermii^se  geinengt  und  d.iiin  mürbe  inifl  lerreihlieh.oder  sie  (Itidut 
sich  in  eiii/ohien  Partien  unmittelbiir  in  dem  küi-iiigen  Kidkütein  ein- 
gewnebsen.  Nivbt  seilen  wird  aie  vunScbiiären  eiti«r  licht  gniu^grünen 
aNbeslurtigen  SubsUiiix  dnrchüogen. 

Wie  die  diireh  den  OberntchUtier  Bergbau  gewonnenen  Auf- 
sclüüsae  Ichren,  wird  dur  eben  tescbriebene  Scbichtenconi|ilei  v«» 
einer  sich  in  ibrrr  Mächtigkeit  nicht  gluiclibleibendL'ii  gangförmig«! 
Quitremassu  iliirchnctel.  wul^Hii-  gri^ssure  l'nriien  r<in  Itimlkupferera, 
Kniifcrkies.  Kupferbranii,  Maliicbit.  silber reichem  Kuhlen  u.  ».  w. 
eiiigf-üehlosseii  enlbiill  nnd  dnlier  die  HiiuptbgerstAtte  der  En«.  ä\t 
der  Gegenstiiitd  des  ßergbime»  sind .  diirstellt.  Von  da  verbrHJIea 
sieb  die  Kupfererze  uueb  in  die  Lugerpurllen  de«  in  Itede  siebenden 
Miuuralus,  wührend  die  xwiüchenJiegenilen  Sehicbten  von  k&migen 
Kalkstein  und  Talksdiiufer  fast  ganz  erzleer  sind  und  nur  hie  und  da 
schwache  Mubichilunnnge  auf  den  Klüften  zeigen. 

Die  angitiitche  Substanz  dagegen  fuhrt,  ahgesehun  v«n  den 
dünnen  Lagen  t«u  Allnphan,  KieMsIkupfer  und  Mnlarhit.  die  d«r 
ganten  Masse  nicht  selten  eine  gritnürbe  Fürhiing  ärtheilen,  zahlreiche 
Hluei*alieii  eüige8|ireiigl.  Diihin  gebiiren  insbesondere :  Allopbao, 
Malaebil,  seltea  Kupferlüsur.  Kupferbrauu.  Uunlkupfererx,  Kupferglani 
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untl  Kuprvpki««,  Etloi Klane,  Schwefel kii-n,  Ziiilibk'nde.  aämiutlich  nur 
itcrb,  etwas  Woissblcierz,  dus  in»ii  mt  KliiftKn  uuch  io  neht  kltfineit. 
■biT  stiirk  ^lünr.tinili'n,  fiint  waHserlil<ir«n  Kry.ilfillchen  unlriHt.  und 
endlich  noch  weit  seltener  Pyrnmnrpliit.  Die  Klüfte  w«rden  Siswcilcn 
Kuch  rou  dendritisctirn  Zeichnungen  ron  Eisen»  und  Mangaiiviytl- 
bydralen  bededct  oder  itind  mil  einer  Scliiclite  einer  gi?lb)irh-  uder 
Krünlich-bntuuen.  seJir  weichi-ii.  sich  seifanaptig  anfftlileitden,  fein- 
f;ijtvrig(>n  Sut>i(tim£  (wolil  Scheer er'»  Neulilh)  ülterKiigi^ii.  Inioipr 
ub«r  apii*l4^n  bi<^r  die  Ku{if(;r!iid])Iiurete  «iiie  weit  iiiil(>rgiii)rdikRli<iri' 
Itolle,  iils  in  dem  Quarz. 

Ilaji  Miiicrnl  selb«!  sl«ll(  eine  gant  dichte,  verseliwtndend-ki^r- 
nige  MuMC  dar,  die  aber,  unter  dum  Mikruskup«.-  bi.'lr.ichtet.  eine 
deuthche  krysliillinJAcbe  Slruclur  zeigt.  Sie  isi  zuweilcii .  b4>äondt--rA 
fltellcnweise.  liclitpriln  in  rerseliiedcnr.r  Intcnsilät  geHrbt,  was  «ber. 
wie  die  ttelrnchlung  nnter  der  Loiipe  lehrt,  nur  vun  einer  lleimen* 
gnng  Ton  Allopbiin.  Kieselkupfer  und  erdigem  Miilacbit  berrQlirt 
Besonders  auf  den  Kläfteii  treten  diese  Substaiiaen  deutlicher  hervur : 
hat  man  jcdocb  dai  Minerul  kurze  Zeit  mit  vtrilfliiuter  knlter  SulzHäm-e 
digerirt,  su  urselieint  das>ie1be  rein  weiüs,  Aiifdiv^e  Weine  gereinigt, 
1^  69  ab  Mittel  aus  mehreren  Wägniigen  des  Pnivers  ei»  npeeilisehe« 
Gewicht  rou  3'397ß.  Der  Strich  ist  mntt,  weisü;  die  lUrle  zwiiclion 
5'K  utid  U'O.  Uhs  Mineral  i»t  nur  uii  duHiie»  Kauten  sehr  .schwach 
durchacheitiend. 

In  dfinnen  Splittern  und  in  Pulvcrfonn  rnr  dem  LiVthrohre 
erhitzt,  schmilzt  e.<t  «lemlich  »chwer  und  ruhig  r,u  einem  weissen 
eniüilarligen  Glase.  In  Horax  IdsI  es  sich  leicht  und  unter  schwii- 
ebecD  AufschäunieD  zu  einem  nach  dem  Erltalten  durch  Eisen  schwueli 
gelb  gefärbten  dtirehüiehti^eti  Gla.ve.  Weit  hinjisamer  erliüll  man 
ein  «olches  heim  Zuxammensehmelzeii  mit  Phusphorüalz  und  es 
achwimmt  dünn  darin  die  Kieselerde  als  weisses  Skeict.  Wenn  ui»n 
die  Probe  mit  Kobaltsolutiun  beleuchtet  und  erhitxl,  so  winl  »ie  an 
den  gcsrhraolzirnen  Kanten  nuch  dem  Erkulten  bluasroth.  Mit  Sudu 
und  SalpelfM-  auf  dem  J'lutinblechc  erhttüt,  blübl  nie  sich  arif,  ehe  nie 
xu»mmenschmiUt,  weiwi  eine  bhissgrilne  Färbung  hervorlritl.  8etil 
niBn  eine  grüs^ere  Menge  des  gepulverten  Minerale«  eu,  so  schmilzt 
das  Ganze  nur  zur  üvhlnekigen  Masse. 

In  erhitzter  j»al£s3ufe  liist  sich  das  Mtnurul  uuter  Ausscheidung 
roa  Kieselgällerte  leicht  zur  intensiv  gelben  Sulutiun. 

H* 


Die  quantitative  Awilysc  wurde  von  Herrn  v.  Payr  im  Luban- 
luriuiii  des  llcn-n  Prof.  Ür.  Rocbledcr  vorgonominen.  Sie  wies  in 
lUO  Gew-iclilslheilcn  nach: 

Kieselerde Ö5-U3 

Kalkerde 2072 

Talkerde lS-71 

EisiMiaiydul 484 

Manganotydul 3*16 

99-4«. 

Es  betrügt  der  Sauersto%eliult  der  Bus«n  mitbin  Tust  ^enuu  die' 
IlSirie  vom  S:iuer«to%titlidtii  d»r  Kieselerde,  woraus  sieb  die  Furiuel 
;tKO-|-*^SiOJ .  also  die  Aufölforinel  orgibl,  wobei  nO=CaO+MgCl 
^-FcO-f-MiiO  ist.  Unser  Mineral  ^telll  »ich  d»hi'r  ;iU  eine  weisse 
Viiri<-tlit  des  Miiluktitilbv»  Iutuun.  die  in  cbctniscbur  BcKiebun^  unge- 
mein mit  eitlem  roii  II.  Huse  iinalyMrleii  Mulukolitbe  von  P^iblun  m 
Schweden  flbereinkommt.  welcher  besteht  »ua: 

Kieselerde S4'Sfi 

Kalkerde 2021 

T:tlkerdß IS'SK 

Kiipnuxydul 8-14 

Maiiffiinoxydul 0'73 

Thoacrdc 0'14. 

Nur  iat  bi<;r  der  l-^»ciiuAyitulgebu1t  eiu  gri^s^erer;  recbool  min 
ober  Bi.ten<»xy(1ii]  und  M»n!;iiiinsydul  zusHminen,  5u  erblll  man  auch 
hier  8*87.  ah»  lieiriiihr  ^eriide  sn  viel.  »U  bei  der  höhmischeit  AbSu- 
deriing  (8*11).  OieKelhe  2<>ichiiel  sieh  dcinnueh  besondfrs  durch  de» 
grosiien  M:iii^;uoKehalt  (3'lß)  ans,  der  selbst  noch  etwan  hüber  ist. 
aU  bei  dem  vnn  Ilerzetius  iintersiicbten  ri>thbraunfn.5ebr  eisenreichen 
Hlulakolill']  von  Uegci'ii  in  Finnland,  welcher  31)  pCl-  Mungiinoxydul 
enthält.  AiifTuUond  ist  endlich  noch  bei  d^m  nicht  nnbedeutondeu 
EiseniixydtilgehuKc  unseres  Minernles  die  fast  schnoeweiM«  FWbe, 
welche  dusselhe  näcb  Kntferniinß  der  färbende»  knprerhalligcu  Sub' 
itHiizciL  d»rhielet.  E.s  i.st  dii^H  ubriji'en.s  du.':  erste  Vurkomineu  der  di« 
Erzld^cr  der  Bwrd)s<;heii  kryslalliuisehen  tieiiteine  an  aebr  misiieich- 
nenden  Mnlnkolithe.  welches  aus  Iliibmen  bekannt  wurde. 

('liier  sehr  xtulogcn  Verhall iiisseii  kummt  ein  ganz  dhtibcbe.« 
Minenl,  ebeafiills  erzführend,  bei  Unterrochlitz  vor.  Nur  it^l  es  licht 
grau-grOn  uiler  grUiilich-grau.  oltinaU  mit  feinkOrntgeni  Kalk,  Quan 
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und  Schwcfellie«  innig  ßemeiißl  udt^r  auch  ftsiiikOmt^'e  Zinkblende 
uiitl  Bk'igluni  eiriges|iren};l  cnlhiillenti.  In  oinE^lni'n  Klüfluii  iüt  m  in 
KryHtatlen  »itgeschuascp ,  di«  Irutr.  ilirer  suiir  uiiregRlmüHHigpci  Aus* 
bildimit  iloi^h  ilip  AugilforRi  zweifellos  erkeiincn  lassen-  Es  lai  datier 
vbcnfallsNalakolitb,  aber  mit  eimeni  bei  weitcni )rr'>s8urcii Eiacngcbaltc. 

IT.  rber  dm  Strlnmaiinlt  tun  FHlirnm. 

In  der  neiiesle»  Zeit  sind  mehrf^ieh  7,v/ciife.\  gegen  die  Selhst- 
slilndigkeit  des  i^teinmiinnilcs  iiimgesp rieben  worden  und  in  seiner 
Übersicht  der  Hcaultatc  mioeralogi scher  Forschungen  im  Jahre  18S5, 
{lag.  109,  III)  hat  Keuiigott  denselben  gtirndexii  Hir  eine  Abünde- 
rnng  di-K  KleiglunreFi  erklärt.  Kiiic  bitAtimmte  Bcslältgung  oder  Wider- 
Ifgiing  dieser  Ansicht  konnte  mir  durch  fiiie  genaue  chcmisehft 
Analyse,  die  bckiinnllich  bisher  noch  fehlte,  gclirfeit  werden.  Auf 
den  von  Prof.  Zippe  selbst  mehrfRch  nusgesprochenen  Wunsch  ver- 
anstaltete ich  eine  solche,  die  durch  Herrn  Di.  Schwarz.  diimnU 
Assistenten  nm  eheniiuchen  Lnbaralorinm  des  Herrn  Prot.  Dr.  Iltieh- 
leder,  uusgeführt  wurde.  Das  Minornl  wurde  mit  grÖHSler  SorgTHll 
den  im  kiesigen  Museum  auniewuUrten  Uriginnletemphiren  entrinm- 
War  »her  demungenehlet  nicht  rein,  d.i  es  nacli  der  Art  des 
imotvns  tibcrhiiujit  unniüglich  sein  muchte,  sich  ciuc  zur  Anutysc 
hinreichi-ndc  Mrngc  voUkommeD  reinrs  Stcitimannites  xu  vcrHcliHfren. 
Itic  (teaultale  der  Ana1y.te  drirfleii  über  Irotedeni  genügen,  um  einen 
SchhiiM  (Ihcr  die  Wi\'ienhcil  des  SteinmunnÜcs  diiRijs  ziehen  zu 
kt>nnen. 

Die  vorgenumnieiie  chemische  Untersuchung  liererle: 
^^L  Scbwerel.  Antimon. 

^^^^^  Arsen.,  Zink. 

^^^^P  Eisen, 

welche  eich  lu  folgenden  bin&ren  Verbindungen  TevknllpFen  tabuen. 
die  xuni  Tboile  unter  ein«ndor  wiedof  i;nsammcnge«cljtcre  Vcrbin- 
duMgcn  L-ingegiingen  »ein  mögen,  und  zwar: 
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SbS, 
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licinalir  k(>iii  ArKen.  nbri'  da^e^ien  viel  Antjninti.  In  rincr  ilriltvu 
Prob«  fiiiirl  ich  einen  wenn  iiucb  geringi-n  Silbe rgriiitit.  Et  gclil  aui 
diesen  Rrgi.^Einisii«n  Wrvor,  da««  ausstT  «lern  SrliwpfeUilei  kein  andrrpr 
Oostancltlieil  «tonstunt  svi.  ilic  i'ibrigfoii  (Xinkblffiidc,  Eütenkies,  Anti- 
mon^lniix.  FiihlorE  ».  b.  w.)  »lli-  »Is  lul^lige  Einmeiigungen  zii 
belrnclitori  »eißn.  O^r  Sleinmiiimit  wird  daher  aueh  nur  fUr  eiuen 
i;ew<ihnlich  verunreini^fen  RIeiglanK  «rklürt  wcrdoii  können.  Die 
Fürmen.  in  denen  fr  aiiftrilt.  stimmen  Raiiz  mit  denen  des  jflngern 
Dleiglunies  (IIIeitfLniie  LI)  ütR'ii-iii,  dein  er  iiucli  in  Itcti(;liung  üuf 
seine  BildungaL'ji'iiLhü  bL-jsiixaliieii  isl,  wie  ich  dies  scbun  in  meiner 
AblrandliihK  Tihur  t\W  (larnginelischen  Verhülliiiasf  der  l'rilinimcr 
Gangininenilii^ii  iuisfiihrlicher  diirgctliiin  h»lK-.  Diinii  erklärt  »ich  »ach 
der  geringe  mul  ulüinuU  ganz  felilendpSilhergühallselir  uiigexwiiRgi-in. 


(VnrstJt|[l  In  dn  Hituing  mm   35.  Juni  18S7.] 


Die  Zahl  der  bisher  bekannt  gewordenen  Eisenfirü-AWageninjipn 
im  Gebiete  derSiltipformatInn  Cenlral-Bühmcns  isl  schon  so  gros*,  chiss 
die  Entdeckung  einrs  neuen  solchen  Lagers  keine  besondere  Bedeu- 
tung hahen  k»[in.  Wenn  ich  mir  ei  trolidein  «rinube.  einen  Fund 
dieser  Art  ,  der  vor  iiiehl  sehr  laiigi'r  Zeit  bei  AiivhI  iinwejl  Prag 
gemacht  wurde.  cumG<>genstande  der  vorlieg«nden  Icteiueri  Abhand- 
lung zu  mncben,  so  bewogen  inieh  besondere  Gründe  duzii, 

Abgesehen  ran  ditr  inibiniriellen  Bedetitiing,  die  diesi^ü  Eiseners- 
lagcf  dfireh  seinen  Rciehthum  ^ter  Krzc  und  durch  die  gflnntigen 
Verhiillnissc,  die  demselben  ans  der  Lage  nnmillelbRr  nn  einer  EiüCii- 
bahn  und  eiiiirr  MniiptpoKt.'ilra.^se  erwurhse»  in(i.uen  .  wohl  erlangen 
dürfte ,  bietet  es  noch  ein  spccielles  wissenschaftlichen  Inter- 
esse dar. 

Unter  denGesloinsrhichten.  die  dasselbe  ziinJlchRt  ejn.ichlies^en. 
gelang  es  mir.  eine  Felsart  auTzHOndun .  die  bisher  nnrh  nirgend  im 
Uerciehe  silurischer  Gebilde  gefunden  worden  war  .  und  die  man  f^r 
ein  ausseh tiaaalieheü  KJg'enthum  der  devoniseheii  Formation  ansehen 
m  mfiBsen  glaubte,  leh  meine  i!ti>  Sehnisipini",  die  ich  tiiitcr  de«  eilii- 
riachen  Gebilden  hiüher  nirgend  erwähn!  linde,  während  »e  in  den 
ItcTAnschichtcn  Na»9uuti,  m.incfier  Gegenden  W(»ilphiilens.  des  Har- 
ze« und  von  Deronshire  eint*  budtiutende  Holk  spielen,  tlniwre  Ge- 
steine kommen  mit  den  Na^sau'schen  Srhalsteiiieo  in  ^u  hnhotn 
Grade  ülien.'iti .  diiss  eine  UntiTHcheidnng  dcriielben  bisweilen  funK 
unmöglieh  wird. 

Cberdieü  erregt  d:is  Eisencrxhigcr  selbst  durch  die  e.f  xnicimmcn- 
«elzenden  Gehilcle,  dtireh  die  Art  ihrer  Verliindnng  mit  einaniler  und 
durch    sein   Verhalten   xii   dem   Nebongosleine    ein   nicht  geriiigos 


5ti4  R«Ha».  Öbti   MlariMbe  ftchaliium« 

liit«ref!(i-'.  indem  es  iinx  iunni-lieii  ticren  Blick  indicG^schichlc  seiner 
Kiitstebitnn:  utid  der  Ümbililunitou .  die  ea  im  Lmife  der  Zeit  erlitten 
haben  mu^,  ße»lullct.  ÜbiTiill  »pricht  .sich  eine  merkwürdige  Anutv^i«.- 
mit  d«n  elitinliills  vnii  Sclml-'^lrinrii  hi>jrlfitrlpti  EisnniTKlagrrn  Niis.\aiis 
uus.  K»  wird  die»  iitis  dc-r  niHrhütf-h^'iideii  Scliildvrimg  der  gevgnnsti- 
5cheti  Vei'hüiliiiASv  cur  Gcnilge  hervorgehen. 

Aiivul  liegt  Hill  östlichfii  Ende  des  böhmischen  Sihirgebiptes. 
iiichl  wtnt  vnii  dcsüfti  Orrti/eii  (■ntfernt.  in  pjtier  Aiishiichtung.  die 
am  weite.Hteii  gegen  Osten  TiM-xpringl.  Sddwii'ts  endet  die  Silurfor- 
inatiiin  hei  Skwnree,  PHsimtis  und  Limus,  indem  sie  dort  am  Granit 
»hschfii'idol.ilet'.  den  nordlichsten  Ausläufer  der  Ornnitmaitsen  Central- 
Üühmeiis  lildcnd,  zieinlicli  ütcil  aus  dem  Auvitler  Becken  em^rsteig^. 
Ostwärts  verbirgt  sie  »ich  schon  bei  Tuklad  unter  dem  Rulhliegeu- 
den  und  eben  so  verschwindet  sie  schon  in  geringer  Enireriiung 
nordwärts  unter  den  Kreiilegobildoii,  diu  .schun  im  Fioderholse  bei 
Aiiviil  und  von  da  liing.i  einer  über  llnruscbiui,  Wisehemwitz  ti.  s.  w. 
rorltiurenden  Linie  auftreten-  Die  tiefsten  Schichten  der  Ktvidefur- 
irmtiitn.  graue  Schieferthuiie  mit  Nestern  und  seh  wachen  PKileeu  einer 
wenig  hraueliharen  Ktilile  ,  sind  in  dieiter  Gegend  und  neuerlicb»t 
setb:<t  im  Fiederhulx«  —  nueh  stidlieh  vitii  denidiirtigen  JägerlNusC' — 
durch  viele  vergebllehe  Schürfe  uufgetjchlussen  worden. 

Die  iilurischen  Schichten  streielien  sehrrugehn&iuig,  der  Längs- 
■lUfrdehnung  des  ganzen  licckens  folgend,  beinahe  von  Ost  nach  West 
(zwischen  h.  S — 6);  doch  weicht  die  Slreichungalinte  tuvcilen 
i'lwii.f  nach  Süden  oder  nach  Norden  ab.  Viel  rerdndcriieher  ist  das 
Fiillcn  der  Schichten.  Ni>rdlirh  viin  dem  nnmiUelbar  bei  Auvu)  west- 
wärts ziehenden  Kflcken  „na  kopdch-' .  »har  welche«  die  Prager 
Poatstrasä«  fUhrt,  so  wie  an  dem  Nordahbange  des  Hüekeiis  selbM 
<ie»kun  sich  die  Schiebten  »teil  —  von  4M"  — 10"  —  fast  gegen 
Nnrden;  uci  der  SQdüeilo  de«  HügeU  »licr  herrscht  die  entgegen- 
gesetzte  Fallrichtung  unter  einem  viel  kleineren  und  mitunter 
selbst  fluchen  Winkel-  Ea  fallen  dorl  uberull  die  Schichten  dem  Gra- 
nite zu.  deaäcn  Grenze  dberhaupl  eiikon  Eintluss  auf  >h»  Streidien 
der  aiKslosNundeik  Silurgebilde  zu  nehmen  scheint. 

In  der  Antiklinullinie  liegt  gerade  die  weiter  untvn  zu  besvbrei- 
hcnde  SehaUleinmiisse  Ob  und  von  welchem  Einflüsse  dieselbe  atif 
die  Schichtcnstelhmg  gewesen  sei,  will  ich  niehl  entscheiden;  doch 
kehren  solche  und  mitunter  viel  gewaltigere  und  weit  foi-tseUeiide 
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FaMungcn  noch  vicifoch  im  Bcmclw  der  bAhmiscIien  Silurfonn»- 
Uon  wieder.  Gowültnlich  HJnd  »Jc  «n  die  inichtiKorc»  (^Uümtzunoii 
gübunden. 

Die  dip  L^ni^i^};i>iid  v«ri  AuvhI  iiniüchht  Wili^i-liriidcn  Scliirhlpii 
gefaureu  iler  Qniirziletiige  —  ii«T  UlaR«  K-  Biirrandr's  —  an.  Es 
geht  dirs  denllich  nii»  de»  |)flroKrHphisrheriCh«niklereiid(>rtic9teinv 
und  inis  den.  wenn  ;ii]L'Ii  Hellen,  darin  gefundenen  Petn-fnclen  ber- 
vor.  Die  Svhtcliteii .  welche  der  Granitgrenie  luaücliHt  li«geii  — 
xwiftclicn  dieser  und  dem  vorei'UüihnleriililgelrilcfcerL  ^na  bopcieh-  — 
därAen  Mgar  einer  Doch  tieferen  ScLichlengruppe,  den  azoisvlten 
Schiefern  boiKiiiühlcii  soiri.  wvlehe  hiur  — nm  Kunde  de6  Silur- 
bcckens  —  nur  siisirlit'h  entwickelt  ersehoineri,  w«hi*cnd  sn;  im  »csl- 
lichen  Thvilc  zu  sehr  gr«ds«r  Müchtigkcit  («nschwi-Uen,  Sie  besto- 
ben durchaus  au»  Graiiwückeo  und  Grauwnckeii$cbi«rerii.  iti  denen 
noch  nie  eine  Spur  vtin  Pelfcfai-tcii  gefiindcii  wonlcn  ist  Erstcre 
stehen  »chon  am  Sfidabhangt-  Aea  HQgvU  ^mi  /(Ojfcicit"  niclit  weit 
unterhalb  des  Gipfels  an  unil  «ml  m  eitiem  Sleinbruclie  eiitblüsst. 
Die  nieial  nicht  sehr  dicken,  stark  Eciklüfleten  Btinke  fallen  unter 
einem  Winkel  von  nur  1ä"  li.  ^ — 8.  Un»  Gestein  isl  liclil  grau-grüii. 
sehr  feinkurnig  und  reich  an  winzigen,  mitunter  über  »uch  grü-Hseren 
Bröefccheii  vim  GruuwuckeiiHebiefer,  »ümmtlieh  in  p»r»lleler  Richtunf; 
gelagert  und  dadurch  eine  Andeutung  schiefrigur  Struelur  hervnr- 
bringend.  Kleine,  mit  rusigellieni  Kiitcnocher  erfüllte  Höhlungen  sind 
darin  ««br  bau  Gg. 

Weiler  siidwärts  weiden  dieGrauwackun  auch  l'eiiikiirniger  und 
am  Ende  dos  TbitTgarlens  jenHcilü  de:t  Buches  sielten  eiimpaetc 
graue  Grauwacküuacliiefvr  un,  mit  beinahe  gleichem  Falte.  Wendet 
man  sidi  von  du  nach  Aijval  zurilek,  nu  wird  man  «tet»  von  solchen 
Schiefern,  die  dort  dietief«tenS(-hit.-bl«.-n  (Ini-Silur^yslems  iiisiimm en- 
setzen,  begleitet.  An  dem  Abllii^si^  >ies  ehemaligen  Teicheji  unueil 
der  Eisenbahn  sieht  man  sie  mit  dS"  b,  4— S  falleo.  Die  Klüfte  sind 
fast  durehgehends  dureb  Knlhcisenoeher  gcßirbt.  Das  Gealein  selbst 
ist  compact,  sehr  ebenscbierrig,  rüthltch-gruu  und  blaas  gntu-grän 
baadtormig  gestrein.  Die  Streifung  spricht  sich  schon  auf  den  Klufl- 
flichen  durch  eine  ptrallele  Keifung  aus.  Gün«  ähnliche  Schiefer 
stehen  an  dem  Abhänge  hinter  der  Anvaler  Mühle  an. 

Die  der  Quareilelüge  selbst  uiizweifelliiiU  angehörenden  Scbieb- 
len  in  der  L'mgegcnd  vonAuvnl  zeigen  eine  giussc  MiinnigfaJIigkeit. 
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Ich  will  Mt}  in  Kdrx«  lie«chmt>eri  und  nur  boi  den  intercsfiiiDleren 
etwas  rcrwcilen.  Die  tiefste  Sielle  luriächsl  über  der  vorerwähnten 
Grauwucku  lurrmit  (juiirsit  ein,  den  man  unmittelbar  am  Knmme  de» 
llil^irU  zu  hriiliin  Süitiüi  cIerPo»t.stra!)sc  unätt-hfiiid  und.  wie  ccwiibn- 
lirli,  duprh  «HtilriMrhi!  SchotltTlinioh«  imfgcwühlt  findet.  Seine  sehr 
regclmSssigcii  Schichten  senken  dich  unter  i^"  h.  23.  Cr  i»t  sehr 
feinkiJrnig.  nntunti^r  eine  diehte  fast  fhomogene  QuarErnas.se.  gelb- 
lich-, gmnlinh-.  oder  »tftllßiiweis«  auch  rölhlicli  -  weiss.  Maiichc 
seiner  Schiehtnn  «lind  ü»  xHrklanel .  Aavs  es  beinahe  unmüglieh 
wiril,  ein  KiL^ninmenhün^mides  Slilek  von  einigen  Zoll  GrAsüe  ber- 
»ufi7,iischtn^en.  Sümmtüehe  Klitrie  sind  mit  einer  dünnen  Rindp 
von  8i«hr  fHntrauhiycm  l'*ili)nielan  und  Pyruliisit  und  von  gelb-braii- 
ncm  Ifisenocher  fiberkleidot .  welcher  durch  die  Form  sehr  klei- 
ner Hhomboeder.  die  er  darbiclot,  *einc  Kntstehunft  an.1  Eiscospath 
tn  erkennen  ^ibl.  Dns  giiime  Gestein  erhall  dadurch  eine  licrbnune 
oder  selbst  schwarze  P^rbung. 

Es  lassen  sich  diese  Quanite  in  der  Richtung  des  Streichens 
weiter  «stwartü  verfolgen  und  es  «cht>int  in  dieser  Dichtnn^  ihre 
Mächligiceil  xuziinehniL'n.  Man  sieht  diL'ScIben  in  Nord^Ost  vonAuTil 
Hilf  dem  dort  sieh  i>rhßhendt-n  Itjlgel  —  mnlre  —  theils  in  klippigen 
Fclsmnssen  em|iorrngcn,  th^ils  in  mehreren  ftrarisehen  Sebolterhrä- 
ehon  cntblüsat.  Er  is^t  sehr  deiillich  geschicbtel.  undeutlich  9chicrri(|, 
theils  i)*abeltgelb  ,  tbeils  räthlich  ,  thcti!  graulich-wciss .  iheils  roth 
gefleckt,  Irjld  dicht,  bald  mehr  porOa  und  ron  roslgelbem  Ei.ienncher 
durchzogen,  und  von  weissen  Quarnadern  in  der  Richtung  der  Schichten 
ilurchsehwörmt.  Auch  hier  sioil  ilie  KUifti'  mit  einem  9lellenwci»e 
dicken  Üheriiige  von  rothein  und  gelhein  Rinciiorher  und  ron  unroU- 
konime«  melalLi.ich  glänzendem  hlSiilieh  -  sehwartem  Mangannxyd- 
hydnit  v»>r^ehen. 

Auf  die  Quarzite  folgen  nun  Schiefer  von  verschiedener  BeschMt- 
fenhcit.  meist  mit  etwas  undeutlicher  Scbiererteitiir.  bald  asch-  und 
grünlich-grau,  mit  brnunrötken  Flecken  und  Adern,  hesonders  da, 
wo  nie  vuu  feinen  Klüften  durchzogen  werden  ,  mitunter  slark  zei^ 
kliiflet  und  .')iif  den  KHlflen  mit  rolh«-m  Bisenocher  heiU-ckt .  bald 
weinhffrnrHrhig.  choknladehraun  oder  hraniiroth  gefärbt  durch  einen 
bedeutend en  Ki.4engoh:ilt  Mnrtcbe  d>-rselben  bieten  auf  KhiftApatten 
dicke  Oberzilge  frcibiinitinrn  Eisenoehers  ihir.  Mit  hewafTnetem  Auge 
entdeckt  man  in  allen  diesen  Schichten  eine  zahllose  Menge  iirler 
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Glimmcrüchilppchcn  -,  ja  mitunter  sind  dic^clbon  »iicli  schon  mil  freiem 
Au^c  zu  erkeuocn. 

In  (liosc  Schiefer  NinJ  nun  dioSchulsteinv  eingthettct.  io  m-cIcIu- 
«in  Hllniählicher  Dber^nng  statifitidol,  iniluni  in  ilvn  Schierern,  welclie 
xtigleich  eine  grössere  Consislcnt  find  Härte  aiinelimcn.  Dich  NQssp 
von  Speck  »Irin.  Kiilk»|i;4tb  und  ilgl.  eiiiNttHIcii  Sie  bilden  eine  Zone 
von  sehr  wechselnder  Müehtigkeit.  Es  belr^igl  dieselbe  an  der  Stelle 
an  welcher  sie  zuerst  durch  iMneti  Schiirf  enthlüsst  wurden,  wohl 
20 — 24  Kluftor .  weiter  oslw&rls  aber  unweit  des  ersten  Kuiid- 
schachteü  ilürflt  sie  bin  tu  5U — 60  Klarier  anwaehsen.  in  der  Kieb- 
tung  des  Streichens  mdebte  »ich  die  Lagcrmaase  kaum  sehr  weil 
erstrecken.  Wenigstens  vermag  mnn  sie  an  der  Oberfläche  nicht  in 
grosser  Ausdchnuag  nu  verfolgen.  Die  Schichten  fallen  steil  unter 
70-7K»  Stunde  5. 

BetalhTVcrscJiicdenhoit.  welche  die  Scha!»leiiie  »larhielfii,  las- 
«en  üich  duck  linuptaüchlieh  xwviTypen  unterscheidet!.  Doch  ersleren 
gehören  gruulich-ntlhe,  briiiiti-rotb«  »der  meiütetis  ehitk<it:kdebraDne 
Schiefer  aa  mit  meist  nicht  »ehr  vnllkoimnener  Srhiefertextur .  deren 
GromtmaBse  dem  bewafTneten  Auge  HJnr  grosse  Menge  wineiger 
GltmmerschQppehen  darbietet .  »tets  aber  einen  grossen  tisengehult 
b«siltt  und  stellenweise  auch  mit  Knlkcarbonnt  imprügnirt  ist,  Sie  ähnelt 
voltkomuieu  den  vorerwähnten  rolhbraunen  Schiefera,  in  welche  die 
srhiefrigL-ii  Schalstcine  auch  unmerklich  verfliessfn. 

tu  dicaescbiofrige  Gruiidiiiaitjc  sind  nun  lablreicbeMaitdeln  einer 
ölgrOne»  oder  grünlichgrauen,  ditrcbscheinendun,  weichen,  sich  fettig 
anfiihlcntlrn.  specküleinartigen  Mause,  die  wohl  um  nicisteu  mit  dem 
Neolithe  Scheerer'»  ilbereinxtimmt,  eingebettet,  bald  scharf  au«  der 
ITfligegend  hervortretend,  bitld  wieder  nnrnerkticb  in  dieselbe  (iber- 
gchcad.  Ihre  Grütise  wechselt  von  der  eines  Muhnsaniens  bis  tu  jener 
einer  Bahne.  Sie  fiind  gewöhnlieh  in  der  lliGhtungd<*sStrriehcn#  in  die 
Irrige  gezogen  und  bewirken  dadurch  sowohl,  alsauch  durch  ihi-eniebr 
weniger  lineare  Anordnung  eine  Aiiduulung  von  Lincärparalleli»ni(U. 
Neben  ihnen  liegen  in  dem  Sc  hie  ferges  leine  mehr  vereinzelte  Nüsse 
gelblichen  oder  grautich-weissen  Knlkspüthes.  jede  ans  einem  einzi- 
gen volikuinmcu  (heilbitren  Initividiuiin  iK-sIchcnd.  MiliiHlcr  :(iiiil  sie 
mit  einer  dünnen  Sehiehle  gelben  Kisenocher«  überiDgen. 

Der  Ciilitil  diirehKiehl  das  Gestein  über  auch  noch  bisweilen  in 
Schnuren  und  Aitei-n   tun   verschiedener.   nb<T   nicht   beträchtlicher 
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Dickt'.  ui]f>r  lioßl  i»  ürfiKtteri^n  <iiiri>^clmä>'sißfifi  Partien  darin  einge- 
bettet, Ebenso  iiaA  ^iinrzinli'ni  ke\nv  gitr  spllene  Erscbeiniing.  Ge- 
wöhnlich at  der  Qunre  (rrAiilich-veiss  ,  ctw&s  fettgläozend  und  mit 
PArtien  ocbcrigeti  Braunctsonsteines ,  der  wahrscheinlich  durch  Um- 
waiidliTiig  von  KiH«n.«)iath  entstanden  sein  a\ng,  innig  rerwarliseo. 

Bndlii'h  begegnet  rnnri  in  den  hi^Bchrirbeiien  Schul  st  i-inschicftrn 
nach  tiemlicli  häufig  einem  i>liveiigri]nen  oder  ^rau-fn'Q'ivn  «-eichen 
Mi[ii>ral«.  da»  hei  etwas  itSrkerer  VerfjrüsMpruiig  ^as  jiuji5«r$l  taKeii 
ildrchüchein^ndiMi  SchJi|)|K'heji  vuii  iiKlteNtimmler  Form  KUsammeii- 
j^eselzl  erscheint  und  seinem  chcniisHien  Verliiilti>n  nach  mit  dem  von 
Pr.  $i)ndl>ei't{«r  in  deii  NHSHau'schcti  Kutheisensteiningern  nuch- 
^ewiescnen  Aphnisidertle  (Ibert'inkotnmpn  drirfle. 

Aus  ämi  i-ben  gßschiMerIcn  SchnUteinschiefern  bilden  sich 
allmählich  Gesteine  von  einem  aiidern Typus  hervor,  die  mit  don  man- 
itclsteinartigen  Schalsteinen  Nassaus  und  Weslphalcns  die  grösste 
Ähnlichkeit  Itubcii.  Sic  Hiiid  sehr  iindcntlich  acbiefng .  meistens 
niuAsig.  ri)lbli<.'b-  oder  gclblich-^nni.  am  häufigsten  jedflch  prUnlivh- 
grtiit  geßrht  und  i-nihiilten  deutliche  Brocken  der  vorerwüholen 
Schiefer  eii]ge»ctilos.seti.  Ihre  Massn  i.«t  hiürler  als  jene  der  Schiefer 
und  gitnz  von  Kalkcarbnnat  durchdrungen,  braust  daher  lehhalt  mit 
Sfiuren  und  xoigt  unter  der  Luupe  eine  Menge  mehr  weniger  feiBer 
Rlütlchen  einer  grait-grllnen  ehioritischen  Subsinnt  eingemengt,  die 
ihr  auch  die  grilnlichc  Färbunf;  erthcilt.  In  dieser  Gruadmasd« 
liegen  zahlreiche,  rneiiit  nicht  sehr  grussc  Miindcln  verschiedener 
MiiicralsubslaiiEcn  crugealreul.  die  den  mandelsicinartigcn  Habitus 
dß-s  Gunleincs  bedingen.  Am  scltcnalcn  hcslehcn  sie  aus  dem  grünen 
Speckslein  ,  der  in  den  Schiilstcinschieferti  ao  häufig  erscheint  und 
immer  mehr  lurflclfrilt.  je  mehr  die  Schieferstnictur  des  Gesteines 
verschwindet.  Seine  Sli>lle  nimmt  grüner  Chlorit  ein.  mitunter  s« 
deutlich  hUtlrig,  dass  man  die  einielneii  Btällcben  sehr  wohl  itiil 
Ireicm  Auge  iiiiterschoiden  hanii.  Hfiulig  sind  auch  Mtiodeln  von 
Kattspiith,  der  tuweiEen  einen  hcdenletiden  Eisengehalt  und  eine 
rothbrmn«  Farbe  besitzt.  Auch  an  grässcrcuCalcilpartieD.  selbst  vuii 
FaiistgrOssc,  meist  graulieh>weiss  gefärhl  .  fehlt  ks  nicht.  Eudlich 
umttchliessen  manche,  bcsuiiitcrs  die  gniiilieh  gi^farblen  Ahiiidcrun- 
gen  des  Geätcine.i  nnch  viele.  hiVhstiins  erbHi'ngri).uc.  meistens  liul 
regelmHs<iig  rtmdi-  Mamlt'ln  t>ineA  grau-weisüen  .  Icitig-glin senden 
Qairtcj.   Andere  MincraLsiihntanzen  konnte  ich  bisher  in  deo  Schal- 


■lail  JH  K*r«enl>rrr  T<in  AamI  bei  Pra|{.  ÄtlU 

atttioeo  nk'ht  auflindon.  An  Bl&eken.  die  längere  Zeit  den  Atmo- 
sjihärilitin  susgesclst  wHreii,  sind  die  Culcilniandvln  pnlwedcr  gimz 
verschwunden  und  hab«n  nur  le<!rc  ll<khliinßen  liintcrUss^^n  oder  die- 
selben sind  nur  theilweise  mit  poröAem  gclhbrauncm  ßisetwelier 
erföttt. 

Die  eben  beschriebenen  Ge&teine  nehmen  ein  um  m  grösseres 
Interesse  in  An»[iruc)i,  als  sie  mit  m»ii(-hen  scbieferigen  und  luaiiilvl- 
«Unniirtigen  Seliiils leinen  Nassiiiis  und  uuilercr  Länder  eine  so  grusitt 
Xhnlichleil  bej<ilEeit.  dass  siß  sehr  leiebt  dHiiiil  verwechselt  werden 
kvnno».  Die  mehr  m;iüsigeti  Abänderungen  gelten  älhiiülilich  in  die  mit 
dum  Namen  „V^HulJC  eiler  Kalhdiühas  belegte  Fels»rl  über.  Bei 
:dler  dieser  VerwandUcliaft  nn (ersehe iden  sie  sieh  diieb  »linder  in 
underen  Beziehungen  dav«».  Hie  dioriüsehen  VarietMen  dea  Schal- 
Rteineti  —  die  Sehalstein|iorpbyro  v.  Dechen's  —  fehlen  der  b5h- 
miscben  Silurr<irmalion  .  so  vrie  irh  Oherh«ii|)l  bisUiT  keine  Kttriier 
nder  Krjrslulle  von  FeldHjiüth  in  unseren  ScIiHlhleiiien  imchwei^en 
kunnle.  Auch  stehen  Aic.se  weder  mit  KnLIinteinliigei'n,  noch  mit  wah- 
ren Grünsteinen  —  Dinbnsen  —  die  in  der  sllurisehen  Qiiurciletuge 
vergeblich  geHiicht  werden,  in  Verbindung,  »ie  die»  doch  bei  den 
flBTOnUcheo  Schülsletrie»  eoiiütant  der  F:dl  ist  Üagegeu  ti'eten  sie 
hier  wie  durt  In  inniger  Verbindung  mit  Kuthei<i«nsteinlngern  auf 
und  ewar  stets  im  Liegenden  dei'sollien. 

Die  gougnosti sehen  Verhüllnisse,  unter  denen  sie  Torkumnieu. 
die mtl  den  cinsohliessenden Schierern  vollkffnniie»  conl'orme  Lagerung, 
die  deulliclie  Schichtung  und  der  unmerkliche  Cbergung  in  dienach- 
iKirlichen  Schiefer  schlieiiNiiii  jede  Idee  tin  frinc  phitnniscbe  EiiUle- 
hungaweise  der  äcbuLitvine  aus.  wenn  es  bisher  auch  nicht  gelungen 
ist.  Veniteineningen  darin  Eu  entdecken.  Es  kann  dieji  nrn  so  weniger 
in  Anschlag  gebracht  werden.  :d»  dieselben  auch  den.Srhiefern  tu-lbsl 
gänzlich  XU  fehlen  scheinen.  Wenigstens  hat  bisher  keine  Spur  davon 
Mch  darin  gezeigt.  Ebensowenig  wflrdeilie  von  manchen  Seilen  filr  die 
Sehalsteine  anderer  Länder  gelteud  gi^nmchte  .An.iiehl.  dus  dieselben 
TiilTe  seien,  ku  deren  Bildung  |tliilouisehe  und  neplunisclie  Kräfte 
verein!  wirkten,  hier  in  .Anwendung  kuintnen  können,  da  in  der  gan- 
zen Umgebung  .jede  Spur  (duluniäelier  Gestein.sniaiisen  und  Verginge 
felilt.  Die  gonidc  in  die  Streichungslinie  der  Sehalaleine  lallende 
tiebichtunfaltung  kann  hier  nicht  etwa  als  ein  Beweist  ungcführl  wer- 
den, da  dergleichen  Fallungea  in  weil  grüsserem  Naü^stabe,  stets 
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dum  StreU'bvn  Aar  Sdiiclilen  fiilguiKl ,  fitsi  alle  gt&s8«r«n  siluriscbt-ii 
Quarxitttiflüsen  zu  begluilen  |>llt>gi>n.  In  weluber  D(>r>ii!liung  Qbrigeii:« 
ilin  Quartitf!  211  ilic.tcin  antikliiiiilmi  SchJcliltinbuue  sieben,  nätier  ui 
«rörtern.  i$t  hier  nicht  der  Ort,  Alle  Er^chfinungen  spn'cben  denl- 
licb  daflJi',  das«  iirijero  SchalHteine  int-liiiiiiirphiüi!!h(>n  Ursprünge.« 
»uiwi  und  «war  das»  sie  »as  den  Schiefern  selbst,  zwiscIieQ  wuleh«' 
sii-  uiiigeiifllct  »itid  iidi)  in  welch«  sif  ullmuhitcb  Terfliesseii,  bervof- 
£^egiing<:n  »criii  mi'ii:hk-ii.  Krt-iLich  ti4i't'  ich  va  tiidit  uuleriicbmcn,  «ine 
llurlegung  i]ei-.r«impIii:irt(Mt  i:benii«c)ien  V »rf^Siige.  tlurob  welche  di« 
»iic<;e»«iv<>  Umbildung,  die  reiche  Külwicktiliing  von  Spci^ksteiii  und 
:>]iater  von  rlilorili^ftier  ndcr  talk;ii'tigftr  Siib«t;ilit  n.  n-  w.  bewirkt 
wurde,  »lieh  luir  i\i  versui-iieci.  BheitKu  »eiiig  ist  es  fßr  jetxl  inüglicb, 
die  (Quelle  aniugebcn.  welcher  die  Menge  des  Kallicnrbanatbs .  das 
olTenbiir  eist  später  in  die  sieh  iiinbildeiidenGeMleiiii»  im  gelilst«n  Zu- 
^lartdo  eingeführt  wurde,  entuontrnoii  ist.  Kalksteine,  deren  Gege«- 
wnrC  diese  Erklärung  bei  den  £»ch>iUtoinen  anderer  Länder  so  sehr 
erltiiclltert,  sind  wenigstens  bei  Auvnl  gur  nicht  vurbdndeti. 

Um  iille  diese  rüthnelbuflen  Vorgänge  »nirb  mir  Ibeilweis«  auf- 
zubollvn.  würde  eint-  grössere  Anzahl  genauer  iiuantitativer  chemi- 
scher Analyrten  erforderlich  sein,  die  abvr  bijiher  nicht  tu  Gebote 
stehen,  Cbrigens  muüs  ich  hier  gleich  »ut-h  bemerken,  das»  die 
hesrhri ebenen  Seh;il8teiiie  xicb  wtthl  iiiehl  auf  die  Umgegend  von 
Auv'.tl  XU  hesehnlnkeii,  MondtTii  luich  mir  varücgunden  vereiiiKelteR 
IVobefildcken  auch  an  anderen  Punkten  des  hühmischcn  Sihirgebietes 
in  llegleituiig  von  Kisonerzingcrn  vurzukomtncn  «ebetiieo- 

Dus  Hängende  der  SchoUleine  bilden,  wie  schon  früher  erw^hnl 
wurde,  wieder  Schiefer.  gtiriK  analog  jenen,  die  im  Liegenden  auftre- 
ten, und  meüt  von  braunrulher  oder  doeh  rnlb  geflei'kler  FurLe.  Sie 
sehlicNacn  k\«  Lager  von  «iiclileni  lt»theisen»tein  ein.  in  welchen  nie 
iillinäblich  ijbürgchen  und  der  wühl  atirb  nur  aus  einer  l'nibtlduu^ 
de.«  Schiefers  hervurgegnngen  sein  mag.  Dauelbe  wurde  an  einer 
Stelle  in  der  Milcbtigkeil  van  2'  durch  einen  Sebnrf  enlblöBst.  t)h  «» 
«ich  in  der  Kichtiing  des  Streichens  weil  ausdehne,  »der  »b  es  vie!- 
Ificht  mit  dem  imHungenden  belindlichen.  viel  in&chtigeren  RiRenerz- 
Ittger  sieh  vereinige,  k<>nnen  erst  fernero  Unicriacbnngen  lehren. 
Der  Gehalt  uti  Eisenoiyd  nimmt  in  den  Schiefern  immer  mehr  tu, 
bis  mitn  endlich  eine»  achiefrigcn.  dichten  llotheisenstein  Tur  sich  bat, 
in  wclcheni  compacte  Schichten  mit  lockerem  ocherigeo  wechseln- 
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Hie  und  du  lindet  miin  in  dem  Gesteine  aucli  bniuneii  Ei-triiurtier  ein- 
i;«i»eiigt  odei-  S|>ulten  ^iiiiiil  erl'tllll.  SletlunwiMNe  wird  «k  von  (juttiz- 
adern  dnn*lt£U|;en.  wi^lvbu  in  kleinuti  llOliliinged  Iruuhig  i;ehiiune 
wiiixig«  Rlioiiiliiieiler  (brliiL-ton.  diu  urs|irUii|*lifh  wubl  Eisens|Mlh 
wnren,  mm  nber  bald  in  llntheiüetiKtein,  bald  in  Linionit  umgewandelt 
5ind.  Dieselbe  Pseiidomurphosi'  lie<ibnclitel  maii  aucb  an  derben,  mit 
dem  Quiirzc  verwaclmcnen  Piu-titin.  Stellenweise  findet  miin  end- 
lich in  dem  dieliten  Rolheisen Kleine  eiililretrlie.  inei^l  »i^lir  kleine 
Würfel  eingewachsen,  die  eltenfallH  ms  HüfDalit  besteheu,  urBprÜog- 
lich  über  ebne  Zweifel  dem  Pyrit  iin^ehftrtea. 

Im  Unugcndcn  diesen  wenig  ni3cliligen  Eiitenitleinflüllees  er-ichd- 
nen  wieder  die  scbon  inehrfueb  erwähnten  rnthltniuiieii  eisenscIiQs- 
sigCD  Sehiefer.  die  mi  der  unlf  rHitehtcn  Stelle,  uline  eine  weseiilliclie 
Änderung  lu  erleiden,  eine  Mitehtij^lieit  von  beinahe  ^  Klaftern 
erreiehen. 

Dem  nun  in  der  Reihe  der  Schichten  folgetidän  Eisenefslugcr 
zitiiäebsl  sind  sie  mehr  weniger  weisslich ,  bbiflsröthHch  oder  gelblich 
oder  von  ruthon  Streifen  und  Flecken  durrhzogeti.  Sunat  Shneln  sie, 
mit  Aii»nahnie  der  muiidelf^rinjven  Ginschltls%e.  vullkoinnien  ilen 
vorher  geathitderteii  Schsilsteiii schiefem  und  werden  auch  von  Adern 
von  A|>hn>Hident  durchsetzt  oder  enthalten  iinregelniitsaige  Partien 
deitsellH'fi  einge.<ichlosseu. 

Das  EiücnerKlHger,  welches  den  (it^genstand  deg  begonneneu 
Bergbaues  bitdvt.  hjit  iiuftler  HiHic  de«  HilgeU  „««  kopeieA,'  wo  es 
suertst  eutblAsst  und  durch  Abrjiiniitrbeit  gmz  offen  gelegt  «nirde, 
eine  GosainmtiDäcliti};kcit  vna  beinahe  30'  und  ist  bis  jetzt  in  der 
Richtung  des  Streichens  uuf  eine  KrstrecktiB^  von  mehr  «Is  1  CiO  Khif- 
tern  rerfotgt  wonlen,  uhn^r  das»  in»n  nnrh  »ein  Ende  erreicht  hätte. 
In  diesetn  Verlaufe  erfiihrt  es  jedoch  manche  Änderungen  in  seiner 
Uftchtigkeit.  indem  es  sieh  stellenweise  iu»»mmenziehl,  nm  sich  bald 
%rauf  wieder  zu  grdssertsr  Müchligheit  aufziithmi.  Ehefiso  zt^igl  ea 
von  der  deutlieh  ii:icbwei<ihuren  SlreiohuDgütinte  h.  ti  versehiedene 
kleine  Abweichungen,  indem  sein  Verbiuf,  so  wie  Jener  der  zunüehat 
angrenzenden  Schiefer  im  Kleinen  innnehen  Krümmungen  uiilerwor- 
f*«  i*l.  Auch  scheint  «s  ostwäu-ts  vom  Gipfel  des  HQgeU,  wn  es 
zunächst  unter  der  tllurfläche  liegt,  sieb  mehr  in  die  Tiefe  zu  ».'ukcn. 
indem  es  clor!  durch  mehrere  Schürfe  erst  in  der  Tiefe  ven  tt  —  7  Klaf- 
tern augefuUreu  wurde.  Üus  Füllen  ist  im  AllgenieineD  bciimbe  ttonl- 
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vitis  (St  23)  i^ei-icbtet.  iint«r  eiocra  dnrehgehonde  Meilen.  ab«r  £ebr 
Terändorlichcri  Winkel  von  45 — 60":  4ic  ErzniedeHuge  folgt  kIm 
gitiijE  üonfonn  liuiii  Fslleo  der  naclibiirlii-bcD  Schichten  und  »l«llt  fich 
iils  ein  wahres  Lii^tT  h«ruus. 

Obwohl  dasselbe  eia  susaromerthängeniles  Ganze  darstellt,  las«) 
es  sich  doch  ungezwungen  in  ntchrerp  Zunen.  die  frcilicli  nicht  scharf 
geschieden  sind,  trennen.  Die  jiii!iiier<>  Grenze  bildet  beiderseits  «ine 
in  der  Breite  sehr  verSndertiche  Kiine  von  ilerbeni  Rntbeisenstein. 
der  in  der  Beschaftenbeil  mit  dem  scboii  frilhei'  beschriebenen  libcr- 
eJnlmmmt.  Dichte  l'urtien  wechseln  niil  ocherigeu ,  tiiid  oft  ist  die 
■iclii«rrig(.' Slruelur  xvbr  doiitlieh  iiii»ges|ti-u(.-lit-ii;  bSulIg  ivird  er  aueh 
|)orös  und  es  »teilen  sieb  hin  und  wieder  tlcine.  »ehr  uaregel massige 
Höhlungen  ein.  die  mit  einer  Mth-eaaeneo ,  gt:wöhnlic1i  otherigen 
HämiititmaHpe  theilweiae  ereilt  sind.  Selten  sind  aie  mit  kleinen 
lufeKuroiigcii  Ei.sRn^hniilti-yitiillchen  fiberkleidi-t.  oder  c»  Gcdeu  sich 
einzelne  lirystallinittche  kleiMblütlerige  PnrUen  auch  in  dem  dichten 
Rutheiaenslein  eingewachsen.  Hie  und  da  zeigen  die  xerfressenen 
Piirlien  »n  der  OberflSehe  stärkeren  halbmetalltschen  Glaux  und  bUu- 
liüli-schwar^e  Kurbe.  dio  durch  einen  sehr  düEinen  Überzug  von  Man- 
gauschaum  und  Psiluniebii  bedingt  werden.  Die  grosseren  derben 
i(olheiii«iisleinmu8Nen  bergen  im  Innern  sehr  oft  einen  festen  Kern 
Tvn  scIiwufKi'm,  dichtem  Mugnelil.  der  nicht  selten  auch  giuit  regel- 
li>.4  mit  dem  Hämulit  gemengt  iüt.  Oder  es  vertritt  die  Stelle  des 
Alagnctites  ein  KisencrK  mit  ebenfalls  schwaricm  Stricli.  aber  weni- 
ger magnelisuh  und  mit  einem  WiLSsergchull.  da»  sitb  ober  von  den 
anderen  Brzen  nii'hl  scharf  genug  trennen  bcss,  um  eine  geniiuerr 
Unlei'snchung  xu  gualalten.  Es  scheiut  steh  di-m  Chamoisit  zu  nähern. 
An  mtderen  Stellen  lindct  eine  deutliche  Mengung  mit  Brauneisenstein 
Slatt.  wie  iliT  mehr  in  Aas  lliiiune  ziehende  Strich  dartlint,  ja  slellen- 
weiüe  ist  uelieriger  Liimmit  kl»r  tu  erkennen. 

Auf  diese  llamatitzune  folgt  nun  nach  innen  uuf  beiden  Seilen 
ein  li— 12"  mächtiges  Zwischeiimiltel  eini>!i  festen  und  schweren 
graiilich-sehwurten  nder  diinkvl  gninlich-gniiirri,uiidcutlich  schiefeK- 
g«n  tiesteiiies,  dua  seine  Schwere  ulfcnbar  der  Imfirägnation  mit  dem 
rorerwühnten  schwarzen  Eisenerze  rerdaoki,  unter  der  Loii|»e  uhl- 
rciehe  »ehr  feine  Glimmcräehujtpchcn  vrabrnchmen  ISssl  und  liin  und 
wieder  von  feinen  Sclioiiren  kvrnig-kr)'&lullinischen  Siderites  durch- 
zogen wird. 


bau  bei  Weilern  grJissten  Theil  Aes  Lagers  bildet  aber  «ine 
Btrale  Zooe.  die  in  einif^en  Merkmalen  tod  den  Scilunzonen 
abweicht.  Zuerst  ßllt  dus  Vorherrschen  dca  Eiscnoxjclul-Oiydes  auf. 
welches  bald  als  walirer  Itliigm-tit .  bald  iils  iUh  rorirwähnlp  Hydrat 
entweder  für  sich  grösaeruMasaL-rt  jsusdinmt-nsctjit.oder  tnitltotheisen- 
steiD  «lo  uoregelmftssiee» .  nnmulH  srlir  iniiig'e»  Gemenge  eingebt. 
PorOse,  zerfresütiie  Partien  enthulleri  aiirh  hier  wieder  Limonil  in 
mehr  weniger  rciaem  Zu&tunde,  »der  »ind  mit  Hrauiieiseuocher 
efftilll.  Auch  die  früher  berfihrleii  Manganerze  fehlen  in  dOnneu 
CberzOgen  nielil.  ebenso  wie  sehr  kleine  Drusen  dfinner  Eisenglanz- 
tä  reichen. 

Hin  zweiter  hervordeehender  Cliarakterzug  liegt  in  der  bedeu- 
tenden Enlwickolung  von  tjuttr^,  der  btld  das  gftiiic  Gestein  in  wech- 
selnder Menge  durcbEichl,  buld  in  grösseren  oder  kleineren  unregel- 
mäuigcu  Partien  inneliegt.  buld  auch  die  Krzinasse  in  mehr  neuiger 
dicken  Adern  und  Streifen  diircbselxl. 

Die  lelztercn  werden  zuweilen  Ton  kfirnigem  Spatheisetisteln 
hegleitet,  welcher  hin  und  wieder  nueh  allein  feine  Adern  zusammen- 
setzt. Nicht  selten  aber  ist  er  schon  in  ECixenoxydhydrat  uingewnndelt. 

Neben  iti>m  Quarze  sind  in  den  Eisenerzen,  besenJurs  im 
EisenoKfduluxyde,  noch  einige  andere  MincraUpecJes,  deren  AuRreten 
zum  Tbeile  nicht  ebne  TiLteresse  und  Hedeutuiig  i»jt,  eJngewnehsen. 
Vor  Allen  verdient  hier  der  Anthrucil  erwäbnl  zu  werden,  der  bald 
nor  in  einzelneu  stark  pechglänzenden,  schwarzen,  spröden  Körnern 
rou  klein  muscheligen)  Bruche,  bald  auch  in  bis  zollgrossen,  ziemlich 
kleiukilriiig  zusunimengesettli-u  Partien  innetiegt.  Vorzüglich  ächeiot 
er  die  NShc  des  fjuurze^  eu  lieben,  da  man  ihn  am  bäuGgslen  in 
dessen  Nui-h barsch uH  zusiimnieugcdrüngl  findet.  Von  ihm  ist  der 
nicht  unbedeutende  Ki)h]rn.sluflVf^Ui(ll  »bzuleileii.  den  die  chemischen 
Analysen  der  Auraler  Ei5en«r2e  iiucligewiest!»  halben.  Er  dürrie  bei 
der  Zugulemachnng  derHclhen  nicht  ohne  wehllhäligen  EinAuHs  blei- 
ben, vielmehr  würde  er  die  Kediielion  wesentlich  hefürdern. 

Ferner  hoobkchtet  man,  in  den  Eisenminern  eingewachsen. 
uaregeinbsige  Partien  desselben  grungrünea,  Hcbr  feinHchupiiigen 
Apbrosiderites.  dem  mau  bin  und  wieder  in  den  SchaUteinschiefern 
und  in  den  das  Eisenerzlager  zunucbal  ciascbliesseudeii  Grauwacken- 
Bchiefern  bcgegnel.  Auch  er  pllegt  am  biufigstcn  in  der  Gcsellflchafl 
des  Quarzes  aufzulrelen. 

SiUb.  4.  nulhMi.-Mltirw.  Cl.  XXV.  lU.  H.  Hfl-  37 
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[fi  den  (lerl>en.  reinsten,  quarzfreien  Mttsscn  der  schwarzRR 
Kiscnerzo  tindpt  man  nicht  seilen  auch  kleine  Partien  körnif^en  Kalk- 
»(tathes  und  EUenspalhcs,  siiweilcn  durch  Eigenosyil  roUi  g^flrbl. 
Die  quarzrfiichcn  Stellen  der  Lapfrmasso  duffcp^n  enthalten.  wicwoM 
nur  li&chf^t  «eltcu  l'yrit,  in  kleinen  gCjtircifteD  Hexaedern  od«r  eben 
solchen  derben  Pniiikeln.  (heJIs  noch  frisch,  th«ila  ganz  oder  tbeJt- 
weise  in  Bisenoiydhydral  oder  in  rothen  Risenojyd  umgewandelt. 

Ich  füge  hiernoch  die  flesullule  zweier  Ton  Herrn  Dr.Schwars 
im  Laboratorium  meines  verehrten  Freundes  Herrn  Prof.  Dr.  Roch- 
leder ausgetiibrter  Analysen  an.   Ein«  Probe  des  Himatltes  gab 

Eisenoiyd 85*83 

Kohlenstoff 6-3« 

luSnlzaSure  unlfiitliche,  unvcrbrennlicheSulislunien, 

liesOHcIer»  Kiesek-rde 7-87 

100  00. 
In  dem  Magnelile  iliigcgL-n  wurde  gefunden: 

Eisciioxydulujtyd 89-89 

In  Salzsäure  unlösliche  und  Ewar  : 

flfiehttgc  Snhstanxeii  (KuhlenstoCT) 4  62 

unverbrcnnliebe  Subslanzen  (Kieselerde  etc.)    5*49 

100-00. 

Eine  genauere  Untersuchung  des  ganzen  eben  goschtldcrten 
Eisennrxlnf^ers  führt  in  Bolrelf  der  Entstehung  desselben  zu  ühnlirben 
Resultalcn,  wie  ich  schon  iii  Beriehungr  auf  die  im  Liegenden  btlind- 
lichen  Rotheidensteine  ausgesprochen  bähe.  Es  scheint  dussctbr 
ebenfalls  einer  all  mählichen  Ifmbildung  der  Grauwnckenschiefer  .seinen 
Urapning  su  rerdanhen.  Wenig-tlena  in  BcKug  auf  die  Süsseren, 
sameist  aus  Rothcisenstein  besichciiden  Zonen  lässl  sich  die.<i  mit 
grosser  Wiibr.s<:beinlicbkeit  schliessen.  Nicht  nur  das»  man  .ilollen* 
weise  einen  allmühlichcn  ununlerbrochenent'hergang  von  den  Scfaw» 
fern  bis  in  den  HäiiiHtit  verfolgen  kann,  lisiii  dieser  aueh  noch  eine 
deutliche  Sebieferstriictnr  uulimHhmen  und  zerfdlll,  conform  dem 
Schiefer,  in  parallele  Platten.  Niubl  seilen  k:uin  m:in  an  diesen  von 
aiuseii  nach  innen  denitelhcii  Fortschritt  in  der  Entwickelang  aacfa- 
weisen,  wie  in  dem  guiizcu  Luger  selbst.  Die  äuasf-'ren  Schichten 
laMCo  die  Schiefersubslanz.  wenn  auch  mehr  weniger  mit  l^scooijd 
imprügnrrt,  aocfa  deutlich  unterscheiden.   Weiler  nach  innen  nimmt 


der  Eisenf^ehiilt  immer  mehr  tu.  während  die  Schieforsubslanz  in 
gleichem  Masse  vcrsclmjiidet  und  elienso  rutM:h  die  Schieferstruclur 
«ich  vcrwischi.  Das  Innere  emllich  besteht  aus  dicblem  Itolheiseo- 
steia  oder  aus  einem  Gemenge  desselbeii  mit  Ei6eiioik]rdiiloxyil;  oder 
es  ist  die  Nüsse  im  lanern  porüä  uud  zerfressen.  Ilieilweiäe  mit 
nchri^em  Ljmonil  crfillll  oder  auch  mit  eioem  ditniien  Manganübef' 
Zuge  versehen.  Bbeiise  llndeu  wir  die  Mille  des  gunsen  Lagers  aus 
dwbtem  Magoetil  oder  uns  einem  Gt;ini-ii<;i:  dvssellit'n  mit  Hämalit. 
beide  mebr  veniger  von  Qunri  durelidnmgeii  und  durclizogen. 
zuiiammengetEeltl.  ohne  j»le  Spur  f^iopr  scbieferigen  Stnielur. 

So  wie  lieh  derdnlheisenHlein  üuü  dem  Schiefer  hervorgehildet 
zu  biibfiii  seheinl,  efxm  g«  dtirlle  der  Miignettl  iiiis  dem  Hümalil  her- 
Torgogangeii  scindurch  einen  Dctoxydalionsproccss,  bei  welchem  ricl- 
leicht  org^anischeSubsInuzen.  iilsdorcu  Ite^iduum  man  wohl  den  in  den 
Erzeo  cingowaehsecicn  Antliriieit  bdrachti-n  darf,  eine  nicht  unwich- 
tige Rulid  ge.spiclt  haben  mörhtci).  Deasbalb  lindpu  wir  den  Mafrnetil 
uuch  hauptsächlich  im  limeni  desl^f;ers  —  in  einer  Luge,  die  einem 
solchen  i)edurtion.spv<>cc!)^c  am  griiiütigülen  witr — ,  wahrend dnstielbe 
in  dv.ii  periplieriscben  Tlieüen  meistens  unveränderten  Itutheisen- 
stein  aufzuweisen  hat. 

Der  gewöbnlieh  oehcrige  Brauneisenstein  ist  ufTeobar  das 
jüngste  Glied  in  der  Reibe  der  Eisenerze  und  iel  entweder  aus 
sehen  früher  abgeäetzlom  Eisenapalli  enUvlanden,  wie  wir  denn  auch 
wirLlich  noch  unveränderte  Partien  liesselUtn  bin  und  wieder  in  dem 
Gesteine  antrelTen.  uder  er  ist  unmittelbm-  als  solcher  aus  einer  der 
2erselxung  unterlegenen  Löäucig  von  Eiäenoxydulcai'honat  nieder- 
geecblugen  wunli-n .  und  fnidvt  sieh  daher  meistens  in  ovheriger 
Form  an  den  porö.sen  und  xerfreiuencri  ätelleii  des  Eisen enlagers. 

Durch  andere  chcmisi-he  l'ruceise  sriieint  unter  gttriehzeitiger 
Einwirkung  von  Kie.«t>l-  und  Tliom^rde  der  Aphroüiderit  gebildet 
worden  zu  sein.  Dhhn  der  Caicit  ebenfalls  der  jüngaten  Bildungs- 
periode iingehörc,  Itiitsi  sich  scimn  im  viirhiuein  rermiithen. 

Das  ganze  Eisenerzinger  zeigt  in  Beziehung  auf  seine  geogno- 
stischen  Verhältnisse  eine  grosjie  Anulogie  mit  mnnehen  Eisenerz- 
lagern in  Westphalea  und  Nassau,  welche  ebenfalls  Scbalstein  im 
Liegenden  haben  .  grö»st(;nlhcils  au»  Hotheis^rnttein  bestehen  und 
überdies  auch  Aphrasideril  und  Anlhracit  fübrcn.  Da  sie  selbst 
Petrefacten    umsehliesseii  .  so  dOrfte  ea  endlich   liaüm   zweilelbafl 
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Sie 
¥ilifciMirBigf .  v*nB  mA  Mcüt  aar 
ab  KklccM  ciWteM  SmUctm,  «cgevlMkk  aUl 
Lage  Ir— gtaeaBnaatfctri  Autogm  md.  Vn  griaaerealliMr. 
»fttitt  Marf  flaBMr  av  TriaiBcr  vmiaoiem;  Usfcir  rrkaaate  iefa  io 
iitatmKagtimzDmbmamdte*  atenu.Barr^  Ojqyia dnidtratm Barr. 
Cmijpmau  Anty  Rooanlt.,  illmtmu  Kntzeri  Barr..  RaMpama 
ZippeiBtrr..  CytkfriMM  prunellm  Barr,  nabcstiaiaibar«  Ti 
mer  r»a  fMk»€WTmM,  fugimteutut  »triattlmt  Barr..  Betier^phrn 
mtiäuB  Barr.,  .Mtew/a  AoAtfianM  Barr,  und  ihihU  modetia  Barr., 
abo  darck^ngiftSp^i««.  welche  sieb  aacb  in  dcnQnarcitkugeki  dtr 
Umfregend  von  RokitEaa  viederfindeD.  (Buraiiitv  im  Jabrliorb  der 
k.  k.  geol.  ReichiaiuUilt  1856.  p.  35S  ff.)  Ea  gcbürvu  daher  die  das 
Auraler  EiMenerilagrr  «uaicfaftt  bedeckenden  St-btcblen  DfTeiibar  der 
QuarsiletHge,  und  jmut  der  Basta  dersetben  (Barrande'»  D.  d.)  an. 
Kine  omraswadere  Astbeutusg  der  nur  wenig  atirgeseblossrnen  Ört- 
litbkeit  wird  die  weitere  Bestitigung  iliefier  Gleiehstellong  bringCB. 
Manebe  derScbiefersebicbten  litiil  mi(Ei)ioiK>irdbvdrat  fmjiri;- 
iiirt  und  bab«o  dailureb  eine  gelbbraune  oder  liebt  bolzbrauoe  ¥ir- 
bong  aiigonommen.  Mitunter  ihI  die  Itnprfigtiiition  eine  s«  reichJicfce« 
dui  da*  Gejitoin  zo  einem  compaclcn  lIioiiii^eiiBrauoeisensteiii  wird. 
in  Wüloheiii  rnan  iiocli  die  Mblrcichcn  (iliiiimcrscbilp(icbco  de« 
Scbiefefi  «u  vrkcnnea  vennag.    Auf  diese  üebilde,  die  eine  nicbl 
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UDbedeuteode  Mächtigkeit  bcsüzfii.  Ist  iri  geringer  vt  ertlicher  Ent- 
fertiuug  TOR  Aural  am  SiidweKtgehiinge  «Itu  Ttiale«  ein  Slollmibau 
eingeleitet  wnnien. 

Im  HangRiiden  iliofior  ciscnmcydtiyilrntreichon  Sdiitrh  teiignipp« 
liegen  TorPrst  sclir  Heiclii?  weissliclie  thonige  Schiefer,  weich«  wie- 
der von  Testcrün  grauen  Sehicreni  Qhorlagcrt  werden.  In  dinsen 
äetcen  zwoi  i~'i  Kl&rior  müclitige  QaiiriiitbBnkc  auf.  welche  scbr 
regelmässig  St. S — G  Htreiclien  und  mit  40 — 45Grad  bciniihc  gerade 
gegen  Nurd  cinfiillou.  Dii»  (lefltciii  ist  »usserät  fest,  »uhr  rciulcwr- 
nig,  Ihril»  graidich,  Ihcils  rüfhfieh  gerBrbl  und  von  Adern  weissen 
kryslatlirii.'ichi-ii  Qiiiii'ZP5  ihirrhziii;cn.  Auf  di^n  zahircietien .  dasselbe 
durch-ieltcriftm  Klüneii  lieg!  «fl  ein  mehrere  Linien  dicker  Bosteg 
einer  licht  gelblit'ligrünen  fei  nach  ii[ipigeti.  glimmcrigeii  Substanz. 

Den  Kaum  im  Hnnpenden  dioser  Qiianile  bis  xur  oberen  Creme 
der  ganzi-n  Siliirfiirinalinn  nohm<>ii  nun  wieder  Schiefer  ein.  die 
»ber  ihre  Phj'üiognoinie  bald  sehr  wcHcnllieli  ündern.  Mim  nieht  sie 
bei  der  Hudover  Ndhlo  <11>erull  »n  dem  waldigen  HcrggehÜnge  ent- 
btfiHst.  Sie  sind  seht*  dflnnMättrig,  zerbrechlich  nnd  rerwifterbar, 
dankelgrau  bis  sebwarzgriin  von  Farbe,  und  ihre  sehr  cbcallächi- 
g«n  Schichten  fallen  unter  4Ü  Grad  St.  23—24.  In  geringer  Entfor- 
nnag  von  llodov,  in  einer  Linie,  die  aus  dem  FiederboUe  Kber 
Horusehnn  und  WiacherowifK  nordosIwSrIs  verlüun,  verbergen  sich 
die  Silurgebilde  unter  den  Schichten  der  Kreideformation.  deren 
tiefste  von.  schw-jche  Kablenflblze  und  Kohlennestfr  führenden  «seh- 
gnnen  Schiefert  honen  gebildet  werden.  Auf  diese  lagern  sich  dunn 
die  Sandsteine  de«  untern  Quaders. 

Bemerkeiiswerlh  ist  «ine  etgeiitliümlicho  Veränderung .  welche 
die  Qabd erschiebten  im  Fiederholze  durch  eine  Art  ron  Raseneiscn- 
Rteinbildiiiig  erlitten  huhcii.  Da»  Fiederhole  ist  ein  flacfacr  gump6gor 
Walddiälrict.  in  welchem  der  Sandstein  nur  durch  eine  wenig  mtteh- 
lige  Lage  von  Moorerde  Qherdecki  wird.  Die  Wässer  der  zahlrei- 
chen.  das  Termin  diii-ehzichenden  Gräben  setzen  überull  reetfsr- 
htgen  Etsenueher  in  Ttlcn^H  ab  und  bcurliiniden  dadurch  ihren  gros- 
sen Bi»eQgehull.  Diese  Absätze  von  Eisrnoxydhydrut  sind  nun  auch 
bis  in  den  anterlicgeiiden  Quadersandstc-iii  «ingedrungen,  und  haben 
ihn  auf  2  —  3  Fuxs  Tiefe  in  weiter  hDrisunlnler  Er.strecbnng  in  rei- 
chem Masse  imprägnirt,  sa  dass  derselbe  dadurch  in  einen  »andigen 
BraunetseiL<(tein  von  gelb-,  roKf-  bis  schwärzlichbräunerKarbe  umge- 
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wandelt  wurde.  Die  Sandkitrner  sind  durch  ein  reichliches  Cemeot 
von  luviitt  erdigem,  seilen  dichtem  Brauneisenstein  icrkittet.  ju  mit- 
unter  1ia(  dieser  das  Cbergewiclit  Ober  die  Sanilliüriier  erhaltea. 
Ebenfiills  in  Brauneisenstein  umi*cwandeUe  Conifereiuapfen  liegen 
hin  uikd  wieder  darin ,  und  vylindriNcho  H&hluiigen  beurkunden  die 
frühere  GegenwHrt  walzenfitrnni^cr  PflatiKentbeüe.  Auch  an  Slein- 
kernen  ron  Muscheln  ftthlt  es  stellenweise  nicht .  und  suu-etlea 
erkennt  man  in  ihnen  noch  deutlich  Formen,  die  deo  Qrader 
charukterisiren. 

Eine  Torgenommtine  chemische  Anatyse  wies  in  einem  Probe- 
stflcke  nach: 

79-Ot  Eiscnoiydhydrat, 
20-19  Qimrr.!iaiid. 
ü-80  urgHtiiüchc  Siibstanx,  nchst  Spuren  von  Phosphorsaure, 
SrliwefeUänre.  Thnnerile  uml  Mang:m. 

AulTallend  i^it  der  beinahe  ßiinzliclie  Mniigel  an  Phosphorflüiirc, 
wenn  man  nicht  »tinehmcn  will,  dnss  dieselbe  wohl  vorhanden  war, 
aber  spBtcr  wieder  luisfrelniigl  und  hinweggefohrt  worden  sei.  C'bri- 
gens  kann  dicsor  Umstand  doi-  technischen  Benützung  dieser  Eisen- 
erze, welche  ijbcrdies  durch  die  {geringe  Eiitrertiuug  ihrer  Lager- 
stStle  ron  dem  vorher  beschriebenen  Lüger  roii  Roth-  uod  Maf;nct- 
eiseiistein  eine  noch  grossere  Hedeulung  erlangen,  nur  günstig  sein. 
Nach  abwärts  in  rei-ticaler  Richtung  gehen  dieselbi-ti  üllniShlicb  in  dea 
gttwi} lud ichen  feinkörnigen  (Juadersandsleiii  (ibpr. 


Brücke.  Ötitr  •kn  B«a   Jri   ^utkclbwra. 
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V  0  r  I  r  i  g  e. 

Ober  den   Bau  der  Mtiakeifanem. 

KpeuIUIi!  tOD  IJnliiniachuDenli,  ilin  aiil  Ihirn  Avs  jinlaiisiiU'n  l.irlil«s  ■to^'i-slclll  wurilttii 
TOD  Pr*f.  Rrnnl  BrOclEr. 

(AoiIUB  aa*  rlnsr  «in  ZS.  Juli  tAS7  für  dl«  DenkichriOen  nhvrnirchUn  Ahhandlung.) 

1.  Man  miis.«  an  ilen  Muskeln  zweierlei  Substnnxen  unterschei- 
den: Kinc  achwAch(>r  lichll>rc4!UcDde  isotrüpc  und  eine  stirker  liehl- 
breclicndo  anisotrope- 

2.  iJid  ErscheinuDgon  der  Üoppdbrocbuog,  die  einzelne  Muskel- 
oyliidM'  oder  (crüaR«rc  Miistfii  derxcllicii  d«rbieton,  sind  die  StimiDe 
der  Bfiecle  drr  «inzclnvn  sarcous  dlemenie. 

3.  Die  Brscbeinungeo  sind  in  jeder  Beziebang  so  als  ob  jedes 
einzelne  mrcotts  dfement  ein  duppelbr^cliender  positiv  eioaxiger 
Körper  wüte,  dessen  optische  Aie  in  allen  Zustände»  des  Muskels 
(l(*r  F;iB«rric)ilurig  pürallel  liegt. 

4.  Die  aareotui  eli'nwnla  selb-sl  reprüseuLiren  wiedenirri  ganze 
Gruppen  ltl«iiier  duppelbrechundttr  Körper,  fOr  die  icb  den  Nüinen  der 
Üisdiaklaslen  vorschlage. 

a.  Auf  der  rersoliiedeiieii  Vertheilung  der  Disdiuklasteti  in  der 
isutropcn  Grunddtibsl»nz  enliteht  das  vielfach  verschiedene  Ansehen, 
welubes  tobende  und  todte  Muskeln  unter  dem  Mikroskope  darbieten. 

6.  Die  uicht  iinergeslrcillcn.  »ogennnnleii  glatten  Mu^kelfiiHeru 
aind  solche,  in  denen  die  nisdiakhislon  gleichmissig  vertbeilt  oder  in 
denen  doch  die  Gruppen  derselben  so  Ueiu  sind,  dass  man  sie  iiidil 
einiela  unterscheiden  kamt. 

7.  Die  Disdiüklasleu  sind  feste  Kürper  ron  unveränderlicber 
Grosse  und  GestHlt:  ivoder  alternircndeScbläge  eines  Mügnetelektro- 
motors  uoeb  htndureligeleitcte  const;inte  Sti'ömo  üben  einen  merk- 
lichen Eiufluss  auf  ihre  opti^hen  Constanten  aus.  ouch  bringeti 
sie   ibre   Axen  merklich  nus  der  Lage,  abgesehen   von   den  Orts- 
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Kuprr»!  und  l.iid<rl(. 


verüi!iüeruingen,wclclic  die  erregte  Conlractivn  für  dicMuskelsubätans 
mit  sich  bringt. 

8.  Einwirkung  von  Knii,  N<ifron,  ßssigsSiire  und  Tcrdünnler 
ChlorwassorsloiTsäure  zerstörcD  iiiire  doppelbrechende  Wirkung,  end- 
livli  auül)  das  Kuchen. 


Die  Betiehung   Her  Nerei  vagi  und  spianthniei  tur  Darm- 
bewegung. 
Vua  Dr.  C.  iopffer  aus  Dorpat  und  d«m  c.  M.  Dr.  C.  Ludwig. 

1.  Nn.  ragi.  Die  itngaben  von  Valentin.  Kilian  u.  A..  dau 
die  Erregung  de^  Yngussinrnme»  am  Halse  im  Dick-  und  Ddniidvrna 
Bewegung  einleite,  künnen  wir  niich  einer  ausgedelintrii  Vcrxueha- 
reilio.  die  wir  an  Katzen  und  kleinen  Hunden  uiiKgefuhrt  b»lien, 
bestätigen.  Die  bezeielineten  Thiere  eignen  sich  bekunnllieh  darum 
v»r7Ugswei<iQ  zu  unüern  Versuelien,  weil  der  bifissgelegte  Darin  der- 
selben  meisleuü  sieh  u'udor  wälireiid  des  Lohens  ni>eh  ntirb  dem 
Tude  i!iut(tni:ili<ieb  howegt  und  wuil  er  Hieb  »Isbidd  wieder  bemhigt, 
wcmi  er  durch  Reizung  Kur  Bewegung  gebracht  worden  vw.  Wir 
vcrseiclincn  hier  kura  die  Ergebnisse  zu  denen  wir  kamen,  h\s  wir 
gleivhzcitig  die  beiden  nuhl  iselirten  rurn  Hirne  getrennten  llnis- 
slSmme  des  in  Verdauung  hegriffenen  Tbirrrs  mlltebt  des  ächlilteo- 
eleklroniütnrs  reisten. 

Man  kiinn  nur  dann  mit  Aieherbeit  dtirnurrecbneu  vom  crregteo 
Nerven  ans  Darm bi^wcguiig  /u  gi>»-iniien,  wenn  innn  den  Versuch 
erst  einige  Minuten  mich  dem  letzten  Athe-mxuge  anstellt;  um  sich 
also  das  Ahhüngigkeitsverhiiltniss  des  Darmes  vom  n.  vagus  dorii 
slelleri,  verrührt  iii:iu  :iin  bestrii  sn,  dass  man  dieNeri'en  am  leliendeO' 
Thier  mit  den  uohl^solirten  Dr&theu  umgibt,  die  t'nterleibtihdble  er- 
öffnet und  segleieh  die  Erregung  einleitet.  Tritt  dann,  wie  hfiufig. 
keine  Erregung  ein,  so  erstickt  man  diis  Thiei'  und  erregt  so  wie  dör 
llirntod  ciiigeirt'tun,  von  Minute  zu  Minute  jedesmal  einige  (Ö  \m  lÜJ 
Secundcn  hindurch  die  Nerven.  Mail  wird  dann  jedcnrulU  den  Zeil- 
jiunkl  finden,  in  wel  che  m  d  er  Da  rni,  ubnc  üusnern  Angriff 
Eti  err»hrei).  ruhig  bleibt,  während  er.  wenodicSehlAg 
den  Nerven  tre  ffcn ,  in  Bewegung  kummt.  In  der  T 
saehe,  dass  der  sehr  erregbare  Darmmii-tk«'!  des  lebenden  Thierei 


Dia  8«ilehtt«f  il»r  n«rv|  *aj^  umt  »pluirbni«!  lur  Dirml»*wefiiif. 

(I«n  AngrlfTen  des  selir  ('rregl)aren  SVrvf^n  s(t  häufig  vidorslebt, 
dörfle  wohl  i?inor  der  ncs^iilliflinleii  Gründe?  für  die  vielen  su 
Tage  pckonimeiion  negativen  Versurlie  liegen.  —  Die  Erregung, 
welche  eingeleitet  ist.  erstretkt  sirh  niübt  gleichmässig  nur  den 
ganxcn  DKrin,  sondern  meist  nur  utiretnEelne  Stücke  dessellfe»;  diis 
Stack,  wekh«3  ergriffen  wird,  iat  zugleich  unbestimmt,  indem 
es  sich  nicht  selten  ereignet,  diiss  in  einer  Reihe  aufeioanderrol- 
gender  Rciaiiiigen  an  ein  und  dem?ell»en  Thiere  entweder  immer 
dan^ethe  und  in  einer  niidern  Reihe  jedesmal  eiii  anderes  Stück 
bewegt  wird.  Die  Ztuammeiuiehung  ist  nie  letanisch.  sondern 
rhytmisdi  und  penstidtiseh  ;  die  Ausdi-hnung  iiiid  Starke  der  Bewe- 
gung wüehist  JL-diu-h  mit  der  Starke  der  Brreguiig.  Die  Ziisuniraen- 
Eiehuiig  beginnl.  wie  bekaiinl.  güiisligsteii  Pnlls  2 — 3.  metitt  S  liiü 
10  Secunden  u:ich  Anfiing  der  Erregung;  einmal  eingeleitet  bustuht 
die  Bewegung  mweilen  liingcr  und  zuweilen  kiirr-ep  iils  die  Nerveii- 
crreguiig.  Oer  lettlere  Fiill  k:mii  iiamentlieh  <telir  .-iiitTnllend  werden, 
wenn  der  Darm  sogicieh  nnch  Boginti  der  Erregung  sich  bewegt, 
und  di«Dn  bei  noch  fortdnuernder  Reizung  diiuernd  zur  Buhe  kommt, 
augenblicklieh  aber  wieder  in  die  freilicli  eben  so  verQberKebeade 
Bewegung  vJnkvbrI,  wenn  m»n  den  Reiz,  nuehdem  man  ihn  scWuA 
noch  sn  kuree  Zeit  niilerlirocbeii  hntte.  wieder  beginnen  lisst 

2.  Nn.  •([ilunebntei.  Wenn  wir  die  Nerven  iiuf  eleklrisehem 
Wege  erregen  wullti-n .  so  buhe»  wir  sie  nieisl  beide  gleichxeitig 
und  dann  fiist  jedesituil  in  der  riilerleib.<)irihlp  erregt.  AU  ReiKtrÜger 
benutzten  wir  feine  bewegliche  Dröthe  oder  Bleche  von  Platin,  welche 
btif  lackirte«  Leinen,  lieft pflnstir  u.  ilgl.  gelli'bt  oder  geiiAlit  lind  In 
die  bekannten  nüehgieliigen  Leitiing<t«('hntlre  d<>f  gemeinen  Imlnctions- 
appantte  eingeftl^t  waren.  Hei  ibrer  Anlegung  hftllten  wir  den  Nerren 
in  dm  weiche.  dr»thtr:igendeLeinen<)tMek.  btinden  da«  abgeschnittene 
Nerrcnrndc  an  die  Sebntir  fest  und  nfibten  diese  selbst,  wie  die  Rauch- 
wand in  jiassender  Kiitfernnng  nn;  mit  der  grü.s-itun  Sergfalt  wtirdo 
dann  endlieb  Jede-t  noeh  rreigvbiieliene  Dratlmtüi-kchen  durch  umge- 
wickeltes (itiltiipfrelia-Piipicni.  d>;l.  betleckt.  .Auf  diese  Weise  gelang 
e^  dvn  feini-n  Iriehtbewet^lielien  Nerven  tselirl  tind  iingezerrt  in  den 
ICrci«  XU  britigen  und  ihn  durt  m  erhutleit  und  den  Strom  xwisehen 
Bauchw»iid  nnd  Dann  isolirt  hergeben  tu  lassen.  Die  elektrische 
Erregung  liabei)  wir  st»tt  in  der  l'iilerleihnhübk'  znweilen  und  immer 
mit  gteiehem  KiTnlg  auch  iibi>rh;ilh  du-s  ZwerebrelU  viirgeuuwnien. 
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und  «benso  haben  wir  häufig  dem  elektrtaehcn  Schlag  eincu  Piocetten- 
druclt  AuliRtiluirt.  Wir  brauctie»  kaiiiii  damuf  »ufniurksnm  zu  iimchcMt. 
das«  man  sicti  Ui  üIUmi  Pällen  von  gaiijjlini)  cnclw'um  entfeml  halten 
inuää,  da  in  dieses  der  Vugu.4  inil  eiiigelit 

Olier  die  iniitomi'hi''n  Vcrricliliirif^eti  umereü  Nenreii  besfeb«n 
sehr  entgegengesetzte  Meinungen:  nach  den  VenucheD  Ton  Job. 
Mül  ler.  Vdlkmann  n.  A.  svlltm  die  Nerven  Rewegimg  erwecken, 
naehffUi^er  sollen  sie  umgekehrt  dieselbe  hemmen.  In  der  That 
stehen  aber  diese  ltebiiii|ktiingcn  nur  in  eelieinbaren  Widere|)ruch, 
denn  bei  gewissen  Ziistiünden  des  Darms  wirkt  der  Nerv 
bewogendi  und  bei  anderen  bcs«bwichtigond  auT  di« 
Muskeln  desselben  ein. 

Um  sich  von  der  muak  eierregen  den  Wirkung  ku  ßberxeugen, 
verehrt  m»n  ähnlich  wie  beim  n.  rtigm.  Man  legt  am  lebenden 
Thier,  am  Iw-slfn  der  Kalfe.  den  Nerven  zwischen  die  Pnidrälbe; 
ii;ich  Vollendung  der  Operation  schliesst  man  die  Raacfah&hle 
durch  NSthe,  bedeckt  d»s  Thi«*  mil  erwärmter  Watta  nnd  beginn! 
dann  einige  Zeil  später  die  Beohnrhtuiig  nachdem  mnn  das  Thier 
vorher  erstickt  hat.  Dam  (tfTtiet  mun  die  Bauchhahle  mit  Vorsicht, 
hängt  Alf:  La[ipen  der  Dancli decken  iti  lltikcri  .<to  :nif,  das»  die  Därme 
innerhalb  derselben ,  wie  in  einer  ßiiirten  Mulde  liegen.  Von  Zeil 
in  Zfit  bedeckt  niiin  dann  die  rr*>ilicgcndcn  Dsrmc  mit  einem  hein- 
tiich  und  warmer  Baurawolk-.  Diese  Veraiclit  ist  darum  geboten. 
weil  jede  Berührung  oiler  Liigcvci-ändcrnng  de^^  Darmea  forlschroi- 
lendcBcwegmigeJi  einleitet.  —  Nahexn  «konstant  -ticht  man  dann  einige 
Zeil  nach  dem  Tode  atif  jede  Erregung  des  Nerven  (mechanische  oder 
elektrische)  eine  Bewegung  erfolgen;  die  Zeit  nach  dem  Schlu»a  der 
.\lhmung,  in  welcher  der  erregle  N^rv  den  Darm  aOicir^  M'heiol  um 
ein  GeringcN  -ipiiter  eiiiEulreten,  aU  diejenige,  in  wetdier  der  n.  ragus 
die  Darmbewegung  mit SiehnHieit  einleitet  Die  BLMiegung  trügt  gani 
den  Charakter,  welchen  die  vom  Vagns  aus  bewirkte  darbietet 

Zur  Darlegung  der  von  PriOgur  beobachteten  hemmenden 
Wirkung  des  n.  sphuiebaicus  eignet  sich  der  Dann  des  Kanindiens 
weitaus  besser  als  der  der  Katze,  da  er  heim  ersteren  Thiere  schon 
wahrend  dos  Lebens  und  cwur  aus  Gründen  bewegt  ist.  die  durch 
eine  Krregung  dint  n.  sphmrhuicus  mm  Schweigen  gebracht  werde« 
kitnnen.  Be-grtiflich  miLHste  mau  jedoch  wQnKchun  ein  ähnliches 
(lesollat  auch  an  den  Katzen  xu  erzeugen;  um  dieses  zu  hewcik- 


DU  DoilelwuiKeit  4*t  Htni  njfi  oul  fplanrhniof  lar  Dviaben^ng. 

Stelligen  verfuhren  wir  s«.  dass  wir  m*h«n  am  lebfimten  Thier  bei<l*p- 
scits  di«  DD.  splanchnici  iitid  ragi  vur^ichtiK  ■»  zwei  (vorcmt  nooti 
(geöffnete)  Inductionskreisc  ftchaltelcn,  so  cIom  «in  jeder  Nerv  nach 
Brliubtrii ,  Rir  »ich  ulleiii  oder  (ileidizeillg  mif  dem  »micrn,  in  jeder 
b(.'litdii(^-ii  Stirkc  geroitt  wcnloti  kounti' ;  liiernncli  wurde  die  HaU- 
mindc  und  die  Biiuclih&blL'  wieder  zugenäht,  diu  Thier  dünn  10  bis 
IS  Ulnuten  späli'r  «Tstickl.  die  Biiuchliiilile  miciler  erftrYnel  und  der 
Venaeh  begGiirim.  In  der  That  wurde  nun  hei  mehreren  Thicren 
und  an  dieüt^n  in  niehrr»ch  wiederhotl^n  ReoharhlinigMi  die  durch 
den  erregten  ii.  raßiis  eingeleitete  ßewegnnj;  sogltdch  benihigt, 
wenn  der  [nditctioiiiikrei^,  in  dcniinc  nM.<i|)lnii(>hnici  lagen,  gfschlosseii 
wurde;  die  Bewegung  kehrtn  il:inn  »loglpich  wieder,  wenn  man  di{> 
nn.  spinnchnici  »»sfichnlletp.  0<\tr  es  konnten  bei  gleichieitiger 
mittlerer  Krregimg  der  nn.  splaneliniei  und  vsigi  keine  Bewegung4'n 
erzeugt  wenlen.  die  iiiicli  Bnlfeniung  der  n«.  ^plancbnici  au»  der 
Kette  segimch  Hiinnitrn. 

Diese  Iclxteren  Bcohaebtimgen  gehSrrn  in  ihrer  vnlli-n  Krinheit 
allerdings  niehl  grrnde  Kit  dm  bäiiÜgrn  Ki-gi-bnisscn  dir  zuhlrcichrn 
:iuf  sie  zicieiidrn  Versuehc.  Dieses  wird  jedtwh  begreiflich,  wenn  man 
b«denkl.  dass  die  Zeil,  in  .welcher  die  nn.  mgi  ihre  Fähigkeit  den 
Darm  zu  erregen  gewinnen,  meist  imbeiu  zusamineufSIIt  mit  der.  in 
welcher  die  nn-  sphnchniei  ihre  beruhigende  Kr»ft  einliüMon. 

Was  aber  die  Beziehungen  die  zwiüehen  den  D»rnibewegutigeii 
Dnd  den  nn.  ragi  und  spinnchnici  bestehen,  bek&nat  geworden,  untcr- 
stQtxt  die  Aunühino,  du5S  dieselben  nicht  so  einfneber  N»tur  sind,  wie 
wir  sie  (das  Herz  ausgenommen)  sonst  zwischen  Mu.^kol  und  Nerv 
gewahren:  sie  machen  vielmehr  den  Eindruck  eine.*)  Zusammenhaags, 
wie  er  von  den  sensiblen  Nerven  aus,  durch  das  Rnckenmark  hin- 
durch zwischen  Nervenerregung  und  Muskell^ewegnng  besteht.  Wenn 
man  irgendwo  ein  soIcUes  Sjsti^m  zwischen  Nerv-  uud  Darumiuskel 
subslituirt.  so  wird  e^  allerdings,  wenn  nuch  nicht  erklärlich,  aber 
doch  weniger  auffallend,  dusa  U-ali  tt^bhaflcr  Erregbarkeit  der  Nerven 
und  de«  Dann»  ein  bcfitebendes  Abliüngigkeilaverbälluiss  sieh  auf- 
löst, ja  sogar  seine  Zeichen  umkehrL 
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Vergfeichung  der  H^Trm^  des  VnterkieferdrüJtentpeicheU  und 

des  gleichseitigen  Carotidenblales. 

Von  (Ictn  c.  M.  C.  Lndirlg  und  A.  Splees  aus  Frankrurt  a.  M. 

(Mit  3  Tahln.) 

DieBeobacbtunfiten  welche  beide  Temperattiren  verglichen,  mir- 
<tfn  mlUflat  des  Thermoniiilli|^lteaturs  iiusgefulirl.  Die  Kettenglieder 
dcaüßlbi'ii  bestiiitdeii  aus  zwei  in  ontgegengcst-t^ter  Ordnung  eioge- 
scbaltcteo  Neiisilber-Eiseneli-innileii.  welche  «n  iler  LStbsteUe  die 
Oestiilt  LMIIC.1  Cyliiidvrs  von  1  Milliin.  Durcitiiiesser  besassen.  Um  die 
aülatisclie  Nudel  liefen  32  I)r»lliwindunge»:  sie  vrbielt  Ncb  auch  ohne 
CümpeiiüHttir  auf  dem  Ntill|)uiikt  der  Tlieiluiig.  Das  aomit  dargeslelUe 
nilTcrentiiilinsIriinKiiil  w:ir  keinui^weys  ein  sehr  feines,  wie  sich  aus 
rolgeiwIenAngiilion.  wdnhe  niis  il«r  empirischen  Gr^duii-ung  stammen. 
ergibt.  Ein  Wünntuintericbicd  von 

1"  C.  «nUpreehon  der  Ablcpkung  von    8« 

a«*; 12» 

3«C.  ,  -  -  -     16- 

4-C.  ,  .  -  .     19* 

«•c.       .        ,       ,       .    ac. 

Die  gmn<;e  Kmpfindliclilieil  <lex  lius Immen tes  verminderte  bt^reif- 
llch  die  Schwierigkeil4'ii  (!«>.«  Versnebes  niiSKenirdenllrch;  scini!  Form, 
venn&ge  der«ii  e5<iichilriiniiit- und Speii-hplgeßissi^n  enger  ansi;bliesst. 
und  seine  geringRTrfighcit  gaben  ihm  bei  unseren  Versuchen  dasCber- 
gcwivht  £ihet  dns  Quoeksilberlhermometer. 

Das  Klemcnt,  welches  in  den  Strom  dpr  Art,  earotia  eingesetzt 
wurde,  war  in  duä  Lichte  des  Appuritte^  eingcpasst,  wolehen  einer  von 
uns  durch  Spengler  für  die  Bestimmung  des  Scitendnicke«  in  den 
Ai'tcricn  beschreiben  lies».  Das  linde  des  Elementes,  welebcs  die 
Lijihsti'llr  trug,  raglnuriim  etwa  xwci  Ccnlimeter  ilbrr  dits  PIfiltchen 
der  Caniile  hervar.  wclclir  in  das  Innere  der  Arterie  kommt.  Dieses 
feine  Ende  war  umgebogen  und  wurde  nlso.  wenn  die  Canflle  ein- 
gesetzt waren,  vom  »trümenden  Blute  rings  umspIlU. 

Dtis  Element,  welches  in  den  SpL'ichrl  tuuclile,  besami  eine  Ein- 
richtung,   welche    die  Figur    versinulicht.    In  den  Speichelgang   a 
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wurde  das  Röhrchen  bi 

cingcbuaileii.  diia  Kohr- 
eben  HiMiidcte  nacli  hinten 
in  Ah'.  Erwcilcrmig  (ih,  ü: 
iadiese  leUlerv  intseitliich 
dngetckraabt  ein  Rohr 
eee  zum  Abrolirvii  des 
Speichels,  welcher  von  a 
hcreiiidntiig;  indem  man 
mittelslKauUcliuliein  be- 
liebige.*) Glüsruhr  un  das 
Ende  c  steckt,  ist  muii  im 

Staude  den  S[iL-i(-lu;l  hcUi!fji({  weit  von  dt.>r  Wunde  zu  (tibren  und  seine 
AbsQiidvritngKge.sch windigkeit  zu  messea.  In  d»s  hintere  Ende  dei- 
Grueiterung^A,  tV  wird  eine  der  Länge  niieh  durehbobrleSchmuben- 
spindel  AA  eingeseUruubt;  üi  di<!se  ist  das  üUemeiil  d  gg  eingeleulcl. 
Vermöge  dieser  Einrichtung  kann  dio  Lötbstelle  ä  niüglicbst  nahe  an 
die  Speiehcldrusc  gebracht  und  dem  Speichel  in  dem  Masse  in  welchem 
er  gvbildft  wird  ,  Abzug  verschafTt  werden,  ohne  duss  durch  Reibung 
eine  Tür  unser  liutlruna-iit  iiiiTklichu  WurnieniengL-  cutwiekcll  würde. 

Wenn  d>is  Element  in  den  Spt-iebelgung  uiiigvsetzt  wurde, 
so  legte  man  atifh  sugleirh  nin  den  S|ieirhidnfrvfn  eine  den  elektri- 
sciien  Strom  k-ilviidc  Vorrichlimg.  l)ie.se  bestiind  im»  zwei  feinen 
Ptalindrülben.  weicht-  auT  ein  isütirendKü  Zeng  (geSrniKsle  Leinwand 
etc.)  feütgebeflel  waren;  die  Dräth»  konnten  jenseits  der  Wunde 
mit  einer  InihietionNVurriubtung  verbunden  uerdi-n. 

NiK'h  dem  Kinhringen  der  Vorrielilung  wurden  alle  Wunden 
rargßltig  zogenSlit  und  zw&r  so,  das»  die  Klemmender  Elemenic, 
welche  dt>n  Leitungsdrath  eum  Multipiicutor  aufncbnien.  an  Leiden 
Orten  gleich  weit  vuti  der  Haut  »bstandtm,  so  dp»»  ulsu  auvh  das  mit 
der  Lötliatello  in  Verbindung  .<stfhendi-  l>r»lh»lüi;k  tin  beiden  Orten 
gluüliu'L'it  von  drrllaul  bedeckt  var;  dii^llniiluin  die  Wunden,  inaer> 
halb  welcher  die  Bliitong  vollkommen  gestillt  wiir,  wurdir  mit  Lösch- 
papier sorgfältig  gflrucbnet:  die  Wunden  wurden  (t»riiuf  mit  einer 
fiagenlieken  Lage  Walta  und  diese  mit  einem  Kartcnpaiiier  bedeckt, 
in  da»  06nungen  zum  Uurcliiuss  der  Ürüllie  geschnitten  wiu'en.  Cber- 
liess  man  nun  die  Elemente  und  Nudel  sich  selbst,  so  nnhni  die  letztere 
nach  zehn  bis  fiinfvL'hn  Minuten  eine  bestinnnle  Stellung,  zuweileo  auf 
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Null  zuweilen  (tuf  «ineoi  andern  Grad  ein.  Wenn  si«  nicht  »uf  deu 
Kulipunkt  einti-af.  so  nahm  sie  immer  eine  Lage  an,  die  ei»  Cbrrge- 
wiclit  der  Temperatur  des  Blutes  über  die  in  der  Wunde  dc<i  Speichel- 
ganges  anzeigte.  Obnohl  es  gar  nicht  unmöglieli  ii{,  dass  fiti  solcticr 
Unterschied  besteht,  so  giiiubcii  wir  doi-h.  dn^is  er  in  den  meisten 
Fillen  von  einer  mich  immer  nicht  geuägenden  Surgfalt  ftlr  die  gleich- 
roftssige  Abkßhluug  der  Elemente  herrilhrl.  Auf  du5  Resul(:it  unseNr 
Vorjitiche  ist  jednch  dieser  TmülMnil  nieht  ron  wesciitlrchem  Einflnss. 

Wir  h»he»  schon  erwiihiit,  diis.«  lum  Spfiirlielnerv  ein  nt<>gliehst 
sorgTüItig  isoÜrtcr  cichtrischer  Strom  zugeleitet  wurde.  DieM'Sgeschih 
mehr  der  Reinlichkeit  uls  derGcnauigkeit  de«  Versuchs  wegen,  da  dis 
Thennuelcnicnl  und  die  uns  ihm  hervorgehenden  Druthc  einen  sehr 
gut  isolirendcn  I''irnis5  erhatteii  hnlten .  der  HupHi-inc  aiMchliessendei 
BigensehiiRen  jedesmal  vor  und  nw;h  dem  Versuch  geprQfl  wnrde. 

Zur  Messung  der  Ahsonderungsge.sch^tindigkeil  des  Speichels 
wurde  »n  die  Müniliing  e  de^  gebogenen  ein  gerndM  Rohr  geslecbl. 
welches  mit  dem  Treien  Ende  ein  wenige«  aufwirls  geneigt  wurde; 
dns  Rohr  war  mit  einer  Theiliing  versehen;  der  Zwischenraum  zwi- 
schen zwei  Theilslriehe»  fiisKtc  etwas  mehr  aU  0*008  C.  C;  man 
konnte  aUo  die  tn  einer  solbst  kurzen  Zeit  ubgesuiiderte  Speiehel- 
mengc  genügend  gcnnti  hestimmeo. 

Au»  den  von  uns  an  fllnf  theils  grossen ,  Ihcils  mittelgr«: 
Hunden  iiiigesletlten  Ueubachluiiguii  theil«i  wir  nur  die  folgei 
mit,  die  fllmgen  sUnimea  mit  den  gegebeneu  volikoiumen  flben^. 
Die  Tafel  \»t  an  unil  für  sich  versISiidliuh:  wir  bemerken  nun:  Der 
tiaiig  der  Nadel  von  —  nach  -f  bedeutet  bei  der  A'nordnung  die  wir 
unserem  liiAtninieiite  gegeben,  ein  l'bergewicht  der  Speithel-  über  die 
Bliitteitipüratur.  Die  dar  T:ibelleiuGrundü  gelegten  B(.>ohacblungen  sind 
SU  luigeKtellt.  das»  uufgeieicluiet  wurden  die  in  IttntVehn  Zeitsecan- 
den  ahgesimilerten  8|ieiclielmengen,  und  die  Grenzen  in  welchen  m 
jener  Zeit  die  Nndel  sclivrunkte.  Diese  Heobachlungeo  sind  der  Über- 
aiehllichkeil  wegen  dünn  no  eusammengefnul,  d.iss  die  Zeilen  Jn 
welchen  die  Absonderung  ungePdhr  gleich  rasch  blich,  zur  Bildung 
eines  Mittels  zusammengestellt  sind.  Da  die  Nadel  iin  Beginne  der 
BeubiLchlung  natQrlich  nicht  sur  Huhu  kam.  w  bedeuten  die  zu  di-ii 
ersten  15"  oder  30"  gL'.ichricbtncn  Ablenkungen  dir  Grenzen  itrr 
SchHuakung  vom  n;lutiven  Nullpunkt  bis  xnm  höchsten  in  dieser  Zeil 
erreichten  Ausschlag. 
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Diese  Versache  stimmen  »Iso  darin  Qberein.  dass  der  Speichel 
das  in  ihm  gtebt!Dde  Tber  moelßmeiil  »uf  eincD  hfihern 
Wärniegrud  hriiigl.  -dh  ihn  das  Hlut  der  gleichseitigen 
Carotis  besilxl:  dur  Teiiiperaturiibersehu.su  des  be- 
xeiehiietet)  Elements  ilJier  d:is  anderu  betrug  in  deu 
Fälle  n  mittlerer  Absonderungsgeschwiiidigkeit  des 
Speichels  um  mehraUl°C 

Die  Bcolaclitungcu  I.  5,  7.  8,  9  bethSti^en  dioseo  Salz  unmit- 
telhar.  du  sicli  liii-r  die  iNudvI  junscit«  des  Niill|iiiiiktc3  im  positivcii 
Quadranten  während  der  iSpeichcUtbsuntlerung  feststellte.  Dasselbe 
I2s9(  sich  jedaeh  auch  »iis  den  Ueobachtungcn  ableiten,  in  welchen 
die  Nadel  vuu  einer  rerhültnissmässig  bohen  (iradtahl  des  negativen 
Quadranten  n»eb  dem  positiven  Kreisviertei  biiigitig,  um  den  Nullpunkt 
nahebei  oder  ganz  ku  erretclien.uhne  ihn  jedoch  zu  Uber&chreiten.  In 
diesen  Füllen  wup  das  im  Sp«ieh(^l^:nigBtehcade  Tbernioelement  unge- 
rüfar  um  S'>  kalter  als  diis  im  Blut  stehende;  es  mussten  also  tiuf  den  in 
das  Rotir  (in  der  Umgebung  des  ICIemeuts)  dringenden  Speichel  jedea- 
falls  sehr  merklieb  abkäblendc  Eioflüsse  wirken,  welche  es  demselben 
unnitlglieb  peniaclit  hüllt'«,  das  vun  ihm  berührte  Tberniuelement  auf 
die  Hlutwürme  (dicNiidcl  also  iiufNull)  /.n  bringen,  wenn  der Spt.-ichcl 
selbst  nur  diesen  Wärmegrad  besessen  liütte.  Vuu  der  Itii-htigicit 
dieser  Ableitung  kann  man  sich  leicht  Aherseugen.  wenn  man  die 
TlienDoeleinente  in  xwei  getrennte  Wassermassen  taucht,  von  denen 
die  eine  um  zwei  hU  drei  Grad  kälter  ist  itls  die  andere.  Wir  nehmen 
»n,  das  fär  de»  Speiohelg»Hg  beytiiimite  Kettenglied  sei  in  die  k&ltere 
KlÜssiglieit  gcbraeht  worden.  Bringe«  wir  nun  durch  einen  Kautschuk- 
schlauclt  ein  Glasrohr  in  Verbindung  mit  der  C^nüle  für  den  Speichel- 
gang und  lassen  durch  dasselbe  einen  Strem  wärmeren  Wassers 
geben,  so  muss  dieses  letztere  um  l"  bis  2"  wärmer  sein  als  das  in  der 
Umgebung  des  anderen  Elements,  wcmi  sich  die  Nadel  auf  Null  an- 
slelleu  Süll,  rürausgcsettt  dasa  niciii  dem  Wasserstrum  die  niilÜcre 
Geschwindigkeit  des  Speiehelstromcs  crlhcüt. 

rnser«  ßeubitchtun^en  derken  natOrlich  nicht  den  Wärmegrad 
auf,  den  der  Spricbel  im  Entstehungsmomente  besitzt;  denn  es  ist 
offenbar,  das»  er  sich  beim  Übergang  aus  den  lotsten  Enden  in  deu 
Stamm  des  ductiis  abkühlen  muss  und  Ewarin  dem  Masse,  in  welchem 
die  Temperatur  des  Blutes  geringer  ist,  als  die  des  Speichels  und  in 
welchem  die  Ücrührung»duuer  swischen  bcidea  Flüssigkeiten  vermöge 
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der  vormindciioR  Absondc-niiißsgcscbwindiftkcit  d«9Sp«ichcU  wSdist- 
Ttücbichllicli  dcü  k^tztorcii  l'iinkl««  sind  namontlich  djp  Dato»  anserer 
TalieHcn  lehrreich,  welche  aus  der  Nachwirkung  de*  Reisen  genom- 
rncu  sinil. 


Über  du  AbhängigkeH  fle$  eUklrUchen  LeUuagewitUrstaHäea 
von  der  Grosse  tiad  Dauer  des  Stromes. 

Von   Harli  Benedikt, 

CitdlMI  drr  MtdMia. 

Wir  d«flniren  die  eleklrumotumclie  Kraft  dur^^h  da«  Producl 
aus  der  im  Syatenie  wiitidi-rjiileit  Sutrime  \wi  Krafl  —  dorn  Strome  — 
in  die  Summe  der  gdL-isli-li-n  Arl)üil  —  den  Leitungswiderslund. 
Wir  M'ullun  di^se  Arbeil  nur  in  s»  fei'jte  hei  rächten,  als  sie  in  einen 
Draihe  aiisgf^ulil  wird.  Es  tVägt  sielt,  ist  diese  geleistete  Arbeil  bloi 
ran  derNutur  de^Dralhes  und  für  desüeii  Dimensionen  abhängig,  oder 
ist  iic  auch  eine  Fnncti«ii  der  Stromstarke?  Unti'r  Stromstärke  rer- 

stehe  ich  — -,  vo  E  die  clcktrnnioturiäclic  Kraft  und  (Cdua  wesenl- 

licben  Widerstand  bcdeuleU 

Um  diese  Prnge  vom  thcnrctiachen  Slnndpnnklc  z»  heanlworlen. 
mdsscn  wir  uns  Alles,  was  übor  die  Vordränge  bcini  Duretigchcn  eines 
Str»mc£  durch  einen  Dralh  bekannt  ist.  rcrgcgeun artigen.  Wtr 
wiaacti: 

1.  doss  Läng.'ischwingUDgen  erregt  werden,  welche  einen  eut- 
sprociienilcn  Ton  erzeugen ; 

2.  d»»^  in  einem  bestimmten  VerhÜltnisse  mit  der  Stronistürke 
Warme  froi  wird; 

3.  dasN  dii*  entwickelte  WSrme  In  einem  beslimmlen Zusammen- 
hange mit  dem  Leitungswiderslaiid«  steht. 

4.  wie  es  die  CunlruelJon  des  Miiskel-i  beim  Mineinleiten  eine« 
Stromes  und  die  Veränderung  des  Cohüsioiistustandes'  von  Ku|>lcf- 
uiid  Eiscn-DriitlR-n  hei  längerer  Einwirkung  der  Klektricilät  nach 
Dufour  zeigt,  äusa  derStrom  eine  Änderung  im  Zusitmmculiange  und 
Alistiitide  der  llteilchen  bewirkt. 


Le)l*i^*wid#t*lMilM  *on  i*i  Gii**t  miit  Itanpr  Am  Strom««. 
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Der  erttp  Punkt  gibt  un«  iibor  das  zu  liigfiidß  Troblom  um  so 
weniger  Auskunft,  iila  die  Alihiingigkeit  des  Wesens  eines  sokiteii 
LSngslones  von  der  Stärke  der  einwirkenden  Kmfl  Qborliaupt  nnbe- 
knnnt  if>t  Her  xwctle  und  dritte  Punkt  lassen  eine  gewisse  Abhin- 
fTJgkeit  der  i;el«i steten  Arbeit  ron  der  Sln>m5tiirke  rennuthen  — 
doe  Yennulliung.  die  durch  den  4.  Punkt  lur  hohi^n\V«lirscheinlich- 
keit  erhob«n  wird.  Über  die  Art  dt>r  Abtiängi^keit  ffibt  folgende  Be- 
tnKlitun<;  Anhaltspunkte.  Die  Petfinnacben  Arbvilcii  über  Stromlliei- 
lung  «eigen  uns.  diiss  sicli  die  Coinpunculvn,  in  die  »ieh  der  Strom 
xerirgl.  rcrkt-hrt  rcrbulteti,  wie  die  Hiadcnitsse.  Es  liegt  dnlier  aus 
ilieaem  und  mich  aus  allgcnu-iucn  VeriiuitflgrDnden  nuhe,  venigAleiiü 
ftir  ElektTiciläl  den  Satx  aufxnsl eilen,  das«,  wenn  eine  Kriift  in  iwei 
rerschiedenen  Arien  vrirktjn  kuitn,  die  Cuinpcinen len  jener  Kran  Meli 
verkehrt  Terhtilten.  wie  die  Hindernisse,  die  sich  diesen  Wirkunffn- 
artcn  enlgcgerslcllen.  Gilt  dieser  Siitz  niehl  bloa  flDr  die  Theilung 
der  ekktrisclicn  Kralt  in  Bezug  auf  die  rcrtiei-ePortptlunzung,  sondern 
auch  für  die  Theilung  in  lleuig  auf  Kortpfl;iniung  und  inolecularc 
Acfion,  Ao  ergibt  »ich  rulgenilcrniHüsfn  diis  Gesett  fi3r  die  Abliängig- 
keil  der  geleisteten  Arbeit  von  der  Slfirkf  des  Stromes,  ha  näinlicb 
die  Inlensilät  der  Allrueliv-  nud  He|)ii]Kiv-KniA  tni  (imidratischeii  Ver- 
hSltnüsse  der  NSbc  sunimmt.  üo  ist  klar,  duss  bei  einer  weitem  niel«- 
cularenAclioii  die  Hindernisse  iin  (|uadralisehen  Verhältnisse  zu-  oder 
abnehmen,  je  naebdein  der  Hepulsiv-  oder  Allmelionskraft  entgegen- 
gearbeitet wird.  DaraiiN  folgt  aber  »ueh,  wenn  der  obige  Siilz,  dass 
die  Theilung  der  Arbeit  den  Hindernissen  verkehrl  proportionni  ist, 
wahr  erieheinl,  das«  der  Strom  zur  moleciilaren  Arbeit  in  einem  qua- 
dratiBcheo  directcn  oder  indircctcn  Vcrtiältnissc  stobt. 

Um  diesen  Bulrachliingen  und  Vrmiuthung{?n  eine  experimen- 
telle Basi-s  EU  geben,  unternülim  irli,  mit  tCrIntibnisa  des  Herrn  Regie- 
rungsralhes  R- v.  Ktting  sban  sen.  eine  rntersuchungsreihe  im 
k.  k.  physicnliscben  Institute .  wosu  mich  nach  der  umstand  ermu- 
ttiigle.  da^ts  bei  den  verschiedeu^n  Autoren  die  Angaben  Ober  den 
Bpecifischen  Leitungswidersland  der  Art  difleriren,  dnss  der  unter- 
schied naeli  meiner  Oberzeugung  nicht  von  den  Bruehllieiten  eines 
Pereenis  mechanischer  M(>inii>iigung„  sondern  von  derVerseliiedenheil 
der  elektrischen  Quantilülcn.  mit  denen  die  vcrseliiedenen  Autoren 
arbeilelen,  herrührt.  Der  PtiniMclismus.  äor  sich  zwischen  magncli- 
ftcbeo  und  diamagnt-ti.H'ben  Subalanren  in  Bcxug  uuf  ihre  |>hysicali- 
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Bvui^illtit.  (tliur  Jlv  AblitMiriRkoil  4m  «teklrlM^hM 


iKhen  iint)  (>l«ktriiiiuiErnetr!irh<>ti  Ri);en.<irhaftpii  diirrliAlhri^n  iSstt 
1)C>U'0|I  inirb  eine  ({riV.<:Kert>  Iteilip  loii  Piiithon  in  meine  Wri>iinh8r?ihe 
eiitKubeziehen ,  um  auch  in  ili«ser  liesit'hiing  eine  ßtwaig-e  UifTereni 
flUEfiiidtß  zu  maelieii.  [>i(?9(>  Vormulhuiig  erwies  »licli  durch  die  Ei]»e- 
rimcnto  »]»  eino  wohDießrtiiiilt'fo.  Einige  Umstünde  maeliten  mich 
ferner  dsrnuf  nufnierksam,  duas  ein  Drath  durcb  längern  tiebraueb 
aU Leiter,  seiiiLeitongsvermäften  ündere.  Ich  uat«r«uchle  daher  aucb 
diese  Vanalion  l>ei  verschifiienen  Hräthea  und  erhielt  auch  für  hete- 
rogene Metalle  essentiell  verschiedene  Kcsultate. 
•I  Die  Methode,  die  ich  bei  meinen  Versuchen  befolgte,  war  fol- 
tjetide. 

leli  lie<i(iinnile  mir  auch  t\ea  »llgemeiiicn  Principien  die  eleklro* 
nmtoriselie  Kmft  /l  eines  oder  mehrerer  .ledlik'seheii  Zinklohlenele- 
mente,  eheiifto  deren  weNeiitliehen  Widefüland  H'uiid  Stromstärke  5. 
AlüNurniiddralh  Iieiiill7.te  ieli  '/t  Meter  eines  O-ti^Millini.  dJeken  Tersil- 
burlen  Kiipferdrathes.  ■>»-«  Nnrinnlstilck  wurde  l)ei  jedem  Versuekp 
gewechselt,  dit  sich  dessen  Loitungsvidcr^taiid  mügl  ich  er  weise  durch 
Ungeren  tiehrsiuch  ündern  konnte. 

Die    Strom»tirke     wurde    oacb    der    Webe  r'scben    Formel 

Till  ff 


9  = 


tk 


bestimmt,  wobei  jedoeh  r(die  horizoiitaleComponenfe; 


des  Krdninguetisiniis)  iiiuhl  ueitcr  bestimmt  wurde,  .so  d:is.>i  :ille  fol' 
gcndenAngfil<.'n  über  oleklroniotorisclie  Krall  und  Stromsliirkc  eigenl- 
licli  mit  T  KU  miiltiiillciren  sind.  Ji  der  mittlere  llulbmcxfrer  des  McS' 
singreifeiis  der  nttch  Gangain  verbesserten  Tuyienti^nbuuAsale  be- 
trägt 109  Mil]im.  Statt  de»  cigeiitii  eben  NormiJJralheft '/»Meter  auf  den 
die  Rediirticin  gemilcht  wurde,  schaltete  ich  immer  '/»  Meter.  uIko  den 
Widerstand  =  2  ein.  üaraur  beziehen  sich  die  folgenden  Angabe» 
von  ir„  g,.  A.  i.  derAbtenkungswitikel  und  die  Stromstärke  bei  Ein- 
schaltung des  Widcrslondes  =  2. 

Den  Widerstaud  (H")  eines  zu  prüfenden  Ur;<thefr  fand  ich, 
aachdem  leb  die,  diesem  Widerütonde  zukommende  Stromstärke 
bestimmt  hatte  (S),  nach  folgenden  Kormeln : 

ß        tr 


B 


B 


W;-^r^W-^W;{i)W: 


E 

S' 


E 
S 


Die  Biiehfliaben  haben  die  ßedfulung.  die  Hochen  angegeben 
wurde.  Wollte  ich  den  Wider-tliind  für  mehr  als  ein  Element  beülim- 
mea ,  so  suchte  ich  die  Daten  £  und  If  für  jedes  Elemoot ,  fand  die 


L»iliugi«iil«ntiiiitH  ruu  d«r  Grfrue  uod  Oiucr  dn  glranra. 

cnlaprccbi-adcii  Zulikn  für  k'iüv  ('umbiiiatjou  vua  Elfiiiuiitcu  dui-cU 
Suniniiruijg  iler  Üateci  der  üiozvlitcn  EIvmentu  und  bestimmte  du» 
DBue  IV'  nach  der  Piinnel  I. 

Ana  einer  Krüxspreii  Menj^e  ruii  Versuelisrethen,  die  wenigstens 
:ille  duK5till]«  i|iia.litälive  ftetiutUit  gaben,  theite  ich  die  v«rlSsalicbsten 
und  am  metsleit  chariikleris tischen  mit.  la  den  folgenden  Tabellen 
bedeutet  Ae  Anz;i)il  dor  Elemente;  die  römiüclien  ZitTei-n  unter  der 
Kubrik  Ae  die  Ziihl  der  Elemente,  die  ambischen  die  Numcrn  der- 
selben. 60  düfis  llj,«  zwei  Elemente,  Nunicro  'i  und  4  bedeutet."«" 
bedeutet  »Ablenkiing.><w-inkel''."ir"  Widerstand, "£"i*lektrum'n torische 
Kraft,  "g"  Stromstärke.  Von  den  Indicps  bedontel  "o",  duss  kein  Drath 
eiDgeäcbattet  wurde,  "«",  dass  '/»  Meter  des  Nai-maldrathes,  "Ar", 
V.  "/tf".  dass  ein  Kuprer-Zink-Platin-ürMth  eingeschaltet  war.  So 
bedeutet  z.  B.  »,  den  Ablenkungswinkel  beim  Widerstände  2.  Wk 
deu  Widerslaiiil  eines  Kupferdruthcs  etc. 

Die  einzelnen  BeubuL'htunge»  sind  in  der  Reihe  geniucbl,  wie 
sie  angefübrt  werden.  Ex  wurden  die  Boobucbtungen  entweder  au- 
fangK  mit  mehreren  Elementen  gemacht,  oder  umgekehrt. 


VersDche 

mit  inpfentrUthcn. 

Au 

u. 

u. 

»,. 

K. 

». 

e. 

Wo 

Wli 

B 

1. 
»1^ 

78  Vi" 

210 

1131,0 
S7f,,o 

83-99 

131-0» 

47-01 

0-66 

SI-78 
U-GÜ 

0-17 
0-49 

n*a« 

14-28 

20-32 

1. 

63«  i» 

20V 

6-48 

27-32 

0  32 

lä-04 

Anmerkung.    I>ir  Idonlilfli  deiWidM-iIandps  fOr  je  ivei  Blc-uieole  »igt  dt« 
hoiic  Vciliiialichkcit  diMcr  Uulcn. 
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BairdikL  ljli«r  ilie  Alili>iij,MKkei<  4m  elrkli-iwhM 


Zu  gleicher  Zeit  mit  der  Versuchsreibe  &ub  a  uurde  auch  der 
LeitungsH-iJerstatii)  eine»  driileii  Drathes  bestimmt  and  folgeailc 
Zuhlen  erhalten: 


Ae 

0. 

u. 

u* 

fS. 

K. 

9* 

w«   1   Wk 

K 

u 

Tai/,» 

ii" 

M'," 

83'BO 

6-66 

3«  SU 

0-17  |o-9« 

U'2g 

Diese  Zaiilcii  .«iiid  natOrlicli  ebciiN)  voriäMlich.  wie  die  sab  a. 

Dieser  Drath  wurde  durch  iiicbrcrc  Slundcu  dem  Strome  eines 
Clciiientc«  uusgcsi^Ut  und  iliinii  wieder  unf  »einen  Leiluiigswid erfand 
uatersuclil.  und  iwnr  mit  folgenden)  ncsuMntp. 


8. 


lt. 


Wo        M'k 


HU" 


22'," 
22»  i  " 


a3'.4"    8«-2j 


7üfl 
7-27 


»3-31 

33-67 


O-ltr 


D>t« 


15-34 
15  7* 


4Bin«rkLinf;.  Auch  diese  Rotiillato  (»igen  nin«n  hobenCrail  ron  Verlätftliehkni 

Qiialilnlive  Resultate  aus  diesen  Versuchen: 

1.  Der  Widerstand  nimmt  ab,  wenn  die  StromstSrke  wachst. 

2.  Er  niinnil  lu  mit  der  Dauer  des  Stromes. 


Trr'iBche  mit  üakdratb. 


Ap 


u. 


". 


S. 


?. 


73' (" 

78»»'' 


78!',» 


M'A" 


(i3'>  58-55 
irj"  87- 19 
TS'.-iliS-T* 
75',»M9-3I 
»»■S7 


e-83 
7-lt| 


7-17 


3*-7>l 
Afl-8« 

65-88 


fc) 


Ao 


0.  ».  IT. 


(f.         Wo 


Wi 


I  781,'>    '^l»,"!     87»  I  85-a»    0-92     40-8«|  0-18     »•ID|   1J-S4 


*> 

Ae 

ii_ 

11.           II, 

«. 

K. 

B. 

Wo 

W.          K 

' 

78" 

23',»    Bß»,,» 

81  5» 

7-48 

41-60 

0-21 

0*«1  1  17'  IS 

LelliingtwIiUrtlaDdM  ro»  Hur  SrAu*  nmJ  l^iaitr  ■!••  StPoniH. 
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«i> 


\» 


u. 


■■• 


tr. 


it- 


8. 


Wo 


Wt 


ß 


I       I  78',<>|  ZZIt"    36%»    8fi'24   7-U!}     39-411  0-18  ;o*«01    IS'3t 

ApmerkuDg.  DieWerthoTon  ir»  für  ein  Blomcntseigcn.wiotav'erlSMigillue 
Ilat«ii  «ind.  I>i«<i>r  Druth  wurde  hierauf  (n(-hr<>r<>  M«!  durth  tinigc  Stiinil'n 
einem  Slrtmii'  »usfrc.trUt  uml  iInIx-i  iÜi'  D^iten  «üb  b>.  O  "»'l  «(^  ^riindcii. 
Die««  Dalon  wiird«»  an  »n«i  auf  citiander  folgenden  TaKen  Kefuodn. 

kljualitfilivp  Iksiiltate  ;iin  ilie«cn  Veisticlien; 
I.  D«-!-  W»Jprstiiinl  nimmt  ak  mit  iler  wscfiseiidcn  SlromsUrke. 
2.  Dpf  Wiilppstanrf  nimmt  zii  mit  iIpf  Strftmilaiier. 
L 


Vernarbt  tntt  Mahldmlh. 


A. 

K 

■■. 

<!.. 

S- 

«.. 

«..    1  w« 

W»t 

e 

1, 

63\" 

21)1  (" 

20" 

3t  41 

«•48      0-31 

(I-4S  !«im 

IS'48 

Iti.. 

27*',  " 

89-42 

9  las 

0-74 

«•«o 

21 -43 

1. 

•"!,' 

31%" 

SS -Ol 

6-92 

0'2!l 

l$-95 

»iiai 

33'," 

H  48 

0-98 

s-m 

45 -9S 

ii 

74« 

ao»',» 

(IV- 48 

«-57  1 

0-S4 

14-52 

IV 

34%" 

II  8t 

1  31 

S'MS 

61-07 

Anrnttrk  ung.  [|  warJc  nicht  ilir^cl  boslimnit,  und  dai  <I(ku  g;fli3rigo  £  tind 
ir«  BUS  dem  MiKH  der  nnilcm  Art't  ßlemonU  benimmt. 

Dieser  Dralli  wurde  olieiifiills  durch  iMiiigL"  Stumlro  der  Einwir- 
kung eines  älriiciic.>>  ausgir^clKt  und  lullende  Hcsiiltutü  dann  gefunden. 

i») 


Ae 


».• 


a. 


Wo 


W,t 


K 


I       1  TB'/a'-l  2aU''|  25V    85'2S|  70S      8-27      n-|8|l<«l     15  34 
Qualilaüvo  He^Llal«  ans  ilJesen  Versuchen: 

1.  Der  Widiiritaiul  nüclisl  mit  der  üunolimcnden  Slmmütürkc. 

2.  Ocr  Widerstand  iiimml  ab  niÜ  der  Uitucr  dea  Strome^. 


Venachc  mll  flAlladnUi. 

A« 

"■     1     "■■ 

"h     I     «.     I      8. 

Kh 

Wo 

W,.l 

E 

III.  ...I 

78'', » 
80*»« 

7fl',-,« 

22  U" 
23« 

12'»»   85-24|  709 
ISS^lOd  so'  7  3tf 
19?,''il91-74 
23'»<',285-29 
lasH  US  SS'  7'»9 

377 
408 
ti'US 
7-45 
4-11 

0-18 
0148 
ü'328 
0  492 
0\U 

a*3* 

A'YBl 

a-sA« 

IS'34 
IS-70 
31   13 
46*7 
15-34 

Anmcrkang.  I>i«  An^beu  Hir  It'fil  ntiina  hier  uin  drei  in  dor  lurvitvo  SUiUe> 


Qualibtivc  Rfsullalc  iiti5  diesen  Versuchen: 

1 .  Der  Leilungswiilcrttand  nimmt  xa  mit  <ler  vachsenilen  Strom- 
atürke. 

2.  Der  VViderstanil  nimmt  ab  mit  der  grüssorc»  Slromdauer. 

Altgi^moiiie  (|iintitslivo  Resultate: 

B«i  den  (diamagnelischon)  Kiiprcr-  und  Zinltdrälhca  nimmt 
mit  der  wachsenden  Stromstärke  der  Widersland  ab.  bei  tlcn  (mag- 
iictisciien)  Slahl-  und  Pli<liiulratlicn  »ber  zu.  MeiMng.  Qticir  dessen 
magoclisclics  Yerbalten  ich  keine  specielle  Versuche  machte,  befolgt 
gimz  da.s  tic-tclz  der  geniioiilen  maj^itetisolieii  Kör|>cr. 

Die  ersture  Itclhc  Yun  DräUicn  bat  ferni'r  die  Kig«!nthJImlicliVoil. 
das»  ihr  Widerstand  mit  der  7ieit  des  Gfbrauches  zunimmt,  wührend 
er  bei  den  anderen  abnimmt. 

(luanttlallit  Bentlmmiinf  des  iadcriRKn-GfsfUrs. 

Eine  oberlläclilicbe  Betrachtung  der  gewonnenen  Resullate 
sobon.  dass  sich  die  Quadrate  der  Leitungswiderstünde  entweder 
dircct  oder  indirect  verbulteii,  wie  die  Stromstärken.  —  UnterSlnm- 
slfirke  ist  bi^r  iitebl  jene  verstanden,  die  bei  der  Einscballang  resul- 
tirt,  sondern  Jen«,  die  ohne  alle  Kinscballung  zum  Vurschein  konunl, 


L«i(a«)^«iili>rilaiii1«  ron  der  lirßMJ)  unil  Dauar  d*i  SlrnniM. 
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also  Jene  Summe  rn»  ekktromotorischcrKriiri.  i'in  gU-ich.<(ain  ans  dun 
Pforten  (]«sElem<!nte.i  hervorkominl,  um  den  Dratli  /.u  dnrchwiindcrn. 
Dan  oben  er»-ShiiteGe.««lz  liekummt  diirrh  folgende  rieclinungen  seine 
volle  Gilügkeit. 

Nehmen  wir  siiersl  die  Daten  für  Kiipfor  sub  a,  so  hnben  wir 
fQr  die  Siromstiirkc  im  oben  cr&rtcrten  Sianc  bei  einem  Klcmento 
83-99,  fiip  iwei  Elemente  13100,  Tür  den  Widerstand  bei  einem 
Elemente  "(i-2i".  bei  zwei  "0'17".  Üa  die  Widerstände  mit  den 
wachsenden  Strainslürken  »bnohmen,  90  haben  wir  n&ch  der  Konnel 

(0-24)' 


13r00:8399  =  (024)»:.r»;  i  ß55 


'.xViUliti' 


i=OZi  =  X.  I  247;  .r=0'i». 

Der  Versuch  gibt  OtT.  also  eine  Differenz,  die  im  hoben  Grade 
befriedigend  ist.  da  auch  die  ähnlichen  Versuche  rDii  Lenz  zeigen, 
dass  die  Fehlergrenze  eine  weilere  isl, 

Nach  denelbeu  Farmel  haben  wir  fßr  Zink  folgende  Resultate: 

Filr  zwei  Elemente: 


t4574:5855  =  (OI8)» 
2-489  = 


;*« 


(0-18)» 


.F=018:1-60Ö 


l>cr  Versuch  |{ibt  auch  0-ll< 
Fßr  drei  KJeniente: 


230-74:58SS  =  (01S)':j- 


4087  = 


(0-J8)- 


,i-t/4-087  =  0-l8 
_  018 


Der  Versuch  gibt  o>ov> 

Bei  Platin  gilt  hingegen  wllentiar  die  Formel  <  :  a'  at  /• :  /i«. 


BT* 

V2-678    ' 
-r  =  ;i-5(IS 

Der  Versuch  gibt  3-72.    Es  ist  also  hier  eine  DifTerent  0-S2 

die  sehr  berncdigend  ist. 

Es  folgi?!!  ilnhpr  aus  dcri  Versuchen  folgende  wichti);eKi>8ultalo: 
I.   Von    einotn    spi^pifisc  lion   Lei  ttingswid  erstände 

in  dem  früheren  Sinne  kann  nicht  mehr  die  Rede  sein. 

Ä.  ÜioFormel  fil r  den  L p itungswidersiand- — ,   wo 

itrs 

k  eine  von  der  Nntur  des  MelalU  »tihfingige  ConBtante,  t  die  Länge 

und  r  den  Hulbmesser  des  DralhcH  beecichnet,  ist  fQr  eine  Reibe 

von  Heia  Hon  —  vioheicht  allen  diamagnetise  he d  —  mit 

I  E 

—  ,  wo  s  durch  die  Formel   — ,    unter  fFden  wesentlichen  Lei- 
ya  IK 

luiigswidtirMtimd  verstünden.  re|iräseDlirt  wird.  lu  miiltip  liciren. 

für  oinu   iindere  Iteihe  —    vielleicht   »Ile   luugnetisehe 

Metalle  —  aber  inil  ya. 

Der  üiUüliHid,  üass  bei  einigen  Metullen  der  Widerstand  wfich»!, 

bei  andern  abnimmt,  wenn  dicSlroiniitärkezuiiimml.  schliesst  Ust  alle 

t'ehlcr)|uellen  aim.  die  etwa  f^uuliluliv  lur  Krlaiigurig  obiger  Itviultatlc 

beigeirngen  bikben  solllrn. 


LcituBgiwidenUodc«  von  d«r  Gröwe  aad  Utaer  dw  Stromei.  S99 

Ein  ferneres  Resultat  ist : 

3.  Dass  bei  der  ersten  sub  2  genannten  Reihe  ron 
Metallen  der  Widerstand  mit  der  Dauer  des  Stromes 
wtchst,  beiden  darauf  untersuchten  der  tweitenReihe 
aber  abnimmt. 

Schon  dieses  Verhalten ,  und  noch  mehr  die  jedenfalls  kleine 
Änderung  in  der  Zeit  der  Versuche,  aus  denen  die  Resultate  sub  2 
gewonnen  wurden,  schliessen  auch  diesen  Vorgang  ßr  die  qualitative 
Beirrung  der  Resultate  sub  Z  aus. 


Yerauicbuiu  der  eiiigitlaiiiiUii  t>riicl(>chrin«ii. 
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id4rni  e  d'Arch^olof^i«  de  Belgiqne.  Annales.  Bd.  XIV.  Helt.  1.  2. 

Anvers  ISS^iS»' 


Acad^i 


des 


Paris 


sciences. 

—  Comptes  rendiu  lii*hdomndBiro9  des  «ciences.  Tom.  XXXV — 
XLII.  1852;  4"- 

—  Supiilemciit  a.  c.  r.  Ttiin.  1.  1858;  4«- 

—  Mcinnirc»  de  l'Acadfiinie.    Tom.  XXIV ,  Tom.  XXVII.  pari  1, 
ISKfi;  4»- 

—  Table  generale  d.c.r.(3  aoilt  I83^ä  30  d^cerab.  1850.)  Tom. 
I.  1853;  4«- 

Akademie,  preussische,  der  Wisse ii sc liancii.  MuRutsberichte.  Nr.  tt 

und  6.  Berlin  ISST;  8«- 
AnnaUs  des  Minos.  Siiric  V,  Tom.  X.  livr.  B  el  6.  Paris  18S7;  8*- 
AnnaU  of  the  astronomtcal  observalory  of  Harward  eollcgo.  Vol.  I, 

pari.  1.  CiimliridgL-  1S56;  4"* 
Archiv  der  M;it[iGtDiitik  und  Physik,  herausgegeben  tod  Job.  Aug. 

Grunert.  Greifswaldo  1853. 
Bacr,  n.E.v..  und  llelmeraen.  G.  v..  Beiträge  zur  Keniitniäsdes  nissi- 

achen  lleicbcs  U[id  der  iingreriEcnden  Länder  Asiens.  XIX  Hände. 

(BandXVl  ist  uictit  erscbic-ncii.)  St.  Pelcrsburg1839— 1854;  8«- 
Bauxeituug.  ullgemeiac,  Jülirgang  XXII.  5.  uad  t>.  Heft.    Wien 

1857;  8" 
Blake.  William  P..  Descriplinn  of  the  fosslls  and  sbellü  collected  in 

Califoroia.  Wasbiiigtori  1855;  8«' 
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Van«li*bnb*  Am 


nrnnlz,  Mnyer.  obipmlions  on  mcxicnn  ht-itory  and  archaeology, 

Wnshinfflon  l8Jf6:  4" 
Bullctino  archeoloi;ico  Napiililnno.  Anno  IV,  Nnpiili:  4*- 
Concoiirs  de  l'Acad.  Im|>4iri»lp  Lcopoldn -C»r(tlini>  dp»  NnturalUtPS 

de  Brcslnu  proposd  pnr  \e  prince  Anntole  de  Demidolf.  Breslau 

1857;  Ao- 
Conestiibile,  Conte  GiancarEo  di  Giambattista    Vcrmiglioli,  de 

muriiimcnll  dl  l'ertigiii,  d(-l1a  liltcralui'a  Dl  hiblJograßa  Pcragina. 

Perugia.  VoL  II.  1855—56. 
Cosaios,  Vot.  XI.  livr.  3. 

Dnn»,  J.  It.,  on  »mertcaii  geclogicnl  hisfory.  Ncw-Hawen  1888. 
Dc-ßow,  J.  D.  B. .  Ihe  seventli  ceiisus  offhe  united  «tuteK.  I8fi0. 

Vol.  I.  Wasliiiigtun  1SS3:  4»- 
Gerhard.  G.,  Wlnkclinaiiti  und  die  Gegenwart.  Mit  einer  Abbildmig*. 

Berlin  18ö8;  4o' 
GeselUebaft,  [>liysieali<tch-nit>diciniävlie  iu  WQrzburg.  VerbRnd» 

lung«>n.  Erlangen  1850;  8"- 
Hough.  Franclin  A.  M.  M.  [>.,  i-esolts  of  &  s^rics  of  mel«orologic«l 

übservntions  mode  in  ohedience  lo  inslructioiis  from  the  reg^nU 

of  llif  uiilvursity   at    ^undri  Aciidemies  iti   ttie  slalp  of  New- 

York,  Trum  1B2U  to  18S0.  Albaiiy  18S5:  4"- 
Isfitutü.  J.  R.,  I.oinbardu.  Giuniale  Nr.  52. 
Jabrcüberii'ht   des  MarienTcroinps  zur  Beförderung  der  katboli- 

jtrhen  Mis.<ti4iit  tti  CeiitrAUAfricH.  Wien  1852;  8"' 
Journal,  the  üstronumicnt.  Vol.  V,  Nr.  S,  6,  7. 
•lourii»!  of  the  Acndeiiiy  of  n»liiral  scionoeü  nf  PMIndelpbia.  New. 

serie.t.  Vol.  Hl,  [.iirt,  3.  Pliiiadelphi«  185«;  4'- 
.lunrnal  of  the  amcriean  oducntioo.  llarlTord  ISSti;  8"* 
Karsten,  C,  Die  Korlscbrittc  der  Physik  im  Jahr»  1747.  Berlin 

1849;  8"- 
Kupfor,  A.  T. ,  Ober  den  Kinfltiss  der  Wirme  aur  die  eUstiscbe 

Kr»n   der  festen    Körper   und    insbesondere  der  Heliille.  Sl. 

Petrrsburg  l8Sfi;  4<- 
Lulos.  1857.  Heft  3-7.  Prftg  1857;  8«' 
Mtrech.  L.  W.  A.  M.  on  the  relative  intensity  of  the  liead  and  Itgbt 

nfthesunupondifTorenl  latitiides  the  eartb.  Washington  18S7:4*' 
Mi  tlheilungen  der  k.  h.  C«Dlraleommisst<iii  lur  Erforseliiing  ood 

Ülrhnltnng  der  Baudenkmale  ,  Jahrg.  II.  Heft  7.  Wien  1866;  4*- 


eiBK(l*iift«u  UraehMbrlftBu. 
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MitttieiluiigiMi  aus  Justaa  Pertht^'»  geoKraphiscIicr  Ansivit.  18S7, 
Wen  2  und  3.  tiotlia:  4<" 

Mommscn,  Th. ,  Dir  Rechlsfrngc  zniscticii  Cfisar  und  tlum  Seitit. 
^K  Ureslati  18^7;  4'-  (Au»  den  Abhaitilluiigflii  der  phüos.-liistor. 
^V         G«sellschart  in  Breslau.) 

[      Museum.  Francisco-Carolinum  filr  das  Krzhi^rzofiHiiim  Oslerreicli 
^K         ob  d.  E.  und  das  Hcrzogthum  Salzburg.  XI.  )6.  Hef).  Linz;  4"- 
^Hbrti  Miinnra,  Contc  Giov.  Girol.  La  [wiiisuh  di  Sermiono  ülustrala. 
^m  ^'e^o^Il  t^hÜ;  4<" 

^Hpnlnck)-.  FrautÜck,  IJejiny  ieaki:  Dil  IV.  cfislka  1.  Pralia;  8"- 

Palack}'.  F..  Gcscbictite  vo»  Böhiijcii.  t)d.  IV.  Abthl.  I.  IVag  1857. 

Kaiigube.  A.  K.,  anüquite«  helleniqu^s.  AtliL-ni-ü  lä5S;  4<*' 

Keport.  lerlti  aniiuel.  of  Ihn  hourd  of  regenb  or  tbe  Smilbsanian 

tlnslituUon,  achowing  the  opcrutions,  piiiCRililnre»,  »nd  conililiDn 
of  tlie  in<<tiltition.  iip  t»  Jniiuiirv  t.  IStiC.  Wasliiiiglon  (8S6;  8"^- 
e|iort  of  Ihe  seoretary  oflbe  treasury,  an  thf  slate  of  the  Rnances, 
furthe  yeareiidingjune  30,  18SS.  W^ishington  ISäöiS»- 
•■eporl  uf  tliic  coinniissionts  of  (laleiits  (ov  thc  yenr  1854.  Agricul- 
lure  I.  Ans  and  rnaimfaelures  II.  Wasiiingtoii  JSSB;  8"- 

. Report  «r  Ihe  commUsioiii's  of  piilenla  for  thc  yeur  1SSS.  AgrieuU 

^^m  ture  I.  Arls  udiJ  Manutucturos  II.  Fiiiunces  1.  Washtngtan 
^         1850;  S"- 

^^Report  uf  uxiirrinicnlH  with  flmall  arm»  for  Ihn  militnry  s^mre. 
^H  Pulilisliod  liy  nutliurity  nf  thc  sccretury  nf  wor.  Wanhinglon 
l  I8SÖ;  S"- 

Reslliuliur.  A. ,  Bei-iclil  über  die-  Kninelen  von  den  .1.  97S.  12G4, 

iSSü.  Liiu  iSÜT;  8*- 
ftankle,  Jobn,  Kcwtnbles  Tor  d<-lprniining  Ibc  valenrs  of  Ihc  cocßl- 
cients  in  Ihe  perlurbativc  function  of  planetarj'  motion,  whieh 
dcpcad   upoa  the    ratio    of  Ibe   mcori    dislanccs.    Washington 
lfi8ö;  4»- 

«rd,  H.  S.,  Tbe  dillerent  Systems  of  penal  Codes  in  £urftpc 
also,  a  report  on  thc  administrative  cbange»  in  France,  siiice 
Ibe  reTolutiun  of  1848.  Wa.sbington  1856;  8»- 
uatu,  delle  obserratioiii  mcteorulogiclic  futtc  ncll  osMcrvalorio  dclP 

B.  Marina.  Napuli  1847—1831;:  4» 
0 1  CO  1 1 .  Gilihs  and  Fri^dt-riirk  Gent  h.  resc»rc)i(>s  on  Ibe  Ammoiiia- 
Cuball  buet's.  Wiishinglun  1856;  l«- 


604  Veneichoi»!  der  efo^langten  Dnick«thr!flea. 

Z  e  p  h  a  r  0  V  i  c  h ,  V.  R.  v..  Beriebt  aber  die  SchGrfuageD  auf  Brann- 
kohle zwiscben  Pfiazlio  und  Krapina  uad  ein  VorkoRimeR  von 
Bergtheer  zu  Pektenicza  an  der  Hur  in  Croatien.  Wien ;  8*- 
(Aus  dem  Jabrbuche  der  k.  k.  geolog.  Reicbsanstalt  18S6.) 

Zipp  e.  Dr.  F.  X.  H..  Geschichte  der  Metalle.  Wien  18S7;  8<>- 


ÜEubaclilmi 


d- 


Irouif. 


i(i.  3-8. 

ni»  29.  2{}'3. 


Adniont  . 
A^rain.    ■ 
AlÜtafon  . 
Auto  [in     ■    • 
Aus.spe  (Mari 

Bluilfiii;    .  -I|5"|7. 

Botli'iiliat'li  . 

Ftoio|riia   .  . 

FlotEcn .    .  . 

Brüiin  .    .  . 

Biikari^st  .  . 

Csiro    .    .  -13.  3o"3.  .im 

L'taslau    .    . .,  ||?4. 
Csornftwili  ■  |ia,im„iin|^s 

DL-I)repil[i     . 

Deuliclibrocl  „„  4  — D^S, 
Ferra™    .    .Ui,j,|,',|„„    am 

Fraiii'-ri.Li'p^ . 

Fü-irtireiion  i^,,,,    |ß. -j.?!,. 

GmUih     .    .  I 

Crnn    ... 

Grati   ... 

Urcsteii    .    .1,^7.  )7?;t, 

HerniRDiialBiV 

.St-Jakubl.  .. 

SuJHkorill.Cl 

Jasla    .    .    .; 

lnner-V'Ml^ral|    (f_    _  ((?g 

Innichen  .    .     „,„  ß,  ()?,.{. 


Kalilenb»rg 

Kalkdluiii.    . 

Kasrliau  .    .] 
Kesniarif  >    •' 
Kirehdorf    . 
Kia^riifurl   . ! 
Kuniorn    >    . 
Korncuhurj; 

KreiDiier      . 
KremimiinsM 

Bliib.  4. 


I.  Z.  und  ß. 


Bfiibarhluoporl 
iincb  il«f    iijlllle< 
r«nTeiDp.geardn. 


Cairo.    .    . 

SmjnH  ■    - 

CutsoIa  . 
Hom  ■    .    . 

Trieit     .  ■ 

TrionI     .  . 

LMine     .  . 

BoUen    .  . 

i{ag;u»ii  .  . 

Venedig.  . 

Liua .    .  . 

FerTirü  .  . 

Itolcenäi  . 

Semtin   .  . 

Ofen  -    .  . 

Mt^rntt     .  . 

Mailntid .  . 
FünlVirchen 

Afn-iim   .  . 

Ancana  .  . 
Grsn  .  .  . 
Dabrcciin  . 

PPifSBluirf; . 
Gntt.  .  . 
MgLurc«"    . 

Melk  .  .  . 
PniB  .    .    , 

Laibach.  . 
KH3chau  . 
medliiBch  . 
Tyrniu  .  . 
X.uitin  .  . 
Wian.  .  . 
Ödcnburg  . 
Kotnom.    , 

Zqvaljä  .  ■ 
Linz  .  T  I 
Willen  .  . 
Klagenfurt . 
Lieni .  .  . 
Korneu  hu  rir 


MJHler« 
l'em- 

pRrtliir 

iIrBVHur 


+  lll°87 
+  l«-2& 

-I-IS-« 
+  1S-0? 

+  14 -äZ 
^-l4■öl 
■fUHO 

+  \x-m 

+  14-39 
■1-14-26 

+  14-07 

+  13-fl0 
+  13-73 
+  i360 
+  13-33 
+  13-31 
+  13-%0 
+  13-00 
+  t3-08 

+  12-M 
+  12-80 
+  ia-7i 
+  12-28 
+  12-iS 
(^13-43 

+  H-S7 
+ii31 
+  ll-fill 
+  11-43 
+  11 -AS 
+  11-44 
+  11-41 
+  11-40 
+  11 '30 
+  11-37 
+  11  37 
+  11-33 
+  11-32 
+  11-WI 
+  11-18 
+  11-07 
+  11-02 


il  IS&7. 


ntr.a  Koilnn  SW..  ilabei  *«l!ir  IfQh.  uiu  B'  Ah.  NO.,  ajAUr  URIld  Btitxv  Im  W., 
it-7'  niurci^n«  «ut  15°0;  liU  5.  Noi-dwlaA  iin4  H«li«1i#i(  ri>in  5'  bi«  »'  N-, 
k  Am  H.  uttil  IQ.  Tiiii  ivnii»««  U'allii-ii  umtie^n.  üin  10.  drAcIc^iiil«  liun  ((«hwQt) 
''■'IsUlk,  nach  1»'  341'  Mni-(<ins  «rh irurher  !(a<ltvli(d  (fh«»»)!)).  umfiorter  Hianrn«!, 
^^trnpr^n.  Hin  iV.  gri'iiialoiilIicilB  tieilvr  unil  Nurilwlnit,  am  Ift.  ii«l»  Pcdai'wolL«», 
er  uu<l  ««li  WH  eher  N.,   NNO.    und   KNW.    Wind,   Ain   SO.   um    T'    licinlich  aUrker 
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Urgoni  R«|«a  b«l  NNW.  Wind,  nn   tO*  Motf.  080.  (Cluunt(a).    «raiilg    Sutib, 
t(e.  »m  l<^  afl'  SSW.  Wind,  Horiu*!  nar  slira»  naublg,  nikmarn.  an  S*  Ab. 


^  |.  «ad  a.  K«if.  Minlmani — 1^4   uni  —  f^Z.  ttn  B.  Oeif,  im  12.  um  T*   Abend« 

!3.  hpnig«  iroKkei)«  äüduitlttiiiit*. 
g    3.   HoPK.   Slurrn  aiii  N\W.,  um   17.  KM. 

h 

^ini   II.   nra  3*  3n'  Gevriiur  an*   KO.,    um   t*   I6'  ■«*  NW.,  lun   IS.  um    I*   IS' 


n«H'b  'i    Svvuiidvu  ((lelcb  cdicr  lUhfl«  /«rpUld«  uuil  ici  vlokn  Punkon   *u«cln> 

am   Itt.  äishnna  bin   TUftO'  nur  Riehi'  nerkfDiriilfi:,  ftm   15.  bU  65()0'>  Rm   SS. 

il.  um   n.  Qi-wlller,  Ahnndii  WMIerli'Uchlon.  «m   \9.  ran   S  bis  9  Ubr  Abrnda 


iKler  Wiui«i(tliii(l  ilci'   Miir  am  s:>.     -t-l'IO",    kleinster  t«ni    7.  bia  fO.    -i-8'S". 

laliCMu  um  !*.   und  9.,  am   10.  tlcwltier  von  SW.  ceeen   O.    und    wieder  lorlck 
■  \     tm   it.  GewKler  vnn   I*  SO'  bU  V  wia  |C9tfrii.  Rcgsn  bii   t\  am  13.  uin   t* 

^    >*inti<^Q  mli  fltivki  llnj{>'l,  >m  20.  um  H'  30'  Ah.  Slonn   aiM  NW.f   Im  KW.  •In 
I  düraiir  um   S'   Sil'   rornnjt   Gi-wiiur   im  S. 

cito  hU  3.^01)'  tiiiil  ixif  d»r  0*1*«««  bl>  3S<>'>'  ^O-O;  km  10.  wür  dl«  NordMÜ* 
fl-l    hh  f>-?.    Am   !1>.  I*t  Hl  Nnrdacll«  d«»  Uvln«n  Otechor»   tODO'  «eluiMirntt, 
Kj  nocfc  0-8. 
^dan  SA^S^t  um  X.  richneefnlt  hla  3flAU'  hcnb.   (Tbrrscliirmiinttai.  un   t.  Half, 

O.  niH  hrtUcpm  Slirnn,   am  87.  niurr  Im  W. 
'         aln>i>ii|>hiriarhi<n   Mp(tt>ri.rlilllitoFi.    du*  WSrmomlllal   daaii«lb«ii  Int  daa  nledrlgata 

i<lich#  WaaiKrmitMen  Aolan  »la  Z.  «d«  rl«r  Aimotpliar»  tirrub  und  «•mmaclilain. 
Ifu  fliiTk  gvirSoki  iffcr,  aliia  CbcricIiwemiDuiiK  •  di«  t*hr  hpilnutfinlfu  Srliadi-a 
,  fbla    die  Klbln  tift  HcrintnnBLadl   eiue  HChe    tau    II',  dieamel  nur    V  nbnr  den 

it 

,*b»1  am  3.  e.  0.   10.   IS  29.  3t.,   Rewliter  am   11.   I«.   SS.   37. 

■  am  I.  2.  2.  6.  7..  a».  1.  ?it'b«l.  am  7.  lifKl  Sabims  hf*  IttOO'  licrsh,  am  Q. 
ifraa.  Ab.  RIIUb;  am  It.  NW  und  Abritdraib.  «ta  IS.  Reif  und  Abonilralb,  nn 
.'  euHU'.  »m  27.  Thmi.  am  2iit.  Reit,  am  ZB.  um  7*  30'   Vurm,  Uoniili-r,  am  SO. 


I.   i.  6.  7.,  üvbaqe  am  1.,  am   11-  S'tO.  am   SD.  b'B7  Red«n. 
'Herganmih,  am  0.  abaiiMi.  am   10.  und    II.  MurfCfiroth.  am   It.  nni  3'  Abaula 
''ad    2«.  llinAffc  ll.ib«nn«li«l   {nta   I.   tu«    1».   12.    Ilt.    31.  I>ü  17.   3B.  bin   ]|.). 

*', 
aln  irartn. 


ir 


Kkblkttr.  mn  1».  um  Y*  SO'  Mart«u.  ■»  Sl. 
ilQrOiUob  a«i 

Kftlh.  «rker  SchnwMI,  un  £.  m)i  HaeH  rdmu- 
pvubkitl),  «b  irifcl.  Rpgeii,  Scbner,  '  dann  llagi-l  und 
Ri'SiNI  bis  3\  a'  h«3-ab.  rom  37.  bis  3S.  Tbnu,  im  2». 
TVD  )'  ao'  Vi  Scliaiicfiaalie  b«i  SHO',  an  10.  und  31. 
Nebel,  nrner 

Kaie   r  ttnil  «»br  dun»llf. 

t(»aR 

Ktrcl 

Am  Q.  mr  4*r  Rn4a  April  K*ral]<iiM>  Selin«« 
rnJli«*  Tnn  (  n  (■  30'  rmhir«  {hrwilUr  au*  U'8W.  niil 
Ulf«!  von   1/,  |>   Xrbel   lüg*  •l*r  KrrroA. 

Am  um  %'  Tcrucs  Gwi(l«r,  »on  W.  n*cb  O. 
«iehenJ,  Ab*4w  V/.,  um  %'  tO'  Im-iio*  iiu  W„  orotcr«« 
nil  ll*(tn. 

Am    p  bcUathlcnd,   ct(«n   NiVi   slehRnd   und 


''  4S'  (towiliprwnlkna  inn  üW.  nitcb  W. 
slwbnnd.  am  1  «n  W.  nieh  .NU.  lielieiid,  um  7*  »ohMil 
b«r*nzlehpnda 

an   n.  kailtf  Uitwind.  am   tS,  ScIinM- 
gr«nv«  am  Vi  bia   tODO'  bcrab. 

AbN)!»  den  Jabrcn   IdIT,  ISSS,  1833,    ISlt, 
18SS,   I8SI, 
Homo 
Rraki  nraacb.  am  3fi,  BLIic«,  md  M.  Oawiltvr. 


Am 
J*  Ab.  fern«» 
KB  S^  enirftrn 

Am 
•chAna  warni« 

An 
sieht  nah«  util 
vcni«hw(nct('t 
nad   f«rij*r  Di 

Am 
Krön 
R'gHn.   um    S' 


-nlea  0«wlttpr  mit  Uaj[cl,  An  13.  nacb 
I;  mn    l'   liewi(t«r    Im  ftddeii    mjl  Hasel, 

a«r»  tail  llnic«!  In  NO.,   vom  18.  bU  88. 

itniUer  iiu  VT.,  mit  lUrkem  BW.  Wind«. 
■(■■  GebAudc  Hin.  dauert  bJa  8'  Ab.  ua4 
rnritix'r.  Nacb   3'    ÜDrjnrta  nin  3U.   miun 


bin  ii>  di*  Nicht  binaln  unnnlnrhrurhjinrr 
>  0  hi*rab  bailficWl".  >Vm  i.  Haif  an  rr*i«» 
Oh«»,  um  to'  idorleuFtilen  im  S\V„  am  d.  um  lü^  Ab. 
Res*n,  kin  tO  u  freien  Urlv»  ttnil,  Regon  Ah«<tiil  wvni| 
Heft«,  am  Ifl 

Am 
>l«niUrt)  atarl 
Laib« 

Liimhi    8^  30'  Blllift,    am  IS.  ßcwitkr  Im  SO.. 
am  se.  Im  W 
Lsnia 
•ut  SSO.,  am 

|llflll*tl(ll(b00.    ' 

Am  ' 
l.li>nt 
vreAtrtotr   R' 


'   30'  nageni  am  30.  Nachm.  mimI  Aboada 


IT  llaircl,  am    t1.   Tur    ti'    Mltl.    Gv<rltt«r 
Hill«  l>eleuct>t«i«n  li^vnalkiiiU  nur    erueo 


Itirfe  nindivolli«»   (S«1)»iH^iluna).  am  3. 
riwai  Reif,   felnpr  n«|M  von  8*  V»rm. 


>D,  a«  ;,   St4     13.   vun    *   bia  &  l'br,   am   13.  ran    3    bis 


■M"" 

Clin 

Giilili 

Gmlei 

Hrraaii- 

lliilk 

liukmk 

SI.  Jikit 

iMckai 

IriMirk 

M/s 

3t/S 

30/3 
M/1 

17/3 
IH/( 

1/3 
IS/1 

9/J 

S/G 

«/3 

16/5 

ll/J 

n/S 

IB/S 

l/G 

10/S 

11/S 

" 

H/4 

4/1 

24/1 

»7/J 

s/e 

18/1 

i/e 

«/S 

IT/S 

■ 

M/1 

»7/3 

IS/I 

14/3 

7/6 

■ 

8/3 

13/3 

»0/4 

V» 

10/5 

1/fi 

la/i 

• 

lB/3 

Z6/1 
10/5 

16/1 

M/3 

13/1 

1/3 

3/0 

ie/5 

H/S 

■ 

T/3 

I3/S 

23/4 

U/S 

9/J 

ai/5 

12/n 

11/3 

10/3 

. 

. 

M/l 

- 

13/5 

. 

t9/i 

1/1 

!/J 

5/0 

U/S 

ll/l 
tS,'t 

m/S 

. 

IT/3 

33/4 

Sß.'i 

ST/5 
3/3 

as/n 

■ti;/5 

1»/1 

23/3 

211/3 

Krras- 
■dislrr 

lirMulidl 

Ltikirk 

Lraberi; 

Lril- 

■rUn 

Llrni 

lim 

MHi»rh 

Nf<ii*kl 

trkrlii 

IB/S 

fi/S 

4/1 

H/r. 

l'J/.l 

ll>/3 

13/1 

iS'l 

le/i 

IN;1 

Uli 

Sl/.-. 

3«/3 

N/Ii 

S8p 

. 

4'li 

s;>/5 

4.li 

!/■; 

lü/l 

ik;« 

Irt,  1 

11,3 

18/J 

11/5 

11/5 

33/1 

ii;i 

11;  3 

33 

33/3 

■loii 

19/5 

I/ß 

m/s 

30/S 

3/.1 

■ 

^11/3 

is;ö 

!S,'J 

39/1 

■J7/5 

;/6 

SO/4 

lt/3 

5,-.1 

13/1 

l3/> 

31/S 

■ 

2.1/1 
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